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Vorwort. 


Die Herausgabe des lehten Theils meiner Beiträge zu einer: 
fünfbgen Gefchichte ded Deutſchen Verfaffungswerks fließ 
auf äußerliche Hinderniſſe, der Art jedoch, daß ein meiteren: 
Bericht darüher kein Intereſſe für das Publikum haben 
würde. Dann überfam mid) Abneigung. Die Eiam waren. 
der verkehrt angefaften und fo gänzlich verfehlten Sache 
mäde, wollten nicht? mehr davon hören, Andere liefen dem 
Schatten der Erfurter Union nach und lehnten begreiflicher- 
Weiſe eine Darftellung mie. die meinige ſelbſt tendenzmäßig 
ab. Jene Hinderniffe find. gehoben. Ih laſſe die. Schluß⸗ 
abtheilung jeht folgen, um mein Zeugniß und meine Wiſſen⸗ 
[Haft von ben Dingen, mit weichen fie fi beſchaftigt, nicht 
ja verfagen, um zu vollenden, dem Andringen ber Frrunde 
nadigebend, welche mir jagten, daß fie den letzten Band. des 
Buches zu haben mränfchten, daß Ickteres wach jekt noch 
Leſer finden dürfte, theils des bedeutfamen Gegenftandes,. 
theils der Aufjchlüffe wegen, welche ich nad) ihrer Boraus⸗ 
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feßung zu geben im Stande ſei. Man wird in der That 
mandjes bisher noch unbefannt Gebliebene, zur Aufklärung 
über den Ausgang ded Deutfhen Parlaments Dienſame, 
gängige Vorftelungen und irrthümliche Erzählungen Berich- 
tigende in diefem Bande finden. 

Ich habe mid abfihtlid einer Umarbeitung meiner zu 
Anfange des Jahres 1851 beendeten Aufzeihnungen enthalten 
und mid auf eine bloße Durchſicht beſchränkt. Im der 
äußeren Anorönung Ift die Aenderung eingetreten, daß nicht 
Weniges in einen Anhang verwiefen if. Man wird aud 
im Tone eine Aenderung finden, die nämlih, daß mehr 
mit der Sprache heraudgegangen iſt. Die Gründe liegen im 
Gegenſtande und in der Zeit der Abſaſſung und Vollendung 
diefer Schlußabtheilung. Es wird in ihr ber Zeitraum ber 
leidigften Wirkfamkeit der Gagern⸗Preußtſchen Partei behan⸗ 
delt, wobei mit ber bisherigen Schonung ober Schüchternheit 
nicht durdgulommen war, und fie wurde geſchrieben unb 
vollendet, als jene Partei ſtatt auf Wergäten Ihres zuletzt 
ſchlechthin unverantwortlichen und für ganz Deutfäland und 
inobeſondere für fo Viele durch fie Werleitete unheilvoll 
gewordenen Verhaltens zu denken, ober doch minbeftens, 
nachdem fie in Btanffurt fo geendet, verſchaͤmt der Exrneue⸗ 
rung einer Thatigkeit fi zu enthalten, bie ſolche Früchte 
getragen, ummittelbar nach ihrrm unerhoöͤrten Fiaolo abermals 
auf den politiſchen Schauplatz fi drängte, um Deutſchland 
die Sobomääpfel von 1849 und 1850 — darunter nahezu 
einen Deutſchen Krieg — zu bringen und fick. Daneben 
wiederholt, und mas fchlimmer, nide ſich allein in ſolchem 
Map blofzuftdden. 
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Mein Bert HE ein ſehr detaillirtet, während wan 
nachgerade wol gern einen ſummatiſchen, eine gute über⸗ 
ſichtliche und handliche Parlamentsgeſchichte hätte. Allein 
bie Aufftellung einer folchen wird durch fichere Kunde, auch 
chen der Details, bedingt, und ſollte nicht an dieſen, auch 
an den kleinſten, bei einem ſo beideutſamen ſelbſterlebten 
Borgange ein Intereſſe genommen werden? Wir liaſſen und 
wol ebenfo geringe umd noch geringere Sachen in franzüfle 
ſchen und engliſchen Geſchichtsbüchern und Memoiref gefallen. 

Namentlich im Anhange haben die Aeußerungen der 


erblaiſerlichen Organe eine ausführltchere Berückſichtigung ge⸗ 


funden, und eine ebenſo läftige ala beträchtliche, ich halte 
mich jedoch überzeugt, keine unfrudhtbare Mühe ift verwendet, 
damsit es gefchehen formte. Wie Ichrrsich, wie förkerlich für 
wahre Kunde der Zeit, wie nüblih zur Selbſterkenntniß 
und zu Rechtrichtung der politifchen Thätigkeit würde eine 
Darſtellung ded Gebahrens der gefammten Deutſchen Tages⸗ 
preffe in der rebolutionären Periode fein. Sie ift aber 
aus vielen Gründen wol ſchwerlich zu erwarten. 

Das nur kurz angeführte Dokumentliche, Noten der 
Kabinette u. dgl., ift mit Leichtigkeit in den ftenographiichen 
Berichten oder der Deutfchen Chronik für das Jahr 1849 
— hier am bequemſten — zu finden. Die anderweiten 
Darftelungn, worauf Bezug genommen worden (Haym's 
„Die Deutſche Nationalverſammlung⸗, Laube'd „Das erfte 
Deutfche Parlament”, Biedermann’d „Erinnerungen aus der 


Pauldkirche⸗, Raumer's „Briefe aus Frankfurt und Paris, 


Rochau's „Die verfaſſunggebende Deutſche Reichsverſammlung⸗ 
in Nr. 47 der Deutſchen Vierteljahrsſchrift, Wurm's „Die 
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vi 
Diplomatie, dad Parlament und der Bundesflaat”,. Wuttfe’s 
»Der Stand. der Deutſchen Verfaſſungéfrage⸗, Müller's 
„Das Deutihe Parlament und der König von Preußen), 
find der Kürze wegen nur durch Anführumg der Namen der 
Berfaffer bezeichnet. Die ganze Skala ber gegen mid als 
Partamentsmitgkied und Verfaffer diefes Buches. gerichteten 
perfönlichen Unliebfamkeiten bis gu deren höchſſten vom Stutt= 
garter Herrn, Zimmerman angeſchlagenen Tönen, der mich im 
feinem „Die Deutfche Revolution zum „Bigeamer” gemacht 
bat, ift ganz unberüdfichtigt geblieben. 

Em hartnäckiges Augenleiden erſchwerte und benach— 
theifigte meine Durchſicht der Druckbogen. Ih muß die 
Leſer bitten, vor der Lekture die eingefihlichenen Irrungen, 
die ich bemerkt (S. 734), verbeffern zu wollen. 


Hannover, 1. November 1856. 


8. Jürgens, 
Dr. Th. 
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E⸗ lag nad den Abſtimmungen über die Oberhauptéfrage vor 
Augen, daß die Rationalderfammlung nichts zu Stande bringen, das 
Berfaffungswerk ihren Händen entnommen werden und in die Sande 
Anderer, von denen Riemand viel hoffen mochte, übergehen, und baß 
ein Irrſal ohne Ende entftehen werde, wenn man im Deutfchen Bar- 
lament fi) nicht einigte und beffere Wege einfchlug. Die Verlegenheit, 
worin man fi befand, war allſeits gefühlt, ald die von der Erb⸗ 
taiferpartei betriebene Breußifche Note vom 23. Ianuar*) 
eingetroffen, die einen Ausweg zeigte, aber auf gar zu große Schwie 
rigkeiten fließ. Um durchzudringen hätte den Preußiſchen Vorfchlägen 
zunächſt in der Frankfurter Berfammlung eine beträchtliche Mehrheit 
gewonnen werden müflen, allein es zeigte ſich fogleih, daß man 
Seitens der Urheber der Note volllommen irrtümlich darauf gerechnet. 

Die Note befriedigte feine Partei. Die Urtheile über fie waren 
freilich und blieben noch lange unfidher und widerſprechend, wie das 
Dokument denn auch die bertfchende babylonifhe Verwirrung der 
Sprache und Begriffe noch beträchtlich mehrte. Allein darin war je 
länger je mehr Webereinftuinmung, daß die Einen mit’ Freude und 


Hoffnung, die Anderen mit Schmerz und Sorge fie anfahen als einen 


unkũhnen Griff nach dem Kaiferthume, als einen Verſuch, für Preußen, 
jedoch nur durch Diplomatifche Schachzäge, und mit einem Worte uns 
mlänglide Mittel zu gewinnen. 


*) Einige nadträglige Bemerkungen über biefelbe im Anhange Nr. L 
j 1 


2 Nächſte Eindrüde der Preußiſchen Mote vom 23. Januar. 


. Die Defterreiher und fonft die zahlreichen Gegner der Deutfchen 
Politit Preußens von 1740 bis 1785 und 1806, fowie der erwähnten 
Dentfchrift aus dem Jahre 1822 und des Bernftorf’fchen Memoires 
aus dem Jahre 1831, erblidten in der Preußiſchen Erklärung einen 
pofitiven, wenn auch noch unfichern Rückſchritt in die Bahnen jener 
Politik. Sie gedachten in ihren Zuſammenkünften fombinirend einer 
Neihe von Kundgebungen feit den März 1848 mie der im Auguft 
und Oktober verbreiteten Schrift „Frankfurt und Berlin“, worin 
deutlich genug in Ausficht geftellt worden, daß Preußen alle zu der 
Zeit lebendigen Gedanken und Wünſche für Deutſchlaud vereiteln 
werde, wenn diefes ihm nicht zufalle. Einzelne unter ihnen erhielten 
nad) einiger Zeit auch Nachrichten über beftimmte Aeußerungen Bülom’& 
ber die Note abgefaßt, dahin lantend, es bleibe nichts übrig, als der 
alte Bund in voller Bedeutung, mern Preußen die Herrfchaft 
nicht werde. 

Ihr Vertrauen zu dein Vermögen der Rationalverfamminng war 
erfchüttert; jetzt ſchwand ihnen die neuerdings wieder mach gewordene 
Hoffnung auf eine Einigung der Regierungen; fie fahen mit Grauen 
ben Gegenfag Defterreih- Preußen wieder in den Vordergrund treten, 
der feit Hundert Iahren Deutſchlands Verderben geweſen und bei 
deffen Walten nichts @edeihliches zu Stande kommen konnte; fie 
fürchteten jeßt um fo mehr, alle Arbeit und Unftrengung werde auf 
Sonderbünde und Spaltung hinauslaufen. Wie fie es anfahen, war 
felbft in Volke die Meinung über das Projekt, Preußen an die Spige 
zu bringen, fichtlich nicht minder getheilt, wie im Parlament, die Bes 
geifterung dafür, ja überhaupt für eine fo ftraffe Einheit, wie fie in 
Frankfurt betrieben murde, eine unverläßliche, angeflogene, großentheil® 
nur gemachte, und eben die Preußifche Note drüdte auch das Ver⸗ 
trauen, das fie auf Preußen noch fepten, abermals herunter. Sie 
fagten: Im März 1848 erbot fid) der König, an die Spitze zu tretem, 
und zwar unter Umftänden und in einem Sinne, wonach bie 
Einheitbegehrenden im übrigen Deutfchland viel eher darauf hätten eingehen 
können, defieh Antwort jedoch in kalter, ja ſchnöder Abweiſung beftand- 
und Preußifche Stimmen (z. B. „Frankfurt und Berlin“) fagen felbft, 
Breußen habe fih damals in Deutſchland geirrt, ſei zu früh gelommen 
für diefes, das für den Gedanken der Einheit mit und durch Preußen 
noch nicht reif, in der alten Sinnesart noch befangen geweſen fei, im 
März die Einheit nur um den Preis des Untergangs Preußens in 
Deutfchland gerollt ‘habe, wovon die Rede nicht fein dürfe. Sollte 


Gagern's Schreiben an den Oeſterreichiſchen Benollmächtigten vom 22. Ian. 8 


jene „Reife“ über Nacht gelommen, jene „Befongenheit® wepföplid 


verſchwunden fein, jener Wille ſich gänzlich geändert haben, und zwar 
feitden fi Preußen immer preußifcher und immer weniger „deutjch“ 
menifeftirt? Nicht wenige auf diefer Seite, felbft Defterreiher, teren 


jedoch trotz dem Allen aus mancherlei Gründen fer gexeigt, 


anf die Wege ſich einzulaſſen, auf welche Preußen durch feine Note 
hinlenkte, ſofern e8 nach dieſer hätte gehen follen ohne Rüchalts⸗ 
gedanken, und wenn die Preußifche Partei jene Wege haͤtte gehen 
wollen. Auch fie legten großentheild einen überwiegenden Werth auf 
eine ftraffere Centralifirung, die, wie fie beforgten, son ober weit 
Defterreih nicht zu erlangen fein dürfte Während fie unahläffig 
verdächtigt wurden, nur hindern und zerftören zu wollen, gehörte zu 
ihren vornehmften Gefichtöpunften und Wünſchen der, daß die große 


"Gelegenheit nicht verpaßt, Daß durch dieſe lange erjehnte, kaum je 


gehgffte, wunderbar erreichte Deutfche Rationalverfammlung doch irgend 
etwas Bofitives, wenigftens Erträgliches, Doppelt nöthig in folder be 
denflihen Zeit, zu Stande gebradht werde, und kaum ſchien ihnen je 
wach der Lage der Dinge, der Lage und Stimmung in Defterreidh 
uamentlih, und zumal bei der HSartnädigkeit der anderen Seite in 
den Gedanken, welche man dort nun einmal verfolgte, etwas Anderes 
gu übrigen, ald Preußen eben auch für fi) gewinnen zu laffen, es 
mit ihm zu verfuhen. Sie würden zufrieden gemefen fein und 
geholfen haben, hätte man fi jet dahin richten wollen, unter Ber- 
ziht auf zu übermäßige Eentralifation die Mittelftanten zu gewinnen, 
Oefterreich zu beftimmen, die Regelung der innern Deutfchen Verhält⸗ 
miffe, definitiv oder auch nur vorläufig, Preußen zu überlaffen, in 
eine enge Union mit Deutſchland zu treten und fo mit ihm fi 
auseinanderzufeßen. Dahin mies die Preußifche Erklärung, dahin 
hatte ein Hauptjah im Rotenhan'ſchen Direktorialvorfchlage und mein 
Bufag zu demjelben gedeutet. Allein die Preußifche Partei mollte 
nicht, fo wenig als die Linke, Die gleichfalls den Ideen Preußiſcher 
Hegemonie, eined vergrößerten Preußens, eines getheilten Dentfchlauds 
entgegen, der ed jedoch überhaupt nicht gegeben war, mochte fie im 
Einzelnen das Richtige dann und wann treffen, einen wahren politiſchen 
Gedanken zu faflen und zu verfolgen, und bie ſpeciell die Aenderung 
der Berfaffung und der Behandlung der Verfaſſumgsſache nah Den 
Breußifchen Intentionen jo entjchieden ablehnte, als fie fteif und feft 
den fonberänen Standpunkt und ihre ZLendengen radikaler Geſtal⸗ 
tung behauptete 
rt 
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Demnähft aus dem ganzen erhalten der Preußifhen Partei, 
fofort aus ihren und ihrer Organe Yeußerungen, gleih in den Tagen 
nad dem Eintreffen der Note, mußte entnommen werden, daß fit 
über die leßtere höchlich erbittert war, obgleich fie ihr oftenfibel die 
für das Kaiferprojeft günftigfte Deutung zu geben fuchte, daß fie in 
der Behauptung des fouveränen Standpunkt und der Forderung 
ftrengfter Eentralifation mit der Linken volllommen übereinftimmte, 
daß die Weberftiegenheit und die Hitze auf ihrer Seite feine geringere 
mar. In einem anderen Punkte unterfchied fie ſich allerdings mefentlich 
bon der radifalen. Urjprünglich hatte doch wenigftens ihre Mehrzahl 
gewollt, daß Preußen, indem ed au Die Spike geftellt werde, in 
Deutfchland aufgehe und daß dieſes ungetrennt bleibe, aber keineswegs 
daß das Ergebniß in Preußiſcher Hegemonie und in Theilung beftehe. 
Die Note wurde ein Wendepunkt ihrer Anfihten und Beftrebungen. 
Immer mehre bon ihnen gingen von jeßt an und immer bemußter 
in den Gedanken: ein Deutjchland ohne Defterreih unter Preußen, 
oder auch blos ein Preußifches Nord- und Mitteldentfchland, ein. 
Es beganı, daß ihnen Deutſchland fihtlih zum bloßen Subftrat 
Preußiſcher Herrſchaft wurde; immer häufiger und nadter verlautete 
fortan neben allem Einheits⸗- und Dentfchheitsgerede ihre Forderung, 
daß Preußen die Gelegenheit benugen müſſe, fich zu vergrößern, zw 
erobern — durch friedlihe Mittel oder auch mit Gewalt, wie bald 
genug mit Düren Worten gefagt murde. Sie hatten fi mit ihrem 
Kaiſerſtaatsprojekte, da8 ihnen noch dazu unter den Händen zuſammen⸗ 
ſchrumpfte, in ein Labyrinth verloren, die Note gab ihnen den Faden 
zum Serausfinden in die Hand; allein fie ließen fogleich bliden, daß 
fie fie lediglich dazu zu benußen gedächten, Preußen mehr und mehr 
in ihren Berfaflungsplan zu verwideln und fie zum Anlaß zu nehmen, 
deſſen Betreibung mit verdoppelten Anftrengungen ſowol gegen ihre 
parlamentarifchen Widerfacher als gegen Preußen felbft fortzuſetzen. 
Es hatte fi) bandgreiflich herausgeftellt, daß die Einheitsbewegung 
gegen den Partitularismus der Staaten, namentlih auch Preußens, 
nicht ftart genug mar, um mit ihr das Aufgehen der letztern in einen 
Einheitsſtaat durchzuſetzen. Es war ihnen von der Tribüne und in 
ber Preffe (auch den Flugblättern aus ber Nationalverfamimlung) 
vielfach gejagt, Wllein fie erfannten oder wollten rechthaberiſch die 
wahre Lage der Dinge nicht erkennen, mit dem Widerftande, den 
Staaten — durh Eingehen auf den Entwurf einer in Wahrheit 
bundesftaatlichen Verfaflung, — mit Preußen felbft — durch Eingehen 
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auf deffen Forderungen — ſich nicht abfinden. Die Preußifche Partei 
Brebte mit immer zunehmender Exrhigung, Defterreih, das außerdem 
bon ihr täglich gereizt und befhimpft wurde, gänzlich) und im der 
ſchroffften Form binauszumeifen und zu treiben, wozu doc weder 
Recht noch Macht vorhanden war. Sie gab fofort zu erkennen, wie 
fie mit aller Kraft dahin, daß die Nationalverfammlung über die 
Serfaffung in der zmeiten Berathung fo befchließe, daß Oeſterreich 
unmöglich darauf eingehen könne, wirken und auf jede Weife zu 
verhindern fuchen merde, daß es zu einem Cinverftändniß mit Defter- 
reich komme. Lebteres hatte beftimmt erklärt, daß e8 an der Deut: 
ſchen Berfaffungsentwidelung Theil nehmen und fih nicht außfchließen 
laſſen wolle. Die Sade ftand fo, daß nıan erwarten mußte, es 
werde die leßte Kraft aufbieten, die Errichtung des Kaiſerthums der 
Preußiſchen Partei zu verhindern, und tie konnte man jeßt noch an 
feinen Untergang glauben? Dazu geſchah von leßterer Alles, die 
Mittelftaaten auf Oeſterreichs Seite zu drängen, fo daß auch ein 
Blick nach diefer Seite hin nur Zerrüttung, ja Krieg und Bürgerkrieg 
in Ausfiht ftellte, und dies um fo mehr, da fie nun gänzlich zu 
vergejlen jchien, daß Einigkeit die nothmendige Grundlage aller Einheit 
in ger Berfaffung fei, allen Nahdrud auf deren einheitlihe Form 
legte, und mit dem verblendetften und rüdfichtlofeften Eigenfinn 
lediglich ihren Willen durchzuſetzen, nur eine Mehrheit, und wäre es 
die allertinzigfte, die völligfte Zwieſpältigkeit des Deutfchen Parlaments 
dofumentirende geweſen, dafür zu erlangen ſuchte. Ihre Organe 
trugen nicht wenig bei, Die Parteiung und Parteierbitterung zu mehren, den 
letzten Reft der Einmüthigfeit und damit die legte Kraft der Rational: 
verfanmlung zu zerftören, den Zank auch draußen zu erregen und 
immer teiter zu verbreiten, der, die heillofeften Beiten und Zuftände 
emeuernd, dad Deutfche Volt mie deſſen Vertreter zu veruneinigen 
bereit3 angefangen hatte und die lebten Hoffnungen einer Frucht bon 
al’ diefen Mühen zerftören follte.*) 


*) Aeußerungen ihrer fithographirten Korrefpondenz verriethen deutlih, daß 
ungudgefeßt Kollufionen zmifhen den Frankfurter Parteihäuptern und den 
Freunden in Berlin flattfanden, daß fie aber einander nicht verftanden und 
fich gegenfeitig irre führten Die reichsminifterielle Zeitung wollte nun 
„Lands erbliden, ſchwankte jedoch zwiſchen Baſſermann'ſcher Prutigkeit 
und Verzagen wie zwiſchen geſunden Gedanken und Sophiſtereien und 
Pfiffigkeiten. Offner, ehrlicher und ſchärfer hindurchblickend zeigte ſich die 
Deutſche Zeitung oder wenigſtens ihr Korreſpondent vom Rhein (Gervinus), 
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Die Ideen Gagern's, des vornehmften Hauptes ber Bartei, hatten. 
in Preußen fehr viel Widerſpruch und nichts weniger als allgemeinen 
und nachhaltigen Anklang gefunden. Er felbit war damit wiederholt 


fo viel Selbfiwiderfprud dabei auch vorfam. Gr erkannte und bekannte, 
Preußen, ja, auch die Nation laffe die Frankfurter Kaiſerlichen mit ihren 
Projekten im Stih, bemühete fi aber dennoch, feine Partei in ihrem 
Eigenfinn und ihrer Berblendung zu beflärten, Preußen und das Deutfche 
Bolt aufzuftaheln. Er fah überall Ratylofigkeit und Erlahmung, und ließ 
dennod nicht davon ab, daß ber „friedlihe Staatenbund“ in einen „aktiven, 
im Nothfall riegerifchen Staat« umgebildet werden, und — was allerding® 
im Hintergrunde des Frankfurter Berfaffungsplens liege — bag Preußen 
Großefriedrihs-Politit treiben, mit Oefterreih und Rußland breden und 
fi) mit England und Frankreich verbünden, und daß jener Berfaffungs=. 
plan allenfalls auch gegeh den Willen der Großftaaten durch „mädttge 
Kundgebungen des Volkswillens« durchgeſetzt werden folle u. f. w. Mit 
immer unglüdticheree Befliffengeit und immer unglaubliherer Berbiendung 
trieb biefe Prefie fortan in der verhängnißpollen Beit das ſchlechte Se⸗ 
fhäft des Berleitens, Verhetzens, Aufftahelns, der Herbeiführung eines 
Zuftandes, worin das alte böfe Geſchrei: „Hie Welf — hie Weiblingen !« 
Überfegt in „Hie Preußen — hie Oefterreih !« fi wiederholte. Während 
die Zeichen ber Impotenz, Zwietracht und Zerrüttung fi mehrten, wurbe 
e8 immer ärger damit, daß die Korpphäen und Organe der Kaiferpartei 
gleihfam das Monopol ſich anmaßten, von Deutſcher Einheit, Größe u.f. w. 
zu reden, daß fie bie Gehäßigkeiten und die Zwietracht fördertn, bewußt 
und ohne Hehl die Dinge zur Gewalt trieben. Es heiße jet „Schwert 
Friedrich's des Großen heraus !« und wie die Phrafen bitfer Art weiter 
lauten mochten. Daneben wurde eingeftanden (Gervinus), daß das Drängen 
zum Kaiſerthume die „gewaltigften Folgen“ haben könne, „zu deren Aus⸗ 
fehtung Niemand unter uns recht geftählt erfheint.“ Sie ertannten 
die Unausführbarkeit ihrer Projekte und tonnten doch nicht davon laffen. 
Noch mwidermärtiger fiel, daß fie mehr und mehr die Preußifhe Sade mit 
ber Deutfchen verwechſelten, dem Deutfhen Intereffe das Preußiſche unter- 
fhoben und dabei jeden Widerfprud als Partitularismus und Undeutſchheit 
verfprieen. Je deutlicher e& wurde, daß fie Sonderbündelet trieben, befto 
voller nahmen fie den Mund von Reichseinheit u. dgl Nicht felten fagten 
fie: es bleibe leidig nichts Anderes mehr übrig, als ein bundesftaatliches 
Deutfchland ohne Defterreih oder aud ohne Suddeutſchland, während fie 
dahin drängten, daß in Wahrheit nichts Anderes übrig bleiben mochte. Bor 
. Allen wünfdten die Bevölterungen, Regierungen, Abgeordneten und Be— 
dollmächtigten der Kieinftaaten immer dringender „aus den unfidhern Zu— 
fländen heraus,“ nur unter „Dad und Fach“ zu kommen, und mit diefen und 
Ahnlichen Zeichen der „erlahmten Spanntraft“, welde nit undemerkt blieben, 
mifchte fi feltfam erneutes Zunehmen und Gebahren des Einheitſchwindels. 
Wie oft ihnen die unumgängliche Nothwendigkeit der Beachtung ber Alteren‘ 
Berfaffung und ber Berträge, bie Berüdfihtigung Oeſterreichs, der Nach⸗ 
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und nom Kömige jelbft abgewieſen; er wurde bon den Preußiſchen 
Staatsmaͤnnern ſichtlich geringgefchäßt, bemitleidet, oder follte eben fo 
Khtih mit feinem Enthufiadmus fir die „Deutiche Sache‘ nur 
bennpt werden zu preußifch-partitulariftifchen Zwecken. Schon im Iuli 
1848 durch die Templiner Erklärung hatte Arnim die von ihm auss 
gegangene Märzprofiamation geradezu verläugnet; die nachmärzlichen 
Breußifchen Minifterien hatten, wie an zehn und twieder zehn Zeichen 
zu erfennen mar, fchlecdhterdings feine Keigung, in die Bagern’fchen 
Ideen einzugehen, die nım auch dur die Rote abgemiefen waren. 
Wider eine Preußifche Hegemonie hatte fi Gagern felbit noch vor 
Kurzem erklärt, und eben von jeßt an, mährend auf unfrer Seite 
der „Tpöttifch” genannte Ausgang in eine ſolche verhaßt blieb, murde 
Gagern der vornehmfte Arbeiter dafür, indem er, wie zuerft zmifchen 
Legalität und Ilegalität, fo jebt zwiſchen feinen „Deutſchen“ und 
preußifchs hegemonifchen oder „kleindeutſchen· Ideen und Zenbenzen 
bin und ber ſchwankte, bis dieſe völlig die Oberhand bei ihm ges 
warnen. Demgemäß trat er auch gegen Defterreih auf, als wahr⸗ 
after Repräfentant der dermaligen Richtung feiner Partei, genau zur 
Zat der Abfaffung der Preußiſchen Erklärung mit Preußen in 
Biberfprud, id) ſehend. 

Es war dort in den regiminellen Kreifen unentmweglicher Gedanke, 
daß man fi) mit Defterreih vertragen, jedenfall auseinanderjeßen 
mũſſe. Er hatte feinen Ausdrud jelbft in der Januarnote gefunden, 
mit welcher man einen abgefonderten Weg einſchlug. Gagern hatte 
(Anh. 1) an Bunfen eingeräumt, daß er einen Fehler begangen, 
indem er in feinem Programm die Trennung von Oefſterreich ftatt 
der Erhaltung des (weiteren) Bundes vorangeftellt. Wie oft und viel 
batte er bon der vorauszuſetzenden, der nothwendigen Union mit 


DOeſterreich geſprochen. Wir-erinnern uns, er hatte bei den Verbands 


giebigkeit gegen bie Borfchläge der Regierungen, der Preußifhen namentlich, 
vorgefiellt wurde, fie hatten nad wie vor keinen Sinn dafür, behandelten 
die unnilltommenen Wegweiſer mie Dummköpfe, Berräther und Böfewidte 
und fparten kein Mittel der Sophifterei und Verdächtigung, um die Ber- 
werfung bed Rathes derfelben zu erwirten. Sie führten auf bie angegebene 
und ähnliche Weiſe Preußen, welchem fie wiberftrebten und ſchmeichelten und 
deffen Stolz und Ehrgeiz fie provocirten, und die eignen Parteigenoffen, 
deren Borurtbeile fie beftärkten, täglich in Verſuchung, täglich in die Irre, 
und diefe Befliffenpeit that ihre Wirkung, fo überwiegend und handgreiflich 
das Phantafliſche und Unpolitiſche darin fein mochte. 
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Iungen über fein Programm den Auftrag übernommen und fich 
Vollmacht ertheilen laffen, mit Defterreih zu unterhandeln. Bon 
feiner Partei war anerkannt, daß unfere Stimmen aus dem Parifer 
Hofe für fein geändertes Programm den Ausfchlag gegeben. Allein 
unfer Votum mar beftimmt worden durch feine öffentlichen Er— 
klärungen, es war bedingt durch eben fo öffentliche, fürmlihde und 
unmiderfprochene Erklärungen von unferer Seite, denen zufolge Dem 
Minifterpräfidenten die Ermädtigung nur zu Verhandlungen erteilt 
worden, bie fi) vorfeßten die Schwierigkeiten des Eintritte® von 
Defterreih in die zu errichtende Verfafſung zu befeitigen, und alfo 
auf ein wechſelſeitiges Entgegentommen binzumirten. Wie aber 
verftand, mie verfuhr Gagern, indem er um dieſe Zeit die Verhand⸗ 
Iungen durch fein vom 22, Januar datirtes Schreiben an den 
Defterreihifhen Bevollmächtigten eröffnete? 

Verhandlungen mit Defterreih hatten gar feinen Sinn, menn 
fie von der Annahme und Forderung ausgingen, daß das Frankfurter 
Berfaflungsprojeft ald etwas bereits unveränderlich Feſtſtehendes an⸗ 
geſehen und von Defterreih angenommen werden müſſe, wofern 
letzteres nicht ausgeſchloſſen werden wolle, und dies war Gagern's 
Ankahme und Forderung. Verhandlungen mit Oefterreich hatten noch 
weniger Sinn, mern vor ihrem Schluffe die Nationalverfammlung 
präjudicirliche Veſchlüſſe faßte, namentlich wenn fie vorab über die 
Oberhauptöftage fo entjchied, daß dadurch Oeſterreich ausgeichloffen 
wurde. Schmerling hatte wiederholt erinnert, worin ihm nun Die 
Preußiſche Erklärung begegnete, daß die Zeit für dieſe Frage noch 
gar nicht gelommen fei, daß man fie ausfegen müfle, um Verwirrung 
und heftige Erfchütterungen zu vermeiden. Gagern trieb amter den 
vorberften, daß die Oberhauptserblichfeit befchloflen werde. Das ges 
ſchah feit dem 13. Januar, wo er jene Ermädtigung fi batte 
ertheilen laflen. Am 22. waren alle Hebel in Bewegung geſetzt und 
am 23. hatte man gehofft, den Beſchluß durchzuſetzen. Gleichzeitig 
mar Alles aufgeboten, Preußens Zuftimmung und Beiſtand zu er- 
langen, was man in diefen Tagen auch erreicht zu haben meinte. 
Und nah dem Allen, am 26. oder 27. Ianuar, ward jened bom 
22. datirte Schreiben dem Defterreihifchen Bevollmächtigten zugeftellt. 
Wer Gagern nicht genauer kannte und deshalb von Unredlichkeit frei 
hielt, konnte fchmwer umhin, ein wunderliches Gemiſch von Kurzblick, 
Uebermuth und Iloyalität darin zu erbliden. Hieß das nun Erfül⸗ 
lung der Zufagen, welche man aus feinem Munde vernommen? Er 
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blieb fteif und feft bei feinem Entweder — Oder! Der Sinn der 
legten Erklärungen des Defterreihifchen Kabinetd war und konnte 
nicht fein, daß Defterreich daran denke, in die zu Frankfurt projektirte 
Serfaffung ohne Weitered einzutreten, fondern Abänderungen voraus⸗ 
feße, fordere und feinen Eintritt davon abhängig made. Er hatte 
recht gut verftanden, wollte aber nicht verftehen, und eröffnete Die 
Unterhandlungen mit einem vom Gegenpart bereits verworfenen Ulti⸗ 
matum, indem er der Gegenerflärung einen Sinn unterfhob, von 
welhen er wußte, daß fie ihn nicht hatte. Er mußte willen, daß 
es in Olmütz lediglih als eine ganz umzuläffige Prätenfion er- 
Iheinen mürde, wenn er aus einem einfeitig von der National: 
verfammlung erlaffenen Geſetze über die proviſoriſche Central⸗ 
gemalt Berechtigungen wegen einer beſtimmten Form der Verfaflung 
und megen des Umfangs der definitiven Reichsgewalt berleitete. 
Auch der Antrag auf eine reich8minifterielle Sendung mar bereits 
abgelehnt. Die Defterreichifche Regierung hatte erklärt, fie habe gleid 
den andern Regierungen ihren Bevollmächtigten in Frankfurt und 
gedenke ebenfalld nur Durch ihn zu verhandeln. Er forderte Defter- 
rad auf, Wünſche und Vorſchläge zu äußern, und bot gleichzeitig, 
alle Kräfte auf, Beichlüffe der Nationalderfammlung zu Stande zu 
bringen und Erklärungen. von Preußen zu erlangen, wonach Alles 
ohne und mider Defterreich abgemaht und fejtgeftellt werden follte, 
woneben feine Partei nicht aufhörte, das Defterreichifche Kabinet und 
deffen Bevollmächtigten Metternichſcher Politik, der Unaufrichtigkeit, 
der Jutrigue zu befchuldigen. Obenein fügte er der Defterreichifchen 
Regierung Sottifen, verwarf die Vereinbarung, morauf diefelbe vor- 
namlich beftand, und ſprach dann noch von Verftändigung, mas entweder 
ſoviel als ein wirkliches Paktiren war oder gar feinen Sinn hatte. Er 
fprah von Berftändigung und blieb bei der Anficht ftehen, daß fich 
die Regierungen den Beichlüffen der Rationalverfammlung als Diktaten 
qu unterwerfen hätten, indem er auf die Geſetzeskraft der Grundrechte 
berwied, wobon man in Olmüß fo wenig als in Berlin und bier fo 
wenig als dort wiſſen mochte. Mit einem Worte, er wollte entweder, 
daß die eingeleitete Unterhandlung zu feinem Ziel führen folle, oder 
hatte nicht den mindeften Begriff davon, mie fie mit Ansficht auf 
Erfolg angegriffen werden könne und müfle. Wenn die Defterreichifche 
Regierung eine direkte officielle Antwort ertheilte — d. 5. fo mie 
Sagern auf fein erfted Wort zurückkam, auch ihrerfeits nur wieder⸗ 
belte, was fie ſchon gefagt hatte und darauf verwies — fo. konnte 
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dieſe Antwort nur eine bejhänmmde fein. Die Nichtbeantwortung, 
woraus die Gagern'ſche Partei neuen Anlap zum Schmähen auf Die 
Defterreihifhen Staatslenker hernahm, mar von allen denfbaren 
Antworten die paffendfte und mildeſte. Indeß erfolgten mittelbar 
deren mehrere in verfchiedenen Oeſterreichiſchen Erklärungen, auf 
welche wir unten kommen tmerden. 


t 


Gagern nnd die Preußiſche Eirkularnote. — Eine Konferenz 
der Regietungsbevollmächtigten im Reichsminiſterinm am 


29. Jaunar. — Konferenzen der Bevollmächtigten der Klein⸗ 
fianten bei Camphanjen. 


Die Rationalverfammlung hatte den Entwurf der Bertrauensmänner 
anbeachtet gelafien, die Regierungen hatten fi) vom Berfaffungsmerte 
jmirdgezogen, und vergeblich waren alle Bemühungen, namentlich auch 
Haierns und Hannovers geweſen, eine Einigung unter ihnen zu Stande 
zu bringen. Man fah dies, man fagte: fie werden fi) auch niemals 
eigen, und vornämlich daher, daß die Berfammlung auf den fouveränen 
Standpunkt gerieth, daß deren Mehrheit mit folder Hartnädigkeit 
denfelben fefthielt. Hatte fie aber die Macht gehabt, das Verfaflungs- 


gejeh zu diktiren, fo hatte fie fie doch jebt beftimmt nicht mehr. Sie - 


teilte ſich alſo, hieß e8 auf unferer Seite, fchon deshalb mit den 
Staaten vertragen, die ohnehin, wenn es in Wahrheit einer Bundes» 
verfaffung gilt, die eigentlichen kontrahirenden Theile find; Oeſterreich 
wird ſich nicht eher erflären, als, bis es ſich innerlich konſolidirt hat; 
Ne Berfaffung Tann alfo nicht fertig werden, auch in dem Falle nicht, 
\venn man es vorläufig in halber Stellung beifeit ließe; insbeſondere 
Me Oberhauptsfrage ift jebt unlösbar, kann erft gelöst werden, wenn 
die Borfrage entfchieden ift, das heißt, wenn Defterreich feine Stellung 
wieder gewonnen, auch Preußen fich innerlich wieder befeftigt bat, 
amd dazu müſſen die Staaten einander und muß bie Berfammlung 
ihnen die Hand bieten; der gerabefte und verfprechendfte Weg, ja der 
alleinige, wenn bier noch etwas zu Stande kommen fol, ift der: 
man fuche die Berfaffung mit den Staaten zu Stande zu bringen, 
ſiatt fie Fertig zu Machen und hinterher zugufehen wie man mit ihnen 


x 
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fertig wird; man fehlage den zu Anfange verfhmäheten Weg ein, 
die Einheit von untenher mit den Einzelftaaten aufzubauen, vertrags⸗ 
mäßig Schritt für Schritt weiter zu gehen und die füderale Vertretung 
fo zu organifiren, daß aus den buntgewürfelten Staaten natürliche 
Stammeseinheiten hervorgehen und aus ihr Die obere Leitung entfteht; 
was unter allen Umftänden gelten foll und zunächſt nöthig ift, muß 
beſchloſſen und unter. proviforifcher Centralgewalt mit einem Staaten- 
baufe eingerichtet werden; allenfalls, obfchon minder genügend, würde 
der Zweck auch vermöge der Regierungsbevollmächtigten in Frankfurt 
erreicht werden fünnen; viel beffer jedoch, wenn die Megierungen den 
Perfaffungsabfehnitt vom Staatenhaufe fofort anerfennen und legteres 
ſchleunigft Tonftituiren wollten, wodurch fie ein Mittel der Einigung 
unter fih und der Verftändigung mit der Rationalverfammlung er- 
langen würden, die noch immer Gewicht genug befigt, wenn fie 
vereinbaren und daffelbe in die Wagfchale legen will, die Regierungen 
zur Einigung auf billige Bedingungen zu nöthigen. Dazu wurde 
bon Hannover aus unter einleuchtenden Mahnungen und mit Dem 
Beifügen gerathen, die Nationalverfammlung möchte gleichzeitig Die 
betreffende verbietende Beftimmung des Geſetzes vom 28. Juni 
widerrufen und die Centralgewalt als ihr Organ beauftragen, mit 
dem Staatenhaufe zu unterhandeln. Der Erzherzog war damit ganz 
einderftanden; er äußerte fich in diefem Sinne am 15. Januar gegen 
Fr. v. Raumer, indem er binzujeßte, er wolle dann gern in ſeine 
ftile Heimath zurückkehren, ohne etwas für fih zu verlangen 
oder anzunehmen. Selbft in der reichäminifteriellen Zeitung wurde 
(am 26.) gejagt: mit dem Einfammeln der einzelnen Erklärungen 
fei e8 nicht gethan, Deutſchlands Fürften möchten doch raſch durch 
Bevollmächtigte oder in Perfon zufammentreten, um durd gemein⸗ 
famen Beichluß den Knoten zu löfen, der fi neuerdingd auf fo 
unerfreulihe Weiſe geſchürzt. Daneben ward freilich unausgefegt Dex 
Bundesſtaat mit dem Preußifchen Erbkaifer gepredigt, und Darüber 
war freilich feine Einigung möglich, wie man es auch zu erreichen verfuchen 
mochte. Oeſterreichiſcher Seits mar vor Kurzem erklärt worden, Daß 
man bon der Errichtung eines Staatenhauſes Umgang nehmen wolle. 
Man gab Preußen, mie es fcheint, darin nach, um defto eher mit 
ihn eins zu werden — der Hauptpunkt, nach welchem man ftenerte — 
und weil man in einem Staatenhaufe einen noch hinderlihern Wider- 
ftand von den Sleinern beforgte.e Der Einigung der Regierungen 
unter einander, fowie der Einigung der Rationalverfammlung mit 
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ihuen fanden in diefer das Fefihalten der Mehrheit am Souperänitäts- 
princip, in den Staaten bier Begehrlichfeiten, dort Abgeneigtheit nur 
Anderen Opfer zu bringen, am meiften die Tendenzen zum Kaifer- 
tum oder zur Hegemonie Preußen® unübermwindlich entgegen. Wenn 
die Preußiſche Partei ihrem Projekte nicht entfagen wollte, fo mußte 
ſie freilich ehrlicher, offener Bereinbarung mit allen Regierungen 
entgegen fein und möglichft viele einzelne und mamentlih die 
 Breubifhe durch öffentliche oder geheime Transaktionen in daffelbe 
| bereinzuziehen fuchen. 
| Die Note vom 23. Ianuar ward dem Reichsminifterium am 
3%. Januar durch Camphauſen mitgetheilt. Bunſen erfchien in 
Frankfurt und ohne Zweifel wurde mit ihm verabredet, was Gagern 
bezüglich der Preußiſchen Erklärung that und nicht that. Es war 
zunäcdhft auffallend, daß er die letztere lediglich durch die öffentlichen 
Blätter zur Kunde der Nationalverfammlung, an melde fie doch 
indireft gerichtet war, gelangen ließ und es alfo derfelben anheim 
gab, ob fie auch nur Notiz nehmen wolle von einem für die Fort⸗ 
fegung und Bollendung ihrer Verfaſſungsarbeiten uud insbefondere 
für den von ihre nunmehr einzufchlagenden Weg fo höchſt wichtigen 
Altenftüde. Die Gagern’fhe Partei verhielt fih vollkommen ftil. 
As am 15. Februar das Reichsminiſterium interpellitt wurde, ob 
sad auf melde Weile es bon der in den Blättern abgedrucdten 
_ Brenbifchen Note Kenntniß erhalten, antwortete Gagern auf der Stelle 
| uud ohne ſich weiter einzulaffen, das Reichsminiſterium habe diefelbe 
allerdings durch den Preußiſchen Bevollmächtigten mitgetheilt erhalten. 
Erſt am 26. Februar theilte er fie der Nationalverfammlung officiell 
OR mehreren ähnlichen Aktenſtücken mit, morunter fi namentlich 
Die umten zu erwähnende Kollektiverflärung der Bevollmächtigten von 
Pressen und den meiſten Pleineren Staaten befand, welche damals 
B eben zu Stande gekommen war. Zunächſt nuhm er die Sache 
allein in die Hand, indem er am 29. Januar eine der Bevoll⸗ 
mädhtigten-Konferenzen, wie wir fie kennen, verauſtaltete. 
Er ladete dazu durdy ein Schreiben vom 28. ein. *) 


7) Er bemerkte darin, die proviforifhe Centralgewalt, deren Wirkſamkeit von 
| der Errichtung des Verfaſſungswerkes audgefchloffen, deren gefeklihe Auf: 
gabe jedoch die Ausführung der in Kurzem zu vollendenden Berfaffung fet, 

halte e8 im gegenmärtigen vorgerüdten Stadium der Thätigkeit der National 
| verfammiung für ihre Pflicht, die Wege anzubahnen, damit gegründete, auf 
| befonderen und wefentlihen Bedärfniffen der Einzelftaaten beruhende ‚Be: 
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Am 28. veranlaßte der Hannoverſche Benollmächtigte, um Ueber⸗ 
raſchungen zuvorzukommen, eine vorläufige Konferenz der Mehrzahl 
der Bevollmächtigten, jedoch namentlih ohne den Preußiſchen. Es 
wurde geäußert, daß die Preußifche Note auf das Preußiſche Kaifer- 
thum binziele, und weiter u. a., daß man fih darauf in Süd⸗ 
deutfchland nie und nimmer einlaffen werde, daß man bier durch 





dentm in Seiten durch Bermittelung der Regierungen zur Kenntniß der 
VBerfammlung gelangen und bei der zweiten Berathung eine gerechte 
Erwägung finden möchten. Er überfendete daneben (was der Berfaflungs- 
ausfhuß für überflüßig erklärt hatte) zur Mittheilung an die Regierungen 
die bisherigen Verfaffungsbefchlüffe in beweifender Form und forderte hiebei 
die Bevollmächtigten auf, die Hegierungen im Namen des Reichsverweſers 
einzuladen, ihre Erklärung darüber in einer möglichft beftimmten Weife an 
den Lebteren zu richten, und die Aufmerkfamkeit berfelben insbefondere 
darauf zu fenten, daß die Nationalverfammlung, nad Beendigung weniger, 
nit umfangreiher Gegenftände (mie der Entwürfe über „die Gewähr 
der Berfaffung“, ein Wahlgefek u. f. w.) ſehr bald zu der zweiten Zefung 
der eigentlihen Hauptftüde der Berfaffung fchreiten werde. Das Reiche: 
minifterium babe zu dem gegenwärtigen Schritte, fuhr er fort, noch einen 
befonderen Anlaß durch die Preufifhe Cirkularnote erhalten. Es habe 
freilich in feiner Stellung keine Veranlaffung, auf den Inhalt diefer Rote 
im Einzelnen einzugeben, allein es gereiche ihm doch zur Genugthuung, daß 
der Vorſchlag an die Deutfhen Regierungen, ihre Erklärungen an de 
Sitze der Reichsverſammlung und der proviforifhen Centralgewalt * 
geben, von Seiten der Preußiſchen Regierung ganz in Uebereinſtim 
mit den diesſeitigen Anſichten gemacht worden. Mit Befriedigung 
er hinzufügen, daß auch bei der K. Oeſterreichiſchen Regierung durch ige 
Bevollmächtigten der Antrag bereits früher geſchehen fei, einen gleichen 

von ihrer Seite den Übrigen Deutfhen Regierungen zu empiehln. Der 
bemerkenswerthe Schluß lautete: „Der Ernft ber Zeit mahnt von allen 
Seiten zu entfcheibenden Beſchlüſſen. Die Opfer, weldhe Deutſche Fürften . 
für ihre Angehörigen bringen, werden dann wicht mehr hart u m; 







werden, wenn beide Theile bald in dem fefteren gemeinfamen Organe, 

der Geſammtmacht der Nation, einen vollen Erfag und eine Bürgfchaft d 
Zukunft finden.” Die minifterielle Beitung lieferte am 29. eine Art Kom⸗ 
mentar zu diefem Einladungsfchreiben, indem fie die Konferenz anfündigte, 
als deren Zweck fie moͤglichſte VBefchleunigung der Regierungserklärungen 
angab, da die zweite und alfo definitive Lefung fehr nahe bevorſtehe und 
mit dem Bollenden nicht gezögert werden bürfe. Sodann wurde der Schritt, 
den dad Reichöminifterium gethan, und Preußen belobt, daß es eine prak⸗ 
tifhe Bahn eröffnet, um das große Werk zum Ziele und in das wirkliche 
Leben einzuführen, worauf endlih noch Manderlei folgte — Infinustionen, 
Drohungen, große Worte — moburd die Gedanken des Reichtminiſteriums 
und feiner Partei in nuce dargelegt wurden. 
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um Berſuch, die Preußiſche Opnaftie an die Spike Deutſchlands 
# bringen, mir den Auarchiſten eine nene Handhabe zu neuer Bers 
| lung ihrer Pläne geben und ibm mur umter fortwährendem 
Seegerungszuftande in Ausführung würde bringen können. Die 
Nehcheit ſprach die enigegengefchte Anfiht aus, daß Preußen die 
Seiferwürde obwol jchomend, doch umgtlchet gerade abweife. 
In der Konferenz; am 29. kam bierüber nichts vor. Der Mis 
ußerpräfident erörterte, welche Schwierigkeiten gerade erft entftehen 
 winden, wenn ſich Die Regierungen auf fehr verjchiedenartige und 
wiberfprechende Weife äußerten; e8 werde die Sache fördern und felbft 
wethwendig fein, mern fie nuter Verzicht auf alle minder erhebliche 
Bedenken den Bevollmächtigten umfaffende Inſtruktionen und zwar 
in kürzeſter Friſt ertheilten, da die zmeite Lefung der Berfaflung fehr 
bed beginnen werde, für weiche der Verfaſſungsausſchuß feine Vor: 
Inge ſchon in ber nächſten Woche zu bringen fich anſchicke, und die 
Ach Teinenfalld lange hinausſchieben laſſe 
Wollte man jedoch in Wahrheit mit den Regierungen ſich ver⸗ 
Rändigen, fo durfte man nicht zur zweiten Berfaflungsberathung vor 
bern Einlauf der eben zu erwartenden Erklärungen ſämmtlicher Re— 
gerangen treiben. Wir werben fogleich hören, daß dies gefchah, und 
dab daneben die Bevollmächtigten der Tleineren Staaten befondere 
— en unter einander und mit dem Preußiſchen begannen, 
' d die von Gagern veranftalteten Konferenzen unmöglid ein 
haben Tonnten und Vorſchläge, fie zum Zweck zu organifiren, 
i Eehör fanden und fogar unter berdäghtigendem Geſchrei abge⸗ 
WR wurden.*) 


2 Sehmerling madte den Vorſchlag, es möge, um Drbnimg in die Sache zu 
sAsingen, ben Besathungen der Bevollmächtigten für das Stimmenverhältnif 
„De Form der militärifhen Drganifation ded Bundes zu Grunde gelegt 
"werben, fo daß die über die Verfaffung absugebenden Stimmen der Einzel 
flaaten nah ber Zahl der Armeekorps zu beftimmen fein würden, welde 
diefelben für fih allein oder in Gemeinſchaft mit andern zu ſtellen hätten. 
| Auch Bunfen hatte behauptet, daß die Staatenvertretung auf die Militär- 
| einrichtungen bafiet werden müßte. (I, 465, Anm.) Schmerling fonnte 
| jebod mit feinem Vorſchlage wiht durchdringen und wurbe darüber in 
diefen Tagen Sctend der C. Korr. und Deutfhen Zeitung hart ange: 
laſſen. Deſterreich wäre zu Wort gekommen, die Zahl der Beinen Staaten, 
bei weichen „Sie Netionalverfammiung auf die unbedingtefte Zuſtirmung 
regnen Tommi, Hätte ihre Bedestung verloren, die Sonderbundelei der 
Kleinen unter Camphauſens Zutel durfte nicht gefiet werden, in einer 
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Unter den Wehen der Revolution hatte die Demagogie ſich mas⸗ 
gebildet, war das Klubweſen organifitt. Am Schluffe des Iahres 
1848 ftand es in gefahrdrohender jafobinifcher DOrganifation Da, 
deren Fäden in die Paulsfirhe bineinliefen. Die’ Frankfurter Linke 
fonnte für den Comité directeur des revolutionären @eiftes im 
Deutichland gelten. Die Mittelpartei hatte der anarchifchen zu Dem 
Srundrechten und deren Separatverfündigung verholfen, welche von 
diefer bedrohlich wie befliffen zu ihren Sweden Benußt wurden, nantent- 
ih in Baden. Die Mittelpartei reichte auch in der Nationalver⸗ 
fammlung der Linken die Hand, um fie zu ihren Zwecken zu benußen, 
im Gefühle, ohne revolutionäre Gewalt gegen die Regierungen ihren 
Plan nicht durchfeßen zu können, und gemeigt, ſolche Gewalt zu ges 
brauchen, obgleich fie ihr entgegentrat, wo fie außer ihrem Bereich 
für andere Biele fi äußerte, ald unmittel- oder mittelbar für Das 
Kaiferprojeft. So Half auch das Heichsminifterium den von Der 
Bofis der Grundrechte aus dur die Nevolutionärs geängfteten und 
bedrohten Regierungen nit, machte aber ſchwache Verſuche, zu 
hemmen, mas jonft von Jenen betrieben wurde. Eben zu Diefer 
Zeit häuften ſich die Zeichen zunehmender Ausbreitung und immer 
beflerer Organifirung der deinokratifchen Vereine und einer ungewöhns 
lichen und verftärtten Thätigkeit der revolutionären Partei, ihrer Ab» 
fiht, im März eine neue Schilderhebung zu verfudhen. Ein Theil 
der Demokraten fprach volltommen offen davon. Im Badiihen um 
felbft in Frankfurt begannen die „Sturmpögel”, die „konfiscirten 





organifirten Vereinigung aller Bevollmächtigten konnte ein gefährlichen 
Gegenprojett vereinbart werden. Als am 10. Februar abygmals eine erfolge 
lofe Bevollmächtigten = Konferenz im Reihöminifterium “ “'efunden, benuger 
die ©. Korr. die Gelegenheit, diefe Konferenzen und de wegen Beraie 
flaltung derfelben zu beloben und Schmerling anzuſtehen; Wer ſolche Were 
fändigungsverfuche nit gemacht. Daß Schmerling feiner Zeit ſich unten, 
fangen hätte, die Regierungsbevollmächtigten in die Verfaſſungsſache herein⸗ 
zuziehen! Was waren die von Gagern veranftalteten Konferenzen Anderes, 
als Verſuche, den Hegierungen bie Befhlüffe der Nationaverfammiung 
aufzubringen! Die reich&minifterielle Zeitung ſprach nicht wenig von Ber- 
ftändigen, nur verftand es ſich allezeit, daß dabei nur das von ihr erſtrebte 
Mefultat herauskommen dürfe. Wie löblih Preußen, daß es eine Berftän= 
digung anbahnt — und warum follte man nicht darauf eingehen ? — 
im Hauptpunßte ift man ja einig, „Daß Preußen an die Spike der innern 
Ungelegenheiten Deutfchlands geftellt werben müfle, und daß es unmöglich, 
die Volksbafis (d. h. dad Projekt der Rationalverfammimg oder der 
Preußiſchen Partei) zu verlaffen.“ 


z 
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Gäihter", die „Bönlinge Heinzen's“, fich wieder zu zeigen, welche 
überall den Kramallen und Smpörungen des vorigen Jahres vorher⸗ 
gungen waren. Wie ſchwach fi) die Demokratie zum anderen 
Theile auch fühlen mochte, wurde die Stimmung doc fichtlich un⸗ 
ruhiger, und teil die Wirren fidh wieder mehrten, große Entſcheidun⸗ 
sen bevorſtanden, die Regierungen, namentlid Die der Deutfchen 
Srosflaaten, in Spannung gegen einander geriethen, bedenklicher. Es 
war insbefondere in den dem Minifterium befreundeten Kreifen kein 
Seheimniß, daß daffelbe vielfahe und ſehr beunruhigende Nachrichten 
über das Alles hatte. *) 
Sagen nahm Beranlaffung in diefer Konferenz ausführliche 
md fichere Nachweiſungen darüber vorzulegen und die Bevollmäch⸗ 
figten zu erjuchen, ihre Regierungen zur Wachſamkeit und im Falle 
Kösliher Ausbrüche zu gegenfeitiger bundesmäßiger Hilfleiftung auf- 
modern. Wir erinmerten und daran, als fpäterhin im Mai die 
Reußiſche Hilfleiſtung in Sachſen, unter Theilnahme der minifteriellen 
Sertei, für Friedensbruch erklärt wurde. Wir meinten, man follte 
mm jo weniger pocen, drohen, mit der Revolution fpielen und auf 
yelitiichen Unternehmungen beftehen, welche die Aufregung bis zum 
Aenßerſten feigern und der Umfturgpartei, deren Einmiſchung 
zieht abzuhalten war, wenn man fie au abhalten wollte, eine un⸗ 
‚berehenbare Kraft geben mußten. Wir meinten, es fei jebt am 
| Wenigften Zeit zu einem meitausfehenden, ohne Erfchütterungen gar 
a zu Ende zu bringenden Erperinient wie dem, Deutſchland in 
ne wit republilanifchen Inftitutionen umgebene Erbmonardie zu ber- 
Spaten; das Erftnöthige fei Die Einigung der Deutſchen Großmächte, 
DB Befährli" *e, an ihrer Trennung zu arbeiten. Woher follte die 
fündesnäßi, ar: Meiftung kommen, wenn man darauf ausging, Die 
Gbierungen ...‚tereinander und mit dem Volt und auch diefes unter- 
sender zu entzweien, die Megierungen, die fih miderfegen mürben, 
durch ihre Bevölkerungen zu zwingen, mit Einem Worte, wenn man 
| trieb, mie die Erbfaiferlihen thaten? Cinige Tage, noachdem 


| 9 30 Ende des Ianuar fhrieb der „Gentralausfchuß der Deutſchen Demo- 
fraten® an die „Eentraltommiffion der Deutſchen Arbeitervereine in der 
Schweiz“: „Wir find jetzt lebhaft bemüht, eine immer feflere Organifation 
in die demokratiſche Partei bineinzubringen, deren Nothwendigkeit die Er: 
eigniffe des vorigen Jahres unbeftreitbar daryetban haben. Die Ereig- 
niffe diefes Iahres müffen uns wohlorganifirt und wohl— 
gerüftet finden.“ 
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Gagern zur Wachſamkeit gegen die Operationen ber Kevolutienars 
aufgemahnt, tröftete ſich die Eentraltorrefpondenz der Noth, welche 
die Kammern den widerftrebenden Regierungen der mittleren Staaten 
machen twürden durch Aengſtigung mit den Grundrechten, des ähnli⸗ 
hen Einfluſſes, den die definitiven Beſchlüſſe über bie erſten Paras 
graphen vom Weich üben dürften, des im Südweſten auffteigenden 
Unwetter, der tepublitanifch » focialiftifchen Schilderhebung, die nad 
den zuverläffigften Nachrichten fich vorbereite, des „Dunkeln Hinter 
grundes“, den die offenbar fo leidig (I) von Neuem ſich trübenden Ber 
hältniffe zeigten — Alles fo geeignet, den „Partikularismus zum 
Bewußtſein feiner gebrechlichen Schwäche zu bringen“. 











Am 2. December hatte fih die Braunſchweigiſche Stände 
verfammlung, am 6. Januar die der beiden Mecklenburg dahin 
erflärt, daß Preußen die Kaiferfrone übertragen werden möge. 8 
folgte eine ganze Reihe von Erklärungen ähnlicher Art, worauf au 
von Frankfurt aus eifrigft hingewirkt wurde; eingetroffen maren jeßt 
die der kurheſſiſchen, medlenburgifchen, koburg⸗ gothaiſchen, greße 
berzoglich » beififchen Stände und der Regenten der beiden Heſſen, 
Braunſchweig, Sachlens Meiningen, Altenburg, Oldenburg. Die 
Regierungen und Stände der Mittelftanten hatten ſich noch nicht 
ertlärt, nur daß die beiden Sächfiſchen Kamınern gegen ein Erbober⸗ 
haupt proteftirt. Allein daß die Könige und die große Mehrheit bee 
Bevölkerungen in den Mittelftaaten der Unterwerfung unter eim 
Preußifches Kaiſerthum entichieden abgeneigt waren, konnte keinen 
Zweifel unterliegen. Während dur die Preußifche Eirkularnote be 
den Bevollmächtigten der Mittelftanten großes Mißtrauen gegen bil 
Preußiſchen Abfihten erregt war, entftand oder befeftigte fich bei Deu 
Bevollmächtigten der Kleinftaaten, die zum Theil von dem Ideenkreiſt 
der Gagernſchen Partei beherrſcht geweſen maren oder auch blieben 
die Meinung, daß ſchwerlich noch an das Zuftandefommen einer ein: 
heitlichen Verfaſſung für Deutſchland zu denken fei. Es begann, daf 
fie die Errichtung eines Preußen und die Meineren Länder etwa bit 
an den Main einſchließenden Staates ald Ergebniß in Ansficht nah: 
men. Sie gingen in den Gedanken ein, daß es fi in Wahrheit nich 
mehr um eine Erfüllung der glänzenden Erwartungen einer groß 
artigen Verfaflung, fondern um bie baldige Zurüdführung eines ge 
jeglichen irgendwie geordneten Buftandes handle, daß die Einhei 
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Dectſchlands Ben Parteien nur zum Vorwande und Schibolech diene ober 
al herkõmmliche Redendart figurive, daß Die Intexefien der Partikular⸗ 
Rantern der Punkt geworden, um’ den die ganze Sache fich drehe, daß 
hierbei die Intereſſen Defterreih® md Preußens natürlicher Weiſe 
peraufkänden und die der Eleineren Staaten in einer möglich baldi⸗ 
gen Beendigung ihres unſichern Buflandes, in möglichft balbiger 
Grreidyung eines gefiherten Berhältnifies lägen, wobei fo viel Selbft- 
Kindigfeit geveitet werden möge, als thunlich ſei, Daß endlich die 
Entfcheidung, eben weil die Stantenintereffen in den Vordergrund 
giseten, gas nicht mehr bei der Rationalverfammlung Rebe, und 
war um fo meniger, weil ihr ohnehin ſchon gegen den Willen der 
Sroßmãchte zw leicht wiegendes Gewicht durch ihre Serfahrenheit und 
Ermattung nod weit geringer werde, jo daß fie ohne Kachhülfe vom 
AUußen wenig oder nichts mehr vermöge. Sie langten bei dem Er- 
acbuiß am, auf dieſe Rachhülfe ftelle jept die Gagern'ſche Partei trop 
red Feſthaltens am Souperänitätsprincipe auch vornämlich ihre 
— Preußen biete ſich dazu an, es bleibe insbeſondere für die 
feinen Staaten nichts übrig, als darauf einzugehen: die Erklärungen, 
Einwendungen oder GSegenprojekte Defterreihs und der Mittelſtaaten 
 wirden nur als unglüdlihe Behinderungen des Ganges, tmelchen 
Preußen genommen, anzuſehen und nicht zu berüdfihtigen fein. 
Ce geſchah es, daß zuerft einzelne Benollmächtigte an Camphauſen 
ſich werideten und daß fodann die der beiden Heflen, die von Olden⸗ 
Iuig, Braunſchweig, Kübel, Mecklenburg, Sachſen⸗Meiningen und 
eb Barauf noch mehrere andere dem Preußiſchen ſich näherten. 
Sie hielten Konferenzen bei ihm ab, in melden fie mit ihm 
Me Verfaffung nah ihren Gefichtöpunften durchnahmen, ihre Ab⸗ 
Aderungswũnſche und Vorſchlaͤge zur Sprache bradyten und eine 
Wsbereinflimmung zu erzielen ſuchten. Die Bevollmächtigten der 
Etaaten, weiche fih nicht für Preußen erflärt hatten, wurden fern 
gehalten. Samphaufen erflärte eine demnächftige Verftändigung der 
fammtlidhen Bevollmächtigten für wünſchenswerth, es kam jedoch 


\ 


dazu nicht. Mit diefen Konferenzen nahm die Sonderbündelei ihren _ 


Anfang, die in die Erfurter Union auslaufen ſollte. Ben Anftoß 
hatte Die Gagern'ſche Partei gegeben. Die Uehnlichkeit der jetzigen 
Freusifhen Politik mit der von 1785 und 1806 wurde dadurch eine 
noch größere, daß auch jetzt gleichzeitig Militärtonventionen mit den 
Beineren Staaten eingeleitet wurden. Eine Unähnlichkeit beftand darin, 
dab die Preußifche Regierung jept durch eine parlamentarifche Partei 
2* | 
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in fie bineingegeert und gedrängt ward. Das Bevollmächtigten » Sre⸗ 
mium hing durch Einzelne, wie Franke und Hergenhahn (für Holftein 
und Naffau) mit der Rationalverfammlung und dem Verfafſungs⸗ 
ausſchuß, worin fie Mitglieder waren (Hergenhahn, Welder), zuſam⸗ 
men. Der eifrigfte Faiſeur war v. Mosle (Oldenburg), der intellet> 
tuelle Leiter der Braunſchweigiſche Bevollmächtigte Liebe. 

Die Konferenzen, welche in Camphauſen's Wohnung abgehalten 
wurden, hatten das Eigenthümliche, daß in ihnen die daran Theil 
uehmenden Bevollmächtigten der kleineren Staaten über eine, Die 
Verfafſung betreffende Erklärung fi) untereinander zu einigen fuchten 
und auch wirklich einigten, vorerft.aber doch nicht eigentlih mit Dem 
Breußifchen. Nah dem Bekanntwerden der Note vom 23. Januar 
kam e8, wenn eine Gejammterklärung der Regierungen zu Stande 
gebracht werden follte, weſentlich auf die „umfaflenden‘ Inftruftiones 
an, womit diefer nad Inhalt der Note verfehen worden war, und 
auf den Sinn der legteren, fofern er in Betreff der wahren Preußi⸗ 
ſchen Gedanken und Abfichten zweifelhaft war. Camphauſen Hatte 
zwar jene Inftruftionen, hielt fie aber geheim.*) Selbft die Bevoll⸗ 
mächtigten der kleineren Staaten bemüheten fi vergebens fie von 
ihm zu erfahren, um weitere Anhaltspunkte für ihre abzugebenden 
Erklärungen zu erhalten: fie follten vielmehr umgekehrt zunächft i 
Erklärungen formuliren, welche Preußen fodann thunlichft unterftit 
werde. Er batte eine große Fakultät Davon abzugeben, was er 
Bevollmächtigten zu Gefallen auch reichlich that. Ex hatte den Tele: 
graph, um ſich zu deden, und mendete außerdem noch große Vorfidge 
an. Denn nicht blos, dab er mit feinen Inftruftionen nicht heroes. 
trat, er äußerte ſich nicht einmal offen und irgend genügend, ul‘ 
immer nur fo als ob er lediglich feine perfönlichen Anfichten ante, 
-fpräche, über die brennenden Tragen, die Punkte, welche die feinen, 
Staaten am meiften intereffirten, wie man in Berlin denfe über d 











*) Der Hannoverfhen Regierung wurden fie vertraulich mitgetheilt. Sie gerieth 
dadurch in eine üble Lage. Ste hatte eben mit ihren Ständen fo fdywer 
zu ringen. Die Sachen wurden ihr aufs Weußerfle erfhwert. Wenn fie 
auf jene Inftrußtionen fußte, fo konnte man fie ſtecken laffen und fie war 
aufs Neue vor den Ständen bloß geflelt. Sie glaubte Grund zu haben, 
zu mißtraum. Nicht dem Minifter, fondern nur dem Könige perföntidy 
verbantte fie die Erklärung, daß fi Preußen den Grundrechten nidt unter= 
werfen werde, und diefe Erklärung wurde heimlich in Hannover, nit aber 
öffentlich in Frankfurt abgegeben. 
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| Obahauptefrdiie: und das Berhältniß zu Oeſterreich, mie man fich 


ben engeren und meiteren Bund vorftelle, und insbefondere ob und 
wiefern man diejenigen Beflimmungen der projektirten Berfaffung, 
zementlich im Abſchnitt von der Reichsgewalt, billige oder nicht 
genehm halte, welche der Iehteren eine faft ungemeffene Kompetenz 
gaben, weit mehr als der Bundesftant erforderte, und die Grenzen 
der Reichsgewalt und der Gewalt der Einzelftaaten zu unbeftimmt 
heben — jene Beitimmungen mit Einem Worte, mobei e8 auf bie 
ven den Einzelftanten zu bringenden Opfer und darauf ankam, genau 
zu wiflen, was ‚fie aufgeben und was behalten follten. Man mußte 
amehmen , entweder das Berliner Kabinet, oder Samphaufen, oder 
beide müßten felbft noch nicht, wie fie in diefen Beziehungen fi 
entiheiden follten und beabfichtigten nach Umftänden zu handeln, die 
Verfafſung anzunehmen, wenn es thunlich erfhiene oder wenn es ſich 
fo fügte daß Preußen erblich an die Spike fäme, oder fie im anderen 
Falle auch für fi abzulehnen oder doch große Aenderungen zu for- 
den, mit Einem Worte fi die Hand frei zu halten. Man glaubte 
in Berlin, und fo fprad fi) Camphauſen gelegentlih aus, daß man 
ich feinerfeits vorläufig deutlich genug audgefproden babe und daß 
es zumächft, ehe Preußen noch deutlicher fpreche, Sache der auderen 
ierungen, die ihre Anficht noch gar nicht zu erkennen gegeben, fei, 

derfelben hervorzutreten. (Anh. Nr. II.) 

Die bei Camphauſen konferirenden Bevollmächtigten fuchten fo 
uf als möglich Inftruktionen ober die Genehmigung ihrer Vota zu 
| alten. Ihre Regierungen kamen ihnen entgegen, während die ber 
‚tt Staaten noch zurüdhielten und auch Camphauſen feine 

ktionen immer noch nicht haben wollte. Mehre Bevollmächtigte 


—* zu mündlichen Beſprechungen mit ihren Vollmachtgebern ab⸗ 







ist, von einigen Staaten erſchienen diplomatiſche Abgeordnete in 
Frankfurt, z. B. von Baden der Staatsminifter Duſch, zum Zweck 
der Berfaffungsberathungen. Am 11. Februar fand eine vorläufige 
Schlußkonferenz bei Camphauſen Statt, an welcher die Bebollmäd;- 
 figten von Lübeck, Bremen und Hamburg, Oldenburg, Braunſchweig, 
Medienburg, Sadhfen : Meiningen, beiden Heffen Theil nahmen. Die 
ganze Berfaffung, fo meit fie vorlag, ward durchgenommen und man 

| im fo weit, fich über eine gemeinfchaftlich vorzulegende Erklärung 
m einigen: Es hatte ſich bei diefen Berathungen ergeben, daß die 
VBevollmaͤchtigten und die Bollmachtgeber wegen mander Paragraphen 
‚ die ſchwerſten Bedenken und Sorgen hegten, daß fie aber. glaubten 
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aothgedrungen davon abfehen zu müflen und Die Hoffnung hegten, 
Daß ihre beſcheidenen Defiderien . Seitend der Rationalvefammiung 
defto mehr Berüdfihtigung finden würden. Die Eentralfornefponbeng 
perfündete (Mr. 38), nach den Konferenzen bei Camphauſen ftelle ſich 
beſtimmt heraus, daß Preußen und faft ſämmtliche kleineren Staaten 
die Berfaffung im Allgemeinen gut bießen und nur ' Ausilellungen 
gegen einzelme Punkte richteten. 





Uebereilte Aufialten zur zweiten Berjafiungsberathung. 


E. hatte guten Grund, wenn man eilte zu einem Abſchluſſe des 
Verfaſſungswerkes zu gelangen. et übereilte aber die Gagern'ſche 
Partei die Sache, und nie war Uebereilung fo wenig angebracht. So 
ſchlecht wie die Zeit wählte fie die Mittel zu ihrem Zwecke, wenn 
diefer vor allen Dingen darin beftand, Preußen an die Spige zu 
bringen. Hätte fie fich begnügt mit dem, was fie fpäter in Gotha 
and Erfurt erftrebte und zu gewinnen fo ſehr froh geweſen wäre — 
doch war jegt noch weit mehr zu erreichen, — wäre fie Preußen in 
Frankfurt nur halb fo willig wie dort entgegengekommen, fo würde 
die Errichtung des „Bundesftants" mit Preußiſchem Oberhaupt zur 
| Zeit wenigftend faum zu verhindern geweſen fein. Allein fie ließ den 
ihr günftigen Moment vorüber gehen, indem fie verfannte, daß ihre 
' &xfolge lediglih von ihrem Eingehen in die Wege abhingen, melde 
Das Preußiſche Kabinet gehen mollte, und daß fie nothwendig fcheitern 
‚mußte, wenn fie nicht Hand in Hand mit Preußen ging, auf melches 
* ihre ganze Rechnung geftellt war. Sie konnte fi) nicht ent- 
ſchließen, auf den Kaifernamen, den Unitarismus in der Berfaffung, 
den jouveränen Standpunkt zu verzichten. Bagern ‚legte durch feine 
Konferenzen der Einigung der Regierungen unter einander und der 
Rationalverfammlung mit ihnen wenigftens kein Hinderniß in den 
Weg, feine Partei machte fie unmöglich durch ihre Haft, von welcher 
er freilich auch nicht frei war, wie man ſchon aus feinen Aeußerungen 
über das nahe Bevorftehen der zweiten Leſung erficht. 

Sobald die Preußiſche Note bekannt geworden, drängte fidh die 
Frage auf, welcher Weg nunmehr einzufchlagen fei. Preußen forderte, 
daß man fi verfländige, und zwar offenbar in einem Sinne, daß 
& von der Rationalverfammlung die entgegentommendfte Berück⸗ 
Khtigung ſowol feiner Erklärungen als der der übrigen Regierungen 


p | Uebereilte Anftalten zur zweiten Berfaffungsberathung. » 


in Anſpruch nahm. Diefe Erklärungen hätten alfo erwartet werden 
müffen, und hierzu lagen außerdein noch erhebliche Motive vr. Die 
erfte Berfaffungsberathung mar noch nicht einmal völlig beendet; es 
mar evident geworden und immer nahdrüdlicher zur Spradhe gebracht, 
daß der Verfaſſungsentwurf an den mefentlichften, die Annahme und 
Ausführung in Frage ftellenden Gebrechen litt und fomit der be⸗ 
fonnenften und gründlichften Reviſion bedurfte. Viele hielten bei Dem 
Zuftande der Rationalverfammlung ein Innehalten für dringend nötig, 
damit bei den Ermatteten die Spannkraft, bei den in fiebernder An⸗ 
fpannung Befindlichen das Gleichmaß ſich herftelle. Allein die Gagern'⸗ 
fche Partei trieb athemlos vorwärts, und fand dabei die volllonnımenfte 
Unterftügung der linten Seite. 

Beim Prafidium der Rationalverfammlung, im, Reihsminifterium, 
in den Klubs, in den Parteiorganen wurde eiftigft die Frage ventilirt, 
bis zu welchem Tage man mit den Begin der zweiten Lefung noch 
marten, den Regierungen nod) Zeit laffen könne, um ihre Erklärungen 
einzureichen. Kurze und die fürzeften Friften murden benannt, als 
ausreichend oder zum Höchften zu gewähren bezeihnet. Man berief 
fi) auf die Ungeduld des Volkes (S. unten, auch Bagern), meldher 
man Rechnung tragen müffe, und ftachelte fo mweithin ald man ver⸗ 
mochte die Ungeduldigen und böhnte und überfchrie die zu Geduld 
Mahnenden. Auch Preußen tmollte man das geforderte Geduldmaß 
nicht zugeftehen — auch das Warten auf Preußen fchien jet der 
„Tod der Deutfchen Einheit” zu fein.*) 


*) Die ©. K. äußerte, mehrere Bevollmädtigte hätten fi dahin vernehmen. 
Laffen, daß Rüdäußerungen ihrer Regierungen in fehr kurzer Friſt nicht zu 
erwarten wären, ed werde aber ohne Grund gefürchtet, daß wegen der durch 
bie Preußifche Note berbeigeführten Berftändigung die fernere Berathung 
der Bertaffung eine zweckwidrige Verzögerung erleiden möge. Die D. 3. 
verfündete, daß die Nationalverfammlung feloftändig in ihrem Werke forte 
fahren werde und mit Recht entfchloflen fei, keine Berzögerung eintreten zu 
laffen, fondern batdigft zur zweiten Leſung vorzufcpreiten ; oder fie lieh fich 
vernehmen: die Nationalverfammlung werde fi der Berftändigung mol 
nicht wiberfegen, wie fie im Mai mit unbegründetem Mißtrauen gethan, 
aber „gebieterifch” fordern, daß eine folhe Berfländigung vom alleinigen 
Interefie des Gemeinwohls (ded Projekts der Partei) geleitet werde und 
namentlich keine mwilltürlihe Berzögerung (mofür jede galt) erleide; fie 
werde nicht vergeffen, daß fie der organifirte Körper fei, daß fie für fi 
den Ruhm und die Verantwortlichkeit erworben, Deutfchland eine Berfaffung 
wim eigentlichen Sinne des Worts“ zu gebenz fie werde fih nicht irren 
faffen, in diefem Sinne fortzuarbeitenz trog aller Mipftände müfle fie zur 
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| 
Men hätte eine feftere Haltung und größere Klugheit zuerft vom, 
Verfafſungkausſchuß erwarten dürfen. Statt jedoh auch mur die 
lleinſte Baufe des Befinnens eintreten zu laſſen, begann er mit ben 
Verlagen zur zweiten Leſung ſich zu befchäftigen. Wie die Mehrheit 
ah in ihm geftinunt war und welche Wege fie zu gehen dachte, 
wer aus mancherlei Anzeichen, 3. B. aus der Behandlung deutlich : 
za entnehmen, welche fie dem von Arndts vor längerer Zeit geftellten . 
 Antrage widerfahren ließ, daß das Reichsminiſterium beauftragt 
erben möge, die in erfter Leſung angenommenen Verfafſungsabſchnitte 
fümmstlihen Deutſchen Regierungen officiell mitzutheilen und dieſe zu 
‚ möglichft fchleuniger Einreichung ihrer Erklärungen darüber aufzufordern. 
Arndts hatte am 22. December den VBerfaffungsausfhuß, welchem 
der Antrag überwiefen worden, interpellirt: ob der Bericht nicht bald, 
md bevor der Zweck deflelben durch die Zeit vereitelt fei, zu erwarten. 
Am 3. Januar fam die Erwiederung, der Beriht werde in den 
sähhften Tagen erfolgen, am 29. die Ankündigung deffelben. Der 
Ausſchuß empfahl den Uebergang zur Tagesordnung, der Borfihende 
eflärte, daß er den Antrag künftig zur Berathung bringen merde, 
womit die verfchleppte Sache und die Abficht, den Regierungen ent- 
gegenzukommen, vereitelt war. 
Am 1. Februar brachte der Ausſchuß bie Reviſion des Abfchnitte 


Pe zweiten Leſung fohreiten u. f. f. Und dann wurde das Volk zur „Bethätigung 
feines Willens” aufgerufen. „Un diefes Bolt richten wir zuleßt unfere 
Mahnung, an ihm liegt es vor Allem und zuerfl, das Wert feiner Ber: 
treter anzuerkennen; dann werden die Regierungen machtlos fein zum Wider: 
fland. Der Wille des Volks erzwingt die Grundrechte felbft von wider⸗ 
firebenden Regierungen. So meit find wir noch nicht mit der Reichsver⸗ 
faffung. Wir haben noch einen harten Kampf zu befichen. An dem Volke 
Begt es jekt, in Süd und Nord, in Stadt und Land, feinen Eifer für 
das Berk der Einigung auszufpreden. Dann wird es fein eigened Ber 
dienſt fein, wenn ed de Einführung der NReichsverfaffung feiern kann, mie 
jetzt die Einführung der Grundrechte, und mit freudig bemegtem Herzen darf 
es fingen: Run dantet Alle Gott!“ Sehr unzufrieden äußerte fih Gervinus 
über die Art und Weife der in der Preußifchen Rote vorgefchlagenen Berftändi- 

| gung. Aus den divergirenden Erflärungen werde fi keine Bereinigung 

| herausfinden und die Nationalverfammiung fih dur ein ſolches Verfahren 
„weber halten, nod irren, noch influiren laſſen““. Aehnlich die Reichsminifterielle. 
Die Rationalverfammlung habe zu Erwägungen und Entſchließungen Zeit 
genug gelaffen, und fei nicht Schuld, wenn fie, die zmeite Lefung beginnend, 
| einzig und allein auf ihre eigne Anficht bauend, die Endentfheidung gebe, 
| die darum, weil fie die einzige, auch bie endgiltige fein werde, u. ſ. f. 
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vom Reichsgericht zur zweiten Lefung zu Ende. Als Dies geſchehen, 
wurde die Frage aufgetvorfen, ob man mit der Reviſion der übrigen 
Berfaffungsabfchnüte fortfahren oder die Erklärungen der Regierungen 
abwarten jole? Das Leptere war offenbar unumgänglich, wenn man 
„ernftlic eine Verftändigung mit den Segierungen, wenn man wait 
Preußen Hand in Hand gehen, deffen Gang nicht beirren, deſſen 
Unterftügung fich fihern wollte. Hätte nicht gerade die Preußifche 
Partei im Ausfhuß darauf beftehen müfjen ? Allein gerade fie drang 
anf eine ununterbrochene Fortſetzung des Revifionsgeſchäfts. Das 
Verſchieben deſſelben würde dem von der Nationalverſammlung er⸗ 
haltenen Auftrage widerſprechen, könnte von den nachtheiligſten Folgen 
ſein u. ſ. f. Vergebens wurde von anderer Seite auf das lebhaftefte 
dawider eingeredet, vergeblich vor den Folgen eines ſolchen einſeitigen 
und rückſichtsloſen Vorangehens gewarnt. Es hieß, die Bedenken Der 
Regierungen könnten auch nachträglich noch gewürdigt werden. Allein 
das bat an fich felbit feine Hafen, und fol ıman denn immer und 
immer wieder bon born anfangen, je nachdem Erklärungen won 
den Höfen eingelaufen find; nimmt man nit muthmaßlich gamz 
bergebliche. Arbeiten vor, fteuert man nicht ohne Kompaß und wider: 
ſpricht man fich nicht felbft, indem man die von Preußen ergriffene 
Initiative willtommen beißt, die Preußiſchen Borfchläge lobt und ſich 
doch nicht daran Fehrt, auf die Erklärungen nicht warten will, Die 
jenen Borfchlägen gemäß als Grundlage der zu erzielenden Verſtändi⸗ 
gung dienen, berüdfichtigt werden follen, alſo erwartet werden müſſen? 
Es half Alles nichts gegen den im Hintergrunde liegenden Gedanken, 
man werde den Parteizwed am Sicherſten erreichen, wenn man es 
nur zu einem raſchen Abjhluß in der Nationalverfammlung bringe.#) 


*) Das ungeduldige Drängen dazu veranlaßte bei dieſem Nevifionsgefchäft 
abermals heftige und ärgerlie Auftritte Auch ber Widerfpruh wurde 
teidenfhaftlih, und den Bitterkeiten und Bänkereien war um fo mehr Raum 
gegeben, weil Parteien parteimäßig firitten, weil beim &rörtern der Sache 
außer fahlihen Gründen ßets Hintergebanten und Liften einwirtten oder 
vermuthet wurden. Auch die Künfte der Parteientaktit wurden in Anwendung 
gebradt, mie denn Einzelne (Welder z. B.) dem hitigen Voraneilen ber 
Widerfaher im Ausſchuß dadurch zu begegnen fuchten, daß fie ausblieben 
oder fich entfernten, um den Ausſchuß befchlußunfähig zu mahen.. Und 
dann mifchten wieder klatſchhaft und boshaft die kaiferlihen Organe fidh 
ein, um die Stimmungen nod mehr zu vergiften. Katferlihe Mitglieder 
des Ausfchufles verfahen jene und die Blätter nahe und fern bis zu großer 
Undiskretion mit Nachrichten über die häuslichen Angelegenheiten des Aus- 


Uchereitte Unfelten zur zweiten Berfaftungsberatfung. Dj 
Gegen den wiederholten Antrag, den ganzen Abfchnitt vom Reiche 


ı bis nach dem Eintreffen der Regierungserklärungen auszufehen, wurde 





' am 4. Februar der Anfang mit den Reviſionsberathungen über dieſen 


Abichnitt gemadt. Man würde fonft folgerichtig auch den von der 
Reihögewalt und mit einem Worte neun Zehntel der Berfaflung bie, 
dehin ausfeßen müffen! Vergeblich wurde an das von Anfang nur. 
zu fehr Verkannte, von Lafſſaulx an den überflugen Schufter erinnert, 
der die Schuhe nach feinem Normalleiften, ftatt nach dem Fuße des- 
kenigen machte, der fie tragen follte. In Betreff des $ 1 wurde bes 
ſhloſſen, der Rationalverfamminng vorzuſchlagen, daß fie in Rüdficht 
anf die Verhältniſſe Oeſterreichs und Schleswig -Holfteins die zmeite 
Leſung deffelben bis auf Weiteres ausſetze. „Wir finden, hieß es in 


' der Parlamentskorrefpondenz der Partei, diefen Beſchluß — und der 
Ausſchuß bat fich immer noch als ein getreues Abbild der Verſamm⸗ 


Inug bewährt — darum fo bedeutend, weil er die Gründung des 


Bundesftaatd nicht mehr von der Zuftimmung der Defterreichifchen ' 


Regierung abhängig fein laffen, nicht mehr die Geſammtheit des 
VDundesgebietes zur petitio prineipii unferer Yufgabe, die eben da- 


durch unlösbar wird, maden will. Ex verbeflert den erften Gagern'⸗ 
ſchen Antrag, der nad) Annahme des 8 1 gebracht wurde, dahin, 


daß er mit $ 2 beginnend die Gründung eine® Deutfchen Bundes» 


ſiaates als den Ausgangspunkt febt und die Frage über feine Aus- 


dehnung über Defterreih u. ſ. w.,, als ſekundäre Frage behandelt.” 
Die Korrefpondenz pried jodann die noch michtigeren Beſchlüſſe über 
die unglüdlihen Paragraphen 2 und 3, die bei der erften Berathung 
zur eine Anfrage an Defterreich hatten fein follen, und jet erneuert 
wırden, nachdem die ablehnende Antwort erfolgt war, und über 
de Verwerfung eined Defterreih berüdfichtigenden Vorſchlags mit 14 
gegen 6 Stimmen; fie feßte hinzu: „SIene 6 Stimmen maren 
2 2 Defterreicher, 2 Baiern, 1 Sannoeraner, 1 Braunfchmeiger. Es 


ſchuffes, und diefe Indiskretion war ohne Frage um fo tadeinswerther, da 
gerabe die Mitglieder jener Seite im Ausfhus fo bittere Klage als über 
arge Sünde geführt, als einft die Linke durch die Reichszeitung aus der Schule 
gefchwagt, indem fie nämlich einen Subtommiffionsentwurf mitgetheilt hatte, 


und da die hier in Rede ſtehenden Mittheilungen von der Hbfiht der De: _ 


nunctation antikaiferliher Ausſchußmitglieder vor der Rationalverfammlung 
und dem Yublitum keineswegs frei waren. Ich brachte den Uebelftand 
einmal ernftlih zur Sprache und es half auf einige, doch nur auf einige 
Zeit. Gleiches mit Gleichem ift von unferer Seite nicht vergolten. 


Uebereilte Anſtalten zur zweiten Verfaſſungsberathung. 


wurden nach einander die Paragraphen, welche den Abſchnitt vom 
Reich bilden, mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen. Bon Den 
fehlenden 10 Stimmen würde 1 unbeftimmt, 6 für die Majorität, 
-3 für die Minorität geweſen fein. Alfo im Ansfhuß ift das Syftem 
des Bundesftaates entfchieden angenommen, in der feften und energi⸗ 
Shen Form der erften Lefung, — und zwar mit der Majorität 
von %5.“%) — 

In der That lag in dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes über jene 
Paragraphen, ungeachtet deſſen, was man bei $ 1 beliebt, das deut⸗ 


lichſte Zeichen, daß gerade auch die Ausfchußmehrheit rückſichtslos 


gegen Oeſterreich vorzufchreiten gedachte und entweder keine Ver⸗ 
ftändigung wollte oder keinen Begriff davon hatte, wie man verfahren‘ 
mußte, um zu einer folchen zu gelangen. Sie war offenbar unmöglich, 
wenn man eben an diefen Bejtimmungen fefthielt, gegen die fih nun 
auch Preußen ſchon beftimmt genug ausgefprodhen hatte. Ueberhaupt 
mar beim Anfange und Fortgange der Reviſion im Ausfhuffe nicht 
zu verfennen, daß die Mehrheit gerade in den Beltimmungen ver 
Verfaſſung, wobei man vorausjehen mußte, daß die Regierungen auf 
Abänderungen antragen würden und eben da, wo denjelben am meiften 
an den legtern lag, wenn ihre Vorſchläge Darauf hinzielten, die Kom⸗ 
petenz der Neichögervalt und der Einzelregierungen feſt abzugrenzen, 
Grundlagen des Bundesftaats erblidte, von welchen man nit wieder 
abgeheu, die man nicht abſchwächen laffen dürfe, und da halfen denn 
nur felten die VBorftelungen und Erinnerungen, woran es die Minorität 
nicht fehlen ließ: mie die und die geftellte oder muthmaßliche Forderung 
einer Regierung begründet fei, wie gerade das, was man am Hart⸗ 
nädigften feithalten wolle, die Berfaflung unpaffend und unannehmbar 
mache, wie ſchwierig die Durchführung der lehtern noch immer fein 
werde, wenn man auch auf die Wünfche der Regierungen eingehe, wie 
fehr man das ganze Werk dem Scheitern ausfege, wenn man Peine 
Nachgiebigkeit gegen diefelben zeige, während man doch nad) der ganzen 
Lage der Dinge die zur Verftändigung dargebotene Hand mit beiden 
Händen ergreifen und ſich durch Eingehen auf die Vorſchläge der 


*) Anderwärts wurden aud die Namen derer genannt, melde gegen die 8S. 2 
und 3 geſtimmt hatten: Mühlfeld, Schreiner, Rotenhan, Iürgens, Saffautr, 
Weder, Detmold, Somaruga , woneben die C. K. einzelne im Ausfhug 
angeblih vernommene Aeußerungen mittheilte und nah beftm Kräften 
mit Schmeideln und Einfhühtern auf die rebeilifhen Mitglieder einzu= 
wirken ſuchte. 


Ucherrilte Anftalten zur ztoetten Berfaffungsberathung. es 


Regierungen deſſen verfihern follte, was diefelben menigftens mittel⸗ 
ber oder bedingt zugeftanden, indem fie nur gewifle Aenderungen 
beantragt. Wir, waren unfrerfeitö feft überzeugt, daß die Vereitlung 
des Projekts der Segenpartei um fo getwifler wurde, je eigenfinnigg 
die Mehrheit des Ausfchuffes und der Rationalverfanmlung auf jedes 
Titelchen derfelben beftände und daß twir, um feine Vereitlung zu bes 
wirken, nichts Beſſeres thun könnten, als die Mehrheit gewähren zu 
laſſen. Indeß wurde von unfrer Seite beharrlih für jeden zur 
Sprache foınmenden und und motivirt erfheinenden Abänderungs- 
perichlag geftritten. Wir drangen indeß nur ausnahmsweiſe durch. 
Die Gagern'ſchen und die Linke waren ftetS fampfgerüftet, nach tie 
vor einig und durch Zahl unüberwindlih, mern es fih um ultra= 
mitariſche Beitimmungen oder un ben fouveränen Standpunft der 

_ Rationalverfammlung gegenüber den Regierungen handelte. Die 

Kevifion zur zweiten Lefung im Verfaſſungsausſchuß war in feiner 

Weiſe eine Prüfung des in erfter Kefung angenommenen Entwurfs 

oder der Monita der Regierungen, fondern ein wahres Durchpeitfchen, 

eine Jagd mit Zänkereien verbunden.*) 

| Ein Hauptmotiv der Ungeduldigen beftand darin, daß fie auf 

 Breußens günftig gedentelter Erklärung fortbauen wollten und darin 

durch eine neue Defterreichifche geftört zu werden fürchteten, Deren 

Berückſichtigung fie fih möglicher Weiſe nicht würden entziehen können, 
wogegen fie ſchon vorher mit Allem fertig zu merden hofften. Als 
sb nicht die Schwierigkeit in etwas Bleibendem, dem Berhältniß, 
dem Willen, der Macht Defterreihs gelegen hätte, ald ob man mit 

Oeſterreich und dem ganzen Projett hätte fertig werden Tönnen, 

— — 

9 Selbſt in der reichsminiſteriellen Zeitung, die fi) bisweilen anderweiten 
Einflüffen nicht entziehen konnte, wurde in biefen Tagen fehr verftändige 
Klage darüber geführt, daß inner und außer der Nationalverfammlung fo 
wenig an eine wahre Prüfung und Kritik de durchberathenen Theild der 

Berfaffung gedacht fei und merde, daß man 3. 3. bei der zweiten Lefung 
der Grundrechte faum einer Erwähnung werth gehalten, was die Hannoverſche 
Regierung in ihrer Dentfhrift über den fiebenten Artitel der Erwägung 
anheimgegeben. &8 gab noch andre und trefflihde Denkſchriſten. Nicht ein: 
mal der Berfaffungsausfhuß nahm Rückſicht darauf. Eben um diefe Zeit 
tonnte ih 3. B. nicht durchſetzen, daß man die Erinnerungen einer Braun: 
ſchweigiſchen, von Liebe abgefaßten, zum Abfchnitt von der Reichsgewalt 
auch nur anhört. Die C. K. verfündete am 7. Februar, daß fih die 
Nationalverfammlung durch allen Widerſpruch und Widerftand, namentlid; 
| Deſterreichs, nicht irren laffen werbe. 
| 





= Debereise Knflatten pur zweiten Berfaffungeberatfemg. 


wenn man nur bor dem Einireffen einer weitern Oeſterreichiſchen 
Erklärung mit Beichlüffen in der Rationalverfammlung fertig würde, 
deren Haft — menn Oeſterreich emftlih und nachdrücklich nicht 
gnigegentreten wollte oder konnte — unnöthig, und im andern alle 
nur geeignet war, dad Deutjche Parlament und die Sache zu kom⸗ 
promittiven, ohne den Zweck der Ausfchließung Oeſterreichs zu fördern. 
Am meiften wurde dadurch gefehlt, daß man bewußt oder unbemußt 
die Preußischen Intentionen eigenfinnig oder ungefchidt freuzte. Se 
fchnell wie es gefordert wurde, Tonnten die noch fehlenden Erklärungen 
der Regierungen unmöglich eingelaufen, fonnte nicht einmal eme 
Einigung unter denen, auf melde in Berlin gehofft wurde, zu Stande 
gebracht fein. Ging aber die Nationalverfammlung vordem zur 
zweiten Lefung über, fo mußten die Abfichten der Preußiſchen Her 
gierung mehr oder minder vereitelt werden, fo nahm die Sache einen 
ganz andern Gang ald den, auf melden als den räthlichften die 
Note vom 23. hingewieſen, fo ftellte fi für die Nationalverfammlung 
die Unzuträglichkeit einer dritten Lefung und für die Sache felbft die 
Gefahr in Ausficht, daß nichts zu Stande komme, und über das 
Altes ſprach fi Camphauſen fehr entfchieden aus. Er äußerte, feine 
Negierung merde unfehlbar feft darauf halten, daß ihr Entgegen 
fommen und ihr ganzer Plan nicht durch Uebereilung der Nationale 
verfammlung vereitelt merde; ein Aufichieben der zweiten Lefung fe 
unumgänglih. Am 6. Februar reichte er. eine Erklärung in dieſem 
Sinne beim Minifterpräfidenten ein, die dem Letztern ohne Zweifel 
um fo ungelegener war, je beftimmter fie lautete. Gagern hatte mit 
den übrigen Häuptern. feiner Partei bereits, die Abrede getroffen, daß 
die zweite Lefung am 19. Februar beginnen folle, möchten viele oder 
wenige Regierungen fich erflärt haben, möchte eine Einigung unter 
ihnen zu Stande gekommen fein oder nit. Am 8. fieß er dem 
Preußischen Bevollmächtigten eine gewundne Erwiederung zugehen, nad) 
welcher er freilich mit dem von der Preußifchen Regierung vor: 
gefchlagenen Gange einverftanden fein mollte, aber doch bei feinen 
Eiltendenzen und Abreden ftehen blieb. (Anh. Nr. III.) 


_- — — — — — 


Defterreichifche Ideen über die Verfaſſung. — Kommuni- 
Itionen zwiſchen Fraulfurt und Olmütz. — Schmerling. 


3 der Zeit, als nach Frankfurt gewählt wurde, hatte es in Berlin 
petifſch⸗ preußiſch und „deutſch“ Gefinnte, und fo in Wien deutſch 
md fpecifiichöfterreichifch Gefinnte gegeben. In Preußen und Defter- 
wich hatten die‘ „deutſch“ Gefinnten den wmeiften Einfluß auf die 
Bablen geübt. Es waren mehr deutich als preußifch oder öfterreichifch 
Genunte gewählt, an denen es jedoch nicht mangelte. Unter den 
ressiihen und Lleinftantlihen Abgeordneten trugen fich nicht Wenige 
wit der Idee eines Preußiſchen, unter den Defterreichifchen Einzelue 
nit der Idee eines Defterreihifchen Kaiſerthums. Diefe Ideen- wurden 
* populär genug und die Verhältniſſe Oeſterreichs und Preußens 
m bis zum November zu ſchwankend, ald daß vorerft Parteien 

A ofen Beitrebungen dafür fih hätten bilden können. Nur eine 
Reich gefinnte Koterie war in der Stille für ein Preußiſches 
üiſerthum thätig und konnte es fein, indem in ihre Hände die An⸗ 
fstigung des Verfafſungsentwurfs gefommen war. Sie wirkte indirekt 
zauf bin, indem fie die 88 2 und 3 durchſetzte. Bei den Verhand- 
augen trat die Idee vorn Defterreichifch= Deutfhem Bunde (Mkittel- 
tropa) ftark prononeirt hervor und die Defterreichifche Regierung 
Fllärte fich bald darauf in gemifler Weife dafür. Gegen den Aus- 
sug des Iahres 1848 bildete fih eine Partei für ein Preußiſches, 
ze ſolche für ein Defterreichifches Kaiſerthum bildete ſich überhaupt 
u. Kur von ganz Vereinzelten wurde der Gedanke noch verfolgt. 
Dir Gegner des Ausfchluffes von Defterreich mollten darum doch fein 
Peſterteichiſches Kaiſerthum, und Die meiften und einflußreichften Defters 
Xchiſchen Abgeordneten begten andre Ideen. Somarugn erklärte 
in einer Meinen Schrift, welche im Sommer 1848 erfchien (Ein 
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paar Worte über die Defterreichifche Trage), gegen ein ſolches und 
für einen Reichsverweſer auf Zeit. Schmerling hielt die Oberhaupts⸗ 
frage Augenblid8 für unlösbar und mit der Mehrzahl die Idee vom 
Defterreichifchen Kaiſerthum für unpraktiſch. Auh Unterrihter, 
der mit noch Andern nächft Brud vor Allem lebhaft die Ideen vom 
Zoll: und Handeldbunde und dem Gründen auf diefe Dinge verfolgte, 
ſprach fi in einer Meinen im Vecember herausgegebenen Schrift (Ein 
paar Worte über die Defterreichifche Frage, S. 17) dahin aus, Die 
DOberhauptsfrage fei augenblidlih unmöglih zu löfen. Andre, wie 
Mühlfeld, erftrebten nur ein loſes Verhältniß Defterreihs zu Deutſch⸗ 
land, oder zielten auf ein Direktorium in einem Bundesftaate mit 
Defterreih. Die Radikalen nahmen großentheild Anſtoß am Kaifer 
als ſolchem. 

Zu den Einzelnen, welche die Idee vom Oeſterreichiſchen Kaifer- 
thume und in Verbindung damit einer Einheit Mitteleuropas, eines 
Bundes aller Germanifchen Eleinente (S. 267 feiner Bolitifchen 
Miscellen), zu Anfange verfolgt, gehörte Möring, ohne jedoch im 
der Nationalverfammlung (Antrag in der fünften Sitzung am 24. Mai) 
oder beim Defterreihifchen Minifterium (Schreiben an Stadion, Anh. 
Rr. IV) damit durchzudringen, das zu derfelben Zeit in Berlin feinen 
Ideen von Kreiseintheilung und Aufnahme Geſammtöſterreichs Eingang 
zu verſchaffen fuchte, die Iegtere Idee nun feinerfeit praftifch ver⸗ 
folgend. Im ihr fo wie in der eines großen mitteleuropäifhen Ge⸗ 
jammtbundes oder Staated und der Nothivendigfeit einer andern 
Behandlung der Verfaffungsjache begegnete Möring menigftens einem 
kleinern Kreife in Frankfurt.*) 


*) Im December hatte er in einer Flugſchrift: „Entweder — oder!# dem 
Sat auszuführen gefuht: „Defterreih kann fih im nähern Berhältnie nur 
ganz, d. i. in der Zotalität feiner Ländermaffe, oder gar nicht mit Deutſch⸗ 
fand vereinigen.“ Auf diefed gar nicht ſei ed zur Stunde abgefehen, alle 
Hebel für den großen Ruck feien in der Paulskirche angefekt, doch bie 
Stügpumtte dürften meihen. Wenn aber der parlamentarifhe Staatöftreich 
auch gelingen folte, fo würde zum Hödften ein ſchwacher Staat unter 
Preußen ohne felbftäntige Politit, ohne die Vortheile der Donau und der 
Zänder an ihren Mündungen u. ſ. f. entflehen, wodurch das Beiden zu 
unabfehbaren Kriegen und Zerrüttungen gegeben würde, wogegen Deutſch⸗ 
land und Defterreich vereinigt als mitteleuropäifcher Staat von 70 Millionen 
4 Meeren und 4 Hauptflüffen die Geſchicke Europas zu regeln und Oft 
und Welt im Gleichgewicht zu erhalten im Stande fein würden. Unprattifc 
und gefährlich würde es freilich fein, einen fo gewaltigen Bundesftaat auf 


‚ 
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Diefe Defterreichifchen Ideen über die fünftige Verfaffung und 
den in der Berfaflungdfache einzufchlagenden Gang ftanden jedoch 
m einem zu ftarten Gegenſatze nicht blos zu den Plänen der Preußi⸗ 
hen Bartei, fondern überhaupt zu den in Frankfurt und weithin im 
Deutſchland vorherrihenden Ideen und Tendenzen, die dahin gingen, 
daß man fofort im legislativen Wege eine Verfaffung fhaffen müſſe, 
md den Anfichten und Abfihten gänzlich abgeneigt maren, wonach 
die neue Deutſche Verfaffung, die Deutfhe Einheit, die Verbindung 
mit Defterreich werden und wachſen ſollte. Der Gedanke vom Ein- 
kitt Gefammtöfterreihd, von einer fo großartigen Geftaltung der 
Deutſchen Berhältniffe, einer Kombination, welche 70 Millionen fo 
verfchiedener, ob auch durd Natur und Geſchichte verbundener Völker, 
unbejhabet ihres eigenthümlichen Lebens, für große Zwecke ſtaatlich 
zujammenfaffen wollte, war ziemlich allgemein nur mit Zweifeln und 
Unglanben aufgenommen, als ihm im November Graf Deym Eingang 
zu verichaffen gefucht. Jetzt kam hinzu, daß man zu wenig Beſtimm⸗ 
tes über die Anfichten und Abfichten der Defterreichifhen Regierung 
erfuhr, daß die Hoffnung fo viel tiefer geſunken war, es erde in 
diefer Zeit etwas Bedeutendes gefchaffen werden, daß die National- 
verfammlung fih fo viel feiter in ihre Wege verrannt, daß die 
Preußiſche Partei fo fehr germonnen hatte. Sie wollte nur Verderben 
für Deutfchland in den Defterreichifchen Ideen erbliden und gefiel 
Ah darin, diejenige eines neuen Reiches der Mitte, beftehend aus 
hundert Völkern und fo viel Millionen, ald ein Abfurdum und eine 
Chimäre zu verfpotten, was fie freilih um fo leichter vermochte, indem 
Be ihr die entftellende Wendung gab, als fei die Vorausjegung, Ab- 
geordnete aus ſämmtlichen Rändern des -fünftigen Bundes in einem 
Volkshanſe und zu einer parlamentarifchen Regierung zu vereinigen. 

Daraus, daß von Einzelnen ein Geheimplan verfolgt worden ” 
war und daß die Rationalverfammlung fouverän fein wollte, während 
doch gefühlt wurde, daß man der Regierungen nicht entbehren könne, war 
ſehr natürlich gefolgt, daß man ſich unter der Hand ihres Beiftands zu 
verfichern fuchte, und daß ſchon früh an die Stelle Iegitimen Vernehmens 
mit ihnen ein zweideutiges geheimes Sondiren und Werben getreten war, 


einmal im legislativen Wege bilden zu wollen, vernünftigermeife könne man 
nur anftreben: die Erhaltung Defterreihs im Bundesftaate Kraft feiner 
alten Rechte, die Geftaltung des Staatenbundes feiner nichtdeutfchen Länder 
mit Deutfhland, deren wirkliche Aufnahme der reifenden, erhaltenden und 
mildernden Kraft der Zeit vorzubehalten fel. ‘ 

3 





4 Defterreichäfpe Ideen über die Berfoflung, 


womit die Koterie deu Anfang gemacht, melde von Anfang das 
Preußiſche Kaifertfum im Sinn gehabt hatte. Die Kommunilationen 
zwifchen Frankfurt und Olınüg waren jedoch minder lebhaft ald die zwi⸗ 
fchen Frankfurt und Berlin, das jo viel näher lag und fo viel leichter 
erreicht merden konnte durch vielfachere und beffre Kommunifationss 
mittel, Die leitenden Perfonen in Defterreih waren jpröder. Letzteres 
befand fi in größeren Ungelegeubeiten. Indeß fehlte e8 au Kom⸗ 
munifationen zwiſchen Fraukfurt und Olmüg micht gänzlich. De 
Reife Gagern's nad Berlin mar die Reife Schmerling’8 nad) Defters 
veich gefolgt, Noch mehr andre Mitglieder der Preußiſchen Partei 
gingen zu ähnlichen Imeden nad Berlin, und fo von ihren Gegners 
gleichfalls Einzelne, wenn auch nicht in fo großer Zahl, nah Olmũß 
und Bien, 

Gleich nach Weihnacht begab fid) mit Borwiffen des Erzherzogs, 
doch lediglich aus eignem Antriebe, Buß dorthin. Ein ſichtliches 
pofitives Ergebuiß hatte dieſe Reiſe nicht, über welche nicht wenig 
gefabelt und geläftert wurde. Doch dürfte Näheres darüber (Anh. 
Ar. IV) nicht ohne einiges Intereffe fein.*) 

Wenn auf der einen Seite die Gagern'ſche Partei den König 
von Preußen zu bewegen juchte, auf das Frankfurter Berfaffungs- 
projeft einzugehen, um den Ausjchluß Defterreihs zu vollziehen, fa 
glaubten auf der andern die Defterreichifchen Abgeordneten Alles aufs 
bieten zu müflen, das Oeſterreichiſche Kabinet zu beftimmen, fo weit 
irgend möglich jenes Projekt genehm zu halten und beftimmte baldige 
Erklärungen darüber abzugeben, damit Defterreich nicht verdrängt werde. 
Auch Diejenigen unter ihnen, welche von den in der Rationalverfammlung 
vorherrſchenden Verfaſſungsideen nicht beherrfcht waren, glaubten doch, 
daß Oeſterreich auf Die projektirte Deutfche Konftitution eingehen foune, 
. mem diefelbe theilmeiß geändert werde ader wenn man Modifilafionen 
für Defterreih geftatte, oder fie waren der Meinung, daß die Dinge 
nun einmal zu meit gediehen mären, daß’ es nicht mehr möglich fei, 


) Buß’ gute Eigenſchaften wurden von Bielen geachtet, jebod flond er wälläg, 
tfolirt. Niemand wollte gern mit ihm zu thun haben, da man ſtets fürchten 
mußte, durch ihn Bompromittirt zu werben. Der Pariferhofflub öffnete ſich 
ihm nie. Biedermann’s Angabe, feine und feiner Sefinnungdgenoffen ganzes 
Streben ging dahin, die Deutfche Kaifermürde dem jungen Kaifer von 
Oeſterreich zuzumenden, ift eine plumpe Unwahrheit, für die kein Schatten 
eines Belegs beizubringen und Lie nur erfunden if, um dig Preufifche 
Kaiſermacherti zu beſchönigen. 
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uf einen zwedmäßigeren Entwurf zurüdzulommen, und daß man 
hethalb Oeſterreichiſcher Seits wohl oder übel auf den mißliebigen 
ob mängelreichen fi) einlaffen mülffe. 

Shmerling trug ſich noch immerfort mit der Hoffnung, fo 
‚Ihe diejelbe mit Zweifeln gemischt fein mochte, daß man in Olmüp 
km Rothe folgen, er glaubte immer weniger, daß die National⸗ 
vefemmlinıg auf ihrem Wege etwas zu Stande bringen fverde, weil 
L fo wenig Rückficht auf die Verhältmiffe, die Staaten nehme, und 
Die zu ſtark geblieben und wieder getvorden wären, nm fich Diftase 
‚giellen zu laffen, die ihren Beftand antaſteten. Er beftärkte ſich 
sehr und mehr in der Anficht, daß man das Berfaffungsprojeft nicht 
vnde in Ausführung bringen können, und beſchäftigte ſich deshalb 
ma jo mehr mit einem neuen Entwurfe. Allein er erkannte die Un⸗ 
'wöglicgteit, für ben Augenblid gegen die dominirenden andere Ver⸗ 
Mungsideen mit Erfolg geltend zu maden; er glaubte, man werde 
ach mit dem Frankfurter Projekte zum Biel gelangen können, wenn 
mm fo verfaßre, wie er ed in feinen Erläuterungen über die Oeſter⸗ 
nichiſche Rote vom 28. December angedeutet. Er ließ nicht ab beim 

en Schwarzenberg dasauf zu dringen, daß man fi von Oeſter⸗ 
ſiſcher Seite raſch und beftismt erfläre, und bis zu einem gewiſſen 
Jantie auf Die in erfter Leſung beichloffue Verfafſung, namenilich 
uf die Volksvertretung durch ein Volkshaus, und follte es ſelbſt nur 
fucherserfe fein, eingebe. Die Forderung fei nun eimmal populär 
durch Bopularität ftärker ald man in Olmütz glauben möge. Er 
die wiederholt aufmerffam darauf, Daß die für Preußens Ber 
üüenng wirkende Partei ſehr thätig und einſtußerich fei: lehne 
here die Fraukfurter Verfaſſung ab, fo Tönnten bie Ereigniſſe 
Et dahin führen, daß entweder große Zerrüttungen einträten oder 

Breugen zur Alleinherrſchaft in Deutiehland, aud in dem von 

kerreich verlaffenen Süddentichland gelange. 

E nahm von den Abftimmungen in der Oberhauptöftage neuen 
Palah fi zu bemühen, das Defterreichiiehe Kabinet zu einer beftimmten 

ag zu vermögen und gegen Die Bedenken einzuveden, bon Denen 
Balanbte, daß fie vorhanden wären, die Bedenten gegen alles Ciugchen 
BE die in Frankfurt beliebte Verfaffung. Durch dieſe werde freilich ein 

htöltant bezielt, allein man erkenne doc den Grundſatz an, daß 

Vundesſtaat errichtei werden ſolle, und ein folder fei bei einer 

kat tie mindern Eentraliſation der Regierung Denfbar; mean werde 

den firengiten für Oeſterreich ſchlechthin unaunehmbaren Beſtim⸗ 
5% 
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mungen zurückgehen, werde die Anträge der Regierungen annehmen, 
wenn biefe nur endlich mit folchen bervorträten und der fpannenden 
Ungemißheit ein Ende machten, wenn fie und menn insbefondere 
Defterreih nur einigermaßen dem allgemeinen Wunſche mwillfahre, daß 
eine kräftige Centralgewalt aufgerichtet werde, was auch bei einem 
Direktorium gefchehen könne, eine Sentralgewalt, an welcher Defter- 
reich in erfter Stelle Theil nehme und die der Oefterreihifhen Mon⸗ 
archie eben fo ungefährlich fein merde, wie die Volksvertretung im 
zwei Häufern, Die zum dritten heile aus Defterreich bejhidt werben 
würden; menn Die Kompetenz der Gefammtregierung oder des Bundes⸗ 
ftaates und der Einzelftaaten gehörig feftgeftellt fei, fo brauche auch 
Defterreich kein unleidliche® Hineinregieren in feine Deutfhen Länder 
zu fürchten, und einige Unbequemlichkeit werde reichlich durch andere 
Bortheile, dur einen erhöhten Einfluß aufgehoben werden; Bie 
radifale Bufammenfeßung der meiften Deutfchen Kammern, die ers 
neuten und vervielfachten Regungen der Anardiften, die ſtaats⸗ 
männifche Unfähigkeit auch vieler fonft Konfervativer ließen e8 dringend 
nothwendig erfcheinen, daß man möglichft bald aus den proviforifchen 
Zuftänden heraus und zu einer ſtarken Centralmacht gelange, Deren 
Errichtung au ein großes fpeciell=öfterreichifches Intereffe fei, da in 
Deutihland die Demokratie und Anarchie nicht um fich greifen könne, 
ohne auch Defterreich zu zerrütten; indem die erfte Lefung dem Ende 
fo nahe, fei der Moment der rechte und günftige und letzte für Die 
Megierungen, der Löfung der erheblichiten Fragen fi anzunehmen, 
über die felbft die Rationalverfammlung fi nicht zu einigen vermöge; 
Defterreih müffe feinem Schweigen um fo mehr ein Ende machen, 
und allerwenigftend dahin fich ausfprechen, daß e8 in den Bundes- 
ftaat eintreten und auf dieſer Bafis feine fernern Vorſchläge formu- 
firen werde, weil verlaute, weil anzunehmen fei, daß Preußen, Durch 
eigue Politik und vielfach getrieben, in diefer Weife vorfchreiten werde. 
Mit Einem Worte, Schmerling gab fih auch in Diefer Zeit die er- 
finnlichfte Mühe, das Defterreichifche Kabinet zu beftimmen, daß es 
Deutfchland fi mehr annähere und aus feiner zurückhalten den 
Stellung heraustrete; auch fam daffelbe ihm, menngleih nit im 
gewünfchten Maße, entgegen. Das Reichsminiſterinm mußte Kennt⸗ 
niß davon haben und brachte fie doch wol auch in feine Partei, fo 
gut es, wenn Mehnliches aus Berlin anlangte, daffelbe zu deren 
Kunde brachte. Eben in diefer Zeit liefen Depefhen von Olmüg 
ein, deren Inhalt unfehlbar in den Faiferlihen Organen mit dem 
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größten Rachdruck fignalifirt worden wäre, wenn es fi) um Preußiſche 
&undgebungen gehandelt hätte. Doc alle Zeichen, daß der Defter 
reichiſche Bevollmächtigte Die gedachten Gefichtspunkte verfolgte und 
dab das Defterreichifehe Kabinet Defterreih nicht ausfchließen mollte, 
. foudern die Fortfegung der Verbindung deffelben mit Deutfchland im 
Auge hatte und doch nicht lediglih darauf bedacht war, nur Alles 
za flören und zu bereiteln, was in Frankfurt betriehen wurde — alle 
dieſe Zeichen blieben gänzlich unbeachtet, die kaiſerliche Partei und 
deren Organe ignorirten fie gänzlich, oder erwähnten ihrer nur Talt 
md ungenügend oder um mißliebige Aeußerungen daran zu knüpfen. 
(Anh. Ar. IV.) 

Während die Preußifche Partei nicht aufhörte, Schmerling zu 
verbächtigen und zu fchelten, daß er mit feiner Regierung und für 
die Pläne derfelben ald deren Werkzeug konſpirire und intriguire, hatte 
der Oeſterreichiſche Bevollmädtigte ein ganz anderes Geheimniß, das 

ihm nicht wenig drüdte Es beitand barin, daß ihm feine es 
gierung feine genauere Kunde über ihr Meinen und Vorhaben 
im Betreff des Verfafſſungswerks gab, mie fie ihn auch in Unkenntniß 
| von den Inhalte ihrer. Unterhandlungen mit der Preußifchen gelaflen. 
We Oefterreiher in Frankfurt empfanden die Ungemwißheit, melde 
daraus entftand, fehr peinlich, Niemand unter ihnen mehr ald Schmer- , 
‚ ing, der dafür hielt, daß es jedenfalls mit Wenderungsanträgen bei 
| der ziweiten Leſung verfucht werben müfle. Er berieth deshalb wieder⸗ 
belt mit mehren Defterreichiichen Abgeordneten — vomämlid mit 
Birth , Somaruga, Arneth, Möring, Weiß — über die Anträge, 
welche bei derfelben einzubringen fein dürften. Zu Ende des Januar 
ttaf ein vom 23. datirtes Schreiben des Defterreichifchen Kabinets ein, 
vorin fich daffelbe mit dem Allen ganz einverftanden erklärte; um 
Kb näher zu äußern, erivarte man nur die Antwort auf die legten 
von Dimüg nad Berlin überfendeten Anträge. Am 22. kam als 
Arucht jener Berathungen eine Denkſchrift über die Stellung Oeſter⸗ 
reichs in Deutichland an die Defterreichifche Regierung zu Stande. 
Der Berfafler war Würth, dee nad dem Bekanntwerden der Preußi- 
ihen Note vom 23. wiederholt und lebhaft darauf drang, daß ein 
Verſuch gemacht werden müffe, mo möglich dur einen mit den 
beihftehenden Wiener Berfönlichfeiten Vertrauten genaue und zuderläffige 
Auskunft über die Abfichten der Defterreihifchen Regierung in Be- 
Achung auf Deutichland zu erhalten. Sie wurde von Schmerling 
an den Fürſten Schwarzenberg befördert und der Beachtung deflelben 
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empfohlen; fie legt die damaligen Unfidgten vorragender und einfluß- 
reicher Defterreichifcher Abgeordneten dar, denen das Berbleiben -Defter- 
reiche in Dentihland ein hochwichtiges Anliegen war und die noch 
immer einen günftigen Ausgang, ja eine große Zukunft Oeſterreichs 
wie Deutſchlands hofften, mern erfteres entichieben der Deutſchen 
Sache ſich widme. (Anh. Rr. IV.) 

Unterſtützt und empfohlen von Schmerling reiste Würth zu 
Ende des Januars nad) Defterveih ab. Er fand in Wien fänmtliche 
Minifter verfammelt und hatte wiederholte Beiprehungen namentlich 
mit dem Fürften Schwarzenberg, mit Stadion, Bach, Brud, Werner. Er 
drang vornämlih auf den Punkt, daß man ihm eine möglihft Flawe 
und beftimmte Antwort über die Pläne mitgebe, welche man Deutſch⸗ 
land gegenüber hege, er richtete an Schwarzenberg die Forderung, ſich 
offen an die Spike der Deutſchen Bewegung zu ftelln. Man ver« 
wies ihn auf die höchft ungünftige Lage, morin fich Oefterreih befand. 
Die Regierung war mit dem Reichstage in Kremfier zerfallen, Die 

Vrryaſſung für Oeſterreich war noch nicht vollendet, au Ungarn 
waren ſchlechte Nachrichten da, der Italienifhe Krieg ftand vor Der 
Thür, flavifche Einflüffe wirkten entgegen. Er wurde von den im 
December und Januar mit Preußen gepflogenen Verhandlungen im’ 
Kenntniß geſetzt, und mußte entnehmen, daß die Defterreihifhe Mes 
gterung auf eine Verfaffıng, mie fie in Frankfurt projektirtt wurde, 
niemals eingehen werde, zugleih aber auch den beftimmten Berfag 
gefaßt habe, ſich nicht durch Preußen ans Deutfchland verdrängen zu 
laſſen. Er drang nun in Wien, wie fpäter in Frankfurt daramf, 

daß bie Oefterreichifche Regierung, mern fie auf die Frankfurter Ideen 
nicht eingehen wolle, bie Defterreihiichen Abgeordneten zurisrufe, er 
erdlärte, Daß er von deren Ehrgefühle zuverfichtli den Austritt Aller 
erwarte, wenn er feine beftimmte und günftige Antwort mitbringe, 
68 gelang ihm indeß trotz feined Drängens nit, eine beftinntese 
und günftigere zu erhalten, als die in einer vom 4. Februar datiwten 

‚Note liegende, welche in drei Minifterrathöfigungen berathen, nach 
mander Abanderuugen endlid; feitgeftellt wurde und an deren Ab⸗ 
faſſung er fo wenig heil hatte, als ihm diefelbe genügke. Er übers 
brachte fie nach Frankfurt. 


Eine Deſterreichiſche Depeſche vom 29. Jaunar. — Die 
Deſterreichiſche Note vom 4. Febrnar. — Die nun einzn- 
ſchlagenden Wege. — Radowitz' Cutwürfe. — 
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Men fühlte ih in Olmüp durch das, mas Preußen fo unerwartet 
gethan, bedroßt und verletzt, und fprad den Unmillen gegen bie 
Peenßiſchen Borfehritte und Borfchläge im einer diplomatifhen Mit⸗ 
theatung aus; ſehr vorfichtig jedoch, um nicht aller Welt die entſtan⸗ 
dene Zwietracht zu zeigen und dem älteren diplomatifchen Brauche 
gemäß, m einer vom 29. Januar datirten Depefche, Die den 
Betreffenden nur vorgelefen und nicht promulgirt wurde. Schmerling 
erhielt fie lediglih zum Weiterbefördern nad) Hannover und zur 
Mittheilung an einige Regierungsbevollmächtigte. Ihr, mefentlicher 
Inhalt beftand in Folgenden: 

Die Berfaffungsangelegenheit jei duch die Preußifche Note in 
eine nicht glüdlihe Lage gekommen. Dur den Erlaß diefer Note 
ki Preußen plößlih ven den Verhandlungen mit Oeſterreich abge- 
Imungen; es habe fi) dadurch zu einem ganz unerwarteten Schritte 
entichloffen. Das Defterreihifhe Kabinet molle ſich demgemäß rein 
uf dem Gebiet der Thatjachen halten, und fei in diefer Beziehung 
mit Preußen in zwei Punkten einverftanden, darin nämlich, daß bie 
Sefaffung nur mit Zuftimmung der Regierungen zu Stande kommen 
Inme und daß letztere fich unter einander zu verftändigen hätten. Das 
deſerreichiſche Kabinet habe deingemäß im Sinne gehabt, daß die 
göberen Staaten gleihfam den Kern zu bilden hätten, au melchen Die 
Beinesen fich anzufdklichen haben würden. Statt beflen fchlage Preußen 
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eine Berftändigung ſämmtlicher einzelnen Staaten in Frankfurt vor, 
was ſchwerlich zum Ziele führen dürfte Indeß molle das Oeſter⸗ 
reihifche Kabinet auch hierauf eingehen und merde feinem Bevoll⸗ 
mächtigten umfaffende Inftruftionen zufertigen. Gern werde anerkannt, 
daß Preußen eine Fortbildung des Bundesverhältniſſes mit Defters 
reich beabfichtige, allein die Stelle der Preußiſchen Note: „Vielmehr 
wird ſowol Die Aufrechthaltung und Entwidelung des Deutfchen 
Bundes — Defterreih wie das Deutſche Gebiet der Niederlande und 
Dänemarks eingefchloffen — als die Erhaltung der dem Oeſterreichi⸗ 
Shen SKaiferhaufe gebührenden Stellung in Deutihland volllommen 
vereinbar fein mit dem Zufammentritt der übrigen Deutfhen Staaten 
zu einem engern Verein, zu einem Bundesftaate innerhalb des 
Bundes“ fei dunkel und mit Unglauben aufzunehmen. Ein Status 
in statu fei.ein Zeihen von Schwäche und Verfall. Oeſterreich ge 
dente nad) tie vor, bei dem Verfaſſungswerke ſich zu betheiligen, 
und nur in dem Halle, wenn es fi von den übrigen Staaten vers 
laſſen fühlen müßte, werde es fi darauf beſchränken, die politifchen 
Intereffen des Kaiferftantd wahrzunehmen; doch werde der Ausfchluß 
Defterreich8 von dem übrigen Deutſchland fehmerzliher empfunden 
werden, ald von Defterreich jelbft. — Bei der Abfaffung der Depeiche 
hatte Gagerns Schreiben vom 22. Ianuar no nicht eingelaufen 
fein können, das aber dennoch durch fie ein ſtarkes Dementi erhielt.*) 
Ein noch ftärkeres erfolgte durd die von Würth mitgebrachte, vom 
4. Februar datirte Oeſterreichiſche Erklärung. **) Sie murde von 


*) Sobald die C. K. Wind befommen von ihrem Dafein, berilte fie fih (am 
5. Februar) eine Berbädtigung gegen Schmerling daraus herzunchmen 
und es ihm zum Verbrechen zu machen, daß er dem Reichsminiſterium Leine 
Kenntnig gegeben habe. (Anh. Nr. V.) 

”) Radomik legte fih ihren Inhalt folgendermaßen zureht: Defterreid 
erkennt das Bedürfniß eines engeren Verbandes, dies iſt die Aufgabe der 
Fürſten und Völker. Oefterreih will mitwirken. Aber fein einheitlicher 
Staat. ALS ein folder ift der vorgefchlagene engere Bunbesftaat anzufehen. 
Diefer muß entweder Deſterreich von Deutfhland ausſchließen oder bie 
Erblande von ber Defterreihifhen Monarchie trennen. Statt beffen ift eine 
©rundlage zu fuchen, auf welcher alle Deutfchen Staaten und alle außer 
deutfhen Staaten ODeſterreichs Pag finden. Hierzu ift ein flufenmeifer 
Gang einzufhlagen. Da man nidt die Gemeinfhaft mit Preußen finden 
konnte, fc ſucht Oeſterreich die Vereinbarung mit Frankfurt allein. Man 
ift zur Mitwirkung bereit, fomweit ed bie eigenthümlichen Verhältniſſe der 
Deſterreichiſchen Monarchie geftatten. Frankfurt möge eine Berfaffung 


—— 
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| 
| Sämerling fofort, nadhdem er fie erhalten (11. Februar), dem 
; Rehöminifterpräfidenten zur weiteren Mittheilung an die Nationalver- 
' fenmlung zugefertigt. Sie unterfchied fich von der Preußiſchen zunächft 
dedurch, Daß fi) das Defterreihifche Kabinet damit geradezu an die 
 Retiomalverfammlung wendete. In der mit der Preußiſchen Regie⸗ 
nung zu Wien, am 19. März 1848, abgefhloffenen geheimen Punks 
ution war man mit erfterer Defterreichifcher Seits übereingelommen, 
dab neben die Bundeöverfammlung eine weitere aus Veputirten der 
Sanmern zu bildende treten folle, deren Wirkungskreis gleihfalls ſchon 
säber beftimmt war. (Wuttke, der Stand der Deutfchen Berfafjungs- 
Rage, 92.) Der Defterreichifhe Präfidialgefandte hatte an den auf 
das Verfaſſungswerk ſich beziehenden Beichlüffen des Bundestags vom 
Epril bis Iuli 1848 Theil genommen. Oefterreich hatte einen Vers 
kauensmann zur Ansarbeitung eined Verfafſungsentwurfs geſchickt, 
die Wahlen zur Rationalverfammlung ausgeſchrieben. In ihrem Wahl 
 ansichreiben hatte die Defterreichifche Regierung offen die Vereinbarung 
m Anfpruh genommen. Sie hatte ſich mit den Königlichen Regie 
ı mmgen über ein Projekt der Umgeftaltung im December und Ianuar 
3 einigen gefucht, nach welcher ein Direltorium, eine Kreiß- und 
me Gejammtvertretung ftattfinden ſollte. Wir finden fie in ihrer 
Eflärung vom 4. Februar noch immer auf demfelben, den vorherr⸗ 
 föenden Ideen abgemwendeten Standpunkte, daffelbe Biel auch unter 
den geänderten Umftänden verfolgend. 

Unter der Mitgliedern der Rationalverfammlung entftand die 
iebhaftefte Bewegung. Es fanden die vielfältigften und eifrigften 
Privat und Barteibefprehungen Statt über die Frage, mas zu thun 
fi, nachdem nun auch Oeſterreich, und zwar fo fi) ausgeſprochen. 

Der erſte Eindrud bei den Freunden des Preußifchen Kaiſer⸗ 
ums gab ſich in einem zur Schau getragenen Behagen fund. Die 


befgließen und fie dann den Regierungen zur Vereinbarung vorlegen. ber 
jegt ſchon ſpricht Deflerreih aus, keine Unterordnung des Kaifers unter 
die Gentralgemalt eine8 anderen Deutfhen Fürſten. — Reſultate: 
1) Berhaltniß Deſterreichs. Oeſterreich wird fo meit zu einem 
engeren Berbande mitwirken, als ed feine eigentbümlihen Berhältniffe ges 
Ratten. Der bisherige Berfaffungsentwurf gebt darliber hinaus, zum Ein⸗ 
beitöftaate, alfo ift eine Grundlage zu fuchen, auf der Oeſterreich eintreten 
kaun. 2) Oberhauptsfrage. Defterreih ordnet fih Feiner Central. 
gewalt eines anderen Fürften unter. 3) Bereinbarungsfrage. Oeſter⸗ 
tech nimmt ‚dad volle DBereinbarungsprincip in Anfprud. Es wird fidh 
elären, wenn bie Berfaffung in Frankfurt fertig If. 


„A 
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zur Parteiverfammlung eilenden verfaffungmachenden Profeſſoren riefen, 
Raumer erzählt, den Begegnenden vor Freude ſtrahlend zu: „Nu 
haben wir Fahrwaſſer, nun fegeln wir mit vollen Segeln !* 

Kaflno ertönten Zrinmphlieder dieſes Inhalte. Man beftärkte fh 
darin, mit verdoppelter Energie und Eile die bisherige Bahn zu ver 
- folgen. Innerlih war man freilid nicht ganz fo wohlgemuth und 
fehr bald äußerten ſich Gefühle ganz anderer Art. Defterreich wurde 
doch insgeheim gefürchtet, und es verwarf das ganze Gagern’ide 
Programm, die ganze centraliftifch > unitarifche Tendenz, das ganze 
BVerfaflungsprojeft, jofern es Ausdruck derfelben war, den Bundesflanb 
ald Sefammtverfaffung mie in der Form des engeren Bundes, bem 
Preußiſchen Exblaifer, das Souveränitätäprimeip. Das brachte bie 
Kaiferpartei und die Linke gleich fehr auf. Vorzugsweis nahm jedoch 
die erftere don der Februarnote neuen Anlaß zu einer verdoppelten 
antiöfterreihifhen Agitation. Mit ingrimnriger, höhnender, die beſten 
Verdrehungstünfte aufbietender Kritit fielen die Organe der Gagerme 
ihen Partei über die Defterreichifche Erklärung ber. Zumal die Oeſter⸗ 
reichiſchen „Vorſchwebungen“ wurden das Stichblatt ihrer Ergüſſe, 
und die Ideen der Oeſterreichiſchen Miniſter und Deputirten — det 
Schwarzenberg mie der Brud — Alles, außer ihrem mohljchematis 
firten Projekt, war Vorſchwebung. Es märe freilich einfacher nal 
deutlicher gerefen, wenn Defterreih das leßtere adoptiren zu wollen 
erflärt hätte, um die Kaiferfrone für jich in Anfpruch zu nehmen, 
Sie triumphirten, Schwarz auf Weiß liege nun die Beſtätigung deffen 
vor, was fie ftetd gefagt — und worauf fie ihren Satz, daß Deſter⸗ 
reich auszuſchließen fei, gründeten — daß lepteres ſich nicht erflärt, 
während es fi) doch fehr beftimmt und deutlich, nur freilich nicht im 
dem Sinne erflärt hatte, mie gefordert murde.*) Sie fuchten die Radis 
falen, die Bevölkerungen und Regierungen — wobei ans dem Reichs⸗ 
miniſterium nachgeholfen wurde — in das Intereſſe ihrer Partei zu 
ziehen. Sie nahmen die Gelegenheit wahr, noch ungeſtümer zum 
ſchleunigen Begin der zweiten Leſung zu treiben. Sie wollten, es 
ſei nunmehr eine ewige Scheidewand zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land aufgerichtet, oder daß der Scheidebrief „an unſere Feinde“ nun⸗ 
mehr gefchrieben werden müffe, und kofte e8 auch einen Bürgerkrieg. 


*) Bald genug begannen ihre noch heftigen dis in den Mai fortgefegten 
Klagen, daß — Preußen fi nit erfläre, fohlechterdinge nicht errathen 
luffe, was es molle, mas man von ihm zu erwarten babe. 


Stodeneik' Entwürfe. — Sin Eintrag Künfbergs. “ 


U das Unerhörteſte und Unleiblichfte erfchien ihnen die Forderung, 
bei die Rationalverfammlung ihre Verfoflung no einmal umar⸗ 
bee, gleichſam von vorn anfange. Sie gebärdeten ſich wie nım je, _ 
ei habe die Rationalverſammlung Alles allein in der Hand und 
dirfe mr Beichlüffe fafjen, um — mit Hülfe des Volkes — durch⸗ 
führen, was ibr beliebe. (Und. Rr. V.) 

Im Lager gegenüber waren nur Wenige, und zwar auch unter 
den Defterreichifchen Abgeordneten, zumal vom Anfange, mit dem 
Gandpankte und dem Verfahren der Defterreichifchen Regierung völlig 
enseritanden. Die Meiften waren ebenfalld unzufrieden, mern auch 
u geringerem Maße und aus größtentheild anderen Gründen. Gie 
nun die Vorwürfe, die Schlußfolgerungen zurüd, zu welchen man 
Ih jenfeit berechtigt glaubte; ihre Einwendungen gegen das in ber 
afen Berathung aufgeftellte Berfaffungsprojeft und die ganze Be- 
henblung der Verfaſſungsſache in der Nationalverfammlung däuchten 
dem jet um fo mehr bewahrheitet; fie hielten fich beftärkt im ihrer 
Ueberzeugung und der Nothwendigkeit einer gründlichen Revifion und 
es anderen Ganges, fie ernenerten ihre Vorftellungen und Wars 
ungen. Daneben aber fühlten fie fich unficher, unbehaglich, in Ver⸗ 
kgenheit über den nunmehr einzufchlagenden Weg, was aud) 
ud bei den Berhandlungen durchblidte, welche in der Paulskirche 
der die Oeſterreichiſche Erklärung ftattfanden. Die Meinungen 
Fugen weit auseinander, mur Darin mar man einverftanden, daß 
mon fagie: es liegt jet auf der Hand, die projektirte Verfaſſung 
ij weder mit noch ohne den unſtatthaften Ausſchluß Defterreiche 
a Yosführung zu bringen; dem Widerſpruch des lekteren ſchließt 
Mh der der Mittelftaaten an, die fie uicht annehinen,- wenn der 
ig von Preußen Erbfaifer fein fol, und fol dies nicht fein, fo 
Kant au Preußen fie nicht an; letzteres würde fie „durchfechten“ 
wien, und daran ift nicht zu denken; ein Preußen, wie es Bedin- 
mg, und eine allgemeine Volksſtimmung, wie fie gleichfalls Bedin- 
gag wäre, ift in der Wirklichkeit nicht vorhanden; Preußen wird 
der Berfaffung willen Defterreich den Krieg nicht erflären, das 
Belt um ihrer willen und überhaupt feine Revolution machen, und 
San es zu einer folchen käme, fo würde ed dod) wieder zu Diefer 
Safaffung niet Tonımen ; bei dieſem Zerren um fie und dieſem Auf- 
a fin fie fiehen aber allerdings revolutionäre Unordnungen mit 
2 Ausgange einer fiegreichen, gewaltſamen und vielleicht ſehr kruden 
Karen, und Zerwürfniſſe der Megiermegen mit den Gefahren vom 
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böfen Parteinngen in der Nation, gänzlihem Zerfall, Sonderbünben 
Einmifhungen der Nachbarn in Ausſficht; es ift die höchſte Zei 
umzukehren, wenn in dieſer jo heftig erregten und Doch todtmatten 
diefer zerflüfteten, eben durch dad Hereinbringen und rückſichtloſe Ber 
folgen des Projekts der Preußiſchen Partei zerflüfteten Rationalver 
fammlung überhaupt noch irgend etwas zu Stande gebradht werden 
das ganze Gewicht der NRationalverfammlung nicht verloren gehen 
der Spott und Hohn aller Welt fie nicht treffen und das Verfaflunge 
wert allein den Regierungen hingegeben merden foll, Die ſich ſchwe 
und noch ſchwerer über etwas "einigen werden, das und oder unfen 
Gegnern gefällt; indeh hat Preußen Augenblids einen großen Bor 
ſprung vor Defterreich getvonnen, indem es die Initiative ergriffen 
auf die Verfaflung, und wenn auch nur bedingt, ja mwäre es felbl 
nur zum Schein, um fie hinterher Doch wieder zu befeitigen, fich ein 
gelafjen und die Hände fo viel freier hat; feine Tendenzen und di 
der Gagern'ſchen Partei treffen nahe genug zuſammen, fofern fie au 
eine Preußiſche Hegemonie zielen, und wenn ihre Einigung erreid 
wird, fo find fie fehr ftarf, wo nicht unmiderftehlih in diefem Me 
mente; allein der Ausgang der ganzen Bewegung und aller Anftaltet 
und Anftrengungen, Deutfchland in eine engere Einheit und eim 
beflere Verfaffung zu bringen, würde in dieſem Falle zum Höchſte 
in einer ftantlihen Iufammenfaffung des ganzen nichtöfterreichifche 
Deutfchlands beftehen, und mahrjcheinlih nur in einer Vergrößerum 
Preußens oder der Errichtung eines nord- und mitteldeutfchen Staate 
und aljo einer Berreißung der Deutfchen Gefammtheit, und bief 
Zerreißung muß mit allen Kräften verhindert werden. (Anh. Rr. V. 


Auch Radowitz' Auffaffung fand diefem ganzen Raifonnement 
bis auf den Schluß, fehr nahe, Er gab faft jeden Sap darin zu. Sch 
beachtenswerth ift, wie er feine Gedanfen formulirte über die einzw 
Ihlagenden Wege am 3. Yebruar, über die Frage, wie dad Verfaffungs 
wert enden könne am 11., fogleih nad dein Kundmwerden der Defter 
reihifchen Note. (Anh. Nr. V.) Er fuchte ihnen unter der Hanl 
bei der Gagern'ſchen Partei Eingang zu verfchaffen. Sie waren fein 
jehr geeignet, jened Zuſammentreffen zu vermitteln. 


Nicht Wenige von denen, die fortan mit den Defterreichern ftimmten 
jedoch weder eine abfonderliche Zärtlichkeit für Defterreih, noch Grol 
gegen Preußen hatten, daneben mißtrauten, daß jenes auf das, mai 
fie für nöthig oder mwünfchenswerth hielten, eingehen wolle oder Löwe 
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md, war Dies einmal nicht der Fall, und damit nur baldigft irgend ein 
gesihneter und fefter Zuftand hervorgehe, Darauf und daran waren zu einer 
gefonderten Ronftituirung Deutfchlands unter Preußens Vorantritt, eine 
enge Union mit Defterreich vorausgefeßt, bereitmwillig oder auch der Herzens: 
wisung entgegen die Hand zu bieten, würden um fo mehr zugefallen 
ſein und die Preußiſche Partei dürfte ihren VBerfaffungsplan mit viel 
giherer Mehrheit und viel unverdorbener Durchgefeßt haben, wenn fie jah, 
mad doch anf unferer Seite — zum heil mit großer Beſorgniß — 
geiehen twurde, wenn fie Radomwig’ Stellung und Einfluß und damit 
be Bedeutung feiner Borjchläge befjer würdigte, wenn fie flug genug 
wor, dieſelben fi) auzueignen, felbftbeherrfchend genug von Den 
ferien Spigen und Kanten ihres Projektes abzulaffen; wenn Gas 
gen anf eine wirkliche Verftändigung mit der Preußifchen Regierung 
Kinlenfte und wenn dann auch diefe fo operirte, wie die Worte ihrer 
Rote lauteten. Allein Gagern folgte nur dem Strome und feine 
felbftgenügfame, leidenfchaftlih bemegte Partei wollte eben — Alles 
Ber Nichte. Sie meinte, Preußen werde fchon wollen oder müffen. 
Ce verließ fih auf Preußen und die Kleinen. Sie dachte fich die 
Stimmung im Volke fo, mie ihre Organe fie logen oder zu produ⸗ 
arm bemüht waren. Sie glaubte, die Königreihe mürden leicht ges 
ungen werden können. Sie fpefulirte auf den Säbel Friedrich's 
des Großen und auf die Berlegenheiten Oeſterreichs. Sie glanbte 
sit an deifen Wiedererhebung, an defien Kraft und Madt. Sie 
wer Borftellungen unzugänglih. Sie hoffte zuverſichtlich, die Mehr: 
heit in der Rationalverfammlung gewinnen und durch Beſchlüſſe ders 
klben, deren Fieberzuſtand über ihre Erſchlaffung und Untraft 
aſchte, Alles ausrichten zu konnen. Sie mar organifirt und 
auf der anderen Seite war man es nicht, fehien man ermüdet, 
ja völlig entmuthigt zu fein. Allein die Rechnung ſchlug fehl, 
geädft, inden fie hierauf geftellt war, und der Ingrimm der 
Sebkaiferlichen war um fo heftiger, als gerade jeht, höchft unerwartet, 
ach diesfeits eine fogleich nur zu bedrohlich erfcheinende Parteiorga- 
Sihetion erfolgte. 

Der Anfang wurde damit noch am Abend des 11. Februar 
genacht, was jedoch noch feinen irgend erheblichen Einfluß üben 
lemnte, als am 12., nach Mittheilung der Oeſterreichiſchen Note, in 
—12 Rotionalverfammlung eine kurze Verhandlung über diefelbe ftatt= 
Fb. Am Tage zuvor hatte das Minifterium beſchloſſen, in der 
Beionalverfammlung darauf hinzuwirken, baß fie lediglih- an ben 
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Berfaffungsausfhuß vertiefen werde; der Mintfterpräfident follte ein 
ertvidernde Note vorbereiten, wozu der Stoff bereits vorhanden ſei 
Indeß ift eine ſolche nicht zum Vorſchein gefommen. Der Präſiden 
der Nationalverfammiung ſchlug vor, die Defterreichifcge Erklärum 
dem Berfaflungsausfchuffe zu überweifen. Bei der Prenbifchen Parka 
herrſchte die Anficht vor, wem die Verſammlung Rüdficht auf diefelll 
nehme, werde dadurd eine Diverfion auf dem nad ber Preußiſche 
Note eingefchlagenen Wege gemacht werden, was ein großes Unglüt 
fein würde. Eifenmann wollte erwogen wiffen, wie jet der mei 
tere Gang der Berathungen eingerichtet werden folle, bamit die Wed 
ſammlung fo ſchnell ald möglich zum Ziele gelange, andererfeits ab 
auch die Berftändigung SHerbeigeführt werden könne. As wäre mai 
damit ſchon im Neinen, fei bereits vorgreifend der 19. Februar ai 
der Tag bezeichnet, an welchem die zweite Lefung zu beginnen habe 
dem Miniſterium fei zuzutrauen, daß es im diefer Beziehung Teine 
illohalen Einfluß werde üben wollen; es ſcheine aber, daß ein 
Koterie ſich als den Kern der Verſammlung hinſtellen und dieſer u 
Sache über dem Kopfe wegnehmen wolle. Reichenfperger: jpred 
Fremde darüber aus, daß die Vorausſetzung zu Boden gefallen, Def 
‚Defterreih in den Bundesftaat meder eintreten könne noch mwolld 
Er wagte indeß nicht mehr als vorzufchlagen, die Berfammlung mög 
ertlären, daß fie Alt vom der Defterreihifchen Erklärung nehme ud 
fi vorbehalte, zu geeigneter Zeit auf diefelbe zurückzukommen; did 
felbe dürfe ans dem großen Bufammenhange von Thatfachen, welch 
bei ihrer Beſprechung berührt merden müßten, nicht herausgeriſſe 
werden; Die Verſammlung fcheide ſich mehr und mehr in zwei Haupt 
parteien, eine, die eine Berfaffung für Deutſchland, eine andere, di 
ein Dentſchland für eine a priori fonftruirte Verfaffung made 
wolle; es ſei angemeſſen, fie erft ſich näher verftändigen und geuppi 
ven zu laſſen. Auch unter den Defterreichiichen Abgeordneten de 
linken Seite rad fih die Einfiht Bahn, daß ohne Bereinbamy 
nicht durchzudringen fei. Außerdem fingen fie an, mit Sorge der Heim 
fehr zu gedenken, ohne daß etwas zu Stande gefommen. Dahe 
Giskra's und Berger’s Aeußerungen, der nun fogar ein Orgar 
der Verſammlung zur Vereinbarung für nothivendig erklärte 
G. Befeler meinte dagegen, die Berfammlung babe feine Go 
Hänmg abzugeben; ihre Beſchlüſſe über die Verfaſſung winde 
Ddiiefelbe thatſächlich enthalten; auch möge der BVerfaffungsausicel 
"+ feiner bejonderen Berichterftattung beauftragt tnerden — wogege 
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‚iR von der liuken Seite bemerkt wurde, eine miniſterielle 
Lelage ſcheine doch fo viel Beachtung zu verdienen, daß fie nicht 
nr eine bloße Petition behandelt werde. Gagern wollte weder 
men, dab er einen wnzufländigen Einfluß geübt, noch Daß 
‚ie Defterreichifche Rote als eine Antwort auf die Anfrage bes 
‚Sohöwminifterinms bei Weberfenbung ber Beſchlüſſe über das Reich 
mb die Neihögemwalt oder auf fein Schreiben vom 22. Jannar 
a betrachten ſei. Künßberg forderte mit gutem Grunde vor⸗ 
angige Berathung feines am 15. Januar geitellten Antrags, 
Bench ein neuer BVerfaflungsausfchuß zur Vorlage eine neuen 
Betiurfö gewählt werden fellte, bis wohin Die Berathung über die 
fiung auszufegen wäre. Er hatte mehrfach an denfelben erinnert, 
offenbar verfchleppt wurde und an feiner Bedeutung mit jedem - 
verlieren mußte.*) Allein Fuchs von Breslau meinte, fo 
weit fei die Verſammlung hoffentlich doch noch nicht geſunken, daß 
fr auf Die Endgültigkeit ihrer Beſchlüſſe verzichten und auf folche 
Serihläge eingehen werde; Ven edey perorirte, es gelte einer promp⸗ 
“ Antwort, die „Deutfepland und der Welt zeigt, was wir find“; 
Bieif er fprach fi) gegen eine rüdfichtlofe, aber zugleih für eine 
äne Behandlung und für Vermeifung an den Verfaſſungsaus⸗ 
u aus. Die Mehrheit veriwarf die Anträge von Neichenfperger 

Künhberg und beſchloß die Verweifung der Rote an den Ber: 

sausſchuß, in welchem ihr Schickſal nicht zweifelhaft fein 
— 2* Rieſſer's Verficherung, daß fie von demſelben gewiß nicht 
— 














5) „Die Deſterreichiſche Note bezweckt weiter nichts, als mas ich gerade heute 
vor vier Wochen beantragt habe, nämlich eine gründliche Reviſion der bis⸗ 
herigen Entwürfe von Verfaſſungsabſchnitten, und zwar in dem Sinne, 
daß die zu fchaffende Berfafiung im Sinne des wahren und echten Bundes⸗ 
ftaats, umd nicht in dem Zinne eines Cinheitflaates audfalle. Der Aus: 
fdußbericht, der über meinen Antrag bereitö erftattet worden ift, wird, wie 
der Herr Dröfident mich verfihert bat, demnächſt auf die Tagesordnung 
gefeht werden. Bon dem Beſchluſſe über diefen Bericht wird ed abhängen, 
ob der Berfaffungsausfhug über die nun in Frage fiebende Sache noch ein 
Gutachten wird abgeben tünnm. Ich flelle den Antrag: den Beſchluß 
Borüber, ob und an welhen Ausſchuß die Note zu verweilen fei, einft- 
weilen, und zwar fo lange zu fuspendiren, bis über meinen Antrag Beſchluß 
erfaßt fein wird. Bis dahin würde es dem zu den Unterhandlungen mit 
Drfterreich beauftragten Reihsminifterium immerhin“ unbenommen bleiben, 
son dem Inhelte der Rote ben eiwa für paffend zu erachtenden Gebraud 
jun machen.“ 
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fonderli werde berüfichtigt werden, war in der That fehr üben 
flüßig. *) 

Im Berfaffungsausfchuffe trug der Vorfigende (Soiron) daramf 
an, fie einfach zu den Alten zu nehmen; die Mitglieder des Ads 
fchuffes könnten fi darüber ihre Anfichten bilden wie fie wollten; 
und fi dadurch bei ihren Abftimmungen über die Vorlage zul 
zweiten Leſung leiten laſſen. Allein man mar mit der Reviften 
faft ſchon am Ende, insbefondere war über die, Defterreih am 
nächften angehenden Paragraphen bereits Beichluß gefaßt. Stand 
haftem Widerfpruch gelang es, den Beſchluß durchzuſetzen, der RM 
eine befondere Berathung zu widmen, bei welcher jedoch nichts Hewi 
austam. Die Mehrheit ging nicht davon ab, daß es im Wefentlichel 
bei der projektirten Berfaffung bleiben müfle, und erblidte nur Hinder 
niffe des Zuſtandekommens der Berfaflung darin, daß man Rüdfidd 
auf die Defterreihifche Erklärung nehme. Die Drgane der Partd 
hatten noch draftifchere Aeußerungen und Argumente, woneben einmal 
das fonft ſtets Verläugnete geradezu eingeftanden wurde: daß DU 
in erfter Lefung befchloffene Verfaſſung allerdings einen Suhenene 
beziele. (Anh. Nr. V.) 

Auch unter den Gegnern des Erbkaiſerprojekts, zumal auf % 
linten Seite, waren fehr Viele mit der Gagern'ſchen Partei darin 
einig, daß eine Verfaflung, wie die projektirte, ſouverän zu bejchließen 
und der biöherige Gang auch ferner rückſichtslos inne zu halten fek: 
So gut wie hoffnungslos war daher, mas auf eine andere Behands 
lung zielte. Einer der nächften Zage lieferte einen Beweis. Dad 
Präſidium hatte endlih am 15. Februar, fo nahe vor der ziveiten 
Lefung, zu welcher man mit allen Kräften trieb, den Antrag Künß— 
bergs auf die Tagesordnung gejebt. Er mar zwiſchen dem Peti⸗ 
tions» und dem Berfaflungsausfchuffe hin- und hergewandert. Dei 





*) In der zmeitfolgenden Sigung wurde eine auf die gefaßten Beſchlüſſe be: 
zügliche Erklärung mitgetbeilt, zu welcher fih 64 Oeſterreichiſche Abgeordnete 
Linke wie Rechte, vereinigt hatten. Da die Verhandlung über die Not 
auf unbeftimmte Zeit verfchoben fei, fo fähen fie fi veranlaßt, fhon je 
zu erklären, daß fie ihr vom Volke empfangenes Mandat in keinem anderer 
Sinne verftänden und ausüben würden, als im Sinne der Ereigniffe un! 
Beichlüffe, welche die konftituirende Nationalverfammlung ind Leben gerufer 
bätten, und daß fie ihre Yufgabe und Pflicht ald DBertreter bed Volkes nuı 
in der Begründung der Deutfchen Einheit und Freiheit, in einem gan; 
Deutſchland umfaffenden Bundesſtaate ertennten. 
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iptere hatte ihn zuletzt doch dem erſteren überantwortet, welcher durch 
Aland empfahl, ihm feine Folge zu geben. Die Mehrheit der 
Rationalverfammlung babe die Vorſchläge des Berfaffungsausfchufles 
m allem Wefentlichen genehmigt, fei abgeneigt, von ihren Ideen und 
Beihlüffen wieder abzugeben, werde keinen Ausfhuß wählen, wie ihn 
Künpberg haben möchte. Diefer ftellte eindringlih vor, daß man 
ſich in eine Sadgafle verlaufen, aus welcher nur Umkehr heraus- 
helfen könne; daß die Verfammlung in der großen Mehrheit von 
Anfang bis heute einen Bundesftaat aber fein Erbkaiſerthum haben 
wollen , welches demfelben miderjpreche; daß es gelte und die höchite 
Zeit fei, das dur die Sublommiffion über den Ausfhuß und dur 
Diefen über die Berfammlung getvorfene Neh zu zerreißen;*) daß die 
Zeit der Täuſchungen vorüber und daß man die traurigen Folgen 
derfelben nun doch vom Baterlande abzumenden fuchen müfle; daß 
8 fi um SHerftelung des politifhen Kredits der Verſammlung 
handle; daß mit bloßer Redaktion, VBerneinung oder Verbefferungs- 
anträgen der Sache nicht zu helfen, vielmehr eine durchgreifende 
Keifion unerläßlih und daß, follten auch die bisherigen Mitglieder 
des Ausſchuſſes wieder gemählt werden, die Neuwahl diefem einen 
neuen Geiſt geben würde. Nach Künßberg ſprach Jahn. Die Ver: 
femmlung pflegte feine Vorſchläge zu verwerfen, weil fie barod 
waren oder lauteten, diesmal verwarf fie diefelben, weil fie unges 
wöhnlich vernünftig waren. Er meinte nämlih, die Berfammlung 
ki verbraucht und werde auch bei einer zweiten Lefung nichts zu 
Stande bringen; fie möchte noch dad Wahlgefeb berathen und das 
Kapitel vom Staatenhaufe, dann beide Verfammlungen berufen und 
ihnen die Frage über das Oberhaupt und das Mebrige überlaffen, 
„denn wir kriegen's nicht fertig!" Plathner entgegnete, der Sinn 
des Künßbergifchen Antrags fei der, die Verſammlung ſolle erklären, 
ihre bisher gefaßten Beſchlüſſe taugten nichts, folle fi) alfo das 
Zodedurtheil fprechen; der Verfaſſungsausſchuß habe die Mehrheit des 
Haufes gerade bei den Beichlüffen am meiften für fich gehabt, die 
„Das Weſen des Bundesſtaats“ betreffen; der Antrag fei alfo zu 
beriwerfen. Die von Müder geforderte namentlihe Abftimmung 


) Davon hörte man nie gern, läugnete auch bisweilen, hat jedoch auch bekannt. 
Biedermann (71) ſpricht 3. B. von dem weitfhauenden ſichern ftaatSmänni- 
ſchen (1!) Blide derjenigen, melde longa manu bie Kaifermacdherei vorbe⸗ 
reitet hätten. Freilich liest er S. 78 Gagern wieder den Tert, daß er fo 
wenig vorausſichtig geweſen fei. i 


59 Cine Deſt. Dep. ıc. — Mine Vet. Rote x. — Die nun eingufhl. Wege. 


agab 298 gegen 110, die dem Antrage Künßberg's Folge gegeben 
wiffen mollten. Anträge ähnlichen und vermittelnden Simes vom 
Linde und Börfter fanden gar feine Unterflügung; der exflere 
nicht, weil er, obgleich fehr gut motiviert, bei der herrſchenden Stim⸗ 
mung noch ausſfichtsloſer erſchien, ald der Künßbergifche. 





die Entſtehnug der großbentihen Partei. — Berfamminng 
m Hotel Schröder am 11. Febrnar. — Berjammlung in 
ver Mainlnft am 14. Februar. — Der großdentiche Ber 
ſaſſingsausſchnfß. — Seine „vorläufigen Verbeſſernugsau⸗ 
käge”. — Somaruga, Hediher, Hermann nad Olmütz. — 
Rene Organiiation der Erblaiſerlichen zur Weidenbuſchpartei 


Re Würth's Rückkehr befprah fih Schmerling mit ihm und 
aner mäßigen Anzahl anderer Defterreichifcher Abgeordneten wieder⸗ 
holt.s) Die Mehrzahl billigte den Standpunkt, den die Defter- 
richifche Regierung angenommen, nur theilmeis, fah darin einen Fehler, 
oder do ein Unglüd. (Anh. Nr. V.) Einzelne waren völlig ent: 
gegen und heftig erzümt. Würth beantragte freimilliges Aus⸗ 
iheiden ſämmtlicher Defterreichifcher Abgeordneten aus der National: 
derſammlung, doch nur der einzige Arneth ſtimmte ihn bei. **) 


) Nichts weniger als daß, mie Biedermann (S. 83) berichtet, die Oeſter⸗ 
zeiher unter Schmerling's Borfige fi) verfammelt hätten. Nicht Wenige 
von ihnen haßten und mieden den Urheber des Belagerungszuftandes gerade 
am wmeiften und ſchroffſten. Gänzlih grundlos war auch ein gehäffiger 
Bericht der Deutfhen Zeitung, wonach in jener angeblihen Berfammiung 
eine Kommilfion, beftehend aus Würth, Beda Weber und Berger nieder: 
gefegt worden fein follte. 

”, Grmübung und Ueberdruß modten bei ibm mitwirken, fein Hauptmotiv 
wer eine falſch verftandene Ehrlichkeit und eine fehr trübe Anficht von 
Defterseichs Zuftänden und Ausfihten, von deffen Bermögen, für Deutſch⸗ 
inab etwas fein oder thun zu können. Er hatte fih in den Gedankengang 
hineinbringen laſſen, wonach es fi) nothivendig um einen „Bundesflant”, 

4% 


@ 


4 


52 Die Entftehung ber großbeutfchen Partei. Verſamml. im Hotel Schröder ıc. i 


Die große Mehrheit ſprach fi dahin aus, die Verbindung Oefter⸗ 
reichs und Deutſchlands fei für beide Nothivendigkeit, die Verfolgung ı 
des Erblaiferprojefts für beide Verderb; die Preußifche Partei fei der ı 
Aufgabe untren geworden, betreibe ihr zumider Sonderbündelei; bie; 
Defterreihifchen Abgeordneten ſäßen bier mit demfelben Rechte wir, 
die übrigen; ihrem Mandat zufolge würde ihr Austritt unberechtigt 
fein; es auferlege ihnen die Pflicht zu bleiben, troß aller Unbil,, 
welche fie erführen; der Austritt würde von einem unehrenhaften, 
Kleinmuth zeugen; die Aufgabe fei unverändert diefelbe, nicht geldet, 
durch die erfte, fondern erft zu löfen durch die zweite Berathung, auf, 
welcher die Verfaſſung in einer Geftalt hervorgehen könne, worin m. 
Defterreih den Eintritt ermöglihe und auch der Oeſterreichiſche 
- Regierung annehmbar erſcheine. Schmerling’8 Rath ging dahin, DE. 
Defterreichifchen Abgeordneten möchten ihre befonderen Parteiſtellungen 
aufgeben und verfuchen, ſich über Vorſchläge zu einigen, welcht 
geeignet wären, die Verfaſſung in eine ſolche Geftalt zu bringen, 
wobei der Sedante leiten müffe, das Ultraunitariihe aus bderfelber,, 
zu entfernen und fie auf dad Maß und den Charakter des wirklichen. 
Bundesftanted zurüdzuführen; er merde fi) nach wie vor bei dem, 
Defterreihifchen Kabinet dahin verwenden, daß daflelbe auf den in 
diefem Sinne umzugeftaltenden Entwurf eingehe und den fo — * 
fich bekundenden Sympathieen für Oeſterreich entgegenkomme. 
Wenn es aber auch den Oefſterreichiſchen Abgeordneten gelang, 
fi über ſolche Vorſchläge zu einigen, fo war damit an ſich je, 
noch nichts erreicht. Man mußte ihnen die Majorität der Verſamm⸗ 
lung gewinnen und gegenüber der zahlreichen feftgefchloffenen Partei 
des Preußiſchen Kaiferthums befand fi) das Heerlager derjenigen, , 
deren Geneigtheit anzunehmen mar, in großer Berfahrenheit. Diefem 
Mangel konnte nur durch eine neue Parteibildung abgeholfen werden. , 





wie den in der Rationalverfammlung projettirten, ja nur noch um bie ' 
Vollendung einer Berfaffung handle, in welche Oefterreih, nach der Abſicht 
der parlamentarifhen Mehrheit nicht eintreten fole, nad ber Abſicht der 
Defterreihifhen Regierung nicht eintreten werbe und deren Zuſtandekommen 
zu ftören unbilig und unehrenhaft erfcheine. Nicht wenig mochte daneben det 
Unmuth über die Behandlung thun, melde den Oeſterreichiſchen Abgeorde⸗ 
neten mwiderfuhr und mittelbar auch wol die Anſicht der fpecfifh „Schwarz 
gelben“, die fih gleich manchen „Schwarzweißen“ am Liebften von Deutfde ' 
{and ganz zurüdgezogen hätten. Sie meinten, daß gänzliche Trennung dem 
Intereffe Deſterreichs auch infofern gar nicht zumiderlaufe, als lezteres an ‘ 
diefen unbrüderlihen Deutſchen nichts verliere. \ 


| Der geoßb. Berfaffungsausfh. — Seine „vorläuf. Berbefferungsanträge”. 


Sie erfolgte vornämlich auf Heckſcher's Betreiben, ber — in 
dieſem Momente abermals ſehr bedeutſam einwirkte *) 
Er war zu Ende des Januar aus Italien mit dem feſten Vor⸗ 
ſatze zurüdgelehtt, das zufolge feiner innigften Ueberzeugung grund⸗ 
falſche und verderbliche Gagern'ſche Programm nad Kräften zu 
bekämpfen. Er glaubte gegenüber der gutdisciplinirten Preußiſche⸗ 
Baifer- Partei nur Ohnmacht und Planlofigkeit zu erbliden.. Sein 
after Gang war zu Gagern, dem er die entichiedenfte Mipbilligung 
ſänes Programms, fein zweiter zu Schmerling, dem er feinen Ent- 
Minh, Die Preußiſche Vergrößerungspolitik auf's Aeußerſte zu be- 
Binıpfen, fund gab. Jenes ruhe auf der doppelt irrigen Vorauss 
fegung eines Aufgehens Preußens in Deutfchland und eines ewigen 
Bundes mit dem ausſcheidenden Oeſterreich; die Kaiferidee fei lediglich 
m Anachronismus, ihre Verwirklichung müßte entweder zu unfeliger 
| Ohnmachi der Centralgewalt oder zur Vernichtung der Einzelſtaaten 
führen, wozu allſeits der Wille fehle; die Theilung Deutſchlands, 
um den Preußiſchen Kaifer möglich zu machen, fei der Untergang 
ber Kraft, der Freiheit, des Wohlftandes des großen Vaterlandes, 
und ein foldyes mit etwas weniger fei einem Pleinen mit etwas mehr — 
dielleicht aud) nur eingebildeter — Einheit weit vorzuziehen. Er erwartete 
von Schmerling keineswegs, daß diefer fi mit ihn zur Bildung einer 
wenen Partei verbinde oder gar mit ihm an die Spitze einer ſolchen 
trete. Schmerling’8 Stellung ald Defterreihifher Bevollmächtigter 
Rand dem entgegen, und außerdem hielt Hedicher dafür, Schmerling’s 
gene Anfihten und Borfhläge feien dem Gagern’fchen Progamm 
viel zu analog geweſen. Er meinte verfuchen zu müflen, zunädhft 
die zerftreuten Elemente der Oppofition gegen das leßtere unter einer 
proviſoriſchen Fahne zu verfammeln, dann aber Ddiejer vereinigten 
Oppofition eine pofitive Haltung und Richtung zu geben. Sein 
Ban ging dahin, es follte das Projekt der Nationalverfammlung in 
dem Sinne revidirt werden, daß die weſentlichen Grundlagen — 


) Man hat mich erinnert, und ich muf es korrigirend hier nachtragen, daß er 
es mar, ber in einer der bei mir gepflogenen Befprehungen kurz vor der 
durch den „tühnen Griff” famos gewordenen Sikung den Borfchlag hin⸗ 
tinwarf, man möge einen „Lühnen Griff“ thun und vorbehaltlich der 
Genehmigung durch die Regierungen felbft wählen; daß ber 
Borfchlag viel Widerfpruh fand und daß Gagern allein oder faft allein 
heckſcher beipflicgtete.. Vergl. tes Legtern „An meine Wähler" im Hamb. 
Korr. 1849, Nr. 133, wo jedoch jenes Borgangs feine Erwähnung gefhieht. 
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Grundrechte, Volkshaus, eine ſtarke Centralgewalt — feltgehalten, | 
diejenigen Beftimmungen, melde auf die Ausfchliekung Oeſterreichs 
oder auf die Errichtung eines Einheitsftantes zielten, befeitigt und am 
deren Stelle andere geſetzt würden, um den Eintritt Oeſterreichs offen 
zu balten und fein und aller größeren Staaten Berbleiben im 
Bundedftante zu vermitteln. Nach manden Einleitungen und Bes 
fprehungen, wobei vor Allen Somaruga und de Pretis als: 
Vermittler thätig waren, gelang es, am Abend des 11. Februar eine: 
zahlreiche Verfammlung von Abgeordneten aus verfchiebenen Länder : 
— zum größten Theile Defterreichern und Baiern — und verfchies 
denen Fraktionen von der rechten Seite bis zur gemäßigten Linken 
im Hotel Schröder zufammenzubringen. Die "Einladung war 
von Riemandem unterfhricben, ging aber von Heckſcher, Somaruga : 
und, wenn ih nit irre, Welder aus. Lebterer präſidirte. Na 
den Aeußerungen der erften Sprecher fehien eine Vereinigung der‘ 
Anfihten kaum möglid. Deym empfahl einen Berfaffungsplem 
gemäß ber Idee der Errichtung eines Oſt- und eine® Weſtreichs, 
welche dann in eine enge Verbindung gebracht werben follten. Das 
fand teinerlei Anklang. M. von Mohl ſprach von einem Defters 
reihifhen Kaiſer. Nur noch ein Einziger, Wedelind, war derfelben 
Meinung. Als ih auf das ganz Unpraftifhe und Verwirrende 
diefes Gedankens hinwies, pflichtete man allgemein bei.‘ Damm 
waren es mefentlih nur noch zwei entgegenftehende Geſichtspunkte, 
welche aufgeſtellt und vertheidigt wurden. *) 

Die Einen — ein Theil der Mitglieder der Vereinigung im 
Pariſer Hofe, deren Anſicht ich andentete — ſah die Sachen folgender⸗ 
maßen an: Auch der Bundesftaat iſt unmöglich oder, mern es zu 
feiner Errihtung käme, unbaltbar; bei den wirklichen Verhältnifſen 
und Stimmungen, den für die ftärkften zu baltenden, paffen aud die 
bunbesftaatlihen Formen nit. Da find die Erfahrungen, die man 
mit dem Verſuch einer über den Staaten ftehenden und in fie hinein⸗ 
regierenden Sentralgewalt und an den Bepölterungen wie Regierungen 
gemaht hat, mo e8 galt, den Ernſt der Unterwerfung unter eine 
ſolche und des Verlangens nach einer folhen zu zeigen. Bei der in 


*) Es war erfunden, daß auch Wuttke den Defterreihifhen Kaifer als Erb- 
kaiſer habe an die Spike ftellen mollen. Im Hotel Schröder und im 
fogieih zu ermähnenden großdeutfhen Berfaffungsausfhuß war nie wieder 
die Rebe davon. Am menigften ift jemals, was gleichfalls behanptet worden, 
mit der 2inten darüber paktirt. 
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außer Leſung befchloffenen Berfaffung jo ftehen bleiben, dah man darans 
 etfant, was anf einen Einheitsſtaat zielt und fie in eine bunbes- 
foaantliche ummwandelt, würde nur eine Salbheit fein, bei welcher man 
mit vieler Mühe und Anftrengung doc nichts erreichte. Oeſterreich 
läßt ſich darauf nicht ein, und Preußen ebenfo menig, einen eimigen 
uwſtatthaften Fall ausgenommen; nur in ben Kleiuftanten tut man 
anfiiweilen Alles was gefordert wird und zum Theil auch nur 
geängftet und gedrungen. Es erübrigt nur noch das, momit man 
hätte anfangen follen, eine thunlichft durchgreifende Beſſerung ber 
Rnatenbundlichen Berfaffung. Es gilt einem Entwurfe, der auf diefe 
enfbaut was als mahres nachhaltiges Bedürfniß die Jahre daher 
ich berausgeftellt hat, worin die Berfchiebenften zufammentreffen, was 
die eminente Mehrheit der Berfammlung des Volkes und der Regie⸗ 
amgen felbft für gut und nöthig achtet, aljo namentlich eine delegirte 
Obergewalt, die ihre Kraft ans den Einzelitaaten und dem ganzen 
Volke empfängt, wie fie allein für einen Föderativſtaat paßt, ein 
Staaten⸗ und aus den Ständelammern bervorgehendes Bollshaus, 
dann insbefondere ein Reichsgericht, kommercielle und anbermweite Eins 
beit in vielen nüßlichen Dingen, Kriegsordnimg — vielleicht Kreis⸗ 
schnung,, Aufnahme von Geſammtöfterreich — mit einem orte 
ane Berfaffung für die zu Schu und Trug und zum Förderung 
aller gemeinjamen Saden vereinigten und unter einem oberften Rath 
verbundenen unzerftörbaren und unzerftört bleiben wollenden Deutjchen 
Staaten, eine fo. ſtraffe Einigung, wie die nachhaltig zu achtenden 
Stimmungen und Die Berhältniffe fie zulaffen. Damit würde ſehr viel 

arecht werben, genug für einen gejchichtlihen Moment, genug, um 
damit für die nächſte Zukunft auskommen zu Bönnen, genug für die 
Aufgabe und Arbeit der Befeftigung und weiteren Ausbildung in 
einem Menſchenalter. Wil die Rationalverfammlung mehe, jo wirb 
fie Nichts erreichen, fo werben die Ülegierungen, fo werden die Ab⸗ 
göuner und Feinde der Nationalwünſche dad Spiel gewinnen. Mitten 
noch andanernden Taumel mehren fich die Zeichen, dab man im 
der Rativnalverfammlung wie im Bolle zum Befinnen kommt, und 
man wird in Diefem Bernunft annehmen, wenn mır aus jener heraus 
nicht wie bisher gefchürt wird und wenn fie für einen richtigen Weg 
ſich entſcheidet. Formell führt Künßberg's Antrag auf ihn him. 
Koch kann fie das Verfafſſungswerk förderlich zu Stande bringen, 
wenn fie ſich felbft zu überwinden vermag, umb die Aufgabe folkte 
kin, fe dahin zu beingen; if fie aber unvermögend, dem Einfluß 
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der Bücher- und Kathederweifen und in wahrhaft Deutſcher Sta 
kunſt Unerfabrnen fih zu entziehen, die den jebt Tlaffenden tiefen Ri 
an erfter Stelle verfchuldet, den alle Redelünfte und Wendungen ib 
Organe nicht mehr zuzudeden vermögen; kann fie nicht heraus a 
den Unklarheiten und Maplofigkeiten der revolutionären Zeit, die ei 
ſolche Heufchredenplage von Theorien und Entwürfen brachte, ei 
freies und einiges Deutfhland ungeftüm forderte und feinen kl 
Begriff der nothwendigen, möglichen organifchen Geſtaltung gewann 
fährt fie fort, in Deutfhland eine weiche in jede Form zu prefl 
Maffe zu fehen und zu verfennen, daß es aus vielen längft feft 
ftalteten Körpern befteht, die nur zu gemeinem Schaden zerichlag 
werden könnten, und die nad altem Deutſchen Neht und W 
in den möglichft engen Verband zu bringen allein die Aufgabe fei 
Tann; verkennt fie fort und fort die Schranken des Ausführbaren um 
ihres eignen Vermögens, fo ift doch Alles vergeblich; die Berblend 
ten find dann den Folgen ihres Unverftandes und Hochmuthes 3 
überlaflen. 

Die große Mehrheit war jedoch anderer Meinung. Sie bi 
eine und wenn auch thunlichit. reformirte Bundesverfaffung für u 
genügend, den Bundesftant für nothwendig und noch immer mögli 
die Rationalverfammlung noch für ſtark genug, ihn Durchzufehen, w 
fie ihn mit großer Mehrheit beſchließe. Für ihn fei eine folche 3 
getvinnen, aud im Volke; ein Wenigeres werde nirgend befriedi 
Zumal die aus Fraktionen der Linken Theilnehmenden ftanden, ob auch i 
mindern Grade als die Eraltirten der linken Seite und der Gagern'ſchen 
Bartei, und den Kaifer und andere Ausmwiüchfe ablehnend, unter dem Ein» 
fluß der Ideen von der Macht und Machtvollkommenheit der Nationals 
berfammlung, derjelben Anſchauung und Richtung, melche auf deren 
Berfaflungsprojeft hingeführt hatten. Die größere Zahl der Defter- 
reicher jagte: Wenn nicht Defterreichs, jo heifcht des übrigen Deutſch⸗ 
lands Bedürfni den Bundesftant; man hat bier Defterreih zu 
berüdfichtigen, dieſes aber darf die Sache nicht nad} feinem alleinigen 
Intereffe entfchieden wiſſen wollen, das auch keineswegs eine ſolche 
Berneinung des Werkes der Nationalverfammlung erfordert; Die 
Defterreichifche Regierung geht darin viel zu weit; fie verkennt Die 
wirklichen Bedürfniffe Deutfhlands und den Inhalt und die Kraft 
der Meinung in Frankfurt wie im Volke, die nicht fo unmädtig und 
pervers ift wie man fie in-Olmüg fi) denkt, und mofern pervers 
doch ald Thatſache zu berüdfichtigen ift; die Defterreichifche Regierung 
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muß der Rationalverfammlung fich wieder mehr nähern, wenn nicht 
aıweder jeder Abichluß, was ein unabfehbares Unglüd für alle Theile 
fein würde, verhindert, oder in zweiter Leſung im Sinne der Preußis 
hen Partei endgiltig befchloffen und das Preußiſche Kaiferthum, der 
urddentſche Staat oder fo etwas vollendete Thatfache werden fol; 
ir mit Grund zu hoffen, daß man dies in Olmütz erkennen und 
anf die bier projektirte Verfaffung eingehen wird, wenn fie von dem 
fir Defterreich ſchlechthin Unannehmbaren gereinigt iſt. Ein Theil 
sach der Richtöfterreicher pflichtete der Anficht Iener mit mehr oder 
weniger Zuverſicht bei. Andere trafen wenigſtens am Ziele mit ihnen 
#fammen, indem fie fagten: Es bedarf zunächft einer Mehrheit in 
der Rationalverfammlung und für einen nur auf eine Yundesreform 
Jelnden Entwurf ift, wie der Augenfchein zeigt, eine folche nimmer 
2 gewinnen; ſchon was nur vom Kaiferreih auf den wirklichen 
Bundeöftaat zurũcklenkt, wird von hier aus mit Erfolg als Rückkehr 
ma alten Bunde verjchrieen, das Gefchrei: der alte Bund! würde ein 
‚Binderes nicht zur Ausführung, und wenn dazu, nicht zu Beſtande, 
- wenigften zur Ausbildung gelangen laffen; ſelbſt das Befte darf 

man feiner Zeit nicht bieten, wenn ihr das Verſtändniß dafür gänzlich 
abgeht ; es ift zu ſpät, um noch von dem in erfter Leſung Beichloffenen 
rauf eine andere Grundlage zurädzulommen ; ein dahin gehender Ver⸗ 
dh würde nur zu dem Ergebniß führen, daß feine geſchloſſene Partei 
'mtgegen der Gagern'ſchen ſich bildete und daß dieſe in der Pauls⸗ 
irche durch Mehrheit, draußen mit Hülfe Preußens ihren Zweck 
reichte ; dad allein Praktiſche ift der Verſuch, eine Revifion des bier 
Beihloffnen durchzuſetzen und die Genehmigung Defterreihd zu er- 
wirken, deffen Ausſchluß auf jede Weiſe zu verhindern ift und nur 
'jo verhindert werden kann. 

Die große Mehrheit entſchied für den Gedanken: damit die 
Aufgabe der Rationalverfammlung gelöst und die Spaltung Deutſch⸗ 
lands verhütet werde, ift die in erfter Lefung befchloffene Verfaſſung fo 
wuznbilden, daß fie für alle Deutſche Staaten, insbefondere auch 
fr Defterreich paßt. Man mollte demgemäß auf Entfernung ihrer 
am für einen Einheitsftant fi) eignenden Beſtimmungen, ſowie darauf 
ſirwirken, daß der füberative Charakter in ihr hervortrete. Sofern 
won fie verwarf, wollte man etwas Poſitives an ihre Stelle jegen, 
en Gegenprojekt aufftellen, auf welches namentlih auch Oeſterreich 
Mh einlaffen könnte. Man hoffte, dab man ſchon durch den baldigft 
M Stande zu bringenden Entwurf die Defterreichifhe Regierung zu 
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einer beftimmten Erklärung vermögen werde. Man mählte eine 
Ausſchuß, den „großdeutfhen Berfaffungsausfhup”, be 
ftehend aus neun Mitgliedern, melde zum Theil Fraktionen de 
gemäßigten Linken angehört hatten: Würth, Somaruga, Gistra 
Edel, Hermann, Ahrens, Welder, Wydenbrugk, He 
ſcher, zu denen bald darauf noh Wuttke und Reichenſperge 
binzutraten. Er wurde beauftragt, gemäß den oben bezeichneten Ge 
fichtspunkten die Verfaflung zu revidiren, und die anfzuftellende Aus 
arbeitung vorzulegen. Ein Theil der Verfarsmelten nahm an 3 
Wahl des Ausfchuffes keinen Theil, es wurde Fein Programm, teil 
Statut vorgelegt, keine Verpflichtung, feine Namensunterſchrift geforden 
fein Vorſtand gewählt, über regelmäßige Verſammlungen nichts befchlofien 
Gemeinſchaftliche Anfichten oder Zwecke waren das einzige Band, ie 
weilige offne, zmangloje Verſammlungen murden für genügend 
am geeignetiten gehalten für das Ziel, durch Meberzeugung mögli 
Biele aus den Parteizerflüfteten und Gebundenen oder den „Wilden 
zu gewinnen. Doch fand immerhin eine Art von Barteibildung ftail 
Bon diefem Abend datirt die Verbindung der „Großdeutſchen“ gegem 
über der „kleindeutſchen“ Partei. Die Fraktion im Barifer Hef 
verblieb in einer zugewandten, doch unabhängigen Stellung nebe 
ihr. Sie konnte nicht verkennen, daß die in der Minderheit geblieben 
Meinung keinerlei Ansfiht Hatte durchzudringen. Die Ideen um 
Tendenzen der Mehrheit ftanden den ihrigen am nächſten. Allein fi 
mißtraute dem Gelingen, fie fürchtete die Wege und Mittel, die Bis 
tungen und Folgen des Verſuchs. Der hochmüthige Eigenfinn de 
Gagern'ſchen Partei und der „ſouveraͤne Unverftand” der Linken baute 
ihr unbefiegbare Sinderniffe. Jene war keinenfalls, diefe nur durd 
Konceſſionen zu getwinnen, die aber ſchlechthin unftatthaft erjchienen 
die man auch nicht machen mollte, nicht machen durfte, weil dam 
die Negierungen abgelehnt hätten. Welche Ausfihten bot nun dl 
Unternehmen? 

Der Berfammilung im Hotel Schröder folgte nach wenigen Tage 
eine zweite. Um aus allen Barteien für ihre Tendenzen zu gewinnen 
veranftalteten die Leiter der neuen Vereinigung am 14. eine abe 
malige Zufammentunft in der Mainluſt. Inebefondere tum 
Welcker fo lebendig von der Nichtigkeit der großdeutfchen Ideen um 
von dem Unheil, das durch das Buftandelommen des Kaiferprojeit 
über Deutjchland kommen werde und müffe, überzeugt, daß er mi 
jo fanguinifchere Hoffnungen von der Wirkfamteit einer öffentliche 
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eb zwangloſen Erörterung jener Ideen auch bei den Erbkaiſerlichen 
degte. Er war ed, von welchem die Einladung zu einer gemein- 
ſhaftlichen Beiprehung „ar alle Abgeotbnete, weiche dad Verbleiben 
ber deutfch-öfterreichiichen Lande in einem mahren und kräftigen, das 
geſammte Deutichland umfafienden Bundesftaat anftreben” ausging.*) 
Die Berfammlung, in der Welder auch präfidirte, war fehr zahlreich 
web don Mitgliedern aller Fraktionen beſucht. 

Belder begann die Verhandlungen mit einem Aufrufe an alle 
Parteien und Landsmannfchaften, fi) gemäß dem großdeutichen Ges 
für eine Reviſion des Verfaffungsprojeft zu vereinigen. 
Bogt ſchwatzte aus, daß die Linke jegt die Entfcheidung in der Hand 
ge haben glaubte; indueirt Durch die erblaiferlihen Behauptungen 
med Infinuationen äußerte er fi) jo, als ob es darauf abgefehen 

e, die Linke zu getvinnen und weiter fehr cynifch, daß fie, jedoch 
Acht wohlfeil, zu haben fein dürfte. Die Unverfchämtheit, über melde 
wel Irriges verbreitet ift, wurde den Großdeutſchen auf die Schuld» 
wdmung geihrieben. Reihenfperger wies Vogt mit feinen Bor: 
entfehungen und Zumuthungen in einer nachdrüdlichen Erwiederung 
ab. Das verfchwiegen die erbfaiferlihen Berichte. Fuchs aus 
Breslau befragte den Borfigenden, über welche Punkte die Einladenden 
derlãufig übereingelommen wären? Welder entgegnete, vorläufig fei 
mr darüber eine Einigung herbeigeführt, daß fein Erblaifer, fondern 
ne Kollektivregierung einzuſetzen fei und demnach der Reichsrath 
wegfalle, fo wie daß mehre Säge der Verfaffung, welche das Weſen 
des Bundesſtaats verlegten, theild verändert, theils geftrichen werden 
müßten. H. Simon erllärte für die Linke, daß fih dieſe auf einen 
lindenden Beihlup nicht einlaflen könne (mas nicht erwartet und 
noch weniger gefordert war) und in zwei Tagen ihre Erklärung ab» 
geben wolle. Ein eigentlicher Beſchluß kam überhaupt nicht zu Stande. 

Wenn diejenigen, die man jeßt ®roßdeutfche nannte, gemäß dem 
Kon feit manchen Wochen geäußerten Borwurfe eine Verbindung mit 
det Linken hatten, wie fam es, daß fie jeht eine ſolche ſuchten? 
Daß keine beftand, ging abermals gerade aud aus den Aeußerungen 
Bogrs und Simon’s hervor. Wenn fie eine Verbindung eben nur 
wit der Linken beabfichtigt hätten, fo würden fie ihre Einladung nicht 













h 
) Haym (HD, 282) gefteht freilih, die „fo gefaßter Einladung habe zwar — 
frng genommen — Niemand von der Berfammlung ausgefhloffen, legt 
dann aber hinein, fie habe „ausdrücklich⸗ die Mitglieder ber Linken gelockt. 
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fo allgemein gefaßt haben, und hätten fie eine irgend melden Tabel 
unterliegende Koalition mit der Linken gefucht, fo wäre es geradezn 
unfinnig geweſen, färnmtliche Abgeordnete aus allen Fraktionen Day 
berbeizurufen, die Gegner zum Aftus einzuladen, mwider die ein Bund 
gefhloffen werden ſollte. Es Half indeß nicht, die Allianz follte 
jest fertig fein. ö 
Der großdeutfhe Berfaffungsausfhuß begab fih fer 
gleih an die Löfung feiner Aufgabe. Bon den Mitgliedern neigte 
am meiften Wydenbrugk zu den Anfichten der Linken, von meldet 
Giskra faſt ganz zurüdgelommen ſchien, während die der Rechter 
allezeit in Neichenfperger den eifrigften Fürfprecher fanden. De 
Ausſchuß hielt unter Welder’s Präſidium tägliche Sitzungen, fuchie 
die Sache mit um fo anhaltenderem Eifer zu fördern, da die Gegenpartd 
zum raſcheſten Abſchluſſe drängte und einigte ſich verhältnißmäßig ehe 
raſch. Bis zum 22. Februar hatte er feine Ausarbeitung vollendet 
Er ließ diefelbe fofort unter dem Titel „Borläufige Verbeffes 
rungsvorſchläge zu dem in erfter Lefung angenommenen 
Entmwurfe” in mehren hindert Eremplaren druden und in dee 
Paulskirche, auch an die Bevollmächtigten vertheilen. Am 25. Februar‘ 
erfchien fie als Beilage zur Frankfurter Zeitung. Die Allgemeine 
Zeitung brachte im ihrer Nummer vom 26. einen Auszug mit An⸗ 
gabe defien, worin die großdeutiche Aufftellung mit jenem Entwurfe 
übereinftimmte und morin fie von demſelben abwich. Der ganze 
große Haufe der Tagsblätter ignorirte, um nicht zu fehen oder damit‘ 
die Lefer nicht fähen, um nicht geftört zu werden in der Auffaffung 
oder der Lũge, daß Die Großdeutſchen nur auf Verneinen und Zer⸗ 
ftören ausgingen. Die in der Hauptfache auf Ermäßigung der ultra« 
nnitariſchen Beftimmungen des in erfter Lefung angenommenen Ent⸗ 
wurfs und insbefondere auf eine Direftorialregierung hinauslaufenden 
großdeutfchen „Verbeſſerungsvorſchläge“ erfchienen großentheild al 
Minderheitdanträge des Verfaſſungsausſchuſſes, da Welcker, Som 
und Ahrens Mitglieder deffelben maren. Ebenſo find die mei 
fpätern Anträge der großdeutihen Partei der Mar und beftimmt 
faßten Ausarbeitung entnommen. Sie wurde zwar fofort verſchri 
daß fie der Linken Konceffionen made, doch nur in dem Vertra 
daß man nicht lefen, fondern glauben merde. Sie zeugte in * 
ihren Theilen ſichtlich von dem Bemühen, etwas Annehmbares, —*— 
in den gegebenen Verhältniſſen Mögliches, ein Mittleres aufzufatte m 
—  Horin ſowol die Parteien und Landsmannfhaften in und auf 6 er 
| weit, 
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Retionalikfammlung ald die Regierungen fich einigen könnten. Bers 
Weiht man fie mit dem, mas Die leßteren in ihren eben um diefe Zeit 
dalanjenden Erklärungen wünfchten, beantragten, genehm hielten, was 
hamald und noch eine längere Zeit namentlich Defterreich billigte und 
WR anbot, jo erfieht man, daß fie zwar noch mehr centralifirte und 
den Regierungen mehr zumuthete, als von denfelben zu erlangen war, 
a doch in den Hauptſachen mit deren Tendenzen jedenfall in meit 
Fherem Maß zufammentraf, als die Aufftellung, der fie entgegentrat. 
38 gut fchließende Ganze wies überall auf den Begriff des wirk⸗ 
hen Bundesftantes und poftulirte genug, um felbft die damalige 
nung zu befriedigen, mwenn nur die Nationalverfanmlung fid 
an hätte genug fein laffen tollen, ftatt die Ueberfpanntheit der 
derumgen zu unterhalten. Den befondern Defterreihifchen Bedürf- 
en, Bünfchen und Ideen war am mwenigften Rechnung getragen.*) 
m die größten Einräumungen maren der Gagern’schen Partei ge 
acht, an deren Entwurf der großdeutſche — mie der Erfolg gezeigt 

k noch viel zu fehr — ſich anlehnte, viel weniger die Yorderungen 
s Einfen, auf welche in fofern gerechnet wurde, als fie weder einen 
ubiihen Kaijer noch den Ausſchluß Oeſterreichs wollte, berüdjichtigt. 
hatte auch nicht gefchehen können, da einer der Hauptgefichtspuntte 

ww war, Die Negierungen und namentlich die Oeſterreichiſche zu ges 
nen. Man zielte weit mehr darauf, wenigftens einen beträchtlichen 
heil der Gagern'ſchen Partei herüberzuziehen, diejenigen, von melden 
m annahm, daß fie die Unausführbarkeit des Gagern'ſchen Pro⸗ 
ms und insbefondere die des Kaiſerprojekts eingejehen, den Weg⸗ 
mehrer wichtiger Vorausſetzungen des erftern erfannt hätten, oder 
unen und nicht gemeint jein würden, Die Wendung noch ferner 
Bunmaden, wonach an die Stelle der urfprünglichen Deutſchen, 
Aßiſche Tendenzen getreten waren und das Endergebniß ftatt in 

x beſſern Berfaffung Geſammtdeutſchlands, in Preußifcher Hege- 
ie oder der Errichtung eines preußifch- norddeutfchen Staates be- 

ı follte. Man hoffte, mit diefen fo Sefinnten die frühere konſer⸗ 

ine Mehrheit. wiederherzuftellen, wenn es nicht gelänge, eine größere 


u Sofern anzunehmen war, daß Defterreich dad Mindefte aller dieſer Frank⸗ 
. farter Projekte zuläffig erachten werde, und auch in anderen Beziehungen. 
Ss 5. B. Ahrens im Ausfhuß die Hervorhebung der Kreiseintbeilung ges 
“ fordert, hatte Welder eingewendet, fie fei unnöthig und man mürde nur 
wenen Anfloß erregen. Iekt, und aud fpäterhin, blieben dergleichen An⸗ 


küge vereinzelt. 
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Bereinigung aus allen Parteien für den großdeutſchen Entwurf 
bilden. Gleichzeitig mit dem großdeutſchen arbeitete ein Ausſchuß d 
Linken, allein e8 wurden keinerlei Verhandlungen mit ihm gepfloge 
Die einzige Zuſammenkunft des großdeutſchen Ausſchuſſes mit Mi 
gliedern der Linken (Simon, Vogt, Eifenftud) fand vor einer Sim 
der Nationalverfammlung ftatt und dauerte etwa eine Stunde; au 
Andre, wie namentlich Rießer, waren dazu eingeladen und erſchiene 
der fertige großdeutihe Entwurf wurde in diefer Zuſammenkm 
übergeben und man verabredete lediglich, die Linke folle auch ihrerfe 
ein Projeft vorlegen und man molle dann fpäter die Differenzpusl 
ind Auge faſſen. Alein man bat fi) darüber nicht geeinigt, mi 
einmal meiter verhandelt. Die erwarteten Gegenanträge der Lind 
kamen nicht zum Vorſchein. Sie wurden nicht vorgelegt oder g 
nicht feftgeftellt, wie es fcheint, weil der Autrag Welcker's vom 12. Mä 
an welchem Tage noch darüber berathen wurde, die Sache ind Stod 
brachte und meil die Einfüdelungen der Verbindung der Gageraid 
Bartei mit der Linken begannen, die nad einiger Zeit zum 
ſchluß gedieh. 

Die großdeutiche Kommiffion verftändigte fi bald über die I 
und Weife, ihren Entwurf der Prüfung und Genehmigung der mä 
tigften Bundesglieder, Defterreihd vor Allen, zu unterbreiten, d 
welchen fie Zuftimmung hoffte. Sie mählte zu diefem Imede d 
Deputation an das Defterreigifhe Minifterium, I 
aus Hedfher, Hermann und Somaruga beitand, meh 
unmittelbar nach der Bollendung der Aufftellung nad) Olmüß abreistt 
um derfelben zunächſt Eingang bei dem Oeſterreichiſchen Kabine 
verfchaffen und diefes um Abgabe einer fehleunigen und beftimmten ( 
Märung anzugehen. Die Deputation reiste nah Olmütz ab, oh 
auf die Ausarbeitung der Linken zu warten. SHedfcher übernahm d 
Auftrag fehr ungern. Er hatte das Reiſen fatt und mußte fi a 
neue Berdächtigungen und Anfeindungen gefaßt machen, die ihm M 
feiner Miffton, feinem Zweck, feinen Vollmachtgebern von den S 
faiferlichen und Linken auch reichlich zu Xheil wurden. Den Lepte 
für welche feine Wahl weder ein Kompliment noch eine Anlocku 
fein fonnte, war er persona ingratissima. Er mißtraute zu I 
Zeit dem Erfolge gar fehr, und dies Mißtrauen wurde von Somarın 
und Hermann getheilt. Sie fragten deshalb noch insbefondere | 
Schmerling an, ob er einen Erfolg ihrer Unternehmung für mögli 
halte, was don ihm entjchieden bejaht wurde. Er gab ihnen e 
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von 34. Februar datirtes nichtofficielles Kreditiv mit; er wiederholte 
i einem gleichzeitigen Bericht, was er unutittelbar nach dem Eingange 
de Rote vom 4. gejagt, dab die Abgeordneten aus Defterreih und 
sbern Staaten mit der größten Spannung einer pofitiven Aeußerung 
der faiferlihen Regierung entgegenfähen, und bat insbeſondre dringend, 
* deitten Abſchnitt des großdeutſchen Entwurfs von der Regierung zu 
Brdigen, mit welchen nad) den dermaligen Umftänden wol angefangen 
erden müſſe, und der ihm durchaus fo gefaßt fcheine, daß er ald Grundlage 
ir Verhandlungen über Die Oberhauptöfrage dienen fünne. Die Deputirs 
a weisten als einfache Privatmänner und Mitglieder der Rationals 
ſammlung nad Dlmüg, beauftragt von einer Anzahl anderer 
glieder der Leitern, welche offen zufammengetreten waren, offen 

Zwecke erflärt, Alle zum Beitritt eingeladen, ihre Aufftellung 
Biort hatten druden laſſen. Es geſchah ganz öffentlich mit öffentlich 
anntem Zweck, nicht heimlich, nicht zufolge bloßer Verabredung 
# einzelnen Eingeweihten, nicht hinter dem Rüden ber National⸗ 
ſammlung und ſogar der eignen Partei, nicht mit der Abficht, den 
Megenten eines Deutichen Staated zu beitimmen, unter Ausichluß 
or erſten Deutſchen Großmacht, auch ohne die Buftimmung der 
igen Regierungen und allenfalld mit dem Säbel den Plan einer 
Aamentariſchen Partei zur Ausführung zu bringen, nach welchem 
ben ihm regierte Staat die Suprematie erhalten follte. Wieder» 
ei war namentlih den Defterreichern und Einzelnen derjelben, 
nmerling 3. B., Seitens der Preubifchen Partei vorgehalten, es jei 
de Pflicht, Alles zu thun, was fie vermöchten, ihre Megierung zu 
We beſtimmten baldigen Erklärung zu vermögen, und dies war dex 
panpizived der Sendung jener Deputation an die Regierung, Die 
om die Rationalverfammlung getvendet, deſſen Erreichung nun 
Ser freilich Die Erbkaiferlihen gerade am meiften fürchteten, während 
PR Berdruß und Sorge hinter Spott und höhnendem Tadel zu ver- 
Daten ſuchten, der die Miene tugendhafter Entrüftung über eine fo 
Sechsörige und unbefugte Zettelung und Komplottirung annahm. 
Die großdeutſche Deputation hatte den und feinen andern Auftrag: 
—2K Deſterreichiſche Kabinet wenigſtens für die weſentlichſten Punkte 
fr Verſaſſung, wie fie vom Ausſchuß rebidirt worden, zu gewinnen 
m zu einem Eingehen auf die Berathung, zu einer Erklärung über 
Mar tünftige Stellung zu derfelben zu vermögen, wobei freilich nicht 
Macht wurde, daß unmittelbare Eröffnungen darüber an die Depus 
folgten; man münfchte nur, daß die Oeſterreichiſche Regierung 
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den großdeutfchen oder einen ähnlichen Entwurf zur Grundlage ie 
Inſtruktionen an ihren Bevollmächtigten in Frankfurt oder ihrer DA 
peſchen an die Königshöfe made. Die Deputation follte dem Oeſta 
veihifchen Kabinet vor allen Dingen zwei Stüde als nothwenkl 
empfehlen, eine ftarfe Gentralgewalt und eine VBolfsvertretung U 
derfelben. Sie follte demnächft mit eignen Augen Die betreffende 
Defterreichifchen Verhältniffe beobachten und vor dem Begin der zwei 
Lefung den großdeutſchen Ausſchuß fo weit möglich in Kenntniß 
bon feßen, wie mweit fi der Entwurf mit den Anfichten 
Defterreichifehen Kabinets vereinigen lafle; fie jollte das Defterreichi 
Kabinet mwomöglih beftimmen, nod vor der zweiten Lefung 
Erklärung zu geben, damit Defterreih durch die muthmaßlichen 
judiciellen Beichlüffe diefer Lefung, welche namentlih auch Preuß 
verbeten, nicht ausgefchloffen und dadurch ein unabfehbares Unkl 
angerichtet werde: derſelbe Grund, weshalb die großdeutſche Park 
eben fo mie Preußen, fih Mühe gab, zu verhindern, daß Die Ratiomf 
verfammlung zur zweiten Leſung übergehe, was die Preußifche Bart 
ihrerfeitd eben auch zu dem Zwecke zu bewirken trachtete, daß - 
präjudiciellen Befhlüffe gefaßt merden follten. Die Deputation erhM 
endlich die beſtimmte Weifung, dem Defterreichifchen Kabinet zu d 
Mären, daß Die großdeutfche Partei keineswegs gefonnen fei, fich «4 
das Gerathewohl ind Schlepptau nehmen zu laffen, und ihm iM 
Sunt certi denique fines möglichſt eindringlid) vorzuhalten. 4 

Die Wirkfamkeit und Kraft der neuen Vereinigung fing bald ad 
fih zu äußern. Ihre Zwecke wurden nur fehr unvollkommen, ab 
doch zum Theil erreicht. Den Erbkaiferlihen wurde das Vorfchreitl 
weſentlich erſchwert. Manche Hauptbefhlüffe ihres Sinnes konnte 
fie überhaupt nicht Ducchfegen, andre nur mit den geringften Meh 
beiten und den Abſchluß der Verfaffung nebft der Kaifermwahl mi 
dadurch, daß fie ſich mit der Linken in eine Transaktion einliehe 
wodurch jene verdorben und unmöglih wurde Um fo mehr erkla 
fich der die gröbſten Entſtellungen und Unwahrheiten nicht wi 
ihmähende Ingrimm, womit fie über die Großdeutichen fofort hei 
fielen, die erbitterte Parteifeindfeligfeit, womit fie nicht aufhörten, die 
felben, ihre Zwecke und alle ihre Schritte mißdeutend zu behandelt 
Dies Unmefen begann unmittelbar nad der erften Verſammlung in 
Hotel Schröder und in noch weit höherem Grade =. der — 
lung in der Mainluft. 

Die gleichfalls eingeladenen und zahlreich eföhenehen Grötaife 
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‚Den vergalten das offne Entgegenfommen der andern Seite damit, 
4 Re Sofort ein Betergefchrei in alle Welt hinein über jene Zu⸗ 
mmenkünfte erhoben und was da gejprochen und geichehen war, jo 
Bitten, dreift und gehäffig entftellten, daß es ihnen gelang, den 
pelften Schein darauf zu merfen und in den weiten Durch ihre Preffe 
herrichten Gebieten den Großdeutfchen insgemein wegen deſſen, was 
eine gefehlt hatten oder gefehlt haben follten, den jchlimmften 
pemund zu machen. Die „öfterreichifch-partitulariftifh-ultramontane* 
Iartei deffen unabläffig zeihend, mas ihr eigned Vergehen war und 
tan noch weit mehr murde, fchrieen fie namentlich, um felbft defto 

rer darauf hinarbeiten zu können, über die verdammliche Parteiung, 
x unnatürliche Allianz mit den Radikalen, die von jener — die 
Bauptungen und Anklagen wechſelten — angefangen, geſucht werde, 
jeihloffen werden folle, vollzogen fei und allerdings vollzogen 
wrde, doch nicht von den Broßdeutfchen, fondern von den Erbfaifer- 
en. Mit nener Befliffenheit bedienten fie jich des Popanzes der 
krreidisch-fönfernatinen Koalition mit der Linken, den fie erfcheinen 
in der Verſenkung verſchwinden ließen, wie es eben ihren augen« 
Nichen Eingebungen oder Zwecken entſprach. Es fehlte dabei nicht 

zahlldſen allerärgften Selbftwiderfprühen, wörtlichen und thats 

ihn. So fpriht Hayın (II, 203) von dem eingetretenen 
gnlautern Berhältniß”, und fagt in demfelben Athem, daß fich die 
Bine bon den Cerdichteten) Unterhandlungen eines Bündniffes nicht 
fidgegogen, aber demfelben auch nicht näher gefommen 
Fi. Die reichminifterielle Zeitung fuchte lächerlich genug den groß- 
eatihen Entwurf als zum alten Bunde zurücklenkend und zugleich 
6 ‚tepublitanifch” zu verdächtigen, weil er eine Kolleftivregierung 
chlug! Sie warf die Frage auf: „Ob mol die Defterreichifche 
gierung die Deutjche Nepublit aus den Händen einer Fraktion der 
pahonalverfammlung mird empfangen und ſich zu deren Durch⸗ 
Prung verbindlich machen wollen?“ Die unſchnldige Frage erhielt 
xdeutung duch den Verlauf. Die Defterreichifche Regierung wies 
Pen großdentjchen Entwurf keineswegs ab, weil er „republikaniſch“ 
'B, fie bezeichnete, wie wir hören werden, zum menigften einen Theil 
heſelben als gänzlich ihren Anſichten entfprechend, und das war 
gende der Theil — der Abſchnitt vom Direktorium — der angeblich 
;obltanifch fein folte.e Dann aber fam die Frage in veränderter 
Seftolt noch einmal. Sie lautete: ob mol die Preußiſche Re 
herung eine durch radikale Elemente verdorbene Verfaffung aus den 
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Händen einer winzigen Frankfurter Mehrheit wird empfangen um 
fidh zu deren Durchführung verbindlich machen wollen? Sie mwurdg 
Seitens des Preußiſchen Königs verneint. Eine ähnlihe Bewandtniß 
wie niit der tage der reihäminifteriellen Zeitung hatte es mit dem 
Schlußfage eines Meifterartiteld derfelben, von welchem „Akt“ ge 
nommen werden mochte: „So viel ift uns ganz Mar, daß Alles, mad 
in Deutſchland von konſervativen Elementen vorhanden ift, und Got 
fei Danf find diefe noch allermärts überwiegend, fich ſolchen Bes 
Schlüffen der Nationalverfammiung nicht unterwerfen würde, die af 
der widernatürlihiten aller Allianzen, von an und für fi) fonjervativeg 
Defterreichern mit durchaus antitonfervativen rein Dentfhen Abgeoräg 
“ neten, hervorgehen könnten“ Aus den widernatürlidhfieg 
Allianzen! So weile war man am 26. Februar. Rad ig 
Wochen nicht mehr. Es liegt bisweilen eine eigenthümlidhe Ironk 
in den der Menfchen fpottenden Ereignijfen; in der Erpeltoration lag 
etwas ganz Richtiges und Wahres, dad man der andern Partei zu 
Gemũth führen wollte, die jedenfalld keinen Pakt mit der Linfen ges 
schlofien bat, und das man gar bald felber nicht mehr mußte ode 
mißachtete; gerade am 26. März jchloffen Gagern und Genoſſen 
die „widernatürlichfte” aller Allianzen mit H. Simon und Genoffen. 
Die theild auf irrthümlicher Auffaffung beruhende, theils verlogene 
Darftellung alles deffen, was Seitens der Neuvereinigten gefchah, 
wurde in den nadträglihen Parteiberichten und Gefchichtserzählungen 
der Erblaiferlihen (Laube, Hahm, Biederniaun, Rochau, Radowig 
Neue Geſpräche u. ſ. m.) fortgefeßt. Ihr Fam begünftigend jene 
. Dispofition für die Aufnahme mundgerechter Unmahrheit entgegen, 
nad. welcher ein erregted Publikum fieht, was es einmal fehen will, 
obgleich das Gegentheil davon vor Augen liegt und von ihm auch 
geſehen, aber freilich nicht beachtet wird. Was die PVarteifucht ers 
funden, wird von der Parteiverblendung ohne alle Prüfling geglaubt; 
das Monftröfefte und Gehäffigfte, Vielen das Genehmfte, wird ger 
dankenlos weiter erzählt, Berichtigung wird abgemwiefen; Viele haben 
ein Intereffe an der Lüge, und mas der Eigenfucht gefällt und dem 
Gegner ſchadet gilt für erlaubt. So entftehen in bewegten Zeiten 
fables convenues, gehen auch in die Gefchichte über; fo geſchah 
es auch jet, und insbejondere, daß die zuerft von der erblaiferlichen 
Barlamentstorrefpondenz erfundene und dann von den Blättern tie 
Frankfurter Journal, Kölnifche n. f. f. weiter getragene und beftens 
benußte Koalition der Deiterreicher oder Großdentſchen mit der Linken, 
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nchdem es von Anbegin öffentliches Geheimniß geweſen, daß fie 
Jenen nur angedichtet fei, in aller Yorın fable convenue murbe, 
md zwar derart, daß jelbft ein ernfthafter, ordentlicher — freilich dem 
beidelbergifch - erblaiferlichen Kreife angehörender — Hiſtoriker und ber 
ſcht wohl weiß, wie foldhe Fabeln in diefer Zeit entftanden, in dem» 
feiben Buche, in welchem er darüber berichtet und klagt, Diefe 
fable convenue als biftorifche Thatſache nacherzählt.*) 

Ein Theil der über die Großdeutſchen und das, mas fie gethan 
oder nicht gethan verbreiteten Unwahrheiten und falfchen Borftellungen 
wich unmittelbar durch die berichteten und notorifhen Thatfachen 
niderlegt. So Tann es doch z. E. nit an dem fein, daß Die 
Großdeutihen nur verneint hätten umd nur auf Verneinen aus⸗ 
gegangen wären, da fie fofort nach ihrer Einigung einen ausführlichen 
Extrurf, beftehend aus pofitiven Vorſchlägen über alle Kapitel 
ber Berfaffung, aufftellen ließen, da derfelbe gedrudt vorliegt, da felbft 
die Exrblaiferlichen fein Dafein anerfannten, indem fie ſich doch nicht 
enthielten, die darin enthaltenen öſterreichiſch⸗partikulariſtiſch⸗ ultramon⸗ 


) Als in Folge der Meuterei ber Großherzog von Baden die Refidenz und 
das Land verlaffen und der „Randesausfhuß“, der die Fäden in der Hand 
gehabt, in Karlsruhe erſchienen war, hielt der berufene Brentano vom Ballen 
des Rathhauſes eine Anſprache, worin er ausführte, er habe auf die Ein- 
ladung des Gemeinderaths die Zügel ber Hegierung ergriffen. Unter Allen, 
die dies hörten, war wol nicht ein Einziger, der e8 nicht beffer gewußt 
hätte. Obenein — obmwol nicht deshalb, weil es ndthig geweſen märe, eine 
notorifh unmwahre Behauptung zu berichtigen, fondbern aus andern Bründen 
— widerſprach der Bürgermeaifter. Allein weder fein Widerfprud, noch bie 
Jedermann bekannte Wahrheit vermochte fi) geltend zu machen. Die Leute 
fagten, die Zeitungen fihrieben, die Brofhüren über den Badiſchen Aufs 
fand vepetirten: Brentano hat auf Winladung des Gemeinderaths von 
Karlsruhe die Zügel der Regierung ergriffen. Es war und blieb fable 
convenue. Häuffer in feinen „Dentmwürbigkeiten zur Gefhichte des Badi⸗ 
fhen Aufflandes“ det mit firenger Rüge die mandfahen Unmahrheiten, 
weiche im Berlaufe des legtern auftauchten, und indbefonbere die jener Züge 
Brentano’8 auf, die eben nad) feiner Darlegung fable convenue wurde, 
und erzählt dann ganz ungenirt jene von der Koalition ber Großdeutſchen 
und ber Linken der Nationalverfammlung nad und ergeht fih mehrfad 
yeftig genug barüber, während ihm dod das Paktum Simon - Gagern 
(f. unten) nicht unbekannt ift, das er jedoch fehr milde beurtheilt, und fo 
dag er davon gar nichts zu fehen fheint, daß es einerfeits flagrantefter 
Beweis erbkaiſerlicher Koalition mit der Linken und andrerfeits un= 
widerredlicher Beweis ift, daß die Großdeutfhen mit letzterer nit 
alliirt waren. 

5% 
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tanen Attentate nach ihrer Weiſe zu fritifiren, zu attadiren und zu 
denuneiiten, und da doc die große Mehrzahl aus dem Rauſche ex 
wacht ift, in melcheın man fah, mas da war, zornig Darüber herfuh 
und immerfort behauptete und Beſchwerde darüber führte, daß es nich 
da fei. Aehnlich Thatfächliches wird noch folgen. Indeß bilden di 
bierhergehörenden Aeußerungen und Ausftreuungen jener Widerfache 
ein vollftändiges Lügengewebe, das auch noch jept haftet, fie fin 
äußerſt charakteriftiih, es dürfte Daher nicht blos nicht zu viel, fonders 
felbft geboten fein, menigften® im Anhange VI) näher auf 
einzugehen. 

Als die Verbindung der Großdentfchen im Werden begrifi 
war, hielt man es in der Preußiſchen Partei für nothwendi 
dem „Komplott“ gegen die in erfter Lefung angenommene Berfaffung 
eine menigftens ebenfo fefte und wo möglich umfaffendere Bereinigumg 
entgegenzuftellen. Zufammenkünfte wie die, zu welchen in den beideg 
großdeutfhen Verfammlungen aufgefordert worden, hatte fie längfl 
zuerft. bei Gelegenheit des Gagern’shen Programms und ſodam 
wiederholt vor der Entjcheidung der Erblichkeitsfrage abgehalten um 
darin ihre taktifchen Werabredungen getroffen. Damals und dadund 
war fie aus Parteien und Parteifragımenten zu der Partei erwachſen 
als welche fie ſich ſeitdem gezeigt und gehandelt hatte. Sechs uni 
zwanzig Abgeordnete aus den Fraktionen vom Kafino bis zur neuen 
Weſtendhalle unterzeichneten eine Einladung „an alle Abgeordnete, 
welche eine wahre und Fräftige Einheit Deutfchlands nur in der 
mwejentlichen Beibehaltung derjenigen Form des Bundesſtaats erbliden, 
welche aus der erften Leſung des Entwurfs der Reichsverſammluug 
hervorgegangen ift” zu einer Befprehung am 17. Februar im 
Weidenbuſch. Aus der Linken waren ſchon längft vorher Manche 
gewonnen. Es war jetzt ausdrüdlid darauf abgefehen, in großen 
Mapftabe zu thun, was man auf der andern Seite wahrzunehmen 
glaubte oder zu glauben fich anftellte und an ihr heftig tadelte. 
Jene follten der Partei fo feſt ald möglich verbunden, die ganze Linke 
follte herübergezogen merden, ſoweit fie irgend zu haben war. DM 
Zuſammenkunft war das Konterfei der in der Mainluft gehalten 
nur mit dem Unterfchiede, daß bier die Linke zu einen „fürmlic 
Kontralte” herausgefordert wurde, was fid) aus den eigenen Berich 
der erblaiferlichen Organe ergibt, während freilich die Centralkorreſpon 
denz zu Anfange dreift das Gegentheil rühmte. In den Klubs d 
Linfen mar eifrig geworben. Plaß und Zell hatten die gan 
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Proftion des Würternberger Hofes zn getwinnen gefucht, und es war 
großentheils gelungen, Zell nebft Reh (aus der früheren Weftendhalle) 
hörten fortan zu den vornehmſten Führern der Weibenbufd- 
Bereinigung. Biedermann. und Reh präfidirten. Diefer führte 
4 vornehmfte Wort. Er fuchte die Bündelei damit zu koloriren, 
def er, wie die C. K. erzählt, ausführte, die bisherige Gliederung 
md Bedeutung ber Fraftionen fei eine mehr zufällige und nebenſäch⸗ 
gewefen, die Einheitöfrage fei die beiweitem größere, und fo 
die Hauptaufgabe der Rationalverfammlung noch vor ihr, und 
# fei es, melde fortan die patriotifch Gefinnten aus den engen 
iſen bisheriger Parteigenoffenfchaft zu einer neuen großen Gemeinde 
Blammenführen müffe.*) Und diefer Gedanke „mar es in der That, 
Weiher die Anweſenden Iebendig durchdrang“. Dennoch rühınte 
Vernher, daß man eine kompakte Maffe fei, mwührend die Gegner 
a3 den heterogenften Beftandtheilen ſich zufammenzufeßen verfuchten. 
Biedermann und noch Andere wie G. Befeler fprachen fich auf 
das Schrofffte dahin aus, daß an allem bisher Befchloffenen feit- 
galten jei; fie mollten den Bundesftaat, und wenn auch nur der 
Beinfte zu erreichen wäre; nicht einmal von einer Union mit Defter- 
sad jollte Die Rede fein. Vogt äußerte fih ähnlich mie in der 
Keinluftverfammlung und erflärte, ‚daß die Linke zu diefer in dem- 
kiben Verhältniß ftehe wie zu jener und die beiberfeitigen Aufſtel⸗ 
Ingen abwarten werde; doch machte er der Weidenbufchvereinigung 
Hoffnung. Er murde als Mitglied des zu ernennenden Ausfchuffes 
Brmlih in Vorſchlag gebracht, lehnte jedoch ab, mas die Central⸗ 
Isteipondenz in ihrem Berichte verſchwieg. **) 


*) Die Großdeutfchen fagten, man habe fich jet allſeits für einen Zweck zu 
vereinigen, in Berhältniß zu weichem die biäherigen an fih noch fo be» 
deutenden Parteibeſtrebungen, Principten, Differenzen ald untergeordnete 
erſchienen. 

) Die D. 3. hob die Anweſenheit der „begabten Führer“ des Donnersbergs 
md Deutſchen Hofes, Herrn 2. Simon’s und Bogt’s, in ihrem Berichte 
bervor, in welchem fie erzählt, Biedermann habe geäußert, es fei 
gefagt: mir wollen eine Berfaffung für Deutfchland, ihr wollt ein Deutſch⸗ 
land für die Verfaffung machen. Immerhin. „In der That mwollm wir 
einen Bundesſtaat als Form der Einheit und Macht bes Reihe umd be⸗ 
meſſen banad) deſſen geographifche Ausdehnung, mährend bie Andern um⸗ 
gekehrt verfahren.“ Rieſſer babe die in erſter Lefung befchloffenen Be: 
fimmungen über Reich und Reichsgewalt als das Minimum deſſen bezeichnet, 
womit der Zweck der Einheit zu erreichen ſei. Reh's Aeußerungen babe 
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Die Verfammlung kam zu folgenden vorläufigen Beſchlüfſen: 
1) An der Bildung eines Volkshauſes und Staatenhaufes feftzuhalten: 
2) Auf den Reichsrath Fein Gericht zu legen. (Einige, wie Raumen, 





man mit um fo lebhafterer und dantbarerer Zuftimmung empfangen, als fi 
von einem Mitgliede der entfhieden linken Partei getommen, aus melde 
übrigens ſchon TLängft eine große Anzahl zu diefer Seite herübergetreten 
fein. In ben Ausſchuß fei als der Funfjehnte Wurm gewählt, nachdem 
Bogt abgelehnt. Diefer habe den Trennungspunkt ber Linken in eind 
Weiſe bezeichnet, die alle Hoffnung gebe, daß fi) der ediere Kern derſelbes 
anfhließen werde. Am Schluß murben Gründe ber Hoffnung angegebeg 
daß „die Bereinigung nicht ſchwer fein werde”. Ihrem Rühmen, daß big 
Weidenbufhmänner der Linken feinen Kontrakt angeboten, fügte bis 
C. K. hinzu: „Wir haben nur zu bedauern, baß bie Linke die einzige Yartd 
ift, welche aus den Traditionen ihrer republitanifchen Hoffnungen no 
immer nit hieraus‘ kann und in welcher der die Cinheitsiber erfaffenid 
Patriotismus auch jeht noch in negativen Freiheitsdoktrinen latent iſt 
Hoffen wir, daß es nicht immer fo bleibe lu Die Organe der Erbkaifen 
then braten fortan Tag für Tag Köderungen diefer Art, und davon hiell 
fich denn doch die Frankf. tg. frei, fo oft fie auch ihrerſeits heftig und 
plump war. Rad Wurm's Erzählung beſchäftigte fih die Debatte (fall 
ausſchließlich mit Defterreich, mit der Frage, ob man nicht bie zu beſchließen 
den Säge zu nackt und ſchroff Hinftelle, ob nicht des Verhältniffes zu Deſter⸗ 
reich, des pofitiven Theild des Gagern'ſchen Programms, alfo ber befondews 
Unionsakte mit Oefterreih Erwähnung zu thun ſei? Dahin neigte Rießer. 
©. Beſeler widerſprach und gemann die große Mehrheit. Allſeits war mau 
darin einverftanden, daß der Bundesftaat in ber Straffheit (wenigftens 
in der Straffheit, tie e8 in der D. 3. hieß) feftgehalten werden müfje, wie 
er aus ber erſten Lefung hervorgegangen, daß nur in diefer Form eine 
wahre und kräftige Einheit denkbar und jede andere Rüdkehr zum unbedingt 
verwerflien alten Staatenbunde fi. in Redner flug, wie in der 
Frankf. Itg. berichtet wurde, eine andere Faffung der Paragraphen 2 und 3 
vor, fehte jedoh zur Beſchwichtigung bed fi erhebenden Staunens und 
Unwillens hinzu : die Aenderung ſchade ja nichts — Oeſterreich könne die 
geänderte Borm ebenfowenig annehmen. Raumer erzählte in feiner KRede 
eingangsweife, welchen Eindrud bes Erflaunens die 88 2 und 3 Bei 
Cavaignac und feiner Umgebung bervorgebradt, bie ed doch immer fehr 
redlich mit Deutſchlands Ginigung und Kräftigung gemeint hätten. Man 
babe allgemein gefagt, „barüber müffe ja offenbar ein Krieg zwifhen Oeſter⸗ 
rei und Preußen entſtehen und nur der Bündftoff der Uneinigkeit im 
Deutfchland gelegt werden.“ Wie diefe Einfeitung zu der weiteren Rede 
und in den Kram ber Herren Biedermann und Grumbredht pafte, war 
freilich nicht vet einzufehen. — Geſchickter ſtellte bie Sache Nicher 
an: er mahnte unter Beifall, die Frage vom Oberhaupte für jekt aus dem 
Sptele zu laſſen, dagegen anzuerkennen, daß das, was im Abſchnitte vom 
Mei und der Reichsgewalt enthalten, insgefammt wefentlih, und bag man 
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Weiten ihn nicht blos für unbraudbar, fendern für fhädlih.) 3) An 
der Einheit der. Reichsgewalt feitzuhalten, auf feine Trias, Fein Direk⸗ 
terinm u. dergl. einzugehen. 4) Wider jeden Plan zu ftimmen, ber 
blos anf eine Mobdifilation des‘ alten Bundes: und Fürftentages 
Siuauslaufe. 5) Um des Titels des Reichsoberhauptes willen das 
Gelingen der Sache keiner Gefahr bloszuftellen (mas zum menigften 
nem Xheile der Berfammlung beliebte). 6) Die Erblichkeit des 
Oberhauptes jo lange als möglihd — oder wie Andere wollten uns 
bedingt — zu vertheidigen. Manche, wie Raumer, erkannten, daß 
dei der ungefähr gleichen Stärke der Parteien die Entfcheidung num 
bei der Linken ftehe, und daß man tollfühn verfahre und „Tollkühn⸗ 
heit immer toll fei”. Sie fagten aber: das größte Gewicht hat 


| $reußen, wenn der neue Reichötag feine Schuldigkfeit thue; wer nicht 


wagt, geminnt nicht, günftige Gelegenheiten kehren verfäumt felten 


wieder, u. dergl. Ans den Anmefenden wurden Funfzehn durch Zu⸗ 
rij bezeichnet, die aus ihrer Mitte einen Ausschuß zur Formulirung 
des Brogramms wählen follten. Sie ernannten Grum brecht (Würtem⸗ 
berger Hof), Löw (Landsberg), Reh (Weftendhalle), Rüder (Kafino), 
Baitz (Kaſino), Selhom (Café Milani), Wurm (Augsburger 
Hof). Zu den Funfzehn hatten noch Rießer, Dunder, Zell, 


5. v. Raumer, Biedermann, Langerfeld, Fuchs und 
Bernher gehört. Bald darauf wurde das Perſonal geändert; 
Baner, Brenfing, Kierulff, Federer traten ein. Bon Wurm 
wor der Entwurf des Programms, der in einer zweiten Weidenbuſch⸗ 
berfammlung am 19. angenommen wurde. „Wir Unterzeichnete ver⸗ 
einigen uns, gemeinfchaftlich dafür zu wirken, daß die bei der erften 
Lejung angenommenen Grundlagen nnd Konfequenzen des Deutfchen 
Bumdeöftantes im Wefentlichen feftgehalten werden. Insbefondere 
betrachten wir die Beftimmungen der 882 und 3 vom Reid), 
des 5 1 vom Neihstag und des 31vom Neihsoberhaupt 
als folche, welche nicht aufgegeben werden dürfen. Jeder Verzögerung, 


jeder Unterbrehung des Verfafſungswerkes werden mir entgegentreten, 


he komme von welcher Seite fie wolle.” Bei dem Entwurfe hatte 
der Gedanke die Feder geführt, wie es Wurm felbft jagt, „eine den 


daher mit aller Kraft dahin trachten müffe, diefen Inhalt voll und un— 
geändert im Haufe durchzubringen. — „Das heißt alfo, man muß jedenfalls 
die Thüre -vernageln, damit ber Eine und Gehaßte von ber Familie nicht 
hereinkann. D ihr guten Defterreicher, euch fhilt man Diplomaten! Da - 
tommt und lernet!“ hieß es in der Frankf. Zig. 
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Bundesftaat vernichtende Nachgiebigkeit gegen Defterreich abzuwehren.“ 
Beide VBerfammlungen bejtanden überwiegend aus Preußen. In ber 
erften hatte fih nur ein Defterreicher eingefunden, Mared, in dieſer 
zweiten war wieder nur ein einziger anmwefend, Rößler aus Wien. 
Rümelin, Rieffer, Wedemeyer forderten einen Defterreich bei 
treffenden Zufag, wurden jedoch zu ſchwach gegen Sauden, Arndt 
Grumbrecht, Backhaus, Befeler unterftügt. Das Programm 
wurde faft einftimmig genehmigt und fofort faft von Allen unters 
fchrieben. Auch griff man, was die Centralkorreſpondenz gleichfalle 
verſchwieg, von Stund an zu dem fpäterhin fo unheilvoll gewordenen 
Mittel, fich der Adhäfionen an den Erbfaifer, den „Bundesftaat“) 
insbefondere die $5 2 und 3 durch Namensunterfchriften zu vers 
ſichern, fammelte und preßte Unterfchriften auf die zudringlichite Weife, 
ſchmeichelnd, grob und unverfchämt, und führte forgfältig Buch.*) 

Eine neue Preußiſche Depefche, melde bald zu erwähnen few 
wird, ftellte in ein noch helleres Licht, wie viel preußifcher die Partel 
als Preußen felbfr und wie erhigt fie war, was fie für Kraft nahm. 
Kindifch einer Nürnberger Adreffe fich freuend, Hoffnung auf Die 
Linte und überhaupt auf die VBerfammlung, in welcher fie eine gleiche 
Anfiht und Stimmung bei den Meiften voransfepte, ausſprechend⸗ 
ſagte die Centralkorreſpondenz am 22. Februar: „Es lebt in der 
That ein entſchlußkräͤftiger Geiſt in den Männern, welche fich neulich 
im Weidenbuſch zu einer neuen großen Partei zuſammengeſchloſſen. 
Trog dem, was felbft die Deutſche Zeitung von der Lebensfähigkeit 
folcher Parteien, von der erloſchenen Produktionskraft der Verſammlung 
behauptet, geben wir doch nur den unmittelbaren Eindrud namentlich 
der legten Weidenbuſchverſammlung wieder, wenn wir verfihern, daß 
in ihr mehr Eifer, Friſche und Lebendigkeit zu Tage fam, als mir 
feit lange in unfern Parlamente verfpürten. Die Zahl Derjenigen, 
welche das Programm umterjehrieben haben, beträgt ſchon jet weit 
über 200 und dürfte bis auf 250 wachſen.“ 

Am 25. Februar gab die Eentraltorrefpondenz Nachricht von 
einer abermaligen Weidenbuſchverſammlung: „Die geftrige Verſamm⸗ 
fung im Weidenbuſch von Seiten derer, welche den Bundesftaat aufs 
richtig und auf Grund der eriten Leſung ausgeführt wiſſen tollen, 
gab ein erfreuliches Bild fortgefchrittener Einigkeit. Gegenftand der 


) Burm, die Diplomatie, das Parlament und der Bundesſtaat, S. &. 
Haym DI, 284. D. 8. Nr. 50. Raumer II, 272. 


> 
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Beratung waren bejonders die Statuten des neuen Vereins, welche 
ih und ohne manıhaften Widerfprudh nach dem Vorſchlage der 
äanmijflon angenommen wurden, zum Zeichen, daB man, im Weſen 
md Streben einig, audh- leicht die entfprechende Form für die äußere 
Berzinigung zu finden mußte. Die Zahl der eingezeichneten Mitglieder 
eläuft fi auf mehr denn 210; auf mehr als dreißig meitere Ein- 
rihnungen iſt nad unferer Kenntniß der Berfammlung mit Be 
ſimmtheit zu rechnen, abgefehen davon, "daß in der Stunde der Ents 
dung, in welcher es ſich um Sein oder Nichtfein Deutſcher Macht 
md Einigkeit handelt, gewiß noch manche unferer bisherigen 
Gegner, welche weiter links ftehen, fi für das Vaterland 
Itipreihen. werben.“ 
Das Wirken der Rationalverfammlung für einen Bmed, die 
wipringliche Aufgabe, hatte ſchon lange aufgehört. Sept fanden 
kadömannfchaftlich getrennte, für entgegengefeßte Zwecke wirkende 
Serteien einander fchroff gegenüber und fuchten fich gegenfeitig das 
Eyil abzugewinnen. Man glaubte da und dort und trachtete dahin, 
den auf dieſem Wege die Mehreren der urfprünglihen Aufgabe, dem 
gweinihaftlihen Wirken für den einen großen Zweck noch wieder: 
ewinnen. Allein die am menigften erhigt am. fefteften dies Ziel 
im Ange behielten, waren die Meift-Vereinzelten und Gefcholtenen. 
Mes konnten fie noch hoffen, wo es ſchon angefangen hatte, daß 
beide Theile mit Gewalt drohten: hier, ınan müffe losfommen von 
Öefterreich und wenn ed durch Preußiſche Bajonette gefchehen folle, 
dert, Defterreich werde fich nicht ausfchließen laſſen umd fein Recht 
wit den Waffen behaupten — wo in der Mafle des Volkes ebenfowenig 
keit, Haltung, Weisheit und eben fo viel Parteiung mar! 


Die Verhandlungen über das Wahlgeſetz vom 15. Fer 
bis zum 2. März. 


Die Meidenbufchpartei wollte rafch zum Schluß gelangen, bevor # 
Defterreich weiter erfläre. Den Großdeutichen mar aus dent entgegen 
gefehten Grunde daran gelegen, eine Frift zu gewinnen, tvorad 
ihnen Iene ein großes Verbrechen machte. Noch in der Sitzung ai 
13. Februar, nachdem die erfte Berathung über die zurücgeftelll 
Paragraphen der Grundrechte beendet war (ſ. Abth. 1, 453), wei 
über die Frage verhandelt, ob die Verſammlung fofort zur zwein 
Lefung übergehen oder ſich zumächft mit einem anderen Gegenftanl 
befchäftigen folle. Die Linke forderte, daß zunächſt dad Wabhigefi 
an die Reihe komme. Died mar der Gagern'ſchen Partei ſehr 31 
wider und den Großdeutfchen auch nicht recht. Beide fürchteten U 
ſchlüſſe, wodurch fih die Nationalverfammlung gegenüber den Regi 
rungen und der ganzen Tonfervativen Welt fompromittirte. Be 
Srftern fiel e8 num ſchwer auf das Herz, daß der Verfaffungsausfcn 
den Entwurf „ſchon herausgelaffen”. Was konnten fie aber entgeget 
ftellen, menn gejagt murde, das Wahlgeſetz fei nad) der eigem 
Erklärung jenes Ausfchuffes ein integrivender Theil ber .Berfaflum 
feine Berathung gehöre alfo noch zur erften Lefung umd fei Daher Di 
zweiten voranzuftellen? Eifenmann konnte fie, außerdem an d 
früheres ausdrüdliches Verfprehen, das Wahlgefeh jwiſchen Der erflt 
und ziveiten Lefung vorzunehmen, und weiter daran erinnern, daf 
doch gelte redlich zu handeln gegen die Hegierungen, nicht blos Dave 
zu fprehen, daß man fi) mit ihnen verftändigen wolle, fonder 
ihnen aud) ‚die Möglichkeit zu gewähren, ihre Anfichten mitzutheile 
Wigard konnte Aehnliches bemerklih mahen, Hermann au 
der Sachlage und den eigenen Akten und Erklärungen des Reicht 
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ninſterimns nachweifen, daß man den Regierungen Beit geben müſſe. 
Baſſermann erfhöpfte vergebens feine Beredtfamkeit, um zu zei 
gu, dab man den Begin der zweiten Leſung fchlechterdings keine 
Bode mehr binausfchieben, fondern die Berfaflung fchleunigft fertig 
wachen müfle, „wenn mir fie felbft machen wollen“. Als der Schluß 
Yeiordert wide, ſuchte der Vorfigende zu Hülfe zu kommen, 
Men ex es für erforderlich erflärte, daß die Verfammlung noch ein 
Mitglied des Berfaffungsausfchuffes höre. Waitz fland fchon auf 
am Redeſtuhle. Allein man entgegnete, es liege ja noch gar kein 
Beiht vor, der Schluß wurde wiederholt verlangt und angenommen, 
Boah kam nicht zu Wort und trug nur einen höhnenden Zuruf der 
Mulen davon. Die Großdeutfchen hatten geglaubt, nicht zulaffen zu 
* , daß ſofort mit der zweiten Leſung angefangen würde, was 
anders abzuwenden mar, als dur Einfchiebung des geforderten 
Begenſtandes; die Gagern'ſchen hatten fich in ihrer eigenen Behaup⸗ 

g verfangen, daß ed mit der zweiten Lefung fo große Eile habe, 
wen die Linken nun mit Recht fagten: dann muß man zunächſt und 
e Aufihub mit der erften fertig werden, zu welcher die Berathung 
9 Bahlgefehes gehört. Demgemäß murde, wenn auch nur mit 
enger Mehrheit, da ein Xheil der Großdeutſchen entgegen ftimmte, 
mlofien, dab das WBahlgefeb auf die nächſte Tagesordnung 
Rd. Febr.) gejebt werde. Es ftand noch nicht feit, daß es gleich 
16 zwei Mal berathen werden folle. Reichenſperger nebft einer 
a Unterftügung hinreichenden Anzahl von Unterzeichnern (meift Defter- 
wien und Baiern aus dem Pariſer Hofe) brachte der Vorficht 
Segen noch einen befonderen Antrag darauf ein, der auch angenom⸗ 
wen wurde. Kentralforrefpondenz und Deutfche Zeitung beichuldigten 
lie Antifaiferlihen heftig, fie hätten den Beſchluß über die Tages 
ebtung durchgejegt, um ein radikaleres Wahlgefeß zu bekommen, Zeit 
h 28 die Vereinbarung, die Diplomatie zu gewinnen. 















Daneben fie fi) jedoch entfallen, daß die Schuld neben den 
„önten, Offlerreichern und Ultramontanen” aud „viele undisciplis 
Bett Mitglieder der Centren“ treffe. Ihuͤen ward fichtlich bange. 
U beginne ſchon wieder „Luft wie vom Frühjahre 1848 zu wehen“; 
ie Thätigkeit der Radikalen fei „felbft größer als im vorigen 
Egtember”. 

Ueber das Wahlreht war von langer Hand her disputirt. Die 
Anitalen, die Konfervativen hatten Alles aufgeboten, die öffentliche 
Bang. für allgemeine Wahlen, für Beſchränkungen zu gewinnen. 
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Das reihsminifterielle Organ batte fi) fhon ein paar Wochen Ian 
vor den Berathungen über das Wahlgefeg faft täglich alle erfinnlid 
Mühe gegeben, das allgemeine Wahlrecht, die Linke die daffelbe ba 
fürwortete, die zur Linken Hinũberſchwankenden in den verſchiedenſte 
Fraktionen, welche es gleichfalld forderten oder doch mittelbar unte 
ftügten, zu befämpfen. Auf jenem Geſetz beruhe die ganze Zukun 
der Parlamente, des Vaterlandes; die große Mafle fordere das all 
gemeine Wahlrecht, aber ed fonıme darauf an, daß der vernünftig 
Volkswille Geltung erlange; man jehe überall die Wandelbarkeit um 
Unzuverläffigkeit der Bolfsmeinungen und Sympathien, die Ve 
ächtlichkeit deſſen, mas jebt öffentlihe Meinung genannt werde; Bi 
Rationalverfammlung babe das Geſchick Deutſchlands nicht auf dei 
„Slugfand der öffentlihen Stinmung” zu bauen u. f. f. Auch ü 
dem Bericht ded Verfaſſungsausſchuſſes wurde dem Wahlgefeb bi 
größefte Wichtigkeit beigelegt. Die ganze PVerfaflung beruhe auf Die 
fen Grunde, ihr Wefen und Charakter werde vor Allen dadımd 
beitimmt. Am erften Zage der Verhandlungen lad man in de 
Deutfhen Zeitung eine fehr begründete Andeutung über die bedend 
lihe Sadlage.*) Allein trogdem daß die Erbfaiferlichen die wahr 
Beichaffenheit der Stimmung der Menge kaunten, troßdem daß e 
in diefen Tagen in den deutlichften Zeichen dicht vor Augen trei 
wie aufgeregt dad „Boll“ wurde, und daß es mehr und me 
der Linken ſich zuneigte, von diefer zu anarchifchen Zwecken gelenf 
wurde und drohend gegen die konſervative Seite fi) wendete: traf 
dem ftellten fie fich mehr und mehr auf den „Flugſand“, freuten fid 
ob auch unter Baugen der zunehmenden Aufregung und halfen die 
felbe mehren. Sie meinten — bis kurz vor dem Anfange dieſe 
Debatten — dem „Vollke“ das Wahlrecht abjehneiden und dann dod 


2) „Das Wahlgefeh ſcheint ber Agitation eine ergiebige Quelle zu werben 
Es muß allerdings auf den erſten Augenblick befremden, daß ganze Klafleı 
von dem Wahlrechte ausgefchloffen werden follen und eine folche geſetzlich 
Beftimmung muß jedenfalls „böfes Blut” ſetzen. Es ift aber Pflicht, dei 
Refultat der Beratbung ber Rationaiverfammlung über das Bahlgefel 
ruhig zu erwarten. Mancherlei Gerüchte find aber von bevorftehenden Un 
ruhen verbreitet und ed füngt an in den Lüften wieder zu ſpuken. Yen 
lie Gemüther gerathen darüber in Beſorgniß. Sie dürfen fi berufi 
denn bie wahren Freunde ber Freiheit werben keinen Putſch nähren ( 
fie nad wenigen Wochen fehr befliffen thaten) und ihn aud nicht zu bef 
gen haben (!). Die aber im Trüben filhen wollen find taub gegen 
Stimme der Warnung und der — Erfahrung.” 





| 
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drh Appellatien an das Boll ihre Pläne durchjegen zu können. 
De Orohungen mit der Revolution hatten in den kaiſerlichen Organen 
den Fortgang. Im der folgenden Nummer fagte die Deutjche Zeis 
tung ganz trupig: „Möge die Verſammlung die Berfaffung bes 
hölehen — das Boll, der Drud von Außen wird fie einführen!“ 


bo ſprachen und handelten diefelben Leute, die den Fürften fo oft 


gerufen hatten und noch zuriefen: wen Gott verderben will, den 
t er blind. Und da half ihnen freilich nicht, daß fie ritterlich 

fer das, „die ganze Zukunft Deutſchlands verderbende” allgemeine 
krecht fämpften. Sie machten fi) dem „Volke“, das fie aufbieten 

im und ſchon aufzubieten anfingen, nur verdächtig und verhaßt. 
Der Berfaffungsausihuß hatte fi eifrig und anhaltend mit 
Wahlgeſetz beichäftigt, hatte aber mit keiner Vorlage fo entſchie⸗ 
Unglüd als mit diefer. Keine feiner Vorlagen war mit fo 
el Imeifeln und Widerſpruch aufgenommen und biefer kam jetzt 
allen Seiten, Billigung und Beifall von feiner. Die eigene 
Yartei verjagte den Urhebern ihre Unterftügung. Die Dentfche Zei- 
tag, das eigentlichfte Organ der im Berfaffungsausfhuß dominiren⸗ 
„Profeſſoren“, ftellte den Ausſchußvorſchlägen eine Reihe von 
fen entgegen, ſprach ſich weit mehr damider als dafür und faft 
Einne der Linken aus, fagte 3. B. am Schluß einer wenig gün⸗ 
Erörterung: „die wiflenfhaftlihen Fragen verſchwinden vor 
de Lebeus. Das Wort „allgemeines Wahlrecht” iſt einmal 
eiprohen worden — es kann ohne Gefahr nicht mehr zurüd- 
—— werden.“ Die unverkennbare Gefahr der Gewährung ſei 
u geringer als die der Verweigerung. Am Abend des 14. Februar, 
% an Berfammlung des Kafino, in welchem die Profefforen des 
Ansjäuffes gleichfalls dominirten, erklärte man fi) ebenfo ſtark wider 
vom Ausſchuß beliebte Ausſchließung ganzer Klaſſen wie gegen 
allgemeige Wahlrecht. Allein man konnte fih — nicht einmal 
m diefem — geſchweige mit anderen naheftehenden Klubs — 
he Beſchraͤnkungsvorſchläge vereinigen. G. Beſeler gewann nur 
ſehr unzulänglihe Stimmenzahl für einen Vorſchlag, man ließ 
- hon amı Abend des 15. — Muth und Hoffnung ſinken, gegen 
einige Linke durchzudringen. Eben fo ging es in den andern 
des Centrums. Im Landäberg mar nicht einmal für das 
ip einer nothwendigen Befchränkung eine Mehrheit zu getwinnen. 
* Augsburger Hofe erklärte man ſich freilich ſehr beſtimmt gegen 
L umbeihräntte Wahlrecht, das, wie gejagt wurde, im Vergleich zu 
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den gallopirenden kommuniſtiſchen Schriftftellern der Kommunismu 
im Schritt fei u. f. f. Aber man einigte fi nur über eine geil 
geringfügige von Biedermann in Vorfchlag gebrachte Befchrantung 
Milani bradte e8 nur zu einem fehr zerfließenden unbeftimmtg 


r 


Vorſchlage, für den fo gut wie gar feine Zuftimmung zu hoffen 
Nie zeigte die Mehrzahl ſich doktrinärer. Nie ftand fie mehr 
der Herrfchaft abftrafter Theorien und Schlagworte. Nie war M 
praftiihen Sinne und Blides unter diefen Politikern und Geh 
gebern fichtlicher. Weberall, und am meiften im Landsberg, verdud 
die Furcht, beim fouveränen Herren Wolfe Anftoß zu geben. Bau 
heute man fih am wenigſten im Parifer Hofe. Uber aud hi 
wo Niemand daran dachte allgemeine Wahlen zulaffen zu molle 
fand der Eine nur die, der Andere nur jene Beſchränkung zuläffg 
man mußte fi lange über feinen beftimmten Vorſchlag zu Be 
die Meiften begnügten fih mit den Entſchluß, für die geeinneifid 
Beſchränkungen zu ftimmen, welche durchzubringen fein möchte 
Im großdentfhen Ausfhuß konnte man ſich ebenfalls nicht einige 
Wydenbrugk, der etwas fpäter zur Weidenbufchvereinigung ü 
trat, forderte die Annahme des allgemeinen Wahlrehte. Dan F 
aus Nothwendigkeit dazu ſchreiten, ſei nicht liberal genug 
weſen u. f. f. Vergebens widerſprachen Andere, namentlich Rei 
ſperger. Man ſehe es am Beiſpiele Frankreichs, wie die 
eben durch Uebermaß zu Grunde gehe und was er ſonſt geltend 
machen ſich abmühen mochte. Wiederum Andere — Wuttke, He 
mann, Gistra — befürworteten das allgemeine Stimmrecht wg 
fuchten dafür in und außerhalb der Partei zu geminnen, 
ihnen in der letzteren felbft nicht wenig verübelt wurde. Im | 
temberger Hofe führte Wuttle — nachdem Kierulff und Grum 
brecht fih für einen der Centrenvorſchläge ausgeſprochen — 1 
längerer Rede aus, daß das allgemeine Wahlrecht, an ſich gerech 
wenn es fiele, Iahrzehnte lang der Kampfpunft bleiben, daß ma 
nur durch eigene Erfahrung klug werde; das Volk werde ſchon dd 
eigenen Schaden zu guten Wahlen fommen; die Gebildeten würde 
fih dann mehr Mühe geben auf die Unteren einzumirten, fie 3 
heben; ohnehin ei die Preffe frei; auch fei e8 minder bedenklich & 
einem großen Reiche von verſchiedenen Beftandtheilen und weite 
Wahlfreifen wie die Erfahrung au der Nationalverfammlung beweif 
Er ſchlug damit fo durch, daß es Klubbefhluß wurde. So fah « 
aus, ald die Verhandlungen ihren Anfang nahmen. 
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Rach allen, den Verhandlungen der Rationalverfammlung über 


4 Bahigefeg vorhergegangenen und deren Begin und Fortgang 


Agleitenden Zeichen, konnte faum ein anderer als ein der Linken 
lsımder Ausgang erwartet werden. Die Erbkaiferlihen vom Cen⸗ 
fe gingen niedergeichlagen, ja fo gut wie hoffnungslos in Die 
Bebatte. Die Linke forgte, wie immer bei Debatten folder Art, für 


Bewegung“ im Bolle, für Lärm in der Paulskirche. Es gelang 


bei diefem Anlaß einmal mieder in fehr beträchtlihem Maße, 
d dazu hatte ihr ein Theil derfelben Männer vom Centrum ge= 
jan, die vor zehn Monaten im VBorparlament das unbefchräntte 


ahlrecht vertweigert und bei dem fie umtönenden Wuthgefchrei der 
Bibinen, welche fie aufftehen hießen, unbewegt dagefeflen, ohne daß 


nur ein Einziger fich erhoben hätte, die aber nun mit den Auf⸗ 


fhgen und dem Revolutionsgelüft gebuhlt und zehnfach den Teufel 


M an die Wand gemalt hatten. Die Tribünen waren auch feit 
15. Februar 1849 von aufgeregten und tramwallluftigen Haufen 
felt, die ſich lärmend einmifchten, dieſes Mal des Eindruds nicht 


Reichlend. Die Linke bot fiegsgewiß alle Kraft auf, das allgemeine 
jahlrecht durchzubringen. Auch die rechte Seite ließ e8 an Eifer 


d Auſtrengung nicht fehlen. Trotz aller vorhergegangenen Mah⸗ 


engen und troß einzelner vortrefflicher Neden mar jedoch Feine rechte 


Pirde und Eindrüdlichkeit in den Verhandlungen, wenig Ernſt oder 
nur Aufmerkſamkeit mährend derjelben im Haufe. Sie gaben 
nos zu heftigen und miderwärtigen Auftritten, waren außerft_er- 
idend durch Wortſchwall, durch Wiederholungen, durch Infipidität. 


Don beiden Seiten wurden alle die bekannten Gründe Für und 
Bäder zur Sprache gebracht. Unglaublich viel Weberfpanntes, Hobles 


9 ganz Drdinäres fam auf den Markt, mobei nur das chatakte- 
id war, daß es mit Prätenfion wie große oder gar neue Weis⸗ 


it auögelegt wurde und Beifall fand. Es wurde auch fehr viel 


Feſcheidtes geſagt, das indeß kaum irgend einen Eindrud machte, 
pn wenigſten feinen bei der der Partei des Redners Entgegen- 


paden. Unter den gegen das allgemeine Wahlrecht Eifernden war 


Ber der eifrigften Baffermann.*) Waren die erbfaiferlichen 





) Er fogte u. A.: Daſſelbe würde die Staatögewalt den „Arbeitern“ über: 


liefern und die Gefhichte lehre, daß diefelben nicht regieren könnten; uns 
leidliche Zuftände, dann Sabelherrſchaft wären überall die Folgen des Ver: 
ſuchs; das allgemeine Stimmrecht votiren würde eine Selbftüberfhägung, 
eine überhebende Selbfttäufhung und Eitelkeit fein, die dem Deutſchen 


"80 Die Verhandlungen über das Wahlgefek vom 15. Febr. bis zum 2. März. 


Sentrenmänner — jetzt noch — eifrig wider das allgemeine Stimm 
recht, fo half ihnen Reichenſperger getreuliy, der „Ulttamontanel 
Mitglied des großdeutihen Verfaffungsausfchuffes, einer der Bay 
fümpfer der Oeſterreichiſchen Partei und einer der Korpphäen d 
von den Erbfaiferlihen behaupteten und gefcholtenen „Koalition“ 
felben mit der Linken. Er fchloß einen beredten, mit fcharfer Pol 
gegen die Linke, die „Hetzer“ und „Rhetoren“, namentlih g 
Bogt durchwebten Vortrag wider das allgemeine —* 
für angemeſſene Wahlbeſchränkungen mit den Worten des Dich 

„Man ſoll die Stimmen wägen, und nicht zählen; ' 

Der Staat muß untergeh’n früh oder fpät, 

Wo Mehrheit fiegt und Unverjtand entfcheidet.“ *) 

Reicheufperger’8 Rede mar die leßte in der allgemeinen Di 

fion geweſen. Die Sentralforrefpondenz hatte noch Hoffnung; 
fagte, die Mehrheit fei von ‚der Nothivendigkeit einer Beſchrän 
des allgemeinen: Wahlrecht8 überzeugt, nur gingen die Anfichten 
das Wie derfelben noch immer zu fehr auseinander. Das mar 















fihtlih nicht gezieme. Er fhloß zur Linken gewendet: „Wenn Sie 
dad allgemeine Wahlrecht flimmen, fo finde ich biefes konſequent. 
baben kein Intereffe daran, daß die Berfaflung, die angefirebt wird, erh 
werde; aber alle übrigen Fraktionen diefes Haufes follten daraus tie £ 
nehmen, daß fie gerade nicht das allgemeine Wahlrecht adoptiren bü 
Mögen fie ſich nicht abſchrecken laſſen durch den falfhen Schein ber 
popularität, e8 fragt fi nur, wo man die Popularität ſucht. Ich, m 
Herren, fuhe fie im Kern der Nation. Ich frage Sie, wenn Sie 
Haufe kommen, und Sie hätten das allgemeine Stimmredt votirt, ob 
Ihre Mitbürger fagen würden, wie habt ihr uns das thun mögen, und 
allen Gefahren der Zukunft preis geben können! Ic glaube, die Po 
larität wird bei denen fein, die fi in diefer Stunde nicht irre machen la 
Meine Herren, hätte ih aber aud den populärftn Ramen in ganz | 
land und müßte ih, daß ih durh dad Votum gegen dad allgeme 
Stimmredt meine Popularität in Fluh verwandeln würde, Ih w 
dbennoh fo flimmen, lieber als dag id die Zukunft meines Baterla 
preis gäbe.‘ 
Biedermann behauptet (86) wahrheitsmwibrig, die Großdeutfchen hätten ver 
abredet gehabt, da mo fie ihren Orundfägen zufolge nicht mit der Linie 
gehen könnten, fi) der Abſtimmung zu enthalten, auch in ihren Reben & 
Linke zu ſchonen. Neichenfperger 3. B. fprah zwei Mal und zwar fü 
bitter gegen bie leßtere zum Wahlgeſetz. Giskra und Ahrens hatten 
bewegen wollen, aus Rüdfichten nicht zu ſprechen, die ber großdeutfdl 
Ausfhuß gegen die Linke nehmen müffe. Er lehnte die Zumuthung rund 
weg ab. Andere handelten ebenfo. 


* 
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der chen, wodurch am meiften verdorben wurde, und es hatte wieder 
nen Grund in dem ehnotifchen Parteiungszuftande, den fie bemerkte 
ww nicht gehörig würdigte. „Die Ermüdung der Verſammlung, von 
Aber Herr Löwe geftern gefprochen, ift nicht eing Abſpannung ihrer 
Fiſtigen Kräfte; die glänzende Rede Baſſermann's über das allge 
Bene Wahlrecht und die fie begleitende regfte Theilnahme bezeugten 
Gegentheil; vielmehr ift diefe fcheinbare Ermüdung nur der Aus⸗ 
ud einer tiefen moralifchen Verſtimmung, melde ſich Vieler be- 
Wötigt hat, Die über das Chaos, in welchem wir und gerade jebt 
Anden, nicht mehr hoffnungsvoll Hinauszufehen vermögen. Auch 
jo groß die Bedeutung ded Wahlgejebes fein mag, dod die glück⸗ 

je Bollendung des Verfaſſungswerkes fo drängend und Aller Ge- 
gılen erfüllend, daß nur mit Mühe die volle Theilnahme jener 
ichtigen Frage zugewendet wird.“ Allein die Abfpannung war troß 
Ben Berläugnen da, und neben ihr die Weberreizung. Die mora- 
be Verftimmung war gleichfalls vorhanden, und zwar bei Manchen 
tleich mit eigener unbemerkter Demoralifation, mie denn Dies 
forteitvejen und Unweſen vielfach die Beten verdarb, fofern fie Po- 
ier waren, in welcher Eigenfchaft fie unbedenklich thaten, was fie 
uf verabfcheuten und verdamınten. Daß mit Vollendung der Vers 
Bang in der Nationalverfammlung mo nicht Alles doc das Meiite 
Fon jei, diefer Irrthum murzelte fo tief bei den Erbfaiferlihen 
Pd verdunkelte jo jehr ihre Blicke; daß die Verfaffung nur fertig 
ktde war jo fehr ihre Leidenfchaft, daß fie nicht ſahen, was jo dicht 
Augen lag, nämlich daß es eben Feine glückliche Vollendung 
 Berfaffungdmertes fei, wenn daffelbe zwar fertig wurde, aber 
wit taugte. Nach ihrem deutlichen Wiffen, nad ihren eigenen 
ngen mußte ihnen Alles darauf ankommen, zum wenigſten 

x irgend eine Beichränkung eine Mehrheit zu gewinnen; allein dies 
Be nur dadurch gefchehen können, daß fie fi) mit den Konferda- 
m unter den Großdeutjchen geeinigt hätten, und Bedingung jolcher 
Baigung war Dahingabe derjenigen Beftimmungen der Berfaflung, 
Pe auf die ftrengfte Sentralifation zielten, des „Bundesftant” ges 
peanten Einheitöftantd und des Preußifchen Kaiferd. Das däuchte 
Men and Leben zu gehen. Sie waren voll Grimm und Erbitterung 
die Großdeutihen und die zwiſchen den Parteien Stehenden, 
„Rüchternen“, die „Schmarzfeher”, die Unpatrioten und in alle- 
De argen DBerbrecher, die vom Dunftkreife der Paulskirche nicht 
berommen waren, die Irrwege der taumelnden Verſammlung nicht 
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mitgehen Tounten, und nicht aufhörten nad dem Ausgange binzl 
zeigen, welcher kommen müffe und gefommen ift. Sie haßten Di 
weit mehr als die Radikalen, während von ihnen doch fo viel ch 
Beiftand zur „glüdlichen” Vollendung der Verfaſſung zu haben g 
weſen wäre. Sie mochten ihnen nicht einmal das Wort gö 

nicht einmal freundlich mit ihnen, worauf e8 jet ankam, über d 
gemeinfchaftliches Operiren in Betreff der proponirten Einfchräntunge 
fi) benehmen, mozu ihnen tmiederholt die Hand geboten - 
In der Debatte am 17. Februar feßten fie — freilich nicht 

Ausnahme — ihren Kampf gegen das allgemeine Stimmrecht, Alles d 
fchöpfend was fich darüber fagen ließ, fort.*) Als fpäterhin i 




















*) Wernher von Nierftein Außerte u. Ü.: „Nach feiner Ueberzeugung p 
ed für den Naturzuftand der Völker oder fei der Borbote und Weg‘ 
ihrem politifchen Tode; die gelehrt genannten Deutfhen müßten es a 
fen, wenn fie zeigen wollten, daß fie auch Flug geworden; es fei in J 
und überall ftetd der Borbote der Tyrannei gemefen ; bie Deutfchen w 
nicht ähnliche Entfhuldigung haben wie z. B. die Franzoſen, wenn fie 
votirten, fendern die Welt würde mit Fingern auf fie zeigen und mit 
fagen, daß fie troß aller Gelehrſamkeit nichts gelernt hätten; durch Hin 
des allgemeinen Stimmrechts würde man das Bolt nothwendig bem 
brauche, der Beftechung aller Art, der Beldbeftehung und der mit teuflif 
Blauben und Zreue audtilgenden Worten, ber Gefahr opfern, in Ding 
die es nicht verftche, verführt zu werden und der Verberbniß und B 
tung anheim zu fallen; das allgemeine Stimmrecht votiren würde fo 
fein, als bie Krankheit bis zum Delirium, zum Brande bringen, g 
dem Arzte handeln, der bei einem hitzigen Fieber noch Spirituofen 
weil der Kranke im Deliriren danah freie u. f. fr Raumer gg 
Berlin erinnerte daran, mie ſich der Verfall Athen's an die Einführung 
allgemeinen Wahlrechts gereiht, wie Jefferſon geſagt, dergleichen R 
würden in den Händen des. Geſindels der europäiſchen Staaten fogle 
mißbraucht werden zum Niederreifen und Zerftören aller öffentlichen 
bürgerlichen Rechte und Güter u.'f. f. Er forderte die Abſtufungen eine 
Genfus und fagte bei der Begründung gelegentlih ein Wort, das ſei 
Partei hätte hören follen und nicht hörte: „Wir fliehen auf einer beden 
lüchen Stelle; ich will nicht weit abſchweifen, aber es hängt Alles zufam 
men, und deshalb gebe ich Ihnen Folgendes zu bedenken: Wenn wir jd 
in der Beit der Bewegung abftimmen und für die wichtigſten Borfepiäg 
nur eine Meine Majorität zufammenbringen, wenn wir glauben mit zei 
Stimmen Mehrheit einen Reichörath, mit einer Majorität von zwa 
Stimmen ein Wahlgeſez und mit einer Stimmenmehrheit von viell 
fünfundzmwanzig einen Kaifer machen und der Weltgeſchichte eine neue g 
Wendung geben zu können, fo irren wir und; biefe Meinung, diefe 
nung {ft auf Sand gebaut. Wenn wir uns nicht vereinigen und mit eim 
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hung der Berfaffung u. A. auch durd eben bie in diefen Ber- 
judlengen von den Baflermann, Wernher, Raumer u. f. w. vers 
ımenen Ausfagen motivirt wurde, da follten leßtere nicht mehr 
fra, da jollie es nur Kurzblick, Kleinmuth, übler Wille u. dgl. 
in zu jagen: diefe Berfaffung mit diefem Wahlgeſetz leite zu einer 
een Stantöform über u. f. mw. 
Am 19. ſprach Bagern. Er begann: „Indem ich das Wort 
geile, werde ich dazu hauptſächlich veranlaßt Durch den Aufruf der 
einen früheren Redner gemacht worden ift, daß die Offenheit 
dere, in diefer wichtigen Frage feinen Zweifel über die @efinnung 
laſſen, — und ich entipreche diefem Aufruf. Ich gehöre der 
partei an, die glaubt, Daß das allgemeine Stimmredt mit 
a Forderungen an das gemeine Wohl nicht verträg- 
jh ſei.“ Er kam im Berlauf feiner Rede auf das Proletariat, 
Zuftände der Arbeiterklaſſen in Deutfchland und man fah, wie er 
x viel zu ſehr im vofigen Lichte betrachtete. Dennoch verwarf er 
allgemeinen Wahlen als unverträglic mit dem gemeinen Beften, 
peerträglich felbft mit dem Wohle der großen Mafle ded Volks. 
htend die Erbkaiſerlichen, einzelne entſchlüpfende Aeußerungen un- 
Bel *, noch immerfort behaupteten und betbeuerten, Daß es bei 
x ‚Reächsverfaffung“ mur auf einen Bundesftant, nicht wie böslich 
ingt werde, auf einen Einheitöftant abgefehen fei, daß ihr „Bundes- 
t° die Fürften bei ihren Rechten und Ehren belaffe, daß es leere 
echt oder leeres Gerede ſei, zu fagen, mern der König von Preußen 
Kaiſerkrone mit dieſer Berfaffung annehme, fo werde ihm wenig 
hrhafte Macht bleiben, verriety Telltampf auf der Tribüne un- 
Bid naiv, wie es mit der VBerfaffung in Wahrheit gemeint fei. 
8 Wahlgeſetz, führte er aus, fieht an Wichtigkeit der ganzen 









impofanten Mehrheit einm Beſchluß zu Stande bringen, fo wird dies 
Bwirfpalt erzeugen: Jeder wird glauben, das Vaterland zu retten, aber 
Kaner wird e8 retten.” Mathias (aus Greifswald, erblaiferlich) fagte 
u. A.: „Das BWahlgefeh fol eine Schugmehr der Verfaflung fein, aber 
nur zu leicht kann es ein Mittel werden, deffen Anwendung ftatt bem beab= 
ſichtigten Zwed zu entfprechen,, ganz bie entgegengefekten Folgen hat. Un⸗ 
vorfichtig,, ja miderfinnig wäre es jedenfalls, wenn man nad vollendeten 
Berfafſungswerke ein Wahlgeſetz wollte ind Leben treten lafien, von dem 
ı fi ohne großen Scharffinn vorausfehen ließe, daß es dem zum Grunde 
gelegten Principe der Berfaflung entfremden, daß ed in eine andere 
Siaatsform üiberleiten, vielleicht gar zum Socialiomus oder Kommunismus 
führen würde." 
6* 
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übrigen Berfaffung gleich, der e8 Seele und Leben giebt. Es if 4 
eigentlihe Machtfrage, die Frage: wer fol herrfhen unter ii 
neuen Berfaflung? Sie ift aljo faft noch wichtiger als Die Obg 
hauptsfrage. „Denn das Oberhaupt eines konſtitutionellen Sta 
übt befanntli weniger Gewalt, als die Volksvertretung. Die M 
jorität der Volksvertretung herrſcht, und diefe Majorität hängt « 
bon dem Weſen und Ergebniffe des Wahlgefepes." Und da my 
die Geringeren die Mehrzahl bildeten, fo würde ihnen durch 
allgemeine Stimmreht die Herrſchaft zufallen, was dem a 
meinen Wohle nicht entfprehe u. f. f. 

Plathner führt aus, daß dem allgemeinen Stimmrecht v 
der Kommunismus folge u. dal. 

Am 20. Februar nahmen die Abftimmungen ihren An 
Der Berfaffungsausfhuß erlitt die traurigfte Niederlage. Es 
delte fi zunähft um die beiden erften Paragraphen ſeines Eutw 
welche deffen Grundlage bildeten. Nahe an fiebzig Verbeſſerun 
anträge waren eingereicht, darunter ſolche von Mitgliedern Der 
ſchußmehrheit felbft, zum Zeichen wie fehr die Anfichten in Der 
fammlung differirten und ſchwankten, wie geringe Ausficht zu 
wenigften manche Beſtandtheile der Vorlage des Berfaffungsanf 
ſchuſſes, wie geringe Buperficht die Urheber und Freunde m 








ihrem eigenen Werke hatten. Die Ausſchuß⸗ fo mie faft ſämm 
Berbefferungs= und Zufaganträge, die von Befeler, von Bied 

mann, Hoffmann u. |. w. (Einfchränkungen der Vahlberechtigug 
betreffend) wurden abgelehnt, angenommen nur ein paar noch menig 
genügende, wenn auch einigermaßen remedirende, von Lette (Ka 
und Schuler aus Infprud (Barifer Hof).*) Am 22. wurde 
5 3 des Ausfchußentwurfs (den Ausſchluß Beicholtener . betr 








ein Antrag von Schubert, und der $ 4 jenes Entwurfs (den Ausſchh 


r 


*) Die Centralkorreſpondenz und dad reichsminiſterielle Organ zeigten 
ihre Yeußerungen , daß ihnen die wahren Gründe, weshalb die Sache 
Wendung genommen, nit unbetannt waren, überhäuften aber baneben 
Defterreicher, die Mainluſtkoalition, ben Pariſer Hof mit den unbegrün 
und verlegendften Befchuldigungen. In der Poftamtszeitung ließ ein rei 
minifterieller Schreiber — doch nur Mittermaier nennend und auf And 

“ zielend, welde feiner Partei nicht angehörten — fi vernehmen: „A 
viele einft große Namen haben in der Paulskirche fon ihr Grab gefun 
Do das ift unter dem viel Unerfreulihen unferer Zeit ber große G 
für die Nation, daß fie die echten Charaktere kennen lemt.” Gin recht 
äffender Orakelſpruch! 
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Her betreffend, die Stimmen erfanft n. f. m.) angenommen, und 
Kine mit ihrer Forderung abgewieſen, daß Strafen megen politi- 
x Berhrechen niemals den Berluft des Wahlrechts nach fich ziehen 
ten: das Alles mit Hülfe eines Theils der Großdeutſchen und 
ben Beiftand eines Theild der Weidenbufchpartei. Angenommen 
re gleichfalls (mit 237 gegen 188) ein von Langerfeld vor 
hlagener Zufaß zu $ 5, monad nur derjenige zum Abgeordneten 
bar fein follte, der feit mindeftens drei Iahren einem Deutfchen 
ate angehört habe. Die Bentrallorrefpondenz fpendete Lob, ber 
e jedoch, es falle bei einem ſolchen Antrage die große Minorität 
J; indeß fei man an der Linken diefe Trankhaft : fentimentale Für: 
e, die Freiheitsrechte ind Schrankenlofe zu erweitern, ſchon ge: 
nt, eine Stimmung, die fi dies Mal bis in die Sentren zu 
iten gejchienen babe. Allein dies war bei allen diefen Abftim- 
gen fehr bemerkbar, und ein ſtarkes „Piepmeiern” kam gleichfalls 
ben Sentren hinzu, mas die Kortefpondenz aber eben jo wenig 
fete, als daß ein fo beträchtlicher Theil der Großdeutichen geholfen; 
fuchte auch hier die Schuld auf die „Defterreichifche Partei” zu 
m, welche fo eben, „nachdem fie mit der Linken einen vereinten 
affungsausſchuß zuſammengeſetzt, in der Lage geweſen fei Kon: 
men zu machen." Mit diefen Abftimmungen mar der erfte 
tel des Wahlgeſetzes erledigt. Bon erheblichern Intereſſe waren 
wieder die Berhandlungen am 27. Februar über die 88 13 und 
die nach dem Vorſchlage der Ausfhußmehrheit Tauten follten: 
fe Wahlhandlung ift öffentlich. Bei derfelben find Gemeindeglieder 
ziehen, welche fein Staats- oder Gemeindeamt belleiden. Das 
hlrecht muß in Perſon ausgeübt, die Stimme mündlich) zu Pro» 
U gegeben werden. Die Wahl ift direft. Sie erfolgt durd 
Ante Stimmenmehrheit aller in einem Wahlkreis abgegebenen 
umen.“ Bas Ausfchußminderheits-Erachten lautete: „Das Wahl: 
wird in Perfon durd Stimmzettel ohne Unterfhrift ausgeübt“ 
rend. H Simon Reh. Fr Wigard. Schreiner. 
mer. Tellkampf. Mittermaier.) Waitz für den Mehr- 
kantrag. Er ſprach fein Erſtaunen darüber aus, daß das Minder⸗ 
erachten von Männern der Linken unterfchrieben fei, welche vor: 
Bweid als Freunde der Deffentlichkeit umd freiheit gelten mollten. 
Sache mar die, daß die Meinungen darüber, ob die Freiheit der 
pain durch öffentliche oder geheime Stinmmgebung beffer geſchützt 
werde, auf beiden Seiten bes Hauſes getheilt waren. In Waitz 
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Mede kam Folgendes vor: „Ich liebe es nicht, in perfönlichen 

merfungen anf perfönlihe Angriffe zu antworten, melde von bie 
Stelle aus gegen mich tmiederholt vorgebracht worden find. W 
aber ein Redner neuerdings in feiner Philippifa gegen das We 
gefeg bei der Erörterung über die Selbftändigleit auch mid) 
diefe Tribiine gezogen bat, jo will ich Ihnen doch fagen, men 
für felbftändig halte. Denjenigen, meine Herren, welcher nnbe 
von dem Gefchrei de Marktes und von dem Verlangen des gre 
blinden Haufens feine Entſcheidung trifft; Denjenigen nicht, Der ſ 
Meinung, fein Gutdünten, der das Intereffe feiner Partei oder fd 
fpeciellen Baterlandes höher ſchätzt, ald das Wohl, die Rettung 
Baterlandes; aber wohl Denjenigen, meine Herren, der nieme 
feine politifhen Anfidhten aufgiebt, um durch V 
bindung mit anderen Parteien und Männern andel 
Befinnung einen Vortheil zu erzielen.” Seine Pe 
beiubelte den Ausfall, um die darin liegenden Vorwürfe fo bald 
ftärkften Maße gerade fich felbft zuzuziehen. Die Abſtimmung 
zunächft Die faft einhellige Annahme des erften Theild vom $: 
nah dem Borfchlage der Mehrheit des Berfaffungsausfchuf 
„Die Wahlhandlung iſt öffentlid. Bei derfelben ft 
Semeindeglieder zuzuziehen, welde fein Staats» of 
Gemeindeamt befleiden.” Durch Namensaufruf mı 
abgeftimmt über die zweite Hälfte: „Das Wahlreht muß 
Berfon ausgeübt, die Stimme mündlid zu Protok 
abgegeben werben.” Bon 239 gegen 230 verworfen. Ang 
nommen dagegen mit 249 gegen 218 Stimmen wurde das Min 
beitserahtn: „Dad Wahlrecht wird in Berfon du 
Stimmzettel ohne Unterfhrift ausgeübt.” 8 14 mu 
bolftändig nad) dem Borfchlage des Verfafſungsausſchuſſes am 
nommen und nım über die erften vier Worte fand Abſtimmung dr 
Ramensaufruf Statt, die fih für deren Beibehaltung mit ö 
gegen 202 Stimmen erflärte.. „Die Wahl ift direft. © 
erfolgt dur abfolute Stimmenmehrheit. aller in e 
nem Wahlkreis abgegebenen Stimmen. Stellt 

einer Wahl eine abfolute Stimmenmehrheit fid mi 

heraus, fo ift eine zweite Wahlhandlung vorzunehme 
Wird aud bei diefer eine abjolute Stimmenmehrbe 
niht erreicht, fo ift zum dritten Mal nur unter be 
zwei Kandidaten zu wählen, weldhe in ber ymeite 
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ehlbandlung die meiften Stimmen erhalten haben. 
ei Stimmengleidhheit entfcheidet Das Loos.“ 

Am 2. März erfolgte die Abftimmung über das Wahlgefeg im 
7 Es wurde mit 256 gegen 194 angenommen, wie es in 
Verhandlungen und Einzelabſtimmungen geworden oder bezüglich 
dorben war. Reichenſperger nebſt Lindner, Kerer, Streffleur, 
nel, Lienbacher (Pariſer Hof), die mit Ja geſtimmt hatten, 
Ben eine Erklärung ein, durch welche fie fi) gegen die Annahme 
vahren mollten, als ob fie mit allen Beftinnmungen des „Entwurfs“ 
hätten einverftanden erklären wollen; vielmehr erachteten fie den- 

en mit weſentlichen Mängeln behaftet, deren Befeitigung 
don der zmeiten Lefung erwarteten. In der That 
den in dieſer erften Lefung nur die Ausnahmbeitimmungen im 
ſchlage des Berfaffungsausfchuffes verworfen und man erwartete 

n Diefem eine ganz neue®orlage für die zweite Leſnung. 

a8 allgemeine Stimmreht wurde eigentlich erft am 

März befchloffen. 

Der Zuftand der Rationalverfammlung bot das kläglichſte Bild 
Zeriffenheit, Lähmung, Ungemißheit dar. Nur fehr Wenige . 
hten ſich noch Ilufion darüber; es tar fo ziemlich Allen klar, 

3 die Verſammlung fich verfahren habe; nur datirte Ieder den 

Hang des Irrthums von einen anderen Punkte aus und faft 

iner wollte aus der Gaffe, in die man ſich verloren, heraus, um 

deu rechten Weg einzulenten. Die beften Geſchäfte machte dabei 

fr Linke. Bing es fo fort, fo mußte ihr ohne zu große Mühe und 
mgung bon ihrer Seite die Yrucht in den Schooß fallen, mm 

ide fie im früheren Stadium vergeblich gerungen hatte. Sie er- 
ıte dad auch und mar troßdem ſiegsgewiß, Daß fie eben jept 
antitativ und qualitativ: fehr geſchwächt war, indem ihr megen der 
ndtage in Stuttgart, Karlöruhe, Dresden mande Yührer und Feine 
inge Zahl von Stimmen fehlten. Die erblaiferlihen Centren⸗ 
immer erfannten es gleichfalls; ſchon ihre oben angeführten Aeuße⸗ 
tungen geben den Beweis. Sie hatten offene Augen dafür, daß Bie 
Republitaner und Anardiften Siege erfämpften und deren weitere 
‚a erkämpfen im Begriff waren; Siege, melde fie in ihrer glänzend⸗ 
fen Zeit nicht erfämpft haben mwürden, umd die ihnen nad ben 
genen erblaiferlihen Vorausſetzungen und Ausſagen alle Macht, 
mb zwar für alle Beit in die Hände legen mußten. Und jene 

Gmntrenmänner, fie hätten die alte konſervative Mehrheit verſtärkt 
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twiederberftellen, diefem Zuftande der Verfammlung ein Ende: ma 
fönnen, gaben aber ftatt deffen, fie, um ihren Schattenfai 
zu erhalten, nah ein paar Wochen an die Linke das allgeme 
Stimmredt hin, die Zukunft Deutfchlands, wie fie jelbft fagten, g 

das Alles in einem um fo unbegreiflihern und fchnöderen Ha 
bin, weil fie durch denfelben mit diefen ihren Kämpfen, Weberzeug 
gen und Weußerungen fi felbft in fo fehreienden Widerſpruch 
feßten. Allein fie riefen umd fchrieben feit den legten Abftimmun 
über da8 in erfter Lefung berathene Wahlgefeh in alle Welt Bi 
die Koalition der Defterreiher oder der Großdeutfchen mit der Lin 
verfchulde das Unheil des befchloffenen allgemeinen Wahlrechte. 
tonnten nicht in Abrede ftellen, fie ließen fih im Unmuth 
felbft das Geftändniß entſchlüpfen, daß ihre eigene Partei nicht o 
reichlihen Schuldantheil dabei fei. Allein gar zu viel Selbfterken 
war ihnen nicht gegeben und fie hatten ein zu dringendes Inte 
die Schuld von fi) abzumälzen; fie benntzten daher die beträchtli 
Unklarbeit diefer Vorgänge, um die Behauptung jener Koalition 
erſt recht in Umlauf zu bringen und um fich felber ein fo viel fi 
gere® Urtheil zuguziehen, als fie die Sünde begingen, melde 
ihren Gegnern aufbürdeten, je ftrenger fie dieſe verurtheilt. 

Wahrheit lag die Schuld der Beichlüffe über das Wahlgeſetz wei 
ih in dem Zuftande der Anfichten über die Sade, was auch Ha 
(HI, 290), während er die Defterreicher und die „Koalition“ bef 
Digt, einleuchtend auseinanderſetzt. Selbft unter den Konſervativ 
waren nicht Wenige, Die fich überzeugt hielten, entweder Daß 
allgemeine Wahlrecht auf einem begründeten Anfpruche berube 
ungefährlid) oder doch, daß es unvermeidlich fei nach der Lage 
Dinge, namentlih weil die Nationalverfanmlung danach gemä 
fei, weil Preußen e8 zugelaffen habe. (Daher Raumer II, 310, 
Schuld treffe Preußen.) Die Ießtere lag in dem Buftande der öffe 
lien Meinung über den Gegenftand und an der Weisheit u 
Betriebjamkeit der adreffenfabrieirenden und überall ſich einmifchen 
Klubs u. f. m. Die „Volksſtimme“ forderte das allgemeine W 
recht, fo mie die Erbfaiferlihen den Fürften, drohte die Linke 
Sentren mit „Revolution“, und die Furcht gewann dem allgemeir 
Wahlrecht eine Menge Stimmen; doch gerade am menigften un 
den Baiern, den Ultramontanen und denen, die wie 3. B. Detm 
denfelben zugezählt wurden, oder unter den im Pariſer Hof B 
einigten, an welchen von den Erbfaiferlihen und Linten — Schmer⸗ 


Pia" — 
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Ban follte ja von da aus die „Defterreichifche Intrigue” leiten — 
x meifibittre Groll ausgelaffen wurde, oder unter den Defterreichern. 
n diefen hatten Viele ftets Beſchränkungen für undurchführbar 
Hört, oder huldigten tie vom Anfange fo auch jetzt noch ganz 
fi dem das allgemeine Wahlrecht fordernden Zagsliberalisınne. 
fe Schuld lag in der Schwierigkeit der Aufgabe, in der Menge 
& Sorfhläge zu Beichränkungen und darin, daß die Konferbativen 
r die neben einander herlaufenden fich nicht einigten, mas wieder 
fern Grund in der Zerfahrenheit der Berfammlung hatte Die 
Raius- Bropofitionen fielen alle, meil faft jede Fraktion einen 
deren Modus wollte. Gerade beim Wahlgefeß war am menig- 
m Grund, diefem oder jenem Sündenbode die Schuld aufzubürden; 
um aber eine Fraktion vorzugsweis gefehlt hat, fo war es nicht 
e der Defterreicher oder der Baiern oder gar des Pariſer Hofs, 
dem die des Taiferlihen Landsberge. Laube (III, 12) fagt: 
An Oftfriefen und SHannoveranern dieſes Klubs fcheiterte fpäter 
Atlih die Beichränfung des allgemeinen Wahlrechts,“ mas er dann 
erläutert. Es geſchah noch nicht bei den Wahlgefegverhandlun- 

a, fondern erſt fpäter, nachdem man hundertfac die aus der Luft 
riftene Beihuldigung vernommen, und nur von Einzelnen, Oeſter⸗ 
oder Großdeutfchen, namentlich auch einzelnen Defterreichifchen 
tegreifrittern” oder ganz im Ausgange eingetretenen Mitgliedern, 
bie faft immer mit der Linken und bismweilen nach dein Motive 
amten, die projeftirte Verfaffung — den Preußifchen Kaifer und 
m Ausſchluß Oeſterreichss — unmöglih zu machen. Ihnen hatten 
0 zum menigften Diejenigen jenfeit8 nichts vorzumerfen, die 
Kt blos die Fefthaltung der Paragraphen 2 und 3 in ihr Pro- 
zum geſetzt und mit der Linken gegen Alles ftinmten, mas 
Defterreich bei Deutfchland zu erhalten bezweckte oder geeignet war, 
dern um ben Breußifchen Kaifer und den Ausfchluß Defterreichs 
müzufehen, die allerförmlichſte Transaktion mit der Linken eingingen. 
pen Wahlgeſetz ftimmten mehr Kleindeutfhe als Großdeutihe im 
Dame der Linken; daß die meiften Beſchränkungen verworfen wur⸗ 
a, war weit mehr die Schuld der erftern, und nicht die Defter- 
iher waren die Urfächer, dab das Wahlgeſetz verdorben, das allge- 
Pine Wahlrecht angenommen wurde, fo gemiß nicht, als das Refultat 
Pefelbe bleibt, wenn man ihre ſämmtlichen Stimmen in Abzug 
Bst. Dies ergaben die ftenographifchen Berichte, der Beweis lag 
ade Stimmliften, in Zahlen vor Augen. Aber man mollte nicht 
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jehen, man behauptete das Gegentheil nicht eitoa nur in Berblendun 
durch Leidenfchaft, in unmilllürlidem Irrthum, fondern man fi 
oder ſchwieg die bewußte Wahrheit todt, hörte Berichtigungen wid 
an, nahm Protefte in die Blätter nicht auf; man log gleich rũhri 
gefchit und dreiſt, und fo ward gleich der oben erwähnten fabl 
convenue die Lüge von den beim Wahlgefeb angeblich durch d 
der Linken verbündeten Defterreicher oder Großdeutſchen, Ultramontane 
und Partikulariften begangenen Sünden in pen meiteften Kreifen zu 
politiiden Dogma, das auch heute noch von Dielen fo unbefangf 
geglaubt mird, als hätte niemald ein Zweifel dabei geival 
(Anh. Ar. VII.) | 
z 
d 


y 












lärnngen von Sachſen uud Baiern. — Die Preußiſche 
ste vom 16. Februar. — Die Kolleltiverflärung Prenßens 
aus der Sleinflanten vom 23. Februar. — Eine Mißhellig- 
kit zwiſchen dem Reichsverweſer und Gagern. — Konferenz 
ber Regierungsbevollmäctigten im Reichsminiſterinm am 
24. Februar. 


Mech im Begin der Berathungen über das Wahlgefeb waren Er» 
Barungen dreier föniglihen Regierungen eingetroffen, fehr geeignet, 
amal die Erblaiferlichen zum Befinnen zu bringen. Die der Sädhfi- 
hen und Bairifchen lauteten durhaus ungünftig für das Projekt 
der erbkaiferlichen Partei, auch für den Gang, melden Preußen ge- 
sonmen. Sie forderten eine ganz Deutfchland in allen feinen Bes 
Bandtheilen zu einem Bunde vereinigende Verfaffung, fie wollten 
Deſterreich nicht blos nicht ausgefchloffen, fondern auch nicht in ein 
weiteres Bundesverhältniß binausgedrängt mwiffen. Die Preußiſche 
Ber in einer vom 16, Februar datirten an Samphaufen gerichteten 
depeſche enthalten und von genaueren Inftruktionen für diefen bes 
getet. Am 22. erſchien fie in der reihöminifteriellen Zeitung. Man 
farb ihr zufolge in Berlin dabei ftehen, daß aus den dazu geneigten 
Etanten ein Bundesftant gebildet werden möge ımd gab zu, daß der 
kawurf der Rationalverfammlung im Wefentlihen die Grundlagen 
us folchen je nach den Zeitanforderumgen enthalte. Das mar recht 
Wr nach den Sinne der Weidenbufchpartei. Aber es war doch auch 


Serfter Grundſatz fei feitzubalten, daß das Verfaſſungswerk nur 
Yard) die freie Zuſtimmung der Regierungen endgiltig zu Stande 


St wenig klanſulirt und abgeihmwächt durch das Nachfolgende. Als 
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kommen önne, man vindieirte Preußen diefes Recht im vollften Maße 
und anerfannte es für alle übrigen Bundesglieder gleichmäßig ohm 
Ausnahme, wiederholt; und dann follte die Verfaffung auch wiedel 
ale Deutſche Staaten umfaflen, das Verhältniß zu Defterreich nich 
gelodert, ſondern befeftigt werden, gerade mie es Defterreih in feine 
neueften Erklärung gefordert. Man billigte die von den Mleineren 
Staaten geforderten Abänderungen, “erklärte überhaupt beträchtlidt 
Aenderungen des Entwurfs für unumgänglid, und daß, indem mar 
allerdings eine ftarfe Centralgewalt zu ſchaffen habe, eine Eentralifation 
vermieden merden müſſe, die in den Einheitsftant hinüiberführe; di 
Paragraphen 1 und 2 vom Reich und die Oberhauptsbeftimmungen 
* müßten ausgeſetzt bleiben. Die Kompetenz der „Bundesgewalt“ fd 
genauer zu begrenzen, die Eriftenz der Einzeljtanten als felbftändige 
Organismen möglichjt zu wahren. Preußen fuche Vergrößerung as 
Macht oder Einfluß nicht und molle nur um Deutſchlands willen 
was es für den Bundesftaat. tue; es erwarte, daß Defterreich mi 
beftinmten Vorſchlägen hervortrete; von ihnen und den Erklärungen 
der Regierungen, welche fi) noch wicht ausgeſprochen, werde fein 
Entſchließung abhängig bleiben. Da feine Zeit zu verlieren fei, ſprech 
ed fich jegt über die nicht zurüdzuftellenden Abfchuitte der Berfaflung 
aus, wolle jedoch, wenn diefe in weſentlichen Punkten wegen abweichen 
der Anfichten der übrigen Regierungen umgeftaltet werden müßte, a 
diefe feine Erklärungen nicht gebunden fein. 

Die Note machte demnad offenkundig, daß man fi im Berline 
Kabinet und im Saale des Weidenbufches gleichzeitig in Widerfprud 
gefeht Hatte, indem fie dem Programm der neuen Vereinigung eis 
entjchiedened Dementi gab, ob aud Anhaltspunkte für eine günftig 
Auslegung in ihr gefunden merden mochten. Als im WBeidenbufd 
jenes Programm berathen und feftgeftellt twar, hatten ohne Zweift 
die leitenden Perfönlichkeiten ſchon gemuft, daß von Berlin etwai 
fommen mwerde. Entweder fie waren getäufcht, ihr Urtheil ging, ode 
fie führten abfichtlich ihre Partei irre, verfchtwiegen, was fie mußte 
oder jagten, was fie beffer mußten, um noch einige Stimmen 3 
erhafchen. Die Note wurde erft vier bis fünf Tage nad ihrem Em 
treffen veröffentlicht, und gerade in diefen Tagen wurden noch, eifrigf 
_ Unterfchriften zum Beidenbufhprogramm gefammelt. Hätten bi 
Leiter nicht umgekehrt dies Sammeln fiftiren und, wovon jedoch nich 
befannt wurde, auf eine nochmalige Weberlegung, eine Reviſion dei 
Programms antragen follen, fobald ihnen die Note vom 16. Yebruaı 


Die Preußiſche Note vom 16. Februar. ” 


belannt getvorden, welche doch darüber-Leinen Zweifel ließ, daß 
wen in Berlin. bedenflih getvorden mar, Die größte Borfiht für 
sthig bielt und Feinenfalld fo tie Die Weidenbuſchpartei vorgehen 
wollte? *) 


) Ein paar Tage vor der Beröffentlihung ber Note ſchrieb die C. K., von 
Berlin aus wären unzmweideutige Aeußerungen bekannt, dahin gehend, daß 
men gerüftet und enifchloffen fei, folgende Säte feftzubalten und durchzu⸗ 
fegen: Der in erfter Lefung befchloffene Bundesflaat mit dauerhafter, ein⸗ 
hritlicher Spike tritt unter Anführung Preußens ind Leben; wer nicht 
eintreten will, der folge unbehindert feinem Abfonderungsgelüfte und verbleibe 
zur im bisherigen Staatenbunde, wer aber dad Zuftandefommen des Staaten: 
bundes hindern will, der — hat e8 mit Preußen zu thun. Turd 
dergleihen mochte man irre geleitet fein, wie man ſich denn wechſelsweiſe 
Brillen auffehte. Irreführend war gleihfalis ohne Zweifel ein aus dem 
Reichſsminiſterium ſtammender Artikel der D.-P.-U.-3tg. . Der Verf. hatte 
von dem Inhalt der Note vor ihrer Verdffentlihung. gehört und mit großer 
Freude daraus entnommen, daß Preußen an dem Begriff de „Bundes 
ſtaates“, im Welentlihen wie er aus ber erften Lefung hervorgegangen, 
d. h. an der „eigentlihen Einheit fefihalte. Damit fei Alle gewonnen, 
daß eine Großmacht den Beſchlüfſen der Rationatverfammlung zum Körper 
diene, und nun feien die Anftrengungen und Leiden der Nation nidt ver- 
gebens gewefen, die den Nüdfall in den Staatenbund nicht zugeben und 
tieber wollen werde, daß ein oter der andere Deutfhe Staat noch fo lange 
in einem blos weiteren DBerbanbe bleibe, bie er es felbft räthlich finde, fi 
ebenfalls den Beſchlüſſen der Rationalverfammlung anzufhließen, und dem 
engeren Vereine beizutreten. „Im Leben der Natur wie ber Völker übt 
jede in fi fefle Organifation ihre Anziehungskraft, und umgibt fih bald 
mit zufalendem Anwuchs. Welcher Deutfhe Stamm, Deutſch-Oeſterreich 
ausgenommen, würde auch nicht nah kurzer Frift feine Regierung 
zum Beitritt zwingen, ja zu zwingen gezwungen ſein?⸗ 
Davon wollte Preußen nach ber Depefhe vom 16. freilich nichts willen. 
Indeh war die Meinung, es werde fih’s ſchon gefallen laſſen. Es hielt 
ft am Bundesftaat, und „hält nur Preußen feft, fo hält unfere Hoffnung 
ſeſt; find ja doch ſchon jet die Regierungen von 22 Millionen Deutfchen 
einig!® » Die Eingeweihten mußten nidt minder aus ganz guter Quelle 
[don vor dem Bekanntwerden der Depefhe vom 16., was jedoch verſchwiegen 
ober vertufcht wurde, daß man in Berlin fehr verdrießlich Über den Erlaß 
ber Note vom 23. Januar und fehr ungehalten fei auf die Männer, 
weihe biefelbe dem Könige „abgerungen“, namentlih auf die beiden 
StaatSmänner, welche dazu verleitet, eine in Ausficht geftandene Defter- 
reichiſche Erklärung nicht zu erwarten und einſeitig vorzugehen u. f. w. 
Man fagte, Camphaufen habe begütigend gegen Schmerling geäußert, daß 
beim Erlaß der Rote vom 233. Januar ein Mißverftändnig im Spiele fei 
oder gervefen ſei. Man fagte ferner, der König bebauere hoͤchlich das bes 
ginnende Zerwärfnig mit Defterreih, das ihm feine „Freunde“ herbeigeführt 
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Der Schluß der Preußifchen Erklärung wurde dieſſeits mit 
böhteın Mißtrauen jo ausgelegt, daß Preußen die Verfaſſung aunchmg 
wolle, wenn feine Abänderungsvorjchläge genehinigt würden und weng 
doch nur wenn ed ſchließlich an die Spitze fomnıe, daß es dies münfdyg 
jedoch nicht viel darum zu wagen denke, den Zeitpunkt mit feing 
Abfichten bervorzutreten oder etwas dafür zu thun nicht für geeigug 
halte und abwarten wolle. Unverkennbar war in vielem Weſentliche 
Uebereinſtimmung der Preußifchen Kundgebung mit dem, was d 
großdeutſche Partei behauptete und anftrebte; Die Unterſchiede d 
Defterreihifhen und Preußiſchen Erklärung maren die, daß in - 
die Idee der Bildung einer neuen PVerfaffung für alle Deutſche 
Staaten feftgehalten wurde, diefe auf die Idee eines aus den dag 
geneigten Staaten zu bildenden Bundesftaat einging; daß jeme ig 
fagte: der ganze Entwurf taugt nicht, Verhandlungen über einzeig 
Abſchnitte find alfo unfruchtbar, gebt einen andern, dieſe aber 
Entwurf im Ganzen zwar billigte und auf unfichere Verhandlung 
einzelner Theile eingehen, jedod die Hauptpunfte auögefept wiſſt 
wollte. Abermals hatte 68 Preußen feiner Partei recht gemach 
Wenn großdeutſche Stimmen Genugthuung ausſprachen und erblaife 
liche mit neuer Hoffensfeligkeit frohlodten, fo fehlte doch babei dg 
rechte Vertrauen, die wahre Befriedigung, oder ed war Phraje * 
Parteimanöver. 

Die Note vom 16. fand in der Weidenbuſchpartei, wie Raum 
berichtet, großen Beifall, „wennſchon nur als ein erſtes Wort, welhe 
mehre folgen müßten.” In der That drängten fi einem Xheile ihr 
Mitglieder ftarke Bedenken auf. Man erfah dies deutlih aus man 
hen Aeußerungen ihrer Organe, zum menigften der reichöminifterielle 
und noch mehr der Deutjchen Zeitung. Jene erfannte doch, daß ma 
durch Die Erklärungen Defterreich8 und Preußens in ein neues Stadium 
der Entwickelung getreten fei, fortan der „ſpekulativen Politik“ menige 
Raum geben dürfe, fi vorzugsweife an die Thatſachen halte 
das praftiih Ausführbare ins Auge fallen, vor Abwegen fich hüten 
überfpannten Hoffnungen und Forderungen entjagen müſſe. D 
profeſſoriſche Zeitung judieirte, daß Preußen „den großen Mome 


durch ihre Befliffenheit, ihr Drängen darauf, daß er die Kaiferwürde ar 
nehme, ihr Drängen auf den Erlaß ber Rote vom 23. Ianuar, der nu 
Außerfi unangenehm geworben duch die Bairifhen und Deſterreichiſche 
Protefte, nachdem er ſchon unangenehm genug gewefen, ald in der Rationel 
verfammiung die Abſtimmung gegen die Erblichteit ausgefallen. 
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zu faflen verftehe” und bedauerte „Ichmerzlich”, daß es abermals 

der harrenden Ration fe gar nichts Verftändliches, Starkes, Aufs 
Müges zu jagen gewußt“; fie fagte, Defterreih habe die „lamms 
sumen Seiligen” jehr wohl gekannt, zu melden es am 4. gefprochen ; 
erflärte die Preußifchen Einwendungen gegen die Berfaffung für 
yrindet, für richtig, was Preußen (und ebenjo auch mas Defterreich, 
„Sachſen) ald Wunſch und Grundfah für die Behandlung der 

ehe aufftelle: die Verfaſſung begrenze die Kompetenz der Bundes 
alt nicht genau genug und centralifire ftärfer als die weſentlichen 
Dingungen Des Bundesftants geböten; in beiden Beziehungen leide 
æ Enttourf an wefentlihen Mängeln; fie habe nie gezmeifelt, daß 
x Aenderungen vorzunehmen feien und bon Preußen verlangt wer⸗ 
m würden; fie gab den mwehmüthigften Imeifeln Ausdrud, ob es 
t dem Bundesflaat werde Ernft werden, denn Preußen fpreche von 
hier Zuftimmung und Aehnlichem mehr, und auch auf die Sym⸗ 
bien des Volkes fei nicht gar zu feft zu vertrauen.®) Allein die 
R Befen in ihr treibenden Geifter vermochten troßdem bon ber 
Kblingsidee nicht abzulaffen. Ein „Staat” follte es troß all’ jenen 
rbcıten fein, Die Paragraphen 1— 3 waren und blieben ihnen bie 
forandfänlen des neuen Deutſchen Staats”; ein Staat, tröfteten fie, 
nj wachſen mit feinen Geſchicken, ja fie freuten fich, „von Preußens 
iegeriſchen Rüftungen zu vemehmen”, hörten „Preußens: Schwert 
ya in der Scheide Tlirren” und dachten den lammfrommen Heiligen 










9 „Das Bolt will einen feften Punkt, an den es fi anfchließt mit feinen 
Sympathien. Diefen Punkt hätte man gerne in Preußen gefehen, und bie 
fhwere Arbeit der Einführung ihm übertragen. Man ſcheint ſich zu täuſchen, 
und vielleicht liegt der Fehler eben fo fehr am Können ald am Wollen. 
Auch kühnere Beifter als die heutigen Preufifhen Staatsmänner würden 
fi vielleicht bedenken, ohne den mädtigften Nachdruck in der Nation, und 

- ohme bie kräftigften Stügen nah Innen und Außen die alten Bande der 
Preußifcgen Politik zu zerreißen.“ Und wie lange fonnte es damit währen, 
daß das in einen gemwiffen Enthufiosmus für den Bundesftaat der Erbe 
kaiſerlichen gebrachte Bolt nit durchſchaute, daß es fich entweder blos um 
ein vergrößerted Preußen handelte oder dag doch ſchwerlich mehr herauskam, 
zerm es mit dem Bunbesftaat Ernfi wurde? Es mußte dann inne 
werden, daß die Gagern'ſche Partei feinen Einheitsdrang für ihren Plan 
außbeutete. Es erkaltete unfehlbar, wenn es erft Thaten thun und Opfer. 
bringen follte für einen preußifc-deutfhen Staat in Deutfchland. Ohnehin 

vollten die Meiften fih im Grunde gar nicht erheblich bemühen, fondern 
Rute Haben. Auch auf jener Seite drängte die Wahrnehmung fi all⸗ 


wäh auf. 
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die Wolfsnatur und Rolle ſchlimmſten Falls einzureden oder aufge 
dringen. Sie gaben fi) alle Mühe, das Ungünftige der Preußiſch 
Erklärung zu vertufchen, in welcher doch „Starke Protefte gegen W 
Oeſterreichiſchen Staatenbunds⸗ und Unterdrüdungspläne‘ lägen, & 
zufolge doch num jedem Einzelſtaat freiftehe, in den Bundesſtaat ei 
zutreten und feiner daran (etwa bon Oeſterreich) gehindert weid 
dürfe. „Wir dürfen nicht, droht Oſterreich. Aber wir fühlen, & 
wir dürfen, weil wir Männer find, und daß wir müffen, weil ı 
verftändige Männer find, vom Deutfchen Volke nah Frankfurt 
fendet, tüchtige männliche Arbeit zu machen‘; da Preußen das 
Wort nicht haben molle, fo müfle die Rationalverfanmlung es 5 
„ohne alle Trage”, und fie habe noch etwas mehr in ihrer Mad 
als ruhig fort zu befchließen. Ießt polterte der alte Arndt, dann g 
wieder ein Anderer „Ergüffe einer patriotifchen Hige” zum Beil 
über welche er jelbft freilich „lächeln mußte, wenn er an die „ 
ternen” Worte des Minifteriums Brandenburg dachte, die ihn 
veranlaßt, des Preußiſchen Minifteriums, das größtentheild einer 
augehöre, welche „von Frankfurt und von Deutjchland möglichft 
wiſſen till”, das mit dem Herzen an dem biejigen Werke nicht 
nehmen könne und deſſen Verftand auch nur langſam überzeugt 
‚Bir wollen die Note vom 23. Januar und die Inſtruktion 
16. Februar anerfennen; aber wir mwiflen, daß andere, zu einer 
deren politiichen Partei gehörige Männer jene Urkunden fo zu | 
abgerungen haben.” Und dann verhielt fih das Preußiſche Kabi 
fo „kleinlich“ in der Sache der Grundrechte, und dann mar 
Arnim zum Minifter des Aeußern ernannt, mas auf ine 
Wiederausföhnung mit Dejterreich hindeutete. 

Melche Bedenken fich aber auch bei ihnen geltend machen od 
die Erbfaiferlihen verblieben dabei, ihre Rechnung auf Preußen | 
ftellen, indem fie Preußen nicht wie es wirklich mar, fondern 
ihren Schulbegriffen von ihm und feinem Weſen und Beruf, fen 
Geſchichte und Miffion ſich vorftellten und annahmen, daß d 
Hinderniß dort allein oder doch faſt allein im Könige liege und W 
daffelbe zu befiegen fei durch das Preußifche Vol, zunächſt ſch 
durch die Preußifchen Kammern, die auf den 26. einberufen mw 
In Frankfurt follte die Verfaffung fehleunigft zum zweiten Me 
berathen und bejchloffen werden, die Preußifchen Kamınern follten Ä 
dann für die Annahme erklären und erforderlichen Falls — mord 
eifrigft von Frankfurt aus hingewirkt wurde durch öffentlicge Au 
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mehnungen in der Preffe tie durch heimliche Korrefpondenzen und 
möboten — das dermalige Minifterium zum Sfurz bringen und 
m fonftiiutionellen Könige ein „Deutſches“ aufnöthigen oder dem 
moernement eine „Deutfche” Politil. Die Centralkorreſpondenz 
sad) gerade am 16. ebrnar die Hoffnung aus: fie werden die 
stionalverjammlung heben und fräftigen und „uns“ helfen, die 
gjeridee zur Erfüllung zu bringen. Deshalb fei auch der Bortheil 
Jen, daß Männer wie Schwerin, Sauden, Binde — auf defien 
Sirfamkeit und Ausfichten in Berlin die meiften Erwartungen ges 
at wurden — Die Paulskirche verließen, um dort einzutreten, höher 
veranfchlagen als der Nachtheil. Auf die Minifter könne man 
u am Ende auch noch rechnen; wenn aud Fein Staatsmann unter 
fei, der mit perifleifcher Hoheit das Staatsruder führe, fo fei 
) die Defterreihifche Rote eine Anrufung auch an den Preußi⸗ 
hen Geift, der ſchlimmſten Falle die Rolle perifleifher Mahnung, 
eerreich, nicht nachzugeben, übernehmen werde. 

Es maltete dabei Täuſchung in beiderlei Sinne des Worts. Die 
oktifer, wie Gagern, gingen von den Ideen und Zendenzen des 
ntihthums, die wie Binde bon denen des Preußenthums aus; 
ae hatten in erfter Linie das Intereſſe Deutſchlands, deſſen Einheit 
Bo Herrlichkeit, .Diefe das von Preußen, deffen Vergrößerung und 
eherlihung im Auge; Iene dachten fi) Preußen Deutfch gefinnt 
x wollten es doch, mie egoiftifch es fein und ſtreben möchte, für 
rutihland, dieſe wollten letzteres und insbejondere die „Deutſche“ 
Rinnung und den Deutfcheeinheitsenthufiasmus für Preußen be 
gen; die Gagern dachten der Binde und dieſe wiederum jener fich 

pp bedienen, indem die Einen ſich in den Andern irrten oder fie gerade 

Fr genau kannten und zu berechnen verftanden. Allmählig — doch 
fpät, immer erft, nachdem fie ſich zu tief verwidelt — ging den 
ufiaften und Schulweifen Licht über den Sachverhalt auf. 

So deutete am 22. wiederum die Deutfche Zeitung einen forg- 
hen Gedanken an, der mitten im Hoffen auf die Preußiſchen Kam⸗ 
en aufgetaucht war. Frankfurt möchte mit ihnen, ward nad) ganz 
Bien Wahrnehmungen gefürchtet, in einen ſehr bedenklichen Gegen⸗ 
J gerathen, könnte von ihnen vielleicht amı böfeften behindert werden, 

am fe gar zu Preußiſch gefinnt und einer Verfaffung nicht hold 

pa dürften, nach welcher neben oder gar über dem Preußifchen ein 

lamentariſch⸗deutſches Reichsregiment eintreten follte. Indeß mußte 

Wan Rath. Sie, auf deren Hülfe zur Erfüllung der Kaiferidee gehofft 
7 
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“wurde, follten — wegen ihrer geringen Verläßlichkeit — alebalb ef 
ihrer Eröffnung auf unbeftimmte Zeit vertagt werden. Demnäh 
wurde auch auf die Kammern und auf Volksdemonſtrationen in dy 
Mittelftanten gerechnet. Nur Baiern, hieß es in der Centralkorreſpan 
benz, kann an einen ernftlihen Widerftand denfen, und nur geitäg 
auf feine „grundrechtlich-deutſche“ Volksvertretung. Sie triumphisk 
die Sächſiſche Regierung lebe nur von der Gnade ihres republikanm 
ſchen Landtags; fie hatte ihre herzinnige Freude daran, daß lchteg 
fih auf dem Wege befand, die Regierung zur fofortigen und ug 
bedingten Einführung der Grundrechte zu zwingen. Denn, vermag 
fie, damit ift der Grundſatz der Unterwerfung unter die endgülti 
Beichlüffe der Nationalverſammlung ausgeſprochen, und es thut 
nach nichts, daß die dummen Teufel ſich zugleich gegen den Ausf 
Oeſterreichs und den Erbkaifer erklärt haben. Roch ermartungsvoller 
jetzt die Partei ihre Blide auf Hannover und fuchte dort mit aller M 
Demonftrationen zu Gunften des Preußiſchen Erbkaiſerthums zum 
zu bringen, wobei aud die erbärmlichften Mittel nicht verſchm 
wurden, Verdächtigung der befonnenen Hannoverifhen Deputi 
Mißbrauch ded Namens Eimfon, den man unter eine Adreffe 
größten Anzahl der Hannoverifchen Deputirten an Herrn Lang fi 
mogegen fih dann Simfon wieder feierlihft und lügenftrafend 
wahrte u. dgl. Eine weitere Stüße ihrer Hoffnungen fand Die 

in den ihrem Werthe nad fo fehr zweideutigen beipflichtenden Ay 
Schriften ihres Sinnes, deren immer mehre fie veranlaßte und 
Urheber fie mit eiteln Erwartungen erfüllte. Sie belog und ließ 
mit falſchen Nachrichten belügen. Poſaunen über die einlaufende 
Erklärungen der Kleinftaaten war feit Wochen ein ftehender Artil 
ihrer Organe gewefen. In diefen Tagen, wo fie jo hart gegen da 
zu kämpfen hatte, was fie felbjt am meiften fouveränen Unverftan 
nannte, two fie in den Wahlgejegverhandlungen der Linken unterla 
und die ungünftigen Weußerungen der Note vom 16. zu verdaue 
hatte, jubelte fie, wie wenn die größeften rettenden Thaten für fi 
gefchehen wären, über Adreffen für den Erbkaiſer aus’ der Sächfifche 
Nefidenz, aus einer Bairifchen Kreisftadt. Es liefen viele ſehr ftarl 
Adreffen namentlih aus Baiern gegen den Kaifer ein — ihrer wur) 
nicht erwähnt, ja die wichtige Erklärung der Bairifchen Negierum 
wurde nicht der Notiznahme durch Verlefung in der Nationalverfamm 
lung werth gehalten. Hatte fich die kleinſte Ständenerfammlung fü 
ben Kaifer ausgejprochen, fo hieß es mit Emphafe: eine Landet 
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etreumg! Hört, das mill etwas fagen! Dabon aber, daß bie 
‚Aunbeioertzeiungen der Kleinftanten mehr oder minder unter ben Eins 
ia der Klubs, des fonveräuen Unverftandes ftanden (Hahm 247), 
| wer nicht. die Rebe, und wenn fi die Bairiſche Kammer gegen den 
Ablaiſer ausſprach, fo war das nur eine montentane Webereilung, 
der die Sächſiſche — in ihr herrichte der ſouveraͤne Unverftand, es 
wer darauf nichtd zu geben, wogegen wieder nicht gefragt wurde, ob 
De „günftige Wendung der Dinge” in Hannover nidgt etwa auch wur 
aa einem augenbliclichen Obfiegen des Unverſtandes beruhe. Die 
xwlaiſerlichen freuten fich mit der Linken, daß die ftawtliche Ordnung 
mc in dem Staate aus den Fugen zu gehen fchien, in welchem fie 
lang noch am Pefteften bewahrt morben mar. Sie veerſpotteden 
ie verfländigen Stimmen aus Hannover, die allem fchon genug fein 
Winden, jede Ausrede, daß fie ungelvarnt geweſen wären, zu vereiteln, 
d genug, fie hielten fich und ihre Schwachen Stügen für ſtark gewug, 
ad kamen fchließlih, wie es. die Aeußerungen ihrer ſämmtlichen 
Organe bezeugen, darin überein, daß man geftügt auf die Preußiſche 
larung mit aller Macht auf den „Bundesſtaat“ zu ſteuern uud 
migegen Breußen beim ungeänderten Barteiprogramm zu verharren 
ibe; fie fagten noch offener heraus, ald es bisher ſchon gejchehen 
, daß ihre Partei auf die Errichtung eines Sonderftaates unter 
Preußen ausgehe und ihn haben wolle, und wenn nur das Beinfte 
Deutihland Dabei herausfäme, ohne alle Rüdfiht, um jeden Preis. 
dahin lauteten am ausdrüdlichiten die officiellen Aeußerungen der 
bkaiſerlichen in ihrer Parlamentskorreſpondenz.*) 








) „Bir find an dem Wendepunkte angelangt, den wir langſt vorausgeſehen — 
derjenige Theil Deutſchlands, der das Bebürfniß der Einheit fühlt, wird 
fh auf Grundlage unferer Berfaffung feft zufammenfhließen und ben 
Mitteiſtaaten wird bald keine andere Wahl bleiben, als fich Defterreich oder 
dem Bundeöflante mit Preußen an der Spike In bie Arme zu werfen. 
Gelingt den Defterreihern, Partitulariftn und Ultramontanen bier weitere 
Berzoͤgerung und entwidelt die Preußiſche Landesverfammiung tüchtige 
Kräfte, fo dürfte diefer die Entfhelbung anheimfallen, dürften die Blicke 
Immer Mehrer nad Preußen als dem größten bereits geeinten Stücke 
Deutfhlands fi wenden. Den Patrioten biutet das Herz bei der Ausfidt 
auf ſolche Sonderung, do lieber fie als Zurkdfinten in den vormärzlihen 
auſtand! Doch das Kodere und Schwankende wird anſchließen; nur erft 
ein fefter Kern und wir find gerettet, Kleindeutfhland wird bie Feinde des 
Deutſchen Namens zu Schanden machen, mit welhen fi Oeſterreich ver- 
bindet. Es wird mit Hannover die Meerestüfte, mit ihr Baiern, Schwaben 
und Sachen haben. Auch den engften, Dun desſtaat müuſſen wir annehmen, 
—— 7% 
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Wenn fie alfo ihr Projekt gegen und wie gegen Defterreich und 
die Mittelftanten, fogar gegen Preußen durchſetzen wollen, hieß eb: 
auf Seite der Großdeutſchen, was bleibt ihnen übrig als eine Bew 


, bindung auf Konceffionen mit der Linten, das Mittel der Revolutice 


nirung oder Doc) ein eventueller Gewaltverſuch, was fteht der Rational‘ 
verfammlung - bevor als gänzlicher Berfal und Untergang, was 
Deutfchland als Zerreipung, unabjehbare Unordnung und Zerftörungt: 
Wäre ihr Verhalten aber nit gar zu Fopflos, märe es moglich 
irgend erklaͤrlich ohne daß ein falſches Spiel getrieben wird, af 
reihsminifterielle und Preußiſch⸗diplomatiſche Fäden zu einem gemeim 
f&haftlihen Seheimplane in einander laufen? Boch wie dem fe 
mochte, viel entjcheidender war jedenfalls ein Anderes, moran weniget 
gedacht wurde: man beurtheilte und berechnete die Zuftände, Die Bes 
fonen, die Erfolge irrig, in Berlin wie in Frankfurt, bätte ger 
gemeinfam operirt und operirte wider einander, indem man dort umb 
bier glaubte, den andern Theil ganz hberüberziehen oder beugen zu 
können.*) 


wenn wir die Hoffnungen des Deutſchen Volkes nicht fhmählig täuſchen 
wollen, das unmiberftehlih — auch den Fürften gegenüber — eine einheits 
lihe Gefehgebung und eine würdige Stellung im Nathe der Völker fordert.* 
Seltfam genug tontraftirten mit Aeußerungen dieſer Art über ein zufammens 
fhrumpfendes Deutfhland Ergüffe Über Herftellung des alten Reihe in 
Einheit, Macht, Groͤße, wie fih z. B. Arndt in der D. 3. vernehmen lief: 
„Und Macht und Ehre wollen wir, Madt foll es fein und muß es fein! — 
Wir wollen endlich Macht und Ruhm; das Deutfche Volt ruft fehnfüdhtig 
Macht und Ruhm! es ruft: Komm, Kaiſer Friedrid, feige 
aus dem langen Siebenfhlaf deines Kyffhäufers Herab! 
Ya, ſolche Erlieudtung und Erhebung mollen mir Deutfche, die 
‚die aus dem langen fechshundertjährigen Siebenfhlaf endlich Wieder 
erwachten.“ 

*) Jenes Mißtrauen wurde vielfach ausgeſprochen. Am 1. März las man 
3 B. Nachſtehendes in der Frankf. Itg.: „Wenn die erfolgte Berläugnung 
bes engeren Bundes, der legten Berfhanzung Gagern's und der Preußiſchen 
Partei und Überhaupt der Erbkaiſerlichen eine aufrichtige ift, worau wir 
nicht zu zweifeln wagen, warum führt denn die Preußiſche Yartei überhaupt 
noch fort, für die Erbaiferlichkeit, für die Aufrechthaltung der $$ 2 und 3, 
für den engern Bund, für den Ausſchluß Defterreihs zu agitiren, und wie 

‚früher der Großalmofenier des Kaifertyums mit dem flehmden „Date 
obolum Belesario‘ bei den Duodezregierungen, fo jet bei den Abgeord⸗ 
neten Stimmen und Unterfchriften für ein Projekt zu werben, das bie Rote 
vom 16. d. M. fo Mlar, fo unabweislich desavouirt $ Die Stellung Gagern's, 

die Stellung der Preußifhen Abgeordneten, die Stellung Camphaufen’s 
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Exigegen den Konferenzen bei Camphauſen, die ihren Fortgang 
gehabt, erwirkten die Bevollmächtigten bon Defterreich und ben Mittel⸗ 
ſaaten nicht ohne Mühe eine abermalige gemeinſchaftlichée 
Konferenz der fümmtlihen Bevollmächtigten. Schmerling drang 
anf eine gemeinfame VBerftändigung Aller. Wenn dem Vorſchlage 
wicht geradezu twiderfprochen wurde, fo ging Die Mehrheit doch audj 
nicht darauf ein. Schmerling ſprach fih dahin aus, daß die Idee der 
Bildung eines Bundesftantes aus den dazu geneigten Staaten zum 
Ausſchluß Defterreichs führe und daß letzteres infofern entgegen fein, 
wol aber auf die Berfaflung als Grundlage eingehen müfle und 
werde, wenn Die Rationalverfammlung nur nicht eigenfinnig, ohne 
die Oeſterreichiſche Erklärung zu erwarten, zum Schluß eile und auf 
dem Bımdesftant genannten Einheitsftante beftehe. Er ſchlug vor, 
man möge durch das Reichdminifterium zu erwirken fuchen, daß die 
Rationalverfanimlung die zweite Lefung auf vier Wochen ausfehe. 


wird hierdurch immer zweideutiger. Denn entweder müffen wir annehmen, 
Gagern, ber Führer der Preußifhen Partei, und Camphauſen befigen ge⸗ 
heime Inftruftionen, welche jene Note nur als eine Formſache, nur als eine 
Konceffion bezeichnen, die man von Berlin aus dem gereizten Defterreich 
maden mußte, und dann wäre bie Preufifche Regierung nicht aufrichtig, 
mas wir jedod nicht glauben; oder Gagern, jener Führer, und Gamphaufen 
fpielen das Spiel auf ihre Fauſt und dann märe die Preußiſche Regierung 
ſchrach. Diefer Widerfprug muß gehoben, diefes neue Mifverfiändniß 
muß befeitigt werden. Ift Gagern hierbei nur Werkzeug, d. h. der ge⸗ 
täufhte, fo fordert feine Ehre, daß et feine Stellung vor den Augen Deutfch⸗ 
lands Mar made, es fordert dies bie Ehre der Nationalverfammlung, deren 
Präfident er gewefen. Genug bes Hader, bes Haffes und der Entzweiung 
bat fein Programm unter die Bertreter des Gefammtvaterlandes gebracht, 
nur aflzutief ift bereits das Anfehen der Rationalverfammlung als moralifche 
Perfon gefunten. Wer follte ihr, der in fih ſelbſt uneinigen, zerriffenen, 
von offenen und verdedten Wiberfprüchen gefpaltenn, noch vertrauen ? 
Und wer Hat fie um das Bertrauen gebraht? Wir Hoffen, echte Freunde 
des Baterlandes und einer offenen, unzweideutigen Politik werden nicht 
anftehen, von dem Vorkämpfer ber BVolksfouneränetät eine Erklärung zu 
fordern, ob er die Rote vom 16. 1) noch im Sinne feines zweimal modi⸗ 
fiirten und dennody nicht mehr mahren Programmes verftche, und 2) wenn 
er fie fo erfaffe, mie es ihr ausdrüdlicher Wortlaut ber ganzen Welt zu 
verftehen gibt, aus welchem Gefihtepuntte er die Gefinnung feiner Herren 
Kollegen, die fi) mehr oder weniger bei der Agitation gegen Deflerreih be⸗ 
theiligen, als Minifterpräfident beurtheile, und welche Mittel ex zu ergreifen: 
gedenke, um das offene Schisma zwifhen der Preußifhen Regierung unb 
den Preußiſchen Vertretern auszugleichen?“ Gagern gab indeß nur die Ant- 
wort, welche in feinem ferneren Verhalten lag. 
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Die königlichen Bevollmächtigten hätten diefen Vorſchlag ger genehmigt, 
. allein bie der Kleinftanten mochten darauf nicht eingehen, hauptſäͤchlich 
weil fe fih mehr und mehr darin beftärkten, daß im Intereſſe bei’ 
legtern Die ſchaellſfte Beendigung des Verfaſſungswerkes nothwendig 
ſei, um nur recht bald zu irgendwie geordneten Zuſtänden zu gelangen‘ 
und der Furcht dor der mit dem Streite über bie Einführung der 
Berfaffang zu erwartenden Bewegung ledig zu werden. Einige umtey: 
ihnen waren ganz für Preußen gewonnen, Andere glaubten, es fehi 
da bie Sache fo weit gediehen, nichts mehr übrig, ald mit der Rational⸗ 
verfammlung und Preußen zum Bundesftaate ohne Defterreich oben 
auch mit der Gagern’fchen Partei zum Preußiſchen Sonderbunde 
Soranzufchreiten. Die Inftruftion für Camphaufen ftimmte im Weſent⸗ 
lien mit den Borfhlägen überein, welche in den Konferenzen der 
Bevollmächtigten der kleineren Staaten mit dem Preußiſchen Bevoll⸗ 
mäcdhtigten feitgeftellt waren, und forderte noch einige meitere Modi⸗ 
fitationen des Projekts der Nationalverfammlung. In einer Kons 
ferenz diefer Art am 21. Februar wurden die leßteren gebilligt.‘ 
Außerdem wurde beichloffen, unter Vorbehalt von noch einigen einzelnen‘ 
befonderen Defiderien nunmehr eine Kolleftiverflärung aufzu⸗ 
fiellen: Am 23. Februar unterzeichneten die Benollmächtigten von: 
Breußen und den Hleineren Staaten ihre gemeinfame Erklärung. Sie 
waren freilich der Anficht, daß die Verfaffung, wenn fie danach abs: 
geändert würde, nod immer mit großen Schtoierigkeiten zu kämpfen 
baben werde, hielten fie jedoch in diefen Yale für ausführbar und 
anmehmbar, indem fie die Beforgniß nicht mehr einflöße, daß fie bie 
Einzelftanten desorganifiren und in den Einheitöftant unter Reibungen 
md Zerrüttungen binüberführen werde. Dies war beforgt bon dem 
mangelhaften Kompetenzbeftimmungen des BVerfaflungsentwurfs und 
son den Paragraphen, welche es möglich und wahrſcheinlich machten, 
daß bie Reichsregierung in eine über das wirkliche Bedürfniß aus 
gebehnte Reichsadminiſtration verfalle, die Finanzen verwirre umd zu 
Grunde richte und zuletzt nach allen Seiten Mißmuth errege. Rad 
diefen Rüdfihten waren die Bemerkungen und Vorſchläge der Re 
gierungsbenollmächtigten aufgeftellt. Die einleitenden Worte der Ers 
Härung gaben fie genauer an. 

Freilich bewahrheitete die letztere nicht, mas namentlich Die 
Sentraltorrefpondenz fo beſtimmt verfichert hatte, Preußen und Die 
Hleineren Staaten mürden (im Sinne der Weidenbufhpartei) nur 
geringfügige Erinnerungen machen. Allein dieſe waren fehr begrüsdet. 
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Ne Kelleltiverflärung mar das Refultat einer Prüfung, welche anf 
manerer Kunde und näherer Anſchauung der wirklichen Berhältniffe 
zubte, das Wert praftiiher Stantsmänner, und folcher, die von 
am dringenden Wunſche und Interefie, der Rationalverfammlung, 
? Gagern'ſchen Bartei möglichft entgegenzulommen, geleitet getvefen 
wen. Sie enthielt die Willenserklärung der Regierungen, bon wel⸗ 
m die Durchführung der Verfaſſung am meiften, jedenfalls zunädhft 
ing, Die von denfelben geftellten Bedingungen der Annahme und 
ttelbar deren Genehmigung für den all, daß die National» 
— auf die Bedingungen einging. Sie enthielt das Mini⸗ 
am der Abänderungsforderungen, die bon den übrigen Staaten 
t wurden, das Marimum der Konceffionen, welche Preußen 
Bd die geängſteten Kleinftaaten an Frankfurt maden mollten, und 
ofern freilih eine bittere Kritik der Verfaſſung und ein ftarkes 
menti der Verfaſſungsmacher. Nahm die Nationalverfammlung 
Berfaffung mit den vorgeſchlagenen Abänderungen an, fo ftand 
felbe nur mit Ausnahme der noch ausgeſetzt bleibenden einzelnen 
miete, injomeit nunmehr vereinbart, für Preußen und die kleineren 
aaten feft, die Gagern'ſche Partei hatte eine feſte Grundlage für 

x Kleindeutichland, fie, die fo große Eile hatte, zum Abſchluß zu 
kumen. Ausführlihe neue Berathungen waren zeitranbend und 
ich ihrem Erfolge fehr ungewiß. Außer Würtemberg nahmen alle 
gierungen die Vereinbarung in Anfpruh. Wurden die Regierungs- 
hläge abgelehnt oder nur theilmeis genehmigt und wollte ſodann 

FR Rationalverfammlung das entjcheidende Wort ſprechen, fo ftand 
Bm weitausfehender Streit über das Prineip bevor, fo fand die 
achführung der Berfaflung unfehlbar Widerfpruch und man befam 
men unbeilvollen Krieg darüber, deffen Ausgang höchſt zmeifelhaft 
wor. Es fchien doch offenbar vor Allem im Intereffe der Partei des 
Bundesftaats“ an liegen, mit beiden Händen zuzugreifen, man hätte 
anen Antrag auf eine En-bloc-Annahne von ihr erwarten follen, 

| um fo mehr, da ihre Majorität, wenn fie eine folche hatte, jedenfalls 
eine höchſt ungewiſſe und geringe war, da fie, wenn fie Streit über 
fe Modifikationen erhob, die Gefahr heraufbeſchwor, daß gar feine 
Berhlüffe mehr oder nur Beihlüffe mit fo ſchwachen Mehrheiten zu 
Stande Tamen, daß ihnen der moralifhe Nachdruck fehlte, modurd 
die ganze Wirkſamkeit und alles Anfehen der Rationalverfammlung 
auf das Spiel gefeht, das Scheitern des ganzen Berfaffungswerkes 
m Ausſicht geftellt wurde. War es an dem, mas die Bundesſtaats⸗ 
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partei von der Koalition, von deren Abfiht, die Verfaffung 3 
Scheitern zu bringen und von ihrer verderblihen Macht fagte, 
lag hierin ein neuer Betveggrund, auf einen Vergleich raſch einzug 
Was die Negierungen vertwarfen, war freilich der Inbegriff der 
theoretifchen, der Lieblingsgedanken und Forderungen der vornehm 
Urheber des Entwurfs, fehr mühfelig von ihnen im Berfaffu 
ausſchuß und der Nationalverfammlung ducchgefeßt. Allein es 
geſchehen gegen eine Minorität, auf deren Seite fih nun felbft 
zugeneigteften Hegierungen geftellt hatten und deren Gründe j 
doppelte® Gewicht erhielten, ‚weil ihre Vorherſagungen eingetro 
waren, die Schwierigleiten als wirklich vorhanden fich zeigten, 
welche fie hinzumeifen nicht aufgehört. Es mar eine andere Zeit 
mwejen, in welcher die Mehrheit der Verſammlung den Zheoreti 
beigepflichtet. Nicht wenige aus ihr waren jegt der Meinung gemordg 
daß dem Entwurfe entweder hinterhältige Gedanten zum G 
gelegen, oder daß feine Urheber in Selbfttäufhung begriffen geweſ 
Es war doch nun handgreiflid geworden, daß ſich die Erblaiferli 
mit ihrem Verfaffungsplane, ihrem Weidenbufhprogramm verfah 
hatten. Auch fehlte e8 nicht, daß fie auf das Alles aufmerkſam 
macht wurden. Wie unendlih viel hing davon ab, Daß fie 
ihren ertremen XZendenzen und Beichlüffen zurüdlamen, von 
Linken fi wieder losmachten, mit welchen fie jegt die Partei vom 
Weidenbuſch bildeten. | 

Sehr Vieles, wenn auch nicht Alles, hing dabei von Gagern 
ab. Das Begleitſchreiben Camphauſen's bei Ueberſendung der Kollektiv⸗ 
erklärung an ihn ließ noch einmal recht deutlich erſehen, wie ſehr 
geneigt man Preußiſcher Seits in die Idee eines aus den dazu willigen 
Staaten zu bildenden Bundesftaates einging, mie befliffen Camphaufen 
— fo fagten die Großdeutſchen — die Sonderbündelei betrieb. Allein 
Bedingung des Gelingend war, daß man im Einklange operirte, Maß 
hielt, daß in der Rationalverfammlung feine „präjudicielle” Beichlüffe 
gefaßt murden. Darauf wies jenes Schreiben mit fcharfer Ber 
tonung hin.*) 


Es lautete: „Herr Minifter, in einem heute in Gemeinfhaft mit anderen 
Bevollmädtigten Deutfher Regierungen an Sie gerichteten Schreiben hatte 
ich die Ehre, Ihnen eine Reihe von Bemerkungen und Abänderungsporfchlägen 
zu Beſchlüſſen der Rationalverfammlung bezüglich der Verfaffung vorzulegen, 
bei denen der Standpuntt feftgehalten ift, melden die königliche Regierung 
in der Girkulardepefhe vom 233. Januar und in der Inſtruktion vom 
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Welch ein Verhalten war jedoch von Gagern zu erwarten? Seine 
ei drängte eben zu derartigen Beſchlüſſen, und er ſtand nicht über 
Anfhauungen und Leidenjhaften. Er hatte ähnliche Aeußes 
m nach dem Eintreffen der Note vom 23. Ianuar unbeachtet 
fen. Er hatte durch vertraulihe Mittheilungen der Bevollmächtig- 
Kunde von den Anfichten und Abfichten der Regierungen der 
heiftaaten, Zufagen baldiger officieller Erklärungen, mußte, was in 
Konferenzen bei Camphauſen vorging, mas darin vorbereitet wurde, 
nahe man dort entgegenlam, was man aber auch forderte: er 
dennoch den überftürzenden Anfang der zweiten Lefung mit bes 
en, dennoch das Weidenbufchprogrammm jedenfalld nicht verhindert. 
feinem rückfichtsloſen Eifer für den Bundesftaat mit Preußen 
der Spibe zeugte auch fein Verhalten bei einem Worgange, ber 
feine Entlafjung herbeigeführt hätte Auf die Unterwerfungs- 
ungen unter das Preußifche Oberhaupt, die von einigen kleineren 
fen eingelaufen, waren im Namen des Reichsverweſers 
Imnende und dankende Acceptationen erfolgt. Dieſe Erlaffe des 
heninifteriums, die einen Defterreihifchen Fürften Dank für Dinge 
prechen ließen, welche Defterreich fo fehr entgegen waren, machten 
ie peinlichen Eindrud und veranlaßten einen auch vor dem Publi- 
geführten widerwärtigen Streit. Gagern rechtfertigte fich nicht 
Mühe und erhielt fi im Amte, doch blieb auf ihm Vorwurf 
u, beim Reichsberweſer ſehr wahrſcheinlich eig Stachel zurüd. 
vIH.) \ 
Diefe Mißhelligkeit war nod nicht ausgeglichen, ald Abends am 
ame Berathung der Parteinotabeln bei Gagern ftattfand, mo dieſer 


16. Februar bezeichnet hat. Beide Stüde habe ich nicht ermangelt, Ihnen, 
Serr Minifter, mitzutheifen, und indem ih Sie erfude, insbefonbere das 
als einen Beftandtheil ded gegenwärtigen Schreibens zu betradhten, 
wänfde ich dennod zur Ergänzung des in der gemeinfhaftlihen Erklärung 
som heutigen Tage über die erſten ſechs Paragraphen der berathenen Ver⸗ 
ſaſſing Geſagten zu wiederholen, daß nad der Anficht der königlihen Re 
gierung die Beſtimmung darüber, welche Territorien den Bundesftaat bilden, 
af dann formulirt werben könne, wenn feftgeftellt fein wird, welche Länder 
Dentſchlands dem Bunbesflaate beitreten wollen, und daß das Berhältniß 
derjenigen Bundeötheile, deren beftehende Verbindung mit außerdeutfchen 
Staatsförpern befondere Modalitäten erfordert, erft kann geregelt werden 
Ame, wenn die befonderen Bedingungen ihres Beitritts, welche Begenftand 
weiterer Berhandlungen fein müffen, feftgeftellt fein werden. Die königliche 
Regierumg hält für durdaus nothmendig, daß keine präjubiciclle Befchlüffe 
gefaßt werden, weiche diefe Einigung erſchweren oder ausſchließen.“ 
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die Lage der Dinge entwidelte und die Mitteilung machte, daß 
am folgenden Tage eine Konferenz der Bevollmächtigt 
im Reihsminifterium veranftalten werde. Die allgemeine 1 
fiht ging dahin, auf möglichfte Beſchleunigung zu dringen, beforl 
da Schmerling einen mehrwöchigen Auffhub der zweiten Lefung! 
treibe. Die Berfammlung trennte ſich mit der Abrede, wenn 

am 26. die Negierungserklärungen vorgelegt haben würde, — 
damit der Verfaſſungsausſchuß feine Arbeit um fo raſcher für 
könne, eine kurze Vertagung beantragt und die zweite Lefung auf 
Tagsordnung am 5. März geſetzt werden. Der Weidenbuſch 
Gelegenheit finden, feine Stärke, feine Taftif zu erproben. Es 
angerathen, bei der Konferenz im Reichsminifterium einen Stenograg 
zuzuziehen, damit nit das Cirkuliren des Protokolls zu -Bögermi 
benugt merde (Wurm, 87). Gagern ftellte in jeder der be 
Benfternifchen des Berathungszimmers deren zmei auf. Die Konfl 
ward ungemöhnlic zahlreich befucht. Für Baiern mar außer | 
ordentlichen Bevollmächtigten auch noch Graf Lerchenfeld zuge 
einige kleinere Staaten, fonft gemeinfchaftlich vertreten, hatten befod 
Bertreter geſchickt. Die eingegangenen Regierungserflärungen tod 
vorgelefen, wegen der noch rüdftändigen ward Umfrage gebe 
 Schmerling’s hier freilich nicht ausgefprodhene Meinung ging bu 
daß Preußen, indem es die Paragraphen 1—3 ausgefegt w 
wolle und ‚über die Oberhauptsfrage fih nit äußere, von 
Nationalverſammlung, die ihrer Aufgabe nicht entſprechen könne, 
darüber zu befchließen, als Rüdhalt Befchlüffe hoffe, welche Defter 
erfludirten, um fich bei feinen Plänen dann auf den erflärten Bi 
willen ftüben zu können. Er ſah es durch fein Vorgehen in im 
entfchiedeneren Vortheil kommen. Er hatte fo eben erft wieder 
das dringendfte raſche und beftimmte Entfheidungen von feiner 
gierung erbeten.*) Er konnte in feiner peinlichen Lage nur fe 


*) Die Gagern'ſche Partei entwidele eine unfägtiche literarifche und Imtrk 
thätigkeit, zum Theil unmittelbar aus dem Reichsminiſterium berand 
ihre Tendenzen, in welche fie Preußen mehr umd mehr hereinzuziehen | 
fo werde der Babifhen Regierung fortwährend gefagt, daß fie des 
Preußens bedürfe, alfo ſich unterwerfen müffe (meshalb er auf die 
feit der Oeſterreichiſchen Kontingente in Raftatt und Um, der Brigs 
Bregenz aufmerffam machte; fo fcheine darauf gedacht zu werden, Um 
im Badifhen Oberlande zu erregen), damit. die Preufifhe Hülfe : 
Truppen aus Köln und Koblenz nothwendig werde und den Grretid 
in Empfang nehme; die dem Oeſterreichiſchen Standpunkt günftigen 


/ 
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-er noch Peine weitere Erklärung feiner Regierung erhalten habe, 
jn aber die zu feiner Kunde gelangten, fo wie die Bemerkungen, 
dr mit dem lebhafteften Intereffe angehört, derjelben fchleunigft 
heilen werde und die Hoffnung hege, daß fie Davon Anlaß nehmen 
Be, um fo rafcher ihre Abänderungsporfchläge aufzuftellen. 
SHlekwig-Holftein machte Einwendungen gegen den 6 1 
Aſchnitts dom Reiche und gegen den Kaifertitel; Limburg 
den Bundesftaat für fi nit anwendbar; Weimar behielt 
ine Erklärung wegen der Oberhauptöfrage no vor; Würtem- 
ſprach ſich dahin aus, daß ed die Beichlüffe der National- 
emlung als bindend anerfenne, aber der Idee eined engeren 
weiteren Bundes, auch der Wahl eines einheitlichen Oberhauptes 
Seipflichten Tönne, wenn Defterreih Dadurch ansgefchloffen werde. 
2 machten andere, doc minder erhebliche Ausftelungen, oder 
t dor Allem für nothmendig, daß zubörderft Defterreich fich be- 
t erfläre; Einige, namentlih Baiern, verſprachen einläßliche, 
Ben und andere, weitere Erklärungen in kurzer Frift einzubringen. 
Bhlup bat Schmerling, das Reichsminiſterium möge bei feiner 
img an die Rationalvderfammlung ausbrüdlih Fund geben, 
h über die weiteren Hauptabfchnitte des Entwurfs nachträglich 
kungen beigebracht werden würden; Die bei zweiter Berathung 
fertigte Verzögerung werde dann ſich erklären und nicht den 
mngen zur Laſt gelegt werden; er ſetze dabei voraus, daß deren 
gliche Erklärungen bald eintreffen würden, damit nit bon 
Berfhiebung auf unbeftimmte Zeit gejprochen werden Tönne. 
u nahm Hergenhahn Anlaß zu der Bemerkung, es fei wenig» 
bie Abficht derjenigen Bevollmächtigten, welche die Kollektiv: 
pumg unterzeichnet, geweſen, daß der Berfaffungsausichuß mit den 
b beiden Abfchnitten des Verfafſungsentwurfs fich zu befchäftigen 








rangen von Balern und Sachſen enthielten mittelbar doch auch die Auf: 
derung, daß Oeſterreich fich deutlicher über die Grundfäge ausfpreche, die 
bei der Berfaflungsfrage angewendet wiffen wolle, denn man ermarte, 
N die Eaiferlihe Regierung nun die Zuſage Löfe, welche man in ihrer 
Behr vom 4. Februar gefunden; die Vekſammlung eile zur zweiten Leſung, 
Rfo mehr müffe Ocfterreich fich erklären, den Vorwurf zu vermeiden, daß es 
B Boliendung der Berfaffung hindere; er werde die Nothmendigkeit geltend 
machen ſuchen, daß man fih zu fo wichtigen Entfheidungen Zelt nehmen 
fe, aber angefangen müßten und würden bie Verhandlungen werden 5 
Lercyenfeld werde mit ihm vorgehen, wunſche aber fo dringend wie er 
bag Defterretch fein befttunmtes Wort ſpreche u. ſ. f. 
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babe, ohne die weiteren Regierungserflärungen zu ertvarten. Shu 
img und Welder miderfprahen. Gagern ergriff Partei g 

ihre Anficht und ſchlug zuleßt vor, wenn der Bericht des Kuh 
erftattet fei, nochmals anzufragen, ob die Benollmächtigten 

Erklärungen abzugeben hätten; er fügte hinzu, daß es felbftverftä 
der Rationalvderfammlung überlaffen bleiben müffe, wie fie Diehl 
behandeln molle, und ſchloß die Konferenz mit der Bemerkung, 
das Neiheminifterinm zunächft feine Beranlaflung, zu einer fe 
wieberum einzuladen, fondern Aufforderung dazu von den Di 
mächtigten zu erwarten habe.*) | 


*) Shmerling: Ih weiß zwar nicht, was ber Berfafiungsausfhuß fi 
Anfiht davon hat; ich muß aber befennen, daß ich es für fehr wichtig 
daß bei der zweiten Lefung ber einzelnen Hauptflüde der Ausfchuß eine 
kommene Ueberficht vom gangen Werke habe; denn fonft könnte es m 
fein, daß bei der zweiten Hauptberathung der Verfaſſungsausſchuß u 
Nationalverfammiung in die Lage kämen, in Folge der nachträaͤgliq 
den Regierungen angegebenen Erklärungen ſchon gefaßte Beſchlüſſe N 
zunehmen. Cs fteht mir allerdings nicht zu, dem Berfaffungsausf 
der Verſammlung einen Rath zu ertheilen, aber ed mar ja gerade 
der Zweck einer zweiten Lefung der Grundrechte und der Verfaflung 
beiden vorher ein ganz umfaffendes Bild zu haben, und das glaube id 
nur erreicht werden, wenn man alles vorhandene Material kennt. 3 
zweifle aud nicht, daß von Seiten des Berfaffungsausfhuffes die 9 
angenommen wird, daß er alle Erflärungen der Regierungen für bie, 
Lefung benügen wolle, indem es ja nur mißlich fein könnte, einzelne 
fäge, zu berathen, ohne die Segierungserklärungen über bas Fo 
zu kennen. 

Welder: Der Bemerkung des Herrn von Schmerling mu 
mich anfdhließen, denn id würde e8 für eine große Störung bed g 
Verfaſſungswerkes halten, wenn fpäter eine dritte oder gar vierte | 
nothwendig werden follte. Wir wiffen, daß einzelne Beſtimmungen abf 
find von der Loſung der Oberhauptöfrage und deswegen ohne vorgl 
Löfung diefer Frage mehre Punkte nicht erledigt werben können. D 
der Berfaffungsausfhuß mit diefer Sache befchäftige, it etwas ganz Ki 
als daß fie gleih zum Schluffe geführt werde. Ich will nur bemerken 
durch die eigenthümliche Lage, mit der wir zum Scluffe gedrängt m 
Schwierigkeiten und Sonderbarkeiten für und entſtehen. Ich will dere 
eine bier hervorheben. Die vorliegenden Erklärungen beziehen fi; & 
bei ber erften Lefung ber Berfaflung gefaßten Befchlüffe der Rd 
verfammlung. Unterdeffen bat der Berfaffungsausfhup wieder eim 
Redaktion vorgenommen, welche mehrfach in bedeutender Weiſe bie| 
ſchlüſſe abändertz darüber haben die Regierungen bisher ſich gar nit at 
tönnen. So ift im Art, IT, $ 6 „Die eingelnen Staaten behalte 
Ceibftändigkeit, foweit dieſelbe nicht duch die Reichsnerfaffung befchräs 
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Dies nach dem Protokoll der Konferenz, über welche ſogleich 
lende und aufreizerde Nachrichten mündlich und durch das reichs⸗ 
wielle Organ verbreitet wurden, das Daneben zur äußerften 
hislofigkeit und zu eiligſtem Vorfchreiten in den von Gagern 
* Wegen ſpornte. Es gab ſofort feinen aus dem Reichs⸗ 
rum berrührenden Bericht über Die Konferenz, der nichts weniger 
} treuer war, und fügte hinzu: 26 Staaten haben eine’ Ges 
lärung abgegeben und vertreten 22 Millionen — immerhin 
in ftattlicher Kern des Deutfchen Bundesftants! Keinenfalld ein 
Hub! Unwiderruflich muß die zweite Leſung am 5. März be 
a! Kein Abwarten, bis das herzliche Einverftändniß Oeſterreichs 
Ruflands noch inniger geworden! Der Berfaflungsausfhuß 
wohl, die Entfcheidung zu geben, in nächfter Woche feinen Be- 
abzuſchließen und fpäter eingehende Erklärungen wicht mehr zu 
fihtigen. Den Regierungen ift Beit genug gelaffen; mir ftehen 
sor dem wahren „Entiveder — Oder”. Die Berfaffung endgiltig 
machen, ift die Aufgabe der Berfammlung, von welcher nichts 
Haffen worden durch die billige Rüdficht, die man dadurch den 
zungen trug, daß man ihnen Gelegenheit gab, ihre Bedenken zu 
Die Nation hält diefe Vollmacht aufreht. So fafle die 
lung ihre endgiltigen Beichlüffe und es wird ſich zeigen, 
der Deutfchen Regierungen dann den Muth bat, fi dem fo 
fenen Deutfchen Bundesftante zu entziehen. *) 








En 


"haben alle ftaatlichen Hoheiten und Rechte, ſoweit diefe nicht der Reichs⸗ 
' ausdrüdtih übertragen find“, das Wort „ausbrüdtih” ein abfolut 
wefentlihes Schugmittel der Regierungen und bildet eine Rechtsgrenze. In 
Jer neuen Borarbeit hat der Berfafiungsausfhuß das Wort „ausdrüdlich« 
hen. Darauf hat keine einzige Regierung Nüdficht nehmen können, 
ab To werden, wie id glaube, wenn die Sache allzufehr befchleunigt wird, 
Biderfprücde, Irrthümer und Mißverfländniffe entfichen. 
Dräfident: Darauf will id bemerken, daß es wol in feiner Weife 
vermeiden fein wird, daß, wenn der Ausſchuß jeht feinen Bericht abfaßt 
eb für die zweite Lefung neue Dorfchläge macht, er in vielen Punkten eine 
Bene Redaktion beantragen wird, worüber weitere Erklärungen der Re: 
ungen, wenn diefe davon werben Kenntnig genommen haben, nicht ab= 
wartet werben tünnen. Das Bmedmäßigfte würbe meines Erachtens fein, 
an der Ausſchuß feinen Bericht erftattet haben mird, vielleicht eine nach⸗ 
Agliche Konferenz abzuhalten. 
8, während in der Rationalverfammiung die erfte Zefung noch nicht beendet 
Die Berfammlung war verleitet, über einzelne Stüde der Berfaffung 
e Deberficht zu befchließen, die Regierungen follten daſſelbe und konnten 
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Hätte hiernach noch ein Zweifel über die Stimmung, Wfl 
und Abfichten der erbkaiferlihen Parteiführer obwalten können 
wurde er durch eine Manifeftation des veicheminifteriellen Orgamf 
27. zerftört, die in einem auf die Konferenz noch einmal zu 
fommenden großen Leitartikel mit Vaſſermann's Beichen beſtand 
fihtlih darauf berechnet war, dramatifchen Effelt zu maden, u 
Haß gegen die Defterreichifche Regierung, Schmerling, die Defterm 
hen Abgeordneten und neue Hipe für das Projekt der Parte 
erregen. Endlich fei der Tag erfchienen, wo die officiellen Bed 
der Deutfchen Staaten erklären follen, was Deutſchland von 1 
zu erwarten habe; nachdem die Erklärungen von 29 Staaten nei 
worden, die zurüdgebliebenen nur noch eine kurze Friſt erbeten, h 
in athemlofer Spannung die Blicke Aller auf Schmerling ſich geri 
der habe die Zeitung, worin er gelefen, aus der Hand gelegt ua 
feinem gewohnten leichten Tone gefagt, er habe gar feine Ertif 
zu geben, und fodann gegen fein feierliche Verſprechen, daß O 
veich nichts thun merde zur Störung des Deutihen Verfafiungse 
auf eine Verzögerung der zweiten Lefung angetragen. Gar u 
weiteres von feinen Aeußerungen, feinen und Welcker's mot 
Borftellungen wurde gefagt, fondern angelnüpft ward ein 4 
Defterreich hatte am 24. Februar gar feine Erklärung zu gi 
und eine Fluth von VBerdächtigungen und Verunglimpfungen Q 
reiche, das Frankreich und Rußland, in deſſen Yreundedarmen d 
blutig errungene Freiheit fterben laffe, bereinziehe, alle Zuneigum 


ed nicht fhnell genug thun. Oeſterreich hatte erklärt, dag es auf b 
Projekte nicht eingehen tönne und werde, ganz offen wurde fein Hull 
betrieben und daneben behauptet, es erfläre fih gar nit und ihm 
ärgfte Verbrechen daraus gemacht, daß es fi auf den Bundesflad 
feinem Ausſchluß und Preußen an der Spike nicht einlaffen wolle, 
daß es nicht anderweite Borfchläge made, während man durch Word 
That zu erkennen gab, daß man darauf nicht hören, von ben gefapten 
ſchlüſſen nicht abgehen molle und werbe. So und fo viel Staaten] 
Millionn Deutfhe (die Widerwilligen mitgerechnet) fiimmten fie 
Bunbesftaat, alfo mochten die übrigen draußen bleiben, ober fie W 
bineingezwungen. Run verlangten freilih jene Staaten und MM 
Deutſche, daß die Zuftimmung frei fein folle — in diefem Falle gell 
Erklärung nidt. Sie verlangten Abänderungen, und die königlichen SI 
mit ihren Millionen verlangten diefelben unzweifelhaft gleihfais — | 
diefe Willensmeinung und Erklärung von fo und fo viel Staaten um 
lionen Deutfden war den Unfihten und Tendenzen ber Erbkaiſ 

nwahren Mehrheit der Paulskirche entgegen, fie galt alfo abermals a 


| 
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fie, Deutichland nur verachte u. f. w., ferner eine hetzeriſche 
Bippifa gegen die Vertreter des Defterreichifchen Volks, fofern fie 
puht oder unbewußt zu ſolcher Tnechtenden beillofen Politik fi ger 
gehen ließen; eine an die Linke gerichtete Apoſtrophe herüber zu 
m zu den Gagern'ſchen, die auf den einzigen Weg, die Freiheit 
getten, binleiteten, indem fie ihr ein Vaterland: geben wollten, ver- 
iden don dem, wo man die Grundrechte konfiscire; einen geharnifchs 
Buruf an die Furzfichtigen Defterreichifchen Politifer: „Es gelingt 
den Deutjchen Bundesftaat zu hindern! und der ganze Erfolg 
unbegreiflichen Strebens kann nur fein, daß die Verfaflung diejes 
esftaatd durch die Defterreichifche Taktik in der Paulskirche noch 
afratiſcher und alfo für Defterreich nur um jo gefährlicher wird;“ 
dann doc) einen Verfuch, den Staatsmännern in Olmüß, die ihrer 
allem wahrhaft ftaatsmännifche Politik, Frankfurt gewähren und 
ſchland ſich abgefondert Tonftitwiren zu laflen, abzufchmeicheln, 
zum Schluß eine Appellation an die Gefchichte, die einft wiſſen 
wer es zu verantworten und wem fie — nämlid Schmerling 

‚Die Defterreichiiche Politik, die jegigen Gefahren und den „fünfs 
Bwielpalt zweier fonjt befreundeten großen Nationen“ zuzufchreiben 
z! Es hatte nichts geholfen, daß die Frankfurter Zeitung foeben 
Baffermann und Gagern, der dies förderte oder doc) zuließ, einen 

el vorgehalten. Centralkorreſpondenz und Deutjche Zeitung 
guten in denfelben Zon ein und fekundirten treulih. Jene bes 
tete, jehr gut zu wiſſen, was die Regierungen lähme, fich raſcher 
eingehender zu erklären, verficherte, den Stab nicht über fie brechen 
sollen und that es dennoch; erinnerte an das, worin Preußen 
Bimmt und verwarf Alles, worin ed entgegen war; betheuerte dem 
Hichen Volke, daß die Nationalverfammlung mit aufopfernder 
lität die Regierungserklärungen erwartet habe und die zuftimmen- 
beachten, die nichtzuftimmenden aber mit gebührender Mipachtung 
mdeln und insbejondere mit Entjchiedenheit die Vereibarung ab» 
a werde; fie fordere fein Vertrauen, wie fie ihr Wert ihm 
iertrauen werde, und dann werde die Gefchichte die Wiederaufrich- 
5 von Beleg und Ordnung und die Einigung des Vaterlandes 
he Defterreih und allenfall® auch ohne die Mittelftanten — 
ren Ramen knüpfen. Der Deutfchen Zeitung war e8 jo un⸗ 
nich als feindfelig und verbrecheriih, daß Schinerling einen 
hub der zweiten Leſung fordere, während doc „für Ulle, melde 
Bundesftaat wollen, nichts mehr ein Axiom ift, an welchem fie 
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fefthalten tmerden, als die Ueberzeugung von der Verderblichkeit je 
Verzögerung. Aus Berlin ließ fie fih fehreiben: „Ja, jeßt darf 
Preuße ſich nicht fcheuen, Die Deutfhen Brüder an Roßbach 
erinnern, denn da fland Defterreih mit dem alten morfchen beili 
römiſchen Reiche, und in Friedrih von Preußen ſchlug das ne 
Deutfchland jenes verrottete Hei aufs Haupt. Defterreich hũte d 
Ein neues Roßbach ift vor der Thüre“, u. dgl. viel. Alles mm 
geeignet, den preußifch »öfterreichifchen Antagonismus von Neuem 
das Spiel zu bringen und aller Einigung wahre und nöthigfte Gru 
lage zu zeritören. 

Schmerling nahm von den Vorgängen der Konferenz al 
mals Veranlaffung, nad) Olmüb bemerflih zn machen, mie fehr 
Lage ein ‚baldiged und poſitives Vorgehen der Defterreidhifchen | 
gierung erfordere; möchten die Behauptungen der andern Seite ı 
fo unbegründet, die Abfichten noch fo eigennüßig fein, jene hä 
großen Schein, diefe die Strömung für eine feftere Geftaltung 
bundesftaatlihen Formen für fi; die Gunft, melde in ben mil 
ftantlihen Erklärungen und im Borhandenfein und den Beftrebun 
der großdeutfchen Partei Tiege, gehe ohne den angedeuteten Anha 
punkt wirkungslos verloren ; wenn Defterreich noch länger nur zum 
fo merde e8 mehr und mehr die Sympathieen einbüßen, die Freu 
müd oder abmwendig machen, entgegen fo vielen fürdernden Umftän 
und folder Thätigkeit für die Preußifche Hegemonie merde Die 
fondere Konftitwirung Deutſchlands fchwerlih abzuwenden jein; De 
reich laſſe fi feine Stellung im letztern entjchwinden, die es d 
jpäter genöthigt fein werde, zurüdzuerobern. Gagern überfen 
die ſaͤmmtlichen eingelaufenen Regierungserflärungen am 26. Yebı 
an die Nationalverfammlung mit dem Antrage, daß das „m 
Material dem Verfaffungsausfchuffe zur Prüfung überwiejen we 
und bei zweiter Leſung die verdiente Beachtung finden möge.“ 
bob in feinem Begleitfchreiben nachdrüdlih hervor, daß die Koflel 
erflärung die Grundlage der Beichlüffe der Rationalverfammlung | 
halte, nämlih „die Grundlage eines zu errichtenden Bundesfta 
deffen Sentralbehörde mit einer aus .der Gefammtheit des Bo 
durch Wahl hervorgegangenen Vertretung umgeben fein folle.“ De 
reich und die Vereinbarung betreffend bielt er unverrüdt feine früh 
Standpunkte feſt. Er fand in der Divergenz der Anträge und 
Ausftelungen der Regierungen an der Verfaffung einen neuen 9 
dafür, daß die Nationalverfammlung, eine Verftändigung anftrel 
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) dad Vereinbarungsprincip verwerfend, den einzig richtigen und 
sihen Weg zu einem guten Ziele betreten habe und daß die letzte 
iſcheidung ihre zuftehen müſſe. Auf Seite der Großdeutfchen wurde 
fest: er feßt fih damit in Widerjpruch gegen faft alle Negierungen, 
Ihdondere die Preußifche ; die Rationalverfammlung ift auch darüber 
iger ald je; fie ift nicht weniger parteit, ihre Anfichten über die 
fung felbft und ihre Aenderungsprojekte gehen nicht weniger 
Binonder, und um fo meniger befißt fie die Macht, den Anfprud 
legte Entiheidung zu geben auch durchzuſetzen; von all dieſem 
wihtigen und zu fehen Nöthigen fieht er nichts und gibt feinem 
hange, den hierin gleichgefinnten Radilalen, und menn beide zu⸗ 
men die Mehrheit bilden der Nationalverfammlung, einen neuen 
Ro zum Verharren und . weiteren Fortſtürzen auf ihrer ab⸗ 


Bahn. 













Berhandlungen über die Regierungserklärungen am 26. 9 
bruar (der Pfeifferiche Antrag). — Der Verfafiungsansig 
und die Weidenbuichpartei. — Vermittelungsverſuchen 
großdentſcher Seite. — Parteilämpfe in der Nationalg 
ſammlung (bis 9. März) um den Aufaug oder Aufid 
der zweiten Verfaſſungsberathung. — Kein Verbündniß! 
Großdentichen mit der Linlen. 


Die Verhandlungen über das Wahlgefeß wurden durdy Die mw 
präparirten reichsminifteriellen Mittheilungen am 26, Februar um 
brochen. Sofort begann eine äußerft gereizte Debatte über Gage 
Antrag. . Schon in ihrem Anfange zeigte fih, mas unter verdia 
Beachtung der Megierungserklärungen verftanden werden wollte; 
ihrem Fortgange wurden die wahren Gründe Kür und Wider grof 
theild gar nicht zur Sprache gebracht oder fünftlih verhüllt; fie ı 
fehr bezeichnend für die Stellung ſowol der Parteien als des mit: 
vom Weidenbufh unter der Dede fpielenden Reichöminifterim 
bezeichnend für die dem häßlichften Parteigetriebe mehr und u 
verfallende Nationalverfammlung; ihr Ergebniß beftand in einer @ 
Scheidung gegen die Stärke und Taktik des „Weidenbuſches“, ro 
Durch fie erprobt werden follten. Pfeiffer verlangte das Wert, 
den Antrag zu empfehlen: „Die Nationalverfammlung gibt 1 
Ausſchuſſe auf, nunmehr feine Revifion ohne Zögerung zu vollen! 
und ſetzt feit, daß am Montag den 5. März mit der zweiten Lei 
begonnen und damit endgiltig die Verfaffung feftgeftellt wird.“ : 
Lauf der Debatte kamen Anträge, wonach der 15. März (Eros 
oder der 12. (Arneth) beftimmt werden foltee Schorn be 
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gte den Zuſatz: „Den 5. März, eventuell, fobald fich der Aus» 
sbericht in den Händen der Mitglieder befindet." Wefendond 
Ite, dab das „Einzig und allein” feftgeftellt, der Zeitpunkt des 
gind der zweiten Leſung vorbehalten werden folle; Künßberg, 
5 man von der Feftftellung eines Zeitpunktes abſtrahire. L. Si⸗ 
on beantragte den Vebergang zur Tagesordnung, und Venedeh 
b Andere von der Linten, daß die zweite Lefung des Wahlgeſetzes 
der Berfaffung vorangehe: ein Antrag, auf welchen fi von, 
em Tage an die Linke mit aller Kraft warf und auf welchen fie 
jolt zurüdtam. Indeß drehte fich die Debatte faft allein um 
Pfeiffer ſchen Antrag, der dem Weidenbufc angehörte, obgleich er 
einer Fraktion der Linken gebracht wurde. Wie e8 fich eigentlich 
Bit verhielt, ward in den Organen und Erzählungen der Erbfais 
m forgfältig verjchwiegen, oder es ift nur unbollftändig gejagt 
= unwahr berichtet. 
Der Plan der Weidenbufchpartei war der, gleihfam mit einem 
Hall einen erneuerten Verfuch zu machen, durch einen entfchloffenen 
lanf zur zmeiten Lejung fi durchzufchlagen. Sie Tnüpfte ihn 
m, daß die Berathungen bei Camphaufen zu dem Ergebniß ben 
k —** geführt hatten und die Mittheilung ſämmtlicher Regie⸗ 
Berflärungen bevorſtand. Alles wurde ſorgfältig vorbedacht, 
meiſten vertraute man auf den Schlußſatz des Antrags. An 
a nahm freilich Die Rechte den größeſten Anſtoß. Nachdem fie 
ohnehin nicht ohne Opfer der Politik der Weidenbuſchpartei aus 
hlofien, ward ihr duch ihn zugemuthet, gänzlich auf ihr Princip 
eeichten, ja demſelben ausdrüdlich zu miderfprechen. In den 
Heiteten Berhandlungen bat fie, um Streihung, um Milderung, 
st wenigſtens um Xheilung der Abftimmung, allein man glaubte 
Beireundeten nicht zu Willen fein zu Tonnen, da ed Rettung 
einer unerträglichen Lage gelte. Die von der Mechten fahen in 
Antrage herausfordernden Zrop gegen Preußen, defien fämmst- 
Erklärungen auf Verftändigung drängten; man hielt ihnen ent« 
B, in Wahrheit fei der Sag nur ein Trumpf gegen die Infolengen 
Defterreichifchen Regierung, nicht gegen, fondern für die Interefjen- 
Preußiſchen. Bor Allem entſchied der vermeinte taktiſche Vortheil, 
der Partei aus der Auffriſchung ded ominöfen „Einzig und 
erwachſen follte.e Sie war zum Siege für ih allen nicht 
genug und machte daher nach eigenen Geftändniß Die Rechnung 
die Phraſe, die mit unferer Weberzeugung nit im Widerſpruch 
j 8* 
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fteht, wird mährend des Kampfes zur Parole werden, die und ein 
Theil der Linken, vielleiht die gefammte Linke zu Bundesg 
macht; ein der Linken bisher nahe Verwandter wird überdies 1 
Fahne vorantragen; die unfchuldige und doch gewichtige Konceſſ 
an jene Seite wird die zmeifelhafte Freundfchaft derfelben mit I 
Direktorialen breden; in der Wahl zwifchen: der fichern Unterftüg 
dur Die geringen Reſte der Vereinbarer und der unfihern d 
hoffentlich zahlreichen der Linken, entſcheiden wir uns für Tegk 
(Saym II, 304.) | 
Die Weidenbuſchpartei wußte alfo ihren fittlichen Abjchen | 
dem, mas fie an Andern als Koalition mit der Linken bezei 
und aufs Schärffte tadelte, zu überwinden. Sie gab fi) band 
die erfinnlichfte Mühe, die an Zahl geringe aber in den — 
Kreiſen angeſehene Vereinbarerfraktion zur entſchiedenſten Principt 
läugnung zu verleiten, weshalb fie denn auch in den Verhandlun 
mit ihr bittere Vorwürfe hören mußte. Der von ihr betriebene | 
trag follte in der That ein Paroli insbefondere gegen die ng 
Erklärung vom 16. fein, er mußte, wenn er es nicht ba 
follen, zumal in der Lage der Nationalverfammlung als eine zw 
loſe Herausforderung erſcheinen. Die Vereinbarer urgirten fer 
daß er den Charakter der Kniffigfeit trage und daß es mit ihm 
Ueberrumpelung abgefehen fei; man halte ihn als namentlih ge 
über der großdeutfchen Deputation nothwendig ihnen bin und fuche 
Zurückweiſung der Preußifhen Forderung nur jo nebenher in 
einen Antrag auf Beichleunigung der Verfaffungsberatfung eis 
Shmuggeln. Binde, der fein großes Princip längft verläm 
hatte, als ihn der Moment gekommen fdjien, dem Preußtfchen Nu 
dieſes Opfer zu bringen, und der die beften Sophismen dafür mm 
befand fih in Berlin. Naumann mar Vorfipender in Mil 
mo nad den lebhaften Verhandlungen mit den Weidenbufch 
nad fonftigen innern Kämpfen am 25. befhloffen wurde, ablehı 
zu ftimmen, da es nicht gelungen mar, das „endgiltig” fortzufchel 
Indeß wirkte — um dies voraus zu erwähnen — die Berleitusg 
weit, daß ein Xheil der Bereinbarer, entgegen dem Principe 
Beſchluſſe der Direktion, für den Antrag fimmte, was den 
der Mebrigen und die thatfähhlihe Auflöfung Milanid veran 
deffen Hefte wieder zu fammeln NRadomig nachher fih bemũ 
um etwa 20 zur Unterftüßung zu behalten. Ein Hauptmotin 
der Weidenbufchpartei die Abjendung der großdeutfhen Deputa 
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un Ime für den all vereitelt werden follte, daß fie mit einer, 
d zwar anmehmbaren, an fi) nicht leicht abzumeifenden Oeſter⸗ 
chen Erklärung zurüdfehrte, was man doch fürdhtete, während 
m fpöttliche Miene dazu machte, als glaubte man nicht von fern 
on. Einem vom Weidenbufch felbft ausgehenden Antrage miß- 
end, verlegten die Leiter den Schauplaß ihrer Thätigfeit in eine 
Staftionen der Linfen, den Würtemberger Hof, der, ſeitdem der 
ferplan eifriger betrieben worden, gejpalten war in Kaiferliche, 
er der Leitung des Klubvorftandes (Zell, Kirulff) und Anti- 
liche unter der Führung von Wydenbrugk und Wuttke. 
m mußte, daß die Deputation fi anfchidte, am Sonntag Abend 
3. Februar) abzureifen. Es war zu vermuthen, daß die Mitglie- 
des Klubs, welche der großdeutichen Partei oder gar deren Bers 
gsausſchuß angehörten (Wuttke und Wydenbrugk) noch fonfe- 
m wirden. Die Klubberathungen begannen ungewöhnlich früh. 
x namentlih Wuttke erfchienen mar, hatte Zell ohne vor 
ge Ankündigung den — Bfeiffer’ichen Antrag in Abmefenheit 
jffer's eingebracht und warm empfohlen. Pfeiffer hatte für das 
etorium geftimmt. Der Antrag ſchien ſonach unverfänglic zu 
Indeß wurde er doch von den Antikaiferlichen befämpft. Wäh⸗ 

d der langen Debatte trat Pfeiffer herein, tie man fagte gegen 
Berehnung von Zell und defien Partei, und erklärte fi nad 
ter Zeit dahin, der 5. März fei allerdings ein zu früher Termin, 
d er wolle letzteren hinausrüden. Bell entgegnete eifernd umd eben - 
auffallend als unbefugt, er könne feine Aenderung zulaffen. Es 
num heraus, daß der Antrag eigentlih gar nicht von Pfeiffer 
führte, daß ihn Zell mit dem Weidenbuſchvorſtande berathen und im 
klaut feftgeftellt, in zweifelhaften Klubs (Milani namentlih) dafür 
ben und fi anheiſchig gemacht habe, einen unverfänglichen 
kragfteller ausfindig zu machen. Die Antikaiferlihen vermutheten 
in der Minderheit und drangen nun darauf, daß das Princip 
Linfen feftgehalten, die Endgiltigkeit der Beſchlüſſe der National: 
mmlung urgirt werde. Sie wollten dadurd bewirken, daß 
mi abfpringe. Pfeiffer verſprach, die Endgültigkeit ſtark hervor⸗ 
pben und that e8 auch, ohne ſich jedoch zu enthalten, auf feine 
t über den 5. März ald zu frühen Termin zurüdzufommen. 
die Debatte kam fogleich der häßlichſte Mißton durh Grum⸗ 
ht, der Ausbrüche der PBarteileidenfchaftlichleit auf die Tribüne 
te, fo roh und plump, wie fie auch bier nur felten vernommen 
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worden. Es ſchien geiftreih fein zu follen, kam aber nme burſqhi 
heraus, als er mit Infolenzen gegen die Hannoverſche Regier 
ironifchsgiftige Ausfälle auf die Defterreichifche verband: fie babe b 
Teinen Abgeordneten der Rationalverfammlung ermorden laflen u. 
Die Linke und die Galerien mifchten fih mit Beifallsrufen ı 
Die Stimme eines Defterreiherd (Mübhlfeld) „Zur Ordnum 
machte fich wiederholt hörbar. Der Vorſitz ende verfchaffte Gru 
brecht Ruhe, der fih unter neuen Ausfällen berauszureden fud 
Dem Hannoverfhen Ezaltado folgte Reihenfperger mit der 1 
mertung, bei Anhörung des vorigen Redners hätte man auf 
Glauben kommen follen, e8 handele fi nit um Berftändigung ı 
Defterreih, fondern um die Eröffnung eines Feldzugs; feindielg 
Ausfälle gegen das ſtammverwandte hätten nicht vernommen wer 
können, wenn man im Begriff fände, ihm den Krieg zu erklä 
er weiſe dergleichen Invektiven ald Deutſcher entrüftet zurüd. 
febte fodann auseinander, daß man Die rechten Mittel wählen mi 
wenn man eine freundliche Berftändigung molle und daß es fo: 
fei als feine wollen, wenn man leichtfertig, ohne die Alten zu 
eingefehen zu haben, einen fo kurzen Termin ftelle, bis zu meld 
der Ausihuß das Material unmöglich bewältigt haben fönne, | 
daß es ebenfo unangemefler, ſchwächlich und für das eigene | 
Urtheil präjudieirlih fei, ſchon jebt zu fagen, daß man mit 
zweiten Lefung ein endgiltiged Urteil fällen wolle; das Werk 1 
nur dadurch wahrhaft gefördert werden, daß man ohne fih zu bin 
die Verfaffung fo ſchnell e8 fih thun laſſe und mo möglich mit: 
zweiten Zefung beendige und felbft den Schein vermeide, als m 
man einen Bruch oder Kollifionen mit der einen oder andern Re 
rung berbeiführen. Man unterfcheide fi, ſchloß er, mefentlid 
darin, daß die Einen mehr Gewicht auf die Einheit, die Anderen 
arößere auf die Integrität, Deutfchlands legten, welche beide von U 
gewünſcht würden; man möge fich doch gegenfeitig in Dem un 
flügen, mas man molle; wolle man aber die Integrität, fo m 
man Beihlüffe vermeiden, welche fo erſchienen, als folle auf 
derjelben die Einheit um jeden Preis gegründet werden, fo dürfe 1 
feine Schritte thun, die dahin führten, es dem mädhtigften St 
unmöglih zu machen, fernerhin ein Theil von Deutfchland zu | 
Rieſſer juchte dem Antrage dur die — von Wigard md 
ſprochene — Erklärung zu helfen, der Ausſchuß könne mit fd 
Arbeiten binnen einer Woche fehr wohl fertig werden. Rösler 
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5 vermochte nicht einzufehen, dab das Bereinbarungsprincip 
ent und Deutichland verloren fei, wenn nicht die zweite Lefung 
5. März beginne. Er brachte fpibig die Preußifche Erklärung ' 
Sannover, daß Preußen die Grundrechte nicht anerfennen werde, 
Sprache. Sie und Aehnliches hätte doch auch durch die Sorg⸗ 
bed Minifterinms berbeigefhafft und dem Ausſchuß übertviejen 
hen tollen. Grävell fand Unehrlichkeit in der Art und Weife, 
angeblich Berftändigung betrieben werde. Roc mehr hatte 
Bimon datvider zu erinnern, der nun Preußen zaufte, wie es 
mbrecht Oeſterreich gethan hatte, und hinzufügte, die andere Seite 
et dem Bolle dur Botirung des Wahlgeſetzes erft Macht ver- 
m beifen, dann werde die Linke, Manches vergeffend, mit ihr 
Die Grobheit Grumbrecht's mar denen vom Weidenbuſch 
geweſen, weil fie darin eine Feinheit erblidt. Sie hatten ges 
ie Redner werde die Defterreicher mit deren „Bundesgenoffen” 
ei. Sie erkannten jebt, daß ihnen der Jubel der Linken über 
bon jener Seite vernommene Aeußerungen nichts half, da 
die Linke mit den Defterreichern darin einig blieb, daß die 
e Leſung verſchoben merden ſolle. Es half ihnen auch nicht, 
Reh nun gar verſicherte, der Ausſchuß würde feine Arbeit ganz 
| in drei Tagen verridten und die Wahlgefehberathung in 
in abfolvirt werden können, fo daß die Berfaffungsberathung 
5. beginnen möge und die Verfammlung noch überflüffige Zeit 
fih mit den Alten und der Ausſchußvorlage befannt zu machen. 
Simon geäußert, daß von verdienter Beachtung der Regierungs⸗ 
mngen nicht gefprochen werden jollte, da fein Grund fei, fi zu 
folhen zu verpflichten, Hatte Baffermann bazmwifchengerufen, 
werde ja nur die verdiente Beachtung gefordert. Als Buß 
Die Folgen des Weberftürzend erinnerte, rief ihn Baflermann 
} zu von neun Monaten. Buß entgegnete, die Verftändigung 
ben Regierungen über die Berfaflung fei erft feit einigen Wochen 
Bange, brachte fehr treffende Bemerkungen und bat fehließlich die 
kumlung, fie möge doc um Gottes Willen einmal ihr Gewiſſen 
en, um zu wiſſen, wie fie eigentlich ftehe. Bei den enragirten 
imännern machte das und Wehnliches nun freilich keinen Ein, 
‚ wohl aber bei manden Einzelnen, die den Klubs nicht ange- 
und deren Stimmen den Umftänden nad nicht ganz leicht 
Die vom Weidenbuſch hielten e8 für gerathen, eine Schwen- 
} zu verfuchen, indem fie ben 5. März fallen ließen und den 
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Antrag von Schorn einfhoben. Allein nun machte ihnen Gager 
„an einer andern Seite eine Diverſion; er warf, da doch der Kam 
in vollen Flammen ftand, ein Wort der Verfühnung dazwifchen; 
beging überdies ein Verſehen, welches er erſt fpäter zu redrefite 
vermochte" (Hayım, HI, 307). Er wagte nicht, wie es ſchien, & 
Antrag feiner Partei direft zu empfehlen, hielt dafür, daß frei 
auf Defterreich nicht zu warten fei, daß abet die vorliegenden w 
noch zu erwartenden Regierungserklärungen gründlich geprüft merk 
müßten, und fügte hinzu, daß es felbft der Geſchäftsordnung mi 
ganz gemäß fein würde, wenn man jebt ſchon eine Tagesorbum 
feftftellen wollte für einen Gegenftand der Berathung, moriütber | 
Ausſchußbericht noch nicht vorliege. Zulegt rügte er, daß „ein G— 
des Unfriedens und der Nekriminationen in die Debatte ſich ein 
ſchlichen“. Im dieſer Beziehung ftand er hoch über den parlamı 
tarifchen Seloten und federfertigen Klopffechtern feiner Partei, 1 
daß er ihrem Unfuge Einhalt zu thun die Kraft nicht befaß. 

Als er gefprodhen, wurde der Schluß beliebt. Pfeiffer nal 
das Schoru’fche „Eventuell nad der Berichterftattung” in feinen 9 
trag auf, welchem fih Gagern nun offen anſchloß. Es zeigte | 
jedoh, daß die Einbringung des Weidenbufhantrags „zu nichts 9 
derem geführt hatte als dazu, die Schwäche der Kaiferpartei vor 
felbft und vor aller Welt zu enthüllen® (Haym, I, 307). Sm. 
Abftimmung wurde der Antrag auf die Tagesordnung mit 283 ge 
177, Weſendonck's Antrag mit 292 gegen 153, Künßberg's Ant 
durh Sihenbleiben, der von Pfeiffer «» Schorm mit 252 gegen $ 
abgelehnt. Das ganze Reihsminifterium und mehrere der Ben 
baret bejahten, während andere Milanimitglieder, wie Radon 
und Merd, ehrliher und privicipfefter verneinten. Die Linke fm 
entgegen, weil fie ihren Antrag auf Voranftellung der zweiten We 
geſetzberathung durchzubringen hoffte; allein er wurde mit 257 ge 
195 verworfen; e8 wurde nichtd angenommen, als: Verweiſung 
den Ausſchuß. Mühlfeld und viele andere Defterreiher beants 
ten, daß die Rationalverfammlung ihre Mipbilligung der beleibig 
den Yeußerungen Grumbrecht's erkläre, da derjelbe vom Borfigen 
nicht zur Ordnung gerufen worden, und den Antrag vorläufig : 
in ähnlichen Fällen an einen Ausſchuß verweiſe. Simfon beftim 
den Ausfhuß fir Geſchäftsordnung, vor welchen er fein Verha 
vertreten zu können hoffe. Schließlih verfuhte 8 noch Reh 
dem Untrage, daß die Sigungen drei Tage ansgefegt würden, Da 
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j der Ausschuß anhaltend mit den Regierungserklärungen befchäftis 
 konne. 2. Simon fam noch einmal darauf zurüd, daß die - 
ite Lefung des Wahlgeſetzes vorangeftellt werde. Hierzu fehlten 
Linken jedodh die „Bundesgenoſſen“. Die Weidenbufchpartei 
melte die lebten Kräfte zur Durchſetzung des Vertagungsantrags, 
Be aber mit 208 gegen 242 — Die „Rannszudt‘ dazu fehlte 
ch einem fo harten Schlage“. (Haym.) 

Sie begriff nun, dab fie fih in ihr Unternehmen „zu leicht⸗ 
ig", faft „magbalfig”, mit ganz fchlechter Berechnung ihrer Kräfte 
der Stimmungen in ihr Unternehmen bineingelaffen. Ihr Unmuth 
d ihre Berzweiflung war „unbefchreiblih”, wie Haym berichtet. Auf 
 Heftigfte und Illohalſte ließ fie den Verdruß über ihre falfchen 
P ganz natürlich getäufchten Hoffnungen, und je ftärker ihre Illu⸗ 
1 geivefen maren, um fo ergrimmter an denen aus, denen es 
J eine andere Meinung zu hegen, einen anderen Weg zu geben, 
en fie ihre Riederlage zufchrieb, an der „Koalition“, während fie 
b.tonıpalte, principfefte, Verbindung mit der Linken verfhmähende, 
chte und wahrhaftige Partei war. (Anh. IX.) 

Der Berfaſſungsausſchuß hatte inzwiſchen (am 16. Febr.) 
rwald das in erſter Lefung angenommene einheitliche Oberhaupt 
hloſſen. Wie mwenig feine Mehrheit und die Weidenbufchpartei 
eigt war, auf die Vorfchläge der Negierungen einzugehen, oder 
} nur einigermaßen das rüdfichtvolle Verfahren zu beobachten, 
m fie fich wol gar noch rühmte, war auch Daraus zu erjehen ge- 
en, daß die Eentrenkorrefpondenz; am 22. hatte melden fönnen, 
werde in feiner Sitzung von diefem Tage mit der Rebifion der 
erfter Leſung angenommenen Berfaffung fertig werden und daß 
dies anführte zum Beweiſe, daß es der Weidenbufchpartei mit 

„Sntgegentreten gegen jede Verzögerung Ernſt jei”. Sie hatte 
sgefügt, er werde „alsdann“ nur noch (als wenn das Kleinigkeit 
x Rebenfadye wäre) die Bedenken der einzelnen Regierungen fo 
| — dieſelben mitgetheilt wũrden zu berüdfichtigen haben — 
| er fertig getvorden. Denn in der That hatte er die, wenn 
bh uur vorläufige, doc) aa präjudicirlihe Reviſion am 22, 
eſchloſſen. 

Die Verhandlung am 26. und deren Ergebniß war gewiß 
Bonet, den Eilfertigen ein Memento zu werden. Dieſelbe Wirkung 
e bon den in den nächſten Tagen einlaufenden Regierungserklaäͤ⸗ 
gen zu erwarten geweſen. Allein es mar nicht der Fall. Der 
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Ausſchuß bemädhtigte fich fehleunigft des ihm überwiefenen umfäng 
chen Materials, nicht, um es zu bewältigen, fondern möglichſt be 
and dem Wege zu fchaffen. Die noch andauernden Wahlgefegm 
bandlumgen ließen wenig Zeit und richtige Stimmung. Doc fi 
am 28. nahmen die Berathungen ihren Anfang, und es zeigte | 
fogleich, wie ſchwer e8 halten würde, einen Auffchub burdzufch 
bis die no rüdftändigen Erklärungen, menigftens die fehr bald 
ertvartenden der Mittelftaaten, eingelaufen fein würden. &benfo 
wäre eine en-bloc-Annahme der Regierungserflärungen fo weit 
übereinftimmten oder eine Ausfegung der Abfchnitte zu erreichen 1 
weſen, die auch Preußen noch ausgefegt wiffen wollte Nicht einn 
das Wenigfte, eine Prüfung jener Erklärungen, die nur von fen b 
Namen verdient hätte, trat ein; fie wurde fo zu fagen — 
abgewieſen. 

Beſeler, der mehr und mehr der Tonangeber — 
war und den überwiegendſten Einfluß, insbeſondere auch bei 4 
für den Kaiferplan gewonnenen jpäter eingetretenen Mitglich 
(Riefjer, Zell, Reh) übte, fuchte von einer eigentlichen IM 
digung der Negierungdanträge gleih von vorn hinwegzuleiten: 
wollte, daß man fich aller in die Sachen jelbft eingehenden Disk 
fionen enthalte, da dieſelben genug und übergenug durchdisku 
wären. "Sofort wurde eine Sublommiffion und zwar aus eifrig 
Kaiferlihen und fehr Unzulänglichen für Behandlung folcher Sed 
gebildet, dem fo ſchwachen als gelehrten Mittermaier und He 
genhahn und Reh. Vergebens ftellte gegenüber den zum Ci 
zu kommen Eilenden eine Minderheit vor, daß man eben Berzig 
tungen bemwirten, mo nicht Alles fcheitern machen werde, wenn m 
auf die michtigften Bedenken der Megierungen nicht eingebe; | 
Regierungen würden fehr mahrfcheinlih nah dem „Ende“ auf d 
zurüdgetiefenen Forderungen zurüdtommen, zumal auf die Autri 
die ihnen offenbar ald Lebensfragen, als Bedingungen der Annayl 
erfehienen; fie hätten e8 an Entgegentommen nicht fehlen laffen, 
ihren Erklärungen malte Einfiht und Mäßigung; man babe u 
Jubel die Aeußerungen der Kleinftaaten über die Oberhauptsfee 
aufgenommen, aber diefe Staaten wünſchten num auch mit Recht | 
ihrer Unterwerfung eine fichere und erträglihe LYage; man habe ai 
das mit Freude und Dank begrüßt, daß Preußen einen Weg I 
Berftändigung angebahnt, und möge nun um fo mehr gemäß I 
offenbaren Forderungen der Klugheit und Billigkeit darauf eingeht 
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man fid) auf Prenken und die Tleineren Staaten ftügen müffe; 
de wenn man endgikig befchließen wolle, ſei e8 um fo nötbiger, 
5 man etwas Paflendes, Annehmbares, der Buftimmung möglichft 
ler Gewiſſes beichließe; beſchließe man, was gar zu Vielen nicht 
fe oder gefalle, fo werde fi die Agitation diefer Beſchlüſſe be 
büigen, es werde gehen mie bei den Grundrechten, die Ansführung, 
et auch, daß fie gelinge, von folchen Erſcheinungen begleitet fein, 
$ uicht am Einheitlicheit, no weniger an Eintracht, am menigften 
die erjehnte Ruhe gedacht werden könne, und man febe außerdem 
ganzen Bau der Gefahr and, daß er bei dem erften Sturm 
Ber zufammenfalle. 

Ale Anträge, welche dahin gingen, daß man inne halten möge 
nah dem Eingange ſämmtlicher Regierungserflärungen, murden 
worfen und es entitand nun die Eonfufefte Berathung, da während 
ben täglich Negierungderflärungen einliefen, deren Inhalt fi 
ME auf den Standpunkt, welchen die Regierungen zu dem Ber 
fongswerte eingenommen, theild auf einzelne Artikel bes in erfter 
mg befchlofienen Entwurfs bezog Man mußte immerfort auf 
m Beiprochenes und Beichloffenes zurüdtommen, zum menigften 
BBerholten fich ſtets die Verfuche darauf zurüdzuführen, was dann 
verfehlte Zänkereien zu veranlaflen, Durch die bei der verbitterten 
leideufchaftlihen Stimmung abermals ſehr häßliche, ja nnglaub- 
Scenen herbeigeführt und wodurch die zudem fehr langen 
angen des Ausjchuffes für die ruhigern Mitglieder zu einer wahren 
ur murden. 
Gerade von den Tage, an welchem der Ausſchuß feine Bes 
jung anfing, war die jchivertiegende Bairiſche Schlußerklärung, 
ı 27. Februar ein pofitiver Vorſchlag der Defterreichifchen Regie⸗ 
3 über eine Direktorialeinrihtung, vom 4. März die Würtem⸗ 
miſche Erklärung gegen den Bundesftaat der Kaiferlichen, den Aus⸗ 
; Defterreichs, das einheitlihe Oberhaupt, vom 7. die ähnlich 
tende Hannoberſche Datirt. An -3. März ging der Oeſterreichiſche 
hlag, auf melden mir zurüdtommen werden, Schmerling zu, 
4. tam eine Einigung Darüber ziwifchen den Bevollmächtigten 
B Oeſterreich, Baiern, Hannover, Sachen, Würtemberg und Baden 
Stande, welcher am 8. auch der Kurbefifche beitrat. Bmifchen 
Drängenden und Bundesftanteifrigen im Ausſchuß und im 
denbuſch Fand eine unabläffige Wechſelwirkung ftatt. In ber 
ſannnlung des „Bereind für Fefthaltung des Bundesftants" — 
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Defterreichifche Vorſchlag am 5. zur Sprade. Der Ausſchuß ne 
feine Notiz, die Erblaiferlihen in ihm eilten und trieben blind wu 
athemlos nad ihrem Biele. Die Revifion für die zweite Lefung wm 
beendet; fie hatten nur die Einheitlichleit des Oberhaupts durchſeß 
Tönnen, der Erblichkeitsantrag mar in verfchiedenen Formen wied 
holt und ſtets abgelehnt. Am Abend des 7. März hieß es, { 
Ausſchuß habe auch die Exrblichkeit des Reichsoberhaupts befchlofkt 
Seitdem die Nationalverfammlung diefelbe abgelehnt, hatten ſich 
Bedenken gegen einen Beichluß fo fehr gemehrt, der faft Iedermai 
der Lage der Dinge widerfprechend, gegenüber den Erklärungen Oeſt 
reichs, der Mittelftaaten und zumal Preußens erorbitant erſchi 
Es mar unglaublih und doch andem. Der Ausihuß hatte Die ı 
heblichften Forderungen und Wünſche der Regierungen, und img 
dieſe faft alle übereinſtimmten, mit Mißachtung, ja mit offenem He 
behandelt, ihnen entgegen jo manden Beſchluß gefaßt. Run entſch 
der Wunſch einer einzigen Regierung. Es wurde ein Raffauiid 
Antrag vorgelegt, diskutirt und mebft der Abweſenheit einiger « 
neigender Mitglieder von den Erbkaiferlihen zu einem Siege benn 
der ihnen den zweifelhaften Vortheil verfchaffte, mit einem auf ı 
Erboberhaupt gerichteten Antrage vor die Rationalverfammlung trel 
zu können. Deutſche und. Poftamtszeitung rühmten, der Ausſch 
nehme gebührende NRüdfiht auf die. Wünſche und Vorſchlägen 
Regierungen, habe dieſen in mehreren wichtigen Punkten nachgegeb— 
fie meldeten billigend, faft triumphirend den Erblichleitsbefhluß, 1 
mit 13 gegen 11 erfolgt ſei. Das veihäminifterielle Organ füy 
binzu: obgleich M. Gagern gefehlt, verſchwieg aber, daß auch S 
maruga, Mühlfeld, H. Simon, Römer, der gleih Ienen entgeg 
war, gefehlt hatten. Am 9. März wurde dem Ausihuß Die Ha 
noverſche Vernehmlaſſung zugeftellt. Hannover erklärte darin fe 
wejentliche Webereinftimmung mit der Kolleftiverllärung, aber ag 
mit den Anſichten der Vefterreihifchen Note vom 4. Februar y 
der Preußifhen vom 23. Januar, fofern dieſe gleichfalld Die Ex 
tung einer Kaiferwürde ablehnte, Am 15. gelangte eine mei 
Erklärung Defterreihs in den Ausfhuß, morin fi dieſes über 

„mögliches Verhältniß zu Deutſchland“ ausfprad und feine „& 

anficht“ feſtſtellte. Allein am 11. wurden die Berathungen über 
Regierungdanträge fehon geſchloſſen, wurde bereits die Vorlage | 
die zweite, Lefung mit den Paragraphen 2 und 3 vom Weich, | 
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füchleit des Oberhaupts und fehr befchränfter Berückfichtigung 

t der Erklärungen von Preußen umd den kleineren Staaten ge 

ft ertheilt, am 12. verfolgte die Ankündigung, am 13. die Bes 
kung des Ausichußberichtes. 

Zu diefem Gange, diefen Ergebniffen im Ausſchuß mar durch 

ganze Haltung des Weidenbufchvereind, durch Die Organe der 

rei, deren Anfiht und Stimmung in ihm ſich nur zu getreu 

ripiegelte, eifrig und weſentlich, direkt und indirekt mitgewirkt. 

Erbkaiferlihen Hatten fih in dem’ Gedanken verrannt, daß aus 

im Bunde vereinigten deutſchen Staaten ein Staat werden müſſe 

h folle. Die nächte Folge war geweſen, daß fie, um diefes Ziel 

erreichen, Defterreich ausfchließen, dann aufgeben wollten. Sodann 

m fie Darauf gerathen, allenfall® auch die Mittelftanten dahin 

m zu laffen, um nur einen Staat zu bekommen und diefen aus 

ſenigen Staaten zu bilden, die geneigt oder zu nöthigen mären, ihn 

und unter Preußen zu bilden. Indeß follte die Sache doch noch 

æ Deutſche Sache, Nationalfache fein, noh immer war die Meis 

g und Hoffnung dahin gegangen, den Plan in der Rationalvers 

mlung, vermöge einer Mehrheit derfelben durchzuführen. Iept 

umen diefe Ideen und Zendenzen der Abjonderung den adäquate 

ud anzunehmen, obwol derfelbe thunlichft vermieden wurde, 

zum Fanatismus fi zu fleigern, der unverhüllter zu Tage trat. 

8 Grumbrecht in der Berfammlung angefangen und was Gagern 

gt hatte, wurde im Privatgefpräch, der Zeitungsdebatte fortgefept. 

5 dem Projekt eines Sonderftaats kam das eines Sonderparlas 

8 auf die Bahn, das freilich, jedoch erft fpäter, zur Ausführung 

mgen follte. Der Gedanke Geſammtdeutſchland war den Eiferern 

den „Bundesftant” verloren gegangen, das ganze BVerfaffungs- 

t war über dem Zank um das Kaifer- und Bundesftaatsprojekt 

ge umd mehr Barteifache getvorden, immer ſchwerer murde es in 

heftigen Hin und Wider eine Yürforge für das eigentlih in 

se fiehende Subjekt, für Deutfchland, herauszufinden oder auf 

wünfchenswerthe, fichere, verbürgte Entwidelung und Zukunft zu 

Die Radikalen fpekulirten auf die thätliche, die Weidenbuſch⸗ 

ner auf die demonftrirende. Jene präparirten, diefe fpielten Re⸗ 

tion. Baffermann fehilderte in einem Nundfchreiben an die 

ferungen (vom 4. März) die Umtriebe der Revolutionärs, bie 

mde Gefährt mit glühenden Farben, zu Wachſamkeit und Me 

Aion mahnend; in der reich&minifteriellen Zeitung ſchürte er mit 
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den Gleichgefinnten der andern Parteiblätter um die Wette, 
die Linke meife zu Maßhalten im Reden vermahnt wurde: denn 
Volk verftehe dergleichen anders. Sie rechneten mit Zuperficht 
den Eifer der Freunde in Berlin und auf die falfchen Nachn 
die ſchädlichen Einflüfterungen, die. ihnen aus Berlin kamen, 
fehlugen die von dort kommenden Warnungszeichen und Rufe in 
Wind. Sie zählten vermeffen und fhandbar auf die drohenden 
twärtigen Verwidelungen, auf Bündniffe und einen Krieg Prem 
gegen Rußland und Defterreich, auf die Aehnlichkeit mit der Zeit 
den fohlefifchen Kriegen, welche der innere Zuftand mehr und 
annehme und thaten ihr Möglichftes, das „Rattergift” des Mei 
und Parteis und Stammeshafles und Haderd von Frankfurt 
die Nation noch immer mehr bineinzutreiben, allen von nahe 
fern (3. B. aus den Bairifchen Ständen) kommenden Borfte 
gegen ihre reiben, allen Beſchwerden, daß fie mit Abficht 
Bürgerkriege reizten, den herausforderndften und frivolften Ueb 
(z. B. Gervinus gegen Meußerungen in der Bairiſchen Kam 
entgegenfebend: die alte Unverfräglichkeit, Unnachgiebigkeit und 
fuht in neuer Form, mit neuen Vorwänden wieder einmal 
- die Spitze getrieben. Das Alte: Eher Krieg und Zerflörung | 
Reich, los vom Reich oder wider das Reich, als auf die eigene M 
nung und Abfehen verzichten! von Denen, die täglich und am meil 
ausriefen, daß fie e8 wieder aufrichten wollten! (Anh. IX.) 
Indeß wechſelte mit Zrob doch auch Verzagen. Bei Mand 
ftelten Intervalle klarer Einfiht in Die wirkliche Lage, Gefühle 
Ohnmacht, der Desperation fi ein; mande Unterzeichner wur 
irre am Weidenbuſchprogramm. Matthy, Biegeleber, Dudwiß. ı 
Reihöminifterium), Camphaufen u. U. hatten die Idee vom Pre 
ſchen Erbkaiſerthume fo gut wie aufgegeben oder waren dod war 
in ihrem Glauben daran geworden. Die Anfichten ſchihankten ſi 
ih bin und her, fie änderten ſich oft plößlih, je nad) den 
Berlin und London (Bunfen) einlaufenden Nachrichten ‘oder Ri 
ſchlägen. Am 1. März hörte man Gagern, fo kurz mad ſei 
Beitreben und Votiren für‘den Pfeifferfchen Antrag, laut ‘fich Ds 
ausſprechen, daß die Nationalverfammlung auf die Bedanken 
Wünſche der- Regierungen ganz und gar eingehen müſſe. Die % 
des Reichsminiſteriums mar die peinlichfte und mißlichſte, indem 
der Weidenbufchpartei und deren Programm durchhelfen follte 
— menigftend ein Theil der Mitglieder — wollte, und doeh für 
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landigung im wahren Sinne des Worts und für Aufrechterhal⸗ 
g der Ordnung und Gefeblichleit am. ſchwerſten verautwortlich 
Durch das Alles fchien die Hoffnung begründet zu werden, 
Bermittelungsverfuche gelingen dürften, den Riß zu heilen, der 
eh die Oberhauptsfrage in die vorhinnige konſervative Mehrheit 
acht war. Verſuche diefer Art wurden von unferer Seite gemacht, 
p wir deutſch, großdeutich, je nach der Phrafe, aber nicht öfterreis 
56, auch gut preußifh, wenn auch mehr deutfch als preußiſch und, 
wir meinten, eben darum gut preußifch gefinnt waren. Uns 
zunächft die jchweren Sorgen, melde uns der Berlauf 
Dinge im Verfaffungsausfhuß und in der Rationalverfammlung, 
Bon ſogleich Die Rede fein wird, und daneben die Stimmung und 
Behalten der Erbfaiferlichen bei ſolchem Zuftande in und außer 
‚Rationalderfammlung einflößten. 
Trotz der Burüdjegung, welche wir im Parifer Hofe von den 
jen konfervativen Klubs erfahren, die beim Wahlgefehe eine Ver⸗ 
gung mit ums nicht verfucht und dann abgelehnt hatten, beaufs 
gen mehrere der einflußreichften Mitglieder unmittelbar nach dem 
üflichen Ausfall der Abftimmung über jenes Geſetz, Reihen- 
giger wit einer Berhandlung. Er eröffnete den Weidenbufchmit- 
Dunder und Langerfeld, daß eine Einigung nod 
r herbeigeführt werden fünne, wenn man jenfeit® nur die Erb⸗ 
rt und den Kaifertitel fallen laffe, indem darin einestheild eine 
Webieligkeit gegen Defterreih und anderntheild Die Unmöglichkeit für 
fibe begründet fei, die Errichtung des Bundesſtaats zuzulaffen 
fpäter, unter geänderten Verhältniffen, in denfelben einzutreten. 
war vergebens. Man erwiderte ihm, Beides fei unumgänglich 
Dig, um die Einwilligung des Königs von Preußen zu erlangen, 
) brach die Unterhandlung kurz ab. Wir werden noch hören, daß 
die großdentſche Partei (zweiter Antrag von Heckſcher) auch 
der noch erbot, Preußen fo lange an die Spipe zu ftellen, als Oeſter⸗ 
„nicht könne oder nicht wolle”. Man blieb jenfeit mit der uns 
ichiten Hartnäckigkeit dabei, auch kein Jota nachzugeben. Unſere 
nittelungsporſchläge ftießen an gegen die Lieblingsideen der Pro⸗ 
en, der Unitarier, der unverbefierlihen Erbkaiſer⸗ und Einheits⸗ 
s und Theoriemänner, der Boruffomanen. Ein ähnlicher Ver⸗ 
‚den ich bei Gagern machte, ald die Dinge im Verfaſſungs⸗ 
Mn den berichteten Gang zu nehmen anfingen, hatte ebenfo 
} Erfolg. (Anh. X.) 
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In der Weidenbufchpartei war die Rede davon, die Verfaſſin 
wie fie aus der legten. Reviſion des Ausſchuſſes hervorgehen win 
en bloc anzunehmen, mas fo viel hieß, als Alles auf eine Ka 
feben. Die dahin gehenden Rathichläge wurden abgewieſen, Ddagey 
aber die Anläufe erneuert, das jchleunigfte Beginnen der zwei 
Lefung und mit ihr die ſtückweiſe Eroberung der Berfaflung in ih 
Ausfchußgeftalt herbeizuführen. 

Schon beim Schluß der Abftimmungen über das Wahlge 
begannen neue PBarteiumtriebe, Kämpfe und Zänkereien über 
zunächft vorzunehmenden Gegenftände. Die eine Seite tradjiete £ 
zu getoinnen, namentlich bis zum Eintreffen der Defterreichifchen 
klärung, die andere fie abzufdneiden, was dann theils eingeftank 
theils durch Berufung auf ganz andere Beweggründe möglihft v 
fchleiert wurde. 

Auch die zweite Leſung eines Theild der Grundrechte war ı 
rühftändig. Am 1. März interpellirtte Neihenfperger ben I 
faſſungsausſchuß megen feiner Vorlage. Am 2. März, nad be 
digter Abftimmung über dad Wahlgeſetz, brachte Edel den dringlie 
Antrag, dem Berfaflungsausfhuß den Auftrag zu ertheilen, die | 
richterftattung über den noch nicht publicirten Theil der Grundre 
in der Art zu befchleunigen, daß die zweite Lefung derjelben mögli 
bald vorgenommen werden könne. Die Dringlichkeit wurde anerfa 
und der Antrag um fo leichter genehmigt, da, wie Rieſſer 
feinen Gunſten bemerkte, die Vorlage des Ausfchufles in kurzer 2 
zu erwarten fei und die Verhandlung darüber nur fehr geringe | 
erfordern könne. Edel fagte bei dem Anlaß offen heraus, daß u 
Begeifterung für den Ueberreft der Grundrechte ihn zu feinem Arte 
bewogen, fondern höhere Rüdfichten für die Einigung und den Frie 
Deutfchlands und der Nationalverfammlung. Er gab, der Bunl 
flantspartei möglihft und in der That fehr nahe entgegentommı 
fein und „vieler feiner Geſinnungsgenoſſen“ &laubensbefenntnif 
Beziehung auf die „Hauptſache“, feine Anficht über das von Oel 
reich zu ordernde und zu Erwartende. Seine Aeußerungen win 
- don den Gegnern zu Parteizweden vielfach mißdeutet und amt 

beutet. *) 


9 „Ich babe mit vielen meiner Geſinnungsgenoſſen bisher offen und re 
dafür gekämpft, Deutfhland ganz und Defterreih bei Deutfchland zu 
halten; in diefem Sinne werden wir ausharten, fo lange noch eine $ 
nung des Erfolges moͤglich iftz allein wir wollen nicht Defterreich um } 
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Unmittelbar nad der Annahme des Edel'ſchen Antrags brachten 
gt md Eifenftud den dringlihen Antrag: dem Berfaffungs- 
Me aufzutragen, die zweite Lefung des Wahlgefebes ale 


Preis, fondern wir wollen Oeſterreich um den Preis, daß es fih dem 
beutfhen Bundesftaat einordne und ſich jene Beftimmungen gefallen läßt, 
die für das Wefen eines Bundesſtaates unerläßliih find. Sollte in den 
Geſchicken Deutfhlands etwas Anderes vorhergefehen fein; follte Defterreich - 
Ah von Deutſchland trennen, dann fol die Schuld nit bie Schuld ber 
Rationalverfammlung fein; die Schuld fol auswärts ſtehen. Die erfie 
Deutfge Rationalverfammiung foll vor dem Richterfiuhle der Zukunft nicht 
der Borwurf treffen, daß fie dic Lostrennung Oeſterreichs verfchuldet, be⸗ 
günftigt, direkt oder indirekt herbeigeführt habe. Iſt das äußerſte Maß von 
Rachficht, das äußerſte Maß von billigem Entgegenfommen gegen Defter- 
ri erſchöpft, und bat Oeſterreich feine Schuldigkeit nicht gethan, dann 
werden. wir diefelbe Entſchiedenheit auf das Kleine Deutfhland concentriren. 
Dean wir wollen lieber ein kleines Deutfchland, als feines. Meine 
Herren, es iſt neulih die Anfüht ausgefprochen worden, bag vor der zweiten 
Leſung der Hauptbeftandtheile der Verfaſſung eine einlaffende Erklärung 
Deſterreichs ober überhaupt eine beftimmte Erklärung Oefterreihs in Bezug 
auf feine Stellung zu Deutſchland nicht zu erwarten fei. Ich hege zur Belt 
nech entfchieden die entgegen geſetzt Hoffnung. Ich hoffe, Oeſterreich 
wird, Defterreih muß fih erklären. Es find in diefer Beziehung Schritte 
von fo vielen Seiten gefhehen, fo daß ich nicht einfehen kann, wie fid 
Defterreih in diefem Moment der dringenden Nöthigung noch ferner 
entziehen kann. Es find nametlih Schritte gefhehen, um Defterreich über 
die wahre Stimmung in Süddeutfchland aufzuklären, damit es die zu feinen 
Semften geäußerten Sympathien nicht mißverftehe, denn diefe beruhen nur 
auf der feften Borausfegung des guten Willens von Seiten Defterreids, 
tem aber die entſprechende That folgen muß.“ Er fügte hinzu, kein 
Richter verhänge einen Nachtheil, ohne ihn beflimmt angedroht, einen feften 
Termin gefegt zu haben, und ber den Regierungen zur Cinreihung ihrer 
Erklärungen vor ber zweiten Lefung gegebene fei kein beftimmter und leicht 
berehenbarer. Defterreih fei am entfernteften gelegen, habe die größeften 
Sinderniffe. Er fordere jedoch Beine ungemeffene Frift für Deſterreich, nicht, 
dab fi die Nationalverfammiung von der Oeſterreichiſchen Politik ins 
Schlepptau nehmen laſſe, ſondern nur das Gerechte und Billige, etwa zehn 
weitere Tage, ald man beim Pfeiffer’fhen Antrage gewünfht habe. So 
was konne das Defterreihifche Volt fordern, das der etwaigen Sünden 
kiner Staatslenker nit theilhaftig, fo deutſch wie andere Stämme fei, dem 
man die ruffifche Umarmung vorwerfe, woraus man e8 lieber befreien follte, 
indem man ihm in Deutfchland die verdiente Stellung gebe. Haym be: 
Jauptet, daß die Aeußerung Edels, er und feine Partei würden auf das 
eine Deutfhland redurriren, wenn das Maß billigen Entgegenkonimens 
efhöpft fei, die Weidenbuſchpartei vormämlich bewogen habe, dem gefteliten 
Berlangen wegen ber Grundrechte zu willfahren, worauf er die Anſchuldi⸗ 
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Grundlage der Verfaſſung fo vorzubereiten, daß die zweite Lefung 
dem Beginne der nächften Woche ftattfinden fünne Pie Dringli 
feit murde ohne Debatte mit 228 gegen 211 Stimmen abgelch 
Für diefelbe hatten viele auch der jonft konſervativen Defterrei 
md Baieru mit‘ der Linken geftimmt. Sie fagten, es gebe 1 
andere Mittel, den nothmendigen Aufſchub zu erlangen und 
Kaiferpartei zu verhindern, ihre verfehrten Pläne zu verfolgen, % 
leicht durchzubringen; die zweite Lefung des Wahlgefehes zumd 
vorzunehmen, fei das geringere Uebel. Indeß hatten auch Weil 
bufchmitglieder für die Dringlichkeit und eine beträchtliche Ay 
Großdeutſche dagegen: votirt, 3. B. Braun, Detmold, Döllinger,! 
Baiern Edart, Graf, Künfßberg u. f. w., die Defterreicher Edla 
Hayden, Unterrihter u, A. Als die Dringlichkeit des Bogtf 
Antrags verworfen war, bradıte Schoder den leßtern mit « 
Modifikation noch einmal, doch gleichfalls vergeblich. *) 

Die Erbfaiferpartei ſprach ihre Anficht, Sorge und Hoffmuy 
ihrer Korrefpondenz dahin aus: fie fei beim Pfeiffer'ſchen Atı 
mit 220 gegen 250 unterlegen; es habe ihr dabei ausnahmst 
ein Theil der „bundesftantlichen Rechten“ gefehlt, aber auch mit 
babe fie auf nur höchſtens 240 Stimmen zu zählen; die legten 1 
gänge ertwiefen deutlich genug, daß die Verſammlung vorläufig 1 
Mojorität mehr, fondern nur noch drei Minoritäten .befipe, die 
Zinten, 120 bi8 130, die der etwa eben fo ftarfen „öſterreich 
bairiſchen Rechten“ und die große des kaiſerlich⸗ bundesftautll 
Eentrums, 220 bis 230 Stimmen, fodaß alfo die Mehrheit & 


gung folgen läßt, daß jenes Wort mit punifcher Treue gebrochen 
Wäre aber auch Edel's Anfiht, was fie nicht war, die von allen @ 
beutfehen und jene feine Meußerung, was noch weniger der Fall wer, 
bindende Parteierklärung und Bufage gemefen, fo konnte fie bog 
nicht gebrochen werden, meil ihre Bedingungen nit eintreten. Ehe 
zehn Tage abgelaufen waren, kam, die ganze Lage der Berfafiungsberaei 
gänzlich verändernd, ber Welcker'ſche Antrag zwiſchen diefe Zäntereie 
den Anfang oder Auffhub der zweiten Lefung. 

*) Haym nennt in feinem — nach dem wirk lichen Abſchkuß der F 
aktion feiner Partei mit der Linken gefchriebenen — Bericht CHE, 
die fi) wieberholenden und dur die Rothwendigkeit der Wiedergolsm 
Nichteriſtenz einer großdeutſch⸗ raditalen Berbündung beweifenden Ki 
Berſuche ber Linden, die zweite Lefung des Wahlgeſetzes durchzufegen, | 
Proben der geringen Haltbarkeit und Innigkeit ihrer Alliance mit Der: 
deutfchen Rechten.“ 
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Hiäwantende Koalition gebildet werde, die zu pofitiven Beſchlüfſen 
sereinigen noch immer der Gegenftand fehr zweifelhafter Bemühm- 
fi; wenn jedoch eine Partei Ausficht auf Erfolg babe, fo fei es 
des Gentrums, die unerſchütterlich ausharren und keinerlei 
nceſſion, weder nad Rechts noch nad Links machen, insbe 
Bere Deutfchland niemals mit einem Bundestage des Direktoriums 
aden werde; fie ftüße ſich dabei auf das Deutiche Volt, das 
d Anderes wolle und wollen könne, ald das, was fie erfirebe; 
ehe auf Die Energie der Patrioten, auf die Reife Deutſchlands, 
den Zuwachs, der ihr von den zumächit ftehenden Elementen der 
bien und Linken kommen müffe, wo es, wie in der Weftendhalle, 
r an Baterlandsliebe noch an Einficht fehle, während Edel's Rede 
Bst babe, daß viele Großdeutſche das Unglückliche und Unhaltbare 
Stellung fühlten u. f. f. Sie hatten es verkehrt angegriffen und 
ging num nicht; fo waren fie auf die Preißgebung des Ganzen 
n und nun ging es erft recht nicht, fie konnten nicht einmal im 
Jationalverſammlung durchdringen; dennoch follte ed nun nichts als 
iaſterei und Phrajfenmacherei fein, noch bon der Integrität und 
gpeit zu reden, wie ihre Korrefpondenz verkündete; was fie bes 
a, war das allein Ausführbare, fie waren allein die Praktifchen 
allein die Patrioten und Neichögetreuen, die deutjch » nationale 
i — fie! | 
Sa der nädjften Sikung (5. März) wurde ein von Reichen: 
ger im Sinne der Rechten erftatteter Ausſchußbericht über 
75 Wahl in Thüngen berathen. 2. Simon ftellte und befür 
te einen Darauf bezüglichen Antrag im Sinne feiner Partei, der 
erfen wurde, nachdem ihn Reichenfperger in einem Tone bekämpft 
4 der auf nichts meniger deutete, als auf eine eingegangene oder 
He Koalition mit der Linken, wovon bejonders die Deutfche 
ng in Diefen Tagen nicht aufhörte denunciatoriſch zu fprechen.#) 


In diefer Sikung mar Präfidentenwahl. Sie bemahrheitete die Aus- 
ſreuung der D. 3. nicht, daß bie „Koalitionspartei⸗ beabfichtige, einen 
ndidaten aus ihrer Mitte aufjuftelen. Als Simfon miebergewählt war, 

vellirte ex in feiner Dankanrede, fichtli ohne Bemußtheit, wie verwegen 

Partei Allmächtigfein fpielte und. wie viel Unlauterkeit und Unwahr⸗ 

H in ihrem DBerfahren war, an bie „hohe, die Völkergeſchicke und alle 

Besfgliche Strebungen leitende Hand’, und ſchloß: „Wir gehen dem Aus⸗ 
page unferer Arbeiten mit getrofter Zuverficht entgegen; mir wiſſen, der 

Yusgang wird die Wahrhaftigen loben.” Bagern brachte die 

9% 
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Als am 8. März die noch rückſtändigen Paragraphen der Gew 
rechte berathen maren, verlangte Vogt, abermals ohne Erfolg, | 
die zweite Lefung des Wahlgeſetzes auf die nächfte Tagesordnung 
feßt, zum’ wenigften, daB dem Berfaffungsausfhuß aufgegeben we 
dieſe zweite Leſung für den Anfang der nächſten Woche vorzuberel 
Die Debatte und Abftinnmung über den Heft der Grundrechte wi 
am 9. beendigt. Die Linke hatte in ihren Verbefferungsanträgen 
- Forderungen zufammengefaßt, welche fie, wie gefagt wurde, vom: 
Großdeutfchen als Preis ihres Zutritts zu deren Verfaffungsentw 
bewilligt wiffen wollte. Nach dem einen jener Anträge follte dei 
der erften Lefung des Wahlgeſetzes befchloffene Princip der Din 
Wahlen ald Grundrecht ausgeſprochen merden. Die Großdeukf 
ftimmten gegen fämmtlihe Anträge ber Linken, mas die Deu 
Seitung in ihrem Berichte zn notiren nicht umhin Tonnte, jedoch 
notirte, um die Bemerkung daran zu knüpfen, dieſe „Abtrunnig 
babe es der Linken mwünfchenswerth gemadt, auf einmal die Ge 
beit zu erhalten, weſſen fie zu Jenen fi zu verfehen hätte. | 
dem Schluß der Grundrechteberathung erhob fi) nod eine ebe 
bezeichnende als heftige Debatte, über melde ein ganz falſches 
verbreitet und das eigentlich erklärende Wahre verfchwiegen w 
Sie war fo fpannend, weil es fi abermals um den großen & 
gegenftand dieſer Tage handelte und mweil man fi jebt, nad 
man früher bei Prineipienfragen warm geworden, bei formellen 
weniger erhißte, indem dabei für die Parteien jo gut wie Allet 
dem Spiele zu ftehen jchien; fie war fo fpannend und nahım ' 
eigenthümlichen Gang, weil ihr, ähnlich wie beim Pfeiffer’ihen Ant 
ein Spiel hinter den Kouliffen vorhergegangen, und Niemand 
zu wiſſen ſchien, wie er daran war. Die Linfe (Eifenftud) 
mit dem bereit8 vier Mal abgewieſenen Antrage wegen Boraufte 
der zweiten Wahlgefegberathung zum fünften Male auf den 1 
Selbft der (nicht eingemweihte) Berichterftatter der Deutfchen Be 
fand es auffallend, daß die Dringlichkeit dur eine Mehrheit 


Kündigung des Malmder Waffenftiliftandes von der Tribüne zur WA 
Seine Anſichten über diefe Sache hatten fih in der Stille weſentlich 
dert. Indeß trug er fih nun wieder mit der Hoffnung , die Gefahe 
Außern Kriege werde die inigung im Innern fördern, das angeg 
Deutfchland werde zeigen, daß es feine Entwidelungstämpfe zu beg 
wife, mit Ernft bedacht fein, daß das Berfaffungswert beendet werd 
„die Glieder fih fliegen“. 
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nme eine geringe und offenbar zweifelhafte Mehrheit und zwar 
yachmigt wurde, daß der Borfißende fie ohne Gegenprobe bei 
Kokimmung durch Aufftehen dem Antrage zuerfannte. Die Tinte 
it dadurch den Bortheil, von der Tribiine die Natur und Abficht 
WBen enthüllen und einfhüchternden Lärm machen zu können; fie, 
te bei dem Stande der Anfichten und Parteien die Hoffnung 
m, diesmal durchzudringen. Die Annahme der Dringlichkeit kam 
Sroßdeutfchen höchſt ımerwartet. Sie hatten (Arndt nebft 
h Sefinnten, wie Laſſaulx und Gombart, Mehreren aus dem 
her Hofe und Einigen auch aus Milani), um dem vorhergefehenen 
a Anlaufe zu begegnen, einen Antrag eingebracht, welcher dahin 
‚ dab der ganze revidirte Verfaſſungsentwurf zur Vorlage ge- 
hi, zunächft aber der allein auszufcheidende Abjchnitt vom Reichs⸗ 
it beraten werden möge. Ihr Plan war gefährdet, indem nun 
Antrag der Linken zur fofortigen Discuffion gelangte. 
Eifenftud begann dieſe, fo rückſichtslos für feinen Antrag 
d, daß er den Gegnern defjelben die ehrlihe Meinung abſprach 
ih den Ordnungsruf zuzog. Biedermann, gleichfalls mit 
fih äußernd, befchuldigte die Linke rüdhaltiger Tendenzen 
ver Forderung, dad Wahlgefeb voranzuftellen. L. Simon bes 
de darauf ganz unverholen dad Wahlgeſetz als Probirſtein der 
nungen eines möglichen Bundesgenoffen feiner Partei, offenbarte 
Rehnung, ihre Rechnung jedoch nicht auf die Großdeutfchen, 
m auf Die Erbfaiferlichen, feßte diefen, welche anzunehmen 
en, daB die Linke fich ihnen zuerft nähern müſſe, auseinander, 
uud warum fie ihrerfeitd das Ungefehrte thun follten, und gab 
sich zu erkennen: Läßt die Partei des Centrums uns bei der 
ge des allgemeinen Stimmrechts im Stih, fo wenden wir und 
andern, läßt aud fie uns im Stich, fo ziehen wir uns auf Die 
ibe zurüc® und der Bankerott mag eintreten, für melchen nicht 
berantwortlich find. Plathner entgegnete fo gereizt und vers 
fo viele Unterbrechungen, daß der Vorfißende ihm kaum 
ae Gehör verichaffen konnte. Er polterte gegen die Linke, Die 
dentſchen: Man fpreche immer von Intriguen der Kabinette, ob 
er etwas Anderes ſei, wenn eine Fraktion mit den Regierungen 
le, Abgefandte nah Olmütz oder Wien ſchicke. Bon der 
wurde gerufen, was Gagern in Berlin gemacht habe? Wei⸗ 
Aeußerungen, womit er die bona fides der Linken angriff, zogen 
dm den Ordnungdruf zu. Unter heftige Zumult erhielt 


134 Parteikampfe in der Rationalverfammlung ıc. 


Bogt das Wort. Was er über die Abfihten der Linken und fi 
fagte, lief darauf hinaus, daß dieſe dor Allen das allgemi 
Stimntreht umd durch daffelbe dem Volke die Macht zumen 
letzteres Durch jenes Recht folidarifch bei ihrem Werke betheiligen ı 
zum Bewahrer und Hüter der Verfaffung beftellen wolle. Rieſſ 
Bebufirte fodann eine feiner berufenften großen Neden. Wenn 
Berathung des Wahlgeſetzes vor der der Verfaffung beliebt werde, 
geſchehe es aus nunmehr eingeftandenen Nebenrüdfichten und Rücha 
"gedanken. Auch jeht ſchon kann die Linke fi) entſcheiden, fuhl 
fort, welcher Partei fie fi nähern wil. Die Herren find zu rd 
und zu ehrenhaft, um ſich einer Partei zuzumenden, von welcher 
nicht die Ueberzeugung haben, daß dieſelbe darum mit ihnen ie 
weil fie die gemeinfchaftlihe Meinung für die rechte und dem Ba 
lande heilfamere halt; ift dies der Kal, dann wird es nach wie 
der zweiten Leſung der Verfaffung gefhehen, und eine ſolche 
bindung ift fein Kandel, bei welchem der ſich noch nicht ficher m 
nende Käufer auf Vorausbezahlung des Kaufpreifes beftehen mi 
Er fügte als zweiten Grund für die Linke hinzu: Bon der ( 
foiferpartei hat Keiner um der Kaiferfrage willen die mindefte 4 
eeffion für andere Stüde weder gemacht noch in Ausficht gef 
Sie ift uns nicht Zweck fondern nur Mittel für die Einheit | 
Freiheit des Vaterlandes, weshalb wir auch um ihretmillen nien 
in irgend einer anderen Frage das preisgeben werden, was mir | 
Wohle des Vaterlandes heilfam glauben. Wenn wir das allgem 
Wahlrecht demfelben nicht förderlich Halten, jo werden wird 
nicht dafür flimmen, und wenn ed uns die Majori 
für die Erblichkeit zehnmal zubrächte. 


Das Ergebniß beſtand darin, daß bei namentlicher Abftimm 
Eiſenſtuck's Antrag mit 260 gegen 182 ‚abgelehnt murde; , 
der Vorfiende erklärte, Arndts Antrag babe in der Diskuffion 
Erledigung gefunden, indem fi Rieffer für den Berfaffungsa 
einverftanden erklärt; daß auf die Tagesordnung der nächſten 
gemäß dem, was großdeutjcher Seits gefordert war, die 
Berathung des Abſchnitts vom Reichsgericht Fam. 


Die Eentrallorrefpondenz rühmte an ihrer Partei deren für | 
Unbefangenen glänzend bewährte Lauterkeit der Stellung, bie I 
zugsmeis nationale Haltung, die fi fo deutlich bei der Ablehn 
des Eifenfind’ihen Antrags gezeigt habe. Sie ftellte befliffen 


- 
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jyeutichen ald duch Simon's freche und Rieſſer's hochherzige 
herungen getroffen dar. Sie nannte das Ergebniß der Debatte 
= Sieg ihrer Partei, während fie, um leßteren in ein um fo 
zes Licht zu ftellen, die Situation feit den legten Wochen folgen- 
saßen befchrieb. Ihre Partei habe als ein Zorfo der früheren 
ſerdativen Mehrheit dageftanden, um welche die Direktoriale oder 
tternichifche” echte das Parlament gebracht; die Abenteurer des 
ikalismus und die Diplomaten des Partikularismus hätten in 
x Art son Kartell geftanden. Allein „ed war mehr der Verſuch 
Koalition als ein feitgefchloffenes Bündniß, jedenfalls herrſchte 

er und hinüber mehr Mißtrauen als Vertrauen und Freundſchaft“. 
eh jei den „borübergehend Zuſammenſtimmenden“ die Vereitelung 
Pläne, die Verzögerung der Schritte der Erbkaiferlichen gelungen, 
mtlih auch bei den Kämpfen über die Priorität oder Zurüd- 
mg der Berfaflungsberathung; endlich habe die Linfe ftürmifch 
a Kaufpreis verlangt, aber nur ein Theil jener Direktorialen den 
ih und die Konfequenz ihrer perfiden Koalitionstaktit gehabt, jene 
durch dreiſte Frivolität den Aliirten das Blut der Scham in 
‚Bangen getrieben, dann babe Rieſſer einen großen oratorifchen 
euph gefeiert, die direktorialen Hülfstruppen hätten ſich in augen- 
mliher Verwirrung gezeigt, auch die Stimmen einer großen Zahl 
Oefterreichern, nad) Würth's Vorgange, die Linke im Stich ge- 
Die Abſtimmung babe die Linfe in eine ſolche Erbitterung 

ht, daß in diefer Stunde die Ausficht für das Direktorium ficht- 
mm die Stimmen geſunken fei, welche die Linke für daffelbe ver- 
belt, die nun den Erbkaiferlihen ohne Kaufpreis fi anſchließen 
Ale, wenn ihr nicht lediglich die Hoffnung bleiben folle, nachdem 
das Zuftandelommen jeder Verfaffung verhindert, demnächſt auf 
Umfturz der zu erwartenden oftroyirten hinzuwirken. „Wir fehen 
h deu geftrigen Sieg wieder zuperfichtlicher einena Entgegenkommen 
Berlin ber entgegen, Verkehr in alter Weife bergeftelt, und die 
Innität der Gefinnung läßt nicht zweifeln an dem Erfolge 
anfhaftlichen Wirkens für den Bundesftant unter einheitlicher 
ung; der Berfaflungsausfhup bat feine Arbeiten vollendet, 
der Paulskirche kann fortan in raſcher Thätigkeit die Ber- 
en zum Abſchluß gebracht werden.” Aehnlich ünperte fich, 
j unter entfchlüpfenden Geftändniffen, melde die eigenen Aus- 
a über die Koalition noch ftärter Lügen ftraften und Die 
We Partei nicht wenig fompromittirten, die Deutfche Zeitung, 
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unbefangener und gerechter wenigſtens R Mathy in der rei 
minifteriellen. *) 


*) Als wären bie Direktorialen zu fehlechtem Principienhandel bereit, fleifte 
D. 3. Rieſſer's edle Auffaffung als unendlich befhämend für fie dar. 1 
wären die Berfuhe der Linken nicht vom erften bis zum letzten Durd | 
Beiftand der Defterreiher vereitelt, bemerkte fie, ein großer Theil 
legtern habe fi „diesmale durd ihre Abſtimmung von der Koalition „E 
gefagt“, während Einige aus der feft zufammenhaltenden Weidenbufchpei 
nit den Muth in fid) gefunden, dem Antrage der Linken fi zu mis 
fegen, und entweder für denfelben geſtimmt ober der Abſtimmung fig « 
zogen hätten, was fo ſchlecht mit dem Programm ihrer Partei harme 
habe. Huf derfelden Seite lad man: Durch Nieffer’s, den „unfittiig 
Handel“ brandmartende, das Haus erfhütternde Rede und vor den Ay 
des Parlaments fei die Koalition „zerfallen“ — und: die Koalition ifl „u 
zu Stande gefommen“, fie „gebar in der heutigen Sikung eine td 
Frucht“z die Linke hat Fein Vertrauen haben können, da die Deputall 
ohne boraudgegangenes Benehmen mit ihr nah Dimüß abgereist war, 
erkannte ferner aus ihren Niederlagen in der Grundredhteberathung, daß 
auf die Unterftügung der Deſterreichiſchen Partei nicht mit Sicherheit rech 
tönne — nun madte fie die Frage wegen ber Priorität bes Wahlgefd 
zum Probirfteine, erlag dur eine beträchtliche Mehrheit, fah fi vom | 
nKoalition# verlaffen. Es heißt nun von beiden Seiten, eine foldhe h 
noch gar nicht beftanden, und das ift aud wahr: allein — fie war & 
mehr als blos beabfidhtigt. — Während in mehreren Artikeln ber DO. 
A.⸗SZtg. die ganze heftige und befangene Sarteigefinnung ausgefprod 

wurde, war Mathy billig genug fo darzuftellen, dag nur zwiſchen ei 
Theile der Großdeutfhen und der Linken verhanbelt ſei und dag nur B 
Schuldigen dur die vorgetommenen befhämenden Aeußerungen getre| 

‚ worden. Er meinte, das einheitliche Oberhaupt werde bei der nunze 
nahe bevorflehenden zweiten Lefung abermals die Diehrheit erhalten, 
währte jedoch die no immer bei ihm maltende mafvollere und verftändig 
Anficht, indem er hinzufügte: „Mit der Annahme bed 8 1 vom Ned 
"oberhaupte, wonach biefe Würde einem der regierenden deutfhen Fürf 
übertragen werden foll, tft übrigens noch nicht viel gewonnen. Damit 4 
der zweiten Lefung ein taugliched Werk hervorgehe, woran die Nation | 
Befriedigung halte, damit nicht bei wefentlichen Beftimmungen ein Um 
mögen der DBerfammlung fi) herausftelle, welches zur Berleibung r 
Verfaffung von anderer Seite die Handhabe biete, ift eine Wicderherfteitd 
der alten Majorität durch Berfländigung unter den Bructheilen, in wei 
fie zerfallen iſt, nothwendig.“ Er erklärte fi freilich gegen eine Direktori 
regierung, wollte doch aber Oeſterreich nicht ausgeſchloſſen willen und ] 
man merde auf den engeren und meiteren Bund" zurüdtommen zn 
und ſollte fi) Umgeftaltungen bes Berfaffungsentwurfs für den erfteren, 1 
Bundesftaat, nicht widerfegen, da derfelbe dann allgemeiner befriedigen, in u 
außerhalb der Paulskirche fo viel leichter werde burdgeführt werden konz 
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x Roh ift aber Rachfiehendes zu jagen: Ein heil der Groß⸗ 
Bien hatte von Anbegin dieſer Streitigkeiten geglaubt, daß der 
ige Uebergang zur zweiten Leſung nur durch Voranſtellung des 
Igefebeß verhindert werden könne, und daß diefelbe demnach der 
m nachgegeben werden müſſe. Hierzu waren die aus Fraktionen 
f Einen Herübergelommenen um fo geneigter, meil fie prineipiell 
allgemeine Stimmrecht billigten. Aus ihnen bemüheten fid, 
h lediglich auf eigene Hand, Einzelne, eine Abrede mit der Linken 
R zu treffen, daß diefe das Direktorialprincip annähme und dagegen 
Priorität der Wahlgeſetzberathung erhielt. Die Linfe war ge- 
‚ allen man konnte über Beſprechungen nicht hinaus, die groß- 
ſche Partei war nicht der Art organifirt, daß in ihrem Namen 
icht hätte paktirt werden Tonnen, man durfte auf eine allge: 
e Zuſtimmung im Hotel Schröder nicht zählen. Als die Sache 
zur Sprache fam, maren die Meinungen ſehr getheilt. Wenn 
ige wie Edel, Wuttke, Hedicher, Giskra für eine Einigung ange 
per Art waren, fo erflärten fi) Andere, wie Deym, Arneth, 
ih, Schuler und faft alle Tyroler damider. Der Verfuch fcheis 
sanzlih, und um fo mehr, da in diefer großdeutichen Vereini⸗ 
) Barteibefhlüffe nicht ftattfanden, und da die Fraktion im 
fer Hofe noch entfchiedener abgeneigt war. Don diefen Vor⸗ 
en war umjichere Kunde in das Lager der Erbfaiferlihen ges 
Man. wollte da wiffen, die Fraktionen der Linken hätten 
Eifenftud’s Antrag am legten Februnrabende nad) Befeitigung 
x Bedenken eine Verbindung mit den Großdeutſchen beſchloſſen, 
eben freilich bemerkt wurde, leßtere hätten ſich ſchon im Voraus 
von Olmüß erwarteten Erklärungen unterworfen, und Diefe 
ben fich ſchwerlich mit dem vereinigen laflen, was die Linke 
rien Falls koncediren werde. Indeß glaubten die Erbkaiferlichen, 
Abſchluß der höchlich gefürchteten Koalition ftehe nahe- bebor. 
mders die Deutſche Zeitung verrieth lebhafte Beforgniffe und be- 
te ſich auf jede Weiſe, das gefährlihe Bündniß zu verhindern, 
Pte Zweifel an der bona fides der Großdeutfchen aus, meinte,‘ 
finfe, der „alte Fuchs”, werde ſich doch fo leicht nicht „prellen“ 
a, infinuirte derjelben, Defterreich ftelle feine Zuftimmung zu einem 
Piorium, nicht aber zum Eintritt in den Bundesſtaat in Ausficht, 
Pürjte in Olmüg feine Gnade für ihre Verfafſſungsvorſchläge 
a, an eine Koalition mit den Abfichten Oeſterreichs nicht ferner 
em u. dgl. Die Debatte über den Antrag Eifenftud’3 mar 
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gleichfalls ein Stratagem gegen die vermithete Koalition. 9 
Sroßdeutfchen, die zu ihnen Neigenden, follten eklatant befhamt, u 
jener zurüdgehalten, und wenn dies nicht möglich war, zugleich ı 
derfelber gebrandmarkt werden. Die Debatte brachte indeß zu 
Vorſchein, daß die Sachen ganz anders ftanden. 2. Simon wend 
fi erfihtlih anlodend an die Weidenbufchpartei, inden er eben 
fihtlih die Hoffnung auf eine Verbindung mit den &roßdeutid 
aufgegeben, welche fi) in der Grundrechtdebatte jo unfreundlid ı 
Jeigt, von deren Seite ein der Forderung der Linken zumiderlaufen 
Antrag eingebraht war. Die vieldeutige Abficht Rieſſer's, gleich m 
dem Eingange feiner Rede, war unllar. Wenn er, auch nachdem Sin 
das Koncept verrüdt, noch glaubte, daß die Linfe mit den Großde 
hen fo gut mie einig geworden fei, fo mochte er damit, daß fi 
Partei Konceffionen nicht machen werde, mohlfeil genug großthum 
Heuperungen, wodurch er fi und feine Partei ſchwer kompromitt 
umd die nachmals von ihr bitter getadelt wurden. Die Sieger ma 
doh mol die Großdeutfchen. Eben auch durd ihre Stimmen ı 
der Antrag der Linken abgeworfen, ihr Antrag war angenonu 
und wenn der Sieg den Erbfaiferlichen gehörte, fo war er doch Du 
großdeutfche „Hülfstruppen“ miterfochten. Jene geboten über 4 
Stimmen nit, und hatten zum Theil mit der Linken votirt. 
Lüge von der Koalition mar — vorbehaltlich ihrer Wiederholung 1 
alledem — durch unangreifbare Thatfachen und Geftändniffe zerfl 
Am 10. Februar fagte die Sentralforrefpondenz: nachdem die S 
abermald in mehreren namentlihen Abftimmungen (don der „öf 
reichiſch⸗welckerſchen“ Partei) abgewieſen worden, fei der Tod et: 
ungeborenen Koalition eingetreten. 


e Defterreichifche Inſtruktion vom 27. Februar. — 

ferenzen mehrerer Bevollmächtigten mit Schmerling. — 

he Sereinbarnng über die Reichöregierung. — Note Pren- 

B vom 10. März. — Das Oeſterreichiſche Verfafiungs- 
edilt vom 4. März. 


Hährend das Preußiſche Kabinet „einem Ausfpruche über die Ober- 
frage auswich, die Entſcheidung derfelben hinzuhalten fuchte, 
auf eine Kolleftiverlärung der Regierungen über andere Ab: 

itte der Verfaſſung, insbefondere über den von der Reichsgewalt 
ewirkt hatte, erfolgte Seitens des Defterreihifhen Kabinets eine 

5 pofitive Erklärung gerade über die Oberhauptsfrage. Wenn das 
tel von der Neichögewalt, wie ed die Nationalverfammlung in 

z Leſung beſchloſſen, feitgeitellt war, fo mußte ınan faft noth- 
dig auf eine einheitliche Spike fommen. War entjchieden, daß 
Kollektivregiment eintreten jolle, jo ınußte man faft eben fo noth- 

Big von den am meilten unitarifchen Beitimmungen der übrigen 

Kafiungstheile wieder abgehen. Auf Durchſetzzung eines Kollektiv- 

imentö zielte jeßt die Defterreichifche Regierung, übereinftimmend 

& der Anficht Schmerling’s, der Bevollmächtigten der königlichen 

fe, der großdeutfchen Partei. *) 


Die Borfchläge des Reichsminifteriums wegen Einführung eines allgemeinen 
MRünzfyuftems empfehlnd — indem Defterreih unter allen Umftänden Ueber: 
emflimmung in den materiellen ragen anftreben müfle — hatte Schmer: 
fing neuen Anlaß genommen, auf feine früheren Borftelungen und Gefude 
prüdzutommen. Gagern habe foeben (26. Febr.) eine Niederlage erlitten, eine 
kurze Friſt fei gewonnen, doch befänden fi die Deutfchen Freunde Defterreiche 
in der übelften Lage; fie fähen fich bei den Abſtimmungen auf die Unterftügung 
der Linden angemwiefen, die freilich ungefucht erlangt werde, aber den Schein 
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Die vomY27. Februar datirte Defterreihifhe Erflärum 
ging Schmerling am 3. März zu. Sie war in einer ganz ag 
feine Borftellungen eingehenden Inſtruktion für ihn enthalten, „md 
denjenigen Bevollmächtigten zu Frankfurt, deren Regierungen nal 
analogen Principien poranzugehen twünfchten, in näheres Einverftändwi 
zu. treten und mit ihnen gemeinfhaftlih den Entwurf eines Al 
ſchnittes, die Reichsregierung betreffend, zu fertigen“, der „Todam 
Seitens der über denfelben einverftandenen Regierungen der Ratione| 
verſammlung als deren Gegenprojekt gegen die von dieſer Verſa 
lung in der erſten Leſung angenommenen Paragraphen ihres = 
faffungsentwurfs vorzulegen ſei.“ Das Reſtript ging vom dei 
Satze aus, daß das „Ichleunige Zuſtandekommen einer Vereinba 
zwifchen den Regierungen und der Nationalverfammlung dringen 
Bedürfniß“ fei und daß die Oberhauptsfrage unter allen den 
Platz einnehme, da in hohem Grade zu wünſchen, daß, fobald af 
möglich, die Form, „unter meldher dem Auslande gegenüber die ig 
heit Deutſchlands repräfentirt werden wird, feftitehe und das Reich i 
dem europäifchen Staatenfgfteme den ihm grundſätzlich gebühren 
Platz auch faktiſch einzunehmen in der Lage fei”, und da im In 
Deutſchlands die Anarchie, die Yaltionen bon Neuem Vorſchri 
machten. — Es hieß meiter in dem Neffripte: „Nach unferer 
ftehenden und mohlbegründeten Meinung ift die Handhabung 
erefutiven Theil der Reichsgewalt bei dem einmal gegebenen S 
der Dinge in Deutfchland anders nicht denkbar, als in der Form eind 
Direktoriums.“ Sodann wurden die „leitenden Grundſätze bi 
Konftituirung dieſer Behörde” angegeben, melde als Bafis der 
Bevollmächtigten aufgetragenen Unterhandlung zu dienen hätten, d 
Ergebniß zur Prüfung und definitiven Genehmigung einzufenden 

Großen Tadel nahm nun fofort die eine Seite daraus ber, 


— | 
eines Berbündnifles fie ausfeke, der mit Thätigfeit und Glück zu ih 
Verdächtigung benupt werdez fie würden Baum in der Lage fein, Deſter 
reich noch länger zu berüdfidhtigen, wenn dieſes fih beim Anfange de 
zweiten Leſung über feine künftige Stellung in Deutſchland nicht beftium 
ausgefprodhen habe; den Heineren Staaten, die innerlih abgeneigt 
fih Preußen zumal in einem bloßen Sonderbunde zu unterwerfen oder 
ihrem bereits eingetretenen Athängigkeitöverhältniß zu verharten, und fi 
den Mittelftaaten fehle der kräftigere Stütpunkt an Deflerreih; unaus 
fegt werde auf bie ſchwachen Regierungen durch eine rührige Diplom 
(die Reiſen des Heffifhen Oberfien Schäfer zwiſchen Karlsruhe, Ka 
Berlin und Achnliches) eingewirtt u. ſ. f. 


Konferenzen mehrerer Bevollmaͤchtigten mit Schmerling. 14 


Defterreichifche Regierung für jebt nur die Art der Zuſammen⸗ 
ung des Reichsregiments behandelt wiſſen wollte, „ohne Präjubiz 
r dasjenige, fon fidh auf deren Attribute und die Grenzen und 
odalitäten ihrer Wirkſamkeit bezöge.” Auf der anderen Seite war 
m froh, zum menigften fo viel erlangt zu haben, weniger freilich 
} man mwünfchte und nöthig eradhtete, aber doch fo viel oder mehr, 
d man nad) der Erklärung des Defterreihifhen Kabinets zu hoffen 
wagt, erft nach der Vollendung der Berfaffung über diefe ſich aus⸗ 
when zu tollen. Daflelbe fchien auf den großdentfchen Berfaffungs- 
m eingehen zu wollen. Seine Inftruktion zur Konftitwirung eines 
rektoriums ftimmte im Wefentlihen mit dem Abfchnitt des große 

hen Entwurfs über das Oberhaupt überein. Die Defterreichifche 
tgierung hatte einen thatſächlichen Beweis ihrer pofitiven Betheilis 
ng beim Deutſchen Verfaſſungswerke geliefert. Die Behauptung 
M Gegentheils und die fi daran knüpfenden Operationen mußten 
Kl unwirkſamer werden. 

ESchmerling veranftaltete fogleih am 4. März eine vorläufige 
Baia: menkunft der Bevollmächtigten, deren Regierungen für ein 
feeltorium fich bereits audgefprochen hatten. Außer den Bevoll⸗ 
Bihtigten von Baiern, Bürtemberg, Sachſen und Hannover nahın 
h der Badenfifche (Welder) Theil. Sie waren fämmtlidh einver- 
knden. Noch an demfelben Tage feßte Schnerling auch Camp⸗ 
Rufen von dem ergangenen Reflript in Kenntniß, und befragte ihn, 
® er an der Bearbeitung des zu fertigenden Entwurfes Theil neh- 
em wolle. Samphaufen war überrafcht, es war ihm ſichtlich unge⸗ 
Akgen Preußen genöthigt zu fehen, fi num gleichfalls über die Ober- 
frage anszufprechen. Er bejahete, fügte jedoch hinzu, daß er 
* wahrſcheinlich nach Berlin werde ‚verfügen müſſen, um bei der 
berathung in der Erften Kammer anweſend zu fein. Er ſchien 
für nöthig zu halten, fi) von Neuem zu orientiren, nachdem, mie 
® bemerkte, in der Deutfchen Frage fo große Veränderungen einge 
ide wären. Er reiste wirklich am 6. ab, nachdem er fich gegen 
Sömerling ausführlih über das Defterreichifhe Direktorialprojeft 
'wögefprochen hatte. Wenn man die Einheitlichfeit de Oberhaupts 
'wigebe, fo trete man in dem Maße vom Bundesftante zurüd, ale 
"er dem Staatenbunde fi) annähere; das Defterreichifche Kabinet 
Ablage für das Direktorium fieben Mitglieder mit neun Stimmen 
er, und wenn num auch Preußen und Defterreich je zwei derfelben 
führen folten, fo dürften bei diefer Zuſammenſetzung beide Groß⸗ 
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mädte zu wenig Stimmen erhalten, Preußen befonders, das 
Berückſichtigung feiner Größe und Volkszahl ein ihm gün 
Stimmenverhältniß in Anſpruch zu nehmen berechligt fein m 
auch fei darauf Bedacht zu nehmen, demfelben feinen Pin in 
auswärtigen Vertretung neben Oeſterreich zu wahren, dad den fei 
fhon wegen feiner nichtdeutihen Staaten darin behaupten werk 
oder ihm eine entihädigende Stellung auszumitteln, jofern es 
feine Diplomatie verzichten follte; indeß werde er die Defterreichi 
Borfhläge in Berlin zur Verhandlung bringen, da das Zurüd: 
auf die Direltorialreform nicht werde umgangen werden lünnen, 
die Preußifhe Regierung erklärt babe, nur mit Buftimmung 
übrigen vorangehen zu wollen, und weil fi) die anderen königli 
Höfe für jene Form ausgeſprochen. 

Schmerling ladete zu weiteren Bufammenfünften auch noch 
dere Benollinädhtigte ein. Am 8. März kam ein Entwurf zu S 
der auch von dem Badenfiichen und Kurheffiichen Bevollmächtigten 
billigt wurde. Sie erklärten ihn angelegentlid) befürworten zu w 
Schmerling theilte ihn in einer allgemeinen Konferenz gleichfalls 
übrigen, auch dem Preußiſchen nad, Berlin mit. Er hielt fi 
jedod nicht völlig, an die Defterreichifche Inſtruktion. Das Di 
rium follte aus fieben regierenden Fürſten oder deren Stellv 
beftehen, Defterreih und Preußen jollten darin zwei, Baiern di 
Würtemberg mit Baden u. f. w. Sachſen mit Sachſen⸗Weimar u. |. 
Hannover mit Brauuſchweig u. |. w. und Kurheffen ‚mit Heff 
Darmftadt u. |. m. je eine Stimme führen. Den Borfiß be 
folte an der Spitze ein Reichsſtatthalter ftehen und der Kaifer ug 
Defterreih und der König von Preußen die Würde deffelben ab 
felnd von Jahr zu Jahr bekleidenJ— nicht genau nad) der Inſtruktie 
worin e8 bieß: „rüdfichtli des Prafiviums wäre eine den frü 
Berhältniffen entjprechende Einrichtung zu treffen.” Die 1 


















Reichöregierung maren aus dem großdentfhen Entwurfe herüb 

nommen, nur daß, abweichend von dieſem, der regierende Reichs 

halter bei Ernennung der Reichsbeamten an die Zuftimmung dM 
nicht vegierenden gebunden fein und im alle der Nichtvereinigum 
das gefammte Direktorium entjcheiden follte. Schmerling bot Allg 
auf, das Oeſterreichiſche Kabinet zu beftimmen, baldmöglichft jein 
Genehmigung zu ertheilen umd ihm ähnliche Inftruktionen zu Ver 
bandlungen über die übrigen PVerfaflungsabfchnitte zufgmmen ji 
laffen. Die Preupifche Partei begegnete den Defterreichischen Ber 
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agen fo wie dem Entwurf mit ber entſchiedenſten Feindſeligkeit, 
ite lediglich eine „Kopie ded Bundestags“ darin erbliden, und 
ühebe ſich ihrerſeits wie fie konnte, derart Dawider einzunehmen, 
es nicht etwa zu einem Gründen darauf oder zu einem An⸗ 
yfen an ihn in der Berfaflungsberathung komme. (Anh. XI.) 
Auch in Berlin hatte man geglaubt, zu weit vorgegangen zu 
und Defterreih und der Oeſterreichiſchen Auffaffung ſich wieder 
bern zu müſſen. Deshalb war Graf Arnim in das Miniſterium 
ufen. Seinen Ramen trägt eine vom 10. März datirte Cirkular⸗ 
veſche, non welcher man freilih in Frankfurt jeßt noch keine 
atnib haben konnte. Die Preußifche Regierung erflärte ich darin 
nchmend befriedigt, daß nun auch Oeſterreich den von ihr vorge - 
logenen Weg der Berftändigung in Frankfurt betreten; fie Habe 
daher auch nur mit Bergnügen bereit erklären können, die ihr 
jeiheilten Oeſterreichiſchen Vorſchläge einer reiflihen Erwägung zu 
ziehen, und ist Bevollmädtigter in Frankfurt werde mit hin⸗ 
mden Suftruftionen verjehen werden, um in die Frankfurter Be⸗ 
dungen und Berathungen eintreten zu können, von melden fie 
R, daß fie zu dem immer von ihr angeftrebten Ziele der Verſtän⸗ 
ung unter den Regierungen und mit der Nationalverſammlung 
m würden. Sie zweifle nicht an der Bereitwilligfeit auch der 
igen Regierungen zu einem gleichen Verfahren. Endlich ließ fie 
rall bei leßteren den Wunſch ausdrüden, Daß fie ihre Bevoll- 
htigten inſtruiren möchten, damit diefe an den Berathungen Theil 
an Töten. *) | 
Die Sade war nun noch ein Mal auf einem ſolchen Wege, 
u eine Einigung, ein Refultat doc wenigſtens möglich erfcheinen 
Allein diefe Entwidelung wurde unterbrochen durch einen 
Mürzenden Borgang in der Rationalverfammlung und mittelbar 
neue Alte des Defterreihifchen Kabinetd. Bon der Breußifchen 
weihe erhielt man in Frankfurt erft am 17. und 18. März ge 
ze Kunde, als ſchon über den Welder’fhen Antrag auf 
Seftigfte geftritten wurde, zu welchem der Anlaß bergenommen 
ı war von dem Defterreihifhen Berfalfungsedict 
4, März, das fofort. und für eine lauge Beit die Hauptwaffe 


Ehen am 10. März ſprach die C.⸗K. zuverfihtlih von einem zu erwartens 
den „Entgegentommen” von Berlin her. An dem Erfolge „gemeinfchaftli« 
den Wirtens für den Bundesftaat unter einheitlicher Leitung“ fei nicht zu 
wrifein. 
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und Hauptftärke Preußens und der Preußiſchen Partei gegen > 
reih und die Partei der Großdeutſchen wurde, indem fein Erlaß 
Scheine und der eifrigft benußten, nody in der Unionsperiode (A 
Matdis) eine nicht unbedeutende Rolle fpielehden Behauptung 
gab, daß Defterreih, indem es fich centraliftifch abgefchloffen = 
zwar ohne Deutfchland zu berüdfichtigen, ja nur zu erwähnen, u 
legterem fi) abgetrennt habe oder fi auszufchliepen ſelbſt b ea 
fihtige und mo nicht, demfelben nit mehr angehören könme, i 
deffen Neugeftaltung nicht mehr berüdfichtigt werden dürfe. d 
Die reichöminifterielle Zeitung brachte das Oeſterreichiſche M 
faffungsedift nah Wiener Blättern am 12,, die Frankfurter Bei 
erft aın 13., allein nad Bruchftücen, welche über Berlin nad) Fra 
gelangt waren, gab ſchon die Eentralforrefpondenz vom 11. 
von feinen Erlaß und Iubalt, und zwar triumphirend, daß Die 
fichten ihrer Partei dadurch einen „neuen Aufſchwung“ erhielten, : 
den der Kaiferftant nun einheitlich geftaltet und ſomit der 
erreicht fei, an welchem die Gagern'ſchen Gedanken in die Wirkli 
übergehen müßten, da auf Deutfchland in jenem Geſetze gar 
Rüdficht genommen merde; für die Bundesftantspartei alfo und 
Breußifhe Regierung fei num jedes+ Bedenken hinweggeräumt, 
Deutfhland nur ohne Defterreih, nur als Bundesſtaat unter 
Bens jtarker Leitung, die fo lange erfehnte, jo mühfam ang 
Einigung finden könne”. Die Preußlfche Partei ſah mit 
Defterreihifchen Verfaſſungsgeſetze Alles ohne Mühe erlangt, 
fie auf das Mühjfeligfte anftrebte, das Ausfcheiden Defterreichs 
doch mindeftens den Nichteintritt des legteren in den zu hoff 
Bundesftaat. Sie fagte: da fich jeht Niemand über die S 
Oeſterreichs zu Deutſchland und die daraus herfließenden Mögli 
mehr täufchen könne, babe fich der Riß zwiſchen den Parteien 


















tert, deren Bufammengehen die Majoritäten der letzten Wochen : 


bildet und den Kern der alten Majorität in Die Lage einer g 

kompakten Minorität gebracht; nachdem Oeſterreich fich darüber 

fehieden, daß feine deutſchen und nichtdeutfchen Provinzen einen ei 
heitlichen Staat mit Tonftitutionellen Staatsformen bilden ſollten, feii 
unmöglich geworden, noch ferner an den Eintritt der Deutfch- Def 
teichifchen Ländertheile in den Deutfhen Bundesftant zu glaubt 
und Die daran geglaubt, könnten in ihrer bisherigen Parteiftellm 
nit verharren; man werde alfo eine neue Gruppirung der Partei 
erhalten u. j. f. Schon am 11. vernahm man in mündlich 
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zungen die Deduktionen, melde man dom 12. an in ber 
eriellen Zeitung las: Die Deutſchen Provinzen Defterreichs, 
$ mit einer fortan jelbftändigen, untheilbaren und unauflöslichen 
narchie vereinigt, Tönnten einem Deutſchen Bundesftante fchlechter- 
p nicht angehören; auch das Feithalten am Stantenbunde, wie 
die Dundesalte begründet, fei nicht ‚mehr denkbar, denn diefelbe 
die jeßt zu einer Einheit verbundenen Defterreichifchen Länder in 
i Hälften gefchieden, von welchen nur die eine dem Bunde beige 
; Oeſterreich würde jebt nur noch mit feiner Geſammtheit in 
. Bund eintreten Eönnen, was nicht zuzugeben fei, oder ganz 
jeiden müflen; Oeſterreich babe meder ein Recht noch ein 
fe, das Zuftandefonmen des Frankfurter Berfaffungsprojelts 
finden; nur ein neuer freier Völkerverein fei noch möglich, der 
zeriffen u. f. fe „Mit der innern Verfaſſung Deutfchlands hat 
Bereich, nachdem es fih dom Bunde dur die Urkunde vom 
März iosgelagt, nichts mehr zu ſchaffen; ed Tann nur noch davon 
Rede fein, in wie fern die in ber Alte von 1815 enthaltenen 
kagöprincipien einem neuen Bereine Deutſchlands und Oeſter⸗ 
d zu Grunde zu legen, oder melde andere an ihre Stelle zu 
u find.“ 

















Ale Parteien bielten Verſammlungen. Im Weidenbuſch 
man noch immer einige Rückſicht auf diejenigen nehmen zu 
geglaubt, die auf Oeſterreich warteten, mie Hahm (die 
the N.⸗V. II, 316) berichtet. Fortan brauchte von folder 
penung und Behutfamkeit nicht mehr die Rede zu fein. Die 
femmlung der „deutfh nationalen Partei” — wie die Central⸗ 
pondenz ſchrieb — im Weidenbufh am Abend des 11. beichloß 
fofortige Vorgehen mit der Beihlußfaffung über die-Paragraphen 
id 3, alſo den Anttag, den Abſchnitt von der Reichsgewalt vor 
B vom Reiche zu berathen, abzumerfen, nur den Paragraph 1 des 
mitts vom Weiche ‚offen zu laflen und jo „gleich den Kern der 
je zu treffen und zu erledigen“. Daneben follte eine kleine 
mentariſche Komödie aufgeführt werden. „Eine Interpellation über 
Erfolg der Gagern’fchen Unterhandlungen mit Defterreich follte 
a Bolitit den letzten Nahdrud, die letzte Rechtfertigung geben.” 
PR Linke war duch das Ereigniß und feine muthmaßlihen Folgen 
$ betroffen, unfchlüffig und rathlos und tröftete fi damit Recht 
ten zu haben. Es würde Alles anders gelommen fein, märe 
pr nicht von der Mehrheit in dem gehindert worden, was fie gewollt; 
10 
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dieſe Mehrheit babe den Regierungen wieder zur Kräftigung ge 
und müfle nun Dergleihen zum Dante empfangen und hinnch 
Der erfte Eindrud bei den Groß deutſchen war der einer ſchul 
lichen Enttäuſchung, der Niedergefchlagenheit oder des Unmuths. 
beforgten, daB das Vorgehen der Preußifchen Partei nun um 
ftehliy fein werde, daß jede Hoffnung auf Oefterreih aufgegg 
werden müfle. Ber großdeutfche Entwurf fchien nicht mehr & 
führbar, ein fo entſchiedener Widerſpruch Defterreihd gegen U 
was in Frankfurt betrieben wurde, vorhanden zu fein, daß man 
ganze Verfaſſungswerk und felbit die Eriftenz der Rationalverfa 
lung in Frage geftellt hielt. Faſt allgemein wurde geurtheilt, 
namentlih die Richtermähnung des Verhältniſſes Oeſterreich 
Deutfhland, und zwar um fo mehr ein ehler fei, da Gründe 
felben nicht erfichtlih wären und ſtarke Motive zu einem entgt 
geſetzten Verfahren nicht hätten entgehen können. Einzelne 
Falls nicht noch unerwartet günftigere Aeußerungen eintreffen je 
babe man nunmehr eine bejondere bundesftaatlihe Verfaſſung 
das nichtöfterreichifche Deutfchland zu erjtreben, über das Projet 
bundesftaatlichen Partei mit diefer fih zu vereinigen, nur dab 
Möglichkeit die Elemente des Radikalismus und der Hhpercen 
tion daraus entfernt würden; fodann werde an Defterreich die F 
wegen feines Eintritts zu Stellen, und wenn feine prompte Beic 
erfolge, die Trennung von ihm durch Errichtung des Deutfchen M 
desftanted, ja eine® Preußiſchen Erbkaiſerthums zu vollziehen 
Auch im Parifer Hofe wurde am Abend des 11. lebhaft &i 
tirt. Zunächſt machten Verſtimmung und Unwille fi) Luft. M 
es ward auch verſucht, einer andern Betrachtung Eingang zu 
Schaffen. Es wurde etwa Folgendes geſagt: Die Nichterwäß 

des Verhältniſſes zu Deutſchland iſt noch immer nicht ſo 
und noch weniger fo feindſelig mie es der Beſchluß der Nations 
fammlung über die 88 2 und 3 war, hätte jedoch allerdings & 
aus Klugheit vermieden werden follen und vergilt in übler I 
eine Rüdfichtlofigkeit mit einer audern. Indeß folgt aus ihr 
daß man einen Ausipruc über das Vermißte noch zu erwarten 
Sie erflärt fi daraus, daß Defterreih von Anfang die Abficht 
gedrudt hat, das Ordnen jene® Verhäaltniſſes erft dann beginnen 
lafin, wenn beide große Körper fih „verjüngt” haben wärh 
Seine Rechte und Pflichten hat ed unlängft ausdrücklich vorbehal 
jegt aber in feiner Weiſe verneint. Es will fi nicht einbeitäi 
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iren als Preußen längft Tonftitnirt if, und wenn letzteres eine 
wdige untbeilbare unauflösliche Monarchie mit Bändern bilden 
md Eonnte, welche bit dor Kurzem nicht zum Deutfchen Bunde 
oder ihm noch jebt nicht gehören, ohne daß es aufhörte 
fie des Bundes zu fein und ohne daß man die Möglichkeit 
Entritts in den Deutfchen Bundesftaat ableugnen zu müſſen 
‚ fo treten diefe Fälle auch bei Defterreich nicht ein, meil es 
| — außerdeutſchen Ländern enger zuſammenſchließt. Eine 
g ähnlich der betreffenden Preußiſchen, daß die Defterreichifche 
kun demnächft nach der Deutjchen abgeändert werden folle, 
in diefe inkongruente Beftimmungen aufgenommen würden, 
en Borbehalt, daß fi feine Deutfchen Lande der Deutſchen 
85 oder Reichsgewalt zu unterwerfen hätten, war unnöthig, 
bftverftändlih. Oeſterreich hat erflärt, dab ed nach beider- 
Konftituirung vereinbaren molle, mas unmöglid ift, wenn 
Theil fireng bei feiner Aufftellung ftehen bleibt. Rur denn 
e Oeflerreih in die neue Deutfche Verſaſſung nicht eintreten, 
Bed des Bundes nit bleiben können, wenn es fich für feine 
Lande der Anerkennung der Beichlüffe der Deutfchen 
oder Bundeögefehgebung entzogen bätte, was keinesweges der 
#, da ed nur — freilich von Anfang an und ganz offen — 
erane Berfügungsbefugnib der Frankfurter Gewalten verneint 
5 Preußen und die meiften anderen Staaten gleichfalls gethan 
| Sat es doch fo eben erft durch das Reſtript vom 27. Februar, 
feinen Vorſchlag wegen der Reichöregierung bekundet, und bes 
H es dach auch ſchon dadurch, daß es feine Deputirten nidyt abberuft, 
» an Der limgeftaltung der Bundeöverfaffung Theil nehmen, 
ach wie vor Deutſchland angehören will, und feinerfeits von 
ihme angeht, daß feine Märzverfaflung mit der Deutſchen 
ar fei. Diefe Annahme kann eine irrige fein, aber aus einem 
m darf fein Ausschluß gefolgert werden. Die Oefſierreichiſche 
bung negirt Manches, was man hier beichloffen, aber nur ner: 
ich jeftgeitellt hat und mas obenein nicht taugt. Darin liegt nithts 
erbindung Erſchwerendes, da man bier nur fallen zu Jaffen 
t, was doch nicht zu halten if. Es fcheint, man hat in Ol⸗ 
akannt, daß Preußen dur Ginleitung der Verftändigung mit 
Manzcifinnien einen groben Vorſprung geivonnen, dad Drängen 
herreichifchen Partei im Frankfurt hat Eimdrud gemacht, die 
mdigleit weiterer Schritte hat Anerkennung gefunden und mau 
10* 
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bat fi deshalb neuerdings im Sinne der Deſterreichiſchen 
und der vier Königehöfe — mit denen man zunädfi ang 
mährend ſich Preußen an die Kleinen gewendet — über die 
tung der oberften Gewalt erklärt, wodurd, wenn auch etwas 
cirt, zugeftanden ift, was in den Verhandlungen um die Jah 
Preußen gefordert, und wodurch Die gleiche Linie mit leßgterums 
wonnen ift. Undenkbar ift, daß vom 27. Februar bis 4 Ma 
Anfichten geändert und dazu noc die vielen Entwürfe außgen 
fein follten, welche am leßtgenannten Tage veröffentlicht find. 
fällige Umftände, wie die leßten Erfolge in Ungarn, möge 
Plan gezeitigt haben, zunächſt die Sachen im Kaiferftaate zu or 
Legt man einen fo ftarfen Accent darauf, daß Defterreich g 
feiner neuen Verfaſſung nicht einmal mehr in dem alten St 
bunde würde verbleiben können, fo ftellt man damit in Abrede, 
man ſtets wiederholt, daß Defterreich Tediglih auf Reftauration # 
Bundes audgehe. Aus dem Erlaß feiner neuen Berfaffung 
daß es — momit eins der Hindernifle befeitigt wird, Die tx 
Augen Bieler der Verbindung Deutſchlands mit ihm im 
fiehen — dem Abfolutismus abjagt und dem, wenn auch nicht 
der beliebten Schablone zugefchnittenen Konftitutionalismus fich- 
giebt, daß es eine erneuerte Deutſche Verfaſſung im Sinne bat, 
mas man von feinem Selbftausfchluß durch diefelbe als bereits 
getreten behanptet, würde erft dann eintreten, wenn es nach verg 
verfuchter Einigung über die neue Deutſche Verfaffung auf Der f 
gen verharrte. Defterreich hat jet fein Einheitsbedürfniß in ähn 
Weiſe ſcharf ausgeſprochen, mie dies Deutſche Bebürfniß ſcharf 
geſprochen ift durch das Frankfurter Verfaſſungsprojekt. Allein 
fhon das Letztere von der noch größeren Schärfe des Siebzeh 
entwurfs zurũckgegangen iſt und trotz dem, daß eine Partei behe 
e8 ſei bereits als feftftehend zu betrachten, noch meiter zurũück 
wird, indem feinen fchärfften Spigen die Erklärungen der St 
felbft Preußens und die wirklichen Verhältniſſe entgegentreten , « 
fo kann und wird auch Defterreich ein Ziel ermäßigen, das wi 
weit geftedt fein dürfte. Zudem ift aber fchon in die Def 
» Märzverfaflung felbft zu dem centraliftifhen das füderative Eleu 
hineingelegt, was bei der Preußifchen Sefammtverfaffung nicht 
Hall, jo wie auch in Defterreich die Preußifche centraliftiiche Bi 
—krotie und noch mehr Gentraliftifches mangelt und weit mehr 
talprincip Begünftigendes vorhanden if. Die einzelnen 
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2 follen ihre befonderen Berfaflungsftatute erlangen, und Diefe 
mung iſt weit. genug, um eine Berfaflung für die Deutfch- 
zreichifchen Gebiete zu denen, welche deren Anerkennung einer 
fen Sefehgebung, deren Theilnahme an beiden Befammtftaaten, 
ja auch ſchon im vorigen Herbſte die Plane entworfen. find, 
wohl zuläßt, wobei es nur darauf anlommt, daß man Die 
Legislation nicht zu meit über das wahre Bedürfniß aus- 
und auf jener Seite den Spielraum nicht zu eng faßt. 
den Defterreihifchen Berfaffungsedift follen die Kronläuder _ 
e Berfaffungen erhalten, in ihren beſonderen Landesangelegen- 
vom allgemeinen Neichötage unabhängig, fein und blos dem 

kr unterftehen. Der Reichstag foll fi nur mit den allgemeinen 
areichifchen Angelegenheiten zu befchäftigen haben. Die Binnen» 
And befeitigt und damit ift das Haupthinderniß für einen all- 
inen Deutfchen Zollverein gehoben, gerade die böfefte Schranke 
hen Defterreih und Deutfchland entfernt, die inmigfte Verſchmel⸗ 
J angebahnt. WBielleiht kommt man auf den Eintritt von 
mmtöfterreih und auf die Kreiseintheilung zurüd, es ift anzu- 
en, daß dies der Gedanke des Defterreichifchen Kabinets ift. 
jelne haben ſchon im vorigen Sommer audgefprodhen, daß es fo 
fo allein gehe, daß das ganze Defterreich eintreten müjje, mern 
an ganzes Deutichland haben wolle. Der Gedanke iſt nicht 
fig, viele Abneigungen ftehen ihm entgegen. Es fragt fi) aber, 
wicht auf Borurtheil beruhen. Soll er ausgeführt werden, fo 
die bier beliebte Form aufgegeben werden, die aber die Sache 
Rift, für die fi nun mol gerade die größeften Ausfichten er 
m. Es ift erfreulich, daß Defterreich fich neu konſolidirt und Die 
eines neuen Dafeind gefunden hat. Nach feinem Borangehen 

it es als ein Punkt, von mo eine Fräftige Leitung, wie fie vor 
Roth thut, das MWiedererftehen einer großen europäifchen Cen⸗ 
ht, Des wahren Deutichen Reiches gehofft werden mag, mo» 

m das Deutfche Reich der nur fehr vermeintlih allein felig 
biefigen Aufftellung verſchwinden muß. War Zeit, fo ift 

mehr Zeit zur Errichtung einer Erbmonardie in Deutichland. 
meh — das muß nun Jedem einleuchten — wird fie nicht 
fen, jo wie Preußen die Bedingung des „Aufgehens“ nicht er 
a will und Süddeutfchland, die vier Mittelftaaten, einem Preußifchen 
fer ſich micht unterwerfen werden, fo daß felbft durch das Aus⸗ 
den Deſterreichs für die Anerkennung des Preußiſchen Kaiſerthums 
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noch immer nichts gewonnen, die meitere Berfolgung des Kaiſerg 
nur um fo gemwifler da8 Signal der Spaltung, der Rebolutionig 
des Krieges fein würde. Es kommt jeht die Zeit für Die Yen 
die den Oeſterreichiſchen Staatsmännern „vorſchweben“. Augen 
men, die Deſterreichiſche Regierung bätte ein Geſetz erlafien ı 
beabfichtigte ein Geſetz, wodurch fie die DeutjchDefterreichifchen Li 
den Deutfchen Reiche oder Bunde wider die Verträge entzöge: 
- entziehen wollte, jo würde Died nach der Bundeögefepgebung null 
nichtig, und nicht beften® zu acceptiven fein, fondern Deutſchland 
die Deutſch⸗Oeſterreicher mürden Alles aufzubieten haben, fd 
Geſetz, welchem gleich fo vielen Schöpfungen dieſer Beit die Ei 
ſchaft einer Beftimmung für die Ewigkeit gewiß nicht beizumeffen 
rüdgängig zu machen, und vor Allem würde der Deutfchen Gef 
gemalt dazu die Pflicht obliegen, "eine Pflicht, zu deren Wahrnehrg 
obenein ein naher und dringender Anlaß in der dem Reichsmini 
präfidenten gewordenen Ermächtigung zu Verhandlungen mit Of 
reich und. feinen perfönlichen Zuficherungen gegenüber der Ratigl 
verfammlung liegt, die er ald Mamm von Ehre zu erfüllen bat, | 
ih zum Werkzeuge einer Partei zu machen, welche ihrerſeits I 
den Ausſchluß Oeſterreichs betrieben, und die jet die Geleged 
dazu zu benutzen ſich anſchickt. Nur Parteileidenfhaft und Pick 
kann ſich zu der monftröfeften aller Schlußfolgerungen verirren: d 
und das Mitglied des — unauflösliden — Bundes erläßt in ml 
Zeit ein Verfaſſungsgeſetz, welches — nach unſerer Meinung — 
Bundesverfaffung widerftreitet, alfo muß es nicht etwa aufge 
werden, den Gegenjab wieder aufzuheben und nicht etwa, daß M 
allfeitig zufammenmwirten müßte, die Verlegung zu beilen undi 
geloderte Einigung wieder zu befeftigen, fondern man muß A 
Mitglied dahin fahren laffen und die Gelegenheit benupen, es am 
ſchließen, felbft wenn es von freien Stüden den Fehler einbeffern fl 
Defterreich fteht thatkräftig und gefeftet den unentſchiedenen find 
kenden Deutichen Zuftänden gegenüber, um fo verkehrter würde = 
diesſeits handeln, wenn man zwieträchtig und dadurch ſchwach fd 
Ausſchließung betreiben, e8 zum Kriege herausfordern wollte. 

Speciell kam dann auch noch die Sorge um das Deutſche Pe 
loment zur Sprade, daß es nicht refultatlos auseinander geht 
ſchimpflich enden möchte. Daß fie nicht in Webereilung gehem dürft 
wurde den Defterreihern, dab Alles geſchehen müfle, zu verbinde 
daß gar nichts ober ganz Verkehrtes zu Stande komme, wurde⸗ 
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sche Pflicht einem Ieden vorgehalten. Darin waren zulegt Alle 

‚dab man noch weit nicht klar genug zu erfehen vermöge, mas 
ene Defterreihifche Berfaffung für Deutichland bedeuten könne 
felle, daß man erivarten müfle, mas die Deputation berichten, 
ſich Oefterreich felbft über fein Verhältniß zu Deutſchland aus⸗ 
ı werde, daß bei fo gänzlich veränderter Lage der Dinge die 
were und befonnenfte Ueberlegung zum Röthigften gehöre, Weber: 
ng auf jeden Yall abzuwenden fei. 

HRüten unter den Erörterung trat Welder ein und betheis 
fih bei der Debatte fofort mit großer Lebhaftigkeit. Auch er 
das Defterreichifche Berfaflungsedift noch nicht gelefen, befämpfte 
die Schlüffe, welche die Gegenpartei aus dem im Allgemeinen 

ten Inhalt deffelben 309, und die Bedenken, welche auch unter 

——— vielleicht am Eifrigſten von Allen. Wan beſprach 

befolgende Zaktit, Falls am anderen Tage dringliche Anträge 

Aehnliches an die Erwähnung des Oeſterreichiſchen Verfaſſungs⸗ 

gelmüpft werden follten. Welder war «8, der diefen Punkt 

Sprache brachte, am lebbafteften marnte, am beftimmteften 
f drang, daß fo etwas nicht zugelafjen werden dürfe, daß men 
a gerüftet fein müſſe. Man beſchloß, gegen jeden dringlichen 
a zu ſtimmen, und eventuell, einen Autrag auf Tagesordnung 
iugen, geftüßt darauf, Daß man bon der Defterreichifchen Ver⸗ 
g erit durch die Zeitungen Kunde babe, und daß in dem Ebifte 
Sehältnip Defterreichd zu Deutfchland nicht erwähnt fei, was 

ig zu der Annahme binführe, daß darüber eine zu erwar⸗ 
ipecielle Erklärung nachfolgen werde. Welder jhlug Reichen⸗ 
jer, der ben Borfig führte, zum Vollzieher des Klubbeſchluſſes 
Neichenſperger mendete durch Alklamatien den Auftrag Welder 

2 den letzteren bereitwillig annahm, und ſich überhaupt in ſpru⸗ 
anti = prenßifchlaiferliher Stimmung befand, und eher alles 
e hätte ahnen laffen, als die Ueberraſchung, welche er am fals 
# Bormitiage der Rationalverfammluug und insbefondere feinen 

m Freunden bereitete. *) 


Jaube und Haym berichten über diefen Vorgang ganz falfh, vom Hören» 
Men, bervorhebend, was zu einer pikanten oder gehäfflgen Darſtellung 


erſcheinen mochte. 





in. Zn 
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Die Sitzung am 12. März eröffnete unter den einſchneidenden Eu 
drüden, welche fi in den Parteiverfammlungen am Abend zum 
fund gegeben. Allerlei auf das Tagsereigniß bezüglihe Interpellatiom 
erregten nur mäßige Aufmerffamteit, eine etwas lebhaftere nur U 
im Weidenbuſch verabredete über den Erfolg der Gagern'ſchen Unte 
bandlungen mit Defterreich, zu welcher Raumer (von Dintelsbußl 
deputirt war, und modurd Die Partei fich felber feierlich befragt 
ſollte, um fi durch den beantwortenden Gagern feierlich bören | 
laffen und um den Zweck — die Gentraltorrefpondenz ſprach bad 
als von der Wirkung — zu erreihen, Unmillen über die Nich 
beanttwortung des Bagern’fchen Schreibens vom 22. Ianuar zu errege 
und den „ernften Willen“ zu meden, „fi durch neue Zögerungen um 
Winkelzüge nicht ferner beirren zu laflen.” Schon wollte man zu 
Tagsordnung übergehen, ale Welder das Wort zur Begründung eine 
dringlichen Antrages verlangte; die Dringlichteit wurde fofort vom Cie 
der Erbkaiſerlichen zugeftanden, die fi mit der Linken dafür erhoben 
Gleich der erfte Satz des Antrags mar greifbar auf Effektmache 
berechnet und konnte keinen anderen Zweck und feine andere Bedeutung 
haben. Was der Antragfteller hierauf folgen ließ, mußte zumal feine 
politifchen Freunden ganz unbegreiflih fein. Er mar im Berfaffungs 
ausfchuß Zeuge davon geweſen, wie dort die Regierungserklärunge 
mißhandelt worden, und hatte unter den Bornigften damider geeifert 
Nach feinem zweiten und dritten Sage follte die Verfaſſung, wie fü 
nunmehr mit Berüdfihtigung der Wünſche der Regierungen (ii 
tonnte Belder das fagen?) vom Verfaffungsausfchuffe redigir 
vorliege, in Baufh und Bogen angenommen, und die in der Ber 
faffung — d. 5. der Revifion des Verfaſſungsausſchuſſes — feR- 
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(in der Rationalverfammlung vertvorfene) erbliche Kaiſerwürde 
Könige von Preußen übertrugen werden.*) | 

Wenn nicht Welder felbft auf feinen Antrag gerathen wäre, 
eben ihn an diefem Tage aus dem Munde eined Anderen vers 
men hätte, jo würde er darin ohne Frage nach feinem befannten 
gange ein Gewebe von Verhöhnung der Dentichen Fürſten 
Defterreichs insbejondere, von Perfidie, Unverſtand, Aufruf zur 
porung, Begin einer Organifation ded Bürgerkrieges u. dergl. 
haben. Er hatte ſchon 1831, und mie oft in diefen Zeiten, 
eine Bertheilung Deutichlands unter Defterreih und Preußen, 


J Mehrfach iſt gefagt und auch Haym fagt (320), es fei glaublich, daß, wenn 
or verftanden hätte die Gunft der momentanen Stimmung ju nußen, 

diefer „den Deutſchen ein Reich, dem Reiche einen Kaifer würde gegeben 
j heben.” Die häufigen Xeußerungen diefer Art au im Munde der „Beften 
kımb BWeifeften® zeigen, wie fehr man von dem Wahne beherrſcht war, die 
} Retimalverfammlung könne — und zwar aud noch nahdem die Periode 


* 
1 


* wirklichen höchſten Macht theils übel benutzt, theils ungenutzt längſt 








vorübergegangen war — durch Beſchlüſſe auch Alles ausrichten, was fie nur 
beſchließe; fie zeigen, welche hochfliegende Stimmungen, welch hohle Ge⸗ 
danken und große Worte bei den Kaiſerlichen im Schwange gingen, denen 
} dann doch in den günftigften Augenbliden die Thaten, die Männer der 
CThat fehlten. Solch ein Gerede auch nod in nachträglihen Berichten, aus 
‚ einer Zeit, mo ſchon die Erfahrung, der unmiderredliche Beweis vorlag, daß 
die Verſammlung durch Beſchlüſſe der Deutſchen nicht ohne Weiteres ein 
"Reich und dem Reihe einen Kaifer geben konnte! . Die Nationalverfamm: 
umg Hatte viel Unglüd mit Iulaffung von Dringlikeitsanträgen gehabt 
‚ud ſchlimme Erfohrungen hatten die Mittelpartri bewogen, ſich wiederholt 
‚das Wort darauf zu geben, gegen bergleihen Anträge auf der Hut zu fein, 
„Anfer freilih vergeblihe Beſchluß, an diefem Tage und bei diefem Anlaß 
feine Dringlichkeiten zuzulaffen, war gewiß ein richtiger, weil mir mußten, 
Iyaf auf der andern Seite ſolche Ideen im Umlauf warm und daß bort fo 
Ppirt Leidenſchaftlichkeit und Unbedacht herrſchte. Schon als fie aus ber 
zEitung kamen, hörte man Katferlihe Magen, daß Niemand bie fofortige 
Annahme des Antrags durch Akklamation vorgefchlagen habe. Indeß Hatte 
die Sache ihre Haken. Die Kaiſerlichen befanden ſich in der Minderheit 
‚und wußten, was es fagen mwollte, die Mehrheit zu gewinnen, wenn. fie auch 
nicht hätten fehen oder bedenken wollen, welch eine unerhörte, auf Peine 
Seiſe zu rechtfertigende Uebereilung darin gelegen baben würde, hätte man 
ane Berfaffung, die jedenfalls noch fo fehr der. forgfältigften Reviſion be⸗ 
peurfte, in Baufh und Bogen angenommen, — ja wenn man diefe Ber: 
Jeffung in einer Redaktion angenommen hätte, in welcher die Meiften 
„lie noch gar nit kannten. Auch zeigte fi, daß Welder’s Antrag 
und Bortrag zwar elektrifirte — allein nur Diejenigen, welche deffen nicht 
!peburften, die Kaiſerlichen. 
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gegen einen norddeutfhen Genderbund geeifert, melden Plan | 
Verzweiflung geradezu nichts rechtfertige. Er würde eine Verhoöhnn 
und Unverftand gefunden haben in dem Sabe, wonach bie fü 
lichen Deutfchen Fürften eingeladen merden follten, großkerzig u 
patrietiih — dem Preußiſchen Erbkaiſer fih unterzuorimen und 
Breußifche Herrichaft in Deutichland nah Kräften zu fördern, « 
auch allenfalls durchfechten zu helfen, etwa Sannoverifcher Seite gu 
Baiern u. f. f. Er mürde Hohn, Abgeſchmacktheit, Aufhekerei ı 
funden haben in dem Satze, monad jet und zu aller Zeit 
Eintritt in den Deutfchen Bundesftaat und deſſen Berfaffung, & 
zur Unterwerfung unter den Preußifchen Kaifer aufgefordert wes 
follte — der Kaifer von Oeſterreich; aufgefordert werden follten: 
fämmtlihen Bruderſtämme in den Deutich- Defterreihifhen Lau 
einzeln und vereint. War das nicht Spekulation auf den Ba 
des Kaijerftants, nicht Verlodung zum Aufftande, nicht eine Krk 
erflärung, mehr und ſchlimmer als das Votiren der Paragrap 
über die Perfonalunion? Nach dem fiebenten Sage follte dann wi 
die Rationalverfammlung Einſpruch dagegen einlegen, wenn d 
Defterreih — das nad) dem fechsten zum Eintritt in die Deus 
Verfafſung jeßt und alle Zeit eingeladen fein, dem der Eintritt ı 
doh mol aud der Nichteintritt frei gelaflen merden follte — 
Recht beanfpruchte, aus der Deutſchen Verfaffung auszufcheiden. 1 
Welcker bafirte feinen Antrag gerade darauf, daß Oeſterreich kla 
in die Deutfche Verfaflung nicht eintreten wolle und könne. ¶ 
Welder hatte es ftetd für eine Thorenmeisheit erklärt, zu glau 
daß man Preußen in Deutfchland die Herrfchaft zumenden, un 
dann einen brüderlihen Vertrag mit Defterreih haben Tönne. | 
achten Satze beantragte er den Bejchluß, daß die Rationalverfammul 
fi) bereit erkläre, fo lange „dem völligen Eintritt, Deutſch⸗Oefſtern 
noch Schwierigkeiten entgegen ftehen follten”, die beftehenden natiom 
brüderlihen WBerhältniffe, jedoch unbefchadet der Selbftändigkeit 
Deutſchen Reihsverfaffung zu erhalten. 

So ehr der Antrag geeignet fein mochte, Effekt zu machen, 
übl und Phantafie in einem folhen Moment anzufprechen, fo wg 
Aenet war er, auch nur dor der mindeften Weberlegung Stück 

nunmeyn pie fi ihn genauer betrachtete. Gewiß lag darin der Lig 
konnte LAuß eine beträchtliche Mehrheit ihm die Dringlichkeit zuerfag 
borliege, in Zelcker's Motivirung anhörte, und daß dann doch Riem 
faſſung — lit einem Worte dawider einrebete, als ber Borfüg 
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e, der Antengfteller wünfche felbft nicht, daß die Verſammlung 
wet auf die Sache eingehe, er verlange, daß der Antrag fich erft 

set eine Weile in den Händen der Mitglieder befunden und ben 
khöftsmäßigen Weg durchlaufen habe, ehe auf feine Berathung 
gegangen werde, und eine folche finde daher vorläufig nicht ftatt.#) 
Auch in der Motivirung fehlte e8 nicht ar Dellamation und Unflar- 
ken. Der Reimer gab fi große Mühe, den Vorwurf der Ins 
fequenz von fi abzuwenden. Es gelang ihm jedenfalls nur zum 
geringften Theil, was bei der Schwierigkeit der Aufgabe kein 
umder war. Seine Anficht fei gemejen, daß die Pflicht gebiete, das 
ze Baterland zufammenzubalten, und daß, che man einen Schritt 
nur zu vorübergehender Zerreißung thne, zuvor alle Mittel er: 
ipft jein müßten; ſodann habe er abwarten wollen, bis er nad) 
jettiven Gründen Die Meberzeugung bekäme, daß Oefterreich in 
Bundesftaat jept nicht eintreten wolle. 

Iene Gründe waren ihm nunmehr durch die Oeſterreichiſche März- 
foffung geivorden. Er hatte namlich noch am Abend des 11. oder 
M am 12. den Zert-derfelben gelefen, und wenn ihm nun auch ihr 
etlichen Inhalt und ‚Charakter ſchon vorher bekannt geweſen war, 
m and) beftehen blieb, daß eine Erklärung über das Verhältniß Defter- 
5 zu Deutfchland noch zu erwarten war und nad) feinen eigenen 
sderfäßen vor dem ſchließlichen Entſcheid hätte abgemwartet werden 
fen, fo iſt ed doch — dies murde behauptet — nicht undenkbar, 
er aus wirklicher Weberzengung ſprach. Man hat in Anſchlag 
— daß ſo erregbare Individualitäten wie die ſeinige leicht 

der einen in eine ganz andere Gedankenreihe übergehen, von plötz⸗ 
* Impulſen und Affekten abhängig ſind und beſtimmt werden. 

eehörte allerdings zu denen, melde ſehr ſanguiniſch glaubten, 
— 

















Dad; Saube (IM, 343) meinten mehre der Bundesſtaatlichen, das Eiſen 
‚ mäffe fofort gefhmiedet werden, eilten nad den vorderften Bänken zu 
BGagern, Mathy, Baffermann, und forderten dieſe auf zum rafhen Schmieden, 
aber vergeblih — „rd war Fein verwegener Feldherr vorhanden, bie Führer 
ade waren fo gemwiffenhaft, daß fie keine Ueberrumpelung der Nation woll⸗ 
hin mit dem Brundgefege der Nation.» Sie haben fi) aber vor und nad) 
den tühnen Griffen nicht nbgeneigt gegen dergleichen erwiefen und meinten 
superbem bie Nation hinter fih zu haben und nur deren Willen zu voll⸗ 
‚ nahmen wenigftend die Miene an, ald ob fie es glaubten. Sie 
kauten vielmehr dem Können nicht und gerade die Genannten hatten 
8*— auch ſchon vorher überlegt. Wenn Mitglieder Kunde oder Ahnung 
dem Schritte Welcker's gehabt, fo find es gerade die Genannten geweſen. 
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Oeſterreich könne und werde in den parlamentarifchen Bundesfia 
wenn auch nicht der Bundesftantspartei, Doch des großbeutfchen Yan 
ſchuſſes eingehen; es ftand feft in ihm, diefer Bundesſtaat müffe au 
jebt noch gefordert merden, Tonne, müfle, werde erftichen. Es mg 
ganz wohl fein, daß die erfte Kunde von der Defterreichifchen Mäy 
verfafjung ihn in feinem Glauben erjchütterte, daß er gegen das Au 
geben deflelben ſich fträubend, Andern tie fih felbft eine neue fi 
ihm aufdrängende Weberzeugung auszureden fuchte und daß er dr 
jelben beim Lefen des Defterreichifchen Verfaſſungsedikts fi wi 
länger zu ermehren vermochte, daß ihm alle Zweifel und Bebenl 
Har und bewußt murden und zufammengefaßt zu einer gänzlich 
Ummendung feiner Anfiht von der Sache wirkten. Sein Charall 
mir bis dahin als ehrlich bewährt, ſchloß in meinen Augen zwar wi 
die Annahme vieler und großer Selbfttäufhung, mol aber die I 
Gefinnungslofigleit, eines bewußten Heuchelns und Komödielpieke 
gänzlich aus. 

Er bezog fi fodann auf die Gefahr der Kabinetöintriguen w 
Verhandlungen, „um unfer armes Deutichland wieder in die Rhä 
bunds⸗ und andere traurige Verhältniffe kommen zu laflen;“ er mel 
die Ehre der Nationalverfammlung gerettet wiſſen durch einen eigt 
Träftigen Beſchluß über die Verfaffung, damit fie nicht mit eh 
„oktroyirten Charte nad) Haufe gehe.” "Died mar ganz aus den. 
jener Zeit bei ihm vorherrfchenden Ideen gefprochen, und ganz nat 
lid) war e8, daß ſolche Gefahr mit feiner neuen Weberzeugung 1 
feinem Blid fi aufthürmte und ihn in Harniſch brachte. Frei 
aber war diefe Gefahr längft vorhanden geweſen und theils entfkard 
theild vergrößert duch das Verhalten der Nationalverfammiung 1 
insbefondere der Bundesftaatspartei, durch ihren VBerfaffungsplan y 
die Art und Weife mie fie ihn verfolgte. Es Tonnte ihm ohne 
ärgfte Selbftuerblendung nit als das richtige Mittel, die Geh 
abzumenden erfcheinen, daß man eben jenen bereit3 im Stadium | 
Miplingens befindlihen Plan zur Ausführung zu bringen, eben 1 
zu vollenden fuchte, was jene Partei betrieb. Allerdings hatte er u 
im Sinne, dab das ganze nichtöfterreichifche Deutſchland fich re 
unter dem Preußiſchen Kaifer zuſammenſchließe und den Krieg « 
nehme mit den wider das neue Reich heranziehenden Feinden, Del 
reich, Rußland, Frankreich, halb oder ganz Europa. Allein wa 
Dadurch einige Folgerichtigkeit in feinen Gedantengang hineinkam, 
mar Das Doc nun wieder der Bürgers und Bruderlrieg, den er 
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fig pechorredeirt, es war die ganze vom ihm felbft fo oft wie bie 
iſchſte von der Welt behandelte falſche Rechnung der Gagern'⸗ 

m Bertei, als würden die Mittelſtaaten ſich fofort unterwerfen oder 
mitwirfen oder als fei ihr Widerſpruch federleiht zu bewältigen, 
werde ein durch Beichluß der Nationalverfammlung geeintes nicht- 
reichiſches Deutihland fofort ein einiges und nicht vielmehr un- 
es und ſchwaches fein, ald werde fich der defignirte Kaifer fofort 
der ihm aufgetragenen Rolle hergeben, ald werde das zwiſchen 
äzigen Gelüften und Antipathien gegen Frankfurt und Schen 

} einem Bruce mit Defterreih ſchwankende Preußen leiften, was 
falls nur ein feſt entichloffenes hätte leiften können. Unter 
xn's Borantritt und Welcker's heftigem Widerſpruch hatte fich 
Retionalverfammlung für fouverän erklärt und dann nad) einem 
en Griffe und manchen einzelnen Uebergriffen die Zeit ihrer Macht 
ichen lafien, ohne ihr Prineip durchzuführen, welchem gemäß 
euch jet noch den Fürſten die Verfaffung oftropiren wollte, bei 
el verringerten Mitteln: und Ausfichten, ihren Willen durchzuſetzen 
gen dem Quos ego der Regierungen, welche vereinbaren zu 

ı erflärt. Und Welder meinte, die mangelnde Kraft erſetzen zu 

a bar einen Krafts und Staatöftreih, Welcker glaubte, daß 
haupter der Groß⸗ und Mittelftanten, die die Zügel fchon wieder 
‚genug in den Händen hatten, einem neuen kühnen Griff weichen 
de Berfaffung fi diktiren laffen ‘würden, während fein Berfuch, 
Zuſtimmung ihnen abzufchmeicheln doch fein Gefühl, daß die 
Bht der Verſammlung nur Schein fei, verrieth und feine Selbfts 
wiche nur gar zu durchfichtig verdeckte. Wenn er endlich noch 
f ein befonderes Gewicht legte, daß die Annahme feines An⸗ 
55 allein noch die Möglichleit gebe, daß das Defterreihifche Kabinet 
jänell zu dem verftehen werde, „mas nach unferer feften Weber: 
mg das Wichtigſte ift”, fo lag hierin wol die größefte jeiner 
bktäufchungen, Welder handelte am 12. März mie Gagem am 
Sumi auf eigene Fauft, obwol Beide von Andern auf fi hatten 
ten lafien. Sie handelten ohne Rückſprache mit ihrer Partei, 
B eben das Entſcheidende bei ihrem Vorgehen anbelangt. Gerade 
B Sagern verkehrt machte beim kühnen Griff, geſchah ohne, ja 
x getroffene Verabredung. Noch viel mehr wider Verabredung 
te Welder. Genug, der Eine mie der Andere fchritt vor, ohne 
vorgaͤngig der Partei verfichert zu haben. Es mar ein großer 
Met bei Beiden und ſchlug bei Beiden zum Miplingen aus. Gagern 
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zerträmmerte den Rechtsboden, ohne einen andern zu ſchaffen, # 
genug, um darauf zu fußen. Welcker vereitelte alle die Bemickhunge 
welche allein noch zu einem guten Ziele hätten hinführen fonwen w 
doch im Gange waren. Es kam nun weder zu einer vernũmftig 
d. b. die Wünfche der Megierungen, das wahre Bedürfniß ber 
fihtigenden und die Berftändigung nicht ausfchließenden En -bie 
Annahme, wozu vielleicht noch Ausfiht geweſen wäre, hätte wi 
er feinen ungefchieten, alle Leidenfchaften anfregenden und A 
Uebermuth der Kaiferlihen unſäglich fteigernden Antrag dazwiſch 
geworfen: noch kam es zu einer befonnenen zweiten Berathurng | 
Berfaffung, ftatt deren die Weberftürzung eintrat, durch welche fchlä 
lich‘ Alles verdorben murde. Es mißlang Weldern gänzlich, fe 
Bartei mit fich fortzureißen, er verführte nur die andere, zz mach 
er fi ſchlug, und fie ließ fich verführen auf eine Lockung, welche er 
hinwarf einzugehen, um einen neuen großen Schritt zum Untergem 
ftatt zum Siege zu thun. Die Erbfaiferlichen meinten, wie man 
foglei in ihrer Sentraltorrefpondenz lefen konnte, Jedermann Mu 
bei Welcker's Antrage gefühlt, dab Die Wahrheit nun allgemsei 
durchdringen, dab auch den „Befangenſten und Kurzſichtigften i 
Binde von den Augen fallen, daß eine allgemeinere Belehrung « 
treten. werde u. |. w. Sie täufchten fih über die Gegenpartei ı 
diefe Tänſchung leitete fie irre. Sie ernteten damit die Früchte 
verkehrten Parteieifers, worin fie ihre Meinungsgegner fo gehäffig ı 
falſch beurtheilten. Es war ein Irrtum über dem andern, daß 
glaubten allein Recht zu haben, allein richtig zu fehen und patrieg 
gefinnt zu fein, daß fie glaubten alle @roßdeutiche lebten Dex A 
nung, Oefterreich werde fi auf den projektirten Bundesſtaat eisziel 
und nur an folder Meinung Hinge ihre ganze Anfiht und Bot 
daf fie glaubten, Iedermann müfle die Gefahr ded Baterlandes, i 
Die Mittel derfelben zu begegnen, da ſehen, wo fie fie jahen. Da 
daß fie ſchloſſen: die Enttäufchung Welcker's muß ih bi rein 
wiederholen, da ihnen mie ihm das Berhältwiß Defterreichs jegt | 
werden muß; fo viel Patriotismus haben doch Manche, daß fie y 
nunmehr erfanıter Gefahr des Vaterlandes „uorgefaßte Meinung 
zum Opfer bringen werden; — mit einem Worte, Welcker „bat: 
Siyne, wenn auch nit im Auftrage Vieler gefprochen, we 

mit dem Stamme der den einheitlichen Bundesftant Tonfequent 
theidigenden in einem Gefühle der Vaterlandsliebe und der Pflich 
welche die von Außen und Innen drohende Gefahr auferlegt, zufg 
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fanden“, und „hiermit ift ein Wendepunkt in der Entwickelungs⸗ 
Jichte des Deutſchen Bundesftants getvonnen, von welchem aus 
Be gerade und das Endziel näher gerüct fein dürfte.“ 
&o war es freilih, nur in einem anderen Sinne als fie es 
em. Auf der Tagesordnung ftand eine Berathung über das 
richt. Dazu fehlte die Sammlung. Die Sitzung wurde fat 
itelbor nach) Welcker's Motivirung gefchloffen und man ging 
inander, wie Hahm fagt, „mit dem Gefühl, daß diefer neue kühne 
j gelingen werde wie jener erfte, welchen Gagern that (!), mit dem 
men, daß es nunmehr an jener von Gagern prophezeiten als 
hinen Exhebung des Hauſes nicht fehlen werde” — das will fagen, 
Beiferlicgen gingen mit neuen IUufionen nad Haufe, mit der 
bon dem Welcker'ſchen Antrage die Mehrheit gewinnen zu Tönnen, 
au das erfte Feuer verraucht war, defien Kraft die Führer nicht 
glänglih gehalten. Welcker war nun ein Mann ganz nad 
Herzen, wurde gepriefen und mider jeglichen Vorwurf in Schuß 
pemen, nachdem er bei ihnen bis auf den Tag der Gegenftand 
Beunglimpfungen aller Art geweſen. Baflermann und Mathy 
Banften ihn noch in den Beilagen zur minifteriellen Zeitung vom 
wit Lobſprüchen. Die ihn mäher gelaunt, hätten es längft ges 
dab er der Erfte fein werde für den Bundesftaat ohne Defter- 
fobald er nur ben entichiedenen Willen Oeſterreichs erfanıt. Er 
un wieder der Mann, der feit "einem Menfchenalter für Deutſche 
it und Einheit unermüdlih gelämpft, war ganz ungebührlich 
J wenigfiend zum Zheil von denfelben Perfonen) verdächtigt und 
u... fe. Bon tadelnswerther Sinnesänderung bei ihm 
gar nicht mehr die Rede fein. 
Mein auf der anderen Seite wurde anders geurtheilt, und in. 
Wet war fein Weberfpringen gar zu grell, in feinem Verhalten 
feinen Arußerungen von jet und früher lagen doch gar zu große 
fprüche, als daß es denen zumal, welche ihn nicht näher kannten 
on nicht perfönlich befreundet waren, hätte einleuchten wollen, 
feine nunmehrigen Bertheidiger ihn fo in Schuß nahmen oder 
man fih Mühe gab, fein Auftreten fo zu erflären, wie ich es 
eh. Manche wollten es fich nicht ausreden laflen, daß er 
y dur Motive äußerlicher Art fich babe beftimmen laſſen, 
2 denn Mancherlei gejprochen wurde. Er würde geradezu eine 
Hete Komödie am Abend des 11. im Parifer Hofe gefpielt 
wenn es feine Richtigkeit mit dein hätte, was Haym ©. 318 
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— vielleiht mit Behagen, daß wir hinter das Licht geführt merk 
gewiß mit großer Verlegung Welcker's — berichtet, nur Zen] 
hätten gewußt, daß ihm auf dem Heimmege die Worte entfallen, = 
freilich fei Deſterreichs Ausſchluß nicht mehr zu umgehen, jeder Pate 
werbe jetzt in der Weberttagung der erblichen Kaiferwürde am ( 
Krone Preußen die Rettung des Baterlandes erbliden. Es verlau 
fo etwas auch ſchon in den nächften Tagen. Ich glaubte Weiden 
gut zu kennen, daß ich es geradezu für unmöglich bielt, fofern { 
Heimmeg aus dem Parifer Hofe gemeint war und nicht vielmehr eine Hl 
wechslung ftatt fand mit feinem Heimwege aus dem — Engliſchen S 
Man wußte nämlid auf unferer Seite recht wohl, was By 
berührt und auch mol noch ein gutes Theil mehr, brachte es 
aus Schonung gegen Welder nicht jofort herum und noch 
etiva in die Zeitungen, den Bortheil verfchmähend, der in Enthũ 
diefer Art vor dem Publikum gelegen haben möchte. Man 
daß Welder aus dem Barifer noch jpät in den Englifchen GHofi 
gangen, dort beim Glafe Wein von Mitgliedern der minifterig 
Partei montirt und mit einem Abdrud der Defterreichifchen SM 
verfaflung verfehen war. Andere wollten wiſſen, er babe vdieß 
Haufe vorgefunden, und genug, fie fagten, er jei über Nacht auf 
Gedanken gerathen, nun, da das Direktorium Feine Ausſicht m 
babe, müfle er der Geburtshelfer des Kaifers werden, auch fd 
kühnen Griff thun, durch folden Eklat fi rehabilitiren. As 
wollten wiſſen, er habe bei feiner Rüdkehr zu Haufe Briefe gefuu 
oder am andern Morgen ganz früh erhalten, worin ihm ange 
worden, der Badifche Minifter Dufch fei zum Bevollmächtigten 
feiner Stelle ernannt; wieder Andere, der Grund und Anfang f 
plöglichen Sinnesänderung fei in einer, nach vielfachen Bearbeitug 
bon Seiten feiner badenfichen Freunde am 12. ganz frub auf 
Beil in Baſſermann's und Mathh's Gegenwart abgehaltenen Mm 
redung mit Dufch zu ſuchen. Meinerſeits war und bin id übery 
daß Welder nicht ohne wahre Ueberzeugung vorging, allen Day 
wirkten allerdings äußere Vorgänge, mobei Mitglieder der Gagern 
Partei Hand im Spiele hatten, auf den Umſchwung feiner Meit 
und feinen Entſchluß zu dem, mas er that, beträchtlich ein. Er | 
als feine Anfichten mit denen feiner Regierung in Widerftreit gerid 
fein Amt als Bevollmächtigter niederlegen ſollen. Daran, da d 
nicht that, fcheiterte er, daran knüpfte fi) die Verwickelung zumf 
Kataſtrophe. Was ich darüber jagen kann, ift Folgendes. | 
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In Baden wurde fehr eifrig für dad Preußifche Kaiſerthum und 
a Oeſterreich agitirt und operirt, öffentlich und unter der Hand. 
Abſicht bei den Vorſchlägen, welche Defterreih im December 
gen einer Kreiseintheilung ald Grundlage der Neubildung an 
en gemacht, ging gegen die Kleinftaaten, zum menigften, wie 
‚ed auffaßten. In Baden wie in allen Fleineren Staaten wurden, 
gende dort recht fehr, die Oeſterreichiſchen Abfichten benupt, die 
it und Eiferſucht der Regierung zu erregen. Dieſe erließ am 8. 
yar an den Bevollmächtigten in Frankfurt ein Reſkript, worin fie 
gte, daß der Großherzog nach wie vor bereit fei, jedes gleich⸗ 
Bis von ihm wie von allen anderen Bundesgenoffen zu ver- 
ende Opfer zu bringen, das zur Erreihung Des großen Zieles 
mdig, und in dieſem Sinne auch einem Erboberhaupte fi 
muordnen. Fiür ein foldhes fptad fi am 11. Januar auch die 
Be Badenfche Kammer aus. Die Negierung fuchte aber zugleich 
a Berfuche zu begegnen „ungleihartige” Opfer zu bewirken und 
ne Fürften und Länder „ohne oder gegen das Intereffe der Ge⸗ 
Biheit zum Bortheile der Könige zurückzuſetzen“. So Bell in 
Schrift: „Die Bewegung in Baden”, S. 254 ff. Belt fährt 
„Als ernſtliche Pläne diefer Art befannt wurden und mehr Um: 
gewannen, erging an den Bevollmächtigten bei der Central⸗ 
kt im Februar 1849 eine Inftruktion, wie er in diefer Beziehung 
über der Eentralgewalt und den Bevollmächtigten der Einzel- 
‚ bie Rechte Badens wahrend, fich auszufprechen habe. Am 
am 19.) berichtete die O.⸗P.⸗A.⸗Z., daß er dies gethan 
b und theilte die Inftruftion wörtlich mit. Es hieß in Diefer, 


Kanu Regierung habe den Zeitungsnachrichten über Pläne 
v 














inverleibung der kleineren Staaten in die Königreiche u. dergl. 
Vedeutung beigelegt, aber einer Stelle der Oeſterreichiſchen Note 
4. Febr. ihre Aufmerkſamkeit widmen müſſen, wo die Rede da⸗ 
i, daß die Oeſterreichiſche der Preußiſchen Regierung vorg e⸗ 
gen, das Werk der Vereinbarung in Frankfurt gemeinſam 
Fürften, und zwar zunächſt mit den Königen Dentſchlands 
innen. Durch eine ſolche, wenn auch nur vorläufige Aus- 
g hätten fi) die Lleineren Staaten in ihrer Ehre umd ihrem 
verlegt fühlen müſſen und der Vorſchlag werde hoffentlich nicht 

er Weiſe wieder aufgenommen werden. Eine bei den Fönig- 
Höfen gezogene Demarkationslinie erfcheine ald eine rein will⸗ 
ihe, auf keiner restlichen Grundlage berubende. Es habe feiner 

11 








162 Der Antrag Welder’s am 12, Marz. 


Zeit nur von dem Kurfürften von Baden abgehangen, gleich ande 
Kurfürften den Königstitel anzunehmen, und er ftehe und habe « 
der Höhe geftanden, ihn mit demfelben Anfpruch und berfelben & 
und Kraft zu führen wie andere feiner Bundesgenoffen. Fände m 
einmal für nöthig eine Grenzlinie zu ziehen, fo dürfe man ein 
wie Baden von nahezu anderhalb Millionen Bevölkerung, von fol 
Bedeutung ald Glied des Ganzen durch feine intenfiven Kräfte, de 
feine lebensfräftige ſtaatliche Entwidelung (!), durch feine geil 
politifche, induftrielle und fommercielle Kulturftufe nicht fo unbend 
bei Seite liegen laffen, weil fein Regent nicht den Töniglichen 1 
führe. Die Vereinbarung müſſe fih auf die Intereflen und M 
aller Deutſchen Staaten ausdehnen und könne daher nur eine 4 
meinfame von allen Staaten zugleich fein. Die Badenfche Ru 
rung verwahre fich feierlichft gegen alle Partikularvereinbarum 
Der Großherzog würde ed mit feiner Gefinnung und Regentenpf 
nie vereinigen können, irgend einer Zumuthung, die unter dem 1 
geben engerer politifher Einigung nur einem Bartitularintereffe 
gute käme, oder den auf den bloßen Königstitel gebauten Anfprä 
Anderer zu weichen u. f. f., was denn am Schluffe noch weiter | 
aecentuirt wurde. Bekk theilt noch ferner mit, der Oeſterreich 
Geſandte habe einige Zeit nachher mündliche Mittheilung von ı 
Note gemacht, worin verfichert worden, daß Defterreich keine 
Großherzog oder das Land beeinträchtigende Abfihten hege und 
mit feinen an die Könige gerichteten Anträgen nur darım nidht ı 
nad Karlsruhe gewendet habe, weil ed nach der Badiſchen Exrfiäk 
vom 8. Januar dort feinen Anklang habe erwarten können. U 
hätten öffentliche Blätter, bemerkt Bekk, bald darauf Altenftüde ı 
getheilt, nach deren Inhalt eine nicht unbedeutende Rechtsungleid 
zwifchen den Königen (als Kreisborftänden) und den ihnen zuge 
fenen anderen Staaten im Plane gelegen. 

Die Badifhe Regierung mar alfo gegen die Könige äm 
eiferfüchtig und dieſe Eiferfucht murde von zwei Seiten gem 
Bon der einen machte der Würtembergifche Premier (Römer) nie 
Hehl aus feinen Mediatifirungsgelüften, möchten num alle Tietz 
Staaten der Neichögemalt unterworfen oder die fleinen den SM 
ftanten, Baden alfo Würtemberg einverleibt werden. Bon der am 
ließ e8 Die Gagern'ſche Partei um diefe Zeit — weil man num {| 
mußte, daß fih Baden ficher unter die zu befchließende Reicht 
faffung ftellen würde und man das von Baden dadurch zu geil 
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als recht bedeutend erfcheinen laflen wollte — nicht daran 
1, der Badifchen Regierung Allerlei einzureben von ihrer Beben- 
ng uud Wichtigkeit, wie Baden einft die Königskrone ausgefchlagen, 
ie es jo umd fo viel Einwohner habe, und dazu meift Liberale, 
fitufionellgefulte u. f. f._ Welder hatte von jeher jenes Prin⸗ 
der Nechtögleichheit aller Fürften und Länder vertheidigt, war 
eh Bon dem Gefühle der Wichtigkeit Badens duchdrungen, der 
ferſucht gegen Würtemberg nicht unzugänglich. : Wie fehr hatte ihm 
Rotenhan’sche Direktorialvorſchlag mißfallen, fofern derfelbe feiner 
kinung nach die Beineren Staaten, zurüdjeßte. Infofern beftand 
affimmung zwiſchen ihm und feiner: Regierung. Allein er gerieth 
Beh in ein fehr ſchlimmes Gedränge, ald er gleichzeitig und in dem⸗ 
ben Maß großdeutih, wie feine Regierung und die vorherrfchende 
immung ſeines Landes kleindeutſch wurde. Er wurde deshalb, 
befonderer Bezugnahme auf feine Stellung und Pflicht als 
sollmächtigter, ohne Aufbören ſowol in den Blättern öffentlih an⸗ 
Hschen als privatim vorgenommen, und man kann denken, daß 
8 insbefonidere auch in Beziehung auf den Punkt gefchah, bei 
ben die Eiferfucht und Beforgniß der Badischen Negierung rege 
worden war und auf den jene Inftruftion vom Februar ich bezog. 
äfriger feine Landsleute und perfönlichen Freunde in Frankfurt 
den Breußifchen Kaifer wurden, defto midertwärtiger mußte ihnen 

x Widerfprudy des Badiſchen Bevollmächtigten gegen denfelben fein, 
d fie boten daher Alles auf, ihn aus feiner großdeutichen Poſition 
auszubringen und auch über Karldruhe auf ihn einzuwirken, mo 
Badischen Mitglieder des Neichsminifteriums auf die ſchwache 
Bgierung den ftärkjten Einfluß übten und nicht aufhörten, Der 
Fchtſamkeit derjelben die Unterwerfung unter Preußen als einziges 
tungsmittel vorzuftellen, was um fo mehr Eindrud‘ machte, da fie 
it der Mitte des Februar mehr und mehr von den Radikalen 
pingftet wurde. In den erften Tagen ded Februar ‚hatte Welcker 
x nöthig befunden ſich nad Karlöruhe zu begeben. Kurz nad) dem 
anntwerden der Defterreihifchen Note vom 4. Yebruar richtete er 
Schmerling die ausdrüdlihe Anfrage, wie jene — auch von 
er Regierung urgirte — Stelle zu verftehen fei, ob Defterreich 

e Mediatifirtung Badens beabfichtige, ob nicht die Defterreichifche 
Depeſche vom 17. Januar dahin deutet Schmerling fuchte ihn zu 
Banbigen, Doc, geriet Welder über die Sache unmittelbar darauf in 
Iebhaften Wortwechſel mit dem Würtembergifchen Bevollmächtigten, 
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gegen melden er fi beftig und bitter über die Würtembergiſchen 
Medietifirungsgelüfte, über Badens Anſprüche, Bedeutung , unfehlbe 
zu erwartenden energifchen Widerftand u. dgl. äußerte. Im den erfle 
Märztagen erſchien der Badifhe Minifter Duſch in Franffurt uml 
äußerte fich mehrfach in ähnlichem Sinne über denjelben Gegenfland 
Sogleih nah feiner Nüdreife folgten dann die erwähnten Verband 
lungen über die Defterreihifche Inſtruktion vom 27. Februar und di 
Feſtſtellung des Entwurfs einer Neicheregierung vom 9. Mär. Al 
der letztere, herrührend nicht von der Rationalverfammlung oder einen 
Ausfchuffe, fondern von beglaubigten Bevollmächtigten, deren Bote 
Elaborate u. ſ. w. als für fie bindend die Regierungen im Vorau 
dur die Vollmacht erklärt, mitherrühtend und unterzeichnet von dem 
- Badischen Bevollmächtigten, in Karlsruhe anlangte, geriet) man des 
in die lebhaftefte Bernegung. Einmal hatte Welcker für Baden 4 
einem Direftorialvorfchlage mitgewirkt und geftimmt. Sodann erſchie 
Baden nach dem Entmwurfe als Anhängfel bon Würtemberg, bei de 
Wahl eines Mitgliedes zur Neichöregierung dem letzteren gegemübe 
mundtodt, und au das hatte Welder eingeräumt, gebilligt. Freilid 
ftimmte der betreffende Artikel ganz überein mit dem Paragrapke 
des großdeutfchen Entwurfes, an welchem er fo eifrig mitgenrbeitef 
über Badens Stellung in der NReichöregierung, wonach Baden gleich 
falls mit Würtemberg und den Hohenzollern ein Mitglied derfelbq 
ernennen follte, und nad beiden Entwürfen mar feitgefeßt, daß di 
ein Mitglied mählenden Staaten fih über die Wahl verftändige 
follten; ein Reichsgeſetz habe im Fall der Nichtverftändigung Be 
ftimmung zu treffen, nur vorläufig falle dem Regenten des Staatel 
die Entfcheidung zu, deſſen Volkszahl in dem betreffenden Staaten 
verhande die größefte. Gewiß mar Welder ohne alles Arg verfahre 
bei jeiner Mitwirtung zu diefen Paragraphen des großdeutfchen wä 
dieſes ähnlichen Entwurfes. Eigentlich hatte er audy nur binterha 
zugeftimmt, denn er hatte in der Sigung gefehlt, in welcher di 
Kreisvorſtandſchaft Würtembergs feftgeftellt worden. Seine Sünde 
jene Paragraphen genehmigt zu haben, erſchien in noch grelleren 
Lichte, weil in diefem neuen Entwurfe im fiebenten Staatenverbande 
bei der Wahl in die Reichsregierung Kurheſſen mit Heflen-Darmflah 
alternirte, und das hatte Jordan bewirkt, bewirkt durch ein eifriged 
Wahrnehmen der Intereffen feiner Megierung bei fo viel gexingerw 
Beranlaffung dazu, woran ed Welcker fo gänzlich hatte fehlen laſſen, 
uud zwar nachdem jeine Regierung ſich jo geäußert, fo geftellt in der 
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Eeache, nach folchen Berhandlungen nub Erinnerungn! Es mar zu 
did Welcker war fofort, nachdem der neue Entwurf in Frankfurt 
d geworden, auf fein Vergehen aufmerffam gemacht, und fehr 
Sb vernahm er auch von Karlsruhe her donnernde Worte Er 
| fih fofort an mehrere Bevollmächtigte und bat flehentlich, 
en durch irgend eine Nachgiebigfeit fein Verſäumniß rebreffiren zu 
m, insbefondere Schmerling und den Würtembergifchen Vevoll⸗ 
htigten, daß man ein Alterniren Badens mit Würtemberg zuge 

‚ da doch Baden gleih Würteinberg die Kurwürde befeflen und 

Range felbft vor Würtemberg geftanden, da zwiſchen beiden 
Maaten nun einmal eine ſchädliche Eiferjucht beftehe, welcher mau 

h Bevorzugung ded einen neue Nahrung geben würde u. ſ. f. 

war vergebens. Duſch erfrhien fogleich «wieder in Frankfurt, wo 
am Abend des 11. oder früh am 12. anlangte und die erwähnte 

ung mit Welcker hatte, in welcher er dieſem, Walls er das 
jehete nicht wieder gut mache, die Abfehung angekündigt, Matby 
gittelt haben foll. 

Bar man nun au im Parifer Hofe nicht gleich Anfangs fo 
won wie nach einiger Beit von diefen Vorgängen unterrichtet, fo 
te man doch zu viel Kunde davon, um geneigt zu fern, den 
fehın eines ganz tadelfreien Wechſels der Anficht und Bolitit einem 
taliede der Geſellſchaft zuzugeftehen, das die Statuten, einen aus⸗ 
helichen Beichluß derjelben, zu welchem es felbjt mitgewirkt, in Dee 
mit Füßen getreten. Man fagte: auf keinen all diwfte 
feinen Antrag ftellen, ohne zuvor fein übernommenes Mandat 
ñckzugeben; diefes hatte den Zweck, die Partei gegen Ueberrumpe⸗ 
g der Gegner zu fichern, er bat, verrätherifch feine Abſicht ver⸗ 
Mneigend, die eigenen Freunde zu überrumpeln gefucht, indem er in 
8 feindliche Lager übertrat; außerdem mußte e8 ihm nad feiner 
untniß bon den anf der großdentjchen Seite berrfchenden Anſichten 
) Stimmungen, von der dort vorhandenen Feſtigkeit der Meinungen, 

den Charakteren der Mitglieder des Vereins, den er preis gab, 
Hommen gewiß fein, daß man ihm nicht fo ohne Weiteres felgen, 
€ ſehr ſchwer fallen werde, dur Berhandlung auch nur einen 

ad beträchtlichen Theil mit hinüberzuziehen, dap fein Verhalten 
leiht gerade die entgegengefehte Wirkung haben könne; der tal- 

Fehler, den er durch feinen Schritt begangen, ift gleich auffällig 

beträchtlich und laßt ſich nur erklären, wenn man ennimmt, daß 

im Drange einer perfönlihen Verlegenheit oder wie immer 
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egoiftifchen Antrieben folgend, entweder gänzlich ben Kopf verlor 
oder ‚jede ſachliche Rüdfiht aus den Augen geſetzt. — Er folk 
ausgefchloffen werden, nicht wieder erjcheinen dürfen. Und davon 
daß er dies tolle, fprach er zur Verwunderung der Meiften, die de 
von hörten. Er kam am Abend des 12, und erbat fi das Wor 
zu feiner Rechtfertigung. Faſt gleichzeitig mit ihm traten, fo eba 
von ihrer Reife nad Wien zurüdgelehrtt, Somaruga, Hedfcher, id 
entfinne mich nicht genau, ob auch Hermann ein. Er vertbeidigt 
fi) fo gut er konnte, anfcheinend fehr unbefangen. Man bielt ihn 
fein Unrecht vor, behandelte ihn indeß mit großer Schonung; Dded 
gewann er Teinen einzigen der Anweſenden für ſich oder feine 
Mit gleiher Naivität hatte er Vormittags im großdeutfchen Ber 
faflungsausfhuß den Präfidentenftuhl eingenommen. Man batte ihı 
dort mit der Bemerkung empfangen, daß er wol erfcheine um Abbitt 
zu thun. Er hatte fi mit Vorbringen von mancherlei Entſchuldi 
gungsgründen abgemüht und das Ende mar geweien, Daß er ii 
großer Verlegenheit fi) entfernt, um ſich nicht wieder bliden zı 
kaffen. Unter vier Augen fagte er mol, daß er feinen Antrag in 
Klub (mo er doch ficher noch gar nicht daran gedacht hatte) nur am 
ſchonender Rüdfiht gegen Die anmwefenden Defterreiher nicht zu 
Sprache gebracht und daß er mit Beſtimmtheit vorausgeſetzt habe 
daß wir Anderen durhaus einverftanden damit fein würden. Dem 
nächft erließ er ein Schreiben an die zeitigen Vorſtände des Pariſer 
hoftlubs, das die D.-P.-A.-Beitung am 17. brachte, wogegen fie di 
Aufnahme der Erwiederung, um welche fie von Neichenfperger erſuch 
wurde, bertveigerte, weshalb diefe Ermwiederung in der Frankfurte 
Zeitung erfchien. In feiner Erklärung nahm er auf den Inhall 
der Defterreichifchen Note vom 9., die erft am Abend des 12. durd 
einen Kurier an Schmerling gelangte, und auf den Inhalt bei 
(noch dazu mißverftandenen) Berichtes Heckſcher's und Somaruga’d 
Bezug, die mie gefagt erft am 12. Abends in Frankfurt wieder 
eintrafen, und zwar fo, als habe er von den Defterreichifchen „An 
maßungen”, die er in der Note und dem Berichte fand, am Montag 
Morgens durch vertrauliche Mittheilungen Kunde erhalten, melde 
Angabe eine Verwechſelung mit dem, mas er in der Entrebüe mit 
Duſch vernommen, zum Grunde liegen mochte. 

So begann das Frankfurter Intriguenftüd, zu welchem be 
Erlaß des Defterreichifchen Verfaſſungsedikts unvorhergefehenen Anlaß 
gab, das Intriguenftüd, welches — „wenn Einer verftanden hätte 
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| ie Sunft der momentanen Stimmung zu benußen — den Deuts 
ſchen ein Reich, dem Reiche einen — würde gegeben 
haben!“ *) 


) Braun (160) bemerkt, ſeit dem 12. war die Nationalverſammlung wie 
durch einen Zauberfchlag eine andere geworden, ihre Bewegung mar fortan 
eine dithyrambiſche. Sie war vielmehr eine backhantifhe, und das geht 
eben auch aus Braun’s Darftellung, am gewiſſeſten jedoch aus dem That⸗ 
fähligen hervor, das nun folgte. 


— — 


Berathung der Oeſterreichiſchen Abgeordneten über ihren 

Anstritt. — Schmerling’s Nüdtritt. — Der Bericht der 

großdentihen Depntation am 13. März. — Oeſterreichiſche 

Erklärung vom 9. März. — Erſchütternng, Wiederbefefti- 

gung, Vorlehrungen der großdentſchen Partei. (Die groß- 
dentſche Parlamentslorreipondenz.) 


Die Stellung der Defterreihifhen Ubgeordneten in der 


Nationalverfammlung mar, gleichen Schrittes mit der Enthüllung und 
Entmwidelung der Ideen und Pläne der Preußiſchen Partei, anges 
zweifelt, angefeindet, mwidertwärtig und mißlich gefvorden. Der Klimar 
beftand in der Yorderung, daß fie gehen follten, in der Beftreitung 
ihres Rechtes’ da zu fein und zu bleiben. Sie hatten unfraglid 
daffelbe Mandat, daffelbe Recht mie die Anderen. Eben weil dies 
fo klar mar, mußten die Erbkaiferlichen zu fophiftiihen Deduktionen 
und zu anderen Mitteln, als ehrlichen guten Gründen greifen, um 
die Entfernung der unbequem gewordenen Defterreicher zu bewirken, 
in deren Anmefenheit fie je länger je mehr das größefte Hinderniß 
der Durchſetzung ihres Verfaffungsplanes erblidten. Nach dem Kund⸗ 
merden ded Programms von Kreinfier hatten fie die Forderung des 
Austrittd der Defterreicher auf die Behauptung gegründet, daß Defters 
reich ſich ſelbſt ausgefchloffen, felbft erklärt babe, Deutjchland fi 
abgefondert Eonftituiren laſſen und in die Deutſche Verfaflung nicht 
eintreten zu wollen. Seit den Defterreichifchen Gegenerklärungen und 
Bethätigungen vom 28. December bis Februar hatte ihren Behaup- 


tungen mie ihrem Verhalten Folgerichtigkeit und Aufrichtigkeit gleich 


fehr gefehlt. Sie hatten e8 nicht gewagt, die neuerdings beanfpruchte 
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Veilnahme Defterreih8 an der zu befchließenden Berfaffung und am 
Verfafſſungswerke offen zu beftreiten; indem fie officiell erflärt, Diefelbe 
werde auch ferner vorausgeſetzt, und regelmäßig läugneten, daß fie 
den Anschluß Defterreich8 beabfichtigten, hatten fie dennoch ihr Pro⸗ 
fit und damit den letztern im Sinn behalten. Allein bei dem, mas 
man erft wieder recht eigentlich zur Frage geworden war, ob und 
man bei den Beichlüffen der erften Leſung zu beharren habe. 
er nicht, Hatten Die Defterreicher fo gewiß mitzufprechen, als fie in 
erften Berathung dabei mitgefprochen hatten, ohne daß es 
Senandem eingefallen wäre, ihre Berechtigung dazu in Zmeifel zu‘ 
ihen. Eine Partei in der Nationalverfammlung konnte mit feinerlei 
Recht ihrer individuellen, in letzterer nicht zur Geltung gekommenen 
Unit die Bedeutung einer allein und endgiltigen Entfcheidung bei- 
melen. Seit der Abftimmung am 13. Ianuar war die Behauptung 
emenert und täglich wiederholt, daß die Defterreichifchen Abgeordneten 
ht mehr mitftimmen dürften, oder daß ihre Stimmen nicht zählten, 
wal es ſich um Berathungen und Beichlüffe über eine Verfaffung 
handele, woran Defterreich keinen Theil nehmen merde. Bei jedem 
eren für den „Bundesftaat” bedeutfamen Beichluffe ftellte man 
nungen an; monad fie aus der Nechnung entfernt und ale 
Unberechtigte, als Fremde oder Eindringlinge behandelt wurden. 
(hatte man den Anſpruch Defterreihs an der Verfaſſung Theil zu 
nehmen anerkannt, jo war jeder fernere Beſchluß, der auf einen daf- 
'felbe ausfchließenden Bundesſtaat zielte, ein Unrecht; auf jener Seite 
aber glaubte man durch jeden Beſchluß diefer Art ein neues Recht 
m befommen, den Austritt der Defterreichifchen Abgeordneten zu 
bedern weil der Bundesſtaat, an welchem Oefſterreich nicht Theil 
‚uchmen werde, fi mehr und mehr feiner Vollendung nähere. Bei 
den Allen mußte man jedoch thatfächlich wie rechtlich die Defter- 
reichiſchen Stimmen gelten laffen, und menn man fi trotzdem und 
in Selbftwiderfprud darauf ftügte, daß es einem Bundesſtaat ohne 
deſterreich gelte, fo wurde eingewendet: die Hälfte, ja die größere 
| Hälfte der Verſammlung habe fhon durch die Abſtimmung vom 
18. December das Gegentheil erklärt. Freilich waren darin bie 
 Öeferreichifchen Stimmen zum größeiten Theile begriffen geweſen. 
Urin wenn aus dem nichtöſterreichiſchen Deutſchland ein beſonderer 
Giaat gebildet werden ſollte, fo hätten doch allerwenigftens die Ab- 
geordneten deſſelben einſtimmig oder fo gut mie einftimmig darüber 
‚kin müffen, und auch biefes war keineswegs der Fall. Auch die 
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Mehrheit vom 13. Ianuar war feine für den Bundesſtaat ohn 
Defterreich gervefen, fie war vielmehr nur duch das Vertrauen 
nicht Wenigen zu Stande gelommen, daß Gagern ernſtlich und 
den Einfchluß Oeſterreichs fördern werde, daß er feine Vorausſetzung 
Nichteintrittö von Defterreich alſo wenigſtens bedingt aufgegeben 5 
Wenn die Erbfaiferlichen fagten, durch die Annahme des minifteri 
Programms fei für den Bundesſtaat mit Defterreich® Ausfchluß eutſchi 
fo ging diefe ihre Behauptung wider feierliche Erklärungen des Mini 
präfidenten, durch welche die Genehmigung der minifteriellen Anträ 
bedingt worden war. Durch diefe Auslegung offenbarte die mini 
rielle Partei ihre Herzensgedanken, wie fie die ertheilte Ermächtig 
entgegen den Zuficherungen ihres Führers und vormehmften Ha 
verftehe und zu benußen gemeint fei. Aber aus ihrer Unaufricht 
feit Tonnte nichts zum Nachtheil der Defterreichifchen Abgeordneig 
folgen. Sie mar mit ihrer Forderung gejchlagen, indem fie di 
Modifikationen des Programms vom 18. December adoptirt, um 
ſchlug fi noch mehr felbft, indem fie immerfort behauptete, daß | 
Defterreich keineswegs ausgefchloffen wiſſen wolle, daß es im Gegen 
theil einer Verftändigung gelte, daß man zu erwarten habe und 
warte, ob die Defterreichifche Regierung auch wirklich in die Den 
Verfaſſung eintrete u. f. f. War dies der Fall, wie bätten 
Defterreichifchen Abgeordneten ausfcheiden dürfen, geſchweige müſſenl 
Noch in den Debatten über das Gagern’fhe Programm hatte Vinde 
um Neujahr auch noch Mathy ausdrüdlich gegen den Ausfchluß der Defben 
reicher geſprochen. Man mar auf jener Seite darüber nicht auf dem 
Neinen, nicht einerlei Meinung und verwidelte ſich durch Die eigeng 
Yusfagen — mochten fie ernftlich oder nicht ernftlich gemeint fein J 
in die allerärgſten Widerſprüche. 

Obgleich aber den Oeſterreichern das klare Recht der Thelnahm 
„bis zum letzten Momente“ zur Seite ſtand, fo hatten die Bundes 
ftantlihen doch darin ganz Recht, daß die ganze Verfaflungsberathung 
duch Diefelbe in einer eben fo ſchwierigen als fchiefen Lage fid be 
fand, ja daß das ganze Verfaffungswerk durch fie in die Gefahr dei 
Scheiternd gerieth, indem fie unter zwei entgegenftehenden Voraus 
febungen und Gefihtspunften vor fi) ging, wonad die Einen eine 
Bundesftant ohne, die Anderen eine Verfaffung mit Defterreih em 
ftrebten.. Waren aber die Exfteren dabei in ihrem echt, fo waren d 
die Letzteren wenigſtens eben fo fehr. Jene waren bei ihrem Gtrebe 
durch die Theilnahme der Defterreicher ohne Frage ſchwer behindert 
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len diefe Theilnahme gehörte eben zu den SHinderniffen dieſes 
rebens, ohne einen anderen Vorwurf zu verdienen, ald den bes 

im Berges, der zwilchen dem Wanderer und feinem Reiſeziele 
t Ebenfo lag and die Hartnädigleit der Bundesftaatspartei 
be Streben Derer im Wege, die eine Defterreich einfchließende Ber 
Ioflung begehrten. Daß die Theilnahme der Defterreicher eine fo eigens 
Bämlihe unbequene Einwirkung auf den Fortgang der Verfaffungs- 
Ieratfungen erhalten hatte, feitdem diefe um die Angel des Gagern’- 
Programms fich drehten und mehr und mehr auf eine Ver⸗ 

g ohne Defterreich zielten, war nur die Folge davon, daß bie 
aiferlihen die Verfaffungsangelegenheit in deren nunmehrige Lage 
bt. Sie hatten eine vermorrene unreine Situation herbeigeführt 

ib lieben den Unwillen und Ingrimm über die Ergebniffe derfelben, 
Ber die Folgen ihres Rechnens ohne den Wirth oder über die mißs 
Ihe Lage der Deutichen Berhältniffe und des Verfaſſungswerks, an 
hu Dejterreichifchen Abgeordneten aus, womit es natürlicher Weife 
um fo fchlimmer wurde, je länger es währte. In der erften Zeit 
ber Rotivnalverfammlung war viel gefchehen die Preußifchen, jept 
ab das Dreifache die Defterreichifchen Abgeordneten — wobei die 
er Unliebfamteit des nun das Rauhe herausfehrenden Preußen: 
Wums herbortrat — zu erbittern, ja ſyſtematiſch hinauszuärgern, 
wd unter den Defterreichern wurden jet gerade diejenigen am ärgs 
ken mißhandelt, welche den Preußen gegen die deufelben wider⸗ 
ſehrene Unbill treulih zur Seite geftanden. Das feindfelige Ver⸗ 
fahren der Erbkaiſerlichen erſchien um jo häßlicher im Gegenſatze zu 
Ramdgebungen der anderen Seite, wie Arenth's verftändiger und edler 
Eflärung; es wurde dur Wechſel darin noch wiberwärtiger, indem 
fe die Defterreicher bald hinauszuſchelten, bald hinauszufchmeicheln 
hen, fie jet mißhandelten und dann wieder beim Ehrgefühl und 
bi der Delikateffe faffen wollten, thnen heute die geballte Fauſt 
Kisten, fie ehrvergeſſen, verhärtete Feinde Deutfchlands, hartgefottene 
Cämwarzgelbe titulirten und morgen fie zu rühren ſich bemühten und 
w ihren Deutfchen Patriotismus und ihre brüberlihe Gefinnung 
@rellitten, abwechſelnd auf behauptetes Recht pochend, mit Gewalt 
Robend umd es dann wieder mit Lift, mit Weberredung und Bitten 
veiuhend, aber verfehlend, was allein vernünftig getvefen wäre: 
wir Wahrung der guten gefellfchaftlihen und der parlamentarifchen 
Citte des Mittels angemeffener freundlicher Borftelungen zu ge 
brauchen, und wenn fie damit nicht zum Ziele kommen konnten, 
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offen und auf geeignetem Wege entiveder den Ausſchluß der Oeſtee 
reicher oder die Abfonderung von ihnen zu fordern und durchzufehel 
ftatt unansgefeßt zu poltern, zu drohen, und es dann doc) nie weitt 
als bis zu Anträgen zu bringen, die fie gleich darauf felbft richl 
fallen Tießen. In der Deutjchen Zeitung hielt e8 deren Korrefponded 
vom Rhein, in einer Reihe von methodifch delirirenden Artikeln heftige 
und gehäffiger als Einer gegen die Defterreiher und für deren Auf 
treibung eifernd, der eigenen Partei vor, daß fie durch ihr Berhalte 
ohne Konfequenz und Energie bei fo viel Erhitzung Pfuſcherei mi 
der Nation treibe und fich binterdreinfolgende Schande vor der Wi 
dazu verdiene. (Anh. XII.) 
Es mar durch tägliches dreiftes Wiederholen derfelben ob and 
noch fo unbegründeten Behauptungen und Anfchuldigungen und Mä 
jo viel eingemwurzelter und befliffen ausgebeuteter Berfiimmung gegdl 
Defterreih und Alles mas von daher fam, gelungen, auf Die Deſte 
reichiſchen Abgeordneten großes Odium zu werfen und immer m 
bon ihnen ſelbſt ähnlich zu beirren und zu ſtimmen, tie oben vl 
Würth berichtet ift. Noch ſchwieriger, widerwärtiger und peinlicht 
war ihnen ihre Stellung geworden, ſeitdem und fofern fie fi 
ihrer eigenen Regierung verlaffen glaubten oder das jo weit verbr 
tete Mißtrauen gegen deren Wollen oder das Vermögen Oeſterreich 
in deſſen dermaliger Lage theilten. Das Verfaflungsedikt vom 4 
März gab den an das Programm von Kremfier gefnüpften Behaupl 
tungen noch größeren Schein, melde die Erbkaiſerlichen nun ſofch 
und mit äußerfter Heftigfeit erneuerten. Weberall hörte man fie fagel 
und las ed von Stund’ an in ihren Organen: die Defterreicher habel 
jetzt ſchlechthin kein Recht mehr zum Mitftimmen, da fi Oeſterrei 
vom Bunde abgelöst hat; es iſt — dies wurde auch in der reich— 
minifteriellen Zeitung ausgeführt — nunmehr zu prüfen, ob de 
Bund fi diefe Schmälerung und Verlegung gefallen laffen oder um 
Proteft oder That dagegen auftreten will; die Frage nad) der num 
mehrigen Stellung der Defterreihifhen Abgeorbneten muß bödf 
peinlih für fie fein und ift e8 auch diesfeits, kann aber nicht um 
gangen werden; ihr Verweilen erfcheint als Proteft gegen die Rechte 
giltigfeit der Akte ihres Kaiferd vom 4. März, und die National 
verſammlung fchließt fi deinfelben feindfelig und ohne Perũ 
an, wenn fie die Vertretung der abgelösten Gebiete noch ferner 
ftattet; ihr Mandat ift erlofhen, und in welcher Abficht fie blei 
mögen, fie mißbrauchen dadurch das Gaſtrecht; mir werden fie 
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fuer; ſcheiden ſehen, ſchlimmer aber wäre es, eine große Intrigue 
bogen zu müſſen, wenn fie, in dem Bewußtſein uns nicht begleiten 
je dürfen, als Irrlichter uns dienen wollten, und auf falfche Wege 
a führen; eine durch fie gebildete Majorität würde nicht anzuerkennen 
in u. dgl. Wiederum Andere forderten, daß fie fi von den lebten 
jentichen Alten ihrer Regierung Iosfagen müßten, um ferner noch 
sechtigt zu fein. Jedenfalls, hieß es, hätten fie fih der Stimmen 
p enthalten, woneben mit verdoppelter Heftigkeit gegen Oeſterreich 
forochen und gejchrieben wurde, über deſſen Sünden fi abermals 
gentlih der Korrefpondent vom Rhein in fchnaubenden Artikeln 
ping. *) 
Gerade die Defterreihifchen Abgeordneten waren in der Mehr: 
Bi am meiften beftürzt oder unmuthig über den nenejten Schritt 
er Regierung. Der Lärm, welcher Augenblid® gegen fie erhoben 
ande, wirkte gleihfalld auf fie ein. Im erften Schreden, vom erften 
Bedrud beherrſcht, traten fie zufammen, um über ihren Austritt 
a beraten, weichen Mehrere, 3. B. Würth nnd Mübhlfeld mit Rad): 
pad forderten. Es wurde eingemendet, man babe den Erfolg von 
ellungen und Aufragen, von weiteren Erklärungen, die Abbe- 
mg oder einen allenfalljigen Beichluß der Nationalverfammiung 
pawarten; mern es ein Unrecht genannt werde, Deutſchland zu 
Ahindern auch jeinerfeitd abgefondert fih zu Lonftituiren, jo babe 
Beh Dieje, Berfammlung dazu nicht den Beruf, fondern nur den, 
ne Verfaſſung für ganz Deutihland zu berathen, woran Theil zu 
Behmen alle Deputirten gleiches Recht hätten; babe doch eben die 
Begenpartei, die den Austritt der Defterreicher fordere, die Souverä- - 
Wit der Berfammlung proflamirt, bleibe fie doch dabei, unter Pro: 











9 Er forderte eine Kriegserklärung, er ſprach fih im Tone der Radikalen 
über die Auflöfung des Kremfierer Reichstags aus, der dann doch im Leiter 
der nächfifolgehden Nummer ald gänzlich unfähig bezeichnet wurbe, mit dem 
Hinzufügen, die Oeſterreichiſche Regierung ſchlage jofephinifche Bahnen ein, 

die jedoch zum Abſolutismus zurüdführen würden. Oder es lautete, die 
Induftriellen in Defterreih und im Grunde die Defterreicher allefammt 
wollten gar keine Verbindung mit Deutfhland, wogegen Andere fagten — 
am 19. wurbe e8 ſogar von der Ertbüne gejagt — Deutfihland habe gar kein 
Intereffe an Defterreih. Die Erbitterung, melde von Frankfurt gegen 
Deſterreich und die Oeſterreichiſchen Abgeordneten hinausgeſchrieen wurde, 
kehrte als Wiederhall in zahlreihen Adrefien an bie Nationalverfammlung 
mrüß, und Adreſſen diefes Inhalts drudten die erblaiferlihen Blätter be⸗ 
nierig ab. i 
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teft gegen die Vereinbarung und unbeirrt durch die Regierung 
ringen zu befchließen, und ſei doc die Theilnahme ber Oecftern 
und ihr Hinwirken auf eine gefammtdeutiche Berfaffung, über u 
au die Oeſterreichiſche Regierung noch immer vereinbaren 0 
eben nach diefem, dem Mehrheitsftandpuntte nur in der Orb 
und das Pflihtmäßige für Vertreter eined Deutſchen Landes. 
befhloffen faft ausnahmlos, vorerft noch nicht auszutreten und: 
nicht etwa der Stimmen fich zu enthalten, mas von Einigen | 
tragt wurde. Andere wollten, dein „Bundesftante” follte von 
Oeſterreichiſchen Abgeordneten fein Hindernip in den Bey | 
werden, aber ftimmen follten fie gegen jeden Sag, ber den ® 
Oeſterreichs auch in der Zukunft unmöglich machen würde. | 
diefen Vorſchlag und ähnliche wurde eine fefte Einigung nicht « 
Die ganze große Mehrzahl derer, die bisher mit den 
geitimmt, thaten dies auch ferner. 

Schmerling hatte an der Berfammlung feiner * 
feinen Antheil genommen, von denen nicht Wenige großes Mißl 
und Unmillen gegen ihn an ben Tag legten, als den mitbel 
Geglaubten bei der unaufrichtigen Politit des Hinhaltens, mweid 
Defterreichifche Regierung befolgt habe. Er hielt fich verleht 
ihn das PVerfaffungseditt vom 4. März dur die Blätter! 
wurde. Entnehmend, daß er fich hinlänglich weder in dem Geb 
der Deutfhen Politik, noch im Vertrauen feines Kabinets b 
forderte er feine Entlaffung, machte auch fogleih dem M 
minifterium Anzeige davon. Jedoch entfchloffen bis zur Rüdanf 
auf feinem Boften zu verbleiben und feine Schuldigkeiten zu ef 
verhehlte er auch in diefem Zeitpuntte feine Anſicht nicht. & 
gereimt es klingen mag, äußerte er in den nächften Tagen 
Welcker'ſche Antrag hat Anklang gefunden, die Stimmung fi 
ift im Bunehmen, es ift fehr möglich, wenn nicht wahrſcheinlich 
er durchgeſetzt wird. Sind doch Preußiſche Abgeordnete, Die zu 
in der Preußifchen Kamıner fiten, berbeigeeilt, um dafür mi 
und zu ſtimmen. Died gedenken auch radikale Preußen, ja. 
Baiern zu thun. Die Berliner Kammern erklären ſich imma 
fehiedener für den j. g. engeren Bund. Welche Stellung 
König einnehmen, wenn feine eigenen in der Mehrheit Ton 
Kammern fih mit Frankfurt verbinden? Bertraute von Ca 
verfichern, der König weder felbft noch irgend ein Prinz ſeines 
vermöge dem Verlangen des Landes zu widerſtehen, an 
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engeren Bundes zu treten; auf den Kaifertitel verzichte man 
Ben, aber Die Sache wolle man md werde fie durchſetzen, felbft die 
werde ihr ganze® Gewicht dafür einlegen; man fepe dem 
Bund als unumgänglich voraus, man fei gewiß, daß mora⸗ 

ber Zwang und Bedürfniß auch die ſüddeutſchen Staaten ihm zu- 
ren werde; man beichäftige fich deshalb auch ſchon damit, Den 
teren Bund in feinen Umriffen feftzuitellen, in welchen man mit 
deſterreich zu treten gedenfe. Auch jene Abgeordneten, die als Aus» 
0 des perfönlichen Willens des Königs gelten, mie Radowitz und 
dien, fangen ar fich für den engeren Bund zu erklären, fo ab- 
zeigt der biefigen Reichsplanmacherei fie fich bisher ſtets ausge: 
ohen haben. Gagern giebt jebt unter vier Augen unummunden 
‚ daß aus der Deutſchen Sache eine Preußiſche geworden, 
ie er beforge, daß es nicht gelingen werde wie es berechnet geweſen, 
menden Dadurch aufzulöfen, daß man feinen König zum Dentfchen 
pailer mache, allein er fügt hinzu, daß ihm und vielen feiner Freunde 
x Zuſtand der Zerriffenheit und der Kleinftanterei fo unerträglich 
i, daß fie eher Preußifch werden (und das Ende Deutſchlands her⸗ 
ähten), als in demfelben verbleiben mwollten, mwodurd fie denn 
ih fo wenig Patriotismus und Deutfchheit, ald Sinn für ein 
u Staatsweſen befunden. Er macht fein Geheimniß daraus, 
# feine Partei ihren eigenen Weg gebe, daß er ohne mefentlichen 
wanus ſei. Allein damit iſt nichts für uns und viel für Preußen 
waomen. Die Beineren Fürften haben ihre Sache aufgegeben und 
Pr könnten fie fih gegen Preußen halten? In Hannover wäre 
Ba Regierung faft jchon die DVerfündigung der Grundrechte abges 
Runge. Mit der Suprematie Preußens mird es faum anders 
3. Sie wird nicht don Dauer fein, die Kaiferwürde nie ins 
wen treten: allein jeder Konflikt zwiſchen Wien und Berlin ift tief 
M deflagen, und die Konflikte werden eben fo wenig fehlen als fie 
n da waren. Der Reiz zur Machtvergrößerung ift zu beträchtlich, 
m dauernd zu mwiderftehen, und wenn man ihn auch, aus Furcht und 
Wand Weberzeugung, bekämpft, fo ift doch das gute Einvernehmen 
geübt, Weder die Rationalverfammlung felbft noch Preußen wür⸗ 
fa in ihren Hoffnungen, Wünſchen, Maßnahmen fo weit gegangen 
ku als es geſchehen iſt, wenn wir nicht die Deutſche Frage mit ſo 
Ehe Zurückhaltung behandelt hätten. Unſer Eingehen auf den 
Inndesftant im Sinne des großdeutfchen Entwurfs, insbefondere auf 
dez Vollshans wäre wahrlich nicht zu fürdten geweſen. Der 
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Reichstag in Wien würde neben dem in Frankfurt, in welchem and 
Defterreicher figen follen, nicht füglich beftehen können; allein er ja 
erjt im Frühjahre 1850 zufammentreten, ein Jahr ift jeßt überrej 
an Veränderungen, bis zu jenem Zeitpuntte wird eine größere Sanım 
lung der Gemüther eingetreten, manches Tagsvorurtheil verjchtwundg 
viel Antipathie gegen und ausgelöſcht, der Deutſche Reichstag gene 
getvorden fein, einzelne etwa für uns und die Verbindung mit ug 
nicht paflende Beſtimmungen der Berfaffung aufzugeben. Wir habe 
die Deutfchen Sympathieen in beträchtlihem Maß verloren, da 
dürfen wir uns nicht verhehlen; es wird Zeit und Entgegenkommg 
dazu gehören, um fie wieder zu gewinnen. 
Inzwiſchen war eine weitere Erklärung der Defterreidhä 
Ihen Regierung eingetroffen, von welcher fogleih die Rede je 
wird. Enthielt fie aber Zroft, fo mußte doch Schmerling den Um 
fänden nad nur geringen oder feinen daraus zu fhöpfen. 24 
allen Defterreihifchen Abgeordneten mußte ihın das noch fernere Ang 
harren ſchwer werden. Die Radikalen verfolgten ihn, weil fie ih 
als ihren gefährlichiten Widerfacher haften. Daneben wurde er vg 
dächtigt, die Triebfeder bei den Bemühungen um eine Koalition 2 
denfelben zu fein. Die Preußifche Partei ließ ihre ganze Bitt 
gegen Defterreih an ihm, ald dem vornehmften Vertreter der Oeſth 
reichiſchen Kabinetspolitit, dem gefährlichften Gegner ihrer Pläy 
aus. Bon feiner Regierung verdiente er fih, ſchien es, fchlehtd 
Dank, indem er derfelben nicht zu Gefallen redete. Die — id 
freilich zu Boden falenden — Angriffe und Gehäffigkeiten gegen if 
in der Nationalverfammlung, der Preſſe, (der Gejellichaft fogen 
hörten nie auf, und feine Stellung verbot ihm, feine Vertheidig 
eben da zu führen, mo er den meiften Schein wider ſich hatte 
wo fie ihm am leichteften geworden wäre, ‚wenn er nur hätte ſpreche 
Dürfen oder wollen. Erjt noch in den leßten Tagen war er in de 
reihsminifteriellen Zeitung auf das Lügenhaftefte und Boshaftefte — 
meil ihm auch bier bekannte Rüdfihten Stillſchweigen geboten — 
angefeindet. (Anh. XL.) | 
Die am Abend des 12. März in Frankfurt wieder eingetroffen 
großdentfhe Deputation berichtete fofort dem Ausſchuſſe de 
Bartei und fodann auch einer zahlreiheren Verſammlung im Hol 
Schröder. Sie hatte ihre erfte Zuſammenkunft mit dem ehemalige 
Trieftiner Abgeordneten in Frankfurt und dermaligen Defterreidil 
Minifter v. Brud gehabt. Sie war von ihn mit vieler Freundlich 
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md anfrichtiger Theilnahme für die zu verhandelnde Sache aufge 
nmen. Die Unterredung mit ihm diente ald Einleitung. Man 
Thte gegenfeitig fich zu vergemiffern über das, mas in Frankfurt 
md Wien beabfihtigt werde. Die Deputation überzeugte ſich jehr 
vald nach ihrem Eintreffen in Wien, daß ihr befonders zweierlei 
Schwierigkeiten entgegenftanden, eine formelle und cine materielle. 

e beftand darin, daß der Hof no in Olmütz vermweilte, und daß 
ve dadurch nöthig werdende Hin- und SHerreifen der Minifter diefe 
Br die Deputation ſehr unzugänglih machte. Die andere lag in 

damals noch in ihrer ganzen Stärke wirkenden Beforgniß der 
Defterreichifchen Staatsmänner, dur eine zu entfchiedene oder zu 
Menfible Hinneigung zu Deutjchland bei den mit natürlihem Miß⸗ 
dauen und künſtlich gepflegter Abneigung erfüllten Slavifchen Stäm- 
wen Anftoß zu geben, eine Beforgniß, die an dem gerade damals 
— ohne Wiffen der Deputation, wie denn auch außerhalb der 
minifteriellen Kreife Niemand etwas davon ahnte — gereiften Ent- 
Khluffe, Die einheitliche Verfaſſung für die Oeſterreichiſche Monarchie 
pi erlaffen, neben vielen anderen für eine verftärkte Eentralifation 
meerhenden Gründen, einen gewiß fehr großen Anteil hatte. Zu 
nen Refultat führte auch eine zmeite Unterredung bei Herrn von 
Deuck nicht, welcher Baron Werner beitmohnte, der fich jedoch meift 
aſfſiv verhielt. Die beiden hauptfählihen Zuſammenkünfte fanden 
wi dem Minifter des Innern, Graf Stadion und beim Fürften _ 
Ghmarzenberg Statt. An der erften, bei Graf Stadion, nahm 
wc Herr Bach, damals Iuftizminifter, Theil. Die Deputirten 
Kten Die Nothwendigkeit einer pofitiveren Haltung Defterreihs in 
Ber Deutfchen Berfaffungsangelegenheit und die Annehmbarkeit des 
feohdeutichen Entwurfs unter Bulaffung von allenfallfigen Modifika⸗ 
Konen mit Wärme und Lebhaftigkeit auseinander. Sie gingen davon 
es, daß fih Defterreih Frankfurt mit einem ſtarken Schritte nähern 
müffe, um nachzuholen, mas‘ es verfäumt babe; fie fuchten einleuch- 
ſend zu machen, dab ed, mern eine Einigung zu Stande kommen 
ſele, auf das Weſentliche der großdeutſchen Verbefferungsanträge 
Bagehen und namentlich das Volkshaus zulaffen müffe, von welcher 
Iffitution die Frankfurter Verſammlung fchlechterdings nicht zurüd: 
gehen werde. Sie fanden jedoch bei den Miniftern, Die als bie 
Sanptucheber und Vertreter des Defterreichifchen Eentralifationsprincips 
galten, entfchiedenen Widerfpruch. Der beiderfeitige Eifer ftreifte bis⸗ 
weilen an die Grenze leidenfchaftlicher Nede und Gegenrede. Ein 
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großes Widerſtreben gab ſich bei den Defterreihiihen Staatsmannern 
namentlich gegen die Volfsnertretung fund, welche fie, fo wie die Bars 
fammlung in Frankfurt und auch der großdeutfche Entwurf fie wollte, 
nicht anders fich vorftellen konnten, als über den Landesvertretungen 
itebend und als nothmendig zu deren Auflöfung und Abforbirung 
binführend. Hinweiſung auf den nordameritanifchen Kongreß und die 
Schweizer Tagſatzung erſchien ihnen nicht zureichend, die Auffaflung 
der Deputation gelten zu laflen, wonach jene Gefahr bei der anf 
beftimmte Bundeszwede zu befchräntenden Volksbertretung nicht za 
beforgen fein mürde. Sie beriefen fi auf die hiſtoriſch erflärbang 
relativ viel größere Kraft, Selbftändigkeit und Eigenthümlichkeit day; 
dazu bon einem europäifchen Staatengleichgewichtsſyfteme umgebench 
Deutſchen Staaten und des im diefen vergleihungsweis viel ausge 
bildetern Staatslebens, mas eine richtige Parallele mit jenen Staaten 
bündniffen nicht zulaſſe. Sie erflärten, die Volksvertretung würde fe 
viel fein, als Umwandlung Deutfchlands in eine parlamentarifd 3% 
tegierende Staatdeinheit; daß fie die Möglichkeit des Nebeneinander 
beitehend von einem allgemeinen und dreißig und einigen beſonderen 
Boltshäufern nicht zu begreifen vermöcten; daß fie auf die Vom 
ſchläge des großdeutjchen Entwurfs’ gern nad) Möglichkeit eingehen; 
würden, mie denn auch der Benollmächtigte in Frankfurt bereit 
inſtruirt fei, denſelben faft ganz gemäß eine Webereinkunft über bie; 
Meichöregierung zu Stande zu bringen; daß aber das ganze profeffon 
tisch « gagernfche Projekt untauglich fei; indem die Rationalverfanm: 
lung daffelbe fi angeeignet, babe fie Defterreih theils ignorith 
theild feindfelig behandelt, eigentliche Unterhandlungen gar nidk: 
angefangen, ja alles Verhandeln durch eine wegmwerfende Behandlung: 
der Defterreihifchen Erklärungen im Grunde unmöglich gemach 
wenn ſie dies nicht ſchon dadurch gethan und noch thue, daß ſie Pr 
für fouverän erflärt, das Wereinbaren verworfen und dieſen unzwe: 
läffigen fouveränen Standpunkt behaupte; es könne nicht erwarte: 
werden, daß fi) Defterreih nun plößlic den Frankfurter Ideen und. 
Befchlüffen konformire, gleihfam mit einem Sprunge hinüberfomme; 
wenn dieſelben feit gehalten würden, fo könne fi Oeſterreich nicht 
betheiligen, werde zwar nicht Krieg erklären, fich aber feine Rechte 
vorbehalten, nie die großartige Sonderbündelei gut beißen, die mau 
betreibe, und am allerwenigften einem Preußiſchen Kleindeutſchland 
die Vortheile gewähren, die e8 bei direfter engerer Verbindung ans. 
biete, namentlich die Zoll⸗ und Handelseinigung und Einwanderungd 
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freiheit. Die Oeſterreichiſchen Minifter blieben insbeſondere dabei, 
dab eine Volksvertretung die jeden Gewinn oder Bortheil überwie⸗ 
ıgude Gefahr eines Widerſtreits der Gewalten herbeiführen mürde. 
Die Deputation ihrerfeits mollte es ſich nicht nehmen laffen, daß Die 
Vollsbertretung ſowol ungefährlich als unumgänglich ſei. So murde 
an Vereinigungspunkt der Anſichten nicht gefunden. 

An einem der nädften Tage erfchien das Defterreichifche Ver⸗ 
jaffungsedikt. Die Wiener Bevölkerung verhielt fi apathiſch, Die 
sbendliche Illumination mar eine hell⸗leuchtende aber lantlofe. Auf 
die Deputirten machte jene Veröffentlihung den peinlichften Eindrud. 
Des Edift mußte bereits unter der Preſſe geweſen fein, als die Mis 
zer mit ihnen diskutirt hatten. Nicht zwar die Anfichten und Ab⸗ 
hätten in Betreff der Berfaflungsform, welche für Defterreih paſſend 
«halten werde, waren ihnen verfehiwiegen, mol aber hatte man ihnen 
gegenüber ein völliged Geheimniß aus dem gemacht, was zur Aus⸗ 
Bhrung bereitö im Werke geweſen und was ihnen das Eingehen auf 
| den großdeutfhen Entwurf unmöglid zu wachen fchien. Ihnen 
ũnchte, die Erörterung fei von Seiten der Minifter nur ein Schejn- 
Igfeht geweſen, ihre Miffion fei gänzlich geſcheitert. Sie wollten 
ai der Stelle abreifen. Herr von Brud bewog fie indeß, noch einen 
Kg zu einer Bufammenkunft mit dem Fürften Schwarzenberg 
ja verweilen. Dieſer ftand ihnen in der durch Brud vermittelten 
Lonferenz allein gegenüber. Heckſcher führte vornämlich das Wort. 
' Die Diskuſſion war eine fehr ausführlihe. Man kam abermals auf 
De Volksvertretung. Nun wurde ein Mißverftändniß aufgeklärt, 
Der Fürſt ſprach fi dahin aus, daß ein Volkshaus, mie man es 
m Frankfurt denfe und molle, unzuläffig fei, meil nit eine Ber- 
Ketung unter der andern mit dein Anſpruch auf gefeggebende Gewalt 
Ken könne; wenn ſolches ftattfände, fo müßten entweder die Landes» 
Berfretungen zur Nullität finfen, oder e8 würden, menn die Auf⸗ 
Bhung im Centrum eine andere fei als in den einzelnen Ländern, 
Senflitte unvermeidlich fein, welche die Centralgewalt lähmten. Um 
Deie Konflikte zu vermeiden fei es nothwendig, dab dad Parlament 
es den Ständen hervorgehe — mit Einem Worte, damit fich nicht 
% Kammern der Einzelftaaten und der Reichstag im Wege ftänden, 
Mi ein aus Delegirten der Kammern zu bildendes Staatenhaus zu 
achten, diejenige Form, in welcher die Volksbertretung zuzugeftehen, 
& welcher fie aber auch allein ftatthaft fei. Der Fürft ließ es auch 
on noch weiteren Andeutungen darüber nicht fehlen, wie er die Tünftige 
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Verfafſung Deutſchlands und die Theilnahme Oeſterreichs daran für 
ausführbar und wünſchenswerth halte. Er fagte der Deputation ungefähr 
das, mas in feiner Erklärung vom-9. März (©. unten) ausführlich zu 
lefen it. Er äußerte: „Ich gehe auf die Kreiseintheilung ein; jeder ber 
fieben Kreife fol Generalftände erhalten und von ihnen das gemeine 
ſchaftliche Staatenhaus zufammengefegt werden.” Doch war das 
Alles der Deputation zu unbeftimmt und ungenügend, wenn fie fi 
auch meniger unbefriedigt zu fühlen anfing. Noch immer ftanden 
die Anſchauungen zu weit auseinander. Der Fürft hielt die Depu⸗ 
tirten zu befangen im Frankfurter Ideenfreife oder in dem Gedanken, - 
es fei Deutfches und Defterreichifches Bedürfniß, daß fih Defterreich . 
foweit dein Deutfchen Parlament akkommodire. Die PDeputirten 
ihrerſeits erhielten den Eindrud, der Defterreichifche meift in auswär⸗ 
tigen Miffionen gemefene Staatsmann kenne und mwürdige die Demut 
hen Zuftände und Anfprüche zu menig und laffe fih viel zu ſehr 
von der irrigen Anſicht beherrſchen, monad er von der Tindifchem. 
zweck- und zügellofen Wiener Empörung auf eine gleiche Haltlofigfeit 
der Deutichen Bewegung jchließe. Sie bemühten fi) angelegentlidy 
ihn zu überzeugen, daß die leßtere bemußte Zwecke mit ganz anderen 
Mitteln verfolge, auch die höheren und befigenden Stände ergriffen - 
babe, und daß Defterreih, wenn ed noch länger fäume, eine den ge 
rechten Wünjchen und den wahren Bedürfniffen des Deutſchen Volkes 
entjprechende Politit zu befolgen, Deutſchland in die Arme Preußens 
treibe und den Befiß feiner eigenen Deutfchen Länder für die Zukunft 
gefährde. Doch zu ftark fanden bei den Fürften entgegen Antipathie 
gegen die Deutfchen Revolutionärs und Doktrinärs, und geringe 
Meinung von ihnen wegen ihrer Unreife und lnerfahrenheit, der 
Schlechtigkeit und Böstwilligkeit eines Theild, der Energielofigleit eines 
anderen Theild von ihnen; Schen vor ihrer Propaganda in Oeſter⸗ 
reich; die Meinung, daß wider die Nevolution am meiften Entfchloffen- 
beit und Waffen zu gebrauchen feien, daß man nad den neueften 
Erfolgen des Fürften Windiſch-Grätz vom Ungrifchen Aufftande nur 
noch wenig zu beforgen babe. 

Die Deputation hielt mwenigftend Augenblid® auch nad) dieſer 
Unterredung ihre Miſſion für ſo gut als gänzlich verfehlt. Ihre 
Mitglieder waren wol aufgenommen, ſie hatten aber nichts erreicht 
für ihren Zweck, wie fie glaubten. Die Perſönlichkeit der leitenden 
Oeſterreichiſchen Staatsmänner hatte dagegen den beiten Eindrud auf 
fie gemacht. Das war namentlih der Fall geweſen binfichts Der 
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Offenheit, Klarheit und Entſchiedenheit des Fürſten, deſſen Formen 
fe ausgefucht fein und einnehmend gefunden, in welchem fie den 
wahrhaften Staatsmann anzuerkennen nicht verfehlt. Beim Hinaus- 
teten trafen fie noch einmal mit den Miniftern Stadion und Bad 
zuſammen, die foeben zum Minifterkonfeil erfchienen. Der Minifter 
Bach richtete an Heckſcher die Frage, wie er und feine Mitab- 
geordneten in Wien zufrieden fein? Heckſcher entgegnete: „Man 
bat und zu gut behandelt und Deutichland zu fchlecht.” Der Fürft 
empfahl ihnen noch, auf ihrer Rüdreife dem Kaifer in Olmütz aufs 
zumarten. Sie lehnten ed ab, um übler Nachrede vorzubeugen. *) 
Der erfte Eindrud ihrer Berichterftattung mar ungefähr derfelbe 
bei der Mehrheit der Berfammelten, wie der des Berichteten bei ihnen 
ſelbſt geweſen war. Die vorherrfchende Meinung geftaltete fich dahin: 
man hat Oeſterreichs neuefted, aber noch nicht fein letztes Wort bers 
sommen; zunächſt find feine angefündigten weiteren Erklärungen ab- 
«mmwarten ; die Hoffnung, daß es in den Bundesftaat, zuläfjige Mo- 
dihlationen des Projektes vorausgeſetzt, eintreten merde, ift zur Zeit 
uch nicht aufzugeben; fein Eintritt ift um jo thunlicher, je mehr es 
dem Föderalprineipe in feiner Verfaffung fich mieder nähert, und es 
werd müflen; bei den großdeutjchen Werbefferungsanträgen ift im 
| Veſentlichen um fo mehr zu verharren, da die Verfaſſung durch deren 
Amahme nicht blos für Defterreih, fondern für alle Staaten paß- 
Kher und annehmbarer, überhaupt ausführbarer wird; über Die 
| Frage der Reichsregierung kann erft entfchieden werden, wenn bie 
Beafaffung zum zweiten Male durchberathen ift und dann fi) zeigt, 


N Es fehlte nad ber Rückkehr der Deputation nicht an zahlreichen falfchen 
Ausftreuungen. Defterreih follte 3. B., indem es mit feiner Geſammtheit 
eintreten wolle, den Anfpruc erheben, nad feiner Bevölkerung mit 38 gegen 
31 vertretim zu werden, was dann bei den Verhandlungen über den 
Belder’fhen Antrag ſtark benutzt wurde. In Wien war von dergleichen 
gar nicht die Rede geweſen. Defterreih ſprach ſich Über den Punkt erft 
viel fpäter dur die Münchener Uebereintunft aus, nach welcher es zum 
Gefammtreihstage 100 gegen 200 Deutfihe Repräfentanten fhiden mollte. 
In der D. 3. mar behauptet, Hermann habe in den Briefen, welche er 
über die Sendung gefhrieben, nit Worte genug finden können, die Ge⸗ 
rinsfhägung zu fchildern, mit welcher die Deputation behandelt worden 
fi u. ſ. f. Hermann erklärte Öffentlich die ganze Erzählung für eine Lüge; 

er habe nur einen einzigen Brief gefhrieben, und in diefem die offene 

| Beife anertannt, in welcher die Defterreichifchen Minifter der Deputation 
ihte Anfihten dargelegt; der Empfang fei in jeder Beziehung zuvorkommend. 
unb würdig geweſen. (Allg. Zeitung von 1849, Nr. 79.) 
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ob Defterreich Theil nehmen will oder nicht; man kennt die in Bauſch 
und Bogen anzunehmende Verfafjung noch nicht, fie erfcheint — fo 
wie fie nach aller Wahrſcheinlichkeit aus der Reviſion des Ausſchufſes 
hervorgehen wird? — nicht tüchtig, nicht Tebensfähig, nicht geeignet 
bon den Regierungen angenommen zu werden; felbit Preußen wird 
fi fchwerlidy auf die Annahme der Oberhauptswürde und diefer Bears 
faffung einlaffen; durch ihre En-bloc-Annahme würde Oeſterreich 
das lebte Wort vor der Beit abgefchnitten werden; Oeſterreich zeigt 
fi in einer Haltung, die fehr unwahrſcheinlich macht, daß es dem 
Bundesftant mit Preußen an der Spiße zulaffen, und wenn dies, 
daß es die Vorausfegung erfüllen würde, mit Deutfchland in einen’ 
weiteren und doc engen Bund zu treten, während fih Preußen: 
nit in der Haltung zeigt, den Bundesftaat gegen Defterreihs ge: 
waffneten Widerſpruch aufzurichten oder auch nur bei Oeſterreichs 
Baffivität in Stand und Weſen zu bringen und fodbanı wohl zu 
regieren: aus dieſen Gründen ift auf den Welcker'ſchen Antrag nidhta 
am Wenigften ohne Weiteres einzugehen. Ein Theil der Verſammel⸗ 
ten wollte um jeden Preis, aud um den des Ausicheidens von 
Defterreich die ftraffere Staatseinheit durchgeſetzt wiſſen. Andere — 
die Mehrheit der Defterreicher zumal — gaben dem Zufammenbleiben 
der Deutfhen Staaten auch in einer loferen Verbindung, wie fie: 
jet nur nod möglich erſchien, oder (mas jedoch nur die Meinung 
einer geringeren Anzahl mar) auf Grundlage der Ideen vom Eintritt 
Gejammtöfterreih8 und von der Kreiseintheilung den Borzug. „Dieſe 
Ideen werden fih Bahn brechen; fie waren und find die richtigen.“ 
„Lieber die Deutſche Einheit, d. h. die mit Defterreich, wie fie allein 
mögli und zu haben, als gar Feine, als unabſehbare Verwirrung 
und Zerrüttung, die einzige und gewiſſe Ausſicht, welche die weitere 
Verfolgung des num ganz bodenlos gewordenen Bagern’fhen Pros 
gramms darbietet.” Der fpecififch » frankfurtifche Ideenkreis blieb bei 
einem Theile der darin Befangenen noch unerfchüttert, bei den Ans 
deren begann er erſchüttert zu werden. 

Die Zuſage einer meiteren Erklärung des Defterreihifhen Gou⸗ 
bernementd mar inzwifchen fchon in Erfüllung gegangen. Am 12. 
März, fpät Abends, hatte Schmerling durch Kourier ein vom 9. 
datirtes Reſkript feiner Regierung erhalten, worin ihm das Ber: 
faffungsedift mitgetheilt wurde und Fürft Schwarzenberg zugleich 
über dad Verhältniß Defterreihs zu Deutſchland fih ausſprach. Er 
überfendete -e8 am 13. dem Reichsminiſterium zur Mittheilung an 
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bie Rationalverfammlung. Am 15. verfümdigte der Vorſitzende, daß 
e8 mitgetheilt fei und daß er es an den Verfaffungsausfhuß habe 
gelangen laſſen. Wie ed von Gagern zwei Tage fpäter abgefertigt 
wurde, wird unten berichtet twerden. Es mar darin ausgeſprochen, 
daß Defterreich die in Frankfurt beliebte Gentralifation nicht billigen, 
wicht genehm halten könne, daß es jedoh mit Deutfchland vereint 
bleiben, die mögliche und nützliche Einheit, ein großes ſtarkes Deutfch- 
land an Kraft und Ehren reich aufrichtig wolle, doch mit Achtung 
ber Rechte Aller, mit Berückfichtigung der ftantlichen und materiellen 
Interefien, mit Inftitutionen, welche die Ordnung nicht untergrüben, 
fondern getwährleifteten,; ed werde insbeſondere zur Errichtung eines 
end mittelbarer Wahl bervorgehenden Volkshauſes die Hand bieten, 
jeder Borfchlag auf diefen Grundlagen merde der Defterreichifchen 
Regierung genehm fein, fie rechne auf die wahrhaft Deutfche Befin- 
mng Derer, die den ihrigen beurtheilten. 

Er murde jedoch fehr wenig gewürdigt, wenn e8 auch an jener 
Beſinnung nicht fehlte. Faft nur in der Minderheit, die feit dem 
Entftehern der Partei eine blos zugewendete Stellung eingenommen, 
wurde gejagt: die Defterreichifchen VBerfaffungsideen liegen jebt in 
serlänfig genũgender Beftimmtheit vor; die Aufftellung der Rational; 
verfammlung (und auch die des großdentfchen Ausfchuffes) wird zum 
Theil verlaffen, zum Theil beträchtlich geändert werden müſſen, Falls 
mar auf jene Ideen einzugehen fich entſchließt; allein fie beruht 
weſentlich auf irrigen Vorausſetzungen, mährend die Defterreichifche 
Kegierung das Nichtigere getroffen hat; das einheitliche Oberhaupt, 
das aus unmittelbarer Wahl bervorgehende Volkshaus und viel 
Anderes ift in der That entweder unerfprießlich oder ‚nicht lebens⸗ 
käftig oder unmöglich, wenn die Verbindung mit Defterreich aufrecht 
erhalten werden foll, ja felbjt, wenn man darauf verzichten mollte; 
de Eintritt von Gefammtöfterreih ift eine nothwendige Folge des 
Defterreichifchen Grundgeſetzes; er muß die Konftituirung Deutſchlands 
eihmeren, aber man wird mit ihr auch nicht ferfig, wenn man ihn, 
d. h. die Berbindung mit Defterreih abweist; er bietet auch große 
Bortheile, macht einem’ ſchwierigen Zmitterverhältniß eine Ende, ift 
gerignet, das große Deutſche Reich zu bringen, dad man doch gerade 
auf der anderen Seite — indem man Elfaß und alles von Deutfch- 
and Gelommene zurüdverlangte — am lauteften gefordert hat und 
jegt nicht abteifen follte, weil das viele Entfremdete, das geboten 
wird und zu haben ift, öftlih und nicht weſtlich liegt; man follte 
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raſch auf die Deſterreichiſchen Ideen eingehen, m wenigftend igend 
‚ame Öehaltung für Deutſchland zu gewimmen mb zu vermeiden, 
web Fer er Obweing Kgt: im wohnen Bale a 













vieler Oeſterreicher dahin, daf man nd auf die Echwarzenbergifcdheg 
Vorſchlãge nicht einlaflen könne Die Einen waren mit bdenfelbe 
nicht einverftanden, Andere hielten dafür, daß fie zu unpopulär märeg 
um durchgebracht werden zu können, oder neigten zu den Zmeijeh 
ber kleindentſchen Partei, dab fie nicht aufrichtig gemeint, fondeng 
nur beftimmt fein möchten, die Sachen binzuhalten um Zeit zu ge 
winnen. Schmerling mußte die Erfahrung machen, dab auch di 
Bevollmächtigten der Mittelftanten ſich nicht einlaſſen wollten; fi 
fagten, die Bafis des Bundesſtaats Tonne ſchon deshalb, weil ſie 
alle Regierungen dafür erflärt, faum wieder aufgegeben werden. & 
fand faft nirgend Zuftimmung, weshalb er nad Wien wiederholte, e 
würde räthlicher fein, das Volkshaus aus unmittelbaren Bablen zu 
zugeftchen und die fomol Preußen anftöpige ald die SKleinftaate 
ſchreckende Kreiseintheilung und den Gefammteintritt Oeſterreicht 


⸗ 





als im erbkaiſerlichen Lager hielt man dafür, daß durch die neuefien 
Schritte und Kundgebungen des Oeſterreichiſchen Kabinets der Bundes⸗ 


zu erneuter antiöſterreichiſcher, zu beginnender Agitation für den 
Welcker'ſchen Antrag. *) 


”) 4m 13, hatte Mathy in einem Artikel des reihöminifteriellen Organs voll 
der verlegendften Bitterkeit arge Verdädtigungen ausgefprochen. Ex fand es 
am 14. gegenüber ben gereisten Defterreihifchen Officieren für gerathen, zu 
erflären, nicht das Oeflerreichifche Volk oder Heer fei gemeint, deffen- Ehren⸗ 
haftigkeit und Tuͤchtigkeit nicht angezweifelt worden ſei; es habe der Politif 
des Kabinets gegolten. Cr fand in dem Reftript vom 9. März nur ein 
neuen Stügpunft für die Mißbilligung jener Politit und eine Bewährung 


‘ 
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Die geringe Würdigung der Defterreihifchen Erklärung auch auf 
der großdeutichen Seite hatte einen bornehmften Grund darin, daß 
der Welderiche Antrag alle Aufmerkſamkeit abforbirte. Es galt, das 
Rächſte bedenten. Was follte, mas konnte gefchehen? Oeſterreicher 

en einen fo beträchtlichen Theil der Partei, daß ſchon durch ihr 
Eehwanken ein folches in die legtere hätte hineinfommen müffen, die, 
Buch die Kunde vom Defterreichifchen Verfafſungsedikt erfchüttert, 
ies roch mehr wurde ducch jenen Antrag, der doch für manche nord⸗ 
Beutiche Mitglieder Lodendes hatte, oder deffen Annahme ihnen, 
jachdem er einmal geftellt war, als das letzte Mittel erfchien, zu 
inem menigftend leiblichen Abfchluffe zu gelangen. Wol drang fi 
Bit verdoppelter Wucht auf, daß Deutſchland Defterreich nicht fahren 
pflen Tönne. Aber das nichtöfterreichifche Deutfchland mußte doch in 
Pednung gebraht merden. Das empfanden die nichtöfterreichifchen 
Feoßdeutſchen natürlich Iebhafter als die Defterreichifchen. Sie blieben 
Dabei, dab Deutfchland ohne Defterreich nur ſchwer konſtituirt werden 
ame, fie konnten kein Vertrauen zu einer Preußifchen Oberleitung 
Hafen. Dennoch waren Manche von. ihnen zur Vereinigung mit den 
geneigt, hätten diefe auf diejenigen Theile ihres Plans vers 
| mögen, wodurch derjelbe nach der großdeutichen Anficht übers 
wiegend fchädlih und unausführbar wurde und Defterreih für immer 
utſchloß — alfo namentlih auf den Preußiichen Erbkaiſer. Man 
dsunte nun auch mit keinerlei Sicherheit mehr auf die Unterftüßung 
Deſterreichs rechnen, gerieth in eine ähnliche Lage wie die Preußifche 
Sertei, wenn man den großdeutfchen Entwurf entgegen der vors 










“a IE 
+ 





der Anficht, daß Defterreih die Errichtung eines Deutſchen Bundesftaats 
nicht zugeben wolle. Andere Artikel der O.⸗P.⸗A.-Zeitung enthielten ges 
meßnere,, doc bie, Oeſterreichiſchen Vorſchläge gleichfalls abmweifende Kritik. 
Die D. 3. zürnte, daß der „ſchmachvolle Siebenmännerentwurf“ nicht zu: 
rüdgenommen fei und daß Defterreih weiter das Volkshaus rauben und 
das Deutſche Bolt. auf die vormärzlihe Bertretung zurüdimerfen tmolle. 
Sie fand in der Note den vollen Beweis, daß nur entweder das Gagern’fche 
Programm ober ber alte Bund möglid fe. Man ftellte faft allgemein fo 
dar, als wolle Defterreih überhaupt keine Bolkövertretung, oder Tonftruirte 
aus unbegründeten Borausfegungen die Anklage, Oeſterreich gehe darauf hinaus, 
wenn es eine Bertretung zulaffen follte, duch Ueberzahl feiner Abgeordneten 
die übrigen Stämme und Staaten mit feinem alleinigen Willen völlig zu 
beherrfhen. Beſonders hervorgehoben wurde, daß mit der Ausführung ber 
Defterreihifchen Ideen Preußen zu einem Staate zweiten Ranged, auf bie 
Linie der geſtärkten kleineren Königreiche herabgedrückt und aller Ausſicht 
auf feine „Stärkung“ beraubt werben würde. 
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liegenden Erflärung der Defterreichifchen Regierung durchzuſetzen ſuchte. 
Allein die darin enthaltenen Norfchläge waren in Frankfurt ſichtlich 
hoffnungslos. Hätte man auf fie gründen wollen, fo würde dad 
neue Programm die Partei gefprengt haben und die Partei, die anf 
feiner Bafis hätte gebildet werden mögen, würde nur eine wenij 
zahlreiche, obenein mit völlig landsmannſchaftlichem Ausfehen, ihre 
ganz überwiegende Majorität mürde eine Defterreichifche und dies 
Alles würde mieder nicht mehr und nicht weniger geweſen fein, als 
Erfolg des Welder’ihen Antrage, gegen melden indeß Alle vie, 
Viele Alles. einzumenden hatten. Er kam feinen entfchiedenen Gegnern 
durch feinen Inhalt, feine Spige zu Hülfe, indem er der Sache die 
Wendung gab, daß es bei ihm eben um die Trennungspunkte, im 
erfter Linie um den Preußifchen Kaifer ſich handelte. Auch deshalb 
konnte keinenfalls eine große Mehrheit für ihn erwartet werden, und 
dies: machte wieder feine Genehmigung noch bedenklicher, während 
doc, mern er abgemorfen wurde, das Anfehen, die fo leichtfinnig anf 
einen einzigen Wurf gefeßte Autorität der Nationalverfammlung ge 
wahrt und die Möglichkeit blieb, eine mit dem großdeutfchen Ents 
wurfe harmonirende PVerfaffung zu befchließen, über melche fih mi 
fämmtlihen Regierungen, auch mit Defterreich reden, und die jeden, 
falls eine enge Union des letztern, feinen fpäteren Hinzutritt offen 
ließ. Bmeierlei, und das mit einander in Wechſelwirkung ftand, 
erihien den eifrigften Großdeutfchen, den entfchloffenften Abgönnern 
des Welcker'ſchen Antrags das Näcftnöthige zu fein: Wieder: 
befeftigung der Partei und Aufbietung aller Mittel, die Bes 
werfung des Antrags herbeizuführen. *) 


*) Detmold fprah im einem Frankfurter Briefe aus, wie die Sache von 
jenen Abgönnern angefehen mwurbe: Geht der Welcker'ſche Antrag durch 
fo ift das Eine oder Andere unvermeidlich, entweder grenzenlofe Verwirrung 
aller Verhältniſſe in Deutfhland, ja Bürgerkrieg — oder vollfländiget 
Untergang alles Anſehens der Nationalverfammlung. Der lektere Verluſt 
der bed Anſehens der Nationalverſammlung, würde zwar der Teidtn 
fein, aber für Deutfhland doch ſchlimm und ſchwer genug miegen. Uni 
eine andere Folge wird doch ſchwerlich die Annahme des Welderfäen 
Antrages haben. Denn darüber täufcht fih fehmerlich Iemand: der König 
von Preußen wird die ihm in folder Weife etwa angebotene Kaiferkrom 
ausſchlagen. Run merben zwar bie Berliner Kammern alles Mögliche ver: 
fuhen, ihn zur Annahme derfelben zu vermögen, die Rechte wird fordern 
daß die angeblihe Miffion Preußens erfüllt werde. Die Linke wird ihr 
dabei helfen, weil fie darin das ficherfte Mittel ficht, die Monardie ja 
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Ä Jene Sifrigften unter den Großdeutſchen boten Alles auf, dem 
ı Ehmanten ber Unfichten ein Ende zu machen, die zerfahrende Partei 
ı mieber zu Tonfolidiren. Dabei war auch Schmerling thätig, doch nur 
mittelbar. Die Defterreichifchen Barteiführer handelten nad Verab⸗ 
ebung mit ihm. Während die Preußifche Partei Liften anlegte und 


ruiniten. Wird man aber die Sade fo weit treiben, daß man ben König 
zur Abdikation zwingt? Wird die Urmee das zugeben? Wird der Prinz 
von Preußen einen Thron befteigen, von dem man feinen Bruder hinab: 
geſtoßen? Dom Prinzen von Preußen hört man das hier wol von Seiten 
einiger Exrbkaiferlichen bezweifeln, und beklagt, daB man nit flatt des Königs 
ober ftatt ded Prinzen von Preußen fofort auf den Prinzen Karl von 
Preußen greifen könne. Wenn nun aber aud ber König oder der Prinz 
von Preußen freiwillig ober gezwungen bie Kaifertrone annehmen — was 
wird die weitere Folge fein? Der König von Baiern wird in diefer 
Angelegenheit doch wahrſcheinlich, obendrein geftüht auf Defterreih, nt: 
fiedenheit genug befiken, fih dem SPreußifchen Erbkaiſerthum zu wider: 
feßen: daß er in dieſer Beziehung auf die Zuſtimmung feiner Stände 
rechnen tönne, ift im Voraus bekannt. Aud das Land wird fiher zu ihm 
halten, Altbaiern gewiß, Franken, Schwaben, Anfpad dagegen follen nad 
der Behauptung der Erbkaiferlihen fo vol Preußiſcher Sympathien fein, 
daß biefe der Wittelsbacher Dynaftie abfallen würden, und daß der König 
daher, zumal Deflerreich nicht in der Lage ein Armeekorps zur Unterftügung 
bes Königs von Baiern bisponibel zu machen, nothgedrungen, um nidt 
jme Provinzen zu verlieren, fi werde fügen müffen. Wllein, abgefehen 
von der Moralität diefer Rehnung, in melder der Bürgerkrieg unter den 
Aktivis figurirt, ift auch die Rechnung felbft nicht richtig, denn wenn auch 
in Nürnberg und Erlangen bemotratifche, Preußifche und proteftantifche 
Sympathien fich für den Erbkaifer erflären würden, fo ift dod in Würz⸗ 
burg, Aſchaffenburg u. f. w. namentlich aber in ber ganzen ländlihen Be- 
völferung die Stimmung ganz entfhieden gegen denfelben. Baiern würde 
alfo die Anerkennung bed Erbkaiſers meigen. In Würtemberg will 
man fih zwar dem Beſchluſſe der Nationalverfammiung fügen, iſt aber 
ganz entfhieden gegen einen Preußiſchen Erbkaifer, mie das viele hunderte 
von Petitionen aus Würtemberg ganz entſchieden erklären: man wird dort 
wol eine Form finden, um bie Renitenz gegen den Erbtatfer mit der Unter: 
werfung unter die Frankfurter Befhlüffe in Einklang zu bringen. Auf 
Defterreih und Baiern geftügt wird alfo auch Würtemberg die Anertennung 
des Preußiſchen Erbkaiſers weigern. Wenn bann auch die übrigen Meinen 
Zürften, die bereitd im Boraus ihre Unterwerfung bargebradht haben und 
daneben bie beiden Königreidhe, Hannov er durch feine geographifhe Lage, 
Sachſen durch feine Verkehrsverhältniſſe gendthigt, fih dem Preußifchen 
Erbkaiſerthum unterwerfen, fo hat man im glücklichſten Falle (d. h. wenn 
es ohne Bürgerkrieg und ohne nachdrückliche, nachdrücklich unterſtützte Ein⸗ 
ſprache von Oeſterreich abgeht) einen Preußiſchen Erbkaiſer über Deutſch⸗ 
land, Deutſchland ohne Oeſterreich, ohne Baiern, ohne Würtemberg! 
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auflegte, um NRamensdunterfchriften und fonft auf jede Weife warb, 
hielten die Großdeutfchen Verfammlungen im Hotel Schröder, in 
welchen jedoch nur Meinungen, Rathſchläge, Pläne erörtert wurden. 
Traf man Verabredungen, fo wurden doch Feinerlei Verpflichtungen 
gefordert. Ramenliften aufzuftellen, Liften zur Unterfchrift auszulegen 
wurde auch jebt nicht verfucht. Zunächſt konnte man ſich nur einis 
‚gen, beim Welcker'ſchen Antrag die Tagesordnung durchzuſetzen und 
gegen den Erbkaifer zu flimmen. In einer größeren Verfammlung 
jollte ein genauer Operationsplan vorgelegt, berathen und. feſtgeſtell 
werden. Sie fand auf Erlaß einer allgemeinen Einladung am V 
abend der Debatten über den Welcker'ſchen Antrag, am 17. in sd 
Mainluft ftatt, umd vereinigte fi) zur Wahl eines Ausſchuſſet, 
— Hedfher, Reihenfperger, Edel, Wuttke — melde 
beauftragt wurde, einen Schritt gegen den Welder'ichen Antrag, einen 
Broteft auf den Yall feiner Annahme vorzubereiten. 

Eine Frucht der großdeutfchen Parteibeftrebungen beftand in 3 
Gründung einer lithographirten Korreſpondenz, wobei 
mentlich Wuttke thätig war. Die erſte Nummer derſelben erſchies 
am 20. März, den Anſchauungen und Grundſätzen der Partei Aud⸗ 
drud gehend und menn nicht ohne Heftigkeit, doch auch nicht ohn 
belleren durch die „Lünftlichen Nebel der Paulskirche“ hindurchſchauen 
den Blid gegen deffen felbft von ihm benommene Urheber —— 
ſirend. *) 


”) Die großd. Korreſpondenz iſt vollſtandig im Leipziger Tageblatt —— 
Auch die Linke hatte in dieſen Tagen eine eigene lithographirte Korreſpon⸗ 
denz gegründet, über deren Fortgang ich jedoch feine Auskunft zu geben 
vermag. Die erfte Nummer bradte eine Rechtfertigung gegen ben Bo 
charakterlofer Verbindung mit anderen Parteien, hielt ſcharfes Gericht übe 
die Preußifhe Portei und verdarb alle etwa entflandene Geneigtheit die 
zweite Nummer zu lefen ober irgend etwas Körderliches von den Regionen 
ihres Urfprungs zu erwarten, indem fie zeigte, daß bie letzteren gleichfallt 
nad mie vor von undurdbdringlihem Paulskirchennebel, und natürlih dem 
befondern,, erfüllt waren, ber vom Anbegin auf der linken Seite gelagert. 
Die Linke hatte feinen Berfaffungsentwurf, der parlamentarifc, ber ohm 
Revolutionirung draußen hätte durchgebradht merben können, und man 
legteres gelungen wäre, fo fehlte ihr augenfcheintic die dann weiter erforder: 
lihe Regierungsfähigkeit. Sie hatte ſichtlich auch in diefer Zeit nicht dab 
mindefte gelernt. (Anh. XIL) 


der Welder'iche Antrag im Weidenbufch, im Verfafungs- 
wich (der Handel um den Erblaiſer und das Wahl- 
gejet). — Gagern’s Beantwortuug der Raumer'ſchen 
Auterpellation. 


Al. Parteien riefen durch Eilbriefe ihre abweſenden Genoſſen herbei. 
Man konnte aus Preußen cher da fein als aus Oeſterreich. Bis 
am 15. trafen aus Berlin H. Simon, Rappard, Zemme, Sauden, 
Martens u. U. ein. Die Erbkaiferpartei blieb bei ihrem erften Ge⸗ 
banfen, auf den Welder’fchen Antrag einzugehen. Kurzen Weber: 
kgungen folgte der Beſchluß, ihre ganze Kraft und alle Hebel in 
und außerhalb der Nationalverfammlung anzufeßen. Sie fegte in 
der That Alles was fie hatte auf die eine Karte. 

In einer großen Weidenbuſchverſammlung, am Abend 
des 12. März,*) ging die Meinung dahin, daß man vor Allem 
Seit zu gewinnen fuchen müſſe. Man debattirte über eine in Vor⸗ 
Belag zu dringende, wenn auch nur achtundvierzigftündige Vertagung 
dr Sitzungen. Das follte, da man doch fehr zweifelhaft war, als 
Bühler dienen. Sorgfältig wurde erörtert, ob es möglich fein merde 
te Mehrheit für den Antrag Welcker's zu gewinnen, ob es gerathen, 
buch Konceffionen der Linken fi zu verfihern? Die letere Frage 
wurde von den Eiftigen, die fofort einen Handel mit der Linken in 


”, In welder „mit einem feiner Satellitn” auch Radowigz erſchien, deſſen 
„Stellung zur Bundetflaatöfrage nie klar geworden“, und der ed „bisher 
vermieden das Weidenbufchprogramm zu unterzeichnen. Seine Anweſen⸗ 
Heit wurde als ein günftiges Zeichen gedeutet. Man hoffte von feinem 
Einfluß, daß er noch manchen Andern aus dem Lager der Ultramontanen 
Gerbeijiehen werde. (Haym II, 322.) 
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Ausfiht genommen, aufs Zapet gebracht, um den Weidenbufch zu 
fondiren. Sie veranlaßte fehr lebhafte Kämpfe, namentlich zwiſchen 
Zell und Rieffer, die den Handel empfahlen, und Soiron umd 
Baffermaun, die — für jet noch — fich ſelber treu blieben, 
Der Linken follte eben mit dem fo heftig beftrittenen allgemeinen 
Wahlrecht ein Angebot gemacht werden. Doch trug an dieſem Abende 
die Meinung derjenigen, welche dafür hielten, daß das Wahlgefeh. 
nicht, weinigſtens nicht „ohne Weiteres" preiszugeben fei, den Sieg. 
davon. Haym nennt das eine „etwas jchroffe, ja bei der Größe 
der Situation vielleicht pedantifche Anficht”, die aber dem „Ernſt 
und der Konfequenz“ der rechten Seite des Haufes „alle Ehre” ger 
macht, aber freilich die Frage übrig gelaflen habe, ob fie politik 
und zum Ziele führend? #) 


*), Ein aus dem Würtemberger Hofe herübergetretenes Mitglied empfahl den 
Berfuh einer Transaktion. Die Hingabe ded Wahlgefeged fand am 
Nieffer einen lebhaften DBertheidiger. Selbſt Haym nennt feine Tunfägk: 
lich fophiftifgen) Gründe zur Rechtfertigung der Inkonſequenz und dei 
Handels unftihhaltig und feine Unterfheidung zwiſchen moralifcher un | 
unmoralifher Koalition fiharffinnig, doch „nicht ohne Soppiftile. Soirem: 
und Baffermann fegten beredt auseinander, daß man durd das vorges 
fhlagene; Tranfigiren einen großen Zehler begehen, fih das Spiel verderben 
und bie Mlügere Linte zum Gewinner mahen würde. Anderen jedoch 
erſchien das „ſchroffe Auftreten in dieſer Stunde und an dieſem Ort" ald 
ein politiſcher Fehler. Die Zuſammenſetzung der Weidenbuſchpartei beruhette 
ſchon ſelbſt auf Transaktion, indem man, natürlich nicht ohne „Opfer“, 
Mitglieder der Linken aufgenommen, und dieſe mußte man feſtzuhalten und 
noch mehre zu gewinnen ſuchen, menn man einmal das Baterland auf dem 
eingefehlagenen Wege um jeden Preid retten zu müffen glaubte. Baſſer⸗ 
mann hatte eine Uneinigkeit drohende Empfindlichkeit geweckt, Bell ergriff 
baftig das Wort und klagte, daß bier die Gleichberechtigung der verſchiede⸗ 
nen Fraktionen beanftandet werde, die alte Majorität der Paulskirche wieder 
berrfchen wolle; ſtets follten die von der Linken Bedenken aufgeben, mas aber 
von beiden Seiten gefchehen müffe, und das wären die nothwendigen Kon: 
ceffionen, ohne die man zu keinem Beſchluß und zu keiner Mehrheit ge 
langen werde. Die Mitglieder von der Rechten beeilten ſich den entftehenden 
Riß zu heilen, und fuchten die von der Linken zu beſchwichtigen, blieben 
jedoch, eingedent ihrer Präcebentien und alten Ueberzeugungen fo wie der 
Lage den Regierungen gegenüber, bei ihrer Meinung. Es erfdien ihnen 
al8 ganz unverftändig, ja ald geradezu tollfühn, da fie doch nie daran 
gedacht, das Deutfhe Einheits- und Verfaſſungswerk ohne bie Regierungen 
auf dem Boden und durd die alleinige Hülfe der antigoupernementalen 
Demokratie aufzuführen, jest, in der legten Stunde, nachdem bie 
Regierungen fih mieder geftärtt und Eonfolidirt hatten, der Demokratie 
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Dennähft warfen fich die Faiſeurs auf den Verfaſſungs— 
ausſchuß. Im ihm hatte von Anfang das Kouliffenfpiel der 
ationalverſammlung geſpielt; wenn aber früher einzelne Mitglieder 
‚durch perfönlihen Einfluß ihn zu lenken gefucht nad) mehr oder 
Ininder berhehlten Gedanken und Plänen, fo machten fie jebt ihn 
zur Bühne und trieben ein Spiel hinter feinen Konliffen, indem fie 
ueber den Berathungen in feiner Mitte geheime Verhandlungen mit 
der Linken hergeben ließen. Sie hatten Notabilitäten der leßtern, Die 
ds Zwifchenträger dienen konnten, zur Hand. Der Ausſchuß wurde 
a zwei Sigungen, am 12. und 13. März, mit feiner ganzen Arbeit 
ſetig. Geſchickt wurde in der zweiten Die Abweſenheit Mehrerer, 
sie Römer, Somaruga, Mühlfeld, benußt, uud in Sturmed- 
ale ein Beſchluß zu Stande gebracht, dahin lautend, den Welcker'⸗ 
(hen Antrag (14 gegen 6 Stinnmen) und zugleich (9 gegen 8 Stim- 
men) mit der Weichöverfaffung auch das Wahlgeſetz nebft einer 
Sermanenzerflärung zur En-bloc-Annahme zu empfehlen, und zwar 
das Wahlgefeb in der Faſſung mie es aus der erften Leſung her- 
borgegangen, nur mit der Abänderung, daß ftatt der geheimen die 
aͤentliche Stimmgebung darin aufgenommen merde. Am 15. murde 
der von Rieſſer verfaßte Ausfchußbericht angezeigt, gleich darauf 
a ſchon in der Nationalverfammlung vertheilt und beißhungrig 
gleien, woa® denn Die geringe Aufmerffamkeit auf die Verhandlungen 
soh mehr verringerte, da Aller Gedanken „auf den Schlußaft des 
ganzen Dramas gerichtet waren, mo der „Schleier von dem Bilde 
des Kaiſers fallen folte.”"*) Das Wahlgefeg murde mit einer die 
Cchleiferpartei, ja nahezu die ganze Nationalverfammlung der Linfen 
m die Hand gebenden Voreiligfeit ohne Gleichen hinzugefügt, um die 
mwublifanifchen Stimmen für den Welderfhen Antrag, d. b. für 
den Erbfaifer zu gewinnen. Während man erbkaiferlicher Seits noch 
mw Stunde über und mider die beftehende oder bevorftehende 


fi) in die Arme zu werfen, die möglihe Zuſtimmung ber Regierungen 
außer Acht zu laſſen. Noch zum Schluß wurde daran erinnert, daß mit 
dem unbefhräntten Wahlreht eine Konceffion gemadht werden würde, die 
das Beftehen der gefammten übrigen Berfaffung und die Annahme derfelben 
durch die Regierungen in Frage ftelle. (Haym H, 327.) 

) Ausdrud der D. 3. Zu dem Mehrheitsantrage waren verfhiedene Minder⸗ 
heitserachten eingebracht. Das wichtigfte war das lakonifche, von Schüler, 
Schreiner, Bigarb, Römer, Detmold und Laffaulg unter 
fhriebene: die Nationalverfammlung wolle über den Welcker'ſchen Antrag 
jur Zagesorbnung übergehen. 
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Ihmählige Koalition der Defterreicher oder der Großdeutſchen und der 
Linken und zwar um den Preis des Wahlgeſetzes tugendhaft eiferte, 
und nachdem man Ienen ſchon das zum ſchweren Vorwurfe gemadtt, 
daß fie der Linken die Priorität der Wahlgefegberathung hinge⸗ 
geben oder hingeben wollen, fegte man den eigenen Bemühungen um 
die Linke die Krone auf, indem man offen und ungefcheut den Has 
difalen das radikalſte aller Wahlgeſetze felbft für den Erbbkaiſer 
anbot. Es wurde von den Erbkaiferlihen des Ausſchuſſes alg 
Köder hingeworfen, nah der Borausfegung, dab der Welcker'ſch 
Antrag nur mit der Zuftimmung der Linken durchzubringen und 
diefe fo und nur fo zu gewinnen fei. Hierin hatten Mitglieder der 
Linten beftärtt. Der Köder mard hingeworfen in der fihern Erwar⸗ 
tung, daß die mit der Linken eingeleiteten oder einzuleitenden ſcht 
geheim betriebenen Verhandlungen zu ihrem Ziele führen würden.) 


”) Nach einiger Zeit wurde, weil etwas ruchbar geworden war, eingeſtanden 
dag mit der Linken unterhandelt fei, jedoch wurde wahrheitswidrig gefagk 
diefe habe dad Wahlgefeg mit hineingezogen, worguf man denn eingegans 
gen. Andere wollten, e8 habe kein Tranfigiren ftattgefunden, denn — bet 
Beſchluß des Ausſchuſſes habe auf feiner Abrede mit der Linken beruht 

Allerdings war das Gefhäft noch nicht zum Abfchluß gediehen. Hayı 
(U, 329) wirft die Frage auf, was es geweſen, dad den weſentlich konfer 
vativ zufammengefegten Berfaffungsausfhuß, der das (in ber erften Lefung 
befeitigte) „übertrieben“ einſchränkende Wahlgefeß vorgeſchlagen, auf einmal 
zu folder Nachgiebigkeit geftimmt habe? Er antwortet: es fei vor Alm 
der „wahrhaft politifche Sinn diefer Männer” gewefen, nad welchem fi‘ 
erkannt, daf fie jegt von ihren Principien etwas nachlaffen müßten, mel 
jet eigenfinniges Fefthalten bderfelben wit dem Verderben des Vaterlandes 
verbunden gewesen fein würde. Und auf der andern Seite „wie une 
meßlih groß der. Gewinn! Was Deutfhland feit einem Jahrtauſende 
entbehrt, das foll es jegt mit Einem Schlage (!) befigen: in der Stunde. 
der Gefahr feine Einheit, fein Oberhaupt, feine freie Berfaffung (?). 
Diefe Gründe trugen endlih im Ausfchuffe den Sieg davon.“ Das will 
fagen, man ließ fih bei einer ganz falfchen Beurtheilung der pofitifgen 
Lage ganz allein durch Rüdfihten auf den Nutzen beftimmen. Un einer 
andern Stelle feiner von Befhuldigungen und Verdammungen ber Gegen 
partei wegen angeblicher Koalition mit der Linken ftrogenden Darftellung 
gefteht Haym (III, 13), daß ein Vergleich zwifchen entgegengefegten Prin⸗ 
cipien allerdings eingetreten fei, als der Verfaffungsausfhuß den Welcker⸗ 
fen Antrag fo zugerichtet, daß die Linke den Erbkaiſer um des Wahlge: 
feßes, die Nechte das Wahlgefeg um des Erbkaiſers willen zulaffen ſollen 
„Damit war die Politit der Transaktionen unvertilgbar unferem Werke 
eingeimpft; alle fpäteren Ereeihungen beruhten mehr oder weniger auf 
ver Nachwirkung jener Politit, und die Linke mar ſich deſſen bemufi; 
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' Sn der Sigung am 13. drang die Weidenbufchpartei mit 
dem Bertagungsantrage nicht durch. Er würde hauptſächlich von 
der Linken belämpft und mit 252 gegen 215 abgelehnt. Alſo fchienen 
18 bis 20 Stimmen beim Welcker'ſchen Antrage den Ausfchlag geben 
za fönmen, für denfelben zu fehlen. Das ftimmte, wie Haym fagt, 
zar Nachgiebigkeit. Es war fihtlih das Motiv geweſen, daß bie 
Leiter der Partei, ftatt inne zu halten auf dem betretenen Wege, die 
Lransaktion mit der Linken um fo eifriger betrieben hatten. Am- 
Abend des 13. war die Meinung der Fraktionen des Weidenbufd- 
bereins noch Diefelbe. Die von der Rechten wollten die Annahme 
des Welcker'ſchen Antrags durch das radifale Wahlgeſetz nicht erfauft 
wiſſen. Das war der Entſcheid der Mehrheit im Kafino, und 
ah im Augsburger Hofe hegten nur Wenige eine andere An⸗ 
8. Man hoffte, auch ohne die Konceffion zum Ziele gelangen zu 
‚Önnen. Im Kafino erinnerte eine warnende Stimme, die Stimme 
tines nach allem Anſcheine über diefe Dinge Gutunterrichteten, an 
das große Bedenken wegen der höchſten Ungemißheit, ob der König 
‚don Preußen annehmen, wegen der Getvißheit, daß er jedenfalls nur 
mit höchftem Widerftreben annehmen werde. In Manchen fchienen 
Bmeifel und Bedenken zu entftchen. Fr. v. Raumer (III, 329) 
frengte fih an, diefen Eindrud wieder zu verwifhen. Der „Ernft 
‚ud die Konſequenz“ der rechten Seite hielt die Probe nicht aus. 
Die Stimmung fhlug — da do fo viel Geneigtheit dazu vorhan⸗ 
den war und da die Eingeweihten fofort nachhalfen — gänzlich um, 
als um 9 Uhr die Kafinomitglieder des Verfaſſungsausſchuſſes ein⸗ 
inin und Deiters den Beichluß des letztern mittheilte. Nach 
Haym's Darftellung hätte Deiters berichtet, der Beichluß fei mit 14 
gegen 6 Stimmen gefaßt, und nicht erwähnt, daß der die Hingabe 
des Wahlgeſetzes betreffende Theil defjelben nur mit 9 Stimmen 
gegen 8 durchgegangen war. Die Gründe, welche im Berfaflungs- 
;möfchuß den Sieg davon getragen, trugen ihn ebenfo auch im Kafino 
‚davon. Die „Autorität des Ausſchuſſes Fam noch hinzu und Jeder 
‚umfte fich jagen, daß es jebt, feitdem der Welcker'ſche Antrag diefe 
Iutorität hinter fih habe, unmöglich fei, von dem hiemit borgezeich- 


fie ſprach es unverholen aus, daß, was fie gegenwärtig mit ber Anerkennung 
der ganzen Berfaffung einbüße, früher oder fpäter von ihr wiederzuerobern 
fi; Ludwig Simon z. 2. bekannte frei, daß für ihn und die Seinen bie 
Berfoffung nur vor der Hand die Fahne fei, unter welder fie kämpfen 
wollten.“ j 
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neten Wege abzugeben." Die Erblaiferliden erlagen der Verſuchung 
leidenfchaftlic) erregter Parteien, die, wenn fie anderen gegenüber die 
Ausfiht verlieren, ihre Zwecke mit ehrlichen Mitteln und Waffen 
erreichen zu können, zu den fchlehten und fehlechteften preifen. In 
dem Wahne der Untrüglichkeit ihrer. Meinungen und im Eifer für 
diefelben ging ihre Moral — die Moral auch fonft Redlicher, Bader 
und Verftändiger — zu Grunde. Die „Politit der Transaktionen 
erwies fi dann bald als eine felbftmörderifche. Die Parteien, w 
duch Stimmenſchacher die Paulsfiche in ein Kaufhaus —— 
erreichten nur, daß ſie zuerſt ſich und ihre eigene Sache, dann di 
Nationalverſammlung und deren Sache, das ganze Verfaflungsm 
zu Grunde richteten. *) Die Genoffen der Partei erhibten fi m 
und mehr für ihr Vorhaben und glaubten wahrzunehmen, daß i 
Siegeshoffnungen ftündlich ftiegen. Als fie fi am Abende des 

im Weidenbuſch verfammelt hatten, war ein allgemeiner “ 
enden wollender Andrang zur Rednerbühne. Der Eine Hatte n 
mehr Gründe ald der Andere für jeine Buftimmung zum Handel 5 
Jeder wollte die feinen verfünden. Auch die Mitglieder der äußerſten 
Rechten ftellten ihre Zuftimmung in Ausfiht, und ein allgemeinek 
Bravo erfolgte fpäter auf die Kunde, daß fie fich. entfchloffen hätt 
Mann für Mann diefelbe zu geben. Man „dachte bei folder Eind 









”) Als die noch zu ermähnende prototollarifhe Erklärung der Fraktion Simof 
vorlag, mit welcher hauptfächlich verhandelt wurde, beklagte ſich die CM 
über die Härte der Forderungen bderfelben und fügte hinzu, es fei nik, 
wahr, daß der Verfaſſungsausſchuß feinen Antrag aus der Stimmung * 
Weidenbuſchpartei geſchöpft, daß dieſe letztere eigentlich und nicht der Aus⸗ 

ſchuß denſelben erzeugt babe; vielmehr ſei es notoriſch, daß vor dem Be 
kanntwerden des Ausſchußantrags bie überwiegende Mehrheit im Weldens 
buſch gegen jede Konceſſfion, jnsbeſondere gegen die des Wahlgeſetzes fich 
ausgeſprochen; man fei nahe daran geweſen, eben deshalb jedes Eingehen 
auf den Welderfhen Antrag aufzugeben, ald der Ausſchuß mit ſeinem 
Antrage und mit der Motivirung defjelben die Stimmung verändert, und 
mit Wahrheit könne verfihert werden, daß kein einziged Mitglied gr- 
wefen mwäre, welchem bie Annahme des Antrags nit nad) der einen oder 
andern Seite Opfer gekoftet hättez tie denn einer ber Redner gejagt 
babe: „nicht die Principien find es, die mir lieb haben, fondern das Wohl 
des Baterlandes, dad wir mit diefen Principien verknüpft glauben“, und 
ein anderer babe erwähnt: „machen mir uns gegenfeitig die Konceffion, 
daß wir einmüthig dad Vaterland retten.“ (I) So wie alfo die Intrigantn 
bes Berfaffungsausfchuffes durch geheime Verhandlungen mit der Linken 
biefen verwidelten, fo thaten fie aud ihrer Partei. 
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mwäthigfeit nur noch daran die Majorität zu erringen und noch vor 
der Abflimmung zu Tonftatiren”, das war „fortan unfer unabläffiges 
Beftreben”. In der That entmwidelte der Weidenbufchverein fortan 
die nachdrücklichſte und rührigfte Thätigkeit. Der Vorſtand wurde 
fir permanent erklärt, ein Syſtem umfafjendfter und zudringlichfter 
Berbung beichloffen und in Anwendung gebracht. Man fchritt zu 
ann Ramendaufruf. Er ergab, daß man auf 230 feite Stimmen 
zählen könne. - „Statiftiihe Bemühungen füllten auch die folgenden 
Sende ans; an jedem Tage wuchs die Ausficht auf die Majorität 
md namentlih von der Linken ber fchien uns mander Zuwachs 
ii. Weber die Entfchließung einzelner Defterreicher, über Die 
bberathungen der vereinigten Linken gingen mehr oder minder 
ürgte Gerüchte.” Auch tendenziöfe Erfindungen und falfche 
üchte fehlten nicht, die entweder bon den erblaiferlihen Organen 
anösingen oder in dieſe übergingen. Die vom Taumel niht Mit 
agriffenen däuchten fich in einer politifchen Kinderftube zu fein, wenn 
fe Injen, was da geglaubt oder der Gläubigfeit zugemuthet wurde. 
dadeß wußte man innerhalb der Partei befler, und wie zuverfichtlic 
Korrefpondenz auch fchrieb, mie man auch fich felbft belog und 
Wie geneigt man zu Selbfttäufchungen war, man hegte doch auch 
toße Zweifel und rechnete jedenfall nach unficheren Faktoren, 
iegeötrunfene Hoffnung und Desperate Stimmung wechſelten, die 
Berechnungen und Erwartungen ſchwankten. Am 15. wurde eine 
Mehrheit von 20 bis 30 angenommen.*) Am 19. berichtete 
Schubert, allein nad) feiner ohnehin unfichern Berechnung follte 
de Mehrheit für den Antrag nun mieder faum zehn überfteigen. 
) Bon der Weidenbuſchverſammlung am Abend vor dem Begin der Verhand⸗ 
lungen in ber Rationalverfammlung über ben Belder'fhen Antrag (16. Mär;) 
fhreibt Fr. v. Raumer, es fei bemerkt morben, daß man wieber ein paar 
Stimmen gewonnen habe, doch bleibe died Alles unficher und unentfcheldend, 
da nicht feftfiehe, wie viel Abgeordnete bei der Abſtimmung gegenwärtig 
fen, wie Biele fi des Mitftimmens enthalten würden, wohin eine bebeu- 
tende Anzahl von Schwankenden fih zulegt wenden werde. Schienen die 
ſtatiſtiſchen Ueberfihten zu ergeben, daß die Partei noch nicht auf bie An⸗ 
nahme des Antrags rechnen könne, was benn von den Meiften für ein 
entfeßlihed Unglüd gehalten murde, fo tröfteten fi Andere mit Allerlei, 
mie 3. 3. derſelbe Raumer damit, daß, wenn bie Erblidkeit fallen und 
ein fechöjähriges Oberhaupt beliebt werden follte, das Unglüd am Ende fo 
groß nicht ſei, da ſechs Jahre eine lange Zeit, wenn fie gut benutzt 
ı werde. Preußen mäfie deshalb keinem Widerſpruch erheben, fondern nur 
' zugreifen wf. f. — 
1 
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Indeß waren die Anfprüche gemindert. Raumer fand nun, daß H 
eine Mehrheit von nur einer einzigen Stimme von großer Wichti 
fein würde. Sodann zählten fie nad) Laube's Bericht (III, 362) 
die, ganz offenbare Unwirkſamkeit der gegnerifhen Reden und 
die geträumte „durchgreifende, fortreißende, um und um fiegrel 
Wirkung allee Derer, welche für den Antrag ſprachen. ES 
daher „natürlich“, daß fie fih mit der Sage trugen, die „ 
Gagern oft angekündigte allgemeine Erhebung der Verſammlung 
einem der Einmüthigkeit nahe kommenden Entjchluffe werde Hi 
noch zu Stande kommen, wie es einſt annähernd bei der Abſtimm 
über die proviforifhe Centralgewalt gefchehen” — wo die Verh 
niffe, die Stimmungen, der Buftand der Nationalverfammlumg 
gamz andere gewefen waren —; die Linke namentlih werde 
„in ihren befferen Elementen” dazu „ermannen“.*) Im Laufe: 
Abends wurden noch manche nicht ganz einftimmige Berichte | 
nommen, e8 wurde bin und ber gerechnet über die Stimmenzabfl 
Bortei, ohne daß man ein feſtes Ergebnik für den Sieg h 
bringen wußte.**) Auch auf ein Arrangement eines g 


*) Weit in ihnen (Laube) der Drang nad) einer „gefhloffenen Einhen 
ſtark war, trauten fie auch Anderen die Geneigtheit zu, für irgenb ein 
fhloffene Einheit die größten Opfer, auch das Opfer des Lichlingögebag 
zu bringen. Sie hatten in kleinerem Kreife mehrmals während g | 
Zeitpunkte, wenn für Nichts eine Mehrheit erreihbar ſchien, fi 
erörtert: ob es nicht Pflicht fei, die Gegner nur zu irgend einem. 
Vorſchlage zu veranlaffen und dann diefem Vorſchlage beizutreteng 

. „fo edel und uneigennügig war auf diefer Seite der Einheitsdrang, 
fi unzweifelhaft für Oeſterreich erklärt hätten, wenn Deſterreich 
Lage Preußens geweſen wäre eine geſchloſſene Einheit für Deutſch 
ermöglihen, und wenn ein Welcker'ſcher Antrag unter den 
Umftänden für die Berufung Defterreih8 zur Deutfchen Kaifertrene 
bracht worden wäre“. Die wohlfeilſte Berfiherung im Munde ei 
zählers, dem es nicht zu theuer, gegenüber den vorliegenden feften ® 
der Gegner durchgehende fo darzuftellen, als hätten diefe nur € 

⸗5) Was fo beöperat machte, daß ein Mitglied zornig erklärte, wenn 
derlage erfolge und dann die Defterreiher nicht hinausgewieſen 
müfle man in der VBerfaffungsangelegenheit nicht mehr mitftimmen. 
fuchten zu begütigen und zu ermuthigen. Raumer erinnerte, man 
dadurch nur die Niederlage in eine völlige für alle Zeiten v 
umgeftaltenden Zwecke in Staat und Kirche wären Anfangs in der 
beit geblieben, und — die bereitd vorhandene unabweisliche IH 
Preußens Oberleitung und Cinigung mit Deutfchland werde tägli 
Boden gewinnen. 
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‚sad arten Redeeffelts mar fogleih gedacht. Der Vorſtand 
egte der Berfammlung am 15. die Grundſätze vor, nad melden er 
|Blebner für den bevorftehenden Kampf vorfchlug, die feine ſchon miß- 
ſchige Perſonen, oder für eigenfinnig und verbiflen gehaltene fein 
‚plten; es müßten Mitglieder aus allen Theilen der VBerfammlung und 
Deutſchlands und fo wenig Preußen als möglich fein, damit nicht 
| „Parteilichfeit hervorzutreten fcheine” und „meil es befler fei, daß 
Fhtpreußen und fogar befehrte Gegner Preußens für deffen - 
Brhebung aufträten“. Die ganze Verſammlung erklärte fich ein- 
eflanden. Raumer berichtet, es fei ferner gewarnt und befchloffen 
worden, man folle fich durch etwaige Grobheit und Ungebühr nicht . 
a Zorn und Lärm fortreißen laffen, fondern fih rubig verhalten 
‚uud der immer tüchtigen und unparteiifchen Leitung des Präſidenten 
Binfon vertrauen. Die Warnung und der gute Vorfag entftammten 
der Beobachtung, daß die Erbkaiferlihen, von melden die Grobheit 
amd Ungebühr zumeift ausging, dadurch fi) nur felbft geſchadet, nicht 
Benige entfremdet, Andere nur um fo mehr im Gegenfahe befeftigt 
heiten. Allein fie konnten nicht, wenn fie auch wollten. Namentlich 
hochmũthige, beleidigende und unleidlihe Anmaßung war nun einmal 
Bie Signatur der Partei geworden. ! 

« Die Wirkſamkeit und Rührigkeit der letzteren für ihren Zweck 
wies fi am fitlichften und midermärtigften durch die Thätigkeit 
md Haltung ihrer Organe, die in diefen Tagen mit einer alles 
Bisherige überbietenden Leidenfchaftlichleit des Gegenſtandes fich bes 
mãchtigten. Auch wurde aus der Partei und vielfach unmittelbar 
08 der Paulskirche heraus nach allen Seiten der WBindrofe in die 
Fagängigen Blätter gefchrieben, was nur raffinirte Aunft der Zungen⸗ 
eefcherei und Parteierhigung und Malice eingeben mochten. Dies 
Weitiren fin den Welcker'ſchen Antrag durch die Prefle hatte draußen 
mid weithin großen und eben fo verderbliden Erfolg, indem es ein- 
abhm und täufchte, die Eraltation unſäglich mehrte, das Webel der 
ſchlimmen Affekte und Gegenftellungen beträchtlich und fruchtlos ders 
geößerte. Eben nur dies wurde damit ausgerichtet. In der Paulskirche 
entzog das Gebahren der erbkaiferlihen Organe dem Antrage, welchem 
& helfen follte, mande Geneigtheit und trug fo nicht unbeträdhtlid 
zn feiner Wblehnung bei. Es mar fichtlih, daß die Verbindung, 
worin der Ausfchuß. ihn mit dem Wahlgefeh gebracht und Die Trans- 
aftion mit der Linken, wovon mehr und mehr transpirirte, im groß: 
deutichen Lager befonderd Diejenigen von der Rechten ftugig und 
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abwendig machte, die dabei blieben, daß das unbeſchränkte Weg 
vet nicht zu koncediren fei. Zumal an ihnen ließen mit ung 
fehrtem Effekt die Federfertigen der Partei die gedachte G 
Ungebühr und Anmaßung aus. Sie brachten zudem Borufl 
und engberzigen Preußifchen Partilularismus fo chniſch zum 
fehein, daß Manchen die Augen über das Biel aufgingen, die bi 
noch nicht gefehen hatten. Sie ließen jo viel Sorge und G 
erregende Maßloſigkeit und politiichen Unverftand in ihren Erpeiig 
tionen finden, daß manche Halbzuneigende fi abkehrten, i 
glaubten nicht Helfen zu dürfen fo etwas duch Zuftimmung zw A 
Antrage zur Herrfchaft zu bringen. (Anh. XIII.) 
Zu den Parteiveranftaltungen und Rüftungen der Erbkaiſ 

. gehörten auch diesmal erneute Berfuhe in Berlin zu gemi 
nen und von dort auf Frankfurt einzumwirken. Da fie am Kom 
den Miniftern, ſelbſt den Kammern mehr oder weniger verzagl 
follte thunlichft das Volt in Bewegung gebracht werden, weshalb | 
nicht ungern vernommen murde, daß die Megierung mit der Wi 
kehr des 18. März einen Ausbruch beforge. Ein Theil der B 
Blätter gab fih den Aufftachelungen und Lügen bereitwillig I 
welche ihnen von Frankfurt aus fuppeditirt wurden, man vernahın | 
bald von hier und dort einen einklingenden Wiederhall; die Berk 
Stimmen jedoch, welche bie meifte Beachtung verdient hätten, wu 
in Frankfurt am menigften gehört. (Anh. XIII.) Piel warb «a 
gebriefmechfelt, um auf den König, die leitenden Perfönlichkeiten,; 
Kammern einzumirken.*) Was dann die „Beutfchgefinnten * ı 
— ber äußerten, wurde aufs Günſtigſte ausgelegt, und fo I 

es fein mochte, man beftärkte fi) dadurch. Man wollte wiſſen, | 
Rado witz mit dem Könige, der Prinzeſſin von Preu 
torrefpondire. Er fprach, er eiferte vom Anfange gegen den Ant 
er fagte Jedem, der es hören wollte, jelbft mit Heftigleit, der KU 


*, So wie Raumer (II, 321) ſchrieben audy Andere in dem ängftigenden | 
fühle, daß ihrem Plane die größefte Gefahr nicht von Wien oder 
burg, mie fie zu fagen pflegten, fondern eben von Berlin felbft drohe, 
der Hof fo wenig geneigt war, der „neuen heiligen Allianz, dem „We 
ber Völker“ beizutreten, und fo fehr dazu, durd diplomatische Einflüfkerug 
fich „verleiten“ zu laſſen, und wo fih auch nicht einmal die Kammer 1 
entſchloſſen zeigte, ihrer „Aufgabe, den Willen und den Muth des Füdg 
hauſes aufzurihten und zu tragen“, und der Aufforderung der Thron 
ju genügen, mitzuwirken zur Deutfchen Einheit, alfo „was in den EB 
lichen Worten no Unbeftimmtes lag in beftimmten Morten auszuſprech 
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se und merde die fo darzubietende Krone nicht annehmen. Was 
jedoch äußerte ward überhört oder follte nichts gelten. Sauden 
B Rartend gaben günftige Berichte über die Stimmung ber 
mern: fie fei für die „Deutſche Sache” eine äußerft gute und 
Bihiedene. Die Anttportadreffe der Eriten Kammer gab die ſchön⸗ 
Zranme.*) Sehr unbequem brachte die Frankfurter Zeitung 
17. Nachricht von der Preußifchen Note vom 10. Die Eentral- 
eipondenz erklärte die Nachricht für erlogen. Folgenden Tags 
bien die Rote in den Blättern. Run geriethen die erblaiferlichen 
gane, mit Grund eine nachtheilige Einwirkung auf die Abftimmung 
tend, in neuen Zorn gegen die Preußiſche Regierung, juchten 
2 fh und Anderen die Bedenken auszureden, fuchten und fanden 
Mt in mißdeuteten Aeußerungen des Preupifchen Minifterpräfidenten, 
erlogenen oder falſch veritandenen des Bevollmächtigten in Frant- 
#8) Camphauſen traf bier am 18. wieder ein. Er äußerte 

















J Am 14. traf dur den Telegraphen die Nachricht vom Inhalt der Adreſſe 
ein, die unter großen Worten auf bad Kleine, die Bildung eines „engeren 
Bereind innerhalb des Bundes⸗ hindeutete. Die Blätter beeilten fich die 
frohe Kunde mit Triumph zu verbreiten, die weitere falfche, vom unmittel- 
| bar bevorſtehenden Rücktritt Arnim’s, der durch einen Dann erfegt werben 
fole, welcher „alle Garantien für feine aufrihtige und muthige Hingebung 
‚ an die Deutfche Sache darbiete”, die Berfiherung, daß auch die fonftigen 
Rachrichten aus Berlin günftig lauteten hinzufügend; die reichöminifterielle 
Zeitung pofaunte in einem Leiter unter der Ueberſchrift: „Eine Deutſche 
Sigung ber Erſten Preußifhen Kammer“; in Aller Herzen lebe nur ein 
Gedanke in Berlin, das große zu rettende Vaterland, über beffen Gefchide 
im ber Paulskirche die wichtige Entfcheidung fo nahe bevorftehe u. f. f. 

Die D. 3. hob u. U. hervor, daß die Rote vom 9., worin Defterreih 
„endlich mit der Sprade herausgerüdt“ fei, am 10. in Berlin noch nidt 
habe bekannt geweſen fein können und fuchte zu beduciren, daß die Preu⸗ 
Wide Rote abgefaßt fein müfle, bevor man in Berlin Kenntniß vom 
Deſterreichiſchen Berfaffungsedikt gehabt. Dawider bemerkte die Frankfurter 
deitung, letzteres fei fhon am 9. dur Berliner Blätter mitgetheilt, auch 
die Defterreichifche Note vom 9. fei, fhon voraus mitgetheilt, der Preu- 
Filden Regierung vor dem 10. bekannt gemefen, fo daß um fo mehr feft- 
fire, daß letztere in, vollem Cinverftändnig mit der Defterreichifchen fich 
Kefinde, auf Grund bed Direltoriums verhandle, bie Kaiferidee, den erigeren 
Bund ignorire und dadurch in das Reich der Träume verweife. Hinzuge: 
fügt war ein Appell an die Rationalverfammlung, ihre Würde zu wahren 
ud den Spott fern von fih zu halten, mit einem Kronanerbieten in 
Derlin vor die Thüre gewiefen zu werben. Zum Weberfluß veproducirte 
des Deſterreichiſche Organ Heußerungen der Neuen Preufifhen Zeitung, 
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freilich, daß auch in Berlin eine zahlreihe Partei für die Kaifermii 
wirke, mußte jedoch auch feinerfeitd nicht anzugeben, twie man | 
König zur Annahme derfelben beftimmen oder die entgegenfichen 
Bedenken aus dem Wege räumen könne. Es fchien, er wollte mei 
ftend gleich Anderen den König gern den Großmüthigen, deu ' 
Defterreich Bedachten und der aus Nüdfiht für die enghberbünd 
Deutfhen Fürften die vom Volke dargebotene Krone ausfchl 
fpielen laffen. Die von ihm bereit8 erwirfte Genehmigung, an | 
Berathungen über den Defterreichifchen Direftorialvorfhlag Theis 
nehmen, war, wie man von ihm vernahm, nachdem die Defterreichi 
Depefhe nom 9. in Berlin eingelaufen, zwar nicht zurüdgenomm 
aber dadurch fuspendirt, daß er Berlin ohne die angelündigten | 
firuftionen verlaffen. Das fehien wieder Hoffnung zu geben. Eh 
deutfcher Seits wollte man wahrnehmen, daß er auch jeßt entg 
dem Könige nur dahin denke, möglichft viel für Preußen zu gewim 
fei e8 unter welcher Form es fei, und die Rationalverfammlung d 
zu benupen, deren Wege er jedoch nad) wie vor für unpraktifch he 
Er äußerte gegen Schmerling, der Eintritt von ganz Oefterreid 
den Deutſchen Stantenverband fei doch mol unausführbar; für 
nichtdeutfche Defterreich dürfte nur das Bundesverhältniß "bleiben, ' 
man werde Preußen nicht hindern können mit benachbarten klein 


zum Beweiſe, wie die „königliche Partei” in Berlin über den — 
Antrag denke — jene Aeußerungen: „Die fallirende Revolution, ſchen 
and Kinn unter Waffen, ſtreckt von Frankfurt flehend die Hand nach 
Könige aus, in melder fie, keck und verzagend zugleih, eine Krone 
Goldpapier vol Blut und Koth ihm Hinhält“ u. f. f., wogegen Gen 
korreſpondenz und Neihöminifterielle dann wieder auf jene Aeußern 
des Preußiſchen Minifteriums bauten, die geeignet waren ihre Hoffum 
und Illuſionen aufreht zu erhalten. Die Kunde vom Weldierfchen‘ 
teage, äußerte die Centralkorreſpondenz, ſei am 13. nad Berlin gelangt‘ 
am 14. habe Graf Brandenburg in ber Zweiten Kammer erflärt, Pre 
werde fefthalten an dem Wege, welchen es mit der Rote vom 23. Ya 
betreten, alſo, wie fie folgerte, am Bundesftante mit Volkshaus und Steg 
haus. Die Erblaiferlihen wollen nicht fehen, bemerkte die Frank 
Zeitung, daß das, womit fie fi tröften, nur.ein Seihen Preußiſcher 
zuverläffigkeit ift, daß fie, indem fle die offene Oeſterreichiſche Dipten 
verklagen, von ber Preußiſchen gehänfelt werden, nachdem fie diefe He 
gezogen und fi ihr hingegeben. Die Deutfche Beitung bemühete fidh, d 
zu ermutbign, dag Camphauſen, mie fie wiflen wollte, mit gı 
Muthe von Berlin zurückgekehrt fei, wo feine Borftellungen Ging 
gefunden. 


Gagern's Beantwortung der Raumer’fchen Interpellation. 2a 


paten ſich näher zu verbinden, wenn die Rüdficht auf materielle 
krefien es erheiſche. *) 
Bahıend die neue Preußifche Erklärung, der Breußifche Regies 
bevollmächtigte, felbft die „Deutfche” Kammer die Anfprüde 
"Pläne auf ein fo beſcheidenes Map zurüdführten, beftanden die 
niferlihen in Frankfurt eigenfinniger als jemald auf ber Erb⸗ 
pidee. Eben jept kam Bagern, und recht ausdrüdlich und ab- 
ih, auf fein Programm zurüd- Das Stratagem der Beants 
rtung der Raumer’fhen Interpellation (S. 152) follte 
15. angeführt werden. Am 12. ward zum gleichen Zwecke 
m der rüdftändigen Blottenbeiträge angefragt. Bederath ant- 
ee ansführlih nad der Tendenz, die Rothivendigkeit der Eins 
im Sinne der Partei einzufhärfen und insbefondere den Uns 
m gegen Defterreich und die Mittelftanten, mit Ausnahme von 
Btover zu fchärfen, welchem man diesmal: nicht beikommen konnte. 
 Barteiorgane benugten den Anlaß beftend, das Thema vom 
1 und neuen „Reichsjammer“ zu ventiliren, feine Sünde vers 
bed als die eigene, bei Ereirung der probiforifchen Reichsgewalt, 
ganzen Berfaflungswerke die Sachen fo verkehrt angegriffen zu 
. Am 15. murde die Defterreichifche Note vom 9. und zugleich 
Schreiben von Gagern mitgetheilt, worin er die angekündigte 
atwortung der Raumer'ſchen Interpellation noch verfchieben zu 
a bat. Die Note wurde der „aus feindlihem Lande gelommes 
Hülfe“ zugerechnet. Er mollte fichtlih Beit gewinnen, um auch 











Sichtlich wurden mande dem Welcker'ſchen Antrage, dem Erbkaiſerprojekt 
Bumeigende oder Ergebene ſtutzig, bie für jenen cine ſtarke Majorität nöthig 
wrachteten und bei diefem noch immer an Deutfchland, nicht an Preußen 
dahten. Um 20. fagte ihnen die erblaiferliche Korrefponbenz, der Fortgang 
der Debatte bringe die „Patrioten“ mehr und mehr in Bortheilz die Größe 
des rettenden und vereinigenden Plans und Entſchluſſes werde ſich auch 
h an vielen Schwantenden bewähren, doch fei die Mehrheit für den 
trag auch ohne dieſelben gefihertz nicht vergeblich fei die Hoffnung, daf 
ie Preußifche Verfaſſung diefenigen Mbänderungen erleiden werde, melde 
orderlich, damit keine Disharmonie zwifhen dem Preußifchen Sandtage 
wm dem Deutſchen Reichstage entftehe, oder damit e8 dem Kaifer der Zu⸗ 
mft nicht etwa einmal beitomme, fih auf den erftern wider den lektern 
rm fügen: bahin zielten die Borberathungen der Erſten Preußifhen Kam: 
mer u. ſ. f. Korrefpondenz und Poftamtszeitung wollten genau unterrichtet 
kin, daß die Kammer die Oberherrlicgkeit der Nationalverfammiung aus- 
friehen, Daß fie einen großen Theil der Preußiſchen Selbftändigkeit auf: 
geben werde. 
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fie noch zu feinem Zwecke zu bemupen, der Effekt follte noch dew 
tifcher werden, er trat mit feiner Erpektoration gerade am Tage 
Eröffnung der Debatten über den Welcker'ſchen Antrag (17. 3 
hervor. Die Wirkung mar Erſtaunen und Unwille bi © 
die gewonnen oder befehrt merden follten, und konnte eine — 
nicht fein. *) 

Indeß war der Zuftand der Weinenbufchpartei feit dem mi 
peinlichſte geweſen und geblieben. Nachdem fie ihren Köder ad 
‚worfen, hatte fich ihr tagtäglich fo viel Niederfchlagendes in den | 
gelegt, die unfichere Rechnung auf eine Mehrheit ohne die Linke: 
unſicher geblieben, fie mar der Diskretion der Iehteren geradezu | 
gegeben und hatte obenein das böfe Gewiſſen, einen Handel d 
leitet und betrieben zu haben, den fie felbft ſtets verurtheilt und 
noh immer in ihrer eigenen Mitte verurtheilt wurde. Des 
wurde deshalb mit derfelben Anftrengung gewirkt, wie dahin; 
Linke zu gewinnen, die ſich ſehr hartnädig hielt. Die Verha 
lungen mit ihr nahmen eine abfonderlihe Wendung, ald (15. a 


*) Er Mritifirte mit gar zu offenbarer, längft zu Boden Gefallenes — 
wiederholender tendenzidſer Mißdeutung Oeſterreichs ganzes Verhalten g 
über der Nationalverfammlung und Verfaſſungsangelegenheit. Pry 
mit eben folder Elle gemeffen, würde gleichfalls nicht zum Beften bee 
fein. Er reproducirte fein Programm, Erridtung eines Bundesftoch 
dem einen Großftaat an der Spige und unter Ausſchluß bed andern, 
behauptete, das und nichts Anderes ſei von Anfang fein Gedanke uml 
und die Aufgabe der Nationalverfammlung gewefen. Er blieb fick 
feiner Borausfegung einer Unton mit Defterreich, weldye doch ganz auf 
Borausfegungen des in erfter Leſung angenommenen und vom Um 
revidirten Projekts lag und von feiner Partei abgelehnt wurde. Gr 
bolte die Behauptungen ber lektern, daß Defterreich fi ſelbſt ausg 
babe, den „Bundesſtaat“ nicht werde hindern wollen, daß es ihm a 
ſpreche, jedoch dabei im Unrecht fei u. f. m. Es waren die greifll 
Widerfprüde, insbefondere auch mit dem Beſchluß vom 13. Ianumm| 
ein integrirender Theil feines Programms geworden war, es 
beffer ald Hohn, daß er fchließli die Hoffnung ausdrüdte, dag D 
mit Oeſterreich vereint voranfchreiten werde, indem es im Bundesſtact 
Preußen entgegen dem Widerſpruch Oeſterreichs fi konftituire, ml 
er — ſchon dadurd die Verhandlungen ablehnend, welche Defterreid 4 
leitet — bie Berfaffung unter dem Ausfchluß Defterreihe und eu 
dem SProtefte deffelben förderfamft abgeſchloſſen wiſſen wollte und fid 
gehends bereit erklärte, mit Deflerreich zu unterhandeln — auf der © 
lage dieſer Berfafjung und ihres Abſchluſſes. Es hätte nur no g 
daß er hinzugefügt : und bei Hinausweifung ber Oeſterreichiſchen Abgeord 
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Simon aus Berlin zurückgekehrt war. Er ließ fich fofort ein. 
er bei feinen Parteigenoffen, mit denen auch die Faiſeurs aus 

Beidenbufh nicht vorwärts kommen Tonnten, nicht durchzu⸗ 
ten vermochte, bildete er eine neue Fraktion hauptſächlich aus 
gliedern der Weſtendhalle. Da er Mitglied des Verfaffungsaus- 
ficd war, fo konnte mit ihm am bequemften verhandelt werben. 
neuen Fraktion wurde fogleid eine große Bedeutung für Die 
ſcheidung beigemefien. Sie zählte freilih nur 20 Mitglieder, 
t aber befaßen erheblichen Einfluß. Dean glaubte, fie werde bie 
ſcheiuung in der Hand haben. Sie wollte aber ihre Stimmen 
geben, jondern nur verlaufen. Die Kaufbedingungen, melde 
on ftellte, waren die folgenden: 1) Defterreich fcheidet nicht aus, 
der Kaiſer erhält kein abfolutes Beto, 3) das unbefchränkte Wahl⸗ 
wird durch geheime Abftimmung ausgeübt, 4) menigftens 150 
Buijerliche verpflichten fi jede Bedingung der Annahme der 
erktone zurũck zu mweifen. Der Antrag des Berfaffungsausichuffes 
en der Fraltion H. Simon als der Antrag einer den Ausſchuß 
nirenden Partei, die feit einigen Monaten innerhalb der Rational- 
mulung vorzugsweife and der rechten Seite gebildet morden, 

Energielofigkeit fie alles biöherige Unglück des Vaterlandes 
&nten) Schuld gab. Sie mißtraute, fie fürchtete, daß der König 
| Preußen das Anerbieten der Kaiferkrone nur bedingungs- 
jſe annehmen, daß dann ein Unterhbaudelu und demnädft 
Annahme der Preußifchen Bedingungen erfolgen werde; fie wollte 
ib zunächſt „mit Sicherheit erfahren”, ob es der beftimmte 
hinß einer hinlänglich großen Anzahl von Weidenbufhmännern 
weitere Konceffionen ald die im Ausfchußantrage aufgeftellten 

zu gemähren, und forderte deshalb am Abend des 19, März, 
unmittelbar vor der Abftimmung über den Welder’fchen Untrag, 
fondere eine fchriftlihe Erklärung von 150 Mitgliedern der 
enbufchpartei mörtlih dahin Tautend: „daß das Unerbieten, 
ed der Preußiſchen Krone in Gemäßheit des Kommiffionsantrages 
bt werden foll, nach der Abficht jener Mitglieder ein definitives 
heilen Bedingungen, nachdem fie bon der Nationalverſammlung 
leſſen, von ihnen injomeit für unabänderlid gehalten merden, 
ie für Modifikationen oder weitere Iugeftändniffe irgend melcher 
ücht flimmen würden, mindeftens nicht ohne Webereinftimmung 
23," Der größere Theil der Linken wollte vom Erbkaiſer nicht 
a und neigte mehr und mehr nah dem Direktorialvorſchlage der 
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Sroßdeutihen bin, während die Fraktion Simon „dem Eine 


bergenommen von dem Sage, daß ein erblicher Kaifer an fich 
erften Begriffen der Demokratie wiberfprehe, nur Denen zugefh 
mochte, welche jofort die Republik in Deutſchland einführen wollt 
Sie fagte: „die Demokratie findet nicht in letzterer ausfchließlich 
Boden, und hat ihren Schwerpunkt mehr in den Grundlagen 
Spige des Staates, das Deutfche Bolt will in feiner M 
wenig jeht wie im Anfang der Bewegung die Befeitigung 
Dynaſtien, mit dem Direktorium wird die Fürſten⸗Erblichkeit 
auch zugeftanden und ein Kaifer von Volkes Gnaden ift | 
tiſcher ald einige und dreißig Fürſten von Gottes & 
Darüber verhandelte fie ausführli in der Weftendhalle und in 
Sigungen der vereinigten Linken. Indeß wollte fie „weder im; 
Theilung Deutſchlands von Rechtswegen, noch darein willigen, : 
dem Deutſchen Volke die twichtigften echte entzogen mũrh 
Danach ſtellte fie ihre Forderungen an die Weidenbuſchpartei, 
jedoch vom 16. bis 21. März darauf nicht eingehen wollte 
insbeſondere die ſchriftliche Erklärung verweigerte. Dies 
Simon und deſſen Freunde in ihrem Verdacht und bewog 
dem Beſchluß, für den Ausſchußantrag nicht zu ſtimmen. *) 
Bis diefe Dinge bekannt geworden waren, rübmten die | 


*) Nach der Abſtimmung über den Antrag gab die Fraktion eine Erätf 
zu Protokoll, die Über jene Verhandlungen mit den Erblaiferlichen, 
führlih berichtet und die Motive ded Verhaltens der Fraktion genem 
legt. Um 31. März ließ fie eine zweite Erklärung (S. unten) 
worin nod einiges jenen Bericht Ergänzende fi finde. Die Linke 
fih mehrerer Principfeftigkeit mit Grund rühmen, rechnete jedoch auch 
Zweifel, und zwar richtig, darauf, daß die Principunfeſtigkeit der Sf 
lichen noch zunehmen und daß ihr diefe doch noch kommen würden, 4 
ihrerfeits judicirten wie der SParlamentöreporter der Allgemeinen 
(vd. Rochau) in biefe fhrieb: „Diele Linke waren überzeugt, ba 
fhluß im Sinne des Welcker'ſchen Antrags eine politifde Noth 
fei, hatten aber nit dem Muth ihrer Üeberzeugung Raum zu g 
deuten fich ihre kleine bemokratifhe Popularität auf das Spiel zu 
ihren republitanifchen Ruf zu gefährden und was folde von armſeliger 
— oder Furcht, felbfifüchtiger Berechnung, SPrincipeigenfinn — 
Gründe mehr waren. Sie wünſchten von Grund ihrer Selm, Bu 
Ausfhußanträge durchgehen mödten, nur daß man nicht verlange, dx 
ihre Stimmen dazu bergäben, menn auch das Berfaffungswert barüh 
Grunde gehen ſollte.“ Die Erklärung zu Protokoll wurde, ber eb 
Haufes entgegen, nicht verliefen. 
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lichen (ja fie taten es noch nachdem, 3. B. Biedermann, ©. 102), 
die Forderungen Simon’s „rundweg“ abgefchlagen worden. Die 
verhielt fich fo, daß fie nach der Hingabe des Wahlgefehes 
f weiter Seforberte für jebt nicht koncedirten, weil fie die Beden- 
5 der Fraktion Simon noch unterfchäßten oder immer noch diefelbe 
mmen zu Tönnen oder auch ohne fie durch die ausgemorfene 
peife eine hinlängliche Stimmenzahl aus der Linken zu befommen 
en, und weil fie andererfeits beforgen mußten, durch noch weitere 
eifftonen wieder Stimmen in ihrer Mitte zu verlieren. Die Weiden- 
artei war mit unfägliher Mühe um ihr Programm vereinigt. 
rüttelte an diefem und an ihrem Beftande, wenn man noch 
„Opfer“ forderte. Zu Viele trugen noch Bedenken, zumal 
4 Unterfchrift fi zu verpflichten, hielten — 3. B. Fr. v. Rau- 
— nad mie vor ein foldes Paktum für unftatthaft. Noch 
a Phraſen tie die nicht ſtark genug gewirkt, die Entfcheidung 
& Deutichlande Größe und Glück dürfe nicht nach echt Deutſcher 
fe an ein paar papierne Paragraphen gelnüpft werden, die mit 
Slück und der Größe Deutihlands fo viel wie nichts gemein 
. Die Scham mußte erft noch weiter abgeftumpft werden, die 
te und Sinnverwirrung noch zunehmen. *) 


Noch Laube’s Darſtellung beruhete die Hoffnung ‚der Erbkaiſerlichen, daß 
Die Fraktion Simon auf die ihr hingehaltenen Bedingungen fih ihnen an: 
Thließen werde, aud darauf, daß fie fih überredet, H. Simon habe doch 
von Daufe aus zu dem liberalen Gedankenkreiſe der Bunbesftaatlichen gehört, 
— er Hatte notorifh von Haufe aus zu den Radikalen gehört — und fei 
sur im Parlamente, mahrfheinlih um eine Führerfhaft im kleineren Zirkel 
ya gewinnen, weiter links gegangen. Laube äußert ſich höclich entrüftet 

Simon und den Handel, welchen diefer angeboten, die wadern Erb⸗ 
Baiferlichen abgelehnt — aber freilich doch annahmen, nur ein paar Tage 
öter. Bei der Kunde vom Welderfhen Antrage fei H. Simon eiligft 
>eigeftürzt, nur um fih widtig zu mahen, um zu feilfhen und zu 
achern bei folder Gelegenheit, welche er wie einen Ausverkauf angefehen; 
mit Ekel werde die Geſchichte des erſten Deutfhen Parlaments hin⸗ 
fen auf foldes Schacherweſen in großartig mahnender Stunde des 
Baterlandes, weshalb denn aud nad der Mittheilung feiner Borfchläge im 
Deidenbuſchſaale lebhafte Entrüſtung ausgebrohen und ohne Diskuffion 
2 gang zur Tagesordnung beſchloſſen ſei. Namlich am 19. März, wo 
Simon mit feiner Forderung von 150 Unterfchriften hervortrat und wo 
F die Sache nun fo ftellte, daß die Konceffionen, in den Antrag bes 
MWerfaffungsausfhufies niedergelegt, nicht rüdgängig gemacht, die Unter⸗ 
Sriften aber in der Partei nicht erlangt werden konnten. Als der Welder’fche 
Butreg gefallen war, verrieth die G.=K., zwar im linken Centrum hätten 














208 Der Hanbel um den Erblaifer und das Wahlgeſet. 


Dahin operirten um die Wette die erblaiferliden 8 
gane. Sie faßten die Sache der Transaktion von YAnkı 
mit großer Beeiferung auf und halfen, noch mehr bewogen U 
die beim Bertagungsantrage am 13. gemachten Erfahrum 
nad) Kräften, die unentſchloſſenen Weidenbufhmänne, die % 
zu beitimmen, den Handel durch ihren Zutritt perfeft zu mad 
Sie ſchmeichelten und Hofirten leßterer, der im Herzensgu 
fo fehr geringgeſchätzten und gehaßten auf alle Weife, fie rei 
die Sprade der Nadilalen, fie gaben zu erkennen, daß 
Plan fo meit gefaßt morden, das ganze bemofratifhe EI 
in Deutfchland überhaupt durch die Verbindung de Wahlg 
mit der VBerfaffung für diefe und namentlih für den Erb 
zu gewinnen, — während behauptet wurde, daß um des ma 
chiſchen Princips millen ein erblicher Kaifer an die Spitze t 
müſſe, — fie befchönigten oder vertufchten fo gut fie vermod 
was betrieben wurde, um die Parteigenofien von der Ad 
über die noch gehegten Bedenken binmegzubringen, draußen | 
monarchiſch und konſervativ Gefinnten zu beruhigen. (Anh. XI 
Es wurde ihnen großdentfcher Seit einigermaßen erſchwert. 
Frankfurter Zeitung und auch audere Blätter gaben richtige 4 
funft über den Sachverhalt, namentlih durch Mittheilungen 
fharfen und deshalb nicht Wenigen fo unbequemen Beobad 
Detmold die Hannoverfche Zeitung in einem Frankfurter Briefe | 
14. März, was denn auch nicht ohne Wirkung blieb.*) Der g 


für die von H. Simon geforderten Konceffionen abfonderlide Liebhabe 
geherrſcht, allein der Weidenbuſch habe fie nicht geben können, weil 
ein Riß in bie kompakte Partei getommen fein und diefelbe fo viel @ 
men von Konfervativen verloren ald von Radikalen gewonnen haben wi 
Zum Beleg, daß Bis zur Abflimmung geglaubt murde, man werke 
ohne die Traktion Simon eine wenn auch fehr geringe Mehrheit haben 
dag manches einzelne Mitglied der Linken noch zutreten werde, ſchrich 
hau noch am 20. in die Allgemeine Zeitung, jedenfalls werde bie Offen 
Meinung fhon den bloßen Verſuch jene Bugefländniffe zu erpreſſen fi 
verurtheilen, und auch ohne Simon und defien Freunde fa 

Antrage nah den genaueften Berechnungen eine Mehrheit von 

Stimmen gewiß, die befonders durh Stimmen der Lintn ned 1 
verftärft werben. 

”) Gleich darauf wurde in demfelben Organe geurtheilt: „Die Hoffn 
Frankfurt wenigſtens muß jet aufgegeben werden und damit viell 
Hoffnung. Nachdem in Frankfurt die Erbkaiſerpartei erſt Monate 
Defterreihern auf die giftigftie Weile vorgeworfen dat, wit ber 
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Haufe der Organe der „öffentlichen“ ober vielmehr der Tags⸗ 
ng ließ fich aber freilich verforgen und beherrſchen durch die 
m und Ideen der Erbfaiferpartei und bot wetteifernd mit ihr 
auf, jenen leidenfchaftlihen Enthufiasmus für den Welcker'ſchen 
Bg zu erzeugen, wovon oben die Mede war, und wo es ihr 
ig, überfah man die Berknüpfung des legtern mit dem Wahl⸗ 
wurde über den Handel oder wollte über ihn getäufcht und 
a ſein. Indeß batte und erhielt das verwerfende Urtheil nach 
and fo viel Anhalt, Anfehen und Nachdruck, daß die Erb⸗ 
den Doch für nothwendig erachteten, in ihren nachträglichen 
pl: gen eine Rechtfertigung zu verſuchen. (Anh. XIII.) 








lt zu haben, jekt, da man ſelbſt durch Annahme des heilloſen Wahlge⸗ 
6 — (das einem Vogt der Vernichtung aller Verfaſſung gleich gilt, und 
ber das doch ſelbſt die Defterreichifche Partei am 10. März mit der Linken 
brochen) — und durch Permanenzerflärung um die ſchimpfliche Verbin⸗ 
ag wirbt, nun ift in Frankfurt wahrlid nichts mehr zu halten. Wo fo 
t Treue und alle Ehre der Parteiwuth und den Parteizwecken aufs 
wird, wo man ſo rückſichtslos fih zu dem Sage bekennt, daß der 
k die Mittel heilige, da ift für Deutſchtand kein Hel, da kamı 
Rutihe Treue, Deutfche Ehre, Deutfhe Macht nur nod mit ſchamver⸗ 
Item Angefichte genannt werben. Wehe und, wenn wir au diefe Scham 
ht mehr zu empfinden vermöcdten. Es wäre das ſicherſte Zeichen unferes 

ara 38 _'' 





Die Berathung des Welderihen Antrags vom 17. bis, 
März. — Eine Abrede der Großdentihen mit der Lin 
— Die Ablehnung des Welderfhen Antrags. — ' 
Dertagung. — Die Annahme des Antrags der Tinten, 
wirkt durch die Erblaiferlihen am 22. März. — Der I 

tritt des Reichsminiſteriums. | 


Die Verhandlungen über den Antrag Welder’d oder genaue 
davon ausgehenden und daran gefnüpften Anträge des Verfaffr 
ausfhuffes nahmen am 17. März ihren Anfang, und zwar \ 
dem Eindrude der betriebenen offenen Agitation und gef 
Bettelungen, wodurch fo viel heftige Aufgeregtheit ald Gefpazk 
erzeugt war. Bor dem Begin forderten Wigard, Shlöffel 
Genoffen ausnahmsweife Deffnung der abgejperrten Galleriew 
für das zuftrömende Publitum bei diefen Verhandlungen. Der 
figende, Simfon, zeigte fi willig, eine Debatte darüber zuzuk 
ald Gagern Einfpruh that und die Entfcheidung ihm zu 
“ ordnete er die Oeffnung fo vielen Raumes an, als nur irgem 
öffnet werden konnte. 

Bon den eingereichten Werbefferungsanträgen ging einer, 
PBrinzinger, dahin, daß dem Könige von Preußen die lebend 
lihe Oberhauptsmürde übertragen und den Defterreihifchen Ya 
ländern der Zutritt offen gehalten werden möge Er kam auf 
Barifer Hofe und von einem Defterreicher, zu noch einem Zeichen 
nahe man von diefer Seite ber der Gagern'ſchen Parteik 
gegenfam. *) 


*), Die Motivirung ſchloß mit einer Beihmwörung der „Deutfhen Brüde 
Deutſch⸗Oeſterreichern den Zutritt in der That möglid zu e 
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Praltiſch und fein mar der die Vorfchläge des Ausſchuſſes unter 

diñfationen empfehlende Antrag, den Radowitz gebradt. Nur 
ie er wollte wäre es möglich geweſen, fir Preußen das bon den 
niferlichen erftrebte Biel zu erreichen, wenn e8 zu erreichen tar. 

d wiegen den Antrag ab, ftatt fih ihn anzueignen, Theils meil 
dies nicht einfahen und auf ihren Wegen zum Ziele zu gelangen 

ben, Theild weil fie mußten megen der Einmiſchung der radialen 

zente in ihre Partei und wegen der eingeleiteten Verhandlungen 
der Linken. Wie nahe ließ fi Radowitz, der Mann folchen 
ufies, ſolcher Principien, auf die dominirenden Ideen der „Lonftis 
den” Frankfurter Berfammlung, anf das Projekt der Erbkaiſer⸗ 
ein, fihtlih um die Gelegenheit für Preußen zu gewinnen ja 
verloren gehen zu laflen. Uber freilich, man folte auf Ver⸗ 
rung eingehen, und das verwarfen die Gagern’fchen mie die 

m, und — dem nächſten Reichdtage wurde vorbehalten die Ver: 
ws abzuändern, und deshalb mißtrauten Diefe, durften Iene nicht. 
Tagesordnung beantragten nochmals Laffaulr und Linde 
jehr treffender Motivirumg.*) 

JAuch von der Linken kam ein Antrag auf motivirte Tages: 
ng, in den Motiven ercentrifh, den Verfaffungsausfhuß und 
rbkaijerlichen nicht minder mißhandelnd als die Regierungen. 
vornehmften Antrag und der nach merkwürdigen Schiefalen fehr 
ig werden follte, brachte die Linke durch Eifenftud. Er ging 

B, daß über den vorliegenden modificirten Verfaſſungsentwurf, 
weitere Diskuſſion und ohne Zulaffung fernerer Verbefferungs- 
ge mit Ausnahme folder, welche mindeftens 50 Unterſchriften 
u, durch Abſtimmung über die einzelnen Paragraphen Beichluß 

fl, über das Dberhaupt zulegt abgeftinmt und die Abſtimmung fofort 

fangen werden möge. Die Großdeutſchen waren mit ihrer Aufftellung 
den Fall, daß die Tagesordnung nicht durchgefegt wiirde, noch 
fertig geworden. Einige von ihnen (Somaruga, Würth, 
fing, Pretis, Braun, Neihenfperger, Edel, Neu 








) ihnen nidt durch Gründung einer Erbmonardie „jeden Shimmer von 
Jeffnung zu nehmen, daß fie je auf friedlihem Wege zum Deutfhen Vater⸗ 
ande zurückkehren können.” 
toflaulr forderte von der Berfammlung, die ihn dafür auslachte, daß fie 
sanbeirrt von greifenhafter Haft wie von jugendlicher Ungeduld in der Be⸗ 
tmethung des Berfaflungswerkes mit Ruhe und Beſonnenheit fortfahre und 
hne was nöthig, daffelbe zu Stande zu bringen.“ 
- 14 
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mayr, Hermann, Wuttke u. A.) ſchloſſen fih vorläufig ein 
Antrage von Berger an, dem zufolge, nach Benennung der M 
bedingungen für den Eintritt Defterreihs, die Oeſterreichiſche Ra 
gierung zur Erklärung binnen vier Wochen aufgefordert und im | 
ihrer Ablehnung über die Verfaſſung endgültig beſchloſſen wen 
follte.*) Ein Zuſatz von Hedfcher forderte Ueberweiſung der Od 
veihifhen Note vom 9. an einen befonderen Ausſchuß. Gegen 
Anträge des Verfaffungsausfchuffes hatten fi) 59, dafür 29 Ne 
gemeldet. 

Berger drang mit der Forderung nicht Durch, zur Begrũnd 
feines als präjudiciell bezeichneten Antrags zuerft gehört zu men 
Das erfte Wort erhielt Welcker. Seine Rede war der rid 
Ausdrud feiner Individualität und falſchen Stellung. **) Er de 
an, daß eine Zeit. kommen Tönnte, wo er felbft einen Plag auf 
Linken ſich erbäte, fi zu denen bekennte, die die Republit well 
allein für jept fei die Republik nicht möglich. Das eroberte je 
Die Linke nicht und erhöhte auf der andern Seite die Bedenken 
den Widerwillen gegen dieſe Erbfaiferlihen und ihre Projekte. 

Rado mi fprach ungewöhnlich warm und auch dieſes Mal gedie 
doc murden große Willfürlichkeiten in feinem ſcheinbar vollkom 
logifhen Gedankengange bemerkt, feine Yeußerungen widerfpre 
fichtlih dem, wa8 man am 13. Januar von ihm vernommen. ® 


*) Biedermann findet in dem Antrage Grundfagverläugnung u. d 
gewiß mit Unredht, als der Inhalt deffelben eben ganz genau mit bei 
bahin ſtets befundeten Anfichten und Gefinnungen der Defterreidger & 
fpondirt, bie ihn unterzeichnet. 

**) Sie ging von der Wufforderung aus, nad feinem Beifpiele den Licbi 
ideen und Wünfhen zu entfagen. Es fehlte ihr niht an großen M 
fprüchen und Seltfamteiten. Die Befchlüffe der zerfahrenen Berfarem 
bei der erften Berathung waren mehr Lotteriefpiel als fihere Berech 
alfo ift es gerathen, diefelben ohne zweite Berathung durch En-bloe 
nahme zu endgültigen zu erheben, ſtatt ſich zu einer verfändigeren Bergi 
zu fammeln. Die Rechte hat das allgemeine Wahlrecht nit zu fürdye 
die Linke hat den Erbkaifer nicht zu ſcheuen, denn fie hat ja das allge 
Wahlrecht, und wenn fie den Beſchluß verhinderte, fo würde fie gegen 
Vortheil handeln, denn das Volt dürfte für den Preußifhen Kaifer 
liren, worauf die Säbelherrfhaft kommen würde. Wenn die Orflerg 
bie, den Beſchluß zulaffend, bei Deutſchland nicht bleiben, denfelben 
hindern, um bei Deutſchland zu bleiben, fo werden fie dur ihre „N 
that’’ bad Band zwiſchen Defterreih und Deutfchland zerreifen u. f. £ 


**) Statt der Gerechtigkeit, die für Freund und Feind daſſelbe Maß und 


Die Berathung bed Welderfen Antrags vom 17. bis 21. Die DIE 


beftärkte manche Schwankende in ihren Bedenken und gewaunn Die 
iſerlichen für feine Rathſchläge nicht. Sie überhörten die aus 
Munde vernommenen Wahrheiten und Warnungen, und acht⸗ 
mit ihrer Korrejpondenz die Debatte nunmehr entjcheidend zu 
ma Sunften geftaltet. Es würden nun auch wol noch andere Ultra⸗ 
—— 


wicht hat, iſt jene böfe Verblendung über und gekommen, die im feindlichen 
) Bayer daffelbe ſchilt und verdammt, was fie im eigenen preift und gutheißt; 
‘ Ratt der ernſten Befonnenpeit, die auch in trüber Zeit bie Augen fi offen 
für da6 Biel und die Mittel, ift eine Leidenſchaftlichkeit in dieſes 
aus eingekehrt, bei der die objektive Beurtheilung der Sachlage, bei der 
eine heilfame Loſung der verworrenen Fäden unmöglih if. Diefe Diss 
"Ruffion iſt ein Prüfftein, ob eine Berufung an die Pflichttreue, den Edel 
‚ja an die Vernunft der Parteien noch möglich if. Wie iſt die 
gegmwärtige Sadlage? Die Einheit und die Mahl Deutfhlands wäre 
p erreichen geweien, wenn die Deutfh-Defterreihifhen Lande bei Deutſch⸗ 
and blieben. Zu diefem Ende hätte das Deutfhe Verfaffungswert in der 
Sentralifation fich befchränten, das Defterreiifche auf dem Föderativprincipe 
fußen müſſen. Durd die Oeſterreichiſche Berfaffung fei bie Zerreißung 
vollbracht; er habe nur den fhmerzlihen Zroft, daß fie nicht von dieſem 
e ausgegangen. Aber dieffeits mar dem Zwecke zuerſt entgegme 
eit durch Richtbeſchränkung im Gentralifiren. Und die Paragraphen 
und 3. Auch langte der Redner von diefen ohnehin nicht unftrittigen 
orderfägen nicht ohne Sprung bei dem Schluffe an, daß nunmehr nur 
noch ein Bündnig mit Oeſterreich möglih fei, ein verjüngted Deutſchland 
dem verjüngten Oefterreih fi zur Seite ftellen müffe. Wenn man ſodann 
eben geneigt war, daß jeder rafch und ſicher zu dieſem Siel führende 
Beg mit Freude zu begrüßen fei, fo war man darum nicht weiter. Daß 
die Mehrheit ſich entſchließen werde, den von ihm empfohlenen als fiher 
 fejeihneten Weg einzufchlagen, war nicht zu erwarten, und den, welchen die 
Erbtaiſerlichen eingeſchlagen wiffen mollten, fdilderte er als einen hoͤchſt 
&ern, und der gerade das Baterland in Gefahr bringe mit ſchlagender 
hrheit. Der Kern lag in der Behauptung, für melde der Beweis ven 
wigt wurde: Raturgemäß umd klüger würde man von der Burbesverfaffung, 
den rechtlich DBeftehenden ausgegangen fein; man ift nun aber einmal von 
Begriffe ausgegangen und hat einen centralifirten Staatenſtaat ent⸗ 
en, den man Deutfihland genannt und als Mafftab an die Wirklichkeit 
gelegt hat — dieſer Weg kann jetzt nicht mehr verlaffen merben und man 
alfo Alles und Jedes — nur in verföhnlicfier Weife — zu verfuchen, auf 
zum Biele zu gelangen. Er fchilderte die Nothwendigkeit, zumal bei 
Entfeidung über die Oberhauptöfrage in der „verfühnlichfen‘, d. h. 
einer den Wibderfiand, der unüberwindlih wenn er fi) erheben würde, 
KR beſchwichtigenden oder umgebenden Weiſe zu verfahren, und fodann 
von ben Exrbkaiſerlichen geforderte Verfahren fehr einleuchtend ats, bie 
hrlichfte und dummdreiſteſte aller Berwegenheiten. 


so 14* 
f 
f 
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monteme bie Konfeffion in dieſer lebten entfdeibenden Frage „m 
höher ftellen als das Baterland“, und er werde mit ihnen ſtinm 
da er gejagt, der eingeſchlagene Weg Fönne nicht mehr verie 
werden. Er hatte, wenn nicht ausdrüdlich doch deutlich genug ge 
umd eben darauf feine Argumentation geftüßt, Daß man, ımm | 
Zwecke zu gelangen, auf den Weg des Vereinbarens und Abänderns 
Verfaſſung fommen müfle, weil zum Machtſpruch eben die M 
fehle. Sie erklärten es für einen böfen Hintergedauken bei ihm, 
er die Verfammlung auf diefen Weg ziehen mwolle, und fagten, 
Rationalverfammlung fann unmöglich jetzt noch von ihrem former 
Standpunfte zurüdtreten, das Stimmenverhältniß ändert fi u 
fie würde, auf feinen Rath eingehend, die unlösbare Verwidelung 
aufladen, mit einer unentjchiedenen Mehrheit durch unabfeh 
diplomatische Verhandlungen noch wer weiß wie lange laviren 
in vereinzelten Schiffbrüchen ſich jämmerlid ohne irgend einen 
fließenden Akt zu Grunde richten müſſen. Bie Gegner rn 
Ipöttifch: was ift er werth? — Unermeßlid viel, ja Alles! 
Wurm kündigte an, daß er für den Antrag ſtimmen m 
weil er münfche, ruhig fterben zu können; Mar Schenfendorf | 
gefungen u. f. wm. Römer folgte ihm mit Proteften, die Den 1 
faiferlihen ehr fatal waren.*) dv. Hermann hob hervor, daB 
Oeſterreich erboten, Segenvorfchläge anzunehmen, daß ihm die Ratie 
Verſammlung die Erklärung auf die feinige noch ſchulde, und 
der Berfaffungsausihuß ganz verkehrt und unbefugt einen Borfd 
auf welchen es die Antwort erwartet, als eine Schlußerflärung 
handelt und die Verftändigung nicht gefuht, fondern abgeſcha 
babe. Die großdeutfchen Verbefferungsanträge Ienkten auf Die 
ihm verfchmähten Wege. Nah ihm Münch, erblaiferlid, nicht ſchl 
doch nur Gemeinpläße wiederholend. Dann Vogt unter Aus 
nad) allen Seiten, deren einer gegen die Gentralgewalt den Orbiree 


”) Nichts weniger ald daß die Würtembergifhe Regierung der Preuß 
Erb-Oberhauptfihaft geneigt fei oder fie gar jemals angetragen habe 3 
Allem mas 9. Pfizer geſprochen und gefchrieben, habe feine Idee 
der Preußiſchen Hegemonie im Würtembergifchen Volke den wenigſten 
lang gefunden und nod weniger, daß die Regierung fie zur ihrigeg 
macht, fie fet vielmehr bavon ausgegangen, daß bie Nationalverfanuug 
nit zufammengelommen fei, um ein halbes ober dreiviertel Deutfchleg 
machen, habe ſich für die Direktorialform erklärt, namentlih um Deftu 
bei Deutfchland zu erhaltenz Preußen, weder Staat noch Bolt, beſaßer 
letzteres die erforderliche Hingebung u. f. f. 
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m zuzog. Der Srundgedanfe feiner Erpektoration war: hättet 
unfen Rath befolgt.*) Er mollte weder von den Ausfchnb- 
sen noch den Defterreichifchen Propofitionen twiffen. Sein Bor: 
ging dahin, daß man jetzt Ernſt mahen möge aus Graf: 
w’s jrüberem Burufe: „Nehmen Sie, erobern Sie fi Defterreich !* 
Augenblid zum Kriege ſei günftig, doch nur, wenn es Die 
jonalberſammlung und deren Beauftragte feien, welche leßteren 
, nit aber wenn es ein Preußifcher Erbkaifer fei: das fei 
Holitit der That — und mas diefer Tollbeiten mehr mar. 

Sie wurden durch den Ruf nad) Bertagung unterbrochen, dieſe 
beliebt und am 19. die Debatte fortgefept. Buerft hatte 
denbrugk das Wort. Er beinäntelte feinen Webergang in das 
iferlihe Lager und befürfpruchte den Antrag — dem nun, nad) 




























&r erinnerte Wurm, Waig, Rieſſer ſtechend an frühere Aeußerungen. Die 
kisftverihuldete Lage und das Syftem der Nationalverfammlung zwinge 
Re jegt, zu einer That der Verzweiflung zu greifen, die eine rettende genannt 
werde und eine verderbende fei. Der Ausfhuß habe die Berfaffung, die 
um in Bauſch und Bogen angenommen werden folle, verballhornifirt. Es 
A keine nennenswerthe Verzögerung, mern Über bie einzelnen Paragraphen 
os abgeftimmt werde, mozu die Linke die Hand biete. So dringend feien 
dit Gefahren des Oktroyirens u. f. m. nicht, womit Diejenigen ungeheuren 
rm gemacht, die gleichfam mit der Werbetrommel in allen Lagern ber 
Srrfammlung hHerumgezogen, um die Schwanfenden in das erbkaiferliche 
za ziehen, melde man mit allen Fäden der Furcht und Angſt und des 
htriotismus zu umftriden geſucht, um fie endlich in einem erbkaiferlichen , 
che mit abfolutem Beto zu fangen, tie ed benn die Abficht der gefchloffenen 
Preufifhen Partei fei, bie Beflimmungen, für melde fie bei der erſten 
kefeng vergeblich gefochten, durch die Gewalt der Umflände jetzt derſelben 
Mehrheit aufzudringen, welche dagegen geftimmt habe. Cine Krone, melde 
Iegeben merde, erhalte nur dadurch Glanz, daß fie verdient merbe, bie 
tjiſche Politik fei nicht belohnenswerth, und eine Krone glänze nicht, 
man aus dem Sumpfe einer tobmüden Berfammlung hervorziehe. Die 
Prrußiſche Politik werde dadurch feine tapferere, konfequentere u. f. mw. 
— daß man eine Kaiſerkrone hineinverwickele. Sei das Vaterland in 
'Befahr, fo flüge gar nidts die Annahme, daß ber Preußifche Erbkaifer ber: 
‚flben muthiger begegnen werde, als der Erbkönig 1848 in Schlestwig ihr, 
— ſei. Cine Einladung an die Großherzigkeit und den Patriotismus 
Nr Deutſchen Fürften fei nur eine Abfurdität, welche ohne Wirkung bleiben 
* Vergeblich glaube man, daß man dem zum Abſolutismus ſich 
kehtrenden Preußen durch die freie Reichsverfaſſung die Freiheit einimpfen 
here, der Schwerpuntt merde nur nad Berlin und in die Berliner Ber: 
feamlung gelegt werden, biefe werde obfiegen und Deutfchland in Preußen 


aufgehen u. f. 
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Dem er leidig geftellt worden, nicht mehr auszuweichen ſei — fe g 
ex konnte; er gab am Schluſſe Träumereien über das zu grümddl 
Erbkaiſerthum zum Beften, nicht minder ertranagant als die keh 
athmenden Phantafien, womit Vogt geihloffen. Raveaux gg 
den Preußiſchen Erbkaiſer. Er gab gleichfalls den Exbleiferfid] 
Nieffer namentlih, fehr Unſüßes zu hören, insbefondere über | 
Wahlgefephandel.*) , 

Nachdem Ravenug gefprochen, wurden zwei, viel — 
regende Verbeſſerungsanträge von Schulz aus Darmſtadt verid 
Im erften waren die Eriegerifchen Ideen und Forderungen der € 
taiferlihen in Frankfurt und Heidelberg formulirt und unabfidy 
parodirt.**) 

Sodann ließ Waitßz mit ‚großem Centrenbeifall eine Philipg 
gegen Defterreich und deſſen Kommer mit Deutichland folgen, we 


*) Er erinnerte daran, daß am 19. März’ 1848 in Berlin der Befehl | 
Rüdzuge der Truppen erfolgt, das Königthum in Gefahr gewefen fei, 
nun in ein Kaiſerthum verwandelt werden folle.. Ein paar Monate fp 
babe hier ein Preußifcher Abgeorbneter denfelben Antrag geftelt, um 
verhöhnt. Was fih denn nun geändert habe? Preußen gebe Beim 
Garantie. Sogar die Preußifhen Kammern wären nicht Deutſch, die 
babe fi ein Weniges Deutfcher gezeigt, allein bis jegt nur durch eh 
Phraſen. Die Gefahren von Außen und die der inneren Gährung win 
durch den Erbkaiſer nicht befeitigt. Daß Macht mit diefem kommen, 
diefelbe nicht wider dad Parlament angewendet werde, fei ganz unverbi 
wahrfcheinlich fei, daß Über letzteres die Berliner Kammer und das Preuß 
Heer gewinnen würden. Wie man die hohle Phraſe vom Kriegführen g: 
alle Welt nur habe ausfprechen können, da man nit einmal Dänemar 
befiegen gewußt. habe! Es fei in der Geſchichte noch nie da gewefen, 
man einen Erbkaiſer Über 34 andere erbliche Monarchen geftellt habe. ! 
ein fehsjähriger Statthalter oder Kaifer Iöfe die Schwierigkeiten, entfd 
man fi dafür, fo werbe die Linke mitflimmen, und der König von Prei 
tönne darauf, daß er einftimmig auf eine Reihe von Jahren zum Oberh« 
ernannt werde, doch gewiß eher eingehen, als darauf, daß eine zufanan 
gepreßte minzige Minderheit ihm die erblihe Krone antrage; daran 
um fo meniger zu zmeifeln, wenn ed mit feinen Yeußerungen vom 9) 
1848 Deutfh und ehrlich gemeint geweſen fei. 

) „Die Berufung des Königs von Preußen zum erblihen Deutihen Ka 
erfolgt unter der Bedingung, daß berfelbe im Namen der Deutſchen Na 
fofort den Krieg gegen Rußland erflärt und die öffentliche Verficherung 
theilt, dag das „Schwert Deutſchlands nicht eher in die Scheide zu 
ZU, bis Freiheit, Friede und Wohlſtand der Völker Europas auf dauerı 

pfundlagen gefichert find; bis die ftaatlihe Bereinigung unferer Deut 
‚adsrreigifchen Brüder mit dem Deutfhen Reiche ducchgefeht iſte u. ſ. 
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ieh, wie ſehr durch Heftigkeit der Empfindung ber Blick fomel des 
| ald Politikers getrübt: war.*) M. Mohl ſprach im ent 
etzten Sinne, das Volt auf den Gallerien beklatfchte feinen 
gegen bie Konftituirung ohne Defterreich, mie es feurige 
orte für den Bundesftant mit Preußiſchem Erbkaifer bejubelt.**) 
5 bemirhete fi unter Wiederholung der getwöhnlichen Argumente 
Phraſen vornämlich, die Linke für den Erblaifer zu gewinnen, 
aber nur Ziſchen von ihr. Eifenmann, Fein Hiftorifer, ber 
als verworrener Kopf, brachte freilich Verftändiges nur in 
trũben Gemiſch mit vielem Unverſtande vor, hatte doch aber 





















Deutſchland dürfe fi mit der Geſammtmonarchie Defterreih nicht verbinden, 
e8 Deutfch bleiben, die für den Bundesſtaat zu vindicirenden Rechte 
behaupten wolle; es habe gar nicht buffelbe auswärtige Intereffe wie 
Deſterreich, und überhaupt kein Intereffe an DOefterreich, feinen Grund zu 
wünfchen, daß. die Lombardei bei legterem, daß Italien abhängig und zer- 
riffen bleibe, daß die Magyaren herabgedrüdt würden u. ſ. f. Er miſchte 
Ne Borausfekung vom Zerfalle Defterreihs in feine Argumentation, unb 
erflärte, entgegen beftimmten Yeußerungen, die man noch vor Kurzem von 
ihm vernommen, jekt zu glauben, daß nur bie Erblichkeit den Bundes⸗— 
ſtaat ſichern könne und daß eben für den Bundesſtaat ein erblides Ober: 
baupt paſſe. Zufolge feiner auf vorurtheilfreiem Zufhauen beruhenden Be- 
ebachtung lag tiefe Sehnſucht nad) dem Erbkaifer im Deutfhen Volke, bie 
ſich freilich erft feit ein paar Monaten Bahn gebrochen, während die Ideen 
der Linken über das künftige Centralregiment nur einer Doktrin entftamm- 
‚dem Volke eingeimpft wären und von ihm ohne marme Sympathie 
nachgeſprochen mürden u. dgl. 

Er äußerte u. A.: „Die Preußiſche Regierung will nad ihrer Note über 
ein Direktorium unterhandeln ; letztere eine blos ceremonielle nennen, heißt 
erfterer nachreden, fie fpiele Komödie Das Wahre ift, fie hat den Erb- 
kaifer als ein todtgeborenes Kind erfannt — id) möchte dem Haufe die 
Ehre diefes Wochenbetts erfparen. Die Spekulation auf Defterreihs Zer⸗ 
fol ift weder — angefehen wie es jegt dafteht — gefcheidt noch brüderlich. 
Das Berfahren ber Oefterreichifchen Regierung gegen uns und die Ration erfüllt 
wid) wie Iedermann mit Bitterkeit, aber e8 handelt ſich nicht um eine ihr oder 
der Defterreihifhen Dynaftie zu erzeigende Gefälligkeit, ſondern um das 
Intereffe, die Rechte, Macht, Einpeit Deutſchlands. Dann von der Noth⸗ 
wendigkeit Defterreihs für Deutfhland, von der gänzlihen Unüberlegtheit 
des Gedankens, einen folhen Staat hinausmeifen, ein Preußiſches Erbkaiſer⸗ 
tum errichten zu mollen, von dem Widerwillen in Süddeutſchland gegen 
ein ſolches, worin, wad man nicht fehe oder fehen wolle, deutlich drei Kämpfe 
lügen (Nord gegen Süd, Proteflantismus gegen Katholicismus, herrſchen⸗ 
der Boltsflamm gegen die Übrigen), wovon ein einziger zur Entzündung 
eines dreifigjährigen Krieges binreihen würde. 
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dem er leidig geftellt worden, nicht mehr auszuweichen ſei — fe 1 
er Tonnte; er gab am Schluffe Träumereien über das zu grümbel 
Erbtaiferthum zum Beften, nicht minder ertravagant als die ku 
athmenden Phantafien, womit Vogt gefchloffen. Raveauz gg 
den Preußiſchen Erbkaiſer. Er gab gleichfalls den Erbkaiſerliq 
Rieffer namentlich, fehr Unſüßes zu hören, insbefondere über | 
Bahlgefeghandel. *) , | 

Nachdem Ravbeauz gefprochen, murden zwei, viel Gelächter: 
regende Berbefferungsanträge von Schulz aus Darmſtadt verkt 
Im erften maren die Friegerifchen Ideen und Forderungen ber € 
Iniferlichen in Frankfurt und Heidelberg formulirt und unabſich 
parodirt.**) 

Sodann ließ Waitz mit großem Centrenbeifall eine Philip 
gegen Oeſterreich und deſſen Konner mit Deutſchland folgen, we 


*) Er erinnerte daran, dag am 19. März’ 1848 in Berlin der Befchl 
Rückzuge der Truppen erfolgt, das Königthum in Gefahr geweſen fei, 
nun in ein Kaifertbum verwandelt werden folle. Cin paar Monate fg 
babe bier ein Preußifcher Abgeordneter denfelben Antrag geftelt, uml 
verhöhnt. Was fih denn nun geändert habe? Preußen gebe kein 
Garantie. Sogar die Preußifchen Kammern wären nicht Deutfch, Die 
babe fi) ein Weniged Deutfcher gezeigt, allein bis jegt nur dur di 
Phraſen. Die Gefahren von Außen und die der inneren Gährung wi 
dur den Erbkaiſer nicht beſeitigt. Daß Macht mit diefem kommen, 
diefelbe nicht wider das Parlament angewendet werde, fei ganz unverkd 
wahrjcheinlich fei, daß über lehteres die Berliner Kammer und das Yreug 
Heer gewinnen würden. Wie man die hohle Phrafe vom Kriegfübrenzg 
alle Welt nur habe ausfpreden fünnen, da man nicht einmal Die 
befiegen gemußt babe! Es fei in der Geſchichte noch nie da gemme 
man einen Erbfaifer über 34 andere erblide Monarchen geteilt 
ein jehsjähriger Statthalter oder Kaiſer ldfe bie Schwierigkeiten 
man fi dafür, fo werde die Linke mitftimmen, und ber Kön } 20 
tönne darauf, daf er einftimmig auf eine Nribe von Zabrr ı£ 
ernannt merde, doch gewifi cher eingehen, ald baranfz daß 
gepreßte winzige Minderheit ibm die ccbe 
um fo weniger zu zweifeln, wenn e& mil feinen ef 
1848 Deutfh und ebrlih gemeint — ip 

) „Die Berufung des Königs von Preußen 
erfolgt unter der Bebingung, daE — Al 
fofort ben Krieg gegen Rufland cı 
heilt, daß das Sqwerr 
zu, bis Freiheit, Triebe und * Ir 
peundlagen gefichert find; bia* 
letzſterttichiſchen Brüder mit 
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5 als polititers getrubt war. ") M. Mohl ſprach ım ent— 
ı Simme,; das Volk auf den Gallerien beflatjchte feinen 
u die Konftitwirung ohne Oeſterreich, wie es feurige 
worte für den Bundesitaat mit Preußiſchem Erbfaifer bejubelt.**) 
y benühete ſich unter Wiederholung der gewöhnlichen Argumente 
F Phrafen vornämlich, die Linke für dem Erbfaifer zu gewinnen, 
t aber mur Zifchen von ihr. Eifenmann, kein SHiftorifer, be: 
als verworrener Kopf, brachte freilich Werftändiges nur in 
trüben Gemiſch mit vielem Unverjtande vor, hatte doch aber 













Deutfchland bürfe ſich mit der Gefammtmonardie Oefterreih nicht verbinden, 
23 Deutfh bleiben, die für ben Bundesſtaat zu vindicirenden Rechte 
Bebaupten molle; es habe gar nicht daffelbe auswärtige Intereffe wir 
Drfierreih, und überhaupt Eein Interejfe an Defterreih, keinen Grund zu 
Erünfhen, daß die Lombardei bei letzterem, daß Italien abhängig und jer: 
ı bleibe, daß die Magyaren berabgedrüdt würden u. f. fe Er miſchte 
€ Borausfegung vom Berfalle Orfterreihs ın feine Argumentation, unb 
Mlärte, entgegen beftimmten Acußerungen, die man noch vor Kurzem von 
Bm vernommen, jegt zu glauben, daß nur die Erblichkeit den Bundes— 
laat fihern könne und dab eben für den Bunbesflaat ein erblides Ober- 
aupt paffe.- Zufolge feiner auf vorurtheilfteiem Juſchauen beruhenden Be- 
Madtung lag tiefe Sehnſucht nah dem Erbkaifer im Deutfhen Molke, die 
Fi freilich erft feit ein paar Monaten Bahn gebrocden, während die Ideen 
er Linken über das künftige Gentralregiment nur einer Doftrin entſtamm— 
fen, dem Bolke eingeimpft wären und von ihm ohne warme Syınpathie 
Shgefprocdhen würden u. dgl. 
z äußerte u. %.: „Die Preußifhe Kegierung will nad ihrer Note über 
in Direktorium unterhandeln; legtere eine blos ceremonielle nennen, beißt 
Ben fie fpiele Komödie. Das Wahre ift, fie bat den Erb— 
apa tobtgeborenes Kind erfannt — id möchte dem Haufe Die 
W erfparen. Die Spekulation auf Oeſterreichs Zer— 
angejeben wie es jetzt daſteht — geſcheidt noch brüderlich. 
* C eſt rd Ye Regierung gegen uns und die Nation erfüllt 
£ cd handelt ſich nicht um eine ihr oder 
gende Gefälligkeit, -Jondern um das 
Michlands. Dann von der Noth: 
“der gänzliben Unüberlegtheit 
“a, cin Preußiſches Erbkaifer: 
in Süddeutſchland gegen 
Be, deutlich drei Kämpfe 
olicismus, herrſchen⸗ 
iger zur Entzündung 
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Manches eingefehen, was die Verftändigen und Hocdfahrendes wi 
einfahen. Er ſprach für die Zagesordnung.*) Befeler aus Schi 
wig bariirte in allen Tonarten fein Thema: Macht, Mat, Rei 
nach der Vorausſetzung, dad die Beichlüfle der Nationalserfannuig 
ohne Weiteres Folge haben würden und daß die von ihr befchloll 
Verfaſſung Deutſchland gleichfalls ohne Weiteres mächtig, frei ı 
glücklich machen werde. Man möge die Reaktion fürhten, Da u 
ſehe wie es in Defterreich bergehe. Die Linke rief wiederholt: 1 
in Preußen! Er hörte zuerft nicht, ging dann aber doch ein, gein 
unter Drehen und Winden, daß da auch Vieles faul fei, belehrte ai 
wenn man Preußen an die Spibe ftelle, fo werde Alles neu, Prem 
mit. Die Parteifämpfe in der Paulskirche: — es kann Ein 
dabei allerdings fo vorkommen, als wenn bier der Moder byzani 
ſcher Verweſung dufte, aber eben darum gilt es einem großen | 
zum Beweiſe, daß mir ein lebenskräftiges Volk find. Das Centt 
klatſchte Beifall. Wird der. Beſchlnß auch nur mit einer gerin 
Mehrheit gefaßt, daran liegt wenig, wenn nur das Voll Dafür 
das in der That darüber entfcheiden wird. Das war der Liu 
füßer Gefang. Ahrens gegen die Defterreihifchen Vorſchläge, 
Welder’fhen, den Berger'fhen Antrag. Die Rationalvderfammk 
folle ihren Weg unbeirrt durch das Defterreihifche Kabinet fortgeh 
aber dem Deutjchen Volke und acht Millionen Brüdern die Zukn 
nicht verfchließen, mas durch Errichtung eines Preußifchen Erbfail 
thums "gejchehen mürde. Der Vorredner habe verfihert, der Kä 
von Preußen werde annehmen. Ob man aber defin fo ga 
ſei? — Die Centren riefen: Ja! — Radowitz' Aeußerungen i 
des Königs eigene Erklärungen ftänden entgegen und nur | 


*) Ramentlih weil für den Erbkaiſer eine wahre dffentlihe Meinung u 
vorhanden und Preußen, auch Volt und Kammer, nichts weniger : 
„Deutſche fondern äußerft partitulariftifch fei, weshalb der Erbkaiferbefg 
den kläglichen Ausgang haben würde, daß die widerſtrebenden Regierm 
etwas oftropirten, mozu die Nattonalverfommlung „Ah ja!“ fagen mi 
weil fie für ihre Projekte Bein Volk hinter fih habe. Es gebe nur 
Mittel dem Oktroyiren zu entgehen: daß man eine Berfaffung mit ımöyfl 
großer Majorität votire, welche fih den Anforderungen der Regierum 
möglihft annähere und ihnen den Vorwand zu gewaltfamen Gingell 
nehme, und das fei das Direktorium. Die Meinung für den Erbiul 
babe etwas von einer Epidemie, allein die nächſte Zukunft werbe zeig 
dag nur zu Viele ſchwach genug wären, allen ephemeren Windzügen : 
Stimmung nadzugeben. 
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iſche Minifterium babe ein zweideutiges Verfahren beobachtet, 
er fort und fiellte fodann ein Prognoftiton über den Ausgang, 
fh bewähren follte, zur Zeit jedoch überhört wurde, fo treffend 
etinirt war.*) Bauer aus Bamberg brachte eine Anzahl von 
rditäten vor, deren Widerfinnigkeit nur Denen verborgen blieb, 
„unbelehrbar waren bis fie die ihrer harrende Demüthigung er- 
m’. Sie murden aus ſichtlich ehrlicher Meinung und mit einem 
08 vorgetragen, wodurd fie nur um fo mehr Gelächter erregten, 
mit Bravis von den Exbkaiferlichen abmwechfelte, die ein wichtiges 
ih ans und über Baiern in der die Sitzung fchließenden erheis 

Rede erblidten.**) 


Sm Iahre 1831 habe der Brüffeler Kongreß befchloffen, dem Herzoge von 
Remours die Krone anzutragen, troßdem dag Mitglieder daran erinnert 
tten, daB König Ludwig Philipp feine Zuftimmung mweigere. Man babe 
kehauptet, das Minifterium künne nicht ablehnen und der König werde durch 
das Volk gezwungen werden, habe den Herzog mit zwei Etimmen Mehrheit 
zum Könige ausgerufen, eine große Deputation, wie fie Welder vorfchlage, 
annt und nah Paris gefhidt, welche bort feierlichft empfangen fel 
und ſodann eine abfhläglihe Antwort erhalten und befhämt heimgefehrt 
ki; das Franzöfifhe Miniftertum babe durch fein zmeideutiges Verhalten 
alein feinen Zweck erreicht, den Mächten zu zeigen, wie großmüthig Ludwig 
Philipp fei, der fi) dabei nur ein Weniges für feine Dynaftie ausbedungen, 
Ja feine Tochter mit dem Könige der Belgier vermählt werde Nach allen 
Jünzeichen ſpiele dad Preußiſche Minifterium ein ähnliches Spiel. Ueber die 
Oberhauptsfrage flimme er Raveaur bei; es dürfte eine beffere Form zu 
finden, jeder neue Vorſchlag aber auch nutzlos fein, da die Mehrheit, die 
Ad nun einmal aus den verfdiedenften Elementen und Gründen für das 
Preufifhe Erbkaiſerthum gebildet zu haben feine, nicht cher befchrt 
werden würde, als bis fie die ihrer harrende Demüthigung erfahre oder bi 
das Unglück eintrete, das fie über Deutfchland heraufbeſchwöre. Die Rede 
jbörte zu den in den Parlamentsberichten meiftmißhandelten. Namentlich 
was darin von den Belgifhen Geſchichten gefagt und mas daran geknüpft 
rar, erwähnten die meiften Berichterftatter in den Blättern gar nicht, auch 
Mehau fchrieb kein Wort davon in die Allgemeine Beitung. Er fertigte 
diefe Nede mit ein paar kurzen nichtsfagenden Anführungen ab. Tas 

Mat auch der Berichterftatter der D. 3., der freilih in ein paar Zeilen 
Punkt berührte, aber fo fragmentarifch und entftellend, baß fein Lefer 

see Ahnung von dem erhalten konnte, mad Uhrens eigentlich gefagt hatte. 
großer Theil der Frankiſchen Bevölkerung hat fi für die Monardie, in 
legten Zeit auch für das Preußiſche Erbkaiſerthum ausgeſprochen. Freilich 

A im Altbaiern dad Umgekehrte der Fall, allein das kommt nur von Un— 
"tautmiß und abfichtlich verbreiteten Mißverftändniffen. Die Erklärung der 
r Sweiten Sammer — fie ift kein orbnungsmäßiger Beſchluß, die Kammer 
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Am 20. März eröffnete Buß die Debatte Er bemülgete - 
vornämlich nachzumeifen, daß fi) die Defterreichifhen Borfehläge | 
wohl eigneten, um auf Grund derfelben zu unterhanden. Es fi 
in des Mipliebigen Munde um fo meniger Gehör bei den Erböd 
lihen, die zudem jo etwas nicht ertragen Tonnten, wie daB er J 
Preußen zu fagen wagte, Preußen fei allerdings in einer großen | 
ſchichte groß geworden, habe jedody eine Höhe eingenommen, wm 
für feine materiellen Kräfte zu ſchwer fei, e8 könne die Aufgabe, 
ed ſich gefeßt und für die es Geift und Hingebung habe, mit einge 
Mitteln nicht durchführen, müffe diefe durch Verbindung mit an 
Stänmen fuchen, wozu aber deren Neigung gehöre, die jebod 1 
überall vorhanden fei und durch ein Preußiſches Kaijerthum ı 
berftärft werden würde. Er fagte viel Gejcheidtes und ganz U 
tige8 und erregte nur zu oft durch Barodheiten Gelächter. F) | 
hatte in verföhnlichem Geift und ganz vernünftig von den katholij 
Antipathien gefprochen und dabei geäußert, die Grundrechte wã 
vom Volke theilmeife zurüdgetiefen werden, und wenn die Kathel 
mit den Beſtimmungen derfelben über die Kirche zufrieden fein 4 
— | 

lieg fih blos hinreißen. Die abgünftige Erklärung der Reichsräthe « 
bat nur bemwiefen, daß die Adelskammer die Probe nicht ee 
durch die Grundrechte, gegen welche freilich in Baiern fo [hamlos - 
agitirt wird, ift dafür geforgt, daß fie reformirt werde Die Regi 

fie wird mit patriotifher Selbfiverläugnung die von ihr eingenem 
Stellung unfreiwillig oder gezwungen verlaffen, und begreifen, dag A 
nur lebensfähig ift, wenn ed aufs Innigfte an Deutidland fi a 
Hat fie fi) dem Erbkaifer unterworfen, fo wird auch mand anderer 
ſpruch verftummen u. f. w. 

*) Unertraglich oder unverftändlich maren den Profefforen, die bie Bere 
gemacht und ihren Kolgern Ausführungen ded Freiburger Profeffoxt 
die: Die Gefahren fliegen allein in der Nationalverfammlung, des 
Berfaffungsausfhuß eine Berfaffung oftroyiren will, die auf das Himb 
der vorhandenen Gegenfäte — des religiöfen namentid — ſtoßt, 
man durch Feine Verfaffung wegbefchließen ann. Man befindet 
falſcher Gleichmacherei unter der Herrfhaft von Schulbegriffen, 
Anſchluß Defterreihs hindern und ſucht die Hinderniffe. Deſterreich 
aber es hat Grund genug dazu, in Erwägungen, melde bier iti 
gemürbigt werden, in Kälte gegen die Nationalverfommiung, we 
ihm binreihenden Anlaß gegeben. Wenn man von Schulbegriffen 
bit, fo tft die Verbindung mit Oefterreih möglid, das auch mit 
Schritte näher getommen ift, obgleich es die Rüdfihten nahm, deren 
achtung fein rechtmäßiger Verband mit den europätfchen Grofmäckten 
awferlegte, den man als eine feindliche Verbindung mit denfelben auffa 
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) fo jeien diefe Beitimmuugen doch noch feine Wahrheit. Hier- 
wendete nach ihm Bittel ein, man mole nur einen Kaifer 
den Srundrechten und fonft feinen. Das Tonnte er nit in 
de nehmen, daß Im ganzen Süden und insbefondere in Baden 
Himeigung zu Defterreich ald zu Preußen vorhanden fei, doch, 
e hinzu, merde bier auch dad Bedürfniß des Tonftitutionellen 
besftants ftärker als irgendwo empfunden und Die republikaniſche 
ki habe allen Kredit verloren. Es follte bald wahr werden von 
Ronftitutionellen. Er bemerkte richtig, das Volt verlange nad) 
feften Rechtszuſtande, und der werde es für fich haben, der 
einen folchen biete. Darauf ließ Fröbel Sinn und Unfinn in 
em Wechſel folgen. Er drüdte den Doktrinarismus der Linken 
sarfiten aus und vielleiht auch ihren dominirenditen Gedanken, 
n er fchloß: die Eonfervative Partei habe JIahrzehende gefagt: 
uns die Sundfluth! er ftelle das für jeine Partei fo um: und 
der Sundflutb kommen wir! v. Reden madte keinen Ein- 
bei der Linken und verminderte die Bedenken der gegen das 
iferprojeft Bedenklichen nicht,. indem er die Erftere zu überzeugen 
e, daß die Wahl eines erblichen Oberhaupts der größte Sieg fein 
e, den Die Demokratie jemals gewinnen fünne. Das mar die 
geneität der Slemente der Exrblaiferpartei und das kam davon. 
ı 82. Simon. Die Erblaiferlihen rufen: Macht, Macht! Aber 
fremder Macht rufen ift Ohnmacht. Die Verjammlung bat 
Macht, weil fie die Anträge der Linken zurüdgemiefen, ftatt der 
æwehren die ftehenden Heere vermehrt; fie will Kraft verwenden, 
rm fie Diefelbe verfchleudert bat. Er ſprach feine Sympathien 
die Befreiung der Magyharen von der Defterreichifchen Herrfchaft 
‚and verficherte, zur Knechtung derfelben, zur Vertreibung der 
a werde die Linke der Defterreichiichen Regierung nie behülflich 
Die Srbkaiferlihen riefen: mir auch nicht! Allein er führte 
des ihm und den Seinen gegebenen Beichens eines fo herzlichen 
aſtändnifſes mit einer Einräumung, die ihnen nicht half, fehr 
xſchlagend aus: freilich fei Kultur und Humanität nur noch 
jKleindeutſchland zu retten, jedoch nur unter der Bedingung, 
# die hier geichaffenen Bolksfreiheiten fefthalte und die Bedingung 
mine wieder Großdeutſchland zu werden, weshalb eben Preußen 
au die Spige geftellt werden dürfe. Die Schwierigfeit jei nur 
wi zu löſen, daß man ſich allfeitig — auch der König — wieder 
Geifte der Märzrevolution erhebe. 
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Unter großer Spannung nahm Gagerı das Wort, um fi 
Beantwortung der Raumer'fchen Interpellation noch weit zu überbid 
fih und feiner Partei die Sache gerade am meiſten zu verderl 
um fi) unerhört zu kompromittiren, indem er über dem Beil] 
feine Konſequenz zu vertheidigen, ſich in das zweideutigſte Licht fl 
und eben bierbei zu Ausfällen auf die Linke ſich verleiten ließ, 
ihn faſt den Ordnungsruf zuzogen und am menigften erfeßten, ı 
feinem Bortrage an Gediegenheit fehlte. Er gab den Seinemi 
Dementi über das andere, indem er z. B. erflärte, eine nöthig 
Gefahr fei allerdings nicht vorhanden, es fei unfittliche und 
politische Spekulation, wenn ınan den Berfall Defterreih8 in And 
nehme. Er hatte in feiner Antritterede ald Borfigender der Natid 
verſammlung ausdrüdlid den Beruf der letztern in die Schefl 
einer Berfaffung „für das gefammte Reich“ gefeht, die Wahl « 
Defterreichifchen Prinzen zum Reichsverweſer betrieben und mit & 
Worte überflüffig gefagt und gethan, was nur zum — 
Beweiſe gehören mag, daß er im Aufange die Konſtituirung 
Defterreich für möglich und nothwendig gehalten und erft im Be 
der Sachen auf fein Projekt einer Konftituirung ohne Defkel 
gefommen war; und man mußte dies annehmen, um noch fl 
an feine Ehrlichfeit glauben zu können, nicht glauben zu mä 
daß er vom Anfange heuchelnd und tief verftedt ein durch und I 
falſches Spiel getrieben. Noch viel unglüdliher ald am 17. 
mühete er fih an dieſem Tage feine Konfequenz zu retten 
den Vorwurf, der ihm mwenigftens öffentlich in der Verſammlung 
nicht gemacht mar, abzuwenden, daß er vom Anfange für das 9 
ßiſche Erbfaifertyum intriguirt habe, indem er behauptete — bezä 
mit dem Geftändniß hervortrat — daſſelbe fei fhon im März 1 
fein Gedanke gemefen, womit er — das Geſtändniß vernolftändk 
— die Anfhuldigung gegen die Linke verband, da fie mortbei 
geworden, indem fie ihr in der Heidelberger Verfammlung gegeli 
Verſprechen für den König von Preußen nicht gehalten. Bejog 
bierüber und Xehnliche® war die Unruhe immer größer, wares 
Unterbrechungen immer häufiger geworden. Eine ihm höchſt um 
ftige Weberrafhung und Verwunderung erregte er durch die Aeuße 
— in Frankfurt gethan, wo fo viele Kaifer gewählt waren 
Angefihts fo vieler feiner Partei angehörenden Hiftoriter, Ange] 
bon Dahlınann, der von Wiederherftellung der ehevorigen Wahl 
beit geſprochen —: das Erblaifertfum fei im Grunde auch 


sr 
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W Rent, da Deutſchland vormals eigentlich Feine Wahl» fondern 
Bhmonarchie geweſen, eine Erbmonarchie über anderen Monar⸗ 
Eine audere Aeußerung zur Relommandation Preußens, daffelbe 
ermeblich groß, erregte fchallendes Gelächter. Er Torrigirte fich 
eben geſchickt: er wünſche, Daß es größer wäre, im Grunde 
ſeien alle Volksſtämme bereit8 in Preußen vertreten, das freilich 
Bat nicht, aber allmählig in Deutfchland aufgehen werde. Neue 
file gegen die Linke reizten dieſe zu neuen lärmenden Unter; 
ngen, die ihn in einen widerwärtigen Wortwechſel mit Bogt, 
Weiterung jelbit mit dem Borfigenden verwidelten, die mit 
Art Einlentung endete. Er kam dann no einmal auf die 
zurũck, er fchloß. mit einem Zreffer, Walther von der Vogel⸗ 
onziehend, Die Centren ftrengten ſich zu künſtlichem donnernden 
I an, allein die Rede war die entichiedenfte Fehlgeburt geweſen, 
ke auf allen Seiten den fchlechteften Eindrud, den fchmerzlichften 
inen Freunden, denen fie wahres Herzweh verurfachte, die über | 
Hören wie auf der Tortur faßen; und nachdem fie den Wider: 
a den Genuß triumphirender Schadenfreude bereitet, folgte ihr 
Melbar auch noch ein Dementi, das mehrere Mitglieder den Be⸗ 
Bmgen des Redner, der das entichiedenfte Fiasko gemacht, über 
Borgänge der Heidelberger Berfammlung durch einen Proteſt 
welchen fie feierlichft einreichten und der wiederum einen Wort: 
A zwischen Heldmann und Baſſermann berbeiführte. *) 


deß befonders Gagern es verdorben, fehrieb Rochau in die Allgemeine, 
erbkaiſerlich gefinnte Korrefpondenten meldeten es in andere Blätter. 

Pod im Tert über die Eindrüde der Gagern'ſchen Rede Berichtete ift derart 
iſch, daB man ſchwer umhin kann, Verläugnung bemußter Wahrheit 
Berin zu erbliden, wenn Haym (II, 333) fagt, „die Diskuſſion in der 
ulsfiche wurde je länger defto günftiger für unfere Sache. Der Diens⸗ 

ı führte Gagern auf die Tribüne, und Gagern fprach mit gewohnter, idy 
fagen heroiſcher Beredfamteit, wenn ed auch — fo lautet der nad: 
tmde Satz — vielleicht nicht Flug mar, daß er die Linke mit etlichen 
htvoden Schlägen traf, da doch die Linke viel mehr gewonnen als ab⸗ 
werden mußte.” Laube (III, 363 f.) giebt ſich vergeblihe Mühe, 
Bögen, welche Gagern überhaupt und insbefondere gegenüber der Linken 
durh das frehe Betragen und den rohen Unpatriotismus berfelben 
m feierlichen letzten Augenblicke/ zu .bemänteln. Wenn id) erzählen wollte, 
18 id) von denen gefehen und gehört, die Gagern am nädften flanden ! 
Fr wiberfpracdhen dem Urtheile nicht, welhem Schmerling unmittelbar nach der 
Nung Ausdrud gab und dad noch fehr mild im Bergleich mit dem von 
at Benigen unter ihnen felbft lautete: Es ſcheint, daß der Antrag mit 
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Am 20. März eröffnete Buß die Debatte. Er bemihete 
vornämlich nachzumeifen, daß ſich die Oeſterreichiſchen Borfchläge i 
wohl eigneten, um auf Grund derfelben zu unterhandeln. Es | 
in des Mipliebigen Munde um fo meniger Gehör bei den Exrbän 
lien, die zudem fo etwas nicht erfragen konnten, wie daß erı 
Preußen zu fagen magte, Preußen fei allerdings in einer großen 
Idichte groß getworden, habe jedoch eine Höhe eingenommen, wu 
für feine materiellen Kräfte zu ſchwer fei, es fünne die Aufgabe; 
es fich gefebt umd für die es Geiſt und Hingebung habe, mit eig 
Mitteln nicht durchführen, müſſe diefe durch Verbindung mit al 
Stämmen ſuchen, wozu aber deren Neigung gehöre, die jedoch 
überall vorhanden fei und durch ein Preußiſches Kaiferthumz ı 
berftärft werden würde. Er fagte viel Gefcheidtes und ganz — 
tiged und erregte nur zu oft durch Barodheiten Gelächter. #7 
hatte in verſöhnlichem Geift und ganz vernünftig von den fathofif 
Antipathien gefprochen und dabei geäußert, die Grundrechte nik 
vom Volke theilmeife zurüdgewiefen werden, und wenn die Katheh— 
mit den Beftimmungen derjelben über die Kirche zufrieden fein u 
Re — | 

ließ fi bios hinreißen. Die abgünftige Erflärung der Reihsräthe — 
bat nur bewiefen, daß die Adelskammer die Probe nicht Ara 
durch die Grundrechte, gegen welche freilich in Baiern fo ſchamlos⸗ = 
agitirt wird, ift dafür geforgt, daß fie reformirt werde. Die Regieru 

fie mird mit patriotifher Selbfiverläugnung die von ihr eingen 
Stellung unfreiwillig oder gezwungen verlaffen, und begreifen, dag u 
nur lebensfähig ift, wenn es auf Innigfte an Deutſchland ſich 

Hat fie fih dem Erbkaiſer unterworfen, fo wird auch manch anderer 
ſpruch verflummen u. f. w. 

*) Unerträglic oder unverftändlih waren den Profefforen, die die Berfei 
gemacht und ihren Folgern Ausführungen ded Freiburger Profeffors 
die: Die Gefahren fiegen allein in der Nationalverfammlung, bey 
Verfaffungsausfhuß eine Berfaffung oktroyiren will, die auf das Hi 
der vorhandenen Gegenfäge — des religiöfen namentlich — flößt, m 
man durch Feine Verfaſſung megbefchließen kann. Man befindet 
falfher Gleichmacherei unter der Herrfhaft von Schulbegriffen, 
Anſchluß Oeſterreichs hindern und ſucht die Hinberniffe. Deſterreich 
aber es hat Grund genug dazu, in Erwägungen, meide bier freiti 
gewürdigt werden, in Kälte gegen bie Nationalverfammlung, wo 
ihm hinreichenden Anlaß gegeben. Wenn man von Schulbegriffen 
blickt, fo ift die Verbindung mit Defterreih möglid, das aud mit 
Schritte näher getommen ift, obgleid es die Rüdfihten nahm, deren 
adhtung fein rechtmäßiger Verband mit den europälfgen Grofmä 
auferlegte, den man als eine feindliche Verbindung mit denfelben 
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fo jeien dieſe Beftimmungen doch noch feine Wahrheit. Hier⸗ 
wendete nach ihm Zittel ein, man tolle nur einen Kaiſer 
den Srundrechten und fonft keinen. Das konnte er nicht in 
be nehmen, daß im ganzen Süden und insbefondere in Baden 
Himeigung zu Defterreih ald zu Preußen vorhanden fei, doc, 
er hinzu, werde bier auch das Bebürfniß des Eonftitutionellen 
öftants ftärker ald irgendwo empfunden und die republifanifche 
kei babe allen Kredit verloren. Es follte bald wahr werden von 
Konftitutionellen. Er bemerkte richtig, dad Volk verlange nad 
feften Rechtszuftande, und der werde es für fich haben, der 
einen foldyen biete. Darauf ließ Fröbel Sinn und Unfinn in 
em Wechſel folgen. Er drüdte den Doktrinarismus der Linken 
barfften aus und vielleicht auch ihren dominirendften Gedanten, 
jun ex Schloß: die konſervative Partei habe Iahrzehende gejagt: 
ans die Sündfluth! er ftelle das für jeine Partei fo um: und 
dr Sündfluth kommen wir! v. Reden madte keinen Ein- 
bei der Linken und verminderte die Bedenken der gegen das 
üferprojeft Bedenklihen nicht,. indem er die Erftere zu überzeugen 
e, daß die Wahl eines erblichen Oberhaupts der größte Sieg fein 
‚ den die Demokratie jemald gewinnen könne. Das war die 
Bogeneität der Elemente der Erbkaiferpartei und das fam davon, 
a2. Simon. Die Erbkaiferlihen rufen: Macht, Macht! Aber 
ftemder Maht rufen ift Ohnmacht. Die Verſammlung bat 
Macht, weil fie die Anträge der Linken zurüdgemiefen, ftatt der 
Jewehren die ftehenden Heere vermehrt; fie will Kraft verwenden, 
em fie Diefelbe verfchleudert bat. Er fprach feine Sympathie 
bie Befreiung der Magyharen von der Defterreichifchen Herrfchaft 
and verficherte, zur Knechtung derfelben, zur Wertreibung der 
m werde die Linke der Defterreichiichen Regierung nie behülflic 
; Die Erbkaiferlichen riefen: wir auch nit! Allein er führte 
des ihm und den Seinen gegebenen Zeichens eines fo herzlichen 
aſtändniſſes mit einer Einräumung, die ihnen nicht half, fehr 
gſchlagend aus: freilih fei Kultur und Humanität nur nod 
B Rleindeutichland zu retten, jedoch nur unter der Bedingung, 
die hier geichaffenen Volköfreiheiten fefthalte und die Bedingung 
me wieder Großdeutichland zu werden, weshalb eben Preußen 
fau die Spibe geftellt werden dürfe. Die Schtwierigfeit fei nur 
a zu löjen, daß man ſich allfeitig — auch der König — wieder 
R Geiſte der Märzrevolution erhebe. 
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Unter großer Spannung nahm Gagern das Wort, um 
Beantwortung der Raumer ſchen Interpellation noch weit zu überbäd 
fi und feiner Partei die Sache gerade am meiften zu verberl 
um fi unerhört zu fompromittiren, indem er über dem Beruill 
feine Konfequenz zu verteidigen, ſich in das zweideutigſte Licht fl 
und eben bierbei zu Ausfällen auf die Linke ſich verleiten Ließ, | 
ihm faft den Ordnungsruf zuzogen und am menigften erfegten, 4 
feinem Vortrage an Gediegenheit fehlte. Er gab den Seinen ı 
Dementi über das andere, indem er z. B. erklärte, eine nöthigd 
Gefahr fei allerdings nicht vorhanden, es fei unfittlihe und «| 
politifche Spetulation, wenn man den Zerfall Defterreichd in 
nehme. Er hatte in feiner Untrittsrede als Vorfipender der Nati 


verſammlung ausdrüdlich den Beruf der letztern in Die 


einer Verfaffung „für das gefammte Reich“ gefebt, die Wahl 
Defterreichifchen Prinzen zum Reichsverweſer betrieben und mit 
Worte überflüffig gefagt und gethan, mas nur zum vollitände 
Berveife gehören mag, daß er im Anfange die Konflituirung 
Defterreich für möglich und nothwendig gehalten und erft im ® 
der Sachen auf fein Projekt einer Konftituirung ohne 
gelommen war; und man mußte died annehmen, um noch 
an feine Ehrlichkeit glauben zu können, nicht glauben zu 
daß er vom Anfange heuchelnd und tief verftedt ein durch und 
falfches Spiel getrieben. Noch viel unglüdliher ald an 17. 
mühete er fih an diefem Tage feine Konfequenz zu retten u 
den Vorwurf, der ihm menigftens öffentlich in der Berfammlung { 
nicht gemacht war, abzumenden, daß er vom Anfange für das Fri 
ßiſche Erbkaiſerthum intriguirt habe, indem er behauptete — bezügf 
mit dem Geftändniß hervorttat — daffelbe fei fhon im März 1 
fein Gedanke geweſen, womit er — das Geftändniß vervollſtändige 
— die Anfchuldigung gegen die Linke verband, daß fie wortbrid 
geworden, indem fie ihr in der Heidelberger Verfammlung gegebe 

Berfprehen für den König von Preußen nicht gehalten. Beſonde 
bierüber und Wehnliches war die Unruhe immer größer, waren | 
Unterbrehungen immer häufiger geworden. Eine ihm hödhft ung] 
ftige Weberrafchung und Verwundernng erregte er durch die Aeußern 
— in Frankfurt getan, mo fo viele Kaifer gewählt maren m 
Angefichts fo vieler feiner Partei angehörenden Hiftoriter, Angefich 
von Dahlmann, der von Wiederherftellung der eheborigen Wahlfre 
beit geſprochen —: das Erblaifertbum fei im Grunde auch gi 









Die Berathung des Welderfgen Untrags vom 17. bis 3. Mär, ZI 


Reed, Da Deutihland vormals eigentlich Feine Wahl⸗ fondern 
Ebmonarchie gewejen, eine Erbmonardie über anderen Monars 
Eine andere Yeußerung zur Relommandation Preußens, daffelbe 
sermeßlich groß, erregte ſchallendes Gelächter. Er Forrigirte ſich 
een gefchidt: er wünſche, daß ed größer wäre, im Grunde 
fim alle Volksſtämme bereits in Preußen vertreten, das freilich 
fit nicht, aber allmählig in Deutſchland aufgehen werde. Neue 
le gegen die Linke reizten dieſe zu neuen lärmenden Unter: 
ngen, Die ihn in einen widerwärtigen Wortwechſel mit Bogt, 
Weiterung felbft mit dem Borfigenden verwidelten, die mit 
Art Einlentung endete. Er kam dann noch einmal auf die 
zurück, er ſchloß mit einem Treffer, Walther von der Wogel- 
anziehend, die Centren ftrengten ſich zu künſtlichem donnernden 
dl an, allein die Rede war die entichiedenfte Fehlgeburt gemefen, 
te auf allen Seiten den fchlechteften Eindrud, den fehmerzlichften 
nen Freunden, denen fie wahres Herzweh verurfachte, die über 
Hören wie auf der Zortur ſaßen; und nachdem fie den Wider: 
m den Genuß triumphirender Schadenfreude bereitet, folgte ihr 
teilbar auch nod ein Dementi, das mehrere Mitglieder den Be⸗ 
ungen Des Redners, der das entichiedenite Fiasko gemacht, über 
Borgänge der Heidelberger Berfammlung dur einen SProteft 
1, welchen fie feierlichft einreichten und der wiederum einen Wort⸗ 
el zwifchen Heldnann und Baſſermann berbeiführte. *) 





















Daß beſonders Gagern es verdorben, ſchrieb Rochau in die Wligemeine, 
erbkaiferlidy gefinnte Korrefpondenten meldeten ed in andere Blätter. 
Das im Text über die Eindrüde der Gagern'ſchen Rede Berichtete ift derart 
storifh, daß man ſchwer umhin kann, Berläugnung bewußter Wahrheit 

zu erbliden, wenn Haym (II, 333) fagt, „die Diskuſſion in der 
Stiche wurde je länger defto günftiger für unfere Sade. Der Diens⸗ 
3 führte Gagern auf die Tribüne, und Gagern ſprach mit gewohnter, ich 
chte Tagen heroiſcher DBeredfamteit, wenn es auch — fo lautet der nad: 
intende Sak — vielleiht nicht Flug mar, daß er die Linke mit etlichen 
achtvollen Schlägen traf, da doch die Linke viel mehr gewonnen als ab: 
eichen werden mußte.” Laube (III, 363 f.) giebt fich vergebliche Mühe, 
e Bldßen, welche Gagern überhaupt und insbefondere gegenüber der Linken 
sb, durch das freche Betragen und ben rohen Unpatriotismus berfelben 
m feierlichen letzten Augenblicke/ zu .bemänteln. Wenn id erzählen wollte, 
a8 ich von denen gefehen und gehört, die Gagern am nächſten flanden ! 
Sie widerfprachen dem Urtheile nicht, welchem Schmerling unmittelbar nach der 
Bigung Yusdrud gab und das noch fehr mild im Bergleih mit dem von 
nicht Wenigen unter ihnen felbft lautete: Es fcheint, daß der Antrag mit 
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Nah Gagern Berger, der zufolge feiner Anlünbigumg 
Defterreihifchen Standpunkt, weil der Preußifche dazu ed 
{ 

zehn Stimmen angenommen werden wird. Iſt es fon ſchwer, von! 
folhen Majorität eine Krone annehmen, fo wird ed boppelt fhwer, | 
man die Umftände erfährt, unter melden die Krone angeboten wird. 
Reden der Freunde des Erbkaiſerthums, befonderd die Rede De om 
diefem Tage haben die neue Schöpfung im Keime zerfiört. Der 
präfident hat fih darin völlig verbraucht und feiner Sache ungemell 
ſchadet. Er ermähnte, daß die Privatvereine zu Heppenheim und Heibch 
in welchen die ärgften Demofraten in feiner Gefellfchaft gefeflen, ſche 
März 1848 den König von Preußen als Deutfhen Kaifer ſich ei 
hätten, weshalb die Idee keine neue fei. Der König von Preußen : 
jenen mwortbrüdigen Republifanern Dank wiffen, die ihm die neue. 
zugedacht. Weiter tompromittirte Gagern fo viel mögli die Fürfiee! 
im Drange der Umftände ihm und feinen Freunden Berfprehungen ged 
Endlich zantte fi der Minifter mit der Linken in einer Beife, bie 
faft ununterbrodenen Tumult bervorrief, Er bewies, daß er ein 
Mann und ein Menfh von lebendigem Gefühl fei, aber wenig 
männifhen Takt befige. — Spöttifh genug ließ die Frankfurter 
fih aus. Sie fhrieb u. A., nachdem fie ritifirt, mas Gagern über 
land als ehemalige Erbmonardie gefagt: Dunkler als diefe Yan 
“der Urfprung eines andern dem Herrn WDtinifterpräfidenten eigen 
hiſtoriſchen Dogmas, welches darin befteht: Die Deutfhen „Mi 
melde das große Hinderniß unferer Einigung feien, hätten „ihre 
nicht etwa aus frühern Zuftänden fi gebildet”, fondern erft in der 
teonifhen Zeit fih erworben. Daß noch zu Anbegin der aften Fran 
Revolution Baiern die Lande zweier Deutfcher Kurfürftentfüämer umb | 
dies betraͤchtliche Gebiete am Niederrhein, im Weſtrich und tn Schal 
befaß, daß das damalige Kurfürftentyum Sachfen doppelt fo groß 
das jekige Königreich dieſes Namens, endlich daß feit jener Zeit fü 
Hannover’fhe Staat nicht in dem Verhältniſſe gewachſen iſt, 
„unermeßlich große” Preußen; dies Alles find Dinge, von denen bee! 
Minifterpräfident Peine Notiz nimmt. Und warum foltte er «8 auch 
Würde er fih dann nit in feiner Preußifhen Erblaiferidee etwas 
weil gezwungen fühlen, ber partitulariflifhen Lebenskraft der 
Staaten einige Rechnung zu tragen? Ohne Imeifel war 9. v. 
einer der „redlihen Männer und Freunde” bed Herrn Welder, bie 
Letztern Erzählung (S. 4769 der ften. Ber.) ihm geradgu geſtanden 
fie darauf Hinarbeiteten, daß die Meinen Staaten verfhlungen mail 
Herr v. Gagern hat niemals ausdrüdtih das Gegentheil behauptet; ai 
damals, als er den „kühnen Griffe madte und die Wahl rines Li 
reichiſchen Prinzen zum Reichsverweſer veranlaßte, mit feiner Syihe gu 
daß er ben König von Preußen zum Erbkaifer nicht erheben wiffen gi 
Er konnte fih daher mit vollem Rechte rühmen, „immer offen gebaui 
zu haben u. ſ. f. 
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betonen und verfischen wollte, felbft aus dem Widerſtreite beider 
Dextihen zu reiten, die Deutiche Aufgabe der Rationalverfanm- 
hinzuſtellen. *) 

Im Verlauf der Debatte, deren Schluß auf mehrſeitigen Antrag 
Berger’6 Rede beliebt wurde, waren noch eine Anzahl von Ver⸗ 
ugs⸗ und Gegenanträgen eingereicht, darunter ein ironiſch⸗ 
gader von H. Müller**) und der gepßbeutfihr, welchen in Folge 







Er bemerkte u. A., daß die der oftroyirten und aud noch nicht fertigen 
Deſterreichiſchen Berfaffung nacgefolgte Note ſchon weiter In der Deutfhen 
Berfaffung gehe, als Defterreich mit feiner ernft gemeinten Berfaffung würde 
eben können; fie beweiſe, daß es fein letztes Wort eben nicht gefprochen. 
Benn die vorgebliche Gefahr, mie Gagern gefagt, von der Märzbewegung 
in vorhanden gewefen, und wenn fie dad Preußifche Erbkaifertyum bedingte, 
hätte man dieſes fofort errichten und die Defterreicher nicht ind Parla⸗ 
mt rufen müſſen. Mitglieder von der Seite, welche jede Revolution zum 
ferbrechen fiempie, hätten ihm gejagt: wenn ber König nicht annehme, fo 
de es eine Pallaſt- oder Straßenrevolte geben: fie bauten alfo ihre 
nungen auf ein Verbrechen. Es folle Gefahr von noch anderen Feinden 
ben — die Argften Feinde Deutſchlands wären bie, welche feine Einheit 
ı ein Phantom preisgeben wollten. Gagern deute das Mandat ber 
Betionatverfammilung falſch dahin, die Aufgabe fei einen ſtarken Bundes⸗ 
at zu Schaffen. Sie fei vielmehr, ganz Deufchland in einen Staatenver- 
md zu bringen, nidt ein Deutfchland für eine apriorifhe Berfaffung, 
—2 für das wirkliche Deutſchland eine mögliche Verfaſſung zu 
fen; ein Mandat zur Schaffung eines Preußiſchen Kaiſerthums 
Fe zaͤnzlich, Deutſch⸗Oeſterreich ſei duch das geſammte Deutſche Bolt 
x Mitwirkung berufen. Hinter dem Kaiſer des Parlaments werde 
zur die Diinderheit des Volks fliehen. Die Dynaftie Habsburg = Lothringen 
le in Zukunft das Recht verloren haben, an der Spike Deutfchlands zu 
Bm — wodurch denn, wenn dies wahr, bad Haus Hohenzollern das Recht 
ı ervorben Habe? Man möge Oefterreih eine angemefjene Frift 
und wenn ed nicht komme, abfchließen, doch nicht mit einem Preußi⸗ 
Ehen Erbkaiſer, wodurch man die Deutfhe Einheit, Freiheit; Zukunft ver⸗ 
den würde. 
Pa Erwägung, baß zwar die Zumuthungen der Anträge des Ausſchuſſes 
Pemner 1—7 umerhört, in Erwägung aber, baß für die Verſammlung 
pol zwölfte Stunde” nun gekommen zu fein feine, und daß bei den 
Phwankungen des ıimnatürlich verzerrten Parteiverhältniffes eine, wenn 
u fümmerliche Majorität zufammengetrieben werden könnte, durch welche 
1 König von Preußen eingeladen würde, diefe neue Kaifertrone, 
Beine einer Dornentrone gar zu ähnlich fehe, auf fein 
paupt zu fegen u. f. w. u. f. w., möge befchloffen werben, zum 
Mäten das Reichsminifterium zu beauftragen, ohne allen Verzug durch 
Unterbondtung mit der Preußifchen Regierung die dur die Umftände 
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der (S. 188) erwähnten Mainluftbeichläffe vom 17. Hedfl 
formulirt. Gegen lebtern hatte die Malice der Erbkaiferlichen, ! 
dein fie ihre Befchuldigungen und Verdächtigungen, die Großbeufl 
fuchten Bündniß mit der Linken, erneut, fi) vorzugsweis gel 
Sie machten e8 ihm zum bittern Vorwurf, daß befonders er | 
Defterreiher davon zurüdgebradht habe, ihren Austritt zu beſchll 
oder des Abſtimmene“ fih zu enthalten u. dergl. Man erhieil 
großdeutfchen Lager die Kur, daß die Erbfaiferlichen feit dem 
mit der Linken unterhandelt, daß diefe (am 16.) befchloffen | 
jedes ihrer Mitglieder folle austreten, das für den Erbkaifer fir 
wolle, daß dann aber mehrere (H. Simon und deflen Freunde) I 
Austritt angezeigt, daß ihnen noch mehrere folgen dürften, daß) 
Unterhandlungen doc noch Erfolg verfprächen. Heckſcher's Fond 
rung erhielt am 18. die Billigung des Ausſchuſſes und einer 
verfammlung der Großdeutfchen, in welcher auch der Befchluß 4 
wurde, da in "Folge jener Transaktion die Ausfichten für die 
ſchußanträge zuzunehmen und alle Stränge reißen zu wollen 
einen Verfuch zu machen, die Linke für die großdeutjche Auf 
und insbefondere für einen Vorſchlag zu gewinnen, welcher diei 
knüpfung von Unterhandlungen mit Oefterreih und eine Frifigg 
tung don einem Monate zu dieſem Ende bezwedte. Wu 
vb. Hermann und Reihenfperger begaben fih in den D 
Hof, mo die ganze Linke verfammelt war. Man debattirte 
Stunden. Der letzterwähnte Vorſchlag wurde fehließlich mit ı 
Stimmen verworfen. Man hatte die Linfe Tediglich zroifchen 
und Nein geftellt, was fie verübelte uud ſich nicht gefallen 
wollte. Dagegen verſprach fie, den von ihr beredeten Eifen 
Antrag fallen zu laſſen und den Heckſcher'ſchen unter Abänderung t 
Nebenpunttes, welcher bewilligt wurde, fi anzueignen. (Wuttke 
Nach dem großdeutfhen Antrage follten nın die Para 
1—3 die Faffung des großdeutfchen Entwurfs erhalten, die 
des Reichsoberhaupts follte abmechfelnd von drei gu drei Jahren. 
Kaifer von DBefterreih und dem Könige von Preußen übertm 
dem nächſten Neichdtage Reviſion der Berfaffung vorbehalten, 
zweite Leſung bejchleunigt, das Wahlgeſetz, wie es in’ ber 6 


gebotenen Abänderungen in der Berfaffung der Preußiſchen Monardl 
verabreden und zu fihern, und die Annahme bes Königs zu erwirten, 
wohin 1—7 unwirkſam zu bleiben Hätten. 
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fen worden, definitiv angenommen, Defterreih zum Eintritt 
gefordert, und wenn derfelbe nicht binnen Monatsfrift erfolge, dem 
ige von Preußen die Reichsftatthalterſchaft proviforifch übertragen 
Einem Theile der Großdeutſchen erſchien die Beltimmung 
das Wahlgeſetz auch jet noch unftatthaft, während die Unter- 
ser dafür bielten, daß mit ihr — nachdem die Erblaiferlichen 
t der Linken einig darüber getvorden — nicht mehr vergeben, 
} ihre nutzloſe und nur eigenfinnige Weigerung aber die leßtere 
mdig gemacht und bewogen merden würde, durch ihre Stimmen 
Genehmigung der Ausichußanträge herbeizuführen. 
Am 21. hatten noch die Berichterftatter der Mehrheit und der 
berheit des Berfaflungsausfchuffes das Wort. Für das erfte 
jeitderachten ſprach Römer, und zwar fehr energifh, MH) für 
Minoritätseradhten der linken Seite Schüler, aus dem 
kalten Standpuntte, lichte Ideen ercentrifchen beimifhend. Aus 
Sentren mar zehn für einmal der Linken treffend gefagt, mwohin 
Marimen und ihr Verhalten führen müßten, jeßt wurde er ihnen 
‚ fo daß .die Linke und die Erbfaiferlichen, beide blind für 
eigenen Irrungen, einander die Falſchheit ihrer Wege mwiefen.*%) 


Er erklärte mit verftärftem Nahdrud, nicht von fern ſei an ein foldes 
Preußifches Erbkaiſerthum gedacht, ald die füddeutfchen Regierungen, naments 
ih die Würtembergifche, nad der Parifer Februarrevolution dem Könige 
von Preußen die oberfte Zeitung überlaffen wollen; trog der längſt dage⸗ 
wefenen Gefahr habe man ruhig, ja weitſchweifig berathenz der Mangel 
on Bertraum, bie Stodungen im Verkehr, der ganze geſpannte Zuſtand⸗ 
weshalb der Abſchluß fo dringend gefordert werbe, hätten vornämlich ihren 
®rund in der von Frankfurt ausgehenden Furdterregung und Furcht; 
darch den Ausihluß Defterreihe die Ordnung berftellen wollen, ſei gerade 
das Berkehrtefte von Allem was man thun Pönnte; man tröfte mit einem 
Revifiondreihötage, aber der Hauptpunkt fei dad Oberhaupt, und bei ihm 
eine Abänderung unmöglich; die Berfammiung werde aufgefordert eine große 
Ehat zu thun, aber Deutfchland zerftüdeln fei keine. 

Er fagte u. A.: Der König von Preußen wird annehmen, aber nidht von 
uns; mir werden nur die Veranlaffung abgeben, daß er fagt, wenn mir 
Die Deutfchen Fürften die höchſte Gewalt Übertragen, will ich fie annehmen, 
und weil die Rationalverfommiung mid bittet, will ih die Regierungen 
darum fragen, und er wird, wenn fie ja fagen, ein Kaifer mit dynafti- 
(dem Dede gefalbt, ein Kaifer der Deutfchen Fürften fein. Vormals 
yatte der Kaifer eine Stüge im Volt gegen bie ihn bedrohende Uebermacht 
ber Kürften, der neue wird fi auf die Fürftenmadt gegen das mit einem 
neuen, demokratiſchen Geiſte befeelte Volk fügen; bie Preußiſche Hausmadıt 
wird die Quelle der Macht des Preußiſchen Erbkaiſers ſein, um ſo mehr 
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Nah Schüler Rieſſer mit feiner ewig langen famoſen Schlaße 
die an Ideen nicht reich, an Sophismen und Phrafen überreicdh m 
Er ftrengte ſich — der Charybdys verfallend — an, ber Linken 
Bedenken wegen des Nevifionsreichätage und des Veto auszurdi 
woran am 19. die Verhandlungen mit der Fraktion Simon geid 
tert waren. Er brachte Einiges zur Rechtfertigung des WBahlgd 
bandels bei, eröffnete den Uneingeweihten die Ausfiht, über ı 
tieferen Gründe feiner Belehrung ein anderes Mal belehrt zu wei 
und bat — mit Mephiftophelee — ihn für dies Mal guäbig 
entlaffen. Er entjchuldigte feine Partei bei der Linfen, Daß: 
„auch“ die friedlichen und erhaltenden Kräfte aufzurufen und 
gewinnen juche, und betheuerte, daß fie die unbezähmbarfte wi 
erfunden werden, follte die alte Zerriffenheit und der alte Di 
wieder aufgedrungen merden wollen. Er erklärte die Koalition: 
Sroßdeutichen und Radikalen für ein altes Märden, das er u 
erneuern wolle, und er wollte e8 nicht, meil fein Hauptbemũ 
dahin ging, die Linke zu überreden, daß fie mit den Erblaiferiu 
Gemeinfames, aber nichts gemein mit den Direftorialen habe, bi 
bei ihr zu verdächtigen fuchte, womit er die binlänglich Deutliche 1 
fündigung verband, die Erbfaiferlihen würden fdhledhterdinge 
deren Ideen nicht eingehen und gar nichts zu Stande kommen laf 
wenn fie, bon ber Linken im Stich gelaffen, ihren Antrag u 
durchfegen follten. "Er gab zu, daß e8 mit der Verfaffung und I 
Kaifer nichts fei, wenn dag in Preußen berrfchende Syſtem das 
und Preußen die ungeänderte Verfaflung fammt Grundredgten u 
annehme. BPolemifirend gegen den Antrag von Radowitz und 
den fouveränen Standpunkt der Berfammlung äußerte er, die Pa 
mentsmitglieder handelten mit Nichten aus dünkelhafter Meberjchäge 
fondern als treue Werkleute der Geſchichte, als Priefter des Ges 
des Vaterlandes, die nur verfündeten, was ihnen die Gottheit ı 
gebe u. dergl. Die Phrafeologie des advokatiſch⸗geſchulten Geil 
des guten warmen. Herzend und nicht zu ftarken politifchen Ko 
fteigerte ſich höher und immer höher bis zu einem ſchwindels 
Schlußflimaz, der auf der Rechten „tiefe Bewegung“, „ftürmift 
anhaltenden Beifall”, auf der Linten lautes und freilich robes I 
lächter hervorrief. Die Rieſſer'ſche Mede machte einen gemwalli 


wird er fig centralificm, um fo weniger wird Preußen in Deutfgl 
aufgehen 


” 
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druck, doch nur bei der eigenen Partei des Redners, mas Die 
here ſeht bald ſelbſt einfah. Im Momente freilich erhöhete fie die 
jegeshoffnungen der Erbkaiferlihen, doch nur, um ihnen eine defto 
Berere Enttäufchung zu bereiten. #) ' 

Die großdeutſche Parlamentskorrefpondenz urteilte: Die Ber- 
un über die Frage, an melde das Schickſal des Deutſchen 

3, Zerreißung und Entzweiung oder Einigung und Erhaltung 
| ya Boterlandes gefnüpft ift, hat wol nur wenige Erwartungen 
iedigt._ Mur bie und da war es einem der Redner gegeben, ſich 
der Höhe der Aufgabe zu halten und der Würde des Gegen- 
des zus entiprehen. Bald vernahmen wir langgedehnte perfönliche 
jJeterungen und Ergüffe eines gekränkten oder gereizten Selbftgefühls, 







) Haym (HI, 333) pofaunt. Ginen größeren Triumph babe die Beredtſam⸗ 
keit felten gefeiert. Umgekehrt bewies fie ſchlagend die ganze Nichtigkeit 
diefer Parlamentsberedtſamkeit. Rieſſer ſprach die Ideen und Gefühle der 
Erbkaiferliden „aus innerfter Empfindung und mit dem vollen Aus: 
druck der Wahrheit“ aus, und die Galerien jubelten hei allen Redeknall⸗ 
- effeten 3 „man begreift“ daher allerdings, daß er „flürmifche Bewegung“ 
berporrief maus allen Räumen des dichtbefeßten Haufess. Und doch blieb 
diefes theilweis kalt und zwar gerade da wo ed darauf ankam feine Abge⸗ 
neigtheit zu verwandeln. Haym erzählt ganz richtig, wie man Rieſſer und 
Sagern fih in den Armen liegen fah, wie man fih um den ‚edlen Medner 
drängte, wie „wir“ kaum unſere Rührung bezwangen, in der letzten Stunde 
unferes Wirkens zu fein, einen bereit errungenen Sieg in der Hand zu 
halten glaubten. Allein er fährt fort, „wenn wir fagten, Rieſſer's Beredt- 
ſamkeit feierte einen Triumph, fo müffen wir hinzuſetzen, daß fie uns 
dennody nicht eine einzige Stimme zu erobern vermochte,“ und was iſt das 
für eine Beredtfamkeit, die Keinen gewinnt und nur bie [don Gewonnenen 
in Gpraltation verfegt? Es ift ein ſchlechter Troft für folhe Effett⸗ und 
Kraftlofigkeit einer Rede, daß der Redner vermeintlih „Wernunſt und Noth- 
wendigteit für fi hatte u. f. f., daß die Gegner angeblich felbft ihre 
Riederlage erwarteten — ohne doc aber dadurch entmuthigt zu werden —, 
daß fie „im Boraus jeder Anſprache an ihr Gemüth, jedem Aufruf an 
igren Patriotidmus den Eingang verfperrt hatten, während „wir tief 
ergriffen waren von dem Ausdrud eines fo warmen und edlen Watriotismus, 
und da — auch eine „noch fo glühende Rede nicht den Effekt eines 
Bunders haben konnte“ in einer Berfammlung, die durch „monatelanges 
Anhören von Reden gegen derartige Eindrüde abgeftumpft war‘. Und 
doch hielt man immerfort Reden, vertraute auf deren Eindrücke und rühmte 
deren Effekte! Noch Bläglicher winfelt Laube (III, 366) darüber, wie be⸗ 
weglich Rieſſer unerfhöpflic und ſtundenlang geſprochen, ohne die Barbaren- 
herzen zu rühren, obne auch nur das mindefte auszurichten gegen folde 
„entfeeite Parteiung". 
15 * 
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bald ftieg der Ton bis zu jenem Konverſationsſtyl herab, in 8 
man-fonft nur an öffentlichen Orten bei der Weinflafche poll 
Fragen zu befpredhen pflegt. Die Verhandlungen haben nur- 
Bereggründe für die Annahme des Antrags übrig gelaffen, die 1 
deffen Fürſprechern nicht ausgeſprochen find: die Ohnmacht 
Reihsminifteriums, die Verläugnung feiner Stellung über den 9 
teien, die Eroberungsfucht der Partei, melde unnachgiebig auf 1 
Breußifchen Erblaifer befteht. Die Debatte bat herausgeftellt, 

die „Gefahr“ nicht vorhanden ift, insbefondere feine folde, -Die 
beabfichtigte Webereilung in den parlamentarifchen Formen rechtferti 
könnte. Die Erblaiferlihen haben die Begründung ihres Antt 
nach dem pofitiven Staatsrechte verfäumt; ihre ftaatstwiffenfchaftii 
Beratungen von Bundesftant und Staatenbund waren nur | 
alte Herumrutfchen auf unfiheren Schulbegriffen. Nur die gerim 
Zahl unferer Redner gelangte zum Wort. Der Geſammteindruck 
parlanentarifhen Schlaht war den Erbkaiferlihen entichieden ı 
günftig.”*) Der entgegengeiepten Meinung waren die Erbtaiferlig 


*) Die Korr. fügte Hinzu: „Aber dur Privat: Agitation und fürmil 
Stimmenpreffen gewannen fie Viele; das Glodengeläut und Kanonenfg 
follen von ihnen fhon beftellt geroefen fein.“ Bon den Debatten und | 
Getreibe während derfelben Lieferte fie ein Außerft unfhmeichelhaftes, 
zu viel Wahrheit enthaltendes Bild. „Die erbkaiſerliche Partei entwid 
jene Ueberlegenheit der Taktik, welche gute Disciplin und einträchtiges ( 
arbeiten auf einen Zweck zu gewähren pflegt. Da diefe Partei in tomm 
Maffe und dichten Reihen den Rednerftuhl umgiebt, fo hat fie es im I 
Gewalt, den Anwälten einer ihr verhaßten Sache Steine in den Weg 
Prügel zwifchen die Füße zu werfen, die auch den Befonnenften zu ' 
wirten oder zu oratorifhen Fehltritten zu verleiten geeignet find. "Sie 
denn aud von diefer ihrer Macht den ſchonungsloſeſten und umfaffen! 
Gebrauch zu machen nicht verfehlt. Hohn und Gelächter fhallte dem © 
‚entgegm, anhaltendes abſichtlich genährtes Geräuſch flörte die Anderen 
machte ihre Worte für den größeren Raum der Paulskirche unverſtänd 
Befonders auffallend war dies am erften Tage bei Hermann’s Rede, fi 
am letzten, während Schüler als Berichterftatter der Minorität rei 
Aehnliches gefhah wol auch früher in leidenfchaftlih aufgeregter Stine 
aber fo planmäßig und bebarrlich "wie diesmal haben wir diefes M 
no nie anwenden fehen. Dazu kam nod das Geräufch, welches durh 
mit wirklich unermüdeter Geduld fortgefehten Bekehrungsverſuche vermef 
murbe, denn in allen Regionen des Haufes bemerkten wir wandernde 3 
fionäre der preußifch = erbkaiſerlichen Partei, welche bald diefen, bald jı 
Schwankenden oder für ſchwach Gehaltenen nod in der zwölften Si 
berüber zu ziehen ſuchten, und dies fichtli mit jener Beredtſamken 
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glaubten bis nad) erfolgter Abflimmung im entfchiedenften „Redes 
zu fein und übernahmen fi im Selbftruhme fogar nod, 
eftere erwieſen, wie eitel derfelbe war, denn die allfeits uner- 
ftarfe Mehrheit gegen den Antrag ift nur daraus zu erklären, 
nicht Wenige durch die Debatten entgegen geftimmt wurden, 
J erſt durch ihr Botum ſich herausftelltee Auch auf der Seite der 
ferlichen - judicirten indeß wenigſtens Einzelne mit größerer oder 
erer Unbefangenheit über den Redeeffekt.*) 
Es war jedenfalld von keiner guten Vorbedeutung für die Sache 
Erhfaiferlichen, daß fie zu fo unerhörten Anſtrengungen fich ges 
en gefeben batten, um die zur Mehrheit erforderlihen Stimmen 
enzubringen. Waren Viele oder die Meiften von ihnen ſiegs⸗ 
iß, fo war doch Manchen nicht gut zu Muth, meil fie fühlten, 
dad Kaiferthum doc nicht allein in der Rationalverfammlung 
t werden könne, am wenigften durch eine fehr geringe Mehrheit, 
daß ein ihren Anträgen günfliger, zumal wenn mit nur wenigen 
en gefaßter Beſchluß, das Berliner Kabinet. in große Verlegen- 
ſetzen müfle. Ihnen bangte vor der weitern Entwidelung. Denn 
wenn der König die ihm dargebotene Krone ablehnte? Man 
die Leidenfchaften erregt, Demonſtrationen präparirt, von einer 




























Sekitulation trieben, mit der man etwa einem unbußfertigen Miffethäter 
eine Stunde vor ber Hinrichtung noch zuzufprehen pflegt. Es war ein 
Rrmliches Matrofenpreffen. So wirkte Alles zufammen, um bem zahlreich 
zefhauenden Yublitum den unerquidlihen Anblid einer Berfammlung zu 
gewahren, bie in abfichtlicher Berfireuung und mirklider ober affektirter 
Geringfhägung die Verhandlung ihrer mwichtigften Frage faft mie eine leere 
mb läftige Formularität behandelte." 

%. ſchrieb Raumer (I, 349): „Wenn unfererfeits zuletzt Gagern 
und Rieffee fprechen, fo find wir gewiß im Redevortheil.” Cr rühmt die 
geſchickte Taktik, wonach die Preußen „bie Vertheidigung ihres Baterlandes 
Rihtpreußen überließen”, und bemerkt, troß langen Reden und unzähligen 
Biederholungen bleibe Manches ungefagt, 3. 3. wider den Wahnfinn 
iger Thoren, Preußen zu fhwähen um Deutſchland zu flärten u. ſ. f., 
wogegen denn koloffal konfuſe Anfihten vorgebradt würden, z. B. die 
Sucht, daß die Heinen Fürften Preußens Herr werben tönnten, oder der 
Bahnfinn des Antidiplomaten Schulz, der den König von Preußen ver⸗ 
Michten wolle, Krieg nah allen Seiten zu beginnen, Italiener, Polen, 
BEngarn, Turken zu befreien u. f. f. Mathy fagte mit dürren Worten im 
reicheminiſteriellen Organe: „Die Berfammlung ermangelte bei der Debatte 
fer ruhigen Haltung, melde jede Meinung anhört und durch ihre Würde 
das Bott ehrt, deffen Willen fie ausdrückt.“ 
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Balaftrevolution u. dgl. gefprohen — mit Feuer gefpielt, ohne g 
wiß zu fein, daß man ihm gebieten könne. Die Rechnung bei U 
Ausihußvorfhlägen hatte getrogen, die Debatte hatte keinenfalls U 
gehofften durchfchlagenden Effekt gemadt. Statt fi aber beſtim 
zu laſſen, den Antrag zurüdzuziehen, drängten die Erbkaiſerlichen 7 
Ahftimmung, obgleich fie felbft nur auf eine Mehrheit von weni 
Stimmen rechneten. 

Nah dem Schluß der Debatte fuchte Radowitz durch d 
ordnungmwidrige Erflärung bon der Tribüne „im legten Momente « 
einzelne Schwache feinen Einfluß zu üben“ (Braun 164). Der pr 
Iamentarifche „Theatercoup" fand feharfen und begründeten Tall 
Simfon mußte Raveaur Recht, Radowitz Unrecht geben und f 
felbft korrigiren. Es folgte die Abflimmung über den Antrag « 
die Tagesordnung, de mit nur fünf Stimmen abgelehnt wur 
Die Abflimmung hatte die überfüllte Paulskirche in „fiebernde 1 
wegung“ gebracht, auf welche nun wieder plößliche Stille folgte. 1 
Erbkaiſerlichen hielten ihre Sache für verloren, ihre Gegner die ihe 
jedoh noch nicht für gemonnen.®) Hierauf unter peinliher St 
die Abftimmung über den Antrag des Ausfhuffese Er wu 
mit 283 gegen 252 abgelehnt. Die große Mehrzahl der Defterreid 
ſchen Abgeordneten hatte mitgeftimmt.**) Bon den 188 Brad 


*) Bei Laube (IH, 368) und Haym (II, 335) die Rechnung der Erbkeil 
fihen und eine Schilderung ihrer Defperation. Detmold ſchrieb über 
Abſtimmung: „diefem Refultat zufolge durfte man nun mit ziemlicher ( 
wißhelt annehmen, daß der Ausfchußantrag mit gleicher Majorität we 
angenommen werden, bie freilich weſentlich von ber großen bifferirt Hei 
würde, deren die erblaiferlihen Blätter in den letzten Tagen fi rübhe 
— allen für den Imed hätte fie genügt, ba der Berliner Landtag ben E 
des Erbkaiſerthums aufgenommen hätte, auch wenn dafſelbe nur wit | 
Stimmen beſchloſſen worden wäre.‘ 

) Am zweiten Tage der Berathung hatten Würth und Arneth ihren € 
tritt angezeigt, für welche fpäter eingefehene Irrung fie von den Erbkail 
lien unter neuen Beleidigungen ihres Landes und ihrer LandStente f 
gepriefm wurden. Dann hatten Schneider und NRöfler aus Wi 
Neitter und Makowiczka aus Prag eine Erflärung eingereidt, 1 
dur fie gegen die Defterreihifhe DVerfaffung in dem Sinne protefiir 
daß fie dadurch ihr Recht, an den ferneren Verhandlungen umd Mbpl 
mungen in der Nationalverfammlung Theil zu nehmen, gewahrt zu Bei 
glaubten. Groß, Makowiczka, Reitter, Schneider, Prinzing 
enthielten fü) der Abſtimmung, Laube war abmefend, mie dei der vorh 
gegangenen Abſtimmung. 
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150 für den Antrag geſtimmt, 126 dawider, von den Baiern 
fir und 54 wiber, von den PBertretern der übrigen kleineren 
aten 94 fir und 72 mider, überhaupt von den Ridhtpreußen und 
flereeichern 106 fir und 126 wider, fo daß das Preußiſche 
laiſerthum nur die Mehrheit der Preußen für fi umd fogar bon 
Vertretern der fo anhaltend und eifrig bearbeiteten kleineren 
poten die Mehrheit wider fi) hatte. Die Abftimmung zeugte alfo 
blos dadurch, daß fie eine Mehrheit gegen den Antrag ergab, 
die Erbkaiferlihen.*) Die unerwartet ftarke Mehrheit, durch 
be der Antrag gefallen, wog gegen die Erbkaiſerlichen, die det 
menzahlen fo große Bedeutung beilegten, um fo ſchwerer. Die 
heit der 252 erfchien noch ſchwächer durch eine von Rado⸗ 
und deſſen Freunden an ihre Abftimmung angehängte Erklärung. 
entträfteten ihre fiir den Antrag abgegebenen Stimmen, indem 
ihr Verhalten mit dem bankerotten Zuftande der Verſammlung 
puldigten umd legterer die Befugniß zu den Beſchlüſſen abſprachen, 
dem Antrage gemäß hatten gefaßt werben follen. Wie bezeithnenb 













Diefe gaben den Deſterreichern, den Baiern, ja den Preußen die Schuld. 
Sie ſagten: „Hielten die Vertreter Preußens fo feft zufammen, tie bie 
Deſterreicher bei allem Fragen, melde ihren Staat betreffen, e8 immer thun, 
fo wären nun die Geſchicke Deutſchlands entfchieden. In der großdeutfchen 
Korrefpondenz hieß es: „Die Abflimmung mürde die Idee des Preußifchen 


haben, als die unferer Gegner find. Nach früheren und nach ber jekigen 
Abſtinmung müflen fie fih überzeugt haben, daß das Deutfcge Volk ihr 
Erbkaiſerthum nicht will. Uber ihr Eigenfinn befteht nun einmal auf biefer 
Löifung, mag Alles in Berwirrung gerathen, fie mollen Recht behalten. Bei 
dieſer Frage haben (wie unferm Gegner Hrn. von Radowitz nicht entgangen 
it) die verfchiedenen Stämme als ſolche mitzufprehen. Gegen das Erb⸗ 
kaiſerthum erklärten ſich */s der Badenfer, 3/4 der Bürtemberger und Sachſen, 
%, der Baiern, ungefähr die Hälfte der Hefln. Kann der Preußen 
erdrückende Mengeihren eigenen Fürften ihnen zum erb: 
ligen Oberhaupte beftelten? Der Fall iſt für beide Theile doc 
weſentlich verſchieden. Wenn bie Preußen ihren König zum Herrn der 
übrigen Stämme und Staaten erheben, fo ifl dies etwas anbered, als wenn 
diefe Stämme über ihre Fürften noch einen anderen Oberherrſcher vorgefekt 
erhalten. Nicht um eine, alle Lande gleichmäßig trefiende Verfaffungs⸗ 
befiamung handelt es fi Hier. Die Preußen fagen freilih: wir geben 


wollm, muß von uns abhängen. Die Preußen können ihrem König den 
Keifertitet beilegen, die Süd: und Britteldeutfchen aber nicht zur Unterwerfung 
mier ton verpflichten.“ 


. Sub unfern König: ob wir jeboh in folder Weife diefes Geſchenk 


‚ 


Erblaifertyums aus den Köpfen minder hartnädiger Männer vertrieben ' 
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mar es aber‘ dennoch, daß felbft Radowizz fchließlid zu einem ſolch 
Eifer für den Antrag, wie er ihn vor der Abftimmung erwieſen, ſ 
batte binreißen lafien, und daß er, nachdem er vergebli den ug 
ihm für unbedingt nothidendig erklärten Modifitationen Eingang | 
verſchaffen gefucht, für den Antrag in der Geſtalt feine Stimme ga 
in welcher er ihn als unbefugt, unräthlih und unausführbar off 
und auch in feinen Privataufzeichnungen mißbilligte, (Anh. XIV 
9. Simon und Genoffen reichten die Erklärung ein, durch welche d 
Wahlgeſetzhandel an den Tag fam und die moralifche Niederlage 1 
Erbkaiſerlichen vervolftändigt wurde. Die Nationalverfammlung fie 
nun da, wo fie am 12. vor dem Welder’fchen Antrage geftanden, | 
fie war um faft zwei Wochen ärmer geworden, ein ſchwerer Berig 
wenn in der That fo große Gefahr im Verzuge lag. Sie war #d 
lich reicher um eine Leidenfchaftlicheit und Erbitterung geworben, | 
jedes fernere gedeihlihe Schaffen unmöglich madhen mußte. Sie ba 
vor aller Welt einen Zuftand bloß gelegt, der zu offenbar ein Zuſte 
der. Zerwürfniffe, der Selbftbefledung und Ohnmacht war, ale % 
er von irgend Aufmerffamen hätte unerkannt bleiben können. | 
Die Gegner des Antrags erlannten die Bedeutung ihres Sig 
unter den obwaltenden Umftänden zu genau, ald daß fie Siegsfren 
zumal verleßend -triumphirende, hätten zu erkennen geben mögen, v 
auch die Erbkaiſerlichen anerfannten.*) Das Verhalten der S 
_— | 
”) Einen hohen Ton flimmte freilih anderen Tags bie großdeutſche Kiew 
fpondenz in ihrem Berichte an. in europäifher und ein Bürgerkrieg 
abgewenbet, wenn auch noch die Modificirungen des Ausfhußantrags fiel 
Und „Ein Sieg ift errungen, ein ſchwerer, unerwartet! Wir waren 
auf die Niederlage, es verfündeten uns die flegestruntenen Reben unb 
der Gegner: die Entfheidung fei ſchon gefallen vor der Abſtimmung. 
Schlußredner verfprah grogmüthig für feine Partei kein Triumphgefll 
zu erheben und wir hatten unfere Protefte wider das Aufgehen Deutfchlau 
in Preußen unterzeihrnet. Da zeigte fi, daß die Berechnungen der 
kaiſerthumler falf hy waren. Wer zum Programme der Weibenbuf: 
fi verpflichtet hatte, hielt wohl feft, aber die feichten Reden ihrer 
fprecher hatten ihrer ſchlechten Sache keine neuen Stimmen gewonnen. 2 
Stimmenprefien war fo arg, daß ein Abgeordneter, welder ftandhaft WM 
und dafür in der undeutfchen Zeitung gegeifelt wird, nicht anders fich 
den in ihn Einftlürmenden zu retten mußte, ald durch bie Drohung, - 
werde von der Tribüne erklären, ihm geſchehe Gewalt. Wer die Zeitung 
und Korrefpondenzen ber Erbkaiferthümler und- die ftenographifchen Berk 
anbiidt, der Liest freilich viel von Patriotismus, Deutfcher Einheit u. ig 
wer jedoch in der Paulskirche dem zuhört, was nit von ber Rebnerbäß 
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fihen war Zheild empörend, Theils lächerlich oder zum Erbarmen. 
ren großentheild alle Haltung und Selbitbeherrihung. Einige 
elegiſch da mit Thränen in den Augen, Andere tobten, ſchalten, 
tm Davon gehen zu wollen (jet ſchon) oder ingrimmig mit 
Deutſchen Volke, das nun die Entjcheidung an ſich nehmen, mit 
Echlachtfelde, wo die von einer Parlamentömehrheit verrathene 
werde ausgefochten werden. Beſonders an den Defterreichern 
fe eine wahrhaft brutale Zornwuth aus. Kerft machte auf. 
ribüne den Anfang, indem er nah der Abftimmung für ſich 
ke Partei erklärte, fie gingen von dem Grundſatze aus, daß: 
zen Oeſterreichiſchen Abgeordneten, die nicht feierlichen Proteſt 
die oftropirte Oeſterreichiſche Verfaſſung eingelegt, zum Mit- 
m nicht berechtigt wären. Simfon mies feine Bemerkung als 
„in jedem Sinne ungehörige” zurüd. Die Fortfegung folgte 
den Bänken, wodurch die ärgerlichiten Auftritte veranlapt 
n, von Prügelfcenen nicht weit entfernt. Man beflage die 
üche einer freilich nicht leicht zu beherrichenden Empfindung, in⸗ 
üßten Die Defterreichifchen Abgeordneten, wie fie fih Achtung ver⸗ 
fönnten , bieß ed im Heidelberger erblaiferlihen Organe, als 
ke jener Abgeordneten fih an den Präfidenten um Schuß gegen 
ſigung in der Paulskirche gewendet. Die nod weitere Fort- 
erfolgte draußen, auf allen politifhen Sammelplägen, in den 
gen Kreifen, in der Preſſe. Die Unfeindungen, Beleidigungen 
Ungezogenheiten aller Art, denen die Erbkaiſerlichen jetzt die 
aufzuſetzen anfingen, dauerten bis zu Ende fort. An ihnen lag 
ht, wenn die Defterreichifhen Abgeordneten nicht als eine 
panda der Feindfchaft und ded Kriegs gegen Deutichland heim⸗ 
Viel unfelige Gehäffigfeit blieb indeß zumal bei den Be- 

m von Diefer Saat zurüd.*) 


Hegt wird, wer in dem inneren Raume dem Treiben zufieht, für den kann 
St zweifelhaft fein, daß es geftern weniger Deutfhlands Einigung als 
Preußische Eroberung galt. „Wir verlaffen nun Frankfurts, „wir gehen 
h Raffele, „Ihr mögt allein dann zufehen“ und Xehnliche, fo fagte man- 
x, ald der Ausgang zeigte, daß Deutfchland mit Defterreih nicht brechen 
>» nicht Preußiſch werden wollte — waren dies Aeußerungen Deutfher 
finnung 3% 
inen ftarten Beleg giebt fon Haym's Schilderung bed Benehmens 
| Beften”, während ber felbfigefällige Bericht mit feinen Geftändniffen 
menttich auch an diefer Stelle deutlich zeigt, wie völlig der Berichterftatter 
von. durchdrungen if, daß feine Partei im volllommenften Recht geweſen 
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Es kam nun noch darauf an, ob einer von den übrigen 
liegenden Anträgen und welcher angenommen merden mürbe. | 
Erbkaiferlihen hatten bei allen Zmeifeln und Bedenken doch fei 
auf den Sieg gerechnet, daß von ihnen deshalb mie es feheint I 
fefte Verabredung getroffen war für den Fall, daß fie übe: 
Trage fih entfcheiden müßten. Sie waren jedenfalld auf die 
lage ſchlecht vorbereitet. Unmittelbar nach derfelben Tnüpftel 
Faiſeurs bei dem nicht perfekt gewordenen Handel über den Exhl 
und das Wahlgefeb mit H. Simon mieder an, deshalb mußte 
gewonnen, die Unterbrechung der Abftimmung, Bertagung ges 
werden. Grumbrecht, der aus einem Unterzeichner des Pad 
an das Preußiſche Volt vom 16. November einer der eifrigften i 
Faiferlihen gemorden, ftellte ben Antrag, der dan von der $ 
unterftüßt mwurde.*) Er ſchützte die Nothivendigkeit einer — 


ſei und Alles wohl gemacht habe. Die D. 3. „zitterte“ vor Unwigd 
Entrüftung über die Defterreiher, die die Wünſche und Hoffnung 
Deutſchen Nation zerftört hätten, an welcher ed nun liege, fich auszufpl 
ob fie auf folhe Weife fi verböhnen laffen wolle. Dann hieß es 
auch jegt noch bedürfe es nur bes geraden Entſchluſſes der Abi 
der Defterreihifchen Beftandtheile der DVerfammlung um dem Kaifı 
den Sieg zu verſchaffen; das Bewußtſein, doch noch zu flegen, | 
Erbtaiferlihen, melde muthig das Aeußerfte zu wagen, aud bei d 
flimmung nicht verlaffen, wo ihre Aufregung in Erbitterung ausgebroh 
Nur Erbitterung, nicht Erkenntniß des duch die frudtlofe Agiteli 
gerichteten Unheils, ließ bie D. 3. meiter fagen, das Deutide 
babe nun den fürdhterlihen Stadel (unefülbarer Wüm 
Forderungen) im Herzen, der, einmal gefühlt, nit wich 
verwinden fei. Sie empfahl eine Trennung ber Rationalverfowi 
ein befonderes Bündniß der Pleineren Staaten mit Preußen, und 
fie ihrer Partei die Ärgfte Ungebühr und den ärgftn Unverfiand gefill 
Minoritäten anrieth, fagte fie, man werfe derſelben doktrinäre en 
vor, aber die Meinungen der Gelehrten würden zuieht immer bie 
hunderts und bie Erbkaiferlichen, denen die Oppoſitionsſtellumg günfl 
werde und die nur mehr und mehr einen feften Kern bilden müßten, | 
der außerordentlichen Ueberlegenheit ihrer Kräfte eine unausiöfchlide MU 
zu madıen, wären auf gutem Wege zur Ueberwindung der Deutſche 
übel des Deinungseigenfinns, der Abfonderungsfudt, der individwelleg 
nädigkeit. So die Freunde und Wortführer der Partei in diefem 
und anderwärtd. (Anh. XV.) | 
9 Haym fagt, bie Erbkaiferlihen Hätten es Grumbrecht verdantt, bef 
der von ihm gefchilderten Stimmung dadurch entriffen, wie wenn Gr 
felbfländig gehandelt hätte. Es iſt denkbar, daß er, ohne eingeweiht y 
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ırtei in fich felbft vor, die für dieſen Ausfall, und da bie 
folge der Abſtimmungen erft vor dem Anfange derfelben bes 
t geworden, vorher unmöglich getvefen. Die Berfammlung mar 
bt. M. Mohl rief in fie hinein, eine kurze Teidenfchaftliche 
tte eröffnend, feit das Haus durch den Antrag Welder’s in eine 
Aufregung gebracht worden, fei Tag und Nacht zmifchen 
forteien ımterhandelt, was ganz Deutſchland wiſſe, melches denn 
willen werde, dab bis Morgen nochmal eine Unterhandlung 
mden folle, um mit einem neuen Fiſchzuge two möglich einige 
nkende Mitglieder herauszuziehen; er proteftire gegen eine folche 
inem Gefühl flandalöfe Bertagung. Simfon forderte ihn 
Rh zu erflären und äußerte, er behaupte, wenn er einen folchen 
nd in den Mund nehmen möchte, daß es nichts Standalöferes 
als einen von einem Mitgliede erhobenen und von andern 
Kisten Antrag mit jenem Beitvorte zu bezeichnen. Mohl ent- 
ke, er babe geglaubt, daß nur ein Beſchluß des Haufes un- 
ber jei und daß man feine Gefühle über Anträge ausfprechen 
„sh muß den Orbnungsruf des Bräfidenten achten ; aber ich 
mit Galilei: Die Erde bemegt fih doch!“ Nun eilte 
tauf die Tribüne, der Vertagung fih anzunehmen. Er gab 
ng zu, daß e8 Fraktionen geben könne, die in der feften Hoff- 
des Siegs nicht vorbereitet wären, Mitglieder, die andere An- 
us die ihrigen nicht genau geprüft hätten, indem fie fih ftolz 
⁊ binmeggefebt; indeß fei die Aufregung über die ftattgehabte 
mung groß — man möge daher die Sikung auf eine oder 
ſBtunden ausfeben. Nach einigem weiteren Hin⸗ und Herreden 
die Bertagung mit 274 gegen 248 befchloffen. 
Sofort nach der Sikung verfammelte fi das Reichs— 
terium und zog Simfon, ©. und W. Befeler, Hergen⸗ 
Rieffer und Wurm zu einer Erwägung der Frage zu, 
} Folge es bezüglich feiner Stellung jenem Beſchluſſe zu geben 
Lage fein werde. Gagern beabfihtigte zurüdzutreten, erhielt 
von Ienen das nach allem Anfchein ertvartete billigende Botum 
dielleicht nur deshalb nicht, weil fie in die wahren oder doch die 
ihn Beweggründe wenigſtens noch nicht eingetweiht waren oder 
m. Nach dem Protokoll fprachen fie ihre Anſicht dahin aus, 









ı den Falfeurd gebraucht wurde, oder daß fein Gedanke dem ihrigen 
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daß in dem Beichluffe der Nationaloerfanmlung zum Rüctritt 
Reichsminifteriums in feiner Weife ein Anlaß gefunden werden 
welcher den dringenden Gründen für deſſen vorläufige Verbleiben 
der jeigen gefährlichen Lage Deutſchlands entgegengeftellt zu ma 
verdiene; auch merde in jenem Beſchluſſe lediglich das Ablehnen 4 
befchleunigten und abgekürzten Verfahrens zur Abjtimmung üben 
vorliegenden Verfaffungsentwurf, und nicht die Verwerfung ig 
einer in demfelben enthaltenen Beſtimmung erblidt werden dich 
Die Reichsminiſter ſetzten unter fi die Berathung fort, und: 
ſchloſſen, ihre Demiffion zu geben. ' 
An demfelben Abend fand eine große Weidenbufchperjas 
lung ftatt, die „einem gefchlagenen Heere glich, das eine Riedg 
nicht erwartet hat und nicht dulden will.” Laube.) Beim Vorſ 
waren Anträge auf den Austritt der Partei aus Der Nat 
verfammlung, auf einen Proteft gegen das fernere Bleiben 
Defterreicher, auf Ausſchließung derfelben eingereiht. Sie waren 
ihm zurüdgemiefen morden. Er machte den Vorfchlag, jofork 
‚ wenn der Welcker'ſche Antrag nur die formelle Bedeutung eincd 
gefürzten Verfahrens gehabt habe, an die Durchberathung ber | 
faffung im Einzelnen zu gehen und demzufolge alle zahlreich— 
gegangenen Seitenanträge zu dem Welder’ihen abzumerfen. J 
entgegen wurden die desperaten Gedanken und Forderungen ern 
man befämpfte, vertheidigte fi.) Als Scheller der verzwei 
Anficht beſonders der Preußen Ausdruck gegeben und Stimmen I 
und dawider durcheinander tönten, nahm Gagern das Bart, 
wirklich ein rettendes war, wie Haym, der enthufiaſtiſche Briefe 


9 Es wurde eingemendet, man werde mit dem Antrage des Ausfchiufl 
Oeſterreicher in der Diinderheit bleiben und nur die Aufforderung veraul 
daß die Erbkaiferlichen ihrerfeits gehen möchten; ihr Austreten wär 
Rationalverfammlung fprengen und der Fal Frankfurts ein Un 
fonders für Preußen fein; zu ihrem Zufammentreten an einem 
Orte fehle die formelle Berechtigung und ber zurüdbleibende Theil 
immer noch befchlußfähig fein und Crgänzungswahlen fordern. Säi 
fprach zuerft bei voller Verfammlung das in Privattreifen oft fen 
nommene „gefürdtete Wort“ aus. Das nuglofe Berathen, Verh 
Intriguiren müffe ein Ende haben; „denn geftehen wir es, aud wir| 
in ber letzten Zeit intriguirt“z er fehe nur noch Heil in der Bildımy' 
norddeutfchen Bundesſtaates unter Preußens Aegide, ein einiges Deutfl 
ſei unmöglid, man müffe die Süddeutſchen jegt fahren laſſen — mg 
flarkes Preußen, den Kern eines norbbeutfhen Bunbesftaats bilden. 
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gernfultus jagt. Gagern ſprach ſich entfchieden gegen die Anficht 
heller’ 8 aus, in welche die feinige freilich auch auslief. Ihm ſchloß 
elder fih an, von Verzweiflung am Vaterlande abmahnend. 
Ban wußte, daß das Reichsminiſterium befchloffen habe, feine Ent- 
Mung zu fordern. Scheller hatte darin ein Motiv zu feinen Be- 
guiffen gefunden. G. Befeler mußte inzwiſchen anderer Meinung 
oeden fein; er erblidte ein entfprechendes Zuhülfelommen im 
het des Minifteriume, den er als eine „aufflärende und folgen- 
abe That“ bezeichnete — denn das Volk identificire die Erbkaiſer⸗ 
mit diefem Minifterium. Der Muth des ferneren Zuſammen⸗ 
md kehrte den Verſammelten zurüd, und als ihnen dann die 
teilung zugegangen mar, daß die Gegner fich vereinigt, den 
Beicher’ichen Antrag durchzubringen, murde befchloffen, daß die ganze 
t auf den Eifenftud’fchen fich merfen jolle, weil derfelbe als von 
x Linken ausgegangen Ausfiht auf Annahme babe und den „un: 
neßlichen Vortheil“ biete, daß „die zweite Lefung fofort aufs Neue 
jonnen, raſch gefördert und dem Volle der Beweis gegeben merden 
bene, daß die Erbkaiferlichen, „nicht ermüdend nach der Vereitelung 
Hoffnung, fofort wieder eine neue zu ergreifen bereit ſeien.“ Sie 
chteten dagegen nicht, was Rieſſer in feiner Schlußrede bemerkt 
\ nechtig prophezeit hatte, daß aus der von Eiſenſtuck beantragten 
ſümmung ohne Diskuſſion kein zuſammenhängendes, brauchbares, 
gliches Werk hervorgehen werde. (Haym, 338. Laube, 3, 369 ff. 
umer 2, 356, 364.) 









Rah diefen Vorgängen erfolgte die Fortſetzung der unterbroche-, 


a Abftunmung in der Sikung am 22. März. Mehrere Anträge, 

ter ihnen der von Radowitz, wurden mit großer Majorität ver: 

sten, andere zurüdgezogen. Als Eiſenſtuck den feinigen zurüd- 

j, tief das ganze Sentrum: „Wir nehmen ihn fämmtlich auf.“ 

R Vorfitzende ließ jofort abſtimmen. Der Antrag erhielt 282 
gan 246 Stimmen, da ihm auch Radowiz fowie einige Mitglieder 
2 Linken gegen die Abrede die ihrigen zumendeten, während nament: 

4 jeine Urheber damider ftimmten. Noch gab fih darauf Hed- 

fuer vergeblihe Mühe zu bewirken, daß auch der feinige zur Ab- 
Pamung gebracht werde. Der Vorfibende weigerte unter eifrigem 
Sripruc Diefelbe zuzulaffen. Schließlich wurden die Anträge der 
Anlen, welche noch zur Abſtimmung gelangten, abgelehnt, namentlich 
ie, w Defterreichifhe Verfaſſungsgeſetz in feinen Beziehungen zu 
Deutſchland für unberbindlich zu erflären, woraus die erbkaiſerlichen 


. Organe neuen Anlaß zu fo heftiger und unreblichen Ausfällen 


n 
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die Oeſterreichiſchen Abgeordneten hernahmen, daß man ſich nun 
auf dieſer Seite in Poſitur ſetzte, „fortan jeden Sthlag mit ei 
Träftigen Gegenfchlage zu beantworten“. *) 


*) Die E.=K. rühmte, daß fo viele Preußen, edler wie die Defterreicher, 9 
den die Unverbindlichkeit ded Defterreihifhen Verfaſſungsgeſetzes betr 
Antrag gefiimmt. Sie hatten von Diefen deren Botum gefordert, fie 
den die Theorie vom Ausfchluß Defterreihd wankend gemacht haben, 
fie für den Antrag geflimmt und ihn durchgebracht hätten, Die 
Zeitung gab am 23. durch Abdruck der Namen einen Ueberblid, mie. 
Oeſterreicher bei jenem Antrage geftimmt hätten, 40 dafür, 56 bamil 
während 14 der Abftimmung fi) enthalten. Es follte daraus entno 
werden, wie läglih „wir unfere Deutfhe Verfaſſung müflen v 
bemängeln, vielleicht verzögern Lafjen fehen von Leuten, die diefer Berfi 
nie gehorchen werden, von denen ihr Viele, ja die Meiften nicht gehe 
wollen und alfo mit Bemwußtfein ihre Hand nur belaflen im D 
Spiele zu,®unften des Haufes Habsburg“. Dagegen lieferte die Franff. 
‘an bemfelben Tage eine „Mahnung zur Bereinbarung an die Minen 
vom 21.”, worin es hieß: „Seit Monaten war die Agitation gegen 
reih im Parlamente, in der Preffe und im konpenttonellen Leben an 
Tagesordnung. Mit der Steigerung des Parteihaffes flieg die Leidenſ 
ſchwand die feine Sitte, Anftand und gemeinbürgerlihe Lebensart, «6 
außerdem mieberholt zu den ehrenrührigften Angriffen, deren Erzählung 
bier nicht aufführen wollen, meil fie manchmal fo roher, gemeine ! 
waren, daß man faft zweifeln fonnte, ob man unter gebildeten Mä 
lebe. Ob die wichtigen Fragen fo ober fo gelöft werden, — dab 
möge fih Jeder fefthalten, daß Rohheit und Haß unter gar keinem 
hältniffe zu einem Ziele führen kann. ber auch im Parlamente fd 
es an folhen Abnormitäten nit. Bon Welder’s Ausſpruch, daß diej 
DOefterreicher, die nicht feiner Meinung find, eine Miffethat begehen, bi# 
Hrn. Kerſt (dem Abgeordneten des, erft feit einigen Monaten zu Drafl 
land gehörigen Polenlandes), ber die Abgeordneten des feit Jahrhunder 

zu Deutfchland gehörigen Defterreihd belehren will, wie fie mit Ghren, 
der Paulskirche bleiben können, ift eine ganze Skala von Angriffen auf | 
Ehre der Defterreichifhen Abgeordneten erfolgt, die mehr jene Dlänner m 
unehren, von denen fie auögegangen, als fie im Stande waren, die M 
nungsabftimmung der Defterreihifhen Abgeordneten zu influenziren- oder | 
erſchüttern. Es war faft poffirlich zu leſen, wie die Zeitungen (die OM 
poftamts= und die Deutfche Zeitung) feit Monaten Alles hervorfuchten, 1 
die Gehäffigkeit gegen Defterreih anfadhen konnte. Die alte und ne 
Geſchichte mußte herhalten, Metternich (aus Koblenz in Deſterreich ei 
geimpft) und die mit gefperrten Lettern gedrudten Ruffen in Krakau mwurk 
als Paradepfesde vorgeführt. Noch komiſcher war es, die völlig in b 
Untenntniß verharrenden Herren von dem wilden Horden reden zu höre 
die in oberſlaviſch Defterreihifhen Ländern wohnen. Wie würden & 
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Unmittelbar nad) der Beendigung der Abftimmungen erfolgte die 
ittheilung einer Zuſchrift des Minifterpräfidenten, worin 
der Rationalverfammlung anzeigte, daß das Reichsminiſterium mit 
inſchluß der Unterftaatsfetretäre die Entlaffung nachgeſucht und in 
nerkemung der Gründe, melde ed zu diefem Schritte beftimmt, 
heiten; auf den Wunſch des Erzherzog⸗-Reichsverweſers habe es fi 
pit erklärt, bis zum Eintritt feiner Nachfolger die laufenden Ges 
e fortzuführen. Die Minifterbänte waren leer. Der Rücktritt 
Reichsminiſteriums war ſchon allgemein bekannt, die Mittheilung 

ste keinerlei Senſation. 

Das Entlaffungsgefuh Gagern's bezog ſich weſentlic auf deſſen 
jeimes Programm (S. Bd. I, 506 ff.), das in ihm mitgetheilt 
; allein es wurde erſt in den bewegten letzten Tagen des Monats 
äffentlicht und entjchlüpfte fchon deshalb in jenem Momente der 
Bahtung faſt ganz. Aus guten Gründen fchwiegen die erblaiferli« 

en und zugetvendeten Organe damals und mit Ausnahme Wurm's 
erbEaiferlihen Erzähler, Haym u. f. w. fpäterhin davon, oder 
a läugnete auch wol feine, jedoch unzmeifelhafte Authenticität. Erſt 
sch jeine Euthüllungen erhielten die Aeuperungen Gagern’s in feiner 
bom 20. März über feine Konfequenz das volle Lit. Es 
ie zwar nicht, daß dom Anbegin das Preußiiche Kaiſerthum und 
} Ausihluß Defterreich8 fein Gedanke geweſen, wol aber, daß er 
ht gehabt zu behaupten, er habe feit feinem Kintreten ind Amt 
B diefelbe Idee verfolgt. Allein zugleich fam noch mehr an den 
Sr hatte diefe Idee viel bejtimmter, als fie in feinem öffent- 

en Programm ausgedrüdt war, heimlich in Ausfiht genommen, 


Harn flaunen, wenn fie hören und fehen würden, baß in der Außerften 
Bukowina Schiller und Göthe eine Lieblingsiettüre, dag unter Bohmens 
Sohnen viele Deutfhe Schriftfteller find, daß ſelbſt horribile dietu! der 
kroatiſche Hordenführer Jellacic, gleih Herrn v. Radowitz, tin alifeitig 
unterrichteter Dfficier und Staatsmann iſt und in feinem kroatifchen Jugend⸗ 
barbarenthume fogar viele ganz artige Deutſche Gedichte gemacht hat. Doc 
lfm wir das! Wir wunſchen fehr, daß unfere Gegner diefe Mahnung 
zu Herzen nehmen mögen. Sollten fie aber dies nicht thun mollen, fo 
mögen fie von nun an fih bereit halten, daß jeder gegen 
Defterzeih und bie Defterreihifhen Abgeordneten geführte 
Schlag mit einem Eräftigen Gegenfhlag wird beantwortet 
werden. Die neuere und ältere Preußifche Geſchichte bietet leider Stoff 
genug dazu. Wir werden — dies wiederholen wir — den Streit nit 
provociren, jedenfalls aber werden wir ihn ohne Rohheit führen, denn in 
Deſterreich pflegt man auf feine Sitte und Sprace etwas zu halten.“ 


ı 
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und fo, wie er fie dachte und meinte, auch da noch verheimli 
ja verläugnet, als die Nationalverſammlung über fein öffentli 
Programm und er mit ihr über ein ihm zu ertheilende® Vertraunf 
votum verhandelt; er hatte, als er in das Minifterium eingetre 
war, binter dem Rücken der Rationalverfammlung die von der R 
theiligung am Verfaſſungswerke geſetzlich ausgefchloffene Centt 
gewalt für das Verfaffungsprojeft einer Partei wirkſam zu mag 
getrachtet, fo daß die Nationalverfammlung Monate lang unter de 
Einfluß eines auf die Verfaffung, und zwar auf deren einfchneidend 
Tragen fich beziehenden minifteriellen Gedankens geftanden, der | 
nur halb offenbart, ja über melden fie zum Theil im Dunkeln ; 
halten und irre geführt war, von welchem fie erft nad) feftgeitel 
Berfaffung auf Anlaß des Rüdtritts der Minifter, nah a 
Anfchein ohne deren Zuthun und wahrſcheinlich gegen ihren Wil 
volle Kunde erhielt, da das, jenes geheime Programm reproducirer 
und in die Deffentlichkeit bringende Entlaffungsgefuch zuerft in eim 
Bairifchen Blatte, der Regensburger Zeitung (welcher es die Al 
meine am 29. März entlehnte) erfhien, welcher es unfraglid wi 
aus dem Lager der Gagern'ſchen Partei zugegangen war. 
Durh mündliche Mittheilungen und die Organe der Pa 
erhielt man fogleih Kenntniß von dem, mas Gagern zu Motivirk 
feines Geſuchs vorgebracht hatte, nur daß des geheimen Program 
nicht erwähnt wurde. In der Weidenbufhperfammlung am & 
hatte er Klage geführt über die Widerfehlichkeit der Einzelregierung 
felbft der Mleinften, aus welchen erhellt, mie ſchwankend nad) fe 
Anfiht der Boden geworden, auf welchem Die en | 
auch die Rationalverfannmlung fi befand. Er hatte gefagt, die Grim 
des Schrittes feien darin zu ſuchen, daß fi) die Centralgewalt 
dem partitulariftifchen Eigenfinn der meiften Einzelftanten bisher N 
ausſchließlich auf Preußen babe ftügen müflen; daß der Beſchl 
über den Welcker'ſchen Antrag es fehr unwahrſcheinlich made, A 
Preußen auch ferner mit gleicher Bereitwilligleit der Centralgemalt 
berleihen werde und daß jener Beſchluß dein Minifterium es unmög 
mache, fein bei feinem Antritt aufgeftelltes Programm innezubalte 
weshalb man einem andern Minifterium den Verſuch überlaſſ 
müffen, ob es ettva mit Defterreichifcher und Bairifcher Hülfe regierg 
könne. (Hahm und das Frankfurter Iourmal.) Halt man ! 
Aeußerungen Gagern's und Beſeler's im Weidenbufh und das, w 
die Organe der Partei dazubrachten, und die Art und Weiſe ih 
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Bebbrutung des minifteriellen Entlaſſungsgeſuchs mit den in dieſem 
ngeführten Motiven zufammen, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
d Gefühl feines Bankerottes als Minifter der Lentralgewalt 
Jagern's vornehmfter Beweggrund war. Diefer fein Bankerott war 
Berhanden gegenüber der Nationalverfammlung, die die von ihm 
inmworteten Anträge verwarf; gegenüber den populären Elementen, 
welchen er zulängliche Hülfe zu erwarten innerlich felbft nicht 
te; gegenüber den Negierungen, deren bedeutenditen und mehreren 
es nicht recht machte, die nicht mollten mie er und deren Wille 
tter war als der feinige; gegenüber den empfindlichen verheimlichten 
en des Berliner Kabinets, welchem er in der fehlestwig-holfteinifchen 
he zu viel, und den fchleswig-holfteinifchen Profefloren, denen er 
m zu wenig that und nicht genug zu thun vermochte, da ihm 
xußen die Hülfe verfagte, deren Leitung er demfelben öffentlich 
hrühmte, das Erbkaiſerthum ihm zu gewinnen, in deffen Votirung 
dleich feine eigene letzte Hoffnung lag. Es erhellt daneben, daß 
fa zweiter Betveggrumd der war, feinem abermals auf den Strand 
Paufenen und doch nicht verloren gegebenen Erbkaiferprojefte bon 
em eflatant nachzubelfen. Er machte ſchon jeßt den Verſuch, 
hen er noch deutlicher im Mai wiederholte, den Reichsverweſer 
die Gegenpartei entiweder matt zu feßen oder beiden vor Augen 
fellen, daß fie ohne ihn matt feien, und fie dadurch zum Nach⸗ 
ven zu möthigen. Hält man feinen in dem Entlaffungsgefuce 
Meftendenen und ſchon früher und eben in den letzten Tagen vor 
fa Einbringen des Welder’ichen Antrags drüdend empfundenen wie 
lich eingefehenen Bankerott und den Umftand, daß er fcheinbar 
unmotivirt in dem abgelehnten Antrage den Anlaß zum Rücktritt 
ad, mit dem, mas oben über die reichsminifteriellen Einwirkungen 
Welcker berichtet ift, zufammen, fo ift kaum zu bezweifeln, daß 

I defien Antrage das Minifterrum, entgegen der beftimmten Bes 
ptung des Entlaffungsgefuchd, wenn auch nicht Direkt oder durch 
Fcielle Schritte, doch allerdings und fehr mahrfcheinlih an erfter 
paele betbeiligt war, den Anlaß und Welcker zu einem Verzweiflungs⸗ 
 Rettungstoup derart benupend, um mo möglich der fo gut wie 
ziorenen Sache doch noch die Wendung zur Durchſetzung des 
Ablaiſerprojekts zu geben, oder im ungünftigen Falle jo gut als 
Janlich und mit dem beften Ausfehen ſich aus der Verlegenheit 
;" zicehen. Diefes Alles wurde auch fehr bald auf der einen 
peite mehr oder minder deutlich erfannt und unter ſcharfer Rüge 
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gefagt, während die andere die Blide davon hinwegzulenken 
oder längnete und Gagern bis zum Himmel erhob. (Anh. XVI. 
Niemand wollte an den Ernft des minifteriellen Rücktritts re 
glauben, und namentlich waren die Yeußerungen der Erbkaiſerlich 
felbft geeignet, Bmeifel daran zu erregen. Indeß war in den nüchll 
Tagen viel von Bildung eines neuen Reichsminifteriums die Rd 
Schon am 23. meldete die Centrenkorreſpondenz, Römer fe i 
berufen, babe aber abgelehnt. Der Erzherzog folle geäußert hakı 
er werde weder ein Defterreichifches noch ein Preußifches, fondern 
Deutfches bilden, allein ein deutfcher gefinntes als das Gagernj 
fei nicht anfzufinden. Bahllofe Gerüchte Tiefen um. Es fcheint, J 
mit v. d. Pfordten, Lerchenfeld u. U. unterhandelt wurde, keiſ 
aber fi dazu verftehen wollte, die Zügel des in der Luft ſchweben 
Reiches einer folchen Verſammlung gegenüber zu übernehmen. 
diefer wurde allgemein als feitftehend angenommen, daß 
Reichsminiſterium aus ihr hervorgehen oder doch mindeftens 
parlamentarifche Mehrheit für fi haben müſſe. Am menigften bi 
Gagern daran gezweifelt, der noch bei feinem ztveiten Entlaffı 
geſuche im Mai gar nicht an die Möglichkeit der Ernennung e 
Minifteriumd aus der parlamentarifchen Minorität date. Aud 
Erzherzog wünſchte, don einem Schritte diefer Art und aller 9. 
unmilligung mit der Rationalderfammlung Umgang nehmen zu Ts 
Hätte indeß Gagern Ernft gemacht und die Sache auf die & 
getrieben, fo würde er ſchon damals die geforderte Entlaffung 
und fein Spiel verloren haben. Der Gedanke, melden jp 
Detmold böslicher Weife dem Reichsverweſer fuppeditirt haben fi 
war and) jegt fchon vorhanden. *) 























*) Lüge in bem, was man Detmold zum Vorwurf madte, eine Berf 
fo würden Andere fie mit ihm auf fih nehmen müffen. Schmerling 
in diefen Tagen, der Erzherzog gedenke ein ganz unbefangenes 
aus Männern der kleineren Staaten zu bilden, das fih nur mit d 
niftration befhäftigen folle, um keinerlei minifterielle Fragen hervo 
wobei der Rationalverfammlung die Verfaſſungsberathung überlaffen. 
würde, und fie dürfte fi beeilen, wo möglih nod etwas Annehmb 
Stande zu bringen, da es immer fichtliher bervortrete, daß ſchon 
den Händen ber Großftanten liege. Die Ernennung von Nichtm 
ber Nationalverfammlung zu Reichsminiſtern unter Befeitigung 
ſuchs eines parlamentarifchen Regierens von Frankfurt aus in bie 
hinein und unter firengem Feſthalten der Rationalverfammlung 

ausfchließlich und mögliäft raſch zu fordernden Aufgabe, hatte 
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Die Erbkaiſerlichen hatten die größefte Ei 
Korte. och triht zuftieden, hen —— —— 


At zu haben, ſuchten fie das „befchlenmni — 
beſhleunigen. Als der — ee noch mehr 
Mir für bie nächffolgende, dem gefaten Surs 08 
Begin der zweiten Lefung auf die Tagsordnung fielt uffe gemäß, 
Abſchnitt J vom Reich und von dem zweiten Ab 

eften zehn Paragraphen, wurde im Centrum it — 


br fort: ich werde ſetzen Abſchnitt una gerufen: Mehr ı 
F Roch mehr! Er fügte: es mirb Borgefagen, Ber — 


mund allgemeiner zu fagen; pi 
feffung. Dos fand re Leſung ber Reichs⸗ 


bes fie Reicheneinifters 













Eprue gebracht, als Sthmerlin 
Detmold und faum perfönlih bez... „ Znt geworden war, noch ganz fern ſtand 
und überhaupt noch feinerlei — Eifluß übte, Die herrſchenden Meinungen 
end Sterrfchende Umfände · Maren damals entgegen geweien. Vom 26, 
Bir if ein im die Algen Ab. Zeitung (Nr. 88) gefhriebener Brief datirt, 





2 welchem ich ausfprad, UIMPhaß und warum jet von einem parlamentarifeyen 
heheiteminiſterium mgang genommen merden könne. In Brankfurt, 
wenn man etwa dam hervorkam, war das freilich Ketzerei oder wurde für 


Arts es ging indeß unter ungünftigern Konjunktuten im 
ventuell fehon im März unternommen und nad meiner 
) gegangen fein. 


an, unthundich erkh 
* i und wärbde g 
agung au 
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Die fogenannte Zweite Leſung (23. bis 27. Min) 
Vorbereitungen. — Depeſche des Fürften Schwarz 


vom 17. März. — Die Sitzungen am 23. und 24. 
u Ebbkaiſerlichen nnd der Linken 


(Die Beichlüfle über das Suspen 
Oberhanpts, das Wahlgeſetz.) — 











Avveto, die Erblichleit 
Die Anträge anf 







faiferlichen und der Linken zur Durchführ 
des 27. März. 










Schon am nächftfolgenden Tage (23. März) follte der 
der fogenannten zweiten Verfaſſungsberath 
Meife gemacht werden, wie es die Erblaiferlichen gewollt 
gefebt hatten. Es war bezeichnend, daß eben die Repräfen 


Höherftehenden und an Jahren Reiferen, die Konfervatife 
Notabeln des Parlaments im lebten Stadium. des Verfaſſ 


fagten: die Nationalverfammlung war vor den 12. März gu 
bon geringer XTheilnahme begleitet, diefer Tag hat das JF 
wieder angefacht und dieſes wendet der wahrhaft nationale 
fi zu; wir find jet viel günftiger geftellt als vor der Einbringen 
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de Belderichen Antrags; damals ftand uns in Ausſicht, daß mir 
Bchritt für Schritt den langen Weg einer zweiten Berathung würden 
machen müſſen, jebt ift die größte Befchleunigung befchlofien; 
kit dem all der Dberhauptserblihfeit mit 211 Stimmen find mir 
erch den Anſtoß jenes Antrags bis auf 252 gewachſen; ſchon ein⸗ 
— nach dem 5. September — hat der Rücktritt des Miniſte⸗ 
8 und zu einem Siege geholfen, mit dem jetzigen Rücktritt ver⸗ 
en wird unfer Aufſchwung, die moralifhe Niederlage der Gegen⸗ 
ei, die Rothivendigkeit der Dinge und um fo mehr zu einem 
Siege führen. 
In diefer Stimmung waren fie am Abend des 22, im Weiden- 
ſch verfammelt. Sie ftellten hier als ihre Aufgabe feft, im Ein- 
zu erreidhen, mas fie im Großen und mit Einem Schlage zu 
wihen verfehlt. Die dazu erforderliche Mehrheit follte gewonnen 
en durch Heranziefung Solcher, welche, wie fie fagten (Haym II, 
„auf der Grenze ftehend, das Direktorium mit und vertverfen, 
Pe Bereitelung alles und jedes Refultats mit uns verhindern wollen“. 
war fein Refultat ein folches, das nicht das Erbkaiſerthum 
ar, und die mit ihnen fo fehr darauf Bedachten, daß menigftens 
end ein Ergebniß herausfomme, maren die Genoffen der Fraktion 
Simon, die fih im Braunfels neu vereinigt hatte und von 
er jetzt die Mitteilung in den Weidenbufch gelangte, daß fie 
nem Webereinfommen ſehr geneigt fei. Die abgebrochenen Ver- 
endlungen wurden fofort mit Lebhaftigfeit wieder aufgenommen; 
k aus der Weſtendhalle zu den Erblaiferlihen Getretenen waren 
md jeht die „Vermittler und Zmifchenträger". Nachdem ſich noch» 
+ fo eflatant heraudgeftellt, daß fie feine Mehrheit hatten, konnten 
Erblaiferlihen allerdings das, mas fie nicht raffen können, bei 
Einzelabftimmungen nur durch eine Transaktion mit der Linken 
ihen, wodurch aber freilich die michtigften Entſcheidungen diefer 
Bheimfallen mußten. Was fie gewonnen, beftand im Grande nur 
B einem neu geöffneten Raume für ihre ſchädlichen Parteibeftrebungen 
ad Wühlereien und Xhorenhoffnungen, wie e8 die Großdentfchen 
n, deren Korrefpondenz dem Zweifel Ausdrud gab, ob der 
ig von Preußen mit feiner Ehre es jetzt noch mürde verträglich 
fönnen, das erbliche Kaiſerthum vermöge eines Beſchluſſes diefer 
sammlung anzunehmen, die daffelbe troß folder Bearbeitung 
eänmal verworfen babe. 48 
An demſelben Abend befprachen fih auch die Großdeutſchen 
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über ben eingubaltenden Gang, ernannten aber erit am 28. ‚einen 
Ausſchuß — Hermann, Hedfher, Buß, Somaruge, Mi 
ring, Egger, Wuttke —, der die ferneren Anträge der Perke 
Namens derfelben, vornämlich auf Grund der „vorläufigen Verbeſſe 
tungsanträge”, bei welchen fie im Wefentlichen auch jeht ſtehen zu 
bleiben beichloffen, einbringen follte und dazu eine Art Bertrauends 
botum erbielt.*) Ihre Stellung mar die ſchwierigſte. So nah 
auch ihnen die Verſuchung lag, fei e8 um die eigenen Anträge durch 
zufeßen oder das Durchgehen der gegnerifchen zu verhindern, mit da 
Linten zu tranfigiren: die große Mehrzahl in ihrem Lager mellke 
die dazu Geneigten konnten aus den angeführten und fortwaltendes 
Gründen nicht. Unter ihnen befanden fich die meiflen jener ver 
Freund und Yeind als fentimentale Bolititer, Pedanten, politiſch 
Sonderlinge u. ſ. w. getadelten ſchlechten Parteigänger, die ſich dund 
feinerlei Rüdfichten des Parteinupens oder Zweckes beivegen lichen 
anders ald im Tonfervativen Sinne, die Linke abftoßend, zu botivem 
denen es in dem. Maße wirklicher Ernft damit war, daß doch liebe 
irgend etwas als gar nichts zu Stande kommen folle, daß fie cha 
den Erblaiferlichen, wenn biefe Stand hielten, wider das Sereinbringes 
forrumpirender Berfaffungsbeftinmungen helfen als „Alles verderben‘ 
wollten. Der Borwurf, daß fie hierauf binausgingen, wurde gegei 
die Großdeutfchen indgefammt unabläffig wiederholt und die Erb 
kaiſerlichen befanden fi dabei im Vortheile gegen fie, da bei den 
Abſtimmungen ihr Projekt als Borlage des Ausſchuſſes in der erſten 
Linie ftand und Iene genöthigt waren, ihren Entwurf ſtückweis und 
in der Form von Gegenanträgen einzubringen, Endlich kamen vom 
einen zum anderen age die Defterreicher auf ihr Davongehen 
zueüd, erklärten die von ihnen geforderte GSelbftverläugnung beim 
Ausharren für zu viel und konnten nur mit Mühe zum Bleiben 
betvogen werden. 

Indeß mar ihnen foeben eine bedeutfame Eröffnung gemadi 
worden. Am 21. batte Schwerling eine vom 17. datirte Des 
pefhe des Fürſten Schwarzenberg, durch melde er und feine 
Landsleute wejentlich beftärkt und ermuthigt wurden.**) Cr erklärte 


”) Es war demnad zufällig, melde Namen als Antragfteller in den Proto 
kollen genannt find. So ſteht Wuttke's Name bei Parteianträgen, melde 
bauptfählid von Somaruga, Würth oder Hermann ausgearbeitet waren 
uf. fe GButtke 84) 

”*) 6 wurbe darin gefagt: man kinne bie Motidirung feines Entleffungk 
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fh bereit, fein Amt bis zu weiterer Verfügung fortzuführen, das 
Lusharren in folhem Moment für Pflicht erachtend, zu deren Er⸗ 
lung, bis die Verfaſſung vollendet fein würde, nun auch faft 
alle Oeſterreichiſchen Deputirten entjchloffen wären. Die Gegeripartei 
nahm die Defterreihiiche Kundgebung als eine neue Kriegserllärung 
gegen ihren Bundesftaat, einen neuen Beweis ihrer Behauptungen 
über die Defterreichifchen Tendenzen auf. Schmerzlih empfand fie 
de „Beripottung ihrer edelften Ideen und beften Männer”, Die 
Ueberlegenheit des Fürften, die Abweifung ihrer Behauptungen, daß 
Heſterreich ſich jelbft ausgeſchloſſen babe, nicht eintreten könne und 
wolle, die nene Gefährdung ihrer mühenollen Veranftaltungen, mit 
dem Eifnftud’fchen Antrage durchzudringen, die Defterreicher auszu⸗ 
ſchließen oder zu bewegen freiwillig auszutreten. Mit Außerftem 
Verdruß bemerkte fie die Wirkung bei den Defterreihern und Groß: 
dentſchen, und eben auch unter diefem Eindrud wurde die Sigung 
am 23. März eröffnet, die eine fo bewegte war, in welcher es zu 


geſuchs nicht als richtig anerkennen, über diefes habe der Kaifer Entſcheidung 
noch nicht getroffen, bis fie erfolgt fei führe er feinen Poften fortz ed ſei nicht 
I tätig, daß die Deutſchen Provinzen Oeſterreichs in Folge der ottroyirten Ver⸗ 
| foflung am Deutſchen Bundesſtaate fi) nicht betheiligen könnten; fie wür- 
| den dies blos nicht können, wenn der zu errichtende Bundesſtaat die freie 
' Bewegung und die Selbftändigkeit der Einzelftaaterngernichte; ein ſolches Ertrem 
ſei aber mit dem Begriffe des Bundesftaates nicht nothwendig verknüpft; 
' man babe fi leicht einen folchen denken können mit einer mit ausgedehnten 
Atteibuten ausgerüftsten und ſtark organifirten Gentralgewalt, mit einer ihr 
zur Seite ſtehenden Bertretung der Einzelftaaten und ihrer Stämme, mit 
einer ſolchen Organifation des Vereines endlih, melde. dem Auslande 
gegenüber ein großes, flarkes, einiges und einheitliches Deutfchland dar- 
geflellt und im Innern den verſchiedenen Deutfhen Staaten md Stämmen 
eme vernünftige Gemeinſamkeit ber wateriellen Intereſſen und ber 
nationalen Rechtsinſtitutionen gewährt haben würde. „In einen folden 
: Bundesftaat einzutreten, wäre Deſterreich jeden Augenblid bereit. Der 
neuefte Frankfurter „Lühne Griff ftellt freilich Alles aufs Neue in Frage. 
Wir können für heute blos nody die weitere Entwidelung abwarten. Gie 
falle übrigens aus wie fie wolle, fo wird fie Defterreih auf feinem SPoflen 
finden. Wir erwarten übrigens von dem Patriotismus der dieſes GefüMes 
empfänglichen Deflerreihifchen Deputirten, daß fie ihren often in Frank 
furt nicht verlaflen werden, fo lange als ihnen diefes durch bie äußeren 
Umflände nur immer möglich gemacht fein wird. Defterreich denkt nicht 
daran — ich wiederhole es — fih von Deutfchland in den Berathungen 
über deffen künftige Berfoffung loszufagen, und es ift daher Pflicht jedes 
mohldentenden Staatsbürgerd, feinem Baterlande dort, wo diefe Berfaffang 
berathen wird, das Wort zu reden bis zulegk“ 
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derartigen Ausbrüchen der Erhigung und Verbitterung kam, daß es 
mehrmals ſchien, als fei das Letzte und Aergſte zu beforgen. 

In den Motiven des Eifenftud’fhen Antragd war an dem 
Welcker'ſchen gerügt, daß die durch ihn geforderte Baufchundbogen 
Abſtimmung das freie Abftimmungsrecht aufheben und die Gewiſſen 
verlegen würde. Indeß war die Sache nun faum befler, da dem 
für die zu beginnende zweite Lefung maßgebenden Antrage zufolge 
über die einzelnen Paragraphen ohne Debatte abgeftimmt werden folltg 
und da fogleih am Anfange der Sitzung von vereinigten Erblaiferlichen 
und Linfen, angeblich zur Erleichterung, noch ein Befchleunigunge 
antrag eingebraht und ohne Debatte angenommen murde, nad 
welchem bis zur Beendigung des Verfaſſungswerkes täglich doppelte 
Sigungen gehalten werden ſollten. Alfo in doppelten Sigungen 
zum ermüdenden und mechanifchen Abſtimmen mußten die Dlitglieder, 
und zwar um fo unaudgefegter anweſend fein, da es oft um ze: 
ober drei Stimmen fi handelte, und um fo meniger Zeit blieb: 
ihnen, während es der forgfältigften Worbereitung bedurft hätte, 
den Sachen nachzudenken und fi) unter einander zu berathen. Vice. 
Art von zweiter Lefung war nur ein etwas verlängerter Gewaltſtreich 
ftatt des abgelürzten einer En-bloc- Abjtimmung. Wie bätte die 
Berfammlung dabei gus der Weberftürzung noch wieder herausfinden 
tönnen? An das Efebniß eined ſymmetriſchen Ganzen mar ſchon 
bei einem ſolchen Verfahren nicht zu denken. Bei der erften Lefung 
war die Verfammlung durdy die Vorlage abgerifiener Stüde über 
raſcht; als bei der zweiten ein volljtändiger Entwurf vorlag, murde 
fie, ohne daß Berathung geftattet war, im „Sturmmarſch“ fortges 
riffen — mie hätte eine tauglihe und beftändige Verfaffung dabei 
und bei folhen Stimmungen, foldher Barteiung herauskommen jolen? 
Statt einmüthig zu bauen fand man ſich einander erbitterter als je 
gegenüber, eben fo ſehr bemüht, den Bauplan der Gegner zu ver 
eiteln als den eigenen zur Ausführung zu bringen, und ließ fi vom: 
allerlei ſchädlichen Rückhaltsgedanken treiben. Bon den Großdeutfchen | 
trachteten in einzelnen Fällen Mande, den Entwurf der Erbkaifelis 
hen nicht blos zu befeitigen, fondern unausführbar zu machen; die 
leßteren trachteten nach gemeinfamem Borfag Alle,- daß, ob auch durch 
Bund und Handel mit den Radikalen und unter arger Korruption 
der Berfaflung das Erbkaiſerthum oder gar nichts befchloffen mwerde; 
indem die Linke ihnen half, fuchte fie die Gewalt des Oberhaupts 
dermaßen zu ſchwächen, dab das zu errichtende Kaiſerthum bald der 


| 


| 
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pablit meichen müſſe, und die Hände ihr bietend hatten Jene 
Khjalls ihren Vorbehalt; Manche ftimmten mit den Erbkaiſerlichen 
ons änßerlihen Gründen und in der geheimen Hoffnung und 
afiht, der König von Preußen werde da8 Ganze doc vermerfen; 
Andere, indem fie aM? Hoffnung auf ein Nefultat verloren 
hen, nahmen Theil, nur um ettva noch Schlimmeres verhindern 
helfen, oder „Geſchichte zu Eonftatiren“, oder mie an einem 
ãdieſpielen. Die große Mehrzahl in der ganzen Verfammlung 
d fi in einer Aufregung oder Betäubung, melde kaum irgend 
Brüfen und Erwägen zuließ. Man begann in der leidenfchaft- 
gänzlid” verdorbenen Stimmung und das böfe Fieber nahm 

üh zu, ganz natürlich vorzugsweis bei den Angreifern und. 
Bigern. Auch die fonft Ruhigern des Weidenbufchvereind ergriff 
Art von Wuth für den Abſchluß mit dem Erbkaifer, melde die 


te Bendung nahm. Das Intereffe für die Rationalverfanm- * - 


jagt Haym, mar nach dem 21. nicht geſchwunden, nur feinen 
ter hatte es gewechſelt, e8 war umgefchlagen zur Erbitterung 
die Defterreihifche Partei. Die Bedenken und auf einen fehr 
men Ausgang binmweifenden Borherfagungen der im Rauſch 
Befangenen und von den Meinungen und Affeften der Menge 
der Barteien nicht Beherrfchten bemahrbeiteten ſich ſchon am 
Tage und mehr und mehr mit jedem Tage der Ausführung 
jen den Erblaiferlihen als die Eoftbarfte Errungenſchaft gefeierten 
Auffes, und fehr bald kamen aud Klagen und Eingeftändniffe 
free Seite, obgleich fie in faufendem Galopp voran eilten und 
‚ al8 gälte es fiherm und nahem Gewinn alles Wünſchens⸗ 
fen und Rettenden. „Die Todten reiten fohnell”, fchrieb 
od. *) 









1 der D. 3. war die Arde von den „körperlichen/ Anftrengungen, melde 
je Berfammiung mit einer Ausdauer ohne Gleichen ertrage, welche dieſe 
Pt eine Berfaffung ſchnell zu befchließen nothwendig mit fich führe; wenn 
fe Berhältniffe nicht gar zu ernft wären, fo müßte man Über die „Maſchinen⸗ 
ben⸗ Lachen, zu der die Berfammlung fi felbft verurtheilt habe. Wer 
kte aber den Eifenftuk’ihen Antrag aufgenommen und durdgefegt? Die 
WR. ſchrieb am 233.: „Es erfüllt den Baterlandsfreund mit der tiefften 
ser, wenn er geftehen muß, daß es fich bei der zmeiten Lefung der 
affung, nidt um Kampf und Austaufh der Meinungen über das- 
ige handelt, was dem Baterlande frommt, fondern um die Taktik der 
Arien, um die Kreuz: und Querzüge klug berechnete Operationen, bei 
um der Zufall den Ausſchlag giebt. Und beobachtet man Überdies, wie 
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As der Beſchluß improbifirt war, täglich zwei Sihungen zu 
halten, brachten H Müller, Beda Weber, Linde, Mühlfeld, 
Hermann, NReihenfperger, Edel, Arndts, Sombart und 


—J 


die numeriſche Stärke der Parteien ſich ſo ziemlich gleich iſt und eben hier⸗ 
durch die Hartnäckigkeit und Langwierigkeit des Kampfes wächſt — wird 
man da nicht an jenen unfeligen Krieg erinnert, der Deutſchland nur dris 
halb dreißig Jahre zerfleifcht hat, weil auch damals die Parteien fi MM 
Wage hielten? Sollte au diefe Mahnung der Geſchichte ungehört der 
hallen?“ Es handelte fi aber um das Dankprojekt, das cben bie Edi 
kaiferlichen auf die Bahn gebracht, welchem fie eine allgemeine Zuftimmung 
nicht verfchaffen konnten und das fie dem andern Theile zunädft dur 
kleine Stimmenmehrheiten aufzudringen trachteten. Haym (II, 345) nen 
den Bang der Erbkaiferlihen bis zur Oberhauptöfrage einen Sturmmarfä 
unter aufreibendem Wechſel von Glück und Unglüd, fo daf fie am M 
faft wie ein gefhlagened Heer in die Burg des Feindes eingedrungen wären 
„In beftändigen Peripetien hin⸗ und hergeworfen, waren wir oft am Bag 
mittage der Verzweiflung nahe, bis uns ein neued Gelingen am Rahmiy 
tage wieder den Muth zur Weiterführung des Kampfes gab.” Das voy 
läufig angenommene Programm, das Materielle des Welcker'ſchen Antra 

fortan im Einzelnen zu erreihen (d. h. mas die Mehrheit verworfen hattg 
handgreiflich nicht wollte zu erreichen und zwar durch künſtliche Mehrheiten 
habe im Berlauf des Kampfes eine Lücke nad ber andern befommm (d. 6 
die Berfaffung wurde in zahlreihen Punkten anders wie die Erbkaiſerlicher 
fie haben mwollten, und disharmonifcher in den Theilen). Sie märm eind 
Theile ihrer Truppen (derer von der Linken) nichts weniger als ficher ge 
wefen, hätten ihnen neue Bewilligungen machen müſſen, die ihnen iheuer p 
ftehen gekommen, fi in ben Fragen der Freiheit weit hinwegdrängen laffei 
von dem ihnen richtig Erſcheinenden, von dem Maße möglicher und baum 
der Freiheit, weil der Drang, der Nation die Einheit zu verfchaffen (du 
von ihnen beliebte Form unter ZImietrgshterregung und Ausſicht auf unab 
ſehbare Zermürfniffe aufzuzwingen), jede andere Rüdficht bei ihnen über 
wogen. Freilih! Laube fpricht (III, 377) triumphirend von der Erobe 
tung des befchleunigten Abfchluffes, davon wie nun die Nation wiede 
aufgeweckt fei für die Paulskirche, wie nun von allen Seiten wieder Jura 
und Crmunterung gekommen, wie die Gallerien jet nicht mehr vorzugk 
weis eingenommen geweſen von Anhängern der Linken, fondern der Kaiſer 
lihen. Wllerdings ließen diefe dur dies und dergleihen zu neuen Hufie 
nen fi verführen. Laube, der auch feinerfeits den böfen Umſtand nid 
bemertt, pofaunt dann, wie nur noh 16 Stimmen zu einer Mehrhei 
gefehlt Hätten, ald menn nidt der Gewinn bderfelben lediglich konſtatit 
haben würde, daß bie Berfammiung in zwei gleihgroße Hälften gefpalte 
war, und daneben fteht fein Ruhm und feine Hoffnung auf dem Braun 
fels, einer Fraktion „der Ihlimmften Hadikalen“, melde „den Ausſchlag ü 
Händen hatte“. „Dan fah diefen Anfang der zweiten Leſung an unl 
mußte ihn anfehen für die hereinbrechende Bernichtung des ganzen Werks⸗ 
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Undere den Antrag, daß bei der zu eröffnenden Abſtimmung über 
fie Borlage für die zweite Lefung eine ſchließliche Abftimmung über 
das Refultat der gefammten Vorlage vorbehalten bleiben möge. Bei 
den großen Gefahren und Webelftänden des beliebten Beſchleunigens, 
‚md namentlich weil es fein anderes Mittel gab, die Sanktionirung 
ned aus ımvereinbaren heilen zufammengefeßten Ganzen zu ber: 
hindern, hatte der Antrag ohne Frage die Zweckmäßigkeit für ſich. 
Auf fie und den Gebrauch des Haufes in ähnlichen Fällen beriefen 
#6 die Antragfteller, -doch ebenfo vergeblich mie darauf, daß eine 
ewaige Berwerfung ded Ganzen nur Ausdrud der Weberzeugung der 
Fehcheit von deffen Untauglichkeit fein würde, daß die Verſammlung 
‚de nicht eine als untauglih erfannte Berfaffung könne oktroyiren 
‚wollen. Dagegen ſprachen Welder (der aber doc die Entſcheidung 
nfgefchoben wiflen wollte), Plathner, Zachariä aus Göttingen, 
Breuning, Jordan, Benedey. Es überwog die Furcht, „mit 
‚Emem Schlage doch noch wieder verfafjungslos zu werden“, Die Be 
‚fergniß, Daß eine Sefammtabftimmung ein Nefultat wie beim Welcker'⸗ 


man fah vor fi, die ganze Berfaffung merde nur ein „unlegifcher Haufen 
von Paragraphen, eine verflümmelte Lebensunfähigkeit werben.” Und doch 
war biefer Abfchluß eine Eroberung, und menn irgend ein Lieblingspara⸗ 
graph fiel, fo meinten die brapften Männer faft wie Weiber und gebärdeten fi 
wie Berzweifelte. Detmold fohrieb: „In Überflürzenter Haft wurden die 
einzelnen Paragraphen votirt, durch Aufftehen und Sitzenbleiben entfcheitet 
die Berfammiung Über das Wohl Deutſchlands. Nicht einmal über die 
Sragftellung wird ein. Wort verloren, der Sekretär verliedt monoton bie 
Faſſung bes Antrags oder des Entwurfs, der Präfident fordert auf, wer 
dafür fei, möge aufftehen: fo wird die Berfaffung fertig. Kein Wort der 
Diskuffion, ſelbſt nicht Über Fragen, die noch gar nicht erörtert, da Manches 
auf die zweite Berathbung verfhoben worden; nit einmal zum Schein 
kampft man noch mit Gründen gegen einander, nicht Gründe, nicht Ueber: 
jeugungen, nur Stimmen, nur Ziffern ringen mit einander; allein die 
Baht entfcheidet, als ſei das Ganze nur ein entfehliched Würfelfpiel, wo 
mehr oder weniger Augen über Wohl und Wehe entfcheiden. Und bei diefer 
rafenden Haft, diefem ſtummen lautlofen Botiren, diefe tödtliche Erbitterung 
der Parteien gegen einander, der brennendfte Haß amifchen Leuten, die noch 
vor Kurzem Freunde waren. Und dazwiſchen das ekelhafte Werben um 
einzelne ſchwankende Stimmen, das Zerren an einzelnen ſchwachen Charak⸗ 
teren, und das Schachern mit Grundfägen und Abflimmungen, das ſus⸗ 
penfive Veto und das Wahlgefek für die Erblichfeit u. dgl. m. Das Ganze 
zeigt den Zuſtand der volllommenften Auflöfung, es gemahnt Einen wie 
ein antites Schattenreih oder eine Dante'ſche Hölle und die rafende Eile 
paßt ganz zu dem Zuflande: die Todten reiten [hnell!« 
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fchen Antrage haben könnte, der Verdacht, daß eben dies Die Abſich 
fei, die, wie die Deutfche Zeitung fagte, zu offen am Tage lag, um 
nicht jedes redliche Gemüth zu empören: aber Venedey babe bir 
„unwürdige Kriegslift bloßgelegt.” 

Am ‚Schluß diefer Debatte hatte nämlich Venedey Anlaß ge 
nommen, einer höchft ärgerlichen, die Paulskirche in eine politiſch 
Klatichftube vermandelnden Auftritt herbeizuführen, indem er eben ſf 
unmürdig als ungeeignet eine Aeußerung, die Schmerling im Privab 
geſpräch gegen Samphaufen gethan haben follte, im Zone der De 
nunciation auf die Tribüne gezerrt. Der fruchtlofe Zank, der fd 
darüber entfpann, wurde am 26. von einem zweiten der Erblaiſer 
partei angehörenden Preußifchen Abgeordneten (Künzel) noch einmal 
ernenert und in den Blättern fortgefponnen, unter welchen befonben 
die Deutfche Zeitung des Disputirftoffs ſich bemächtigte. Sie mollh 
freilich die „ftandalöfe Zwiſchenſcene nicht zergliedern“, nahm aber dod 
Partei für Venedey, wogegen dann die Frankfurter Zeitung wiede 
von „Barlamentsaufpaffern” ſprach, durch welche die Erbkaiferlichen 
ihre Gegner auf Schritt und Zritt bewachten. Das vornehmfh 
Motiv zu Herbeiziehung des Streited und Skandals lag bei dieſen 
Borgange wie bei dem mas folgte im Alles vergiftenden Mißtrauen 
und Parteiunweſen. | 

As die |. g. zweite Lefung kaum ihren Anfang genommen, 
wurden die berufenen Baragraphben 2 und 3 abermals zu 
ſchweren Steinen des Anftopes. Sie waren der Erblaiferpartei, mi 
es im Bericht ihrer Korrefpondenz hieß, feit dem Oktober „gleichſam 
das Schiboleth des Bundesftants geworden.” Das Programm dei 
Weidenbufches verpflichtete die Mitglieder fie aufrecht zu erhalten; 
Sie follten die Vorbedingung des entgangenen und nun doch no 
erobernden Erbkaiſerthums feftftellen, zunächit menigitens Defterreich aus 
fließen vom „Bundesstaat“, und die Bundesftaatlihen glaubten diet 
mit der Durchfeßung jener Paragraphen um fo ficherer zu erreichen, dq 
die Defterreichifche Regierung fo beftimmt erklärt hatte, daß fie die 
felben nicht gelten laffen könne. Zudem beabfichtigten fie, mas auch 
befannt geworden war, fofort nach erfolgtem Beichluffe über den 
zweiten und dritten Sa in ihrem Sinne, mit dem Antrage auf 
Ausſchließung der Defterreichifchen Abgeordneten herborzutreten. Dieſes 
Vorhaben zu bereiteln war ein Nebenmotiv des Antrags auf eine 
Sefammtabftimmung geweſen, und bejonders deshalb war er fo heftig 
befämpft worden. Es mar den Erbkaiferlichen geglüdt, das ihnen 
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in den Weg getoorfene Hinderniß zu befeitigen. In ihren Augen 
fing mım das Gelingen ihres ganzen Planes von diefer Abftimmung 
sb. In der erften Leſung war der zweite Satz gegen 76 durch⸗ 
gegangen. Jetzt aber ftanden die Sachen fo ganz anders. Ihn 
durchzubringen war daher Alles in Bewegung geſetzt. Wer irgend 
noch geſchwankt hatte, war herübergezogen oder beſchworen ſich wenig⸗ 
|Bens der Stimme zu enthalten, die neu angelommenen Abgeordneten 
‚waren umftelt, die Erbkaiferlichen hielten fih der Sache fo gut als 
gewiß. Allein es wurden bedenklich viele verneinende Stimmen ber- 
teımen, das Refultat der Abftimmung ward immer zweifelhafter 
and in Demjelben Map überfchritt der Zorn der foeben noch Sieg» 
gewiflen die gebührenden Schranken. Sie begleiteten das Rein eines 
Ieden, von welchem fie ein Ia gehofft oder zu erwarten ſich berechtigt 
geglaubt, mit höhnendem oder wüthigem Zurnf und melde Geitalt 
jeſe Ausbrüche fonft annahmen. Das Ergebniß mar: 265 dafür, 
266 dawider. Und nun erfolgte ein fo fehandbarer Auftritt, wie 
Yan nach allen abfcheulihen die Verfammlung nocdy nicht erlebt hatte, 
‚eine der unentſchuldbarften und ſchmachvollſten Ausfchreitungen der 
‚&blaiferlihen. Der Ausfall auf Schmerling mar dagegen nur ein 
‚ganz mäßiges Vortreffen geweſen. 

Drei Welſchtyroler hatten nah der Annahme des erften 
Saragrapgen: „Das Deutſche Reich befieht aus dem Gebiete des 
bisherigen Dentihen Bundes“ eine Verwahrung des angeblichen 
Rechtes ihres Wahlbezirk eingereicht, fordern zu dürfen,. nicht gegen 
feinen Willen zum integrivenden Theile des Deutfchen Reiches erklärt 
a werden. Als die Abftimmung über den $ 2 beendigt war, erklärte 
ber Borfigende, nachdem er die Bahl der bejahenden und verneinenden 
Etimmen angegeben — diefes Mal auch den in der Regel gut ber 
feupteten Schein feiner bisweilen fehr zweifelhaften Unparteilichkeit 
Keögebend — daß er das Reſultat noch nicht verfündigen könne, 
weil ein auf die Abftimmung bezüglicher Antrag (von Reh) ans 
gemeldet ji. Er gab Reh*) das Wort, der nun einen Proteſt 
Egen das Mitzählen der Stimmen jener Welfchtyroler zu begründen 
hachte. Seinem heftigen „Ich proteftire dagegen!“ folgte ein bes 
lünbender Lärnı der midrigften Art, der nicht wieder enden zu mollen 


) Der ibm noch im Amte des Borfigenden folgen foüte, und fi jetzt nad 
Braun’ Bemerkung von dem Gefühle eines Spielers binreißen ließ, welcher, 
indem er das Spiel für fi) verloren fieht, die Figuren um⸗ und durdeins 
ander wirft. 
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feyien und worin „felbft der Damm, den die Gefchäftsregel und das 
Herkommen des Haufes zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufgeführt, 
überfluthet und durchbrochen wurde” (Braun). Die Erbkaiferlichen 
gaben das Signal dazu durch beftiges Bravorufen. Bon der ande 
Seite erfolgte eben fo leidenſchaftlicher Widerſpruch, und befonders di 
Linke blieb im Schreien und Toben Ienen nichts ſchuldig, die, indem 
fie ihrem Verdruß umd Ingrimm mit äußerfter Unanftändigfeit Aufl 
machten, das fo nahe Viegende vergaßen, daß die Welfchtyroler dem 
felben Proteft, zu welchem fie nach Raumer's Bemerkung weder be 
auftragt waren nod ein Recht hatten, ſchon bei der erften Leu 
abgegeben und daß dies damals fo wenig eine Beanftandung bei 
Stimmrechts derfelben veranlaßt, als die Protefte der Abgeordnete 
bon Zuremburg, Poſen und Trieft; daß die Verſammlung foeben ef 
den Umfang des Reiches beftimmt und nun Abgeordneten aus einen 
Theile deſſelben die Eigenfhaft als Deutſche Nationalvertreter ab 
fprechen ſollte; daß dies die Integrität und die Ehre Deutfchlandt 
auf die heillofefte Weife preisgeben hieß, daß ohnehin der Plan dd 
Ausſchließung der Defterreicher nach aller Wahrfcheinlichkeit mißlingen 
und wo nicht, die Sprengung des Parlaments herbeiführen mußte 
daß die „patriotifche” Partei nur ihre Parteilichleit und Luft zum 
Gewaltthätigkeit auf das Aergſte bloßlegen und ihr und der National 
verſammlung fo nöthiges moralifches Anfehen noch mehr herunterbringel 
werde, ohne nad aller Wahrſcheinlichkeit das Mindeſte zu — 


*) Großd. Korr. vom 23. März. Der A. A. 8. wurde mit voller — 
geſchrieben, man werde ſich in der Ferne kaum vorſtellen können, weiche 
Bild der Leidenſchaft ſeit dieſen Verhandlungen und Abſtimmungen 
Verſammlung in und außer der Paulskirche biete; die Fieberhitze der A 
regung habe jede Würdigung anderer Anſchauungen und Gründe unmögik 
gemacht; mer in bdiefem Tumult die Mienen und Vebarden einiger 
glieder beobadtet, das heifere ewige „nein — nein — nein — Ihre 
men bürfen nicht gelten” mit angehört, habe fi fragen müffen, ob dich 
fonft fo verfländigen Männer über der Parteiwuth alle Logik und parieg 
mentarifhe Kunde vergeffen hätten. „Ia der unheimliche Glanz im Tug 
einiger mir fonft werther Freunde hätte mir faft Furt für ihre Geiflee 
verfaffung eingeflößt.” Einer ihrer Eifelgften, Rieſſer, hatte noch in ſeinet 
Schlußrede am Tage zupor gemahnt, die Paulskirche fei kein Fechtbeden 
Gerade feine Partei that jet Alles, fie „zum Cirkus zu machen, mit ber 
höchften Begier, ihre Gegner ad bestias zu verbammen.“ Ihre Mitglieder, 
die des Vorzugs der Intelligenz und höheren Bildung gegenüber den vieler 
unreifen und rohen Buben und Gefellen ber linken Seite fih ruͤhmten, 
verläugneten bei biefem Anlaß mehr als je die Einfiht und den feinem 
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Erft nad) langer Beit und nur mit peinlicher Anftrengung gelang 
es dem fehr mitfchuldigen Borfigenden, die Ruhe fo weit herzuftellen, 
daß er fich hörbar machen konnte mit der Bitte, die Pläbe wieder 
‚ämunehmen und der Bethenerung, daß Niemand das Wort bekommen 
wäre, bevor nicht Alle fähen. Er fprah ſich dann weiter dahin 
— die Frage, ob die Welſchtyroler durch ihre Erklärung das Recht 
ds Mitſtimmens verloren hätten, müſſe von der Verfammlung ent- 
fhieden werben; in diefer Abftimmung fei nach dem Stimmen- 
15 der $ 2 verworfen, aber dieſe feine Erklärung könne für die 
andlung über das Stimmrecht der drei Herren in feinem Sinne 
peajudiciclich fein; fpreche ihnen die Verſammlung das Stimmredt 
ab, fo fei der $ 2 angenommen. Unter lebhaften Berneinen in der 
Berſammlung fuhr er fort: was er gefagt, fei die Auffaſſung, von 
weicher er augenblidlich ausgehe, und er werde keinerlei Eingriffe in 
in Recht, das Reſultat der Abftimmungen zu verfündigen, dulden ; 
iß fei, daß, che die Abſtimmungen fortgefegt werden könnten, Die 
Wenge zur Entſcheidung gebracht merden müfle, bie zur Präjudicial- 
frage geworden; er werde dies jet nicht mehr vornehmen laflen, 
Imdern fchließe die Bormittagsfibung, für welche nur noch eine 
Wiertelftunde übrig fei, und feße den Wiederanfang auf 4 Uhr Nach⸗ 
mittags an, mo dann zunäcft der Incidenzpunkt zu "erledigen 
fein werde. 

Er Hatte fich in leidenjchaftliher Erregung gegen feine eigene 
Kerhtsanficht zu feinem Verhalten fortreißen laffen, da er fchon auf 
im Heimwege feinen Begleitern auseinanderſetzte, daß, ſowie dieſe 
ſermellen Rechtsfragen einmal lägen in der Paulskirche, der Reh'ſche 
Poteft feinen Einfluß üben könne, die Berwerfung des Paragraphen 
f gültig erklärt werden müfle. Jedoch im Weidenbuſch erneuerte 
Wh der Paulsfichenfturm. Zwar ließen fih die Meiften bald bes 
ieuten, daß der Proteſt der Welſchtyroler ſchlechterdings keinen ger 
iägenden Grund abgebe, lehteren das Stimmrecht zu entziehen und 
bag es übel anftehen würde, begierig einen Anlaß zu ergreifen, beimege 
We Lostrennimg eines Gebietes des Deutjchen Bundes zu Defretiren; 











Zon, der dad Merkmal echter Bildung iſt. Sie fhmäheten die Gegner, 
weil fie fi) nicht niederwerfen laſſen wollten, fie ſtießen die veriegendften 
Zurufe, die empdrendften Schimpfredben aus, zur allerkläglichſten Unterftügung 
ihrer Forderung, daß das Gegentheil einer in der That ſchon verkündeten 
Abſtimmung als Beſchluß gelten folle, weil fie abermals geſchlagen waren, 
weil ihnen ihr Anſchlag verdorben war. 
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daß der davon zu erwartende Gewinn ald ein äußerſt zweideni 
erfcheine, da ein durch eine Mehrheit von zwei Stimmen erlag 
Beſchluß gar zu geringen Werth habe; daß es mehr als zweiid 
fi, ob eine Majorität für den Ausſchluß der Oefterreicher erh 
werden könne und daß der betreffende Antrag leicht unang 

. Gegenanträge herbeiführen dürfte. Reh erklärte, daß er feinen PA 
zurüdziehen wolle. Das erzürnte indeß Einige dermaßen, def 
darauf zurüdtamen, es müßten ſämmtliche Defterreiher fofort hie 
gejagt werden. Nur ſchwer ließ ſich ihnen begreiflih machen, : 
nicht blos das Recht, fondern im Augenblid auch die Madıt 
fehle. Andere hielten verzweifelnd Alles für verloren und med 
deshalb feinen nutzloſen Kampf mehr verfucht willen. (Raumer 
264.) Wie man vernahm, fpielte bis zur Nahmittagsfigung | 
der Telegraph zmwifchen Frankfurt und Berlin, von wo bie er 
tom, daß man ablaffen möge, namentlih von dem Antrage auf 
ſchließung der Defterreiher. So übte der Weidenbufh | 
„rühmlichft Entfagung” mie ed Laube hat. Der Streit wurde 
erneuert. Als die Sikung- wieder eröffnet ‚murde, war den 
lihen die Befinnung zurüdgelehtt. Die Welichtyroler gaben 
Meberfluß eine erläuternde Erklärung, durch melde fie zurü 
was möglicher Weiſe Anftoß gegeben und modurd dem 
wenn die Erbkaiferlichen dabei hätten ftehen bleiben mollen, der 
entzogen wäre. Allein Reh zog denfelben zurüd und geftand, 
derfelbe auf einem Irrthume beruht habe und nur „vom 
Schmerze über das Vaterland“ eingegeben geweſen je. Der 
fiende erklärte hierauf Die Sache — „gewiß zu unferer all 
großen Genugthuung“ — für erledigt, nur daß er noch 3 
träge — von Perthaler und Kohlparzer — zur 
bringen müfle. Sie ſprachen einen Zadel feined Verfahrens 
womit er feine Befugnip überfchritten, und forderten, daB der 
vergütet und die Rechtöbeftändigkeit der Abftimmung unabhängi 
der Entſcheidung über die angeblihe Präjudicialftage ausgef 
werde. Simfon erklärte die ihm gemachten Vorwürfe für 
nad feiner eigenen Auffaſſung, er nehme feine Enffcheid 
irrig zurück. 

Diefen beihämenden Ausgang nahm der unbefonnene 
der „eroberungsfüchtigen” Partei vom Vormittage des 23. März. 
Nachmittage, in derfelben Stunde ihrer Widerrufe und Riede 
ſcheiterte ohne Auffehen ein Meines Intriguenftüd, das fie glei 
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hren antiöfterreichifchen Anfchlägen betrieben hatte. Am Abend 
2, war Mazzrgger, ein neu gewählter Abgeordneter aus 
angetroffen. Gegen allen bisherigen Parlamentögebrauch ver- 
te ihm Plathner, ald Vorſtand des Legitimationsausfchuffes 
%egitimationskarte zum proviforifchen Eintritt, womit nach der 
ordnung das Stimmrecht verbunden war, unter den nichtig- 
Sorwänden. Mazzegger konnte alfo an der für Defterreich fo 
zen Abftimmung, und wobei e8 auf einzelne Stimmen anlam, 
heil nehmen, bis am Nachmittage der Vorfißende die An⸗ 
be defielben zum Eintritt für begründet, die Anftände für un- 
mdet erklärte, und zu feiner Zulaffung auffordert, welche dann 
erfolgte, ohne daß fi) auch nur ein Laut dawider erhoben hätte. 
Und noch ein Unglüd follte die wiederholt Gefchlagenen treffen. 
it, nun doch beim dritten Sage die für die Verbindung Defter- 
mit Deutjchland ungünftige Faſſung der Vorlage durchzuſetzen. 
er Abftimmung wurde der Wechſel der Votirungen zwiſchen Ja 
lan, Die zunehmende Zahl der verneinenden abermals in äußer- 
Dyannung, mit fteigender Bangigkeit von ihnen verfolgt, die 
udung des Ergebniſſes — 256 für, 274 wider — mit Entſetzen 
et. Der bei ihnen mahrzunehmende Eindrud hätte troß ihres 
hingen und haßathmenden Verhaltens mahrhaftes Mitleid mit 
jelbft bei den von ihnen fo heftig Angefeindeten erregen müffen, 
siht der Gegenftand ihrer Zroftlofigkeit den letztern ald ein 
re wie beim Weinen der Kinder erfchienen, fo daß ihr Pathos 
terte oder lächerte. Man mird Dies Urbeil beftätigt finden, 
man Laube's poetifch gehaltene, doch nit unmahre Schilderung 
Jetzzerſchneidenden Trauer” der „Patrioten der Paulskirche“ und 
Berhaltens nach jener Abftimmung (III, 383) liest: mie ein 
d Gagern's dies Schickſal für „zum Sterben“ erklärte, Gagern, 
op tief rückwärts an eine Säule, fern don der Minifterbant, 
t, ohne das troftlos irrende Auge zu menden mit tiefer tonlofer 
e erwiederte: „Sch bin ſchon geſtorben!“ u. dgl. *) 


























Pen noch immer auf Niederlagen und gänzliches Erliegen oder Zerfallm 
erreiche fpetulirenden und biefem mit preußifhen und kleindeutſchen 
Beffen drohenden Patrioten der Paulskirche follte gleichzeitig auch außer⸗ 
fh der letztern Unglück wibderfahren. Gerade als fie mit dem Begin der 
ten Lefung ihren feindlihen Plan auf andere Weife durchzufegen an 
rn, an demfelben Tage, an welchem fie die Defterreicher aus der Pauls⸗ 
he zu werfen trachteten und Alles aufboten, bie wider Defterreich gemein- 
i 17 
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Raumer batte am Abend zuvor im Weidenbuſch angenatkg 
fie möchten den Satz zurüdnehmen, weil er in diefer Yaflıng ge 
durchfalle, und fi, um eine große Mehrheit zu erhalten, einem | 
befferungsantrage anfchließen, der von Wigard, H. Simon 
Andern herrührte. Er ward damit zurüdgemiefen. Der An 
wurde von feinen Urhebern auf Betrieb Simon's zurüdgezogen, i 
dazu duch einen Theil der Defterreicher bewogen zu fein fchien, 
auch dieje Yaffung für ungeeignet bielten. Die Erblaiferlidyen, , 
nun des Rathed vom vorigen Abend erinnernd, nahmen abermals 
was die Linke weggetvorfen. Die meiften Großdeutſchen ſtimmten entgef 
weil fie einen Verbeſſerungsantrag zu unterftüßen dachten, der d 
Gedanken noch deutlicher ausdrüdte. Der Antrag wurde mit einer 
trächtlihen Mehrheit angenommen. Beide Parteien waren einmal ke 
zufrieden, indem jede den Beichluß zu ihren Gunften auslegte. 
die Abftimmungen über den zweiten Abjchnitt beginnen follten, = 
zuvor über eine Einfchaltung abgeftimmt werden. Wigard, Sc 
und 8. Simon forderten, am Eingange folle der Sap ftehen : 
Deutfche Volk ift fouverän; alle Reichsgewalt rührt vom Volke 
Es jollte ein Fühler für die Erblaiferlichen fein, ob fie es beil 
ihren Fortgang habenden Unterhandlungen „ehrlich meinten“. 
fie bedachten, welche Schwierigkeiten jie der Annahme der Berfe 
bereiten würden, und daß fie insbefondere dem Könige von Pr 
nicht fommen durften, wenn mit ihrer Unterftüßung das Wahn 
des Radikalismus fo auffällig und berausfordernd an die Spi 
ftelt war; fie würden fi abermals hingegeben haben, obhre 
Preiſes ſchon gewiß zu fein; ed gab andere Mittel, ihre Ehrll 
zu dofumentiren; oder fie waren zum Aeußerſten noch nicht entid 
und ftimmten deshalb, mit Ausnahme Derer, die früherhin Fral 
der Linfen angehört, entgegen. Wenn die Gagern, Bafle: 
Spiron, Hergenhahn u. f. w. ihr verneinendes Votum abgabe 
Scholl ein Gebraufe des Hohns, ſpöttiſches Bravo oder Gelächter: 
befonders bei Gagern’s Nein. Bon den Großdeutfchen ſtimmten 
viele Defterreicher, meift ehemalige Linke, und Wuttke und v. Heri 

” für den Antrag, der mit 297 gegen 213 abgelehnt wurde 
Jenen botirten felbit die vormaligen Bolksfouderänitätsanhänger 









ten Paragraphen zum zweiten Male zu gewinnen, nachdem der 
ſchluß Über diefelben fo traurig gelungen war — an bdemfelben 23. 
ſchlug Radetzky die Schlaht von Rovara. ; 
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entgegen. Sie hätten jegt den beften Anlaß gehabt, ihre Partei⸗ 
a md Ausfichten verbeflernd, für den Fall, daß das Erbkaiſer⸗ 
Bbeihloflen würde, deflen Annahme im Voraus durch Verderben 
erfaflung zu vereiteln. *) 
Bei dieſem Gange, dieſen abermaligen Niederlagen kamen ein⸗ 
Erbkaiſerlichen ſchwere Bedenken, unter welchen ihnen Licht 
die wahre Lage aufging. Es ſchien felbit im dem Kreiſe der 
inifteriellen Perfönlichkeiten dicht um Gagern her der Fall zu 
Das reihsminifterielle Organ ſprach, wenn auch vielleiht nur 
Ahfiht, den Gegnern gute Lehren zu geben und fie auf andere 

leiten, jedenfalls belle Gedanken aus.**) Allein die Be 









cſem Thatfählihen zum Trotz wurde die Befchuldigung, daß die Groß: 
tihen darauf ausgingen, eben bei diefem Borgange erneuert, und eben 
, wo die Berhandlungen der Erbkaiferlihen mit der Linken zum Abfchluß 
im, ließen diefe — wie es fheint, um ihre Bündelei deflo unbemerkter 
en zu können — ihren nugbaren Popanz, der „fhuß: und ftichfeft 
B ausgeftopften Elephanten der Königin Semiramis gli“, von Neuem 
iren. Mit verboppelter Beeiferung wurde die kunſtliche, die unnatürliche, 
derdammlicht Koalition der Großdeutſchen und der Anarchiſten denunciirt 
mußte an allem Unglück Schuld ſein. Selbſt Leute wie Raumer konnten 
2: die Abſtimmung babe gezeigt, aus wie fremdartigen Beſtandtheilen 
„Kealition’’ zufammengefeßt feiz die Ultramontanen und Baiern hätten 
gegen den Antrag geftimmt, und nicht wenige Defterreicher fein — zur 
bmausgelaufen. Die C. 8. entſchuldigte die diffentirenden Voten ihrer 
ei bei der Linken: nicht dem Sage an fid hätten diefelben gegolten, 
der Ungehörigkeit des Ortes. Aehnlich der vormals radikale Vers 
R ded Berichts der Großd. Korr. Auch feurige Verehrer der Volks⸗ 
mänität hätten entgegengeftimmt, weil fie einem rein theoretifhen Aus« 
* keine Stelle in der Berfaflung einräumen wollen, und weil es ihnen 
Möſſig geſchienen, noch zu dekretiren, was durch Thatſachen feftftche. 
Auswärtigen brauden fi nicht zu bemühen um Berbinderung ber 
dung eines flarten und mächtigen Deutſchlands. Man darf zu diefem 
e nur die Deutfchen ruhig und ungeftört ihren Weg geben laſſen. 
find es aber nicht die Kabinette oder die Kürften, die der Tadel vor: 
weiſe trifft; nein, es find die Völker felbfi und ihre Bertreter, die den 
den Hang abgelaufen haben. Das dringt fi auf bei den neueflen Bor: 
jen in der Rationalverfammlung. Welch ein Wirrwarr der Anficten, 
Beuptungen, Forderungen, Beftrebungen! Wahrlih es wäre ein Wun⸗ 
; wenn hieraus etwas anderes hervorginge, als die größte Bemüthigung 
Ale, welche die Herftellung der Macht und Einheit Deutſchlands erftrebt 
fen. Am Ziele angelangt, entdedt man, daf Jeder etwas Anderes ge- 
‚ und daß man fi nur deshalb über frühere Beſchlüſſe vereinigt hat, 
17% 
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fangenheit und der Taumel waren dawider zu getvaltig. 

den Großdeutſchen nicht einleuchten wollte, daß fie den ihnen 

ten Andeutungen Folge zu geben und den Erblaiferlichen zu 
hätten, herrfchten in den Köpfen der letztern (vergl. Raumer IL, | 
unzerftörbar Anſchauungen, welche von andauernd abfoluter ı 


um fie fpäter wieder umzuftoßen. Und wenn nun vollends anerfannt 1 
muß, daß biefe Befchlüffe meift ohne praktiſche Bedeutung find, fo; 
man fi in eine Schule der Philofophen, nicht aber in eine konſtite 
Berfammlung perfekt. Wir find auf langem Ummege wieder bei 
alten Dualismus Defterreih8 und Preußens angelangt,‘ und es ift ı 
fih diefe Wahrheit länger zu verhehlen. Der Streit um den enger 
weiteren Bundesverein, den einzigen Bundesflaat, dad Reichsoberha 
bat Feine andere Bedeutung als diefe, und ed ifi ein neuer Bam 
Tpetulativen Richtung der Nationalverfammlung, daß ihre Mehrhe 
Glauben feftpält, es könne durch ihre Beſchlüſſe jetzt noch hierin etw 
- ändert werden. Für den praftifchen Politiker giebt es keine andere | 
diefes Derhättniffes, als entweder bie Berftändigung zwiſchen Def 
und Preußen über das, was in Deutfchland gefchehen fol, oder einen 
zwiſchen den beiden erften Bundesmädhten, mo alsdann bie übrigen 
ſchen Staaten, je nah ihren Intereffen, fib an die eine oder die, 
derfelben anfchlteßen, oder einen dritten Staatenkörper bilden mü 
nun an einen folhen Bruch jegt nicht zu denken ift, fo müffen wir] 
Stadium der Transaktion eintreten, und es wird deshalb nur deei 
fehen fein, die möglichft beften Bedingungen zu erhalten. Wenn 
Nationalverfammiung das Gefühl für das gemeinfame Intereffe 4 
eigene Würde nicht völlig verfhmunden ift, fo wird fie einfehen 1 
daß fie jegt nur noch durch ſolche Befchlüffe wirkſam fein kann, { 
Zuftandefommen jener Transaktion erleichtern und feiner Deutſchen 
ba8 Uebergewicht über die andern verleihen. Möge man fidh ein 
fionen über die Stellung und den Einfluß der Rationalverfamm 
geben. Sie ift nicht mehr von der Sturmfluth der Märzrevolution Pr 
vielmehr führen die rückſchlagenden Wellen täglich zu dem früheren & 
zurüd, und wenn fie nit einmal ein leſenswerthes Teftament 
ſamkeit hinterläßt, wird die Geſchichte nicht mehr von ihr zu fag 
als daß fie fpurlos vorübergegangen iſt, und nur als Mittel g 
ein irregeleitetes und vielfah mißbrauchtes Volt zu enttauſchen 
wurde im Organe des Reihsminifteriums gefagt, von Einem, der 
nahme des Welder’fhen Antrags „gewünſcht“, damit das ſchwächere 
darin das „wirkſamſte Mittel einer billigen und patriotifchen 
mit Oefterreidh gefunden hätte”. Er nannte deshalb die B 
Antrags einen verderblihen Grundirrthum der Mehrheit, die Sache 
genommen und geglaubt zu haben, daß ber Kaifer, wenn fie nicht u 
fiimme, „hier zu Stande gebracht werden könne.“ Ä 
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ag der wirklichen Lage zeugten. Ihr „Sturmfchritt” war uns 
Ham. 2 
Bie wollten wiſſen, Camphauſen babe geäußert, Preußen ‘werde 
Oefterreichifchen Berfaffungsideen nicht eingehen, er laſſe deutlich 
fliden, daß es in Berlin beftimmter Plan ſei, allenfalls aud 
Korddeutfchland unter Preußen zu vereinigen. Es galt ihnen 
h um fo mehr, die Berfaffung für Preußen menigitens noth- 
s recht und für Defterreihh möglichft unannehinbar zu machen. 
Bperirten nach Kräften dahin, duch die Abfliimmungen am 
über die g5 11— 53 des zweiten Abfchnitts) „den Bundes» 
weiter zu umgrenzen und den Eintritt Oeſterreichs unmöglich zu 
u” und zu dem Ende, was an diefem Tage faft durchweg ger 
die „Vorfchläge des Ausfchuffes zur Annahme zu bringen, die 
entralifirenden Anträge und Minoritätserachten der linken Seite 
wie die lareren der Direktorialen Partei abzumerfen, die leßteren 
mat durch die (dom Vorfitenden geſchickt arrangirte) Reihen⸗ 
der Fragftellung ganz von der Abſtimmung auszufchließen.” 
II, 346.) Sie fahen und geftanden fogar, daß fie ihre Er: 
gegen die Linke der Haltung der von ihnen unandgefegt miß⸗ 
fen großdeutfchen Gegner verdankten, deren Anträge bon denen 
en am weiteſten abitanden, alfo am mwenigften auf „Koalition“ 
jandbieten dazu hindeuteten. *) 


C. 8. vom 235. gab als Grund diefer Stege ihrer Partei an, daß bei 
fonfreten Beftimmungen des Bundesſtaats die „Koalition” in diametral 
gesengefehter Richtung auseinander gebe, d. b. dag Großdeutſche und 
fe einander Konceffionen nicht machten. Stets fei die Mehrheit den, 
gefunde und möglide Maß des Bundesſtaats innehaltenden Ausſchuß⸗ 
tagen gemiß, fobald erft die weiter gehenden Anträge der Linken ver- 
m worden, denn nur felten und nur bei nebenfächlichen Beftimmungen 

fih dafür Defterreihifche Hülfe, und nur felten für die Verbeſſerungs⸗ 
töge ber Defterreiher die Hülfe der Linken, fo außerordentlihe An⸗ 
gungen zu diefem Behufe vom Hotel Schröder gemacht würden, wie man 
m auf den Pläßen der Defterreicher gedrudte Abſtimmungsanweiſungen 
fortwährend Zurufe herüber und hinüber höre und Defterreichifche 
im Lager der eigenfinnigen Bunbdeögenoffen von Tinte meift erfolglos 
Barftellt feien. Die Großd. Korr. hatte es kein Hehl, daß man auf ihrer 
Me mit aller Anftrengung, aber freilih bei dem Sinne und ber abge- 
Stellung der Linfen nur zu oft ohne Erfolg, den „emfig eine 
detſtaatspyramide bauenden, engherzig oder voreilig auf eine erdrüdmde 
atralifation hinarbeitenden Vätern Kleindeutfchlands” entgegenwirke. Die 
erlamentskorrefpondenz der Erbkaiſerthümler gebe felbft Aufſchluß über bie 
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Daneben verhehlten fie fi) jedoch nicht, und ihre Korreipe 
ſprach e8 offen aus, daß mit dem allen nichts gewonnen fei, 
es nicht gelinge, dad abfolute Veto und die Erblichkeit! 
zufeßen. Faſt jeder Paragraph des Kapiteld von der Heid 
fei „ein newer umüberfteigliher Schlagbaum zwiſchen dem Da 
und dem Defterreihifchen Staate“, allein die Defterreicher biid 
der Verfammlung, weil fie noch hoffen durften, durch die Vern 
jener beiden Punkte den erblaiferlichen Verfaſſungsplan, den U 
ftaat ohne Defterreih, unausführbar zu machen; Alles liege ı 
daß es noch gelinge, die Stimmen herüberzuziehen, die am 21.1 
die Stimmen Derer, welche der fittlihen Nothwendigkeit Hohn Ip 
e Deutſche fo gehandelt, wie ein ausländifcher Yeind handeln ı 

es fei zu hoffen, daß die öffentlihe Meinung noch manchen veow 
principienharten Männern herübertreiben werde, denn der Patrigl 
fei in Deutfchen Herzen eine zwingende Gewalt, welche end 
die ehernen Feſſeln der Doktrin zerfprengen werde. „So eben (m 
ſetzte die Korrefpondenz hinzu, wird der ftenographifche Beri 
die Sikung vom 21. mit der Erklärung von H. Simon ug 
noffen vertheilt — in demfelben Geifte merden die Kaiferlicheg 


. jeht zu handeln fortfahren; möge er auch über Diejenigen Herr u 


welche vielleicht mehr zu opfern haben, denen aber das Bei 
eben deshalb für das gebrachte Opfer größeren Dank ſchulden 
As fie fih fo ausfprah, waren die Verhandlungen mit 9. 
im beften Gange. Gleichfalls am 25. hieß es in der Deutſche 
tung, die Kaiferlihen hätten es verſchmäht, durch ge 
Stimmen der Linken zu erfaufen; „möge frei gefämpft mer 
Beto und Wahlgeſetz!“ | 
Der 25. März mar ein Sonntag, ed war große Bew 
vornämlich unter ben Weidenbufchnereinten. Bevor fie fich dere 
ten, hatte der Vorſtand die Verhandlungen mit — 
Braunfels bis zum Abſchluß geführt. Dieſe boten ihre 
für die Erblichkeit, forderten dafür aber die Stimmen der Ed 
lichen für das Suspenfinveto und allgemeine Wahlrecht. Im g 
buſch maren no immer Viele dem Handel abgeneigt. Es 
nädhft, fie zu verwickeln. Der Borftand „fand die ang | 


eigentliche Abfiht fo mander centralifirender Beftimmungen: „fie = 
angenommenen Paragraphen freudig „Schlagbäume gegen den Och 
fhen Staat. Bielleiht war dies ihr Sinn: die Wirkung fehl ı 
werben.# 


M 
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für die zu machende Konceffion“, zum Befchwichtigen. Er ſchlug 
Veto und Wahlgeſetz für offene Fragen zu erklären und es wurde 
Imer Berhandlung beichloffen.*) Wllein auch damit war das 
xoch nicht mit Sicherheit zu erreichen. Die Mehrzahl der Linken 
noch immer abgeneigt, für den Erbkaifer zu ftimmen, er konnte 
durch feſte Stimmen der Linken gemonnen werden, und die 
ion im Braunfels, von welcher fie zu haben waren, traute noch 
nicht und beftand auf Verpflichtung durch Unterfchriften. Dem- 
wurde das Geſchäft durch ein weiteres geheimes Abkommen 
t gemacht. Früh am 26. gaben etwa 80 Mitglieder der 
mbufchpartei an H. Simon und Genoffen die nachftehende 
ftlide Erklärung: „Zur Befeitigung möglicher Zweifel 
m die unterzeichneten Mitglieder der Nationalverfammlung, daß 
Berfaffung, mie ſolche von der Rationalverfammlung beſchloſſen 
ı wird, für Dergeftalt endgiltig anerkennen, daß fie für irgend 
lihe Abänderungen derjelben, oder irgend erhebliche weitere Zu- 
Mriſſe, von welcher Seite diefelben ettva auch verlangt werden 
‚ nicht jtimmen werden.“ Außerdem gaben 114 Erbfaiferliche 
Muftliche Erklärung, für das fuspenfive Veto und das Wahlgefeh 
m zu wollen. Die Reverſirung war für die Erbkaiſerlichen eine 
We demüfhigendere, teil feine gegenfeitige, fei es, daß fie von 
Mimon's und Genoffen Unterfhriften nicht gefordert oder daß 
dergleichen gemeigert, die eigene Vertrauenswürdigfeit fo felbft- 
adlich als ihr Mißtrauen gegen Jene gerechtfertigt achtend. 
rechnete und dachte jeder! der beiden Theile nur darauf, den 
n zu übervortheilen, feine Mentalrefervationen mit Hülfe des 
m durchzuführen und ihn dann bei Seite zu ſchieben. Das 
tum Bagern-Simon war der Abjchluß der Koalition zweier 
her Rüge, einem gegenfeitigen Betruge zum Abſchluß und zur 
führung der Verfaffung fich verbindender Parteien. Die von der 
Seite nahmen den Erbfaifer „ald Knochen zu dem Fleiſche“ 
Morten aber, ihn durch Veto und Wahlgefeg zu befeitigen und 






























Bauner (DI, 373) berichtet, wie befonderd er, Welder, Arndt, Meviffen 
m beftigen Widerfpruch beredt fophiftifircend den Beſchluß ducchgefegt 
ten, um für das auffhiebende Veto das weit Wichtigere, dad Erbkaiſer⸗ 
m, za erhalten. Biebermann (103 ff.) befchreibt das Manöver nod 
web genauer, wie man dad Suepenfivveto und Wahlgeſetz blos durch 
Mriigeben der Bota zur Annahme zu bringen gedacht, ohne daß die Partei 
‚Ste und föormlich Konceffionen zu machen gebraucht hätte. 
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fo auf dem einfachiten und leichteften Wege, durch parlamented 
und Wahlkämpfe und Künfte, zum Ziele zu kommen. Sie fa 
ohne Hehl: Mit diefem Wahlgefeb und einem ſolchen Schattenfl 
werden mir in nicht zu langer Zeit, nad Abhaltung weniger Rd 
tage die Republik haben, mern der König die Reihöverfaflung: 
nimmt; nimmt er fie nicht an, fo erhalten wir die Rebolution, 
Recht, den ftärkften Rückhalt einer geficherten Revolution. Die 
tirenden Erblaiferlihen mußten das ja auch fehr wohl (S. 19 
Anm.). Iene äußerten fih in der That höchft ungenirt, wie z3 
Fröbel (gegen Detmold) ganz frei befannte: „Wir haben ihnen 
ihr Drängen für ihre gute Waare des Wahlgeſetzes die falſche A 
des Erblaiferd gegeben." Die gegen die Radikalen fi Reverſirt 
nahmen den Vertrag ebenfo wenig in dem Sinne, wie der «a 
Theil ihn verftand. Sie handelten in dem Hintergedanten, w 
deffen die von der Linken ihnen mißtrauten. Sie ließen fo ſtarke 
zahlreiche Ueberſchreitungen des Maßes „mögliher und andauern 
Freiheit fich gefallen, indem fie durch den Erbfaifer alles von | 
Mipbilligte wieder zu befeitigen bofften. *) 

Noch an demfelben Tage wurde etwas von dem Handel er 
und fpät Abends erhielten einzelne Großdeutſche aus ber ’ 


2) Bergl. Anh. XVO. Es hatten unterzeichnet nah Gagern an der | 
“aus dem Neihsminifterium R. Mohl und Mathy, und weiter A 
Reh, Zell, Kierulff, Stahl, v. Reden, Grumbrecht, Freubentheil, Biebder 
Lette, Fuchs, Dlittermaier, Höften, Iordan von Berlin, Solren, 
Golz u. f. f. Bon einem angeblih nebenher gelaufenen Uebereinke 
wegen demnächftiger Ueberlaffung einer Anzahl von Stellen namentll 
Reichsgericht an Mitglieder der Linken wurde geflüftert, doch ift Berl 
darüber nicht bekannt geworden. Laut murbe nad einiger Zeit gefagl 
große Anzahl von Erbkaiferlihen habe fih fhriftlih und mit Che 
noch befonders verpflichtet, Berfaffung und Wahlgefek au dann undes 
aufrecht zu erhalten, wenn fie fünftig Mitglieder de Boleshaufes u 
würden, wodurd die Linke gegen eine fpätere Revifion fih noch mche 
fihern wollen. Die Kölnifche Zeitung (und nad ihr die A. U. 3.1 
Ar. 114) brachte den Umftand in ber zweiten Hälfte des April zur &y 
und bemerkte, es wäre zu münfchen, daß über diefen Punkt eine befl 
Erklärung, etwa in der Deutfchen Zeitung erfolge. Indeß erfoige 
Erklärung nit. Weitere Berabredungen der neuen Allittten ſollten! 
gegangen fein, daß man einander zu Außerfter Berilung der Ahftimme 
die Hände bieten wolle, um fertig zu werden, fo lange noch in der 9 
fhen Kammer das Feuer für die „Deutfche Sache“ brenne und wm 
Dänifhe Waffenſtillſtand ablaufe u. f. f. 
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von ber Gewißheit und dem mefentlihen Inhalte des 
chloſſenen Pakts. Die Grbkaiferlihen beobachteten jedoch 
3 Stillſchweigen darüber, zumal in ihren Organen, wider⸗ 
und erflärten Alles für erlogen, menn fie darauf an⸗ 
wurden. Bon der andern Seite — den beiden Simon — 
und zwar am 31. März, die Enthüllung, durch melde fie um 
ehr in die peinlichite Verlegenheit geſetzt murden, da diefelbe in 
beißen Tagen erfolgte, wo es um die Annahme der Kaiferwürde 
Seiten des Könige von Breußen fi handelte. Einftmweilen 
ieten fie ſich vor wie nad) über Transaktionen mit der Linken, bie 
ige vom 26. bekannt geworden war, unter deren Einwirkung 
iſtimmungen fortgefebt und zu Ende gebradht wurden. *) 









Bu Laufe des Tags ging die Sage, Gagern habe die früherhin geforderten 
laterſchriften felbft überbracht. „Iſt die Erzählung gegründet, ſchrieb Det- 
eld am 26., fo ift es möglid, daß die Kaifermürde und deren Erblichkelt mit 
Rajorität von zwei ober drei Stimmen befdhloffen wird. In melder Form 
mn, wenn diefe Würbe befchloffen morden, die Webertragung berfelben 
attfinden wird — iſt noch nicht zu überfehen. Der Antrag, diefelbe nun 
uch die Rationalverfammlung dem König von Preußen zu übertragen, 
td dann natürlich geftellt, aber aud bekämpft werben, und ed ift mit 
Biherheit vorauszufehen, daß aud in der darüber ftattfindenden Verhand⸗ 
mg die jetzt ſchon durch allen Koth gefchleifte Krone in noch fehlimmerer 
Brife befudelt und zerbrohen werden wird.“ Noch am 727. brachte das 
höminifterielle Organ einen vom 25. datirten Artikel aus Mathy's Feder, 
rin dringend von Transaktionen mit ber Linken abgemahnt wurde. Es 
ef darin: das Verhalten der Minorität vom 21., daß fie ihre Bemühungen 
6 zum letzten Augenblick fortfege, müſſe er lobend anerkennen; „nur von 
1efländniffen, die als Preis für den Zuwachs einiger Stimmen verlangt 
den könnten, möchten wir dringend abrathen.. Es kommt barauf an, 
diejenigen Abgeordneten, welche das Deutfche Volk und nicht die Politik 
m Dimüß vertreten, ihre Grundfäge, ihren Charakter, ihre Ehre bewahren 
) hierin einigen unzuverläffigen Stimmen zu Liebe keinerlei Opfer 
ingen. Nur dann befteht die Ausficht, dag ihr Werk, wenn nicht durch 
fe Berfammiung, doch durch die Nation über kurz oder lang zur Geltung 
Ibracht werde." Es mar das Frankfurter Sournal, das die Enthüllung in 
Bar ausführlihen Erklärung der beiden Simon bradte, melde genaue 
ft über die Kaiferfimonie gab und durch welche die Genannten fid 
gen ihrer Bota für den Erbkaiſer vor den Märzvereinen rechtfertigten, 
e Transaktion als eine für die Radikalen und Republitaner durchaus 
heithafte fchilderten, insbefondere darlegten, mie fie fi davor gefichert, 
5 cin Handeln um die Krone und ein demnädftiges Nachgeben Seitens 
er Rationaiverfammlung auf Bedingungen, die ihren Leberzeugungen ent- 
gm wären, nicht flatifinden werde, und ſchließlich auf die thatfächlich ge⸗ 
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In der Sigung am 26. fiel das abfolnte Beto mit 
gegen 127 Stimmen. Haym fagt, wir waren nicht überrafdht & 
dies Ergebniß — und mie hätten fie es fein können? — wir 4 
ed erwartet, ja ein Xheil der Unfrigen hatte es herbeiführen ke 
Freilich war dies gefchehen, gerade fo wie fie es gewollt und di 
leitet, und daß eben fie das Ergebniß herbeigeführt, ift um fo 
wiffer, da ihr Berichterftatter fie deshalb. zu‘ rechtfertigen fud 
Dies verhinderte fie jedoch nicht, die andere Seite mit Vorwürfe 
überhäufen und den gemwaltigften Lärm darüber zu ſchlagen, da 
viele Großdeutfche für das Suspenfivveto geftimmt hätten. | 
Deutſche Zeitung zum Beifpiel, welche damals unter Mitwirkung 
Beidenbufchmitglieder Dahlmann, W. Befeler, Drohſen redigirt.g 
und doh am 27. mindeftend miffen mußte, mas bis zum, 


wonnenen Erfolge hinwieſen. Auf ihr befonderes Anſuchen bequrag 
die Deutſche Zeitung, die Erklärung (auh Müller hat fie aufge 
in ihrer Nummer vom 2. April abzudruden. Die reihöminifterrelle 
brachte felbft an diefem Tage noch eine Korrefpondenz aus Frankfurt, 
tadeind von ben „monftröfen Berbindungen“ der legten Woche gef 
wurde, und gab fodann nur eine kurze Notiz nad dem Frankfurter 4 
über die mit den beiden Simon eingegangene nebfi einer eben fo f 
Bemerkung, wonach diefelbe mie ganz in der Ordnung erfcheinen| 
Gagern felbft äußerte fih, ald Vorwürfe laut wurden, ganz vom 
daß ein Unrecht darin erblidt werde Am 11. April verantwortete 
Öffentlich darüber. (S. unten.) | 
) Haym (TI, 348) fagt zur Rechtfertigung: wir retteten die Sri 
indem wir zwei ohnehin ſchon verlorene Poften fallen ließen, Du 
mußten, daß die Direktorialen für das Suöpenfivveto wie für das 
feg flimmen würden; die Konfequenz märe unter dieſen Umftände 
Eigenfinn geweſen und eine etmaige Verpflichtung konſequent zu M 
datirte ohnedies höchftens von jenem Tage her, an dem fich der geh 
Weidenbufh zur Annahme des Welderfhen Antrags verpflichtet ham 
— ftets fo innerlih homogen gerühmte — Kaiferparteii war kein 
von Haus aus eine Partei von Veto⸗ und Cenſusfreunden ; die 
von uns hatte vielmehr ſchon bei ber erften Lefung gegen das abfelukg 
votirt. Allein mer es wiſſen wollte konnte aud wiffen, daß ein Zy 
Direktorialen, mit weldem die Erbkaiferlichen ftart genug gewefen ii 
für dad Suspenfivveto und Wahlgeſetz nicht flimmen würde. Des 1 
gefek war ſchon durch die von den Exbfaiferlichen durchgefegten Berl 
des Berfaffungsausfhuffes beim Welder’fhen Antrage, das Suspeu| 
durch ihre Verabredungen vom vorigen Tage preiögegeben. Dir I 
deutfehen, für melde die Sade außerdem ganz anders fand (S.u 
tonnten mit viel größerem Rechte fagen, daß fie nur verlorene Poſten 
ließen und was da fonft für ihre Gegner gefagt wird. 
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fchen dem Braunfeld und dem Weidenbufeh verhandelt, am 285. 
Weidenbufch beichloflen mar, fagte noch am 27.: die Gegner 
alteten einen Chnismus der Inkonfequenz und Grundſazlofigkeit, 
en wir in Deutſchland kaum für möglich gehalten hatten“ u. dgl. 
gen fignalifirte dann aber bald genug bie Frankfurter Zeitung 
nem Artikel: „Wir laflen uns handeln,“ unter Sindentung 
die weiteren erbfaiferlihen Pläne revolutionärer Gemalt- 
19, das miderfpruchvolle Verhalten der Weidenbufchkoalition, 
Faiſeurs, wie Nieffer, megen ihres „fchmählichften Verſuchs 
ı fchmählichiten Erkaufen von Stimmen“, der Vereinbarer, wie 
de, die beim Suspenfivpeto protofollarifh erflärt, nimmer⸗ 
glauben zu können, daß ein Deutſcher Fürft die fo dotirte 
hauptsrmürde annehmen werde.*) 
Aus Haym’s Darftellung ift zu erfehen, in melcher Shan 
Bangigfeit die Erbkaiferlihen dem Ausgange ded nächften Tages 
tgenſahen, welcher aller wahrſcheinlichen Berechnung zufolge die 
heidung über die Oberhauptsfrage bringen mußte. Sie fagten 
daß, „nachdern fie bereits fo viel geopfert”, ein Unterliegen auch 
dieſer lebten Frage fie vollftändig bankerott, die Verfaſſung zu 
We unmöglichen maden mwürde Daß fie die leßtere durch ihre 
hier“ bereitd unmöglich gemacht hatten, fahen fie nicht ein. Im 
R Berfammlung am Abend des 26. beftärkten fie fich in ihren 
men duch Anhörung einer Adreſſe aus Stuttgart, die ihnen 
ein Zeichen der Zuftimmung der „Nation“ galt. Es folgten die 
m fo oft angeftellte” Stimmenzählung und Mittheilungen „über 
bier oder da noch zu getvinnende Stimme“. Das Ergebniß 










Run freitich, das abfolute Veto wird hergeftellt bei dem Gefchäft en gros, 
wand wenn das Kaiferlein andere Strupel fih madte, die Sade iſt ja fo 
wenfah. Hat man fo viele Fürften zum Anbieten der Kravalltrone ſchon 
‚Ma gtjwungen und zwingt vielleicht noch Cinige dazu, fo wird man am Ende 
doch auh mol Einen zur Annahme zwingen. Das ift die Verfländi- 
gungstheorie der Majorität und das Vereinbarungsprincip des Kaffee Milani 
in feiner neueften zeitgemäßen Durchbildung. Diefer Bildungsproceß in 
Biilani begann bei dem Minifterialprogramm Gagern, zeigte fich ſchon fehr 
tmidelt, wie man für die Endgültigkeit der zweiten Berfaffungsiefung, 
em auch nicht einftimmig, votirte, und erfcheint nun vollendet in der Art 
md Weife, wie man die eingegangenen Regierungserklärungen bei dem 
En-gros- Gefchäfte erwägt und berüdfichtigt. Eine Protokollarerflärung 
der irgend ein Amendement wird uns mol belchten, baß das Werein- 
karungäprincip volftändigft gewahrt fer.“ 
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ihrer Berechnungen war, daß die Entfcheidung über die Ext 
bon einer einzigen oder doch von ganz wenigen Stimmen abhäz 
werde, ohne daß fie Garantie beſeſſen hätten, daß diefe für fie 
würden. Trotzdem war die Stimmung bei ihnen „fo gehoben 
jo tapfer”, daß fie faft einmüthig meinten, im anderen Wall 
„durchaus Alles zu verwerfen“ — mas fie Alles verben 
nannten, wenn fie e8 von den Gegnern behaupteten. „Mit ge 
feitigem Zuruf, gleihfam todesmuthig mie vor einer Schlac 
gingen fie auseinander. Sie hatten das Wahlgefek ohne Bürg 
für den Erfolg bingegeben, um die Linke zu ködern, und jeßt 
der Linken fich förmlich verhandelt, wenigſtens ohne des dad 
erreihenden höchit zweifelhaften Gewinns volllommen ficher zu fei 
Im anderen Lager war man am 27. früh von Dem 
unterrichtet. Die Großdeutiche Korrefpondenz vom Bormittage 
Ihon mit Beftinnmtheit über den abgefchloffenen Palt und 
Inhalt berichten. Demgemäß ward Abrede genommen. Zwar 
wegs einmüthig, Doch aber bon einer nicht unbeträdhtlicden 
wurde fo etwas mie das befchloffen, mas die Gehobenheit 
Tapferkeit im Weidenbufh fi vorgenommen. Mehrere Abftime 
gen zeigten, daß dahin die Meinung vieler Anderer auf dieſer € 
jedoh nicht ging, 3. B. die über den Satz: „Eine Aenderung 
Regierungsform in einem inzelftaate Tann nur mit Zuftime 
der Reichsgewalt erfolgen,” der beftimmt war, die Berfaffurgem 
Einzelftanten davor zu fügen, auf verfaflungsmäßigen Wege ı 
blikaniſch umgewandelt zu merden. Die ftarte Mehrheit für 
(310 gegen 206, unter welchen auch erbkaiferlihe Stimmen) bewies, 
er dur die Großdeutſchen gerettet mar. Dagegen fiel das abfol 
Beto bei Abänderungen der Reichsverfaſſung. Das 
penfive war beantragt von Erbkaiferlihen und Linken und 
mit 272 gegen 242 angenommen. Dafür flimmten Großden 
welche in Fragen diefer Art ſtets mit der Linken gegangen 


2) Den Banterott dr Bagern’fhen Schöpfung, ber propifor 
Centralgewalt, die dem Erlöſchen nahe, und bie böfen Kolgen des Be 
fhen Antrags, nach defien Verwerfung die unpatriotifhe Reniteng 
Einzefftaaten fiher zunehmen werbe, geftand die C.«K. diefes Tages 
um bie zur Cinwirtung auf die Abſtimmungen des folgenden beſt 
Drohung mit der Unmöglichkeit ein anderes Minifterium zu bilden und 
der bevorftehenden peremptorifhen Forderung des Gagern’fhen, au‘ 
dee Beforgung der laufenden Gefchäfte entbunden zu werben, einzuleite 
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æ Partei war „keineswegs von Haus aus eine Partei von Veto⸗ 
nden“ u. f. w.), aber auch folche, die der konſervativen Richtung 
ehörten, Arndts, v. Bothmer, Buß, Laffaulr, Heichenjperger, 
melling, Graf Deym, Edel, Heckſcher, v. Hermann u. A. Dafür 
mten auch Exbkaiferliche, wie Kirchgeßner, Mittermaier, Ad. Schmidt, 
Ihre große Mehrzahl ftimmte entgegen, was auch bon Groß⸗ 
hen, wie Braun, Cornelius, v. Schrent, Winter u. U. gefchah. 
j dem Handel mit der Fraktion Simon fcheint nicht daran ges 
t zu fein, daß das Veto noch einmal vorfommen merde bei 
hötagsbejchlüfien über Verfaflungsänderungen. Daß ihre Gegner 
un auch preiögegeben bei folhen, wo fie felbft es nicht verfauft, 
über erhoben die Erblaiferlichen ein Geſchrei wie über das ſchwerſte 
Bhörtefte Verbrechen; denn daß fo etwas möglid, daran hätten 
ht gedacht und denken können, — fie, denen kein „Opfer“ zu 
war, Die feit Wochen unausgeſetzt Beſchwerde führten, Die 
ßdeutſchen machten alle denkbaren Konceffionen um die Linke zu 
Bien und gingen darauf aus, Mlles zu verderben. Ihre Kor- 
ꝛdenz rührte zuerft die Lärmtronmel, mit Borwürfen beginnend, 
son diefer Seite ausgehend äußerft feltfam Iauteten: die &roß- 
hen würben um Stimmen, deren fie möglichft viele für ſich zu 
inen fuchten; durch den legten Beſchluß über das Veto fei die 
gleit und Dauerbarkeit der Verfaſſung auf das Aeußerſte ge: 
f# und die monardifhe Ehre und Stellung auf fo bedrohliche 
e untergraben, daß num fehr zu bezweifeln fei, ob ſich nod ein 
tier Fürft zur Annahıne der Krone verjtehen werde; am meiften 
m die Defterreiher die Schuld, die mwohldisciplinirt nach der 
ple des Bevollmächtigten ihrer Regierung ftimmten; die Schmer- 
‚ Bothmer, Edel u. f. m. hätten nur fo geftimmt, um dem 
von Preußen die Annahme der von der ehrlich deutfchen 
offen für Preußen arbeitenden) und ehrlih-monardifchen (gegen die 
on’8 und Genoſſen reverfirten) Partei zugedachte Krone zu verleiden, 
da die Linke kurzſichtig genug fei, den eigentlihen Zweck ihrer 
a Bundesgenoffen, die Zerftörung des ganzen Werkes und die 
steihifche Oktrohirung, gar nicht zu erkennen, vielmehr bona 
große Siege des demofratifchen Principe mit ihnen zu erfechten 
be, fo fei es dem Freunden der Einheit, Freiheit und Selbftändig- 
Deutfhlands kaum mehr möglih auf einen glüdlihen Erfolg 
eigenen Beftrebungen zu rechnen. „Se fpäter defto fchmerzlicher 
d die Erkenntniß fein, daß die Deutjchen ihre Wiedergeburt felbft 
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unmöglid gemacht und fih duch fehnöde Zwietracht zu E 
gerichtet haben.“ Die, Eentrentorrefponden; kam noch mehre 
auf diefe Abftimmung und ihre Vorwürfe zurüd, indem fie 
fonders an Schmerling und Bothmer ihren Groll ausließ und 
die Erklärung erinnerte, worin der leßtere nebit Phillip, Hay 
Laſſaulx, Pretis u. A. fi gegen die Folgen des auf die Beilege 
eines blos fuspenfiven Vetos an die Meichsregierung gerichteten M 
ſchluſſes der erften Lefung verwahrt. Der Zorm der Partei ı 
begreiflih, da fie fürchten mußte, des bei ihrem Pakt ftipuliz 
Gewinns verluftig zu gehen; ſchwer zu begreifen war aber die 
ide Entrüftung”, womit fie nit Worte genug ‚fand über 
Grundfagverläugnung und die Verbündung ihrer Gegner mit 
Republikanern fich auszulaffen, und nicht zu fehen, wel ein 

fie damit ihrem eigenen Verhalten ſprach, während fie Die ı 
traf, die «8 treffen follte, die fein Wahlgefeß oder Suspenfinpeto 
Lockſpeiſe ausgeworfen, keinen Pakt über dergleichen Opfer gefchlofk 
am wenigſten — was niemald auch nur behauptet ift — der Zi 
ſich verfchrieben und nur nad) ihren von Anfang offen ausgeſproch 
Ueberzeugungen geftinnmt hatten.*) Bei der’ Ausarbeitung der ge 









*) Die Auffaſſung und Stimmung der Erxbtaiferliben vom 27. Marz f 
fih auch nod in ihren nachträglichen Darftellungen, 3. 2. läßt Hapm 
aus: da feine Partei niemals geglaubt, daß das fuspenfive Beto auch 
Berfaffungsänderungen die Mehrheit in diefer fonft fo konfervativen 
gemäßigten Berfammlung erhalten könne, fo habe fie der Chilane 1 
Gegner nit hinreichend Rechnung getragen; der Grund der Abſtim 
derfelben ſei lediglich der gemefen, den Kaiferlichen ihren etwaigen Sieg 
der Erblichkeitöfrage zu vereiteln, aus Scabenfteude, aus Hinterlift, 
wenigſtens das Werk Anderer zu zerftören, wenn fie felbft nichts aufbel 
tönnten, was denn befonderd bei den Oefterreihern die unerbörtefte politi 
Schamloſigkeit gemefen fei, da fie das moralifhe Recht des Mitftimmg 
verloren und an der Verfaſſung (die fie nit wollten und um dern & 
ftelung es fi noch handelte) praßtifch Leinen Theil haben würden. !% 

: berichtet, man fei am 27. Morgens gutes Muths gemefen, denn 
habe man das abfolute Veto hingegeben, doch dafür das Berfpredhen D 
vom Braunfels gehabt und von Außen ermunternde Adrefien bekomm 
Da fei denn unerwartet eine principielle Niederlage tief in die Verf 
eingebrohen — beim Beto in Berfaffungdfragen. Daß bei diefem bie Gegi 
einen unfaubern Streih im Schilde führen, mit den Republikanern gen 
fhaftlihe Sache mahen könnten — daran habe Niemand gedacht. 
gemeinfte Neid, die unwürdigſte Mißgunft habe die Gegner dazu getrk 
eine Handlungsweife, die ein ewiger Schandfled in unferer Geſchichte 
Laube fährt nad) tiefem Standpunkte fodann über bie Bothmer, Shmrrilg 
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vorläufigen Berbefferungsanträge Hatte hauptſächlich Welder 
Enöpenfioneto ald allein mit dem beabfitigten Direktorium 
elich befürwortet. Bei der erften Abftimmung, mo der Erb» 
noh nicht im fo bedrohlicher Nähe, auch der Direktorialplan 
‚nicht reif und durchgebildet getvefen, hätten Viele für das abfo- 
Beto lediglich um der Einzelftaaten willen geftimmt, von deren 
nern zu vermuthen, daß fie den großen Unterfchied leicht über- 
möchten, Der zwifchen einem Bundes⸗ und einem Staatsober- 
obwalte; der Erbkaiſer fei die größefte aller Kalamitäten, und 
gen, welche dieſe Anficht hegten, könnten fi) doch nimmermehr 
laßt finden, die Stufen zu feiner Verwirklichung aufzubauen 
jſ. Diefe Meinung war im großdeutfhen Ausſchuß durchge: 
eu, die vorläufigen Werbeflerungsanträge: räumten der Reichs⸗ 
ng nur das Suspenfivveto des Beſchluſſes erfter Lefung in 
veränderter Faſſung ein. Wir erinnern uns, daß fie Seitens 
kökaiferlichen fofort verdächtigt wurden, der Linken Konceffionen 
hen (S. 60) und daß die Centralkorreſpondenz (Anh. VI.) 
se folche namentlich jene Beftimmung über das Veto bezeichnet 
möbefondere Welder megen jeiner Mitwirkung dazu heftig 
ft hatte. Diejenigen nun unter den Großdeutichen, welche am 
At da8 Suspenfinveto ſtimmten, thaten e8 nach den Gefichts- 
a, welche ihnen ſchon bei Aufitellung ihres Gegenprojekts in 
f diefer Trage die leitenden gemejen waren. Sie meinten, daß 
der Direktorialform des abfoluten Veto in keinem Falle bedürfe 
Bbenein, daß fie nur thöricht handeln würden, wenn fie die Ver⸗ 
ig deſſelben fcheuen wollten, meil dadurch Die Ausführung des 
Bes der Erbkaiferlihen erſchwert oder gar unmöglich gemacht 
‚ indem es eben ihre pflihtmäßige Aufgabe fei, die monarchiſche 
‚ die Errichtung eines Sonderftants unter Preußen, den Aus- 











f. m. ber, ereifert fi dabei für Principfeftigkeit, und fchließt, jene hätten 
9 Berderben der Berfaffung zum Princip oder menigftend zur Waffe . 
paadıt und gefagt: wir wären Narren, fie nicht zu gebrauden. Aehnlich 
icht fi) Rieſſer aus über die Konfervativen, welche gegen das Suspenfiv⸗ 
Re geſtimmt, als sdie die einheitliche Regierung von vorn herein hätten 
Keäften und entmwürdigen mollen, ohne der Abfiht feiner Partei die 
Aferreiher und Defterreih zu verdrängen, eine Berfaffung zu bilden, 
win diefes keinen Plat fand, ohne des Wahlgefeges, wodurch die Ver: 
g allein ſchon unannehmbar, ohne des Paktums, mit Einem Worte 
ae der techifertigenden Motive zu gedenken, wodurch jene Konfervativen 
istem Berhalten bewogen wurden. 
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ſchluß Defterreih® zu verhindern, wozu fi insbefondere die 
reicher berufen hielten, die jegt ohnehin auf das Aeußerſte g 
waren durch den nackter ald je bervorgetretenen Plan, Deutſ 
für Preußen zu erobern und Oeſterreich von ihm auszufchließen, 
duch die Behandlung, melde fie zumal neuerdings erfahren unb 
fih nun an den Beleidigern rächte, indem fie eine den Abe 
derfelben äußerft nachtheilige Rückſichtsloſigkeit hervortief. *) 

Es war nit anden, daß man großdeuticher Seitd nur | 
neine, um in der Nationalverfammlung gar nichts zu Ste 
fommen zu laffen, man juchte vielmehr den Verfaſſungsplan 
Gegner zu vereiteln, um die andere pofitive Seite der Aufgabe, 
man fi geftellt, löfen, nämlih um die großdeutſche Aufftel 
duchbringen zu können, aber man verrechnete fich freilich, in 
man dies — die Feftigkeit und Tragweite der Befchlüffe des Wd 
bufchvereind unterfhägend und vergeblih das Mitſtimmen der a 


") Man fagte großdeutfcher Seits: fogar Binde bat bei ber erſten a 
zugegeben und es ift die gemeine Rede der Erbkaiferlihen, das Wi 
praktiſch von wenig Bedeutung, aber die Weihe des Kaiſerthums. 
ſolches lehnen wir ald Direktorialiften ab und folgeweis au daB 
unnöthig oder gar als zu viel. In der Debatte über den B 
Kaiferdeputation nah Berlin ſuchte Hedfcher auszuführen, bag mil 
Direktorialregierung ein abfolutes Veto kaum verträglid fe. Am 25. 
erinnerte Reichenfperger daran, daß es hauptfählih Welder gewefi 
im großdeutfhen Berfaffungsausfchuß diefen Sa auf das Entſchi 
theidigtz bei der erften Leſung fei das Kaifertbum noch keineswegs 
machte Sache gemefen und habe es hauptfädhlih gegenüber den Fü 
den Kammern der Ginzelftaaten gegolten, „durch unfer Botum 
Unterftelung Kraft zu leihen, als ob diefe Berfammlung überhaupt 
fuspenfive Veto an und für fi ſeiz⸗« bei der zweiten Abſtim 
hätten die Sachen ganz anders geflanden, da habe die dringendfle 
vorgelegen, die nur immer hätte drohen können, und es habe gego 
Gefahr für die Ganzheit, für die Integrität des Vaterlandes 
den. — Die O.⸗P.⸗A.-Zeitung fhrieb, die Defterreiher und Ultram 
an dem Gelingen ihrer Plane verzweifelnd, hätten das Berderben 
gefördert durch Verwerfung des abfoluten Vetos. Die Frankfurter 
bemerkte am 4. April, ber Verfaſſer fage in den nädften Zeilen f 
Suspenfivveto habe in einem Bundesftaate fogar eine empfehlun 
Seite; die Großdeutfhen hätten ganz ihrem Plane gemäß * 
keineswegs indem fie daran verzweifeltz es liege eine arge Heucheilei 
dem Könige von Preußen rathen ohne abſolutes Veto Kaiſer zu wi 
und ben Gegnern des Kaiſerthums ald Verbrechen vorrüden, daß " 
eine nichtmonarchiſche Regierungsform darauf verzichtet. 
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ohne Kauf der Direktorialform erwartend — eben auch jebt 
hoffte. #) | 

Rah Hahm's und Laube's eigenen Berichten ließen die Erbkaiſer⸗ 
m noch in der Sigung ihren Unmuth abermals in argen Unge⸗ 


In der Großdeutfhen Korrefpondenz; vom Bormittage des 27. wurde aus⸗ 
geführt, ein Bundesftaat mit einem erblihen Oberhaupt fei eine noch nie 
dageweſene Ungeheuerlichkeit, die den Gefhichtsprofefforen zu erfinden vor: 
iehalten geblieben, welche die Mehrheit der Rationalverfammiung im Hin⸗ 
ergrunde geleitet, indem fie ihre Profelgten in den Vordergrund geftelltz an 
der Spige einer Föderation könne nur ein Wahloberhaupt oder ein Direkto⸗ 
zum ſtehen; ein folches fei den Berhältniffen am entfpredhendften, und bie 
ke Form deffelben aufzuftellm, habe der großbeutfche Ausſchuß fi bemühtz 
hieß es weiter: „Unferem Borfchlage haben fi daher bei feiner großen 
eckmaäßigkeit die Regierungen ber größeren Staaten im Wefentlihen an⸗ 
Ichloſſen, fo daß behauptet werden barf: er fei das am leichteſten Aus⸗ 
Ihrbare. Auch die Linke der Nationalverfammiung hat ihn angenommen, 
ahdem fie früher ihr Prinzip binlängli gewahrt hat, und wird gegen 
Be übrigen Anträge für ihn ſtimmen. Wenn ed alfo nur gelingt, das 
gblihe oder lebenslängliche Kaifertyum abzumerfen,, fo ift eine nicht unbe: 
Nihtliche Diehrheit für das Direktorium, denn aud) viele patriotifche Preußen 
ie aus Stammesrückſichten oder Rachgiebigkeit gegen ihre Partei in erſter 
nie füh für den Erbkaiſer erklären zu müffen glauben, wollen ihm ihre 
Binmen nicht verfagen. Er ift aud; am meiften angemefjen mie den ber- 
vr Zuftänden, fo dem deutfchen Charakter. Gegenfäge werden auf 
m Wege befeitigt, ber Particularismus verföhnt, den in feiner Berech⸗ 

yong das Erbkaiſerthum fürmlih herausfordert, und ein friedficher 
gang bdergeftalt verbürgt. Oeſterreich aber bleibt jederzeit, was auch 
MM komme, der Zutritt offen: wohingegen es Heuchelei ift, zu behaupten, 
Thore fländen ihm offen, fobald man ein Erbkaiſerthum einfekt.- Im 
brigen wurde ber Borwurf, durch Negiren zum Ziele gelangen zu mollen, 
gegeben: „Alles Unglüds Verantwortlichkeit, dad über unfer Vaterland 
inbrechen wird, wälzen wir auf die Anhänger des Erbkaiſerthums. ‘Der 
aatismus, den fie erregt, die unklaren Borftellungen, die fie in Schwung 
bracht, die Hartmädigkeit, die fie genährt haben: das find die Uebel, woran 
ke Rationalverfammlung zu Grunde zu gehen in Gefahr if; Weil Herzlich 
mig für das Erhkaiſerthum ſich vorbringen läßt, ging ihre mohlberechnete 
it darauf hin, es durch einige kühne Phrafen mit der Idee beutfcher 

it zu ibentificiren und zugleid mit der beftigften Polemik jedweden 
vorfhlag zu ruiniren, im Publitum und in der Paulskirche zu dis⸗ 
bitiren. Keine Waffe blieb unangewendet. Auf die Regation alles 
brigen bauten die Leiter diefer Partei das Durchdringen ihres Planes, 
Bir ſtimmen gegen alle anderen Vorfhläge — hörte man fie fagn — 
ka eine Mehrheit muß doch zu Stande kommen.“ Ihr müßt mit und 
men: mar ihre Schlußfolge. Wollt ihr dies nicht, fo gehen wir aus 
—* fort.“ . 
| 18 
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zogenheiten und wahren Wuthausbrüchen an ihren Gegnern, indbch 
dere den Defterreihern aus, wovon jedoch noch weit mehr er] 
werden Fönnte. In äußerfter Selbtgefälligkeit und Berblendung d 
in raffinierter Verftelung nahmen fie die Miene au, als wären 
vom tiefften Abfcheu gegen die Männer, die die Verfaſſung und 
jelber mit einem folchen jittlihen Makel befledt hätten, erfüllt, ı 
al8 fange ihnen in deren Gejellihaft zu „grauen“ an. Noch m 
Paulsficche, dann im Weidenbufch, mo fie nad) der Sitzung Theild 
völliger Niedergefchlagenheit, Theils in beftigfter Aufregung ſich 
jommelten, wurden die kaum befeitigten deöperaten Yorderungen ı 
Vorſchläge unter ihnen erneuert, jedoch von Anden — 
Befeler — befämpft, die ihnen die Unthunlichkeit und Unklugheit 
felben deutlich zu machen mußten, jedod in ihrer Hartnädigkeit. 
ihren Einbildungen fie beftärkten, ihre Hitze wo möglich noch mehr. 
fachten, und nach Allem was gejchehen war und troß alle Dem | 
fie doch einfahen, den Beſchluß bewirkten, alle Kraft daran zn ſ 
die Beftimmung über die Erblichfeit durchzubringen. Wie tha 
man ſich benahm und mit welcher Wichtigkeit es geſchah, wird 
einem Pathos erzählt, daß es eben auch an dieſer Stelle nicht 
iſt, des nothwendig komiſchen Eindrucks der Darſtellung ſich 
wehren. *) 


— | 
*) Die C. K. fagte in ihrem Bericht: „Wir wollen ed nidt in Abrede 

eine ſchwere Niedergefihlagenheit hatte fi nad den Abſtimmungen ve 
ftern Vormittag unferer bemädtigt. Durd die Verwerfung des abfg 
Veto bei Berfaffungsänderungen hatte die Verfaffung einen Flecken | 
der die Möglichkeit ihrer Durchführung und ihres Beftehens erſchwert. 
dies war noch das Geringere. Ein größerer Fleden war damıt 
Art und Weife des Zuflandefommens diefer Verfaffung geworfen. Uns, 
unpeimli in der Geſellſchaft jener confervativen Männer, welche id 
einmal fi nicht entblödeten, mit fchadenfroher Berechnung ein 
Votum nad dem andern abzugeben. Der fittlihe Makel, welchen 
damit anhöngten, erhöhte die Entrüftung über bas Bleiben der O 
in der Berfammlung. Es war daher begreiflih, daß der Getanke) 
entfeheidenden Schrittes, der unberechtigten Gäfte los zu werben, in 
Einzelnen aufftieg. Allein über ſolche Gedanken fiegte aldbald das 
unferes Werthed und das richtige Verftändnig unferer Pflicht. 
was wir aud in diefer Richtung unternommen hätten, ein Schritt 
zweiflung gewefen, und marum denn verzweifeln ? „Wer wäre nicht 
trübt in diefer Stunde“, fo fprach einer unferer beften Männer (G. 
„aber muthlos fol nie eine Schaar von dritthalbhundert ML, 
Es wäre aber (bemerkte Gagern) ein derartiger Schritt au rine Bey 
dung am Baterlande gemwefen. Den Mittelpunkt _der deutfhen Gil 
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In der Rachmittagsfigung kam die Abftimmung über den Aus- 
jantrag auf Die Erblichfeit des Oberhauptes und die Ge- 
träge. Die Reihefolge derfelben war von großer Bedeutung. 
Eſcher bemühte ſich vergeblich, die vom Präfidirenden arrangirte 
bekämpfen. Die erfte Abſtimmung erfolgte über den Sag: „Die 


aufgebend, hätten wir zugleid die Nationalverfammlung, hätten wir zugleich 
die Gentralgewalt hinter und gelaffen. Wir wären aber damit der anderen, 
bisher mit treuem Ausharren von uns durchgeführten Aufgabe untreu ges 
worden. Bir Hätten die Anarchie über dad Vaterland ausgefät und, ver: 
wreifelnd die eine Revolution zu fehließen, hätten wir eine zweite begonnen. 
Solche Erwägungen ſchlugen raſch alle die fliegenden Pläne nieder, welche 
zu foflen verzeihlich, feftzuhalten unverzeihlih erſchien. Wir gingen nicht 
ehne Hoffnung des Sieges, jedenfalls mit dem feſten Muthe des Ausharrens 
Win die Paulskirche“ Haym, dieß noch weiter ausmalend, fagt, es hätten 
Ms — noch in der Pauldkirhe unter den gegen die Defterreicher Erbitter⸗ 
Win — Gruppen von Verſchworenen gebildet, Andere hätten ganz muthlos 
bft austreten und abreifen wollen, Andere hätten abgemahnt, bie Kaifer: 
fihen hätten in ihrer Rathlofigkeit und Uneinigkeit das Bild einer zerfallen: 
Partei, ihre Sache das Bild einer verlorenen Sache dargeboten; indeß 
Wi ihr Patriotismus zu warm und ftart, die Gefahr des Vaterlandes zu 
groß gewefen, fie hätten noch einmal an den Sieg glauben, ihn wollen ler: 
| und ihn gewonnen; die dentwürdigen Mittagsftunden im MWeidenbufch 
ätten zuleßt über ihr Schickſal entfchieden u. f. wm. G. Befeler habe vor- 
geſtellt, die Berfaffung babe freilich am Bormittag einen Flecken erhalten, 
Zr gewinne man dadurd vielleicht etliche Stimmen mehr für die Erblich⸗ 
Mt; der Proteft gegen das Mitftimmen der Defterreiher fei rechtlich nicht 
"ge begründen , und feine Folge mürde der Austritt der Erbkaiſerlichen fein, 
te damit Parlament und Gentralgewalt, Recht und Macht in ben Händen 
Ber Gegner laſſen würden, und zwar voreilig, ehe dad Letzte verſucht fei. 
Man babe nad) Gagern gerufen, diefer dem Allen beigeftimmt und hinzu⸗ 
Wefſigt, durch den Austritt würden fie eine neue Revolution anfangen u. f. f. 
Rad) wenigen Tagen follte wenigftens das Drohen damit ein Hauptgefchäft 
Partet werden. Auch dem widerſprach er, es fei zu hoffen, daß 
A dem Berfallm bed deutfhen Einheitswerkes in Preußen fi ein felbft- 
indiges Staatsleben mit verjüngter Kraft entwideln werde. Laube Außert 
M U: Ueber den Zorn frei man meit hinaus, es fei viel fchlimmer gervefen, 
Ne nothwendigſte perfönlihe Achtung ſei nicht mehr eingeräumt, im Wei: 
buſch fei die Troftlofigkeit fo erfchredend und verzweiflungsvoll ges 
‚een, wie man fie nie gefehen, denn man habe fidh jeder Tücke und Unehr⸗ 
Mhtei ausgefegt geglaubt, ganz dicht am Ziele zum erften Male es für ganz 
möglich gehalten, mit diefer Verfammlung an ein gedeihliches Ende zu 
emmen; denn die Sache fei an fih nicht fo ſchlimm gemefen, da der Be⸗ 
Miu demnächſt leicht hätte abgeändert werden können. Das hätten jedoch 
ſit Reverfirten und Braunfels = Aliirten nicht zugeben können und Laube 
P toanie es nur im Ignoriren ihred Paktes behaupten. 
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Mürde des Reichsoberhauptes wird einem regierenden Deutſchen Fü 
übertragen.” Er wurde mit 279 gegen 255 angenommen. Hedi 
forderte abermald vergeblih, daß nun zunächſt die Anträge amf 
dreijäbriges, ein auf Lebenszeit zu mählendes Oberhaupt an Die M 
kämen. Es murde unter äußerfter Spannung, bei lautisfer 
über die Erblichfeit abgeftimmt, deren Freunde des Erfolges auch 
noch keineswegs gewiß maren, deren Gegner hofften, fie werbe 
lehnt werden. *) Der Entfcheid fiel für die Erblichkeit, die nait | 
gegen 263 votirt wurde. Merkwürdiger Weife gehörten die 4 
men, welche den Ausſchlag gegeben, Oeſterreichiſchen Abg 
Rößler und Schneider aus Wien, Reitter und Mako wi 
aus Prag. Mehrere und unter ihnen noch ein Defterreichifcher 
ordneter (Groß aus Prag) auf melde die Großdeutſchen g 
(Venedey, Viſcher, Fr. Schulz u. A.) Hatten fi der Wbftizumg 
enthalten. Wuttke bemerkt: „Act Mitglieder der Linken, 
Preußen, enthielten ſich eingefchüchtert der Abſtimmung, ein 
Mitglied der großdeutfchen Partei traf ein paar Stunden zu fi 
Frankfurt ein.“ Die Erbkaiſerlichen triumphirten, wie noch uk 


















*) Haym fagt: „Da war Niemand, der nicht Stimme für Stimme 
War doch dies ernfte Geſchäft einem Hazardfpiele fo ahnlich, 
doch eine Abmefenheit, ein plöglich geänderter oder wantend gemo 
ſchluß das Verhaltniß der Stimmen und damit bie Entſcheidung 
einen oder andern Seite hin ändern.” Wuttke beridtet: „Nech 
Abends am 26. hatte Bogt den Beauftragten der großbeutfhen 9 | 
getheilt, die Linke merde in ihrer Gefammtheit, und nur mit U 
derer, die das Hauptgefhäft mit den Erbkaiferlichen gefchloffen 
das Direktorium flimmen. Ueber feine Stimmenberehnung befragt, 
er fih dahin geäußert, letzteres werde mit vier bis fünf Stimmen 
Auch war verfiert worden, ed würden 20 bis 30 der Rechten 
Preußen zwar das Erbkaifertbum, an defien Durdführbarteit fie 
nicht verneinen, aber wenn es fiele, für das Direftorium flimmen.- 
wie die Berehnung Vogt's und nicht um ein Haar fiherer waren 
rechnungen aller mit den Gefinnungen und Abſichten der Abgeord 
dem Parteienftande Genaueſtbekannten. So fehr war das ernfle Geſchan 
Hazardſpiele ähnlid. Stahl hat es für einen Fehler erklärt, daß 
den König von Preußen gemäß der Berfaffung zum Kaifer beffimmt, 
babe mählen laffen. Allein auf diefem direkten Wege konnten die 
das Ziel nicht erreichen, fondern fie konnten es nur fo, daß fie zu 
Hofittionen gewannen, e8 folle ein Fürft an die Spike geſtellt werben 
Oberhaupt erblich fein. Für die vermißte Beflimmung war feine 
zu hoffen, was darauf binweift, daß der Fehler an und für ſich i 
Projekte der Erbkaiſerlichen lag. 
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t Korrefpondenz: „Die Erblihfeit wurde mit 4 Stimmen Majorität 
t, und fo fehen wir endlich nach langer Irrfahrt Land.“ Auf ber 
ren Seite wurde geurtheilt, es fei Damit gar nichts gewonnen und 
imdet, ſondern Alles num erft recht verwirrt und in Frage geftellt, ımd 
Bierfiimmenmehrheit erfcheine um fo kleiner, da fie trotz der erhans 
m Vota der Fraktion Simon fo klein ausgefallen. Biele Erblaiferliche 
m felbft große Zweifel, ob man mit einer folhen Majorität em 
hifertfum gründen koönne (Qaube II, 243), allein fie bofften auf 
en oder fagten, was Haym noch in feinem Berichte fagt: 
e geringe Mehrheit, ed ift wahr; gebildet, wenn man mill, durch 
Orfterreichifche Stimmen, melde in letzter Zeit immer mit uns 
ngen; aber gleichviel! es handelte fih ja nur um das Zuftande- 
en eines legalen Beichluffes.“ Und dann follten au, fo gern 
jene vier bejahenden Defterreichifchen Stimmen gelten ließ, Die 
at verneinenden gar nicht zählen und deshalb der Sieg um fo 
r fein. Die Großdeutſche Korrefpondenz entgegnete: So riefen 
ch die Sieger, während fie die 180 Preußifhen Stimmen gezählt 
en mwellten; ob aber die überwiegende Mehrheit der Preußen das 
babe, die kleineren Staaten zu erdrüden? Rechne man bie 
pordnieten der Leßteren, um die ed fich eigentlich handle, meil 
Werriih dem Erbfaifer fi nicht unterwerfen und Preußen feinen 
We, freilich mit dem Kaifertitel, behalten merde, fo ergebe fih, daß 
Wihnen mit einer Majorität von 60 Stinmen das Erbkaiferthum 
worfen fei, und ihnen komme in der Sache das entfcheidende 
H zu. Die Rationalverfammlung habe den Weg aufgegeben, der 
Heil geführt haben würde, babe Unheil heraufbeſchworen, weil 
Berfuh, Deutfchland zu einigen, mit der Vergrößerung Preußens 
peu jolle, worauf Alles abgefehen fei, wie fih denn G. Befeler 
Sauken nad der Abftimmung fofort zu der vereinigten Linken 
en hätten, um fie zur Wahl des Königs von Preußen zu 
















Die übrigen Paragraphen wurden nun „im Sturme” votirt 
hu), der über den Titel des Reichsoberhauptes (Kaifer der Deut: 
) die Refidenz deffelben, die Eivillifte, und welche fonft noch zu 
mRapitel gehörten ; fodann ward der Reichsrath mit 269 gegen 245 
Ant: Philips, Künßberg, Deym, Bothmer, Detmold, Ebel, 
m und ähnlih Geſinnte, doch auch Kaiferliche wie Freudentheil, 

Selafinsty hatten dagegen, Radikale wie Uhland, Großdeutſche 
Eoruelins, Döllinger, Edart, Iordan u. U. dafür geftimmt. Es 
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auch wech ferner, ja noch weit mehr als bisher. Sie war ihnen 
ig, um and die Annahme der beſchloſſenen Verfaſſung durdyzu- 
bezüglich zu erzwingen und um das zu mählende erbliche Ober: 
zur Annahme der Krone zu drängen, erforderlichen Falls zu 
; zunächſt für die Kaiferwahl, die Maßregeln zur Publikation 
faffung. Sie mußten deshalb, fo fehr bedenklich das Ver⸗ 
zur Linken, worin fie ſich eingelaffen, für fie war und Vielen . 
ihnen felbft im Zaumel des Moments auch erfchien, die neue 
g enger zu fchließen, zu befeftigen, den möglichften Nutzen 
zu ziehen und ſich in fie und ihre dadurch bedingte neue 
g zu ſchicken fuchen, fo gut fie konnten. Es war nicht leicht. 
en bis zur Stunde jo viel fittliche Entrüftung u. dgl. über 
atürliche, verwerfliche Allianz ihrer Gegner mit den Anardiften 
Tag gelegt; die große Mehrzahl der Perfönlichkeiten auf der 
Seite war ihnen mwiderwärtig, war unmerth oder verächtlich in 
gen. Indeß half die geheime Hoffnung, den andern Part bei der 
t zu übervortheilen, die Einbildung, diefe nun, obgleich einftweilen 
Kinterftügung der Radikalen, in der Hand zu haben und be 
4 zu fönnen, über ihre Bedenken, ihr gegen die „ekle“ Verbin⸗ 
Ef ſträubendes Gefühl hinweg, Was wichtiger war: man 
fi vertragen, bundesgenoſſentliche Geſinnung wenigſtens zei- 
anchen fam auch wol fo etwas in der Eraltation und nicht 
| thaten bei dem Allen die Freude über den errungenen Sieg, 
fionen über die Realität des geträumten Gewinne. Als der 
agraph ‚angenommen mar, trat die in der Gruppirung der 
‚ ja mit der ganzen Verfammlung vor fi) gehende, durch 
ktum Gagern⸗Simon präparirte „Metamorphofe der Verſamm⸗ 
deutlich vor Iedermanns Augen; es erfolgten alle Zeichen eines 
Einverftändniffes " der Neuperbrüderten, man ſah, wie 
rihtig erzählt, die Erbkaiferlichen und die Linken ſich „mifchen“, 
er Händedrud murde gemwechfelt, welcher gelobte, daß fortan die 
wie die Andern die Aufrechthaltung und Durdführung der 
ung redlich erjtreben wollten.“ Allein e8 mar eigentlich fo, 
ie Erblaiferlihen mit bofirender Beeiferung zur Linken gingen 




























rtei gemefen, daß der Reichſsrath votirt werde, doch nur um zu täufchen 
zu befhwidtigen. Seine weſentliche Beftimmung fei gemefen, „den 
iularismus der Einzelregierungen mit dem Erbkaiſerthum auszu⸗ 
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tonnte Seitens der Lehteren nur für die Eventualität eher - 

daß ed zum Kaiſerſtaat komme, für ſo zweifelhaft fe diefelbe auch | 

ten. Im großdeutichen Lager mar man durchgãngig überzeugt f 

daran troß dem was bier beſchloſſen terben moͤchte, nicht zu da 

fei und daß man Schließlich , fofern nicht eine völlige Auflöfung 1 
o nicht, zum 


trete, doch noch das Direktorium erhalten und wo NIC) ee 
— In beiden Fällen war die Inſtitution 


tage zurückkehren werde. c 
—28 — Neberflüſſiges oder Unſtatthaftes, weshalb Fe 
in den „vorläufigen Verbefferungsanträgen “ feinen Platz ger 
Auch den Erbkaiſerlichen lag nichts an ihr; fie war von ihne 
„Maskirens“ halber vorgeſchlagen. Sie hielten fie ſelbſt für 
oder gar für ſchädlich, fie hatten im Weidenbuſch am 17.3 
förmlich befchloffen, „auf den Reichsrath kein Gewicht zu 
(S. 70). Sie erhoben aber desungeachtet auch über Diele 
sung Lärm, um Odium auf ihre Gegner zu werfen. #) 
enthalten. meit mit Hülfe det Linken gefommen, bedurften Nie & 
Preußen, entbieltge 
Mitglied der 
Frankfurt ein.“ 
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* wech ferner, ja noch weit mehr als bisher. Sie war ihnen 
bg, um aud die Annahme der beſchloſſenen Verfaſſung durchzu⸗ 
| beüglich zu erzwingen und um das zu wählende erbliche Ober: 
zur Annahme der Krone zu drängen, erforderlichen Falls zu 
hen; zunächſt für die Kaiferwahl, die Maßregeln zur Publikation 
Berfafiung. Sie mußten deshalb, jo fehr bedenklih das Ber: 
ß zur Linken, worin fie fih eingelaffen, für fie war und Vielen . 
‚ihnen felbft im Taumel des Moments auch erfchien, die neue 
ung enger zu fchließen, zu befeftigen, den möglichften Nutzen 
B zu ziehen und ſich in fie und ihre dadurch bedingte neue 
19 zu ſchicken fuchen, fo gut fie konnten. Es mar nicht leicht. 
ten bis zur Stunde fo viel fittliche Entrüftung u. dgl. über 
patürliche, verwerfliche Allianz ihrer Gegner mit den Anardiften 
Lag gelegt; die große Mehrzahl der Perſönlichkeiten auf der 
Daite war ihnen widerwärtig, war unwerth oder verächtlich in 
gem. Indeß half die geheime Hoffnung, den andern Part bei der 
Be übervortheilen, die Einbildung, diefe nun, obgleich einſtweilen 
beftägung der Radikalen, in der Hand zu haben und be 
en, über ihre Bedenken, ihr gegen die „ekle“ Verbin⸗ 
»endes Gefühl hinweg. Was twichtiger war: man 
en, bundesgenoffentlihe Gefinnung mwenigftens zei- 
auch mol jo etwas in der Sraltation und nicht 

ı Allen die Freude über den errungenen Sieg, 
Realität des geträumten Gewinne. Als der 

mmen war, trat die in der Gruppirung der 

men Berfammlung vor ſich gehende, durch 

ı präparirte „Metamorphofe der Verfamm- 

nd Augen; e8 erfolgten alle Zeichen eines 

“der Neuperbrüderten, man fah, tie 

faiferlichen und die Linken fi) „mifchen“, 

zewechſelt, welcher gelobte, daß fortan die 
Aufrehthaltung und Durchführung der 

ollten.” Allein es mar eigentlid fo, 

render Beeiferung zur Linken gingen 


y votirt werde, doch nur um zu täufchen 
efentlihe Beftimmung fei gemefen, „den 
ıngen mit dem Erbkaiſerthum auszu- 
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und diefe fie kommen ließ und bier mit ftillem, dort mit fichtlich trin 
rendem Hohn und eben fo fichtlich mißtrauend, noch immer mißtr 
fie aufnahm — ein höchft widerwärtiged Schaufpiel, wovon ihr vor 
fter Erzähler ſchweigt. Indeß enthält fein nicht Weniges — insbeſt 
auch das eigentlihe Paktum Gagern: Simon — zudedende 
richt doch eine Andeutung. „Es kam der Linken drauf aı 
Zehen unferer entgegentommenden Geneigtheit zu fehen; noe 
das Wahlgeſetz nicht Durch die zweite Vefung gegangen, man 
die fofortige Annahme deffelbeu ohne Diskuffion.” Die Erblaifel 
beeilten fi), darauf einzugehen. Auch jekt meinten fie, Die 
Eile fei zugleich die größte Klugheit. „Am Beiten, wenn wir ı 
ſchon den Kaifer mählen, fofort den Gemählten zur Annahr 
laden.“ Ihre Konjervativften unterfchrieben ohne Umftände eime 
angenblillihe Annahme des Wahlgeſetzes gerichteten Antre 
Linten — doch mit dem ausdrüdlihen Vorbehalt, dagegen fti 
zu Tonnen, wie Haym behauptet. Wie dem aber fei, fie E 
felbft einen zweiten eben dahin gerichteten Antrag, Zell und Kie 
on der Spige. Unter dem eriten ſah man erblaiferliche 
Kamen fi mifhen — Rösler von Deld und Simon vom 
md Meviffen, Haym, Scherer, Biedermann, Kerft 
Die Dringlichfeit wurde den Anträgen fofort zuerlannt ımb 
größter Eile betriebene Abftinmung, wobei man doc nicht 

die Erbkaiſerlichen Gebrauch von jenem Vorbehalt gemadyt 
ergab eine beträchtliche Majorität für das Wahlgeſez — wie 
bemertt „zum großen Jubel der Linken“, der wohl deren Wert 
felbft gegen ihren Sag von der Klugheit ſolcher Eile hätte bei 
machen Fönnen, was jedoch nicht der Fall war. 

Zumal von diefen Momenten an machten diefe Siungel 
trübften Eindrud. Man ſah, daß es Vielen gar nicht mehr 
mit dee Sache war, daß fie prachen und ftimmten, als komme 
darauf an oder als müßten fie fchlechterdings nicht mehr, 
ſprachen und thaten. Ueber die wichtigſten Dinge wurde ai 
leichtfertigfte Weiſe entſchieden, ſo noch am 27. über den 
Punkt, was nun zu thun ſei, um die Verfaſſung zur me 
Geltung zu bringen, unter welcher Form fie wirkliche Gefch 
erlange. Das hätte vor zehn Monaten ins Auge gefaßt | 
follen. Es maren die „fahrigen Demagogen” und „pe 
Schwätzer“ von der Linken, die an die wichtigſten Dinge erin 
auf ein befonnenere® Verfahren drangen; die Stantsweifen de 
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ſlichen und des Verfaſſungsausſchufſes zeigten ſich als die Hitzig⸗ 
nd Kopfloſeſten, ſchienen an jene Punkte gar nicht gedacht zu 
en und fertigten fie dann mit ein paar oberflächlichen Bemerkungen 
Es galt den Siegern nur, die Brüde binter fi abzubrechen, 
Brand hinauszuſchleudern, ehe von irgend einer Seite Einſpruch 
bon werden könnte. Daher die in jeder Weile ftandalöfen Anträge 
t Bienbobeichlüffe, die Wahl des Kaifers fofort vorzunehmen, die 
fung ſammt Wahlgeſetz fofort durch die Verſammlung felbft zu 
keiten, nicht etwa wie die bisherigen Reichsgeſetze und die einen 
der Berfaffung bildenden Grundrechte durch die Gentralgemalt, 
ſenſt die Gültigkeit erft in zmanzig Tagen eingetreten wäre. 
tumultuarifche Hergang war näher der. 
Sobald das Wahlgefeb votirt war, verlangte Rüder, ik 
er Borftandsmitglieder”, das Wort: „Ich beantrage, die nächfte 
z morgen um 9 Uhr zu halten und zur Zagsordnung zu 
m: die Wahl des Kaiſers.“ Der Vorfigende ging Augenblids darauf 
gleich von der Linken ber gerufen wurde: „Donnerstag!” — 
m gegen ben Antrag fein Widerjpruch erhoben wird“ —. Indeß 
widerfprodhen. Simon von Zrier forderte, wenn der Antrag 
ie Tagsordnung des Mittwochs gefebt werde, daß man vorher 
beihließe, Die Berfaffung nebſt Wahlgefeh erſt zu publieiren und 
räftig werden zu laffen, „damit die Vereinbarungen endlich 
M abgeichnitten feien.“ Rösler von Dels, der Mädchenfchul- 
‚ beantragte einen kurzen Aufihub, damit Seder mit feinem 
m zu Rathe gehen und die Verſammlung alle Eventualitäten 
ı fürme, Die bei diefer Angelegenheit ins Auge gefaßt werden 
Rieffer entgegnete, die Verfaſſung ſei gültig und unab- 
h auch ohne die Bublitation, und wenn ein Aufſchub ſtatt⸗ 
folle, jo möge die morgige Sigung ftatt um 9 um 12 oder 
anberaumt werden. Vogt erinnerte die nah H. Müller’s 
„verwilderte" Rechte, daß noch gar nichts über die Form 
et fei, in welcher der Kaifer gewählt werden folle, was doch 
gehen müfle. Der Vorſitzende ſchlug vor, die Berfammlung 
Berfafinngsausfchuß beauftragen, ungeſäumt einen Borfchlag 
ie Bornahme diefr Wahl einzubringen, demgemäß fie dann 
W möge. Wigard, der Profeflor der Stenographie, erinnerte, 
ſchuß möge aber zugleich beauftragt werden, über die Art der 
tion der Berfaffung und ein depfallfiges Geſetz eine Vorlage 
ken. Simon von Trier beantragte Publitation der Berfaffung 
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und des Wahlgefehes durch das Reichsgeſetzblatt. G. Beje 
wollte, daß ohne alle Umftände vorgefchritten, M. Mohl, ba 
Geichäftsordnung aufrecht erhalten, der Antrag des Ausihufer; 
gewartet werde. Denn wie, wenn num der Kaifer, den man wi 
toolle, die Krone nicht annehme, wenn man die Berfaflung puil 
und feinen Kaifer dazu habe — ob man aucd dann noch dad 
thum wolle? Viele Kaiferliche riefen Ja! Mohl bat, man ı 
fi doch 24 Stunden auf die Sache befinnen. Auch Vogt ve 
Aufrehthaltung der Geſchäftsordnung. Gagern ſprach firi 
Vorſchlag des Präfidenten und aud für den Antrag Simon’ 
foweit als Veranlaffung fei, daß ſich der Ausſchuß Darüber ausiy 
ob es eines befondern Einführungsgejebes zu der Berfaflung bei 
Er ertlärte fi) aber gegen unverzügliche Publikation der Verfall 
Sie gehöre zwar zu den Pflichten der Centralgewalt, dide: 
handle, indem fie die Publikation vollziehe, innerhalb der Gi 
ihres felbftändigen Wirkungskreifes, und es könne ihr im Dielen 
ziehung fein anderes und poſitiveres Mandat merden, als bei 
dem Gefeg vom 28. Juni ruhende. Befeler bemerkte, das 
faffungswerf als ſolches fei keins der eigentlichen Geſchäfte dei 
nifter, deren Kontrafignatur dazu nicht gehöre, und die Berfaffel 
gültig, wenn auch eine eigentliche Publikation in diefem Stun 
erfolge, womit er Gagern einverftanden glaube. Auf Anlap ı 
Bemertungn Simons von Trier erläuterte Gagern, ei 
keineswegs in Zweifel geftellt, daß die Eentralgemalt die Verf 
genau fo wie Diefe jei, zu publiciven habe, aber unbeftreitberi 
die Publifation durch fie gefhehen; nur infoweit babe er 
Simon’ Antrag ſich erklärt, als danad der Eentralgemalti 
gefchrieben werden folle, binnen einer beftimmten Frift die Publ 
zu vollziehen. Wigard ftellte entgegen, die Centralgewalt heil 
legterer gar nichts zu ſchaffen; er habe feinen Antrag g 

er der Anficht fei, daß die Publikation unter dem Namen 
fidiums der Nationalverſammlung gefchehen müffe, und darım 
wichtig, daß der Ausſchuß die Form derfelben berathe und V 
made. Der Vorfigende fchlug vor, den Ausſchuſſe den 
zu ertheilen, bis zum Mittage des folgenden Tags Vorlage zu a 
ſowohl für die Insmwerkfegung des Simon’fchen Antrags ale bej 
des Wahlmodus. Waitz bemerkte, das Erfte gehe den A 
nicht an. Der Vorfigende entgegnete, die Berfammiung I 
Auskunft darüber, da in ihrem Schooße felbft Streit darüber ſe 
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aderer als der Verfaſſungsausſchuß fei nicht vorhanden, der die 
pberlihe Anskunft geben könnte. Wenn man ihm diefen Antrag 
heben erlaube, fo frage er: Iſt Widerſpruch dagegen? Zahlreiche 
men verneinten. Er jebte darauf’ die nächſte Sitzung auf den 
zn Tag 12 Uhr Mittags an und ftellte auf die Tagsordnung die 
hung und .Beichlußfaffung auf den Bericht des BVerfaffungs- 
hufles, auf welchen er foeben hingedeutet. - 
Es waren alfo Beichlüffe gefaßt, Aufträge ertheilt ohne Ab: 
ung; man mar entichloffen, die Kaifermahl vorzunehmen, doch 
über den Antrag hierauf wurde nicht abgeftimmt, er wurde nicht 
bie Tagsordnung gefeßt; vormals hatte das Centrum, der Haupt: 
diheil der Kaiferpartei, den Grundſatz aufrecht zu erhalten ge: 
dringlichen Anträgen niemals Folge zu geben, diefer Antrag 
nicht einmal als ein dringlicher eingebracht. und man mar ent: 
m, ihm %olge zu geben, jelbit ohne über ihn beſchloſſen zu 
. Die Souveränität der Nationalverfammlung war bieher 
, Meinung, Ausſpruch geweſen, jeht mar fte Befchluß mit 
fer Folge geworden; durch den Pakt mit Simon mar gegen 
tarumg und Berftändigung paktirt unter Parteien, nun waren 
Rbarung und Berftändigung dur die Nationalverfammlung 
fd abgelehnt. Zu den Abftimmungen wurde nod eine Reihe 
kflärungen eingereicht, aus melchen deutlich zu erfehen war, daß 
ur im Gedränge und danıit doch nur etwas zu Stande komme, 
ine Glauben und Vertrauen zu dem, was fie thaten, ja in 
leberzeugung für die Erblichkeit mitgeftimmt hatten, daß man 
Bf einem ganz falfchen Wege befinde und daß aus dem „Etwas“ 
Rihts werden Tonne. Die Mehrzahl jedoch befand ſich in einer 
tion, welche feiner Weberlegung Raum Tief. Eine Stunde nad) 
g hatten die Erbkaiferlihen große Verfammlung, und be- 
1, was bisher unerhört geweſen, offene Deputationen in den 
8, ja an die bereinigte Linke, diefe zu bereden, nun weiter 
be Hand zu bieten. Auch feierten fie ihren Sieg durch ein 
dl, wo Trinkſprüche auf Trinkſprüche folgten, unter melden 
Etachtens befonder8 einer von Gagern bedeutfam mar. Ihre 
jondenz äußerte ſich anderen Tags fehr bezeichnend und fehr 
fiber Die auf erbfaiferlich- republitanifchen Antrag erfolgte Vo— 
des Wahlgefebes, die eingegangene Transaktion, melde fie —- 
bon den geheimen Reverſirungen ſchweigend — eingeftand, die 
Hoffnungen und patriotifchen Vorſätze, melde den Bund mit 


“ 


232 Die Anträge wegen Bornahme d. Kaiferwahl u. Publikation d. Bert. 


und des Wahlgeſetzes durch das Reichsgeſetzblatt. &. Bee 
wollte, daß ohne alle Umftände vorgeichritten, M. Mohl, Seh 
Geichäftsordnung aufrecht erhalten, der Antrag des Ausfchuffes 1 
gewartet werde. Denn wie, wenn nun der Kaifer, den mar wol 
wolle, die Krone nicht annehme, wenn man die Berfaffung prabl 
und Beinen Kaifer dazu habe —-- ob man auch dann noch das Ra 
thum wolle? Viele Kaiferliche riefen Sal Mohl bat, man « 
ftch doch 24 Stunden auf die Sache befinnen. Auch Vogt verka 
Aufrechthaltung der Geſchäftsordnung. Gagern ſprach fürı 
Vorſchlag des Präfidenten und aud für den Antrag Simon’g; 
foweit als Veranlaffung fei, daß fich der Ausſchuß darüber aussi 
ob es eines befondern Einführmgägefeßes zu der VBerfaffung bei 
Er erklärte fi) aber gegen unverzügliche Publifation der Verfafl 
Sie gehöre zwar zu den Pflichten der Centralgewalt, diefe : 
handle, indem fie die Publikation vollziehe, innerhalb der Bud 
ihres felbftändigen Wirkungstkreifes, und es könne ihr in Diefem 
ziehung fein anderes und pofitiveree Mandat werden, ald das 
dem Gefeb dom 28. Juni ruhende. Befeler bemerkte, das | 
faſſungswerk als folches ſei keins der eigentlichen Geſchäfte Demi 
nifter, deren Kontrafignatur dazu nicht gehöre, und die Berfaff 
gültig, wenn auch eine eigentlihe Publitation in diefem Sinne! 
erfolge, womit er Gagern einverftanden glaube Auf Anlaß d 
Bemertungn Simon's von Trier erläuterte Gagern, er | 
keineswegs in Zweifel geftellt, daß die Centralgewalt die Verſa 
genau fo mie diefe fei, zu publiciren habe, aber unbeftreitbar d 
die Publifation durch fie geſchehen; nur infoweit habe er g 
Simon's Antrag fi erklärt, als danach der Eentralgewalt 1 
gefchrieben werden folle, binnen einer beftimmten Yrift die Bırb 
zu vollziehen. Wigard ftellte entgegen, die Centralgewalt —* 
letzterer gar nichts zu ſchaffen; er habe feinen Antrag g 

er der Anſicht ei, daß die Publikation unter dem Namen 
fidiums der Nationalverſammlung gefchehen müffe, und darum 
wichtig,. daß der Ausihuß die Form derfelben berathe und B 
made. Der Vorfigende fchlug vor, den Ausſchuſſe den 

zu ertheilen, bis zum Mittage des folgenden Tags Vorlage zu 
jowohl für die Inswerkfegung des Simon’fchen Antrags als 

de Wahlmodus. Waig bemerkte, das Erfte gehe den 

nicht8 an. Der Vorfigende entgegnete, die Berfammlung nd 
Auskunft darüber, da in ihrem Schooße felbft Streit darüber je 
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anderer ald der Berfaflungsausfhuß fei nicht vorhanden, der die 
Bberlihe Auskunft geben könnte. Wenn man ihm diefen Antrag 
kheben erlaube, fo frage er: Iſt Widerſpruch dagegen ? Zahlreiche 
men verneinten. Er jehte darauf’ die nächſte Sigung auf den 
m Tag 12 Uhr Mittags an und ftellte auf die Tagsordnung die 
hung und -Beichlußfaffung auf den Bericht des Verfaſſungs⸗ 
hufles, auf welchen er foeben hingedeutet. - 
Es waren alfo Beichlüffe gefaßt, Aufträge ertheilt ohne Ab- 
ng; man mar entfchloflen, die Kaiferwahl vorzunehmen, doc) 
über den Antrag hierauf wurde nicht abgeftimmt, er wurde nicht 
die Tagsordnung gejeßt; vormals hatte das Centrum, der Haupt: 
idiheil der Kaiferpartei, den Grundfag aufrecht zu erhalten ge: 
4 dringlichen Anträgen niemals Folge zu geben, diefer Antrag 
ht einmal als ein dringlicher eingebracht. und man mar ent: 
Ben, ihm Folge zu geben, ſelbſt ohme über ihn bejchloffen zu 
Die Souveränität der Nationalverfanmlung war bieher 
wo, Meinung, Ausſpruch geweſen, jebt war fie Beſchluß mit 
der Folge getvorden; dur den Pakt mit Simon mar gegen 
harung und Verftändigung paktirt unter Parteien, nun waren 
harung und Berftändigung durch die Nationalverfammlung 
fin abgelehnt. Zu den Abftimmungen murde noch eine Reihe 
kflärungen eingereicht, aus welchen deutlich zu erfehen war, daß 
nur im Gedränge und damit doch nur etwas zu Stande fomme, 
shne Slauben und Vertrauen zu dem, was fie thaten, ja in 
keberzeugung für die Erblichkeit mitgeftimmt hatten, daß man 
f einem ganz falfchen Wege befinde und daß aus dem „Etwas“ 
gihts werden könne. Die Mehrzahl jedoch befand fich in einer 
tion, welche feiner Weberlegung Raum Tief. Eine Stunde nad 
itzung hatten die Erblaiferlihen große Verfammlung, und be- 
m, was bisher unerhört gemefen, offene Deputationen in den 
hfeld, ja an Die vereinigte Linke, Diefe zu bereden, nun weiter 
he Hand zu bieten. Auch feierten fie ihren Sieg durch ein 
ahl, wo Trinkſprüche auf Trinkſprüche folgten, unter melden 
Erachtens befonder8 einer don Gagern bedeutfam war. Ihre 
vondenz äußerte ſich anderen Tags fehr bezeichnend und fehr 
über die auf erblaiferlich-republifanifchen Antrag erfolgte Vo: 
} des Wahlgeſetzes, die eingegangene Transaktion, melde fie — 
d don den geheimen Reverſirungen ſchweigend — eingeftand, Die 
P Hoffnungen und patriotifchen Vorfäge, welche den Bund mit 
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und des Wahlgeſetzes durch das Reichsgeſetzblatt. G. Be 
mollte, daß ohne alle Umftände vorgefchritten, M. Mohl, 
Gefchäftsordnung aufrecht erhalten, der Antrag des Ausichuffes « 
gewartet werde. Denn wie, wenn num der Kaifer, den man mil 
wolle, die Krone nicht annehme, mern man die Verfaſſung prbl 
und keinen Kaifer dazu habe —- ob man auch dann noch das Sie 
thum molle? Viele Kaiferliche riefen Sa! Mohl bat, men u 
ſich doch 24 Stunden auf die Sade befinnen. Auch Vogt verie 
Aufrehthaltung der Geſchäftsordnung. Gagern fprah Tiri 
Borfchlag des Präfidenten und au für den Antrag Simon’ 
ſoweit als Veranlaſſung fei, daß fi) der Ausſchuß Darüber ausfpg 
ob es eines befondern Einführungsgejeßes zu der Berfaflung bei 
Er erklärte fi) aber gegen unverzügliche Publilation der Berfafl 
Sie gehöre zwar zu den Pflichten der Eentralgewalt, dieſe 
handle, indem fie die Publikation volziehe, innerhalb der Bei 
ihres felbftändigen Wirkungskreifes, und es könne ihr in Diejeri 
ziehung fein anderes und pofitiveres Mandat merden, ald das 
dem Geſetz vom 28. Iuni ruhende. Befeler bemerkte, Das 
faſſungswerk als folches fei feine der eigentlichen Geſchäfte Dem 
nifter, deren Kontrafignatur dazu nicht gehöre, und die Berfa 
gültig, wenn auch eine eigentliche Publifation in diefem Sinne 
erfolge, womit er Gagern einverftanden glaube. Auf Anlaß d 
Bemerkungen Simon’s bon Trier erläuterte Gagern, er} 
keineswegs in Zweifel geftellt, daß die Eentralgewalt die Verka 
genau fo wie diefe jei, zu publiciven habe, aber unbeftreitbar ( 
die Publikation duch fie gefchehen; nur infoweit habe er { 
Simon's Antrag fi erklärt, als danach der Centralgewalt 
geſchrieben werden ſolle, binnen einer beſtimmten Friſt die Pub 
zu vollziehen. Wigard ſtellte entgegen, die Centralgewalt 
letzterer gar nichts zu ſchaffen; er habe ſeinen Antrag geſte 
er der Anſicht ſei, daß die Publikation unter dem Ramen 
fidiums der Nationalverſammlung geſchehen müſſe, und darum 
wichtig, daß der Ausfhuß die Form derfelben berathe und B 
made. Der Vorfigende ſchlug vor, den Ausfchuffe den 
zu ertheilen, bis zum Mittage des folgenden Tags Vorlage zu 2 
ſowohl für die Inswerkfegung des Simon’ihen Antrags als bei 
des Wahlmodus. Waik bemerkte, das Erfte gehe den Und 
nichts an. Der Borfigende entgegnete, die Verſammlung bd 
Auskunft darüber, da in ihrem Schooße felbit Streit darüber fei 
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kenderer als der Verfaſſungsausſchuß fei nicht vorhanden, der die 
Rberliche Auskunft geben fünnte. Wenn man ihm dieſen Antrag 
heben erlaube, fo frage er: Iſt Widerfpruch dagegen? Zahlreiche 
men verneinten. Er jebte darauf die nächte Sikung auf den 
m Tag 12 Uhr Mittags an und ftellte auf die Tagsordnung die 
ung und -Beichlußfaffung auf den Bericht des Verfaſſungs⸗ 
Ihuffed, auf welchen er foeben hingedeutet. - 
5: waren aljo Beichlüffe gefaßt, Aufträge ertheilt ohne Ab- 
kung; man mar entichlofien, die Kaifermahl vorzunehmen, doc) 
über den Antrag hierauf wurde nicht abgeftimmt, er wurde nicht 
Pie Zagsordnung geſetzt; vormals hatte das Kentrum, der Haupt: 
heil der Kaiferpartei, den Grundfag aufrecht zu erhalten ge: 
 dringlichen Anträgen niemals Folge zu geben, Diefer Antrag 
wicht einmal ala ein dringlicher eingebraht und man mar ent- 
en, ihm Folge zu geben, jelbjt ohne über ihn bejchloffen zu 
Die Souveränität der Nationalverfammlung war bidher 
0, Meinung, Ausſpruch geweſen, jebt war fie Beſchluß mit 
ſcher Folge geworden; duch den Pakt mit Simon mar gegen 
barung und Berftändigung paktirt unter Parteien, nun waren 
barung und PVerftändigung durch die Nationalverfammlung 
iv abgelehnt. Zu den Abftimmungen wurde noch eine Neihe 
flärungen eingereicht, aus welchen deutlich zu erfehen war, daß 
nur im Gedränge und danıit doch nur etwas zu Stande fomme, 
one Slauben und Vertrauen zu dem, was fie thaten, ja in 
keberzeugung für die Erblichkeit mitgeftimmt hatten, daß man 
f einem ganz falfchen Wege befinde und daß aus dem „Etwas“ 
Richts werden könne. Die Mehrzahl jedoch befand fich in einer 
tion, welche feiner Ueberlegung Raum Tief. Eine Stunde nad) 
ng hatten die Erbfaiferlihen große Verfammlung, und be- 
m, was bisher unerhört gemefen, offene Deputationen in ben 
Bfeld, ja an die vereinigte Linke, diefe zu bereden, nun meiter 
he Hand zu bieten. Auch feierten fie ihren Sieg dur ein 
bl, wo Trinkſprüche auf Zrinffprüche folgten, unter melden 
Erachtens befonderd einer von Gagern bedeutfam mar. Ihre 
pondenz äußerte ſich anderen Tags fehr bezeichnend und fehr 
über die auf erblaiferlich- republifanifchen Antrag erfolgte Vo- 
J des Wahlgeſetzes, die eingegangene Transaktion, melde fie —- 
von den geheimen Neberfirungen ſchweigend — eingeftand, die 
‚Hoffnungen und patriotifchen Vorfäge, welche den Bund mit 


| 
| 









“ 


232 Die Anträge wegen Bornahme d. Kaiferwahl u. Publikation d. Beaf. 


und des Wahlgeſetzes durch das Reichsgeſetzblatt. G. Beide 
wollte, daß ohne alle Umftände vorgefchritten, M. Mohl, bei 
Geſchaͤftsordnung aufrecht erhalten, der Antrag des Ausſchuſſes 
gewartet werde. Denn mie, wenn nun der Kaifer, den man wäl 
tolle, die Krone nicht annehme, wenn man die VBerfaffung publ 
und keinen Kaifer dazu habe — ob man auch dann noch Das Aal 
thum wolle? Biele Kaiferliche riefen Sa! Mohl bat, man m 
ih doch 24 Stunden auf die Sache befinnen. Auch Vogt vera 
Aufrehthaltung der Geſchäftsordnung. Gagern jprach für, 
Borfchlag des Präfidenten umd auch für den Antrag Simon’s; 
fomeit al& Veranlaffung jei, daß fich der Ausfhuß darüber ausim 
ob es eines befondern Einführungsgefeßes zu der Verfaſſung bei 
Er erklärte fi) aber gegen unverzüglihe Publifation der Werfafl 
Sie gehöre zwar zu den Pflichten der Gentralgewalt, dieſe 
bandle, indem fie die Publikation vollziehe, innerhalb der ud 
ihres felbftändigen Wirkungskreifes, und es könne ihr in Diejen 
ziehung fein anderes und pofitivered® Mandat werden, als das 
dem Geſetz vom 28. Juni ruhende. Befeler bemerkte, dab | 
faſſungswerk als ſolches fei keins der eigentlichen Geſchäfte Dem 
nifter, deren Kontrafignatur dazu nicht gehöre, und die Berfaff 
gültig, wenn aud eine eigentliche Publifation in diefem * 
erfolge, womit er Gagern einverſtanden glaube. Auf Anlaß 
Bemerkungen Simon's von Trier erläuterte Gagern, er { 
feinestvegs in Zweifel geftellt, daß die Eentralgewalt die B 
genau fo wie dieſe fei, zu publiciren habe, aber unbeftreitbar 
die Publikation durch fie gefchehen; nur infoweit babe er 
Simon's Antrag fi erklärt, als danach der Centralgewalt 
gejchrieben werden folle, binnen einer beftimmten Friſt die Pub 
zu vollziehen. Wigard ftellte entgegen, die Centralgewalt * 
letzterer gar nichts zu ſchaffen; er habe feinen Antrag g 

er der Anficht fei, daß die Publikation unter dem Namen 
fidiums der Rationalverfammlung gefchehen müffe, und darum 
wichtig, daß der Ausfchuß die Form derjelben berathe und B 
made. Der Vorfigende fchlug vor, den Ausſchuſſe den 

zu ertheilen, bi zum Mittage des folgenden Tags Vorlage zu 
jowohl für die Insmwerkfegung des Simon’schen Antrags als | 
des Wahlmodus. Waih bemerkte, das Erfte gehe den Mund 
nichts an. Der Borfigende entgegnete, die Berfammlung be 
Auskunft darüber, da in ihrem Schooße felbjt Streit darüber ei 
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jenderer als der Verfaſſungsausſchuß fei nicht vorhanden, der die 
berlihe Auskunft geben könnte. Wenn man ihm diefen Antrag 
erlaube, fo frage er: Iſt Widerſpruch dagegen? Zahlreiche 
men verneinten. Er feßte darauf’ die nächfte Sitzung auf den 
m Tag 12 Uhr Mittags an und ftellte auf die Tagsordnung die 
fung und -Beichlußfaffung auf den Bericht des Verfaſſungs⸗ 
hufles, auf welchen er foeben hingedeutet. - 
‚Ei waren alfo Beichlüffe gefaßt, Aufträge ertheilt ohne Ab— 
ung; man mar entichloffen, die Kaiferwahl vorzunehmen, doch 
über den Antrag hierauf wurde nicht abgeftimmt, er wurde nicht 
Pie Tagsordnung geſetzt; vormals hatte das Centrum, der Haupt: 
diheil der Kaiferpartei, den Grundjag aufrecht zu erhalten ge: 
dringlihen Anträgen niemald Folge zu geben, diefer Antrag 
nicht einmal als ein dringlicher eingebracht und man mar ent- 
en, ihm Folge zu geben, jelbft ohne über ihn befchloffen zu 
Die Souveränität der Nationalverfanmlung war bisher 
a0, Meinung, Ausſpruch geweſen, jebt war fie Beſchluß mit 
iher Folge getworden; durch den Pakt mit Simon mar gegen 
barung und Berftändigung paktirt unter Parteien, nun waren 
rung und Berftändigung durch die Nationalverfammlung 
ib abgelehnt. Zu den Abftimmungen wurde nod eine Weihe 
kllärungen eingereicht, aus welchen deutlich zu erjehen war, daß 
aut im Gedränge und damit do nur etwas zu Stande komme, 
Bine Slauben und Vertrauen zu dem, mas fie thaten, ja in 
leberzeugung für die Erblichkeit mitgeftimmt hatten, daß man 
f einem ganz faljchen Wege befinde und daß aus dem „Etwas“ 
rihts werden könne. Die Mehrzahl jedoch befand fi in einer 
tion, welche Feiner Ueberlegung Raum Tief. Eine Stunde nad) 
ung hatten die Erblaiferlichen große Verfammlung, und be- 
m, was bisher unerhört geweſen, offene Deputationen in den 
fels, ja an die bereinigte Linke, diefe zu bereden, nun meiter 
fe Hand zu bieten. Auch feierten fie ihren Sieg durdy ein 
el, wo Trinkſprüche auf Zrinffprüche folgten, unter melden 
Erachtens befonderd einer von Gagern bedeutfam mar. Ihre 
ondenz äußerte fich anderen Tags fehr bezeichnend und fehr 
ber die auf erblaiferlich- vepublifanifchen Antrag erfolgte Vo— 
5 dd Wahlgefebes, die eingegangene Transaktion, welche fie — 
} von den geheimen Reverſirungen ſchweigend — eingeftand, die 
h Hoffnungen und patriotifhen Vorfäge, welche den Bund mit 
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der Linken auf der gemeinfchaftlichen Grundlage der ernenerten 
mung der Bewegung des vorigen Jahres und des gemei 
twiedereingenommenen fjouberänen Standpunftes der Berf 
gefnüpft wurden. Es war ihnen gejagt, man wiederholte «8 
daß fie fih taumelnd in die Gefahr verlören, auf den revoluti 
Boden zu gerathen, denn unzteifelhaft werde die An 
fouverän befchloffenen Verfaſſung auf eruften Widerftand ſtoß 
mas dann übrig bleibe zur Behauptung jenes Standpuntts « 
Gewalt? Es Fam ihnen zum balbhellen Bewußtſein, fie acce 
mit ftolzen Morten die revolutionäre Stellung, in welche fie I 
gegangen waren, nur daß fie zur Rechtfertigung vor Tadler 
zur Beſchwichtigung eigenen Bangens verficherten, die Revoluti 
welcher fie eventuell entfchloffen waren und ſich anſchickten, werd 
„maßvolle“ fein. Das till fagen, fie dachten e8 mit Demonf 
auszurichten ; die allenfallfige gröbere Arbeit follten die Ra 
thun und diefe nur fo verfahren und da inne halten, tie um 
es ihnen, den Erbkaiferlichen, gut dünken werde. *) 







*) Das reihöminifterielle Organ machte fogar, nachdem bereits die Er 
der Simon's über das Paktum veröffentlicht war (am 2. April), im 
heitsmäßigen Tone und obenein in einem Leiter die Annahme d 
gefehes und alles fonftige Unheil den Defterreigern und Ulttamonta 
bitteren Börwurfe. Die €. K. gefland etwas. Sie ſuchte in ihre 
bericht zunächft fih und ihre Partei bei der Linken zu infinuiren, t 
deren Haltung auf Koften der Großdeutfhen als verflindig und 
lobte, und ging dann zu der Behauptung über, bie Annahme de 
gefeges ſei — ſie fagte nicht, feitdem es vom Berfaflungsausfeyuß 
ausgemworfen und zumal feit dem Handel mit den Simon, fondern: 
Verwerfung des Welder'fhen Antrags — alfo feit der Verw 
Annahme — zur Nothwendigkeit geworden. Sodann folgerte um 
fie ſich: „Es war daher eine rein formelle Konceffion, wenn wir dir 
am geftrigen Abend duch einen rajhen Beſchluß votirten. Seutde 
für unfere Partei und für die der Linten nad langen Monaten ı 
gemeinſchaftlicher Rechtöboden gewonnen. In dem erblichen Kaiſt 
wir nit allein das reale Symbol der Deutfchen Einheit, fonk 
den feften Halt onftitutioneller Freiheit errungen. In dem Wahlg 
anderen nah der Seite der Freiheit meit ausfchreitenden Ber 
beftimmungen fieht die Linke im Wefentlihen ihre Principien t 
Eins ift an das Andere angefäloffen und die ſouveräne Durchft 
®anzen wird fomit fortan zum gemeinfamen Boden des Handeln 
Einzelnen gewährt die Entſtehung diefes Ganzen, wir befennem € 
Theil dad unerfreulide Schaufpiel gegenfeitiger Konceffionen und 
Partei find die radikalen, der Linken die konfervativen Ingrebt 
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Bie wenn ftatt eines kurioſen Anachronismus eine wunderbare 
pog eingetreten und deren Erfüllung gewiß wäre und in der 
bt dieſes Parlaments läge, und zu einem Zeichen ihres Kurzblide 


Berfoffung nicht genehm. Uber, am Ziele angelangt, ift es billig, ſich zu 
giner höheren Auffaſſung diefes Verhältniſſes zu erheben. Die wechſelſeitigen 
Begeftändniffe erfcheinen dann als dad Begegnen entgegengefeßter Parteien 
f dem Einen und gleichen Boden, melden die Bewegung des Jahres 1348 
r Beide gefchaffen bat. Auf diefem Standpunkte der Verföhnung inner 

des Umkreiſes der nationalen Idee ftand die Verſammlung, als fie 
Beſchluß auf ben Raveaur’fhen Antrag faßte und im gleichen Geifte 
om die Schaffung der proviforifchen Eentralgewalt zu Stande. Die Ber: 
mmiung kehrt am Schluß ihrer Arbeiten zu der Stimmung zurüd, aus 
ker ihre erften Entfcheidungen gefchöpft waren. Mag man dieſe Stim- 
ng eine revolutionäre nennen: der „tevolutionäre Wahnfinn⸗, in welchem 
j dem Ausdrud eines verfländig nüchternen Staatömanns die Berfamm: 
19 ihre Ichten gefirigen Befchlüffe faßte, wird des Maßes nicht entbehren, 
il mit neuer Frifhe fortan in allen Gemüthern ein patriotifher Sinn 
der Slaube an die nationale Idee lebendig fein wird. Agitante cales- 
us illo.“ Indem Haym den unglüdlihen Sieg feiner Partei feiert, 
Wert er mit ähnlichen Geftändniffen über deren Bund mit der Linken, und 
ft ihre Stellung, wonad fie nunmehr an die letztere gekettet war, her⸗ 
6, dreht aber die Sache mit großer Kunft und noch größerer Dreiftigkeit 
Be herum, als wäre „der Schlagbaum“ zwiſchen feiner Partei und der 
Ä ‚, der fo unzweifelhaft durch den (nicht ermähnten) Handel mit den 

mon's fiel, dadurch gefunten, daß jegt die Direktorialen pidglich iſolirt 
Menden, da die Linke ihren legten Poften verloren, nachdem fie mit jenen 
des Handels wegen gemeinfchaftlihe Sache gemacht. Er läßt durchblicken, 
& man auf feiner Seite die Linke doc für den betrogenen Theil hielt. 
Bet fei eben fo befriedigt gemefen wie die Kaiferpartei, hätte für ſich denken 

Bon, dag fie eigentlih die Gewinnende fei, die ihr Herz von je über: 

legend an die — zu ihren Gunften entfhiedenen — Freiheitöfragen ge: 
gen ; fie Hätte indeß mit den Erbkaiſerlichen erkennen müffen, daß ber 
nheitsgedanke jeht gerettet und daß es darauf anfomme, ihn zu erhalten. 
Mererſeits fei die Achtung vor dem Rechte der Majorität bei den Erb⸗ 

ſerlichen (die einem Theile ihrer Gegner das Stimmredt abfprachen, 
an diefelben die Mehrheit hatten, „bei jeder Niederlage bavon gehen, ein 
nerparlament bilden mollten u. f. m.) groß genug geweſen, um die 
nal fertige Berfaffung, wie mangelhaft fie an einzelnen Stellm auch 
fein mögen, für den in allen wefentlihen Punkten für jet un- 
kibaren und auch in Zukunft nur verfaffungsmäßig veränderbaren Befig 
Br Ration zu betrachten. An der Durchführung der Verfaffung hätte nun 
3 Einken fo viel wie ihnen gelegen fein und fie hätten diefelbe fortan — 
duffimmung der Nation vertrauend und „ihres fouveränen Charakters 
M rianernd⸗ — zu ihrem Programm machen müffen, ftatt fie dem guten 
Wer böſen Willen der Fürften zu überlaffen. „So fanden wir auf einmal 




























Wirkungen jened Bündniſſes wurden diefe zu einer noch viel ı 
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und der NRaivität ihres Wahnglaubens ‚hörte man Erbaiferi 
Nieffer jagen, die Verwirklichung des Gedankens von einem 
thume würde ein halbes Jahr früher noch in das Gebiet des 
lichen gehört haben! Es mar erflärlid, wenn die Verſamm 
Sommer 1848 glauben konnte, daß fie nur befchließen und | 
dürfe, um ihren Willen verwirklicht zu fehen. Die Mitglieder 
eng zuſammen in einer Atmofphäre der Anerfennung und Beräu 
von nahe und fern. Seitden hatte man fo viel thatjächli 
wiberredliche Beweiſe der Unmacht erhalten, ja diefe war — 
der Erbkaiferlichen, indem fie Alles auf einen Einzelftaat un 
Zuthun und Vollbringen geftelt — in der Verſammlung an 
fo Viele waren draußen im Kreife der Macht der Einzeiregi 
und des Widerfpruche, der Abneigung, der Gleichgültigfeit 
oder aus ihr neu eingetreten. Es ähnelt einem Phänomen, 
Erbkaiſerlichen jeßt noch glauben konnten, ihren Befchluffe ü 
Berfaffung Geltung verjchaffen zu können. Ihre umau 
Klagen und Beihuldigungen der Gegner, daß dieſe die V 
verdürben, um fie unmöglich zu machen, bezeugen, daß ih 
Eh. nicht mangelte, die Verfaflung werde dies in der That 
fie verdorben nerde. Dennoch thaten fie felbft und fchließfi 
Meifte dazu, ja fie wagen, um die Verderbniß der Berfafl 
erreichen oder aber um ein als unrealifirbar erfannten 
willen, ein Bündniß ein, wodurh die Sache handgreiflich 
ſchlimmer mwerden mußte. Der Grad zum Scheitern des 
Verfaſſungswerkes war dadurch gelegt, daß zwei Parteien, w 
ſammen die weit überwiegende Mehrheit bildeten, die Laiferli 
vepublitanifche, unmögliche Verfaflungspläne verfolgten. Dia 


Rechtsboden mit diefen unfern Gegnern.“ Das Souveränitätsprin 
nun am Ende unferes Wertes Möglich wieder unter uns, ed bilk 
Einigungsband zwifchen fo lange getrennten Parteim und ſchloß « 
Defterreicher mit den Übrigen Partikulariften, jene Metternich'ſche Rechte, 
Die der Parteihaß fo und ähnlich betitelte, gewahrten gieibfalls, de 
Gefühlen des Schmerzes und Mitleids, die ihnen bas Berhalten w 
Verblendung der alten Freunde in den Centren einflößte, was freilid 
verkennbar“ war: „diefe geiftige Metamorphofe, diefe Auferftehung 
nie (aud nit ft noh am 23. März?) verläugneten, aber aud 
energifth bekannten Principe“ — fo fi offenbarend und bewirkt dur 
ſolche Transaktion. 


nach beinahe jahrelangem Gegenſatz gegen die Linke, auf weſentlich 
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m Berfaffung, als die kaiſerliche oder republikaniſche eine jede 
ſich geweſen fein würde, verfhmolzen. Die Rationalverfammlung 
en Tummelplatz der Intriguen und Transaktionen geworden, 
den Macchiavellismus hereingezogen und Die Lüge an Die Stelle 
Bahrheit und Medlichkeit gefebt hatten. Eine politifche Verſammlung 
am wenigften fchlechte Diplomatie treiben und Ränke fpinnen, 
dab es häßlich ausfieht und fchlecht endet. Das Paktum Simon⸗ 
war die Spike des Unweſens und brachte dad Berwerfliche 
pie Augen aller Welt, deren verdammendes Verdiit dann auch 
lange anf ſich warten ließ, fo viel auch in dem Taumel, morein 
Boltstheile fich hatten bringen lafjen, und da fpannende Er- 
gen und Ereignifle die Blicke abzogen und Beſinnung erſchwer⸗ 
überfehen und nachgefehen wurde. Sie meinten ihre Partei zu 
m und richteten deren befte, die moralifche Kraft derjelben mit 
Gelöbnig in Simon’d Hände gethban zu Grunde. Sie thaten 
um einen Beſchluß durchzuſetzen, durch melden Das Parlament 
Bıren und bei der Machtfülle erhalten werden follte, melde fie 
beimaßen, und zogen durch den Flug geglaubten Pakt die Todes- 
des Parlamentes nur näher herbei. Vermöge des Schachere 
der Berfaffungsplan der Erbkaiferlihen und die Algewalt der 
nalverſammlung durchgefeßt werden, und gerade durch ihn und 
Ergebniffe, die Abftimmungen über Veto und Wahlgefeb, ins⸗ 
dere durch Die Klaufel, welche Abänderungen der ganz verborbe: 
Luftellung unmöglid machte, folkten die Erbkaiferlichen und ihr 
Fit und die Nationalverfammlung, das ganze Berfaffungswert 
isnen ſcheitern. 
Dahin gingen ſchon an dem verhängnißvollen Tage die Urtheile 
der Seite der Großdeutſchen, das wurde von ihnen ſchon 
als vorhergefagt. Sie fahen die Sache nun für gänzlich verdorben 
loren an, zürnten den Erbkaiferlichen, bedauerten fie, belächelten 
ungemeſſenen Subel, deren ftarf zur Schau getragene Zuverſicht 
m Erfolg. Sie fagten, man muß einen endgültigen Befchluß diefer 
ht faſſen, wenn man ihn nicht durchführen kann. Ein Bes 
wie diefer von diefem 27. März 1849 hätte vielleicht im Juni 
3 durchgefept werden Tönnen, ald die Befugniß dazu ohne Erfolg 
lamirt wurde; jegt kann es nicht mehr gefchehen, und am tvenig- 
dur die, die e8 dor neun Monaten verfäumt oder nicht gefonnt. 
ſe Linke, Diefe Centrenmänner der Paulskirche, darauf und daran 
er Ernſt zu machen aus der ſchwächſten Nachahmung der fran- 
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zöfifchen Revolution, ihrer Jalobiner und Sirondiften! „Ein Ebt 

mit 4 Stimmen befchloffen — lächerlicher Gedanke! Wir find 
ſchlagen, aber nicht niedergefchlagen. Wir find betrübt, weil der! 
aufgegeben ift, der zum Heile führte, meil Unheil heraufbeſch 

wird, weil der Verſuch, Deutſchland zu einigen, mit der Vergröpe 
Preußens endigen fol! Morgen oder übermorgen macht man 

teicht den Preußiſchen Kaiſer — armes Vaterland!" So ſchloß 
unmittelbar nach der Situng abgefaßte Korrefpondenz. *) 

Die Linke, von beiden Seiten um ihren Zutritt beit 
fo ärgerlih es denen von der Rechten im großdeutſchen 
auch im erbfaiferlihen Lager fein mochte, hatte zunächſt die | 
Geſchäfte gemacht. Ihrem bon plaisir war beim Abichluß, 
fg. zweiten Berathung der Berfaffung die Geſtaltung der Icßtere 
einem übermäßigen ‚Theile anheimgefallen und fie gab ihrem f 
Bewußtſein offentriumphirenden Ausdrud und beklagte teiter m 
als daß der revolutionäre Geift in der Nation fo ganz erloſchen 
daß jebt die prächtigften radikalen Inftitutionen für Den Auge 
nichts helfen könnten. Das fahen ihre Klügeren fehr deutlich 
Meiften gleichfalls, wenn auch minder deutlich ein, wie man 
der auf ihrer Seite gemeinen und täglich wiederholten Rede 4 
Wenn man und im vorigen Sommer gefolgt wäre! Sie fühll 
mehr heraus ala ihre konſervativen Verbündeten, daß ihnen eine 
zugefallen jei, die fie zu nichts würden gebrauchen fünnen, al 
Herbeiführung imißgeborener und mißgebärender Beichlüffe ım 
megungen. Ben Sendboten der Exrbtaiferlihen machte die’ 
Hoffnung, den Kaifer — wobei die Perfon des zu MWählendei 
von ſelbſt verftand — mitwählen zu wollen, und verbieß, der 1 
lihen Einfeßung deflelben nicht hinderlich zu fein. 


*) Einiges zur Erläuterung und Beurtheilung, insbefondere bes $ 
Gagern-Simon und der verfchweigenden, verhüllenden, auffchlichen 
entfchuldigenden Darftelungen der betheiligten Parteien im Anh. 







bereitungen im Berfafiungsansfhuß zur Bublilation der 
aſſung, Permanenzerllärung, Kaiſerwahl. — Die Na⸗ 
ilverſammlung am 28. März. — Die Erbfaiferlihen 
die Linle, die Großdentihen, die Defterreihiichen 
Abgeordneten (Schmerling’s Entlafiung). 









Pormittage des 28. März berietb der Verfaſſungsaus— 
jß in einer feiner twiberwärtigften und meifttumultuarifchen 
Wengen, zunächſt über die Vollziehbung und Verkündigung der 
aſſung. Bon den Erbfaiferlihen wurde beantragt, die letztere 
von dem Bureau und den Mitgliedern unterzeichnet, von der 
paalverfanimlung verfündigt werden. Die Publifation der Ver⸗ 

ng follte alfo erfolgen ohne Patent, ohne die nothwendige Form 
Wrublifation, nicht durch den Reichsverweſer und das Reichsgeſetz⸗ 
We, ohne minifterielle Gegenzeihnung. Sie fchlugen weiter vor: 
Wahl des Kaiferd folle fofort von der Nationalverfammlung 
jogen werden, durch abjolute Stimmenmehrheit erfolgen, im 
nen der Rationalvderfammlung vom Borfitenden fofort öffentlich 
Endet und der ermählte Kaifer durch eine Deputation der Vers 
lung eingeladen werden die auf ihn gefallene Wahl auf 
Hage der Reichsverfaſſung anzunehmen; daneben follte die 
malverfammiung das fefte Vertrauen ausſprechen, daß Die 
fen und Boltsftimme Deutfhlands großherzig und patriotifch in 
reinftinmung mit der Rationalverfammlung die Berwirklihung 
von dieſer gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft fürdern würden 
in fowol eine Unmahrheit als ein Hohn lag); endlich follte das 
lament verfammelt bleiben, bis der nächſte Reichstag nach den 
Munmungen der Neichöverfaflung berufen und zuſammengetreten 
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fein werde, wodurch ſich befundete, daß man felber an das nicht ig 
derlich glaubte, was man die Verfammlung ausjprechen laffen weil 
Wenn nun aber die Publikation der Verfaffung nad den 4 
ſchlage der Erbkaiferlihen erfolgte, wurde dadurch nicht die Sült 
ſowol der Verfaffung als der Kaiſerwahl zweifelhaft? Konnten | 
Folgen folcher Formlofigkeit nicht immens fein? Man tolle ı 
der Publikation der Verfaſſung das bei der Publikation der Gru 
rechte beobachtete Verfahren noch überbieten. Neben dem Reichen 
weſer und den Regierungen vorbei follte die Berfaflung in das @ 
bineingefchleudert werben. Dadurch wurde der Rechtsboden if 
ganz ungemwiß und die Geltung der Verfaflung allein durch App 
an das Volk gefihert. Mußte dadurch nicht das —* 
im Deutſchen Volke anf lange Zeit untergraben werden? Und 
ſchlimmſte aller Verſchuldungen follte die Ratimalverfanmlung | 
fi laden vornämlid durch Betreiben der geſchichts- und reif 
lehrten Führer ihrer Gentren, ihres eigentlihen Kerns.- Der Bei 
das Verfaſſungswerk allein durch die fouverän erklärte, aus g 
Deutſchland gewählte Verſammlung zu Stande zu bringen, m 
den Ausgang, daß nun erft vom Oberhaupte die definitive 
der ganzen Aufgabe gejchehen, daß erit, indem vom Ob 
in ihrer letzten Geftalt feſtgeſtellte Berfaffung zur bimdigen An 
nung und Geltung gebracht wurde, wobei man abermald auf 
gewalt rechnete, Gewißheit darüber erreiht werden follte, 
Staaten fih an der Verfaflung betheiligen und was aus dem | 
bältniffe mit Defterreih werden würde. Man hatte die 8 
nah $ 1 für ein aus den Landen des Deutichen Bundes beftchel 
Reich gegeben, und doch war es von ihnen zum Theil ungemwiß, ı 
zum Theil gewiß, daß fie nicht eintreten würden. Alfo mupte 
Berfaffung, wenn diefer Punkt bereinigt war, fofort revidirt we 
allein das konnte mit diefer alle Theile repräfentirenden Verſa 
nicht geichehen, die aber dennoch) weiter bis zum erften Wei 
für permanent erklärt werden follte. Eigentlich war die V 
fir Preußen und in der Rechnung auf Preußen zum Abf 
bracht, und doch war auch bier Alles ungewiß. Durch die 
fchlagene Publikation der VBerfaffung mußten die Dentfchen % 
fegenheiten noch mehr verwiret werden, fo daß ihre Leitung ‘ 
allerfefteften Hand bedurfte, und doch hatten die Erbkaiſerlichen fl 
fein Hehl ihrer Zweifel, ja fie waren am lauteften und beftigfiem: 
Tadel des zu wählenden Königs und der an die Spibe zu ftelled 








* 


zur Publikation der Verfaffung, Permanenzerflärung, Kaiſerwahl. 1 


jerung, als die recht eigentlich durch Unfeftigkeit charakterifirt 
H Die Berfammlung hatte ſouverän entfchieden und doch hatte 
König gegen Gagern die Annahme beftimmt getweigert, Preußen 
südlich die Zuftimmung fich vorbehalten. Preußen hatte Erin- 
sngen gemacht und die-Berfammlung mit der von ihm geforderten 
kandigung ein Blendwerk getrieben, die Erinnerungen nicht berüds 
st und neue Beftimmungen beſchloſſen, welche Preußen unfehlbar 
noch unzuläffiger erfchienen; Preußen deteftirte die Revolution 
den Zwang, und in fo mancher Beitimmung, im Abſchluß ber 
aflung, der Kaifermahl, der Permanenzerflärung — in dem 
fand e8 ohne Zweifel die Revolution und Revolutionsdrohung ; 
| faßte das Verhältniß zu Defterreih noch ganz fo auf mie 
23. Sanuar, fonnte alfo den Bund im Bunde oder den Bundes- 
gegen Oeſterreichs Proteſt nicht wollen, und die Erbkaiſerlichen 
m unabläffig, es zeige höchftens Welleität aber feine Entſchloſſen⸗ 
ihn wider denſelben zu errichten und durchzufechten. 
Das Alles fam zur Sprade, fand jedoh fammt dem, mas 
über die Lüden der Verfaſſung gejagt oder an weiteren Bes 
vorgebracht werden mochte, keinerlei Berückſichtigung. Die 
cheit entſchied gegen den Antrag, die Verfaffung nicht blos ein- 
Bucch die Berfammlung, fondern auch durch das Reichsgeſetzblatt 
kbliciren.*) Die Kaiferwahl follte jofort erfolgen, es entjchied, 
Me, wenn er genehmigt wurde, erft nach Drei Wochen hätte vor- 
men toerden können. Ber Reichsberweſer konnte Schwierigkeiten 
Detmold warf die Frage auf: Wie, wenn der gewählte 
fürbe und eine Regentſchaft angeordnet werden müßte? 
eler entgegnete: die Yrage würde durch das Preußifche Hauss 
entfchieden werden. In dieſer Weiſe wurde alles Aehnliche 
Kiefer. So der Antrag, der dann ald Minderheitderachten ein- 
ft wurde, dab die Wahl des Meichsoberhauptes von einem zu 
Zwecke einzuberufenden Reichstage gefchehen möge. Der Aus- 
aeigte wenn je das Bild der ausgearteten Nationalverfammlung 
einen. So viel von Gefinnung, Charakter u. dgl. die Rede 
$o gründlich wurde Recht, Befugniß und Kompetenz mißachtet 
mit Sophismen befeitigt. Gerade die bedeutendern Verfönliche . 


| darauf gerichteted Minderheitserachten (Mmuhlf eld, Detmold, 
MWaſſaulrx, Somaruga) gelangte in die Nationalverſammlung, wurde 
Bde zurückgezogen, weil ed den Antragftellern gerathen ſchien, die Central: 
watt von jeder Betheiligung loszuzählen. 
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keiten übten den heilloſeſten Einfluß auf die größere Zahl, mh 
verpflanzte fi aus dem Ausfhuß in die Verfammlung, aus W 
weithin in das Boll. Das für den gefunden Sinm fo midermä 
Schaufpiel, daß die Wenigern, die von Recht und Befugniß fprel 
oder bor dem Liebäugeln mit der Revolte warnten, auf die eg 
lofigteit der Machteinbildungen und anderer IUufionen bin 
nicht blos fein Gehör fanden, fondern von den Männern der Ces 
mit Gelächter und Hohn abgemwiefen wurden — dies Schanfpid 
das einer müften Disfuffion und ordnungsmwidrigen Befchlußfefl 
bot der Ansſchuß und es wiederholte fi in der VBerfammlungf 
durch das Alles den. Boden für geſetzliche Zuftände, den Sim 
Heilighaltung des Rechte und gejeglicher Regel auch im Volke 
darb — dem Volke, auf deffen Vernunft, Mäßigung, Ordemi 
und Nechtsfinn diefe Gentrenmänner, wie fie fo oft ſagten, 
Hoffnungen ftellten. 
Man mußte, daß in der Mittagsfibung die Kaiſerwahl erſ 
follte. Die Verfammlung mar dazu nicht eingeladen, nicht vorbe 
darauf, die Kaiſerwahl ftand nicht auf der Tagedordnung, auf u 
gefeßt war: Berathung — und freilid — Beihlupfaffung af 
Bericht des Ausſchuſſes. Die Stimmung mar unverändert did 
dorbene ber letzten Tage, nicht von fern der ähnlich, welche be 
Mahl des Reichsverweſers gemaltet, nichts weniger als eine „gehe 
gehoben und fiegeäfrendig, obſchon fie deffen ſich rühmten, nicht 
mal bei den ungläubigen oder zweifelnden und mißtrauenden Sü 
Die Sigung der Nationalverfanmlung am 28. 9 
twurde um 12 Uhr eröffnet. Als der Präfident die Tagesork 
über den Ausſchußbericht ankündigte, wurde ihm zugerufen: 
haben aber noch feinen Beriht. Die Entgegnung lautete: der 
richt werde fogleih in den Händen der Mitglieder fein, Die ige 
nicht hätten. Er verlas die verjchiedenen Anträge, Die des 
fchuffes, einen von Linde, einigen anderen Mitgliedern Der 
und meift von Mitgliedern des Pariſer Hofd unterzeichn 
ansführlich motivirten: über die Anträge des Ausfhufles zur S 
ordnung überzugehen und einen neuen Ausſchuß zn ernennen, W 
Vorſchläge über die nunmehr zu ergreifenden Maßnahmen zu m 
habe; einen meiteren von Ahrens, die Gentralgewält zu b 
tragen, fich über die Annahme der Kaiferwürde für Das gefat 
Deutjche Reich mit der Krone Preußen in Einvernehmen zu 
und darüber der Nationalverfammlung die geeigneten Vorlage 
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Lajt aulx beantragte einfachen Webergang zur Tagesordnung, 

wor ın Erwägung, dab Tollkühnheit nicht Kühnheit, dic 

wmalverſammlung erfahrungsmäßig in kühnen Griffen nit glüd- 

fei, Keiner in ihr ein Mandat zur Kaiferwahl habe, eine neu zu 
dende Rechtsordnung, wenn fie Beitand baben folle, nicht auf 
ht gegründet werben Dürfe und Daß nad den Gefegen der 
tordnung Hochmuth ftetS vor dem Falle komme. Die Fraktion 
homwig beantragte, ed möge die Berfaffungsurkunde den Regie⸗ 
enollmächtigten mit dem Erjuchen zugeftellt werden, ihren 

jungen die erfolgte Wahl anzuzeigen und denfelben die Ver: 
ng behufs ihrer Zuftimmung vorzulegen. Buß und Einige, 
R DVefterreicher, beantragten, Falls die Wahl eines Kaifers be- 
fen werde, daß-fie vom gefammten Volke in der Art gefchehe, 
daffelbe zum Volkshauſe wählen ſolle. Indeß war Alles fchon 
macht und verabredet, daß die Sache gar nicht mehr erörtert ' 
m, außer dem Berichterftatter Niemand für die Ausfchußanträge 
m und auch feiner der Gegner, oder doch nur zum Schein das 
t erhalten folle. Mittermaier, ald Berichterftatter des Aus- 
ſes breitete ein Gewebe von Sophiftereien, darunter fehr charak⸗ 
fhen, vor der Verſammlung aus.*) Für die Ausfhußanträge 
nur ein einziger Redner angekündigt, Eifenmaun, der zu 
Undisciplinirbaren gehörte. Gegen Diefelben batten ſich niehrere 
x gemeldet, doch nur einer von ihnen erhielt das Wort nad) 










verrieth manden geheimen Gedanken. Bezeichnend für das ganze ge⸗ 
ltfame Verfahren, worin man fi befand, war die Entgegnung auf fo 
vielfahe und eindringlihe Mahnungen, das Hecht, das Recht der Einzel⸗ 
Raatm zu ehren: ob denn die große Frage in einen „bloßen Kompetenz- 
ſtreit“ in einen „Rangftreit über perfünliche Befugniffe” fi auflöfen ſolle? 
Wie aber, wenn die Kürften eine Verfaffung bektetirt, in die Paulskirche 
geimdet und die Rationalverfammlung eingeladen Hätten, die große Frage 
iht in einen Kompetenzſtreit aufzuldöfen, fondern ruhig heimzugeben? Der 
dner behauptete daneben, die Rationalverfammlung (indem fie Könige 
ad Fürften mediatifirte) anerkenne eben die mahre hohe Bedeutung bes 
nigihums, als des Trägers bei einheitlihen Macht, dur den Beſchluß, 
den fie faffe, duch die Wahl, die fie treffe u. dgl. Er ſchloß: „Iſt uns 
fer Bert gut, bann wird es beftehen;z mir empfehlen e8 dem guten 
Kim Derer, die die Vorfehung an bie Spige ihrer Staaten ſtellt und 
die gerihtet find, wenn fie den Ernft der Zeit nicht ertnnn. Wir 
tmpfehlen es aber vor Allem dem Deutfhen Volke, dem 
Bolte „das unüberwindlich ifl, wenn das Recht ihm zur Seite 
ſteht.“ 










2 Die Kaiſerwahl. 
dem Ausfhußtwortführer und vermochte fi unter unauggefegten ki 


menden Unterbrechungen kaum vernehmlih zu mahen — Reid 
fperger.® Er befam mitten in feinem Vortrage Urſache zwi 
Aeußerung: „Um Gottes Willen nur ein wenig Geduld, fo um 
genehm Ihnen die Sache (Erinnerung an die Preußiſchen Erflärung 
auch if. Ich werde gleich fertig fein.” Allein der Schluß wm 
von drei Seiten beantragt und fofort angenommen. Wlbgeld 
wurden fodann die Anträge auf Uebergehen zur Tagesordnung, Te 
der Zuſatzantrag von Radowig; angenommen ohne Namensabfl 
mung die Ausfchußanträge, Alles in drängender Haf. Der B 
erklärte, die Berfaffung müffe num ald von der Rationalverfa 
verfündet angefehen mwerden, er forderte zur Kaiferwahl auf 
ihloß mit dem inbrünftigen Wunſche, daß über diefer „Der 

des. Baterlandes walten möge.” Die Abgabe der Stimmen erfel 
Bon denfelben vereinigten fich gegen 248, melde jede Wahl | 
weigerten, 290 auf den König von Preußen. Der Borfigernde f 


2) Diefe Wahl fei fo viel richtiger als bie des proviſoriſchen Reichs 
Selb die Befugniß zur lektern fei von den gewichtigſten U 
Zweifel gezogen, felbft Gagern babe damals anerkannt, daß dabei 
nachträgliche Zuflimmung der Regierungen gerechnet werden müffe, 
2300 Mitglieder der damaligen Majorität hätten ausdrücklich erklärt, | 
im Vertrauen auf jene Zuflimmung gewählt zu haben. Wenn bie 
kaiſerlichen nur einen Schatten von Konfequenz retten wollten, fo 
fie dem Minderheitserachten beiftimmm. Damals fei jme Bufti 
Vermuthung geweſen, jet ſtehe feft, daß fie fehlen werde. Die RE 
von Oeſterreich abgefehen, hätten es deutlich erklärt, au Preußen 
Note vom 23. Januar, und erft noch vor wenigen Tagen (23. Mär), 
der Minifter de Auswärtigen förmlich erklärt, daß die Regierung 
vor auf dem Fundament diefer Note ſtehe. Noch vor wenigen 
Streit nur darüber gewefen, ob Bereinbarung oder Verfländigung, 
paar Tagen wolle man au von biefer nichts mehr wiffen, und g 
der allerwichtigftien Sache, die den Schlufftein der Verfaffung bilden 
der fo leicht das ganze Gebäude zufammendrüdm könnte. lan 
allſeits meiden, was die Spannung zu vergrößern geeignet fei, wnöge 
der überflürzenden Haft laffen, die einen unheimlihen Eindruck made, 
Shwähe und Mangel an Bertrauen zur Sache, darauf beute, 
Geſchicke fich erfüllen zu follen ſchienen. — Die D.-P.:8.-Beitung 
bigte in den nächſten Tagen die Partet’der Großdeutſchen u. A. eines 
heuchleriſchen Konfervatismus, den fie durch ihren Borfchlag einer Appell 
an das Bolt bewiefen. Es war der Antrag von Buß und einigen Ande 
gemeint. Die Partei hatte Leinen Theil daran. Ihr einziger 
Reichenfperger, ſprach ausdrücklich dawider. 
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Iane,. fo bekannt gewordene Anſprache. Wie bald folkte feine 
ufung auf dad: „Dies ift unſer!“ und auf das Wort des 
ihters: „Richt, den Deutſchen gezieme es, die fürchterliche Bewegung 
Jes fortzuleiten und zu ſchwanken hierhin und dorthin,” großen⸗ 
8 durch feine eigenen Parteigenofien und durch den Gang der 
igniſſe zum bittern Spotte werden. *) 

Bor und während der Wahl war von Solden, die mitgemählt, 

Reihe von meift ſchwer erflärlichen oder zu rechtfertigenden Pro- 
a und Borbehalten überreicht, wodurch die Bedeutung der Wahl 
j zweifelhafter, nicht aber deutlicher dofumentirt wurde, ald das 
rönge oder das Schwanken, morin nicht Wenige durch den 
eg, den die Sachen genommen und je nad ihrem befonderen 
ältniß Dazu durch Stellung, Anſicht, Stimmung gebracht waren. 

legten Radowitz u. U. eine ausdrüdlihe Verwahrung ein, 
in fie der Rationalverfammlung das Hecht abfprachen, die Ver⸗ 
mg endgültig zu bejchließen und Die Krone zn vergeben; fie 
arten die Mechtöbeftändigfeit diefer Handlungen von der freien 

Bumung der Regierungen abhängig, und daß fie an dem Wahl 

nur heil genommen, weil fie dafür hielten, daß fie ihres 

mrechts fich nicht begeben dürften, nachdem gegen ihre Anficht 

Ratisnalderfammlung den Beichluß gefaßt habe, ein Reichsober⸗ 

Vt zu wählen. Die Unterzeichner diefer Erklärung konnten un- 
fh jpäterhin anerkennen, daß der König von Preußen durch dieſen 

Bloft ein „Anrecht“ auf die Kaiferkrone ertvorben habe. Außer: 
ſprach fi Radowitz in ähnlihem Sinne und mit noch weit 

rer Schärfe überall und nach einigen Tagen aud) in einer ander- 
fen öffentlichen fehr merkwürdigen Erklärung aus, in welcher Die 
flligften Aeußerungen über und mider die Defterreichifche Regie 
We, die Großdeutſchen, ja felbft die Katholiten in der Nationals 
minlung vorkamen, wodurch er aber auch Denen, welche diefen 









Das teihöminifterielle Organ lamentirte darüber, daß kein einziger Defter: 
Hreider den Preufifhen Erbkaiſer mitgewaͤhlt habe, da doch fo viele Preußen 
dem Erzberzoge bei deſſen Wahl zum Reichsverweſer ihre Stimmen gegeben. 
Die Frankf. Atg. ſtellte die nachſtehende Rechnung auf: Zieht man von den 
200 Stummenden, weldhe den König von Preußen wählten, die 170 Preu⸗ 
fen (worunter fich nicht wenige republitanifch gefinnte befinden) ab, melde 
dafür ſtimmten, und von den 248 Stimmenden, melde gegen die Wahl 
des Königd von Preußen fi erflärten, die 101 Defterreiher ab, melde 
J dagegen flimmten, fo bleiben 120 für, 147 gegen; — mo ift da bie 
Mehrheit ? 
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Abſchluß der Berfafjung und die Kaiſerwahl betrieben, ſowie 
Borausfegungen der Gagern'ſchen Partei die ftärkften Dementis 
und fehr lebhafte Erörterungen von Interefle, namentlich eine 
über die Frage hervorrief, ob man bon Berlin aus die Kaifermd 
gefördert, oder mo. nicht, ob man fie nicht hätte verhindern Tone 
und follen? (Anh. XVII.) Ber Borfigende hatte fünmtliche 4 
Härungen bis nad dem Wahlakte zurüdgehalten. Als dieſer b 
mar, Tündigte er an, daß über die Kaiferwahl eine große Bu 
Erklärungen abgegeben worden, fchlug vor, fie drucken zu laſſen 
ließ abftimmen als ihre Werlefung gefordert wurde. Die Fordech 
wurde begreiflicher Weife von der Mehrheit abgelehnt. Werger ll 
es, daß fie nicht in das Protokoll aufgenommen wurden, tie 
in der folgenden Sigung fand. Berger bradte das Verſä 
zur Sprache, und nun mußte freilih die Aufnahme in Das 
verfügt werden. Schließlich wurde fehr fummarifch über die Deg 
tation beftimmt, die den erwählten Kaifer einladen follte, die 
ihn gefallene Wahl auf Grundlage der Reichsverfaſſung anzun 
Man hätte ihr gern den Anfchein einer von der Rationalverfa 
ertwählten gegeben. Allein ihre Ernennung (24 Mitglieder) 
dem Bureau überlaffen. Wäre in den Abtbeilungen gewählt 
fo. würden deren mehrere unfehlbar die Wahl verweigert haben. | 
Der politifche Kalkul der Erbkaiferlihen mar bei der Kaif 
der bodenlofefte und Lonfufefte. Hd Sie fuchten und zeigten 
9 Bwar wurde in ihren Kreifen allgemein gefagt, es fei undenkbar, — 
daß der Konig von Preußen ablehne. Allein in der That hofften 
Wenigern unter ihnen mit voller Zuverfiht, die Mehrerern nur mit 
ober geringeren Zweifeln und Bangen, und wenn ber König a 
waren fie e8 doch gerade, unter denen das entfchiebenfte ae 
wurde, ob er der Mann für die Stellung fei und die fehr bald Söed 
erflärten, daß fie vom Anfange daran gezweifelt hätten, überzeugt geweſen wi 
daß eben an feiner Perſonlichkeit zuleht Alles fsheitern werde. S 
ihre ganze Rechnung auf Preußen’ geftellt, hätten fie Alles, was 
war Preußen zu gewinnen und den Beiftand und Zutritt ihm zu 
thun, Alles meiden folln, was ihm Iekteren erfhweren mußte. Das 
vom Anfange und nun aub im Yusgange nit gefhehen, obgl 
Meiften unter ihnen fo dadten wie Raumer noh am 24. geſchric 
„Breilih, wenn Preußen nit den Reigm muthig führt, wird aus U 
gar nichts.” (Er hatte hinzugefügt: „Und dann — aprös nous ie’ 
luge! — ‚Sie wird nicht ausbleiben, die Sündfluth, zur Strafe U 
welche ſündigten!) Wie nun aber, wenn die Vorausſetzung nicht ein 
an deren Eintreffen fie ſelbſt im Grunde doch nicht glaubten? Sie fag 
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fe Einnernehmen mit der Linken. Noch deflelben Tages ver- 
mon, dab der Weidenbufch eine Deputation — ©. Befeler 
Preußische Major Teihert — in den Dormersberg entfendet 


je Kraft zur Durchführung ift nur in der dem Könige von Preußen zu 
den Stellung zu finden — und hatten ihm eine Stellung aus Volks⸗ 
malt gegeben, von welcher fie wußten, wie er fammt allen Deutfchen 
Mürften darüber dachte. Sie fagten: das Preußifche Oberhaupt ift bei den 
Helen und ſtarken Abneigungen gegen ein foldhes nur durch den Volks⸗ 
Alien, der allein die Einwilligung der Fürften erfeßen kann, zu gewinnen. 
Bie mußten, daß jene Abneigungen au im Volke vorhanden waren und 
Igten daher: der Volkswille iſt nur dadurch zu gewinnen, daß die National⸗ 
fenmiung den „Grundſatz der Freiheit” feſtſtellt, fouverän verfährt. 
alfo follte dem Volke, fofern es dem Preußischen Oberhaupte abge: 

igt war, durch den Freiheitsköder der Wille für ein ſolches gemacht, ſo⸗ 
m follte durch Volksgewalt bie Einwilligung der Fürſten erzwungen und 
Befall auch der König von Preußen gendthigt werden, die Krone anzu: 
am und die fo gewordene und zu Stande gebrachte Berfaflung zu 
mdbaben. Nur fo könnten, fagten fie, Anarchie und Despotismus abge- 
det, Monardie, Gefeklihteit und Ordnung aufrecht erhalten werden. 
Beiter wurde dann aber auch wieder auf den Preußiſchen Säbel zur Nöthigung 
R— fei es im Volk oder unter den Fürften — Widerftrebenden gerechnet. 
4 in den letzten Tagen hatte die erbkaiſerliche Korrefpondenz gewarnt, 
pi man nicht Beflimmungen in die Verfaffung bringen möge, welche dies 
Be den Regierungen unannehmbar machen, die Regierungen zu Oktroyi⸗ 
engen faft gemaltfam Hindrängen würden. Es war gefhehen und nun 
fie die Berfafiung im Handumdrehen den Regierungen doch annehmbar 
An und aufgezwungen merden, und es follte ein Uebermaß von Verkehrtheit 
b Berbreden — Rebellion gegen den Willen des Volkes — fein, „wenn 
den Megierungen beikäme abzulehnen ober zu oftroyiren. Noch in ben 
men Tagen hatte die Korrefpondenz gefagt, nun fei es volllommen 
elhaft geworden, ob irgend ein Deutfcher Fürft ſich herbeilaſſen werde, 
Rürde des Oberhaupt anzunehmen, und doch hatten fie diefe dem 
tige von Preußen Übertragen und Alles darauf geftellt, daß er fie an⸗ 
me und gebahrten nun, als wäre Ablehnen fo undenkbar als unzuläffig. 
A lag vor Augen, daß die Meinung im Bolke wie im Parlament getheilt, 
B die der Hälfte heftig entgegenftrömte, daß die Berfaffung fo nicht 
Mom konnte, daß überall, wo der Volksbeiſtand in Frage kam, die Radi⸗ 
Ben die Meifter fein würden, und doch rechneten fie auf einen allgemeinen 
thufiasmus für das Preußiſche Kaiſerthum, darauf, dag die Parteien bie 
xerfaffung als Kompromiß einverfländfich annehmen, daß fie ihrerfeits über 
R Radikaten gewinnen würden, fei es in Wahl- ober parlamentarifchen 
ampfen oder wo fonfl. Sie geftanden ein, baß die Verfaffung verborben, 
u Transaktionen völlig verdorben fei, und rühmten fi allein „prattifch”, 
wem fie allein „doch etwas zu Stande gebracht“ — als wenn es ſchwer 
md nicht vielmehr ganz leicht, aber auch verkehrt wäre, etwas Unpraktiſches 
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und durch dieſelbe erklärt habe, daß der Vereinigung num gar 
mehr entgegenftehe u. dgl. In tiefem Groll ftanden Ah 
Kleindentihe, Defterreiher und Preußen einander gegenüber, 
Stellung ein Bild des Riſſes, der in die Einheit gethan worden; 
man enger und fefler machen mollen. Das Bublilum, die € 
zeigten fi) in und außer der Paulskirche, Nachmittags und M 
weit eher wie in bangender Erwartung gedrüdt als elektriſirt, 
fihtlih war Alles, was nad froh begeifterter Theilnahme ag 
gemacht. Erdichtet "war, mas die erbkaiferlichen Blätter vs; 
Jubel meldeten, der bei der Verkündigung des Beſchluſſes anf 
Paulsplatze geherrfht habe; der alte Arndt kam zwar mit f 
trunfenem Gefichte heraus auf die Treppe, um fich über dat 
‚der Abftimmung auszufprehen; man hörte ihn an, aber 
rief Beifall, im Gegentheil fonnte man bier ein bitteres 2& 
dort Beftürzung oder wenigſtens Berblüffung auf den meiflen 
fichtern leſen. Unter den verfchiebenen Truppentheilen in Fre 
— und dann in Mainz — entftanden Heibungen von fl 
Vorbedeutung. Nicht einmal eine Illumination wollte gel 
Ganz melanholifh brannten die Lämpchen, die man verein; 
und da erblidte, wie auf dem Balkon des Hauſes, mern | 
mann wohnte. Mit Enthufiasmuserregung in den Gafll 
glüdte e8 ebenſo wenig. Spöttereien folgten der Kaiſerwahl 
viel rafcher als die Spottbilder den Anfängen der Nationalvef 
lung. Wie ed hieß ward felbft bei einem großen Zwecdteſſe 
Gagern'ſchen im Römiſchen Kaiſer unter ſchallendem Gelädk 
Hoch ausgebracht auf die vier Defterreichifchen Deputirten, . 
Deutfhen Kaifer gemacht. 

Die Korrefpondenz der Großdeutſchen fällte ein ſtreuge 
theil.*)- Letztere erklärten, daß fie es als ihre Pflicht anfahen, 


zu Stande zu bringen, d. h. zu beſchließen. Dieſen und ähnlichen 
gängen. begegnete man in den mündlichen Xeußerungen wie in den 
der Erbkaiferlihen, nahdem die Kaifermahl geſchehen, die Kaif 
abgefendet war; man hat fie auch nachträglich noch) vernommen. (Anh. 
*) „Die Mehrheit der Rationalverfammlung ift alfo an ein Biel af 
welches das gerade Gegentheil der ihr geftellten Aufgabe if, m 
Schamloſigkeit muß es genannt werden, wenn behauptet wird, fie ha 
das große Werk, zu dem fie berufen, glüdlih vollbracht. Sie 
erſchwert, vieleicht fogar unmöglich gemacht. Statt der Einheit hai 
Spaltung defretirt, und Zerwürfniffe gefäet flatt die Kinigung zu | 
Das beiäubende Geſchrei marb von der nüchternen Beſonnenheit nid 
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Eöhue des Baterlandes aud ferner Stand zu halten”. Etwa 
ig von ihnen, Bothmer und Wuttke an der Spiße, ber- 
» fh zu einem „Bericht über die Vorgänge in der Pauls- 
Ram 27. und 28. März". (Allg. Ztg. Nr. 94.) In den 














gablreih von Großdeutſchen, befonders Defterreichern unterſchrie⸗ 
‚Erflärımg diefer Art am 30. in der Frankfurter, eine don der 
5 Seite andgegangene in der Nummer 89 der Deutfchen Zeitung. 
erling erhielt am 29. Benachrichtigung über feine Entlaffung ; 
ipt twiederholte,-die Regierung werde Alles thun, Defterreidh bei 
bland zu erhalten, die Abgeordneten möchten ausharren; um fo 
jeichlofien fie zu bleiben. Eine ſchon an dieſem Tage beabfichtigte, 
die Gefchäftsordnung verfpätete Interpellation von Kreußberg 
Weinen, daß fie den Riß als noch nicht vollbracht betrachteten. 
Anzahl von ihnen veröffentlichte (Frankf. Ztg. vom 31. März) 
Unfer Vorſatzz“ überfchriebene Erklärung, morin fie über Die 
widerfahrende Behandlung fich beklagten, die Leichtfertigkeit und 
Brzende Haft rügten, womit ihre Gegner die michtigften Sachen 
m und auseinander. fepten, daß ihnen Ehre und Pflicht gebiete, 
est noch auszuharren, da Aenderungen gefordert werden würden 
fo noch eine dritte Leſung ftattfinden dürfte, da die Verfaffung 
7 erft auf dem Papiere ftehe; es werde, bis fie ins eben 
Manod heiße Kämpfe und Mühen geben, die fie zu theilen fich 
Mextſchland ſchuldig. Sie hoben ferner hervor, daß die Erblich⸗ 


















aden, denn durch alle Mittel mar die Aufregung gefteigert worden. Erft 
; ed: die Rothen werden ſich fürchterlich erheben und die Ruſſen werben 
men; dann, als biefes Mittel abgebraudt war: die Höfe werben 
auſchland eine Verfaſſung oktroyiren u. f. w.; mit Zuverläffigteit wollte 
en wifien, daß ber König von Preußen keine HReihöftatthalterfhaft und 

ja Wahlkaiſerthum annehmen, aber das erblihe Kaiſerthum nicht aus⸗ 
lagen werde. Jeder große Gedanke war den kleinen Leuten zu kühn und 
hoch. Unſere NRatbfchläge blieben unbefolgt, unfere Mahnungen un: 
htet: bie Schmähungen und Berläfterungen, mit benen wir tagtäglich 
efchüttet werden, find der Lohn für unfer treued Ausharren, für unfere 
Bifienhaftigkeit. Uber, was wir voraudfagten, traf ein. Die Pauls: 
he wirb zum Grab für viele berühmte Kamm! Wenn der Gngländer 
ı Rule Britannia jauchzt, iſt ihm die Welt zu Mein, und mwir erlebten 
We Schande, daß unferr „ganzes Deutfhland“ einigen hundert 

jetionafvertretern zu groß iſt. Noch bevor die Schwantenden dur 
hige Ueberlegung fih flärten konnten, waren fie zur Kaifermaderei 
fen“ u f. f. : 





em erjchienen noch weitere Protefte und Verwahrungen, eine 
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feit gerade mit vier Defterreihiichen Stimmen angenommen fa ı 
erinnerten an einen Umftand, der auffallend genug bisher nod m 
oder gar nicht zur Sprache gebracht war, den die blinde Partei 
der Preußifhen Partei fo ftark dofumentirenden Umftand, daß ih 
die Berechtigung zur Theilnahme abgefprochen, die der Schlet 
ger aber nicht beanftandet werde, und daß, menn man I 
unfehlbar fo viel weniger gültige Stimmen abzöge, eine Md 
gegen ein rboberhaupt fich ‚ergeben würde. Sie — 
nächſt in noch größerer Zahl eine von Somaruga abgefaßte, 
3. April datirte Vorſtellung an ihre Regierung. *) 


*) Sie deuteten darin an, daß die Wendung, melde die Berfaflungkangd 
beit genommen, und gegen welde fie vergeblih angelämpft, dur 
Verhalten des Oeſterreichiſchen Kabinets mitverſchuldet fei, fehten di 
befondere aud daraus hervorgegangenen Schwierigkeiten ihrer 
der Rationalverfammlung auseinander, betonten die gerechten 
des Volkes von den Regierungen, Deutfchlands von Oeſterreich, 
den Wunſch aus, daß ed der Eaiferlihen Regierung gelingen 
Unterhandiungswege die augenblidiihen großen Schwierigkeiten de 
gung Oeſterreichs mit Deutjchland zu mindern, erklärten es für ihre 
derfelben nochmals dringend ans Herz zu legen, baß es nicht mehr 
nur durch Einfprehen gegen die Form des Oberhaupts die Deutf 
faffung zu ändern, und daß nur in nochmaliger Erwägung der No 
feit jener Inftitutionen (namentlih Staaten: und Volkshaus), 
Deutfhe Bolt verlange, und in raſcher Erklärung hierüber Sc 
kaiſerlichen Regierung eine gedeihliche Loſung herbeigeführt werden 
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Erzherzog: Reihspermwefer, dem erften Eindrude folgend, 
tigte feinen Rüdtritt, wodurch eine Zwiſchenſcene erfolgte, 
en jehr bedeutfamen Wendepunkt bildet. In Folge der ftatt- 
en Kaiferwahl ließ er Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr 
täfidenten und das Bureau der Nationalverſammlung, fowie 
und Mohl zu fi beicheiden, und gab die Erklärung ab, 
fih beſtimmt finde, unter den obmwaltenden Umftänden feine 
niederzulegen; der Präfident möge diefen ntfchluß der 
Jralverſammlung ankündigen. Simfon, unterftüßt von Kirch» 

er nd Jucho, bot feine Beredtjamkeit auf, ihn zu bewegen, 
Borhaben nicht eher Folge zu geben, als bis das Verfaffungs- 
vollftändig ins Leben getreten wäre. Der Erzherzog entließ die 
enden; fie follten in einer Stunde feinen weitern Beſcheid 
. Rah Ablauf derfelben erhielt Gagern ein Schreiben von 
dahin lautend, daß er bei feinem Beichluffe beharre. Schon 
er über feinen Rüdtritt ein Protokoll vom Iuftizminifter auf- 
laffen. Es lag dem Schreiben bei, das damit ſchloß, Gagern 
das Nöthige veranlaffen, daß der Erzherzog, fobald es ohne 
eil für die öffentlihe Ruhe und Wohlfahrt Deutſchlands irgend 
n könne, fich als der Pflichten feines Amtes enthoben betrachten 
Auch Gagern gab fih nun Mühe, ihn vorerft noch feftzu« 
. &8 wurde Minifterrath gehalten. Das Refultat beftand in 
Schreiben, das früh Morgens am 29, März dem Erzberzoge 
det wurde. Gagern ftellte ihm vor, daß fein Rücktritt nicht 
erfolgen dürfe, als bis die Ausführung des Verfaſſungswerkes 
am (der König angenommen) babe, und bat zugleih um 
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Entjhließung über das Reihsminifterium.#) Ber | 
berzog ließ Gagern auf der Stelle die nachftehende Erwide 
zugehen: „Sch halte es für nothwendig, daß jetzt Die ganze | 
handlung der Nationalverfammlung mitgetheilt werde, damit fie 
dem legalen Wege davon in Kenntniß komme, und jene Beftimmm 
treffe, welche mich in die Lage fegen, meinen Entſchluß in Ausfüf 
bringen zu können. Was das interimiftifche Minifterium betrifl 
bat dafjelbe die Gefchäfte dermalen noch fortzuführen.“ Beim: 
fange der Sigung dieſes Tages eröffnete der Präfident der Katk 
verfammlung die Rücktrittserflärung des Reichsverweſers und u 
weitere Mittheilung auch über den Briefwechſel, welcher nod 
Zeit ftatt habe. Sie ift jedoch nicht erfolgt. Dad von Mohl 
— — | 
*) „Euere Kaiferlihe Hoheit haben geftern zu erklären geruht, daß Hadf 
Sich beftimmt finden, unter den obmwaltenden Umftänden bie 
Reichsverweſers zurüdzulegen. Euere Kaiferlide Hoheit haben mir 
aufgetragen, das meitere Nöthige in der Art zu veranlaffen, daß 
Kaiferlihe Hoheit, ſobald es ohne Nachtheil für die Ruhe und 
Deutfchlands irgend gefhehen könne, Sih als der Pflichten Ihres 
enthoben betrachten könnten. Das inter. Minifterium Euerer K 
Hoheit iſt über diefe höchſte Erklärung in Berathung getreten und 
dem einmäthigen Gefühl der Nation YAusbrud zu verleihen, wenn 
wärmften Dane für die legte Erklärung ausſpricht, die den vielen 
die Euere Kaiferlihe Hoheit in der Deutfhen Sache gebracht ha 
neues, Ihren fürftlichen Sinn und Ihr patriotifches Herz hochehren 
zufügt. Das inter. Miniſterium theilt einftimmig die Anficht, 
Burüdiegen der Würde reines Reichſsverweſers mit ben daran 
Rechten und Pflichten von Selten Euerer Kaiferlichen Hoheit 
theil für die öffentliche Ruhe und Wohlfahrt Deutfchlands 
gefhehen kann, wenn die Ausführung bed Verfaffungen 
begonnen, d. h. Se. Majeftät der König von Preußen nicht afleln 
bat, daß er die ihm Übertragne Würde eines Reihsoberhaupts 
fondern die Regierungsgewalt erbli antreten zu wollm, fi bereit 
haben wird. Die Schritte, Se. Majeflät den König von Preußen 
veranlaffen, find von der Nationalverfammlung bereitd angeorbnet. 
Euere Kaiferlihe Hoheit der Anfiht fein, daß etwas Weiteres 
mir zu veranlaffen fei, fo erlaube id mir um die Eröffnung ber 
meinung Euerer Kaiferligden Hoheit unterthänigft zu bitten. Da 
ih mir die Freiheit Euere Katferliche Hoheit auf die Umſtände « 
zu machen, daß das von Euerer Kaiferliden Hoheit entlaſſene 
nah dem Befehl Euerer Kaiferlihen Hoheit nur noch beredtig 
laufenden Gefhäfte fortzuführen, folglid nicht berechtigt iſt 
lungen vorzunehmen, womit große Verantwortlichkeiten 
Auch in letzter Beziehung bitte ih um Hohe Entſchlußmeinung.“ 
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nam Protokoll wurde nicht vollzogen, der Reichsverweſer trat 
erül. 

Jener Briefwechſel beftand zunächſt in einer, nod eine Er⸗ 
ung erbittenden Rüdänperung Gagern's von demfelben Tage.*) 
riberzog ertviderte gleichfalld noch am 29. in einem Schreiben, 
a er fi zugleich fehr ungehalten über eine falfhe Darftellung 
zen Angelegenheit im reichöminifteriellen Organe ausſprach.**) 
der Erzherzog eriwog, daß er ohne Zuftimmung der fämmtlichen 


Den mir heute Morgens nah 9 Uhr von Euerer Kaiferlihen Hoheit 
Bindlid ausgefprochenen Wunſche unterthänigft entfprechend, habe ich dem 
ern Präfidenten der Nationalverſammlung von dem mir geftern Abend 
Bgefoimmenen Handfchreiben Euerer Kaiferlihen Hoheit durch Abfchrift vor 
heutigen Sigung Kenntniß gegeben. Der Präfident der Nationalver⸗ 
lung gab darauf der Verſammlung Nachricht von dem Hergange 
> und nad der geftern Abend von Euerer Kaiferligen Hoheit bes 

mern Konferenz; und theilte ihr insbefondere die von Euerer Kaiferlichen 
it abgegebene Erklärung, fowol die in das Protokoll niedergelegte, 
hs Herr Reihöminifter Mohl in der Konferenz geführt hat, als die in 
gnädigen Schreiben Euerer Kaiſerlichen Hoheit von geftern an mic 
iltene wörtlih mit; damit feheint der hohen Intention entfprochen, zu 
‚, die Euere Katferlide Hoheit in dem gnädigen Handfchreiben an 
), welches auf meinen heute erftatteten unterthänigen Bericht erfolgte, 
a wiederholt ausgefprodhen haben, daß die Rationalverfammlung auf 
lem Wege von Höchſt Ihren Entfchließungen in Kenntniß gefeßt werben 
. Diefes gnädige Handfchreiben iſt mir erfi nah dem Schluß der 
ng der Rationalverfammiung von meinem Diener Goth übergeben 

Die Berfügung am Schluffe biefes gnädigen Handfchreibens ver: 

m die verfammelten interimiftifhen Minifter Euerer Kaiferlihen Hoheit 

Bin, daß fie angewiefen werden, die Gefchäfte mit voller Amtögewalt und 

rontwortlichkeit fortzuführen und die inter. Minifter erklären fih danach 

ferfien zu wollen, wenn es fih aus der Entſchließung Euerer Kaiferlichen 
heit, die ich mir hierdurch unterthänigft erbitte, ergeben follte, daß wir 

Billen Euerer Kaiferlihen Hoheit richtig aufgefaßt Haben.“ 

a Ihre, bezüglich des Minifteriums gemachte Anfrage finde id im Sinne 
35 Schreibens von heute Morgen zu erwidern, daß ed mein Wunſch 
die dermaligen interimiftifhen Minifter möchten die Gefchäfte mit voller 

Pegewalt und Verantwortlichkeit bis auf Weiteres interimiftiifh fort: 

ı. So eben leſe ih mit Eintrüftung in der Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗ 
pang die Art der Darftellung des geftern vorgenommenen Altes. Da 
ſe Zeitung als das minifterielle Organ betrachtet wird, fo finde ih mich 
mloht Sie aufzufordern, die Verfügung zu treffen, daß der wahre Sad: 
pand mit genauer Angabe deſſen, was fohriftlih und mündlid darüber 

Handelt wurde, ehebaldigſt in daffelbe Blatt als Berichtigung eingerüdt 
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Megierungen zur Niederlegung feiner Würde nicht ermächtigt ja 
erwwog näher die ganze Situation, die Folgen. Es murden im 
anderer Seite — namentlih von Schmerling und Heckſcher — 
gende Vorftellungen gegen feinen Entſchluß gemacht. Ex fig 
auf fi beruhen. Die Bedingung — Rücktritt fobald der I 
angenommen — trat nicht ein. Bald darauf wurden von € 
der Gagern'ſchen Partei an fein Bleiben heftige Vorwürfe geh 
obgleih man ihn doc beftürmt hatte, fein Amt fortzuführen bi 
Verfaſſungswerk vollftändig ins Leben getreten fei. Befonky 
diefer Beziehung ift der Moment intereffant. Gagern war Ha 
leßtern, er hatte die Sade in der Hand. Wenn der Ef 
refignirte, jo würde der König von Preußen nach aller Wahrſchi 
feit — man vergleiche die unten folgenden Erklärungen vom 3, 
— angenommen haben oder doch der Annahıne noch ein guteh 
näher gefommen fein. Ja, mie hätte er anders können? Eh 
die Nothwendigkeit, die hereinbrechende Anarchie abzuwehren! 
fonnte er Deutfhland ohne gemeinfamen Mittelpunkt, ohne 9 
loffen? Gagern murde aufmerkfam darauf gemacht von 
Staatsmann, der einen fehärferen und praftifcheren Blick bei 
glaube fagen zu können von Lord Cowley. Man hatte fi 
laffen durch Furcht vor den Folgen des Rücktritts umd 
die Rechnung fo. Der Erzherzog hatte nicht wenig in der 
Er follte fih benugen laffen bis man feiner nicht mehr 
abtreten, jobald der König in feine Stelle rüdte. Er 
Sentralgewalt feierlich in die Hände des Königs legen, das 
rium die Gefhäftsführung an fich behalten, während es 
Reichsverweſer hätte zurücktreten müſſen und der König 
Preußiſchen Miniftern anlangte. Aber die Annahme des 
mar ſchwer zu erwarten, und menn fie nun ausblieb, mm 
zögerte, der Erzherzog unbequem wurde, dadurch die ganze 
fehlſchlug, der Vortheil, der aus feinem Rücktritt gezogen 
konnte, verfäumt wurde?' Gagern hätte je nad feinen Bi 
viel eher auf den Rücktritt des Erzherzogs hinoperiren, am 
die Zurücknahme des Refignationsentfchluffes betreiben follen. 

das vollkommen als es zu fpät war und foll äußerft int 
fein. Er fann darauf feinen Fehler einzubeflern und fuchte 
Gelegenheit aufs Neue herbeizuführen, die er am 28. und 
unbenugt hatte verftreihen lafjen. Wir merden noch auf i 
hier an datirenden Verfuche kommen, den Reichsverweſer fortzw 


Sa 


Beftimmung über das Reihöminifterium. 3085 


t Preußen ohne Verbindlichkeiten — d. b. ohne die Keichsver⸗ 
ng — die Centralgewalt übernehme. *) 


Hayhm (IT, 18 f.) ſtellt die Momente, wodurd die Ausfichten der neuen 
eiferwürde „eine Stunde lang” fo günftig geweſen, und die Gründe zu⸗ 
smmen, weshalb feine Narteigenoffen, gerabe fie, den Rüdtritt deö Reicp⸗ 
peferd hätten fördern müffen, flatt wie Simfon das Umgekehrte zu thım, 

der es verpaßt habe, das „gute Herz!" dem „Baterlande einen großen 
Dienſt zu \leiften”. Bon Gagern ſpricht Haym an bdiefer Stelle nid. 
Mad iſt ihm wohl erft nachher folch Licht aufgegangen. Die C.⸗K. vom 29. 
ihmte, es fei dem Präſidenten der Nationalverfammlung gelungen, den 
bergog zu nochmaliger Ueberlegung zu beftimmen. Sie äußerte weiter: 
Weutfhland fei dem Erzherzoge großen Dank fhuldig, feine Stellung fei 
fhwierige, höchſt peinlihez aber er hätte den Schritt doch nit fo 
delich thun follen, auch fer ihm der Entſchluß fiher nicht lediglich aus 
m eigenen Innern gekommen; es fei hoch erfreulich, daß er ihn wenig⸗ 
as vertagt habe. Man glaubte feltfam genug, fo etwas müffe mit mehr 
Wenp abgemacht werden und am meiften fcheint die Furcht gewirkt zu 
ben, daß, wenn der Erzherzog Ernft made, bevor der König angenommen, 
rüber man innerlich doch fehr bedenklich war, Verwirrungen und Unruhen 
Iträten, denen man fich nicht gemachfen hielt. Am 30. fchrieb die C.-Kr: 

r Erzherzog , wie man ſichs gleich gedacht, habe nie beabfichtigt, durch 
nen zu eiligen Rüdtritt die Gefahren des Baterlandes zu erhöhen; viels 
merde er, wie einer jener antiken Charaktere, auf dem Poſten aus 
men, auf den die Nation ihn berufen, bis der König von Preußen ihn 
Phoſe, der dadurh einen neuen Grund zum Annehmen und Nihtzögern 
halte, daß der Erzherzog aus Gefundheitsrüdfichten, wie man höre, zum 
Btritt entfchloffen fei, wenn der König nicht annehme oder zögere und 
Proviforium fi) zu verlängern drohe. Auch die D. 3. freute fih, daß 
kmfon’s Borftellungen Erfolg gehabt, war aber doch auf ridhtigerer Spur, 
en fie andeutete, daß anderen Falls die Gefahren nicht zu groß geweſen 
Mile dürften. Bon Seiten der Preußifhen Partei fuchte man Hedicer 
was anzuhängen, indem man Im erflen Screden über ihn verbreitete, 
ſei Schuld daran, daß der Erzherzog den Entſchluß des Rücktritts ges 
Die Großd. Korr, vom 5. April glaubte der „Lüge entgegentreten 
folm. Heckſcher und Simfon waren fi in ber That einmal auf den⸗ 
Wegen begegnet und hatten daffelbe gethan, dad freilich nicht daffelbe 
e. Haym (a. a. D.) fagt giftig, die Mitglieder deb Bureaus mären 
DH Ablauf der Stunde, die der Erzherzog zum Ueberlegen gefordert, nicht 
vorgelaffen, und in der Thür feiner Wohnung Hedfcher und Schmer- 
ag ihnen begegnet; und: es habe Feine „gemeine Unaufrichtigkeit” dazu 
hört, wenn der Erzherzog in dem Schreiben, das er an Bagern gerichtet, 
Iren Rücktrittsentſchluß nun dahin zu interpretiven gefucht babe, daß er 
4 der Pflichten feines Amts alsdann enthoben betrachten werde, ſobald 
MPes „ohne Nachtheil für die Ruhe und Wohlfahrt Deutfchlands irgend 
Aſchehen könnne”. Der Entſchluß zu bleiben und die Vorftellungen, die 
20 
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Es wurde bemerkt, daß Gagern mit dem Miniſterium mid 
alle Verantwortlichkeit für die Schleswig'ſchen Händel übernch 
während Preußen dabei die Gentralgewalt weitab beifeit fie. 
gerieth freilih abermals in die Pofition, als Reichsminiſter def 
patriotifh im Sinne der Schleswigholfteiner handeln zu follen ı 
doch Preußen nicht antaften zu dürfen, um nicht den ganzen Ki 
plan und feine Zufunftsminifterfhaft zu kompromittiren, me 
wenigſtens feinen Verehrern viel gelegen war. *) 

Die Centralkorreſpondenz äußerte am 30.: Da der Eqzhe 
dem interimiftilchen Minifterium, das nur zur ortführung der 
fenden Gefchäfte fih anheiſchig gemacht, die meitere au 
mit voller Machtvollkommenheit und Verantwortlichkeit mieder 
tragen babe, fo. fcheine er die Verſuche zur Bildung eines m 
Minifteriumd aufgegeben, aber aud eine definitive Berufung 
Minifteriumd megen des muthmaßlich bald erlöfchenden Rd 
der proviſoriſchen entralgewalt nicht für angemeſſen gehalten 
haben, und da die gemichtigiten Gründe für diefe Auffel 
fprächen, jo babe die Wiederberufung Gagern's aufs Wefantl 
beruhigt, indem das öffentliche Bertrauen die mangelhafte 9 
ergänze und das Minifterium „mit froher Ahnung als ein definf 
begrüßt“. Der Erzherzog wendete fi noch am 29. nad A 
wegen Bildung eines neuen Minifteriums. Allein man kam 
nicht entgegen, wollte ſich vorerſt weder entſchließen einen Preußi 
General zum Reichskriegsminiſier zu deſigniren, noch Peufer zu! 
anlaffen ein neues Minifterium zu bilden oder in ein zu bild 
wieder einzutreten, mas der Erzherzog befonders wünſchte. In 
überſah man damals die Situation ebenſo wenig, erwartete, w 
forderte ſogar den, wenn auch nicht augenblicklichen — 
Reichsverweſers. 


darauf eingewirkt haben mögen, kamen erſt am folgenden Zage. | 
Schreiben fprict noch den Refignationsentfhluß aus. Einen „zu Al 
ganz unvorbereiteten Rücktritt hatte der Erzherzog überhaupt * 
ſichtigt. 

*) Die reichsminiſterielle Zeitung ſagte, man wiſſe bei der ——— 
von einer Verlangerung des Waffenſtillſtandes, was nur bewies, def 
derſelben keine Anzeige von dem gemacht, was der Preußiſche M 
in London und der Preußiſche Staatsanzeiger verkündigten. (Kg 

Nr. 92.) | 


daiſerdeputation. — Die Sikung am 29, März (Inter 

Being der Berfafjung). — Das Neihöminifterinm am 
März. (Camphauſen.) — Die Borgänge in Berlin. 
JErflärung des Könige von Preußen.) — Die Erb- 
fihen im Warten anf die Annahme der Kaiſerwahl. — 

Radowitz. 


MBureau hatte die Zahl der Mitglieder der Kaiſerdeputation 
Mt vermehren zu müffen geglaubt. Died wurde in der Sitzung 
W. März genehmigt. Die Deputation begab ſich noch an dem⸗ 
MWloge auf ihren Weg, keineswegs gutes Muthes.*) In jedem 
Plwar man der Sache trog allen Illufionenreichthums nicht ge- 
‚Moftte indeß auf allerlei Einwirkungen, namentlih durch die 
en, mit melden die Deputation fih in Einvernehmen feßen 
Rach den Aeußerungen der Centraltorrefpondenz wurde nament- 
We auf den Kaiferenthufiasmus gerechnet, der die Deputation - 

ben oder den fie bervorloden follte und der feinen Eindrud bei 
igen bon Hannover und Preußen nicht verfehlen werde. **) 


















gern fol die Mitglieder vor ihrer Abreife verfammelt und ihnen ver- 
ih die Mittheilung gemacht haben, daß ihm bereits die Kunde vom 
mtlih verneinenden Inhalte der Antwort des Königs zugegangen ſei. 
Eſtverſtändlich inftruirte er fie oder doch die vertrauten Mitglieder nach 
m Bermögen, mobei nicht wohl verfchmiegen werden konnte, mas ihm: 
ı den in Berlin zu erwartenden Hinderniffen befannt war. Mitglieder der 
putation, wie Befeler und Dahlmann, gehörten zu denen, die aus feinem 
nde die Erzählung von feinem Fiasto beim Könige vernommen. 

Hu dem die Reife und die Schidfale der Deputation betreffenden Eigm- 
Banlden gehörte, daß Ihr die Kaffe und der Kredit des Hamburgifchen 
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ME Das Reichsminiſterium am 30. Mär) (Gamphaufen). 


Den Erbkaiferlihen mar aus nahe liegenden Gründen fehr & 
gelegen, daß, bis in Berlin Entfcheidung erfolgt und die Saden 
ordnet, nicht mehr verdorben merde. Allein fie fielen mit i 
Anträgen auf eine vierzehntägige Ausfetzung der Sitzungen gegen 
unüberwindlichen Widerfpru der Linken durch, die das entichie 
Miptrauen zu erfennen gab. Eine folde Bertagung würde fo 
beißen als die der Nationalverfammlung anvertraute Sache in « 
Hände legen, die ihr allenfalld einen Strih durch die Reqh 
machen könnten u. f. f. Es murde befchloffen, daß die nächſte &4 
am 4. April ftattfinden folle. Der Vorſitzende zeigte fodann 
an, daß ein rektificirtes Exemplar der Verfaffung vom Bureau ı 
zeichnet und zur Unterzeichnung ausgelegt werden folle. Richt 
enthielten fih der Unterfchrift, Andere unterzeichneten in der Mai 
lediglich die Thatfache zu beurfunden, daß diefe Verfaſſung : 
Verſammlung dur die Mehrheit bejchloffen fei. 

Gagern ladete am 30. Camphauſen zu einer — 
Berathung im Reichsminiſterium ein. Es fand eine 
führliche Erörterung der Eventualitäten der Aufnahme der 4 
deputation ftatt. Man taufehte die Anfichten aus über Die Geſt 
der nächſten Zukunft, die Wünſche und Befürkhtungen, welche fl 
die der Deputation zu ertheilende Antwort knüpften. Camphé 
machte fein Hehl daraus, daß feiner Meinung nad der König | 
annehmen noch geradezu ablehnen werde, daß bie pomphafte 9 
mirung des Kaiſerthums unpajlend geweſen, daß bon Annahu 
Berfaffung, wie fie vorliege, nicht die Rede fein köͤnne; Preußen 
andere Rüdfichten zu nehmen als die Kleinftanten, babe Die 
Berhältniffe und Mächte, die Berträge zu berückſichtigen; 
verhülte Errichtung eines Preußifchen Kaiſerthums löſe den 1 
auf, alterire die Verträge, den territorialen Befikftand, erfcheim 
Inforporation der kleineren Staaten in ein fi) vergrößerndes W 
— es müßten Mittel und Wege gefunden werden, die Sache 
durchzuführen. %)_ Demgemäß befhloß man nad Laut des 


Handelsheren, E. Merd’s, eines ihrer Dlitglieder, unterwegs « 
mußte, und daß fie fi vielfältig mit dem Refrain anfingen 2 
ganze Deutfehland foll es fein. 

*) Als der Erzherzog zum Reichsverwefer gewählt war, hatte er 6 
von dem Könige von Preußen erhalten, worin ihm biefer feine Anccka 
ausgeſprochen, jedoch betont, daf fie aus perſonlicher Hochachuung unh 
wegen ber durd eine dazu inkompetente Berfammlung erfolgten 


Die Vorgänge in Berlin (Erklärung des Könige). Bi) 


3, woran man wol früher hätte denken und dergleichen jedenfalls 
niſerwahl hätte vorhergehen follen: „Die Herren: Präfident v. 
Bern, Meichöminifter v. Bederath und Unterſtaatsſekretär 
Biegeleben zu erfuchen, in gemeinfchaftliher Berathung ihre 
hien über die Frage der Bildung des Deutſchen Bundesftantes 
der möglichen Geftaltung des Berhältniffes dieſes Bundesftantes 
mienigen Staaten, welche bisher dem Deutfchen Bunde angehört 
, ohne in diefen Bundesftaat einzutreten, zufammenzufaflen und 
Minifterrath jpäter borzutragen.” 
In Berlin feßten die Freunde der Erbkaiferlihen in Frankfurt, 
h mit ihnen in unausgeſetztem Rapport bielten, alle Hebel an, 
nahme des Königs zu erwirken. Die reichdminifterielle Zeitung 
ch veranlagt, am 2. April die Lage ganz richtig dahin zu be- 
‚ daß Die Ration fo gejpalten fei, wie es die National- 
unlung beim Abſchluß der Berfaffung geweſen, und daß fidh 
anze Iutereffe nad Berlin gezogen habe. Sie bekannte am 3., 
die Rationalverfammlung (d. 5. die Erbfaiferpartei) und der 
iſche Landtag die festen Tage bindurd „wie in galbaniſchem 
menhange“ geflanden und unausgeſetzt durch den Zelegraphen 
mander gefprochen hätten. Die Kaiferdeputation traf am 2. April 
jerlin ein. An demfelben Tage beichloffen beide Kammern 
en, worin fie den König angingen, gemäß feiner Ermählung „die 
5 der Gefchide des Baterlandes” zu übernehmen, doch auch die 
Erwägung kommenden Schwierigkeiten berührten. Die exfte 
ne nannte darunter Die Verftändigung mit andern Deutfchen Re- 
, den Inhalt mehrerer in die Berfaflung aufgenommenen 
‚ee: — Am 3. hatte die Deputation Audienz beim Könige, 
ıf Simſon's Anrede die vorauszufehende Antwort ertheilte. Eine 
Merdepeiche der Regierung von demfelben Tage gab nod einen 
entar dazu. *) 


Wr die Regierungen unverbindlih. Kurz vor der Kaiferwahl äußerte der 
Weriherzog gegen Samphaufen, der König koͤnne nit annehmen. Camp⸗ 
aim machte Einwendungen, worauf ber Erzherzog jenes Schreiben ihm 
legte, worüber denn Samphaufen in große Betroffenheit geriet. So 
ur in gut unterrichteten Kreifen erzählt. Es mag leiht Einfluß darauf 
habt haben, daß Eomphaufen im Heichöminifterium fo fi) äußerte. 

der König anerlannte in dem Beichluffe der Nationalverfammlung bie 
Stunme ber Vertreter des Deutfchen Volks⸗, anerkannte die Bedeutung 
⁊ Bapi, die ihm ein „Anrecht« gebe, beflen „Werth er zu fhägen wiſſe“; 
kein er hielt fe daran, daß die Berfaffung nur im Wege bar Verein: 



















= 
3l0 Die Erbkaiſerlichen im Warten auf die Annahme ber Keifermahl 


Die Erbkaiferlihen in Frankfurt befanden fi bis die @ 
telegraphifchen Nachrichten über die Vorgänge in Berlin eintrafen 
die großen Enttänfhungen und Beihämungen, welche fie e 
follten, ihren Anfang nahmen, in hoffensfeliger Erwartung, mehr: 
und ftündli mehr in peinlichfter Spannung; ihre Stimmungen 1 
fehr gemifchter Art oder unterlagen. rafhen Wechſeln, ihr „WE 
auf Preußen“ begann ihnen zur Folter zu werden. In den 
Tagen nach der Kaiferwahl redeten ihre Organe in hohen Tön 
geſchah noch bis zum 3. April und noch länger, mo fie dam 
fichtlih) mit Mühe dazu fi binauffchraubten und mit ungebär 
ftolzen und großfprecherifhen fehr Eleinlaute und zahme 2% 
wechfeln ließen, die auf das deutlichfte ihre Verlegenheit und 
lofigteit ausdrüdten. Sie ließen es nicht an redefertiger und 4 
Bertretung ihrer Sache, nicht an lebhafter Agitation dafür 
nit an dem, was das „Volk“ aufreizen, mittel- oder unmi 
- auf den Entſchluß des Königs einwirken folte und ihrer U 
nad dazu geeignet war, nicht an abmechjelnden Beſchwichti 
und Provokationen zur Gewalt, Schmeicheleien und Dre 
Sie ftreichelten und ftriegelten den defignirten Kaifer, fie be 
und verlegten ihn durch Pochen auf die Kraft der Emeute und 
halten der Zwangsjacke. Sehr beträchtlich wurde dabei ihr 
und ihre Haltung durch die einlaufenden Nachrichten über bedt 
Vorgänge, welche nahen Bezug auf das Gefchehene und zu Em 
hatten, über ungünſtige Eindrüde beftimmt, melde die Fra 
Beichlüffe gemacht. Sogleih nad der Kaiferwahl las man i 
Blättern von einer Berliner Depefche nach Paris, worin der 
fund. gegeben, daß er nicht annehmen werde, und von der Ab 









barung feftgeftellt werden, die Wahl nur durch das freie Ginverflän 
Regierungen zur vollen Rechtgültigkeit gelangen könnte; nicht ei 
Vorbehalt beffelben wollte er die Annahme ausfprechen; doch erklät 
bereit, in Betracht, daß der Reichsverweſer den Beſchluß gefaßt, fe 
niederzulegen, und der großen Gefahren, welhe Deutfhland aus I 
wirtlihung dieſes Entfchluffes erwachſen könnten, auf den Ynt 
Regierungen und unter Zuflimmung der Rationalverfammiung di 
ſoriſche Leitung der Deutfchen Angelegenheiten zu übernehmen; et 
ſich ferner entfloffen, an die Spige eines Bundesſtaats zu treten, 
denjenigen Staaten fich bildete, welche aus freiem Willen benfe 
anfhließen mödten. Die Regierungen follten aufgefordert werben, 
mit dem Preußifhen Bevollmächtigten in Frankfurt alsbald in Ber 
zu treten. | 
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8 Kourier8 von Berlin nad St. Petersburg, die das Erfte geweſen, 
5 man dort nach Einlauf der telegraphifchen Depefche über die 
iſerwahl gethan. Man las gehäufte Notizen, die auf Verhand⸗ 
gen über eine Oktrohirung bindeuteten, und dazu bradten Die 
one der fo laut angerufenen öffentlihen Meinung, die nicht: 
furtifchen, und zwar nicht blos etma baitifhe u. |. w., fondern 
m auch preußifche fchon in den nächſten Tagen, ftatt den gehofften 
meinen Enthufiasmus zu verkünden, immer zahlreidhere Aeuße⸗ 
gen der Misbilligung und des Widerfpruche, des Erftaunens, der - 
krüftung, ja des Hohns über den fühnen Kaifergriff, und fo ließen 
niht etwa nur Blätter wie die Neue Preußifche, fondern auch 
he, wie die Kölnifche Zeitung vernehmen, in welcher e8 3. B. hieß: 
ie Berfaffung trägt den Todeskeim in fi, fie kann in dieſer, 
Belt nicht beſtehen. Wir bedauern es, dieſes Urtheil wiederholen, 
J Berk einer Verſammlung tadeln zu müflen, die wir ſtets hoch⸗ 
tim haben als die gefegmäßige Vertretung unferer Nation; aber 
können nicht andere — es ift wahr.“ Es rächte fi, dab die 
asaktion, Durch welche die Erbfaiferlichen fich gebunden, eine geheime 
wien war, im Dunkel von ihnen gehalten wurde. Die Freunde 
Berlin und anderwärts ängfteten nun die Frankfurter Erbkaiſer⸗ 
und wmehrten deren Verlegenheit dur unerfüllbare, auf Abs 
rung der Berfaflung gehende Rathſchläge und Forderungen. 
Baus, daß die berbündeten Nadikalen lauerten, mehr und mehr 
acht an den Tag legten und unruhig wurden, erwuchs ihnen eine 
Welegenheit anderer Art. Sie erfannten mitten in ihrer hoch⸗ 
Wenden Stimmung und während fie vielfältig nah dem Stand» 
Rt der gefaßten fouveränen Befchlüffe fi) äußerten, die Note 
Badigkeit, Doch auch auf den Yall vorbereiten zu müflen, daß der 
ig nur unter der Bedingung annähme, daß die Verfaffung revidirt 
de, wußten ‘jedoch für diefen Fall feinen Rath, und durften auch 
Men der Linken nicht einmal mit der Sprade herausgeben, mußten 
b dorthin Bedenken wegen der Verfafjung auszureden und Hoffnung 
Abänderungen duch den nächſten Reichstag oder auch noch durch die 
Kionalverfammlung zu machen fuchen, fi) aber zugleich hüten durch 
path ihrer Gebundenheit oder einer Geneigtheit, den Pakt zu 
xchen, fich bloßzugeben und mindeftend den Schein zu behaupten 
hen, als hielten fie unverbrüdhlih an den der Linken gegebenen 
Aiberungen feit. (Anh. XVIIL) 
Radowitz murde den Erbfaiferlihen in diefen Tagen ein 
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wichtiger Mann, den fie auszuforfchen fuchten. Sie vermuthelen 
. fürdteten, daß feine Ideen und Rathſchläge auf den Entſchluß 
Königs ftärker einwirken dürften, ald die von der „Deutſchen“ 9 
berrührenden. Sie wollten wiſſen, die Einen und Andern aus fe 
Munde gehört haben, daß er nach Lage der Dinge zu unbesu 
Annahme der Verfaſſung rather werde, gerathen babe. Allein 
Gegentheil war der Fall. Nach feiner Anficht follte die Zurũckwe 
der vom Volke angebotenen Krone des Legitimitätsprincip miederherf 
weil eine vom Volke den Fürſten oktrohirte Verfaffung ihren t 
kratiſchen Urfprung aud in ihrer Entwidelung nicht verläugnen konz 
dagegen eine bon den Fürften zu Stande gebrachte den unvertilg 
fruchtbaren Keim einer Wiederbelebung und Ausbreitung des Legitim 
princips in allen Theilen des Staatslebens in fi trage. Indeß 
er doch auch, daß die Gelegenheit zum Gewinn für Preußen tb 
werde. Ueber den erften Stein des Anſtoßes, den Demofrail 
Urfprung der VBerfaffung, hätte man hinwegkommen Tonnen | 
„Berftändigung“, ernſtliche oder ſcheinliche. Aber ein größerer 
der demokratifhe Inhalt der Berfaffung, deren Annahme Bedir 
war. Sie konnte deshalb nicht angenommen werden, wie jie 
aber — fie konnte auch vor der Annahme nicht mefentlidy 
werden. Dadurch, daß die Kaiferpartei zur Korruption der Verfa 
die Hand geboten und fchlieplich fich reverficend mit den Nat 
paktirt, hatte fie fih in eine Sadgafle verlaufen, wenn der & 
nicht zu bewegen war, unbedingt anzunehmen. Radowig judhte 
der Umkehr aus derfelben einen Ausweg. Er hat ihn nicht gef 
jondern nur Mühfal und Irrfal für fih und den König, P 
und Deutfhland. Ob oder mwiefern die Erklärung ded Könige! 
3. April fein Gedanke und feine Eingebung geweſen, fteht 1 
Eine feiner Privataufzeihnungen — fie ift vom 3. April dati 
giebt Auskunft, wie er die Sache zu diefer Zeit anfah und mol 
ftenerte (Anh. XIX). 


Natioualverſammlung am 4. April. — Die Parteien nad) 

Ablehnung des Königs von Preußen. — Kaiferdepntirten- 

jäte am 7. April, — Tendenzen und Operationen der 

feiierlihen. — Ihr neues Bündniß mit der Linken 

ar Durchführung der Reichsverfaſſung“ am 10. April 
(der Dreißigeransſchuß). 







mifteriellen und deutſchen Zeitung der weſentliche Inhalt der 

mg, die der König von Preußen am 3. abgegeben, fund ge- 
Be. Auch die Erbkaiſerlichen fagten fih, daß eine Ablehnung 
fi. Die Bemühungen Einiger, optimiftifch zu interpretiren, 
P einen fchweren Stand (Haym IH, 25). Die Sigung, zu 

2 die Mitglieder zögernd und ſpärlich fich eingefunden, wurde 
Perleſung einer telegraphifchen Depeſche der Deputation eröffnet, 

dieſe nur fagte, daß fie über die Antwort des Königs in Be- 
Mg getreten fei, baldigft berichten werde, ihrer Pflicht und Ver⸗ 
‚Wertlichkeit gegen ihre Bollmachtgeber fi) vollftändig bewußt fei. 
Finke achte. Hoffbauer und 8. Simon überreichten einen 
When Antrag: Die Nationalverfammlung möge fofort über die 
ort des Königs berathen und ihr Befchluß der Deputation zur 
hrung gemeldet werden. Die Dringlichleit wurde abgelehnt. 
ffel forderte einen Vollziehungsausſchuß; die Ablehnung des 
96 jei deutlich genug, die Verfaffung aber proflamirt und die 
alverſammlung babe jeßt für ihre Ausführung Sorge zu tra- 
Kauwerk: man warne, nicht voreilig zu verfahren; aber vor 
m babe das Baterland in Gefahr fein follen, mern man wicht 
at dem Abfchluß der Verfaflung; jetzt fei Vaterland und Alles 

ije; der Fürſt, der Die Berfaffung nicht anerkenne, habe und 














vor der Sigung am 4. April war durch Eprtrablätter der. 


314 Die Rationalverfammlung am 4. April. 


könne feine andere Abficht haben, als der Nationalverfammlung ı 
ihrem Werke ein Ende zu machen. Es erhob ſich unerguidliher & 
über die Behandlung des Antrag. Er wurde zurüdgezogen. | 
beantragte Rapeaur, daß die Kaiferdeputation abberufen werde 
fie fich ihres Auftrags entledigt habe und die Nationalberſamu 
felbft über die Löniglihe Antwort berathen und befchließen w 
Veber die Dringlichkeit mußte namentlich) abgeftimmt werden. | 
wurde mit 191 gegen 163 abgelehnt. Hierauf eine dringlide J 
pellation L. Simon’s: ob das Reichsminifterium eine telegrapl 
Depefche von Berlin erhalten, durch melche die Antwort dei 
der Nationalverfammlung mitgetheilt werde, und ob es gef 
diefe mitzutheilen? Gagern erklärte, daß eine foldye Depeldel 
eingegangen fei. Die Linke forderte die Anfegung einer Sihumg 
den nächſten Tag. Die Kaiferpartei fuchte das abzumenden. 
fagte, mas fchon oft wahr geweſen, Sitzungen mie diefe twäreg 
fruchtbar für die Sachen, und mehrten im Volke nur — 
während die Nationalverſammlung nicht in der Lage ſei, dieſem! 
vorbeugen zu können. Die nächſte Sitzung wurde auf dem 1& 
beraumt. Die Linke interpellirte noch einmal dringlich, ob dem A 
minifterinmn auf irgend einem offiziellen Wege Kenntniß von der: 
wort des Königs zugegangen, die in der Ober» Poft-Arnts-Zeitumg 
anderen Blättern als telegraphifche Depefche gegeben werde? Ge: 
gab zur Antivort, die telegraphifche Depefche über die königliche 
wort fei ihm nur auf vertraulichen Wege duch den Preußiſche 
vollmächtigten zugegangen. Schließlich nannte Venedey die S 
, mit Recht eine troftlofe und fügte eine Tirade hinzu: daß die, I 
die Verfaſſung unterfchrieben hätten, dafür einftehen würden m 
Mann. 

Die Großdeutfchen, die Defterreicher insbefondere, fanden i 
was borgefommen war eine Beltärtung, daß fie Recht gehab 
ihrem Vorſatze auszuharren und nad Möglichkeit zum Beflen, 
deftens zum Abwenden des Schlimmern zu wirken. Ihnen heil 
die Erbkaiſerlichen zu verdanken, daß nicht ſchon im diejer © 
ertreme Befchlüffe der Art, wie ihre Verbündeten fie betrieben, | 
wurden. Die Sentralkorrefpondenz mahnte die Abmefenden di 
zur Rückkehr; ed könnten fonft leicht ſehr böfe Beſchlüſſe gefahl 
den, die in der Sitzung am 4. nur mit Mühe abgetvendet m 
Den Kaiferlichen fing es an vor ihrem Bunde mit der Linken 
einem Konvent zu grauen. Die Korrefpondenz glaubte ame 
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mäflen, daß ihre Partei zur Durchführung der Berfaffung mit der 
en verpflichtet fei, gab diefer jedoch zu, verftehen, daß fie die 
ürten und deren Feſtigkeit auf feine zu ſchwere Probe ftellen bürfe. 
ie Allianz mar ſchon jetzt erfchüttert, doch wurde in den nächſten 
‚da man einmal verwidelt war, den mirklihen Stand der 
ge auch jetzt noch nicht begriff und noch immer faljche Rechnungen 
te, eifrig auf ihre Befeftigung, auf eine noch innigere Vereinigung 
earbeitet. #) 

Die Dinge fanden freilich jo, daß die Erbfaiferlihen, wenn fie 
den Befchlüffen vom 28. März nach deren Geift und Sinn ftehen 
‚dem Pakt nad) ftrenger Auslegung defjelben treu bleiben, die 
uenzen von dem was fie gethan auf fich nehmen, fich nicht die 
Blößen geben wollten, in Gemeinfchaft mit den Radikalen 
Kationalverfammlung zum Konvente Tonftituiren, das Boll zur 
polt aufrufen mußten; davon mar bereits fattfam die Rede ge- 
, allein wenn fie erfannten, daß durch das Gefchehene gefehlt 















Die C.⸗K. gab der Linken neben jener Anerkennung zu bedenken, daß die 
Durdführung der Berfaffung nicht gelingen könne, wenn die Nationalver⸗ 
ſammlung durch ihre Befchlüffe und Schritte das Maß bes prattifh und 
moralifh Möglihen überfpringe; daß dringliche Anträge auf Konventsmaß- 
tegeln nicht geeignet wären, im Volke den Glauben zu ftärken, baß in Frank⸗ 
fürt die Männer noch forttagten, die neben der Entfchiedenheit des Ent- 
fHluffes die Weisheit und die Mäßigung in ber Wahl der Mittel nach mie 
vor zu bewahren verftünden. Einem Seitenhiebe auf die Großdeutfhen we: 
Wigen der bei ihnen mahrzunehmenden fehr natürlichen Zufriedenheit mit der 
Erwiderung des Königs fügt Haym (III, 26) das Geftändnig hinzu, daß 
wur mit Mühe und nur mit ihrer Hülfe Befchlüffe abgemendet worden, die 
den Erbkaiſerlichen ſehr widerwärtig gemefen fein würden, denen nur das 
Anftandsgefühl der Gegner ein mäßiges Webergewicht der Stimmen verfhafft 
habe, während fie nur die Seele rettend die Verſammlung verlaffen hätten. 
Dan findet bei ihm ferner: Durch den Ausgang in Berlin habe die Freund: 
RR fhaft der Nechten und Linken ben erftien Stoß erlitten, fchon jetzt habe das 
bindende Moment jener Freundfchaft fih zu verflüchtigen gedroht, die unver⸗ 
Auderlih entgegengefegte Richtung der DBerhündeten fih mie nad einem 
Raturgefeße verrathen, die Politit der Einen habe verfchiedene Wege von 
denen ber Andern gefuhtz es habe dem Herzen Benedey’s alle Ehre gemacht, 
daß ihn dieſe Entdeddung fehmerzlich berührt; indeß fei man noch nicht fo 
weit auseinanter gemwefen, daß nicht die Erinnerung an den feit dem 27. 
März gemeinfam betretenen Rechtsboden einen verföhnenden Wiederklang in 
der Berfammlung gefunden hätte. Und dann — beide Parteien hatten doch 
emander nöthig. Die Rechte konnte nicht 108, die Mehrzahl der Linken war 
Müger als Schiöffel. 
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worden und daß fie frevelhaft und unklug handeln würden, wenn 
den Weg der Rebellion beträten, war hierzu eine bindende Verpß 
. fung, eine Nothwendigkeit vorhanden? In jedem Falle war der eige 
liche Entſchluß doch nicht fo leicht gefunden. Sie fuchten ihm m 
aus dem Wege zu gehen. Zunächſt ftrengten fie fi an, ihren 9 
dadurch) wieder aufzurichten, daß fie der Anttvort des Königs 
günftigere Deutung gaben. In der Korrefpondenz der Großdeuthl 
wurde gefagt: Der König hat abgelehnt, eine Antwort wie ein U 
fcher Ehrenmann, würdig eines Deutfchen Fürften, gegeben; die | 
pntation bat ihren Auftrag erfüllt, nichts mehr zu thun als zu 
zufehren.*%) Die Korrefpondenz der Erbfaiferlihen gab fid | 
Mühe zu deduciren, daß die Antwort des Königs doch feine wi 
dingte, feine definitive fei. Unmittelbar darauf traf die Nachricht 
daß die Deputation eine Erklärung dahin abgegeben babe, daß 
Antwort des Königs als eine Ablehnung anzufehen fei und nur ol 
mißverftändlih fo. gedeutet werben könne, als ſei mit ihr eine | 
nahme oder felbft nur eine Nichtablehnung vereinbar. Großdeunl 
Seitd fand man nun die Erklärung der Deputation der Sache 
gemeffen, und derjelben Meinung war die Linke, die damit fofext 
- Forderung einer Konventkonftituirung, eines Bolldaufgebote, ı 
Befeitigung aller Regierungen verband. Allein die Kaiferlichen ſe 
die Deputation habe ihre Vollmachten überſchritten, ſei fälſchlich 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß der König die Kaiſerwürde 


”) „Seiner (bed Königs) Perfon warb eine hohe Genugthuung im Aucch 
und er hat höher noch fich felbft geftellt durch fein Ublehnen! Wis 
fher von Preußen faßt er mohl dem Vortheil („das Anrehtw) bes 
Auf ihm giebt, aber, die Anbieter befhämend, antwortet er: „IE W 
Ahr Vertrauen nicht rechtfertigen, ih würde dem Sinne bes deutfihen | 

- Bes nicht entfprechen, ih würde Deutfhlands Einheit nit aufrichten⸗ 2 
— Bas hat die Deputation jegtnod in Berlin zu thumf: 
Auftrag iſt von ihr erfüllt. Sie aber „tritt in Berathung über bad, 
in Folge der Antwort ihr zu thun obliege.” Heimkehren, denken wic 
iſt ſehr einfach! Die Nationalverſammlung hat geſtern die Artigkei 
fie nicht ausdbrüdiih zurüd zu rufen. Auch war uns, als wir 
Paulskirche traten, bie Antwort des Königs noch unbelannt und 
bloße Beitungsmittheilung wäre ein Befchluß vielleicht voreilig geweſen, 
erft nachdem lange herum geftritten war, erfuhren wir am Schul 
Sigung von Herrn H. v. Bagern, daß die Antwort ihm vom Drei 
Bevollmädtigten vertraulich mitgetheilt feiz alſo doch zunerläffig! A 
fragen nod einmal, was hat die Deputationnod in Baı 
su ſchaffen d« 
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— er babe nur nicht den Souverainetatb⸗ Anſpruq der 
male alıng in erwünfchten Maße anerkannt. Ihre Korre- 
nz 8 es ſei einzuſehen, der König habe nicht anders ge⸗ 
t; man habe zu viel gehofft, die Schwierigkeiten zu gering an⸗ 
Hagen; allein man werde jet zu beforgt, möge neue Hoffnung 
fen — worauf fie den fouveränen Ton wieder anfhlug. Wehn- 
äußerte und bielt fi die reichöminifterielle Zeitung. Sie dedu⸗ 
der Kömig babe noch gar nicht definitiv abgelehnt, doch nur die 
dingte Annahme der Berfaflung könne die „Deutſche Einheit“ 
und eine nochmalige Revifion fei ganz ummöglid. Sie fuchte 
i ihren eigentlihen Srund — den Pakt mit der Linfen — hinter 
A Borwänden zu berfteden und dann auch, fo viel fie bon 
men müffen u. dgl. ſprach, das „Voll“ in das Treffen und 
Rationalverfammlung Hinter die Schußlinie zu bringen. *) 







Sie fagte: Nicht eben, weil es der Ehre der Nationalverfammlung zu nahe, 
in zu willigen, fei eine nachträgliche Aenderung der Verfaſſung durchaus 
wmögtich, worüber die Kabinette fich täufchen dürften, bie die Verſammlung 
| gman kennten. „Bo das Buftandegelommene in Vielen fo bittesen 
Brimm erregt, da lauert die mit vergifteter Kugel geladene Büchſe auf ben 
esmbüig, wo der Beind ewa nod einmal durch die hohle Gaſſe der zwei⸗ 
fueidigen Abftimmungen wandern müßte. Um dieſes fihere Verderben zu 
meiden , nicht um einem theoretifchen Grundfage Geltung zu verfchaffen, 
mäflen wir im Namen des Baterlandes auf unferer Forberung beftehen. 
Und wenn die Regierungen, welche den Bundesftaat wollen, mit Recht 
jarüber Elagen, daß fie den Beſchlüſſen einer Berfammlung fi fügen 
bien, in welcher ein namhafter Theil der Stimmen diefen Bundesftaat 
Bit will, in welder, wie noch nirgend in ber Geſchichte erhört, 
m Bolt bem andern die Verfaffung votirt, fo mögen fie bebenten, daß es 
kein anderes Mittel giebt, diefe Berfammlung los zu werden, als eben nur 
durch Annahme der von ihr befchloffenen Verfaſſung.“ Mathy legte die 
Ecklarung des’ Königs fo aus, als habe biefer nur Frift verlangtz er nannte 
ie Deputation doktrinär und unbillig, daß fie Letztere nicht zugeftanden. Im 
Beiter derſelben Rummer wurde ausgeführt, die Deputation habe die König: 
iche Antwort nicht richtig aufgefaßt, Indem die Verfafſung unbebingt ange: 
ımen und, wenn die Regierungen fi) meigerten, von ber Ration auss 
geführt werben müſſe. Folgenden Tags ſchrieb Mathy, er habe, anders ale 
bie Deputation, gar nicht mehr erwartet; allein man habe in Berlin U ge: 
fast und müſſe nun auch B fagen, damit das B nicht dur Zögerung in W 
hauche; die Nationalverfammiung aber könne, nachdem fie ihr mühſam 
zu Stande gebrachte Werk verfünbet, nicht weiter gehen, bevor fie bie Auf- 
nahme ber Berfaffung, die Hinderniffe, welche ihr draußen in den Weg ge- 
legt würden, in zuverläffiger Weife kennen gelernt. Inzwifhen liege es 


318 Kaiferbeputationsberichte. 


Am 6. traf Camphauſen's Berufung nad Berlin ein, w 
den Ideen Gagern’8 und der Kaiferpartei abermals nichts Gutes 
deutete. Dan hatte nun ſchon genauere Kunde über die Tönigik 
Antivort, die Eirkulardepefche defielben Datums. Abends wurde a 
die Erklärung des Grafen Brandenburg in der Zweiten Kamıner w 
4. befannt. Die Erblaiferlihen, die es dahin getrieben und «a 
jest mit Freuden zugegriffen haben würden, wenn fie freie Hand ı 
habt hätten, wollten nun nichts davon wiſſen, daß der König an’ 
Spige eines freiwillig ſich bildenden Bundesſtaats trete, eine prom 
riſche Leitung übernehme. Ihre Verbündeten und ihre Gegner bei 
ebenfowenig Ohr dafür, Preußen, das, wie fie meinten und die Tai 
lihen Organe mit äußerfter Bitterfeit und Schonungslofigkeit fagl 
auf die unerreihbare Kaiferkrone verzichte, jedod die Gelegenheit 
benußen trachte, fich Durch einen Theil der kleineren Staaten zu u 
größern, behülflich zu fein. Die Mitglieder der Kaiferdeputati 
trafen einzeln wieder ein, die erften Abends am 6. und Morg 
am 7. Man kann Feine trübfeligere Seremiade lefen, als die Bell 
bung, welche Saym (III, 27) von der Rückkehr der „wie Triumphatee 
Ausgezogenen und „mie verfprengte Flüchtlinge” wieder Eintreffen 
macht. Sie brachten nur Enttäufchtheit und Verftimmung zu 
über das Volt mie über den König. Abends am 7. berichtete E 
bon ihnen unfäglich troftlos im Weidenbuſch, ein Anderer in einer ı 
verſchiedenen Fraktionen gemijchten Verfammlung, die in der Me 
luſt veranftaltet war. Man erörterte bier die Frage, was num 
thun ſei. Die früheren Anhänger des Vereinbarungsprinzips 
den Erbkaiſerlichen wären gern zu dieſem zurückgekehrt und 
vom Könige vorgezeichneten Weg betreten mögen; allein fie 
fih faum damit hervor. Die Linke Hätte nun gern trotz Pri 
eine Abänderung, eine Abänderung der Verfaſſung zugegeben, dl 
Jih im Punkte vom Oberhaupte. Ihre Sprecher fagten: 
Ablehnung find die Oberhauptöbeftimmungen unausführbar gem 
im Uebrigen bleibt Alles wie es ift und nur die Spige wird 4 
republikaniſche. Darauf konnten die Erbkaiſerlichen nicht ei 
M. Mohl rieth, an der Verfaffung bis auf den einen unausfü 
gewordenen Punkt feftzuhalten und an die Stelle des Erbfaifers 
ehe —— | 


| 
dem Volke ob, das zu thun, wozu fie außer Stande fei. 


ftelite alle Hoffnung auf Präftige Kundgebungen bes Volkewillens in 4— 
nädften Tagen. | 
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forium zu feßen. Allein fie lehnten auch dies kurz ab; fie zogen 
bor, troß aller vor Augen tretenden Hinderniſſe und trotz dem 
ge und erwählten Kaifer, am Kaiſerthume und fouveränen Stand» 
te feſtzuhalten; die Direltorialpartei war ihnen verhaßter als die 
‚ an diefe waren fie gekettet; Die Verhandlungen mit ihr über 
mgered Bündniß waren in vollem Zuge. Sie mußten freilich ſehr 
welche Konfeguenzen darin lagen, indem es, wenn aud für fie 
jene theoretifch-, Doch für die Linke eine praktiſch⸗ rebolutionäre 
tung hatte, wofür fie mit verantwortlih wurden. Es fehlte 
diejeg Mal nicht, daß ihnen große Bedenken famen, allein fie 
fich auch diefes Mal dur ihre Unterhändler tiefer hineinziehen, 
te Abfiht ging. Die Unterhandlungen mit der Linken waren 
Haym's Bericht meiſt in die Hände Solcher gegeben, die der 
ı am nächiten ftanden, meil man von der Anficht ausging, fie 
m am meiſten bon Derfelben erlangen, während fie in Wahrheit 
penigfien von ihr zu fordern pflegten. Sodann bofften die Boll 
gebenden, die Died nicht fahen, „Der König werde zu der frühenen 
fang der deutfchen Frage zurüdtehren”, man werde „in Berlin 
alenfen“, und machten in Wahrheit die unglaubliche Rechnung 
Konfequenzen des Bündniſſes twerden nicht eintreten, der König 
so) annehmen, gedrängt dur „loyale Mittel" — Kammer: 
ndere populäre Demonstrationen — und gefchredt durch Be⸗ 
Wing mit der Revolution und durch die, vermöge rühriger Agitation 
ittenden Anzeichen derfelben, durch Die vorhandene und zu ber- 
We Bewegung im Volke, und insbefondere durch den Ernſt 
Ben Frankfurt zeigt, indem mir in offenes Bündniß zur Durd- 
Weg der Berfaffung mit den Radikalen uns einlaffen — worauf 
ber König, nachdem er aus Furcht Kaifer geworden, bon den 
ıter Baladinen berathen und unterftügt, das Kaiferthum hel⸗ 
Big durchfocht u. ſ. w. (Anh. XX.) Ueber die Stage, mas 
Ba thun fei, konnte freilich ein gemeinfamer Beſchluß noch nicht 
IJ werden, doc befeelte, wie ein Berichterftatter der Deutfchen 
z ſagte, Alle der Gedanke, daß die Verfaſſung in allen ihren 
aufrecht erhalten werden müfle. 
Pefort ımd bis zum 10., wo es zu dem gemeinfamen Befchluffe 
en follte, ließen fi die erblaiferlihen Organe im Sinne der 
und Vorſätze des Abends in der Mainluft vernehmen, beftens 
Wenübend, im Bolle Bewegung, in Berlin Furt zu erregen. 
WeentralsRorrefpondenz fuhr heftig gegen das Preußische Minifterium 
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und den König aus; fie verlündete, in den Berfammlungen i 
Bartei werde jegt berathen, wie ſich die Nationalverſanmlung 
verhalten habe, nachdem fie den Bericht der zurüdgelehrten Kal 
deputirten vernommen, in ihren fämmtlichen Genoſſen lebe fein am 
Gedanke, als der der Aufrechterhaltung der Berfaflung als d 
ungetheilten Ganzen; fie erklärte, „wie an ihrem Gotte“ müſſe 
Nationalverſammlung daran fefthalten. Noch bitterer und fchneibe 
war der Zon der Deutfchen Zeitung und mwurde-es fortan y 
und mehr. Die ganze profefforifche Fraktion hatte fich ſtets mit | 
nehmfter Geringſchätzigkeit über die Begriffe des. gemeinen Ma 
bon einer Verfaffung geäußert. Im September hatte fi —* 
Zeitung heftig ereifert, daß die ſcheußliche Bildung der unteren Kh 
zur blutigen Kritik über die Nationalverſammlung aufgerufen ſei, 
tiefen die Profefforen felbft den gemeinen Mann, jebt rief ihr Si 
diefe Klaffen zur Kritit über die Verfaffung, über die ablehug 
Regierungen auf. Die Deutfche Zeitung überbot gleich der Cap 
fowefpondenz weit den aus dem großdeutihen Lager über Pay 
ergebenden Tadel. Sie mahnte nah Frankfurt zum eig 
Behareen, drohete nach Berlin mit dem Alten der Tage, fi 
Undentungen und direkter Rede von „Befeitigung des periö 
Hindernifſſes“. Den beiden andern gab das reichsminiſteri 
Drgan im Aufftacheln nichts nach; die Befliffenten darin = 
eben die Badenſiſchen Schriftiteller der Poftzeitung im Verein 
denen der in Baden erfcheinenden Taiferlihen Zeitung, wo fi ſie 
zeigen follte, was fie anrichteten, wie falfch fie vechneten. Indeh 
aus den Aeußerungen des reichsminiſteriellen Organs am 

zu entnehmen, wie die Centrenmänner der Rationalverfammlung, 
fi felbft bei ihrem Agitiren den Rüden zu deden befliffen m 
womit zugleich erreicht werden follte, die Linke zu beſchwichtigen 
von ihrem Drängen auf meitergehende Beſchlüſſe zurückzuhalten. 
10, legte die Poftamtszeitung die Theorie für das B 
Revolution Bahn zu brechen ohne jelbft Hand er. 
fährde zu leiden, den Sab: die Nationalverfammlung muß ru 
das Volk muß handeln! erponirend, in einem Leiter, überfchug 
„Entweder die Verfaflung oder die Revolution‘ ausführlich 
(Anh, XX.) Es bat nicht gefehlt, daß den jo Gebahrenden 
dringenditen Bitten und Warnungen zehn⸗ und hundertfach 
vorhergefagt wurde, wie das „Bolt“ das Wlles, verfiehen, und ag 
dadurch, ohne für ihre Zwecke das Mindefte zu geivinnen, zum 
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ifchen Unruheſtiftern und dann der „Reaktion“ in die Hände 
itend, Andere zu unmächtigen Gewaltſamkeiten verleiten und dann 
Stich Iaffen würden. 

Bon den Großdeutſchen hatten nur Wenige jene Mainluft- _ 
umlung am 7. beſucht und dann unter fidh berathen. Ihre 
immg, und welche folgenden Tags in der Korrefpondenz der Partei 
| Air wurde, ging dahin, daß die Erledigung der Berfaffungss 
weder den Regierungen allein noch den Erblaiferlihen und der 
bingegeben werden dürfe, mas gefchehen mürde, wenn Die 
deutſchen ſich zurüdzögen; diefe hätten mitzuwirken, daß die 
affung aufrecht erhalten werde, doch fei — mie es M. Mohl 
Segenparteien gefagt — das Erbkaiſerthum aufzugeben und die 
Weltorialform nebft einigem Ergänzenden zu befchließen, die noch 

æ erforderliche Revifion dem erften Reichſstage vorzubehalten. Die 
igen fchlofjen fi) dem nur bedingt und nur injofern an, als fie 
den letzten möglichen Verſuch, um noch zu einem leidlichen 
jange zu gelangen, erkannten und zugeben mußten, daß nicht 
u zu denken fei, eine Mehrheit für das nach ihrer Weberzeugung 
figere und Beſſere zu gewinnen. Wenn fie aber auch ihre Theits 
Mae nicht entziehen wollten, fo hegten fie doch zu dem, was nım 
SE werden follte, wenig oder gar kein Vertrauen; fie maren ber 
ung, Daß ihre Freunde fih zwiefach täufchten, indem fte Die 
ihme der bon ihnen bezeichneten Abänderungen der Berfaffung in 

Rotionalverfammlung, und wenn diefelbe erfolgt fein follte, Die 
Rehme der jo, nur fo geänderten Berfaffung Seitens der Re⸗ 
gen bofften; am menigften waren fie darin einverftanden, daß 
alle Parteien der Rationalverfanmlung — Fall diefe jene Ab- 
rungen beſchlöſſe, die Regierungen aber dennody die Annahme 

ten — für die Aufrechthaltung der fo verdorbenen, fo zu Stande 
Machten Berfaflung einzuftehen haben follten, was ihnen ſowol der 
Mequenz und dem Rechte als der Lage der Dinge völlig entgegen 
tin ſchiene. (Anh. XX.) 
Inzwiſchen war die Linke fehr rührig nach ihren Tendenzen. 
beträchtliche Anzahl ihrer Mitglieder hatte am 5. im Verein 
Abgeordneten des Centralausſchuſſes der Märzvereine und radi- 
t Rammermitgliedern aus verfchiedenen Rändern in Heidelberg getagt 
befhlofien, e8 folle in den Kammern der Einzelftaaten auf un- 
gte und unveränderte Annahme und Durchführung der Verfaffung 
‚gemt dem Wahlgeſetze hingemirkt werden. Vom 8. und 11. April 
21 
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find zwei fehr wirkſam gewordene Ausfchreiben des Centralmd 
verein Datirt. Die Linke hielt mit dem fcharfen Blide des Verda 
die Erbkaiferlichen im Auge, die der „Erhebung“, welche fie erwer 
und präparirte, Relief geben follten, und fuchte fie enger an fid 
fetten. Am 10. kam es zu einer fehr zahlreich befuchten, für 
mweitered Verbündniß der Alliirten entjcheidenden Berfammlung 
der Mainluft. 

Die Einladung dazu war von der Linken ausgegangen md 
alle Parteien der Nationalverfammlung gerichtet. Am zahlend 
waren die Radikalen und Kaiferlihen vertreten. Rapeaur fi 
den Vorfiß; er bezeichnete ald Zweck der Verſammlung, fi) über‘ 
Beſchluß zu einigen, der in der morgenden Sitzung in Folge 
Berichts der Deputation zu faflen fein werde; er forderte zu Ya 
tungen und Vorſchlägen mit dem Beiſatze auf, daß es erwünfdt 
jet fhon durch bindende Abftimmung zu erfahren, auf melde R 
heit befonders in der Frage über ftrenges Fefthalten an der endgl 
befchloffenen Verfaſſung zu zählen fei. Ahrens und M. Ri 
beantragten, nachdem ſich die Erbkaiſerwürde als undurchbri 
erwieſen, zum Direktorium überzugehen und den desfallſigen Borfd 
der großdeutſchen Partei dahin zu erweitern, daß Preußen, fo U 
- Defterreih dem Bundesftante wicht beitreten wolle oder könne, 
Reichsſtatthalterſchaft allein führe. Allein der Gedanke der DI 
torialen „mar ‚für die Erblaiferlihen ſchon todt“. Hayım bed 
defto aufmerkfamer fei L. Simon angehört. Dieſer erMlärte 
dahin, daß es jebt gelte, die ganze Verfaffung fo mie fie fei d 
zuführen.*) Es war deutlich, daß nur die Ausgangspunfte der 
fihten der koalirten Parteien zufammenfielen, daß „ihnen nur die! 
Hormel gemeinfam mar, daß die Linke diefelbe anders verſtand 
von ihr aus zu andern Kolgerungen kam.” Dennoch glaubten 


*) Er gab Auskunft über die Vorgänge und Stimmung im bem 
Lager. Er erklärte die Berfaffung ihrem ganzen Inhalte nad 
antaftbarz diefen Standpunkt nehme jetzt auch feine Partei ein; in 
Sinne babe aud die neulihe Verfammlung zu Heidelberg ihren 
Einfluß im Volke aufzumenden beſchloſſen; die Ablehnung der Wahl 
ded Königs von Preußen ändere daran nichts; es gelte jet, die 
fo mie fie fei durchzuführen, und da der König abgelehnt habe, 
zu verfuchenz eine Ummwandelung der Stimmung in Preußen hoffe 
er würde zu einer Aufforderung an alle Deutfche Fürſten, ihren 
erklären, tathen, aus den beigetretenen ſei dann noch einmal bad O 
zu mählen. 
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toiferlichen gezwungen zu fein, daran anzuknüpfen. In diefem 
ne erläuterte Biedermann als Mitglied der Kaiferdeputation 
m Erklärung. %) Bell „ſprach die Meinung der Eentren aus“, 
ftellte den Antrag: „Die Nationalverfammlung foll beſchließen: 
An der endgültig befchloffenen Verfaffung und dem Wahlgeſetz 
sde fie unter allen Umftänden unmiderruflih fefthalten, 2) Es 
ede in den Abtheilungen ein Ausfhuß von 30 Mitgliedern erwählt, 
jr den Bericht der Deputation zu prüfen und die desfalls zu 
mden Befchlüffe zu begutachten, zugleich aber auch die Mittel zu be⸗ 
m habe, welche zur Durchführung des Beichluffes ad 1) zu ergreifen 
“ Keußerft naiv ſprach Wurm, indem er den Antrag unterftühte. *#) 
riſcher äußerte ih Bogt über die Aufgabe: .die beiden Hauptparteien 
Zwecke der eventuell auch gewaltſam zu bewirkenden Durchführung 
Befaffung „zufammenzufhmeißen‘.**#), Dom Fefthalten an 


Sie habe fagen wollen, daß eine bedingte Annahme unthunlid fei, daß 
Fes dem Könige nicht zuftehe, die Krone anzunehmen, die Verfaſſung nicht 5 
Wie Rationalverfammiung tönne nun dad Anerbieten jener für erlofhen 
Mctlären oder baffelbe mit der Forderung ber unbedingten Annahme wieder⸗ 
Bboien; fei das die Meinung der Erbkaiferlihen, fo ftellten fie ſich durchaus 
auf den Boden der Linken, hielten mit ihr feft an der Berfaffung, forderten 
deren Anerkennung, mendeten fih mit der Aufforderung nun zuerft an 
den König. 5 


Benn der König von Preußen abgelehnt habe, fo habe damit Preußen noch 
Deicht abgelehnt; die Antwort des Königs fei nur eine perfönlide, aber 
 borum ſei die Kaiſerwahl feine perfünliche geweſen; fie babe nicht dem 
Könige von Preußen feiner fhönen Augen wegen, fondern wegen ber fechzehn 
Milionen Preußen gegolten, die nun das Ihrige zu thun hätten; gerade 
das werde eine Hauptaufgabe des niederzufegenden Ausſchuſſes fein, die 
verſchiedenen Eventualitäten — eine erforderlih mwerbende Neuwahl u. dgl. 
— ind Auge zu faffen, mie troß der Ablehnung des Königs dennoch Preußen 
an bie Spige Deutſchlands zu ftellen fe u. f. f. 

Er ſprach „mit feiner liſtigſten Miene“. Der Zel’fhe Antrag fer ein blos 
formeller ; der Hauptpuntt fehle; die Nationalverfammiung müffe fih auf 
die Eventualitäten rüften, dem Ausſchuß außer der Prüfung des Berichts 
die Befugniß ertheilt werden, die Maßregeln vorzuberathen, melde zur 
Buchführung des unter 1) erklärten Beſchluſſes nöthig erfchienen 3 «8 gelte 
Mert, die beiden Hauptparteien, die Drdnungs= oder Stabilitätspartet (Centren) 
und bie Bewegungs: ober Kortfchrittspartei (Linke) zuſammenzuſchweißen, 
um mit vereinigter Kraft den Regierungen emtgegenzutreten und diefelben 
von Dftroyirungdgelüften fern zu halten; um dies zu können unb bie er⸗ 
‚forderfihe Gegenfeitigkeit zu begründen, möüffe die, Linte das Centrum 
‚unterflügen im Fefthaltn an dem nunmehrigen Stabilitätsgrundfaße, der 
neuen Berfaffung — vorbehälttich natürlich eines Ankampfens gegen einzelne 
21* 
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der Berfaffung redend hatte fi) Vogt ein „vorläufiges“ entiälg 
laſſen, mas zu einer Art Sturm, zu Erörterungen führte, melde! 
deutlih an das Licht ftellten, mas in der Sache liege und mie 
jede Partei die andere zu benugen dachte. Bei feinen Schluß 
rungen über Befeitigung des perfönlichen Hinderniſſes gab es beird 
Gefihter, doch erhielten fie großen Beifall von den rblaiier 
Stavenhagen ſchloß fih dem Bufagantrage an. Raveayg 
merfte noch zu thatfächlicher Aufklärung, daß er und feine Gm 
im Sentral-März- Verein an ſämmtliche März + VBereine Deuhſch 
die geeigneten Aufforderungen zum Pefthalten an der Berfal 
erlaffen, auch in Volksverſammlungen bereit dahin gewirkt bi 
Was die Sentrenmänner von Vogt zu hören befommen, überbei 
das Zehn- und Imanzigfache das, mas vor faum vier Wochen 
Letztere an deinfelben Orte geäußert und worin fie eine fo arge SG 
für die Großdeutjchen gefunden, die doch nachdrüdlich entgegne, 
willen ftatt Beifall zu erkennen gegeben. Was hinter dem ! 
ftefte und wohin es führen mußte, konnte Niemandem verborgen 
Allein die Erbkaiferlihen maren mit fehenden Augen blind, feine 
ihnen widerſprach, fie Tießen ſich in ihrer Gereiztheit und den 
klügeren Linken und Denjenigen übermeiftern und am Geile fü 
die die Unterhandlungen mit der leßtern betrieben hatten. €s u 
über den Zell-Bogt’fhen Antrag in dem Sinne abgeſtimmt, 
damit zwar Fein bindender Vorausbefhluß, aber doch eine Ermitk 
des Willens der Mehrheit der Anmefenden erreicht werden folk 
dann faft ausnahmlos ihre Zuſtimmung durch Handaufheben al 
Am Schluß der Verfammlung wurde auch ſchon die Zahl der ! 
glieder des zu wählenden Ausſchuſſes beftimmt, der davon den Kı 
des Dreißigerausfchuffes erhielt. Jede der beiden paltin 
Barteien follte in ihn funfzehn Mitglieder wählen. So fam ı 
einem neuen VBerbündniß der Erblaiferliden mil 


Punkte derfelben im verfaffungsmäßigen Wege auf künftigen Reichstag 
wogegen das Centrum ber Linken die Garantie zu bieten babe, erforde 
Falls duch Thaten zur Durdführung der von der fouveränen Nah 
verfammlung beſchloſſenen Berfaffung den Regierungen die Spipe zu U 
die Linke gebe die erforderliche Garantie den Crbkalferlichen, inde 
erklaͤre, mit ihnen fefthalten zu wollen an der Berfaffung. SIene yab 
gegen zu erklären, vortommenden Falls mit der Lintn Handeln, € 
BVerfaffung feſthalten zu wollen durch kräftige Handlungen, wir 
dtefelben aud geben möchtenz gegen die fo geeinigten 1 
Parteien würden die Regierungen keinen Wiberftand leiften Pönnen, 
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fen: „zur Durchführung der Reihsnerfaffung“ 
als auch auf dem Wege der Gewalt. Die Kaiferlichen gingen 
i über firenges Worthalten einen weiteren Schritt hinaus, mie 
iselt fie fein mochten ohne alle nur irgend rechtfertigende Nöthi⸗ 
entgegen den begründetften Erwägungen, vor der Zeit und 
ähend was fich ihnen darbot, fei ed Zeit zu gewinnen oder 
e zur Umkehr zu finden; "fie zeigten, ohne bös zu fein, böfen 
ſchwachen Willen, fie befchloffen Gewalt und Aufruhr oder ver- 
teten ſich wenigſtens dazu, ohne dazu entjchloffen zu fein, 
end der Rüdfichtlofigkeit, der Energie, -jenes Erftnöthigen, wenn 
revolutionäre Weg zum Ziele führen follte. *) 













zu unternehmen wagen, eine Spaltung derfelben jedoch fofort benutzen; die 
Inertennung ber Berfaffung von den Fürften zu erzwingen, fei Sadıe der 
Rotionalverfammlung, nicht des Fünftigen Kaifers, wie es Sache bes 
Preußiſchen Volkes fei,. die Perfönlicgkeit, welhe die Erhebung Preußens 
an die Spitze Deutfchlande hindere, zu befeitigen. 
Das Alles geht zu allermeift aus den eigenen Berichten der Erbkaiferlichen 
hervor, namentlih aus Haym’s Darftelung. „War das die Meinung der 
Lintn, bemerkt Letzterer (III, 37) zu deren Xeußerungen, wie tief verwidelte 
die Kaiferlichen das Bündnig mit ihr in die Gefahr der Principien und 
Hintergedanken derfelben! Es konnte Feine plumpere und orbinärere 
Sophiftit geben als die der Bogt’fhen Rebe. Die Bedenken eines Be⸗ 
fäluffes, wie er aus der Kombination der Zell'ſchen Formel und des Vogt'⸗ 
fhen Zufages erwachſen follte, lagen auf der Hand. Durd die Hinzu⸗ 
fügung des dem Ausfhuß zu gebenden Auftrags, fih mit Maßregeln für 
zitere Eventualitäten zu befdhäftigen, wurde die von den Kaiferlichen be= 
abfihtigte Wirkung des Beſchluſſes wefentlih aufs Spiel geſetzt.“ Und 
dennoch! Sie hatten Bedenken, Sorgen, Angft u. ſ. f., beruhigten fi 
jedoch u. a. damit, daß der beabfichtigte Ausfhuß doch noch bei weitem 
kin Vollziehungs⸗ und Wohlfahrtsausfhuß ſei, dag die Aufnahme des Zu: 
fages noch keinen Schritt Über die Grenzen ihres Principe binausginge — 
denn die Maßregeln follten ja nur eventuell vorberathen werden und die 
: Reinung war, baß diefe Eventualität gar nicht eintreten folle, und dann 
war der Begriff einer „Maßregel⸗ der weiteften Auslegung fähig, und was 
‚in Ausſchuß vorſchlug, konnte von der Berfammlung noch immer ver= 
worfen werden, in welcher fih doch aud noch viele konfervative Sroßdeutfche 
befanden. Freilich mar der Beſchluß keineswegs in genauer Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihrem Zwecke, und man mußte annehmen, bag die Preußifche 
Regierung, mie fie nun einmal mar, ihn zurückſtoßen würde, allein „nur 
Wenige fahen feine Fehler ein, Einzelne fühlten fi) mol gar ganz behaglich 
in diefer laxeren Politit, die ihnen den Gefhmad der Oppofition auf die 
' dunge brachte” 5 endlich die, die fi weder täufchten noch freuten, mußten, 
daß die Linke bereits fondirt fei und daß ſchon Privatunterhandlungen die 
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Der erfte Eindrud bei den Großdeutfchen mar ein fehr trüb 
und fchmerzliher. Alle waren entrüftet über das Verhalten, di 
Beſchluß ihrer Gegner, Viele bekümmert um die perfünlichen, die ne 
vor Kurzem auch politifhen Freunde unter denfelben. Sie hegt 
anfänglich große Sorge wegen der Folgen des neuen Bündnifles, d 
ihnen jedoch bald mehr mie eine lächerliche, freilich fehr unerlaul 
Komödie ald wie eine ernfte Gefahr erfchien. *) 


Grenzen ihrer Nachgiebigkeit ermittelt und feftgeftellt hatten. Das u 
denn freilich ein ſtarker, für fih allein fhon entſcheidender Beweggem 
wenn Geirrthaben und Ablaffen außer Frage war. 

Rre Kortefpondenz äußerte fih andern Tags mehr fpöttiſch über 
Dederath, die erbaiferlihen SProfefforen, die fortan Barrikaden flatt | 
„Domes der Deutfchen Einheit” bauen und ihr Eaiferlofes Erbkaiſerth 
hinter denfelben gegen ihren Kaifer unter dem Blafen der revolutionä 
Trompeterſtückchen verfehten würden, in melden die Poſtamtszeitung 
einigen Tagen unausgefegt fih übe. Noch am 10. begleitete fie ihren | 
richt mit fehr ernften Bemerkungen. „Unfere verföhnlihen Worte we 
vergebens, unſere Mahnungen zur Befonnenheit erfolglos: die Erbtei 
thümler beharcen in ihrem Wahne Der König von Preußen hat 
Raifertrone nit angenommen, folgereht müßte jekt entweder von 
Mehrheit zu einer neuem Wahl gefehritten, oder die Beſtimmung in Ba 
des Oberhauptes abgeändert werden. Nun denken aber in der Pauls 
nur Wenige an bie Ermählung des Kaiſers von Defterreih oder d 
anderen Fürften zum Erbkaiſer: e8 bleibt alfo nur das Zweite übrig. U 
bie Mehrheit raifonnirt anders. Sie fagt ungefähr fo: wir müſſen 
mwiderftrebenden Regierungen zur Unterwerfung unter den Erbkaifer ı 
hierdurch Friedrich Wilhelm IV. zur Annahme zwingen. Ihr Weg wird ı 
der der Revolution. Einftimmig haben zwar die 33 nad Berfin 
fhicften Häupter in des Königs Antwort eine Ablehnung gefunden ı 
dies vor aller Welt ausgefprohen. Jetzt bemüht man fi jedoch, ihr ı 
Wendung zu geben, als enthalte fie eine bedingte Annahme, als m 
eft in 14 Tagen eine definitive Erklärung erfolgen. Immittelft « 
will man mit ben Gefahren einer Revolution ſchrecken, allein überel 
Nord: und Mitteldeutfchland äußert das Volt gerade umgekehrt feine A 
flimmung über die Exblaiferlichkeit, wie viele Berichte aus Rheinprea| 
Weftphalen, Baden, Würtemberg u. f. m. und mittheilen. Dan brot! 
einem Abfalle Rheinpreußens: und gerade in Rheinpreußen herrfät | 
bafter Unmille über die letzten Parlamentshefchlüffe. — — Das Bolt ı 
feine neue Revolution und die Führer diefer Verbündeten werden fig | 
ruiniten und mit fih die Nationalverfammlung. Die Linke wird von 
Rechten gemißbraucht, um ihr das Erbkaiſerthum durchzuſetzen, worauf 
nächte Reichstag die Verfaffung nad) den Abfichten ber Rechten ändern fol, ı 
die Rechte giebt zu Ummwälzungsmaßregeln ihren Beiftand. Die Rechte ſih 
in ihren Organen Wehe Über die Kabinette und die Kürften von Ge 
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Gnaben, während es doch die Stämme find, deren Recht von ihren 
Regierungen vertreten wird. Entweder Annahme diefer Berfaffung — 
oder Revolution: fo leſen wir in der Oberpoftamtszeitung, die von der 
Spannung ber Grmüther, von der Gemitterfhmwüle u. f. w. viel fabelt, um 
Aengftlichen Angft zu mahen. „Auf! ruft diefe Partei, das Vaterland ift 
in Gefahr!“ — ja es ift in Gefahr, aber diefe Gefahr rührt haupfſächlich 
von der dogmatifhen Berranntheit der Männer in der Paulskirche her.“ 


m ——— — — — —— 


Die Nationalverfommlung am 11. April. — Der Beil 

der Raiferdepntation. — Der Beihluß über Mafrege 

zur Durchführung der Reichsverfaſſung. — Der Dreißig 
ausſchuß. 


Zu der Eihung am 11. April hatten fi, wie zu einem S 
jtiief, zahlreiche Zuhörer auch aus der Ferne eingefunden. Sie v 
jedody weniger ſtürmiſch, als man es nach der Mainluftfcene 
Ubends zuvor von einer Sitzung erwartet, in welcher es galt, 
erften Stein zum Konvent zu legen.’ Sie ftreifte im Gegentheile 
mehreren Momenten fehr nahe an das Burleske, war indeß für 
Beobachter reih an Ergebniffen. Gleich im Anfange hatte Gage 
eine Interpellation zu erdulden, welche von Archer an ihn 
des Pakts mit den beiden Simon gerichtet wurde. Er beantwo 
fie anfcheinend fehr unbefangen, doch drüdte die Deffentlichkeit, 
der Sache in diefer Weife gegeben wurde, fichtlich feine ganze Pa 









*) Er geftand das Faktum ein, mollte jedoh glei den übrigen Mitg 
des Reihsminiftertums die den beiden Simon eingehändigte Erklärung 
ale Abgeordneter und nah eingegebener und angenommener Entl 
unterfhrieben haben; er habe dies gethan, nicht weil alle Beftim 
der Verfaffung feiner politifhen Ueberzeugung zufagten, fondern 
ber Anficht gemefen, daß in der damaligen Lage des Berfaflungs 
Opfer ihrer Ueberzeugung von Allen gebracht werden müßten, wenn 
von diefer Nationalverfammlung gefhaffen werben folte, und er habe l 
zum Theil mittelft der ausgeftellten Erklärung Erreichte für ü 
wichtig gehalten; heute wie damals fei er von derfelben Leberzeugung 
drungen, daß an der Berfaffung, wie fie als Reichsgeſetz verfünbigt worb 
nichts Weſentliches geändert werden dürfe, als nur auf dem Wege, J 
Verfaſſung ſelbſt zeige. 
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im fon erftattete fodann den Kaiferdeputationsbericht, worauf 
Anträge der Parteien und Fraktionen an die Reihe kamen. Es 
r vorherzufehen, daß der der Neuverbündeten den Sieg davon 
pen werde. Er mar umnterfchrieben von Kierulff, Vogt, Lette, 
abeaux, Reh, LZangerfeld, Franke, Levyſohn und anderen 
hifaln und Erbkaiferlihen; er forderte eine feierliche Erklärung, 
die Rationalverfammlung an der Berfaffung und am Wahlgeſetz 
sondelbar fefthalte, und die Wahl eines Ausfchuffes von dreißig 
gliedern zur fchleunigen Berichterftattung und zur Vorberathung 
Mofregeln, melde zur Durchführung jener Erklärung nöthig 
hmen.*) Die Dringlichkeit des großdeutfchen Antrags fo mie 








Der großdeutfche Parteiantrag wurde von Hedfher, Hermann und 
Ama zwanzig Andern eingebradt. Er mar feit dem 7. April von Heckſcher, 
BZuttke, Egger, Mühlfeld durchgeſprochen; fie entwidelten in ihm diejenige 
ber Reihöregierung, welche fie unter ben gegebenen Umftänden für 
möglich und ausführbar hielten, erneuerten die „vorläufigen Verbeſſerungs⸗ 
träge”, Hatten nur größere Beftimmtheit in bie Faffung mehrerer Säge 
ebracht; fie wollten die Befekung der Reichsſtatthalterſchaft der Berein- 
erung zwifchen Defterreih und Preußen vorbehalten wiffen. Detmold, 
Beisler, Somaruga, Gombart u. A. beantragten, daß fih bie 
alionalverfammlung auf vier Wochen vertage, indem fie nur zur Vereins _ 
tung einer Berfaffung berufen fei, der König von Preußen erklärt habe, 
Weg der DBereinbarung betreten zu wollen, der Nationalverfammlung 
ihte zu thun bleibe, als die Entfchlüffe der Regierungen über die projektirte 
affung abzumarten. Der Antrag wurde mit Gelächter aufgenommen. 
Simon wollte eine Erklärung des Einverftändniffes mit ber Deputation, 
nahme des erſten Satzes des Zel’fhen Antrags u. ſ. w. M. Mohl, 
hrens, Römer, Uhland beantragten, die Oberhauptsfrage für eine 
fene zu erklären und neue Vorfhläge dafür zu machen, die Verfaſſung 
freche zu erhalten und wegen der Mittel einen Ausſchuß zu beftellen. 
h andere Anträge gingen dahin, daß — da die Revolution mit ihren 
kincipien und Konfequenzen vom Könige von Preußen auf die offenbarfte 
Beife in Frage geftellt worden, ba feine Erklärung, Reden, Depefchen eine 
Bene Kriegserklärung des Rechtes von Gottes Gnaben gegen die Souve⸗ 
mität der Deutſchen Nation enthielten u. f. w. — die Rationalverfammlung 
ien Präſidenten zur Ausübung der Reichsgewalt wähle und an das Bolt 
yellire, fofort eine zweite founeräne Nationalverfammlung berufe und bis 

ır Zufammentreten derfelben allein und ausſchließlich die Gentralgemalt 
bernehme, dem Deutfhen Volke zur Pflicht made, für den Schu ber 
ktionalverfammlung auch gegen fogenannte gefeglihe Streitkräfte ſich 
erheben, die Berfaffung zurüdziehe, aber fofort mit dem Amendement 
befchließe, daß fortan ein verantwortlicher Bollziehungsausfhuß das 
Regiment übernehme u. dgl. Wulffen brachte einen zweiten Vertagungs⸗ 
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der übrigen bon diefer Selte und von Der ertremen Linken eingrnd 
Anträge wurde abgelehnt, dem Artrage von Kierulff wurde fie m 
tobendem Gallerienlärm zugeftanden. Wurm führte fen W 
. von der Mainluft nur etwas verhüllter weiter aus. 2, Si 
warf die Frage auf: Wozu ein Bericht über einen Bericht? und 
hinzu, es fei offenbar, man bege im Centrum Zemporifirungsih 
Maßregeln vorzuberathen müſſe die einzige Beftimmung des 1 
ichuffes fein. Er gab überaus deutlich zu erkennen, daß die | 
fürchtete, die Erbfaiferlihen dächten fie nur dazu zu gebrauden, 
die Kaftanien aus dem Feuer -zu holen, daß die „echte | 
nicht mehr dürfte wiſſen wollen, was die „Linte” gethan. & 
den neuen Verbündeten den Zert, daß fie früherhin 3 
ſchonungslos getadelt und auf deren nun eingetroffene Vorherſag 
nicht hören wollen, hielt ihnen nachdrücklich die Verpflichtungen 
melde fie übernommen, und ermahnte fie, nicht davon zu I 
mern ed zur That gehe; die Linke fei jedoch jeßt entfchloffen, mit | 
vorzugehen, e8 heiße nun aber auch Stand halten, es gebe | 
Unterfhied zwifchen ihnen mehr ald den von Muthigen und F 
Der Antrag der Alliirten mit den Verbefferungen, melde 2. 
borgefchlagen, erhielt die Mehrheit nicht. Ahrens mollte dem 
der Berfaffung feſtzuhalten“ des Kierulff⸗ Vogt'ſchen Antrags m 
tiffen: mit Ausnahme der Oberhauptsfrage, welche als offet 
trachtet werde und morüber ein Ausſchuß Vorſchläge zu machen, 
Der Antrag mit dieſem Zuſatze wurde von 328 gegen 106 er 
und fodann der Antrag Kierulff-Vogt von den vereinigten 276 
men des Weidenbufches und der Linken gegen die 159 ber | 
deutfchen und von allen Parteien ſich Sernhaltenden, deren Zahl 
Austritte ſchon angefangen hatte fehr zuſammenzuſchmelzen, 
nommen. Einige Erbfaiferliche hatten fi der Abftimmung a 
oder gar mit Nein geftimmt. Der eingefchlagene Weg mochte: 
doch zu bedenklich erfchienen fein. In der That waren die 9 
nun abgebroden, eine fonventartige Geftaltung der Rationalvef 
lung war beſchloſſen, die Erbkaiferlihen mollten ihren Kaifer p 
Dennoh war der Beſchluß nur Halbheit und konnte nicht lei 
etwas Anderem als zu gefährlichen Verkehrtheiten führen. 


antrag. Arndt forderte befonders in Erwägung ber auf die En 
eines Sonderbundes zielenden Schritte der Preußifhen Regierung, di 
eines neuen Ausſchuſſes, der den gegenwärtigen Stand des Berfe 
werks in Erwägung zu ziehen habe, 
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Es handelte ſich weiter um die in den Abtheilungen borzunehmenbe 

Il des Dreißigerausfhuffes. "Die Wahlen in den Abs 
Bangen pflegten unmittelbar nach den Sigungen vorgenommen zu 
Es wurde ein Aufihub bis zum anderen Morgen beliebt, 
it fih die verfchiedenen Fraktionen noch beſſer verftändigen‘ könn» 
welche und wie viele Mitglieder fie in den Ausſchuß ſchicken 
. Daß die Verbündeten ſich darüber vereinbaren follten, war 
Kartell begründet. Die Weidenbufchpartei hatte ſchon vor 
MPißung Unterhändler zur Verhandlung mit. der Linken beftellt, 
Wobei falfch gerechnet. Sie hatte geglaubt, daß auch bei dieſer 
in den Ausſchuß, weil fie in der NRationalvderfammlung das 
pie Uebergewicht hatte, und meil fi) doch in ihrem Lager 
m befanden, mit denen in früheren Zeiten ein Mitglied des 
58 oder Augsburger Hofs den Begriff eines Radikalen verbunden 
Pe Line diefes Verhältniß werde gelten laffen. Die Beſchlüſſe 
gefaßt, ald die Unterhändler das Reſultat mittheilten. Es 
mit Schredeen vernommen. Auf je ein Mitglied der Weiden- 
yrtei follte eins der Linken Tommen. Die Namen waren fchon 
amt. In jeder der funfzehn Abtheilungen follten die Parteien 
genfeitig zu Hülfe kommen, um das feltfam zufammenftimmende 
Matenpaar gegen die großdeutfchen Anftrengungen durchzubringen. 
me hatte Einer aus den Sentren den Namen eited Vogt oder 
Wi auf einen Wahlzettel gefchrieben. Allen man mußte der 
barung nachkommen, dad von den Unterhändlern gegebene 
ainlöjen. (Haym IL, 39.) Die Wahl fand dem gegebenen 
We gemaß am Vormittage des 12. ftatt. In vierzehn Mbtheilungen 
Pen die Koalirten ihre verabredeten Kandidaten durch, in jeder 
titglied der Linken und eins vom Weidenbufh, nur daß in 
wäbtheilung zwei aus dem leßteren gewählt wurden, jedoch „aus 
am weiteften links gelegenen Winkel". (Hayım.) Gewählt 
: Vai, Wydenbrugk, Plathner, Wurm, Bödler, 
dien, Welder, Breufing, Stahl, Langerfelb, Bern 
von Kierftein, Dunder, Fiſcher von Iena, Kierulff, - 
fl, Edert, Bogt, Fehrenbach, Eifenftud, Spatz, 
Biheiden, Hagen, Fröbel, Tafel von Stuttgart, Tafel 
Zweibrücken, Raveaux, Venedey, 8. Simon. Die Linke 
‚offenbar den Sieg davon getragen, hatte ſelbſt das numerifche 
ai für fich. Kierulff, Wydenbrugk und Andere gehörten dem 
ſenbuſch, Hatten aber wenigſtens dem rechten Centrum nicht 


















332 Der Dreißigerausſchuß. 


angehört und faft immer mit der Linden geftimmt, währe 

gleiches Verhältnip auf der anderen Seite nicht ftattfand. Auer 
hatte die Linke verhältnißmäßig mehr Sommitäten in den Ans 
gebracht, die Entfchiedenheit und Energie jo. wie das Bewußtſein + 
beftunmten Zield mar auf ihrer Seite, jo wie aud die mehrere 

ftüßung von draußen. Nur in einer einzigen Abtheilung twaren 
Großdeutfche gewählt, Detmold und Reichenfperger. Ei 
fich leicht Fälle denken, wo fie den Ausfchlag gaben. Die Kaifel 
hatten ihnen als ihren Kandidaten Sachs aus Mannheim, den eralif 
Republifaner, entgegengeftellt, ebenfo vergeblich kleine Künfte ge 
indem fie das Wahlrecht Derer zu beftreiten gefucht, Die die 

foffung nicht unterfchrieben. Noch denjelben Tag konſtituirte fi 
Ausfhuß.*) Auf Grund einer Vereinbarung, bei welcher der & 
promiß noch eingehalten wurde und wobei die Kaiferlichen de 
abermals zu kurz kamen, erfolgte die Wahl von Wydenbrugi 
Raveaur zu BPräfidenten. Zu Schriftführern murden Spap 
Zangerfeld gewählt. Als unerwartet eine Sublommiffion in Bork 
gebracht und genehmigt wurde, trat fofort der Diffens hervor. 

Linken fuchten Vogt, Simon und Eifenftud durchzuſetzen. Die 
ferbativen Revolutionsfpetulanten wurden von ihren Zwillingsbr 
geihlagen. Sie mußten fi Eifenftud und Simon gefallen f 
und fegten nur ftatt Vogt Kierulff duch. Es war ſogleich offe 
die Republikaner hofften und trachteten, die Monardiften nachzi 
den Ansſchuß zum Wohlfahrtsausſchuß zu machen und waren 

bewußt. Die vom Centrum ſchämten ſich tiefinnerlich folder 
brüderung mit Alürten, die aus ihrer Mitte öffentlid als „B 
bezeichnet waren und die fie nach wie vor tief unter fich hielten, 

die fie Abneigung, ja Ekel empfanden; die von der Linken 

boll von altem Groll wegen der Mißachtung, die fie erfahren 
wovon fie die Stolzen no immer erfüllt wußten, welche fie ie 
als höher Gebildete haften und als Feige und Maulſchwäßze 
achteten. Die Männer. der Doktrin ſahen fi) in der größten 
legenbeit, wie fie e8 anfangen mollten, mit den wenigſtens ver 
Männern der That ein Nefultat zu erzielen und troß des fch 
Kaifers die fire Idee des kleindeutſchen Erbkaiſers zu verwiu 


*) Als Detmold und Neichenfperger zu den fhon verfammelten Uchrige 
traten, rief Vogt lachend: „Da märe ja die Gefellfhaft zufeunmen 
Schmwarzmeiße, 14 Rothe und 3 Biolette« (Ulteamontane), — Detmold f 
zu diefer Zeit als folcher befonders in kaiſerlichen Blättern. 
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? verwundbarſte Seite war ihre Verbrüderung mit der Revolution, 
be, was fie ftets ihren Verbündeten, fpäter den Großdeutſchen 
jeworfen hatten. Die Bangigkeit der Monardiften vor den Ten⸗ 
en der Linken fteigerte fich nicht wenig, als jene Blöße fo offenbar 
re und als fie erkannten, daß fie die Befiegten und Schwächeren 
. Indem ihr Bündniß mit den Republikanern zur völligſten 
Weonie, zur unbedingteften gegenfeitigen Anerkennung gediehen zu 
Vſchien, war es fhon an dem Punkte unvermeidlicher Auflöfung 
Hangt, was fie fogleich zu fühlen anfingen. Die Zuſammenſetzung 
Muusſchuſſes, der Gedanke an den Eindrud, den diefelbe bei allen 
irgend Konfervativen, bei den Negierungen bervorbringen mußte, 
Weite in ihnen die ernftlichften Beforgniffe. Sie waren im Schlepp⸗ 
und mußten erwarten, daß die Republikaner ihr Uebergewicht 
Wehtölos benußen würden, fie erhielten davon Augenblidd noch 
Probe. Iene ftellten ihre Bereittwilligkeit zur Wiederwahl Sim- 
zum Präfidenten ald eine Konceffion dar, die durch die Wahl 
zwei der entjchiedenften Linken zu Vicepräfidenten ertwiedert merden 
| *) 
So bange den Kaiſerlichen aber werden mochte, die Bedenklich⸗ 
P traten fire jetzt noch bei ihnen zurück; die Eraltation überwog, 
riethen borerft in einen wahren Revolutionsleidenfchaftsraufch. Ihre 
hießen e8 fich fehr angelegen fein, die Motive, die Weisheit, die 
vendigkeit des Beſchloſſenen zu deduciren, und feßten daneben ihr 
aheln, Boltern und Drohen zum Bedauern ihrer’ Freunde auf 
proßdeutichen Seite und unter wenig verhehltem Indiefauftlachen 
Anten fort. So hieß es im lithographirten Moniteur der Bartei: 
habe nad) .der Ablehnung des Königs zwei Wege gehabt; fie 
ihr Princip fallen laffen, zu den Direktorialen übergehen und 
tonfervative Majorität wiederherſtellen können, habe aber ftatt 
ram Kaifer troß des Kaifers feftgehalten (den Kaifer zu 
men, indem fie ihm twiderfprochen, vergl. Anh. XX), denn die 

















Mühe Hätte flürker zumal gegen die Erbkaiferlihen und ihren politifchen 
tand und Charakter zeugen können, als bie Bildung und demnädft 
3 ganze Berhalten des Ausſchuſſes, weshalb denn aud in den Organen 
ie leztern fehr wenig darüber berichtet wurde und ihre Darfteller, Haym, 
Saube, Biedermann u. f. fo. wie mit Kagenpfoten darüber hinfchleichen. 
fümerzligen und mohlverdienten Demüthigungen und ihre Verrich⸗ 
lungen im Ausſchuß waren freilich nicht danach angethan, zum Herausſagen 
ber on darüber einzuladen. 


% 


3 Die Erbtatferlichen. 


Ablehnung fei noch feine definitive, die Shrigen bätten nicht fd 
mörderifch verfahren und einen Paragraphen nad den andern ı 
geben dürfen; der Kern der Linken höre auf, die Revolution zu 
werde eine parlamentarifche Partei, regierungsfähig (die Yranff 
Linke regierungsfähig erflärt durch die verfaflungmahenden Erble 
lichen — gleich ihnen oder vermöge der Verbindung mit ihnen?) 
berechtigt wie jede andere; das Volk werde fi) um die Katie 
verfammlung wie diefe um die Berfaffung als Sahne f 
meln und in diefem Zeihen werde es gelingen, denn e& u 
gelingen; dabei fei freilich die Gefahr, daß die Regierungen barta 
Abänderungen forderten, allein fie wären zu erinnern, daß Die Rat 
verfammlung, die man neun Monate habe gewähren laflen, 
Schluſſe ihres Werkes nicht im Stande fei, ohne fi moralif 
vernichten, twegen der Bedenken der Regierungen auf eine Ad 
einzugehen und von der Verftändigung auf die: Bereinbarumg 
zurückwerfen zu laffen; bei der Stellung der Parteien in der Kati 
verſammlung würde auch eine dritte Lefung fein andere RA 
geben (d. h. wenn die Erbkaiferlichen in der ihrigen verharrten 
e8 abmwiefen, mit den Vireftorialen die alte —— 
twiederherzuftellen); man erwartete daher von den Regierungen 
großartige und verföhnende Politik; eine gedeihlihe Entiwidedug 
Deutſchland fei nur denkbar, wenn die (verkehrt — 
Abſchluß völlig berdorbene) Verfaſſung allfeitE angenommen 
die man im einzelnen Beftimmungen freilih mit Recht tabele, 
jedoch jegt unpraktifch fei, wenn kein anderer Weg zur 
der Majorität der Nationalverfammlung angegeben werden 
(von den Erbkaiferlihen eingefchlagen werden wollte oder des 
halber konnte) ; die Ablehnung der Verfaffung gefährde die Dyn 
am meiften; die Partei der Rationalverfammlung, die jeme 
erhalten molle, werde mit ihr ftehen und fallen, ertenne 
ben Nechtsboden und werde ihn gegen alle Feinde vertheibi 
den durch eine etwa von den Regierungen aufgeftellte B 
berbeigeführten Zuftand als einen Zuftand der Gewalt 
Unrechts bezeichnen. *) 


Bleich der C.-K. plaidirte die O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. vollkommen billigend 
von den Erbkaiſerlichen eingenommene Stellung und gegen Verri 
Man könne mit fo vielen Regierungen nicht vereinbaren, was bie 
verfammlung gewiß gem thun würde, wenn fie es nur mit einer 
zu thun (menn man nur freie Hand) hätte; bie Regierungen md 
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Anger den Kaiferlichen felbft ſah Ieder, daß fie eine Bewegung 

mubringen fi) bemüheten, die, fobald fie in Gang kam, über 
P Urheber und deren Biel hinausgehen und in die Hände der 































Befahren bedenken ; im März 1848 fei die Revolution vor den Thronen 
fiehen geblieben, da habe fich die dffentliche Meinung von den Republitanern 
bgewendet, weil deren Führer durh die Wahl ihrer Mittel dad Vertrauen 
des gebildeten und ehrlichen Theild der Nation fofort hätten verlieren müffen, 
Brenn aber Männer wie Sagern, Dahlmann, Bederath, Befeler, Mathy, 
Baffermann an die Spike einer neuen Bewegung träten, dann werde diefe 

on einem ganz anderen Bertrauen getragen und unmiderftehlich werden; 
Michen Männern gegenüber werde auf die Bajonette „unferer Söhne und 
Brüder“ kein Verlaß fein; jeht würden die Throne der widerſtrebenden 
arten auf ſchwachen Füßen ſtehen und das Deutfche Volk in diefen Tagen 
aen, welche Namen auf der Lifte feiner 33 Bürften es roth und melde 
We ſchwarz anzuftreihen habe, was nicht zur Drohung, fondern aus 
srausficht gefagt werde; jeder einzelne Votksſtamm habe nun dafür zu 
gen, daß feine Regierung ihn nit auf ber Seite ber Gegner der Deut 
Men Einheit einreihe; es fei nun an den Bereinen, eine entfcheidends 
Mangkeit zu entwideln, wie es in Baden bereits rühmlich gefchehen, ein 
end müffe darin dem andern folgen; damit ber friedliche Volksſieg aber 
‚Weeungen werde, „iſt vor Allem nöthig, baß die Nationalverfammlung dem 
Bolte Zeit gebe und laffe, den Befhluß vom 11. April zu würdigen und 
eh feinem Anſtoße zu wirkten. Erft in dem Widerhall biefer Wirkung 
id die Rationalverfammlung ihre wahre Stärke finden. Wir mieder: 
en daher, mad wir vor wenigen Tagen außgefproden: Die Nation 
at jegt zu handeln, die Nattonalverfammlung aber zu 
Vehen.« In den nädften Tagen murde das Thema der Halbrevolutionärs 
d Gernemöchte-Revolutionsmänner noch mehrfady wiederholt. Die Kol⸗ 
he Zeitung fagte: die Aufforderung fei entweder nicht ernſtlich gemeint 
ad bedacht oder ein feiged Verbrechen; eine Revolution fei kein Spielz 
pd Bott folle die Kaflanien aus dem Feuer holen, während die Aufhetzer 
aterm Dfen fäßen oder höchſtens in der Paulskirche bdeflamirten. Die 
Ahöminifteriellen Artitelfchreiber benußten jeden Anlaß zur eigenen Bes 
irkung in der Irre wie zum Irreführen. Als Gagern in Berlin das 
Frenbürgerrecht erhalten, fchrieben fie: dad Aufgehen Preußens in Deutſch⸗ 
Rd ſei immer tiefer ind Bolt gedrungen u. dgl.z bei Weſſenberg's An- 
ſeſenheit in Frankfurt: außer der Neichsverfaffung fei nun einmal gar 
üchts möglich und fie werde eingeführt werden — auch Weffenberg werde 
au rathen. Komifh genug erklärte Baffermann, während? Mathy mit 
unerfichtlichkeit von Annahme der ganzen Verfaffung ſprach, guten Rath 
theuer und fand allein bei Gagern Troſt. Die D. 3. fagte: Die 
ationafverfammlung habe fi im Kierulff-Bogt’fhen Antrage wiedergefunden 
md fo Eehre auch das Vertrauen zu ihr zurück; die öfterreichifch » bairifch- 
tramontane Partei fei deshalb auch äußerſt niedergefchlagen und fehe num 
fin, daß das Spiel, das fie (fie!) mit der Linfen getrieben, ihr bittere, 
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verbündeten Radikalen gerathen merde. Dieſe rerhneten and ı 
Beſtimmtheit darauf, indem fie ihrerfeit8 eben fo irrig glaubten, 
Herren und Meifter zu bleiben — die Radilalen der Natis 
- berfammlung, die Gemäßigtern und Klügeren unter ihnen, die bi 
die Leiter getvefen waren und aud die Leitung noch hatten. W 
ſchon jeßt war zu erfehen, daß dieſe jehr bald ihnen und wiede 
bald auch den Heftigern und Heftigften der Paulskirche verloren g 
werde. Schon drohte eine förmlihe Spaltung der Linken, ein I 
ihrer Angehörigen ging über die feftgeftellte Linie hinaus, die | 
fichtigern vermochten e8 nicht zu hindern. Die Fraktion vom D 

berg war im Begriff, fi ald republifanifher Klub zu tra 
28 Mitglieder der äußerften Linken Wiesner, Titus, Shi 

Trützſchler, Brentano u. f. m.) unterzeichneten eine Crfläg 
welche nach einigen Tagen im Frankfurter Journal veröffen 
wurde, dahin Tautend, daß fie zwar die Verfaſſung als gültig 
erfennten und ihre Mitwirkung zu deren Durchführung nicht veof 
wollten, jedoch die Oberhauptsfrage nun mieder als eine a 
anfähen und bei deren Erledigung zunächſt nur im Sinne ihr: 
befolgten demokratifch - republifanifchen Principien verfahren wi 
Demgemöß ſtellte die äußerſte Linke ihr Programm feſt. *) 


dem geſammten Deutſchen Volke geſunde Früchte getragen habe 
Das profeſſoriſche Organ mar ganz ficher, wie die neue Revol 
machen fei, und erwartete die größeften Dinge vom Dreißigerausf 
werde der Natur feiner Zufammenfegung nah ein Machtwort fpr 
den Regierungen Unterwerfung vorfchreiben, die Ständefammen 
und das Volk in Bewegung zu fegen fuchen u. dgl, Noch ganz 
lauteten die mündlichen Aeußerungen, roth, blutroth und nod immer 
— zur großen Beluftigung der Linken, die ohnehin ſchon in dem 
Tagen ihren Spott darüber gehabt, daß nah ber Nüdkehr der 
deputation hinter dem Rüden Str. Majeftät des „allergnädigfim 
und Herrn” von „hochgebildeten” und „beften Männern‘ ſchlimmere 
fielen, ald „rohe Demokraten fie fi) jemals geftattet und daß bie 
ften” nichts verfäumten, ihnen, den Republitanern zu gut, „des 
“ gebrochenen König ganz zu brechen, bevor er die Kaifertrone ann 
*) Darunter ftand auch Berger's Name, der aber dawider proteftirte, 
der Gentral-Märzverein den Vorwurf hören mußte, daß er bie 
ihn gelangten Adreffen, morin die Oberhauptöfrage für einjimeilen 
ertlärt und auf eine Reviſion diefes Abfchnitts der Verfaffung 4 
werde, unterfäjlagen habe. | 











freriommlung in der Katharinenfirde am 12. April. — 
uud Bicepräfident am 13. — Defterreichiiche Depejche 
5. April. (Abberufung der Oeſterreichiſchen Abgeord- 
a, Austritt eines Theiles am 16., anfangende Selbft- 
dung der Nationalverfamminng) — Defterreichiiche 
vom 8. über die Preußiſchen Erklärungen. — Die 
Rationalverfammiung und die Kaiſerpartei vom 
16. bis 19. April. 














om Tage der Wahl des Dreifiger » Ausfchuffes murde mit 
m Geräufch eine Volksverſammlung bveranftaltet, die in der 
ilten Katharinenkirche ftattfand. Nah dem Bericht des in 
Weg ericheinenden Organs der Erblaiferlihen war fie von „Män- 
Mer verichiedenften politifchen Richtungen“ berufen, doc waren 
Beitelhaft Republikaner vom reinften Waſſer die Anftifter, während _ 
fh hineinziehen Tießen und fih hergaben. Freilich beruhte bie 
haltung der Verſammlung auf einer Verfchmelzung verſchiedener 
her Richtungen, auch ihrerfeit8 auf einer Koalition — zmeier 
er Klubs, die fich bisher auf Tod und Leben befämpft und 
ft hatten, des Bürgervereins und Montagskränzchens. Ale 
Bftalter wurden wenig geachtete Leute, zum Xheil von. fehr 
m Charakter, genannt. Die Verhandlungen waren ſehr 
Färger die Theilnahme, wozu die Kaiferlihen, wenn auch meift 
Be ſtumme Perſonen, ſich berbeiließen, und die ſchmachvoll⸗pomp⸗ 
Berichte ihrer Organe, der deutfchen und reichöminifteriellen 

1. Präfident war ein bekannter eraltirter Frankfurter Demokrat, 
Rımann. Bas erfte Wort hatten Frankfurter. Hadermann: es 
jet nicht mehr Die Rede fein, ob die Verfaſſung gut oder ſchlecht, e8 
nur fie zu vertheidigen. Reinganum: die Rationalverfammlung 

R Regierungshandlungen geübt, wozu fie Feine Fürftenzuftimmung 
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verbündeten Radikalen gerathen werde. Dieſe rechneten aud m 
Beſtimmtheit darauf, indem fie ihrerſeits eben fo irrig glaubten, 9 
Herren und Meifter zu bleiben — die Nadilalen der Ratiom 
- verfammlung, die Gemäßigtern und Klügeren unter ihnen, die bis 
die Leiter gewefen waren und auch die Leitung noch hatten. Alk 
ihon jebt war zu erfehen, daß diefe fehr bald ihnen und wi 

bald auc den Heftigern und Heftigften der Paulskirche perloren 

werde. Schon drohte eine fürmlihe Spaltung der Linken, ein 

ihrer Angehörigen ging über die feffgeftellte Linie hinaus, die I 
fichtigern vermochten e8 nicht zu hindern. Die Fraktion vom Do 
berg war im Begriff, ſich ald republitanifher Klub zu konſtitu 
28 Mitglieder der äußerten Einken (Wiesner, Titus, Schlö 
Trützſchler, Brentano u. f. w.) unterzeichneten eine Erklä 
welche nad einigen Tagen im Frankfurter Iournal veröff 
wurde, dahin lautend, daß fie zwar die Verfaflung als gültig a 
ertennten und ihre Mitwirkung zu deren Durchführung nicht verjag 
wollten, jedoch die Oberhauptsfrage nun mieder als eine of 
anfähen und bei deren Erledigung zunächft nur im Sinne ihrer 
befolgten demofratifch = republifanifchen Principien verfahren mü 
* Demgemäß ftellte die äußerfte Linke ihr Programm feſt. *) 






















dem gefammten Deutfhen Volke gefunde Früchte getragen babe u. 
Das profefforifhe Organ mar ganz fidher, wie bie neue Revolutien 
maden fei, und erwartete die größeften Dinge vom Dreifigerausfhuf. 
werde ber Natur feiner Zufammenfegung nah ein Machtwort ſprechen 
den Regierungen Unterwerfung vorfhreiben, die Ständefammern «a 
und dad Bolt in Bewegung zu fegen ſuchen u. dgl, Noch ganz 
lauteten die mündlichen Heußerungen, roth, blutroth und noch immer 
— zur großen Beluftigung der Linken, die ohnehin ſchon in den 
Tagen ihren Spott darüber gehabt, dag nah der Kückkehr der 
deputation hinter dem Rüden St. Majeftät des „allergnädigften 
und Herrn” von „hocdhgebildeten” und „beiten Mannern“ ſchlimmert 
fielen, ald „rohe Demokraten fie fi jemals geftattet und daß bie 
fin” nichts verfäumten, ihnen, den Republitanern zu gut, „ben 
“ gebrochenen König ganz zu brechen, bevor er die Kaifertrone annähme 

*) Darunter fland auch Berger’d Name, der aber dawider proteftirte, fo 
der Central-Märzverein den Vorwurf hören mußte, daß er biejen 
ihn gelangten Adreffen, worin die Oberhauptsftage für einjiweilen 
ertlärt und auf eine Revifion dieſes Abfchnitts der Verfaffung geb 
werde, unterf&lagen habe. 


lleverſammlung in der Katharinenfirhe am 12. April. — 
Heuftud Bicepräfident am 13. — Oefſterreichiſche Depeſche 
5. April. (Abbernfung der Oeſterreichiſchen Abgeord- 
ten, Austritt eines Theile am 16., anfangende Selbft- 
lälung der Nationalverfammlung) — Oefſterreichiſche 
vom 8. über die Prengiihen Erkllärungen. — Die 
Rationalverfammlung nud die Kaiſerpartei vom 
16. bis 19. April. 


b am Tage der Wahl des Dreißiger - Ausfchuffes wurde mit 
en Geräufch eine Volksverſammlung veranſtaltet, die in ber 
fülten Katharinenkirche ftattfand. Nach dem Bericht des in 
Belberg erfcheinenden Organs der Erbkaiferfihen war fie von „Mäns 
fa der verfchiedenften politifchen Richtungen” berufen, doch maren 
wäfelhaft Republilaner vom reinften Waſſer die Anftifter, während _ 
Be fi, hineinziehen ließen und fich bergaben. reilich beruhte die 
Benftaltung der Verſammlung auf einer VBerfchmelzung verfchiedener 
tier Richtungen, auch ihrerfeits auf einer Koalition — ziveier 
üfurter Klubs, die fi) bisher auf Tod und Leben bekämpft und 
Mimpft hatten, des Bürgervereind und Montagskränzchens. Als 
mftalter wurden wenig geachtete Leute, zum Xheil von. fehr 
üfem Charakter, genannt. Die Verhandlungen maren fehr 
J, ärger die Theilnahme, wozu die Kaiferlihen, menn auch meift 

als ftumme Perfonen, fich herbeiließen, und die ſchmachvoll⸗pomp⸗ 
Pen Berichte ihrer Organe, der deutfchen und reichsminiſteriellen 
Kung. Präfident war ein bekannter eraltirter Frankfurter Demokrat, 

dermann. Das erfte Wort hatten Frankfurter. Hadermann: e8 
pne jet nicht mehr die Rede fein, ob die Verfaſſung gut oder fehlecht, es 
pr nur fie zu vertheidigen. Reinganum: die Rationalverfammlung 
wor Regierungöhandlungen geübt, wozu fie feine Fürftenzuftimmung 
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eingeholt, Armeen aufgeboten u. ſ. w.; wer nun leugnen tolle, dep 
die verfaffunggebende Gewalt zuftehe? Die D. 3. ſprach von 
chen und Auswüchfen des „glänzenden” Vortrags, pofaunte aber deu 
Der Redner ſchlug eine Adreffe hochtönendfter Art an die Rational 
fammlung vor. Mappes lodte ein donnerndes Hoch auf die dei 
Verfaſſung hervor. Die Reichsminiſterielle reprodueirte die ſchau 
Aeußerungen eined Dr. Löwenthal mit Notirung des flirmi 
Beifalld, melden diefelben, verbunden mit Aufftehen von den 
bernorgerufen. Die Deutfche Zeitung fchrieb: Löwenthal habe 
feinen trivialen und lärmenden Deklamationen den erften Mipten 
die Verhandlungen gebracht und mit einem Plagiat von der 
weide gefchloffen, indem er gefordert, daß mit den gefrönten Rebe 
Fraktur gefprochen würde; dann aber hätten fich Aller Häupter 
blößt, als L. Simon das Wort genoinmen und mit Freude 
man die Worte eined „Ehrenmannes” wieder. Simon unter 
lofen Unterbrechungen jubelnder Zuftimmung: er Habe von 
bis zu Ende für die Republik gelämpft, mer aber jet nicht fe 
fonderen Anfichten und Wünfche zum Opfer bringe, fei ein B 
am Baterlande; die Linke, den rechtsgültigen Veſchluſſe der Kati 
verſammlung ſich unterwerfend, acceptire das erblihe Kai 
pollitändig wie Grundrechte und Wahlgeſeß; erft wenn von ei 
deren Seite die Verfaflung in Frage geftellt werde, beginne der 
von Nenem und über das Oberhaupt entfcheide dann die fi 
Partei; die Linke fei Taiferlih um der Berfaffung willen, die 
wieder auf bemfelben Wege durch das ſouveräne Volk abge 
werden könne; er fei wegen feiner Rede auf der Pfingftmeide in 
terfuchung genommen, während ihm jept trog des Geſetzes, das 
Volksverſammlungen inners und außerhalb Frankfurts verbiete, 
in der Stadt und unbeiret durch das Minifterium Gageru-Beafferm 
aufzutreten veritattet fei; die Worte feien nun zur That g 
und dieſe folle fprechen; überall möchten Volksverſammlungen 
diefe veranstaltet, alle Parteien dazu geladen, namentlich bie 
abgehalten werden, gemeinfchaftlide Sache mit den gekrönten 

zu machen; noch fei fein Fürſt fo hoch gefürftet u. ſ. f. Nadi 
Mittermaier „mit einer Heftigleit, die einen ſtarken Kontrok 
bete zu ber gehaltenen Kraft des jugendlihen Simon — der 4 
Mittermaier das Wort führend gegen die Fürſten, von melhen 
gleichwohl dankbar Titel und Orden angenommen.” Ein 
hatte Grelärungen fermulirt, die durch Handaufheben und ohue € 
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he angenommen wurden. *) Die D. 3. fagte am Schluffe ihres 
„Durch die ganze Verhandlung zog fih ein hoher Ernft. 
Berfammiung ſchien fi bewußt zu fein und mehrere Redner 
chen es mahnend aus, daß eine Zeit kommen könne und bald 
nen könne, mo ed gelte, die Worte wahr zu machen, welche heute 
erflungen, wo es gelte, der kühnen Rede die kühnere That folgen 
Boften.. „Mögen dann — fprad Ludwig Simon — nit diejeni- 
gegen das Volk ftehen, die gekleidet find mit dem Tuch des Bol: 
genährt mit feinem Brote und bezahlt mit feinem Gelde!" Und 
Borfigende jhloß die Berfammlung mit den Worten: 
„Will das Wort nit länger frommen, 
Mag es zu dem Schwerte kommen |» 

Es zeugte von der in der Linken ſchon weit Haffenden Spaltung, 
felbft demokratifche Organe großen Unmillen äußerten, wie 3. B. 
Reue Rheiniſche Zeitung insbefondere ein fehr herbes Urtheil über 
Bimon fällte. Die großdeutfche Korrefpondenz rügte nachdrücklich 
Aufhegen, Wühlen und Drohen der Erbkaiferlihen, namentlid in 
Preſſe, und betonte insbefondere, Daß es für den Zweck unfrag- 
uuglos fei und nur zu dem Yusgange führen werde, daß Die 
en Revointionärs die Leitung gänzlid an die Linke würden ab» 
m müffen, wie denn die Berfammlung in der Katharinenkirche 
H gezeigt habe, daß fie ſchon jeßt von den Republifanern Bade 
ft würden. **) 

























„Die Berfammiung erkennt die von dem Parlamente am W. März 1. J. 
beſchloſſene und verfündigte Verfoffung als endgültiges, oberſtes und un⸗ 
verbrüchliched Grundgeſetz des deutfchen Reiches anz fie erklärt, daß fie unter 
Malin Umftänden feft und entfhieden dahin wirken werde, daß kein Einzel- 
wille weder eines Fürften noch eines Volksſtammes diefe Berfaffung antafte 
oder abändere, ihr Hinzufege oder von ihr hinwegnehmez fie ift der Anficht, 
Wehe eine etwa erforderliche Ergänzung der Berfaflung für ben Fall, wenn 
Wie Bürbe eined Oberhauptes erledigt wäre, nur von der verfaflunggeben- 
dien Berfammiung felbft, jede künftige Aenderung aber nur durch die in 
Hr Berfaffung bezeichneten Reihögewalten und in der von ihr feftgeflellten 
wBeife vorgenommen werden könne ;. fie fpricht die Erwartimg aus, daß die 
Meichsverſammlung unerſchütterlich fefthalten werde an der von ihr befchloffes 
wen Verfaſſung; fie hofft, daß die Behörden des Freiftaats Frankfurt nach 
‚Kräften dahin wirken werden, biefelbe ins Leben zu führen; fie lebt endlich 
der feRen Zuverficht, daß dad ganze deutfche Volt, alle Parteirückfichten bei 
Seite feßend, fih um feine Vertreter fchaaren und für die Verfaſſung ein⸗ 
ſtehen werde.“ 
In einem Frankfurter Briefe der N. Rh. Ztg. hieß es: „Ste haben in 
22* 
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Die Erbkaiferlihen bofften theils noch immer eine günfig 
Wendung in Berlin, theild Erfolg von einem neuen SProjeit d 
Stratagem, das eben feit dem 12. betrieben wurde (S. unten); | 


Ihrem Blatte bereit8 von dem glüdlihen Aufgehen Ludwig Simon’s kai 
nRedhsfimonie” Akt genommen. Wer die ganze frühere Haltung | 
„Trierer Republitaners” verfolgt hat, konnte ein ſolch tragifches Ende g 
ganz unerwartet finden. Ludwig Simon war nie etwas anderes, als, 
Phantaſt. Seine fämmtlihen Reden in der Paulskirche find ein 3 
diefer Unklarheit und Phantafterei, welche ihn höchſtens zum b 
Nachzugler der Demokratie machte, der von feiner „Sacher nur in 
und Deklamationen zu reden mußte. Dieſelbe politifche Unmündigfeit | 
Hhrafendufelei, welche ihn zum Werkzeug der Frankfurter äußerften &u 
madte, konnte ihn bei praftifhen Fragen früher oder fpäter aud einer, 
deren Partei in die Arme führen. In der That ift Ludwig Simon a 
Kailer- und Berfaffungsfadhe zum Dupe des rohen, abgefhmadten 
poltererd Bogt geworden, der ihn trefflich zu erploiticen weiß. In ber Kathark 
kircher Volksverſammlung fagte Hr. Simon unter dem blühendfien & 
matorifhen Schwulſt u. A.: „Ich fehe hier zu meinem großen 3 
verſchiedene Parteien verfammelt, ich fehe Männer, die zu gemiffen 
meine Worte in der Paulskirche wohl auch nicht gern vernommen 
Ih gehöre nämlich der Partei an, melde in der Paulskirche 

ganzen Jahres die Republik vertheidigt hat. Aber (1) ih würde | 
welcher in dieſem Augenblicke durch Sonderbeflrebungen (!) Einzelne | 
der großen Strömung ableitet, für einen Berräther am Baterlante 
Für Hrn. Simon find es alfo „Sonderbeftrebungen®, wenn man „in 
Augenblid“ vor dem großartigen Werke der Dahlmann-Weicker'ſchen 
faſſunggammen, noch länger an die „wahrend eines ganzen Jahrck 
Hm. Simon vertheidigte Republik« denken ſollte“ u. ſ. f. Die Grofh 
ſchrieb: „Die Blätter der erbkaiſerlichen Partei fahren mit ihrem Dee 
frei fort. Eine entfegliche Revolution, follte man meinen, fei im Lg 
wenn das Erbkaiſerthum nit durchgeht. Sie möchten uns Angfl 
und vergeffen in ihrem Eifer ganz, daß Uebertreibungen lächerlich 
Wenn die Führer der Erbkaiferlihen, radotirt die Oberpoflamtszeitung 
die Spike einer neuen Bewegung treten, fo wird diefe von einm 
andern Bertrauen getragen, ald die frühere, unmwiberftehlid fein. ba 
nennt Namen, die in der Nation längft einen guten Theil ihres Ki 
eingebüßt haben. Die Maſſen werden diefen Bannerträgern nicht fe 
und die nah Ruhe fchreienden Philifter, welche nad einem Erbkaiſer 
Hände flehend emporfireden, ſich wohl fern halten von Gewaltthatigke 
Berlangen fie doch nur nad) dem Erbkaiſer um der Ruhe willen, bie fe' 
ihm erhoffen. Wie follten fie es fein, die Unruhe anzetteln? Wem 
jedoch den Treibereien der Erbkaiferlichen gelingen folte, mit Benugung ı 
Mittel Störungen herbeizuführen, und namentlich dur Borfchieben ſi 
nannter Boltdmänner die Maflen in Schwung zu bringen, fo wird Die 
ihnen bervorgerufene Bewegung meber von ihnen geleitet werben El 
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ungen ihres Drohens und Aufftachelns follten erwartet werden, 
hen bangte vor den Vorfchritten, zu welchen die Linke drängte, fie 
deshalb ihr Beftreben dahin, Zeit zu gewinnen, die Sachen 
ayuziehen, heftige Anträge nnd Beſchlüſſe im Ausfhuß und in der 
kionalverfammlung zu verhindern. Die leßtere hielt Sitzung 
13, um fi mit Gefehgebung über die Spielbanken zu be- 
üftigen. Man konnte wahrnehmen, daß auch durdh Wandel in 
en Beitandtheilen ihre Phyfiognomie raſch eine andere wurde. So 

md fi unter den am 13. eintretenden Mitgliedern der ftedbrieflich 
olgte Altenburger Demagog Erbe. Die Linke ließ e8 an dring- 
m Anträgen nicht fehlen. 

Löme forderte, die Verfammlung folle in Beziehung auf ihren 
hluß, daß fie fich nicht auflöfe, erklären, daß die Abberufung der 
uitirten Seitens der Regierungen unzuläffig ji; Lepyſohn, daß 
die Berfaffung und das Wahlgefeg in 100,000 Eremplaren 
ken lafle, zur Verbreitung durch die Abgeordneten in ihren Wahl- 
ken. Die Dringlichkeit wurde abgelehnt. Darauf folgte eine neue 
fidentenwahl. Zum erften Vorfigenden wurde Simfon 
‚295, zum zweiten Bauer von Baınberg mit 170, zum dritten 
ſenſtuck, der aud noch in dieſer Sikung präfidirte, mit 159 















ach an den Haltpunkten ftille fiehen, melde ihre thörichte Vermeſſenheit 
ifnen vorzufchieben gedenkt. Ihre Hände werden dann bie Zügel nicht haben, 
nit behalten. Kin außerhalb ihrer Berehnung liegender Ausgang wird 
den Weg derer ftrofen, welde rufen und mieberholen: „die Nation hat jekt 
mi handeln. Schon If es für den Eingemeihten ergöglih zu fehen, wie 
die Linke (menigftens der größere Theil der Linken) von der Rechten nach⸗ 
gefhleift wird. Die Rechte benugt jetzt die Linke, um Schredien einzujagen 
und es giebt unverfennbar Leute, welche fich freuen für die Wühlereien ein 
Feld zu haben, ohne daß fie merken, mie fie gegen fich felbft müthen. Ein 
erbaulihes Borfpiel war die Volksverſammlung in der Katharinenlirche, 
wo von der Kanzel herunter gedonnert ‚wurde, wie ehemals auf der Pfingſt⸗ 
weide. Die Preußen unter der Linken waren es zuerft, welche (bi8 auf 
eine geringe. Zahl fefter Charaktere) mit unfern Gegnern gemeinfame Sache 
machten. Für die Lebrigen diente zum Köder die Phrafe: man dürfe in 
Nichts an der Verfaſſung rütteln laffen, meil fonft au die Freiheitsrechte, 
bie fie enthält, verloren gehen würden. Diefe Sophiftit verlodte fie, nach⸗ 
dem der König von Preußen abgelehnt hatte, nod das Erbkaiſerthum in 
der Berfaffung zu laſſen und ben Erbkaiferlihen die Hand zu reihen. 
Die Linke hilft fhroächen und brechen, was dem Erbkaiſerthum im Wege 
feht. Der Märzverein hat feinen taufend Untervereinen die Lofung gegeben 
jr Freude der Erbkaiſerlichen.“ 
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von 316 gewählt. Seine Wahl wurde nur mit Mühe durchge 
weil ein heil der SKaiferlihen ſich nicht überwinden Zonnte | 
die Stimmen zu geben. Sie mwendeten fi) nad) feiner „unmod 
ten“ Anrede „mit Unmwillen und nicht ohne Scham” von dem 9 
tritt ab. (Hahm II, 41.) die Centralkorreſpondenz und 
Deutſche Zeitung äußerten ſich jedoch ohne ſonderlich Scheu 
Scham blicken zu laffen.*) 

Die Großdeutfchen hatten am Abend des 11. —— 
abwarten und den in Vorſchlag gebrachten Austritt noch zu 
jhieben. Der „Vollziehungsausſchuß“ machte ihnen Sorge, obf 
fie dafür hielten, daß er fich zulegt nur lächerlich machen umd ı 
erreichen werde, was er beabfichtige.**) Am 13. erhielt man U 


”) Sie kündigten mit großen Worten an, wie Centrum und Linke auf geı 
famem Rechtsboden ſtehend, auch an diefem Tage verbunden gem 
begrüßten darin, daß zum erſten Male ein Mitglied der Linken zur uf 
des Haufes berufen fei, wodurch alle früheren Parteiunterſchiede 
worden, einen neuen Beweis für die ehrenwerthe Geſinnung ber M 
bes Haufes, die Beine Spaltung mehr kenne, wo es gelte feftzu 
Berfoffungsmwerte, welches, mie Eifenftud fih ausgebrüdt habe, das 
räne Deutfhe Volk fih gegeben. In der D. 3. wurde den Gre 
falſchlich Ingrimm, Konfternation u. dgl., ganz richtig aber nadgef 
hätten (au) aus diefem Vorgange den Untergang ber Rationalverfa 
prophezeit. Wegen Eiſenſtuck's Wahl könnte das principielle Bed 
ſtehen, daß auf den SPräfidentenftuhl ein Mitglied des Deutſchen 
erhoben worden, der in jüngfter Zeit in ercentrifher Tendenz den 
berg überflügeln zu wollen fcheine, allein diefer habe ſich von ber gef 
Linken getrennt und letztere mit der erblaiferlihen oder vielmehr 
Partei fi) vereinigt, um die Verfaffung in allen Zeilen, alſo au 
Oberhauptsfrage aufrecht zu erhalten, es könne alfo im Hinblid 
Berfoffungsmert von einer Linken Beine Rede mehr fein umd fei d 
mehr als gerecht gemwefen, den von der früheren Linken vorgefdlag 
Kandidaten nit vom Präfibium auszuſchließen. 

“*) Die Frankf. Itg. berichtete am 12.: „Geftern Abend waren im Cdel 
fhen Gaſthof die Großdeutſchen beifammen, um fich über ihr tif 
Verhalten zu verftändigen ; ed kam bie Frage zur Berbandlung, ob d 
ber Beit wäre, aus der Paulskirche zu ſcheiden. Anerkannt murbe, 
Weſentlichen die Aufgabe der Rationalverfammlung vollmbet fd, 
es nun den Regierungen obliege, fih auf die Berfaflung mit 
zu erflären; Deſterreich werde dies, wie mitgetheilt wurde, in ben 
Tagen thun, fo lange aber müfle unter allen Umfländen ein Jet 
feinem Poften bleiben, damit es nicht das Anſehen gewinne, alt 
man den Gegnern das Feld zu räumen; ohnehin laſſe fih » 
daß in Fürzefter Frift die Parteiftellung in bee Paulskirche ober 



























Abberufung des Oeſterreichiſchen Abgeordbuudten. 3 


Yoltzeitung über Berlin Die erfte Kunde einer für die Großdeut⸗ 
‚ imöbefondere die Defterreichifhen Abgeordneten fehr wichtigen 
m 5. batirten Depeche des Fürſten Schwargenberg 
den Bevollmächtigten in Frankfurt. Es murde darin der Reichs⸗ 
, unter Billigung der Beweggründe, welche ihn beftimmt 
Würde niederzulegen, aufgefordert, fein Amt fo lange nod 
uführen, bis für die Uebernahme der Leitung der Centralgewalt 
effen geſorgt jein werde; Schmerling erhielt die Benachrichtigung, 
jine erbetene Entlaſſung vom Kaifer genehmigt und Graf Rech—⸗ 
zu feinem Nachfolger beſtimmt fei; den Defterreichifchen Ab⸗ 
eten wurde angefündigt, daB fie ihre Sendung in Folge des 
fe der Berathungen über das Verfaſſungswerk als beendigt 
achten und fofort in ihre Heimath zurüdzukehren hätten, da 
fernere Theilnahme an einer Verfammlung, die durch den von ihr 
3. März gefaßten Beſchluß den Boden des Nechtes und Gejepes 
en, durchaus nicht mehr ftattfinden fünne. Zur Motivirung wurde 
eführt, der Erzherzog habe das in ihn gefehte Vertrauen gerecht⸗ 
t, feine Aufgabe gelöst, die Nationalverfammlung dagegen der 
entgegengehandelt, den von ihr gehegten Erwartungen nicht 
hen, in&befondere durch ihre Beſchlüſſe von 27. und 28. März 
gefehlt und fih auf einen Boden geftellt, auf welchen ihr zu 
die Regierungen fich nicht veranlaßt finden könnten. Am 
us folgte die Erklärung, Oeſterreich könne und werde fi von 
Deutſchen Gemeinſchaft nicht losjagen, noch fei der Bund nicht 
elöst, noch beitänden die Rechte und Perbindlichkeiten feiner 
ieder; es lehne die Theilnahme an dem beabfichtigten Bundes- 
e unter Vorbehalt feiner Rechte ab, merde fortfahren feinen 
eil an den Deutfchen Geſchicken unter veränderten Verhältniſſen 


derfelben Leicht eine ganz andere werben Eönnte, und es bann fehr wißlid 
fein dürfte, nit mehr an Drt und Stelle zu fein. Die Baiern und 
andere Richtöfterreicher erlärten, menn es dennoh zum Austreten fommen 
fellte, fo müfle dies in Maffe gefhehen, und dann würde auch nit Einer 
von ihnen mehr in der Paulskirche zurücdbleibenz der Moment dazu fei 
aber no nit gekommen, da bie von dem fogenannten Bolljiehuugsaus- 
faufle der Begenpartei angedrohten tevolulionären Maßregeln zur gewalt⸗ 
famen Durdführung der Verfaffung, wie fie jet vorliege, ein lächerliches 
Gerede fei, und in ganz Deutfhland kein Hahn nad einem Heindeutfchen 
Koupent krähen werde. Als die Frage des Austritts aus der Paulskirche 
zur Abftimmung gebracht murbe, echoben ſich aus der großen Zahl der 
Ynwefenden nur fünf bis ſechs Hände dafür. 


3 Austritt eines Theils der Oeſterreichiſchen Abgeordneten 


zu bethätigen; der Kaifer fei entichloffen Die Defterreidifche Sta 
gemalt ebenfo wenig, ald er einem andern Deutfchen Fürſten 
unterordnen werde, einer fremden gefeßgebenden Verſammlung 
zuordnen. 

Die Defterreichifchen Abgeordneten beriethen fofort mit den * 
deutſchen. Schmerling erſchien und verlas die ihm zugef 
miniſterielle Aufforderung zum Austritte mit bewegter Stimme 
ſichtbar ergriffen von der Bedeutung und den Folgen des Ausſ 
dens der Defterreiher aus der Paulskirche. Entſchieden für | 
fofortigen Austritt ſprach nur Mühlfeld; doc fchien derfelbe d 
Anderen durch die Umftände geboten. Damider erklärten ſich or 
Heckſcher, Döllinger, Reihenfperger, Berger, Som 
-ruga, Sombart.*) Mehr und mehr neigte die Majorität def 

— | 
















*) Es wurde u. %. hervorgehoben, „wie wenig felbft in Preußen, n 
bei der Armee, man Luft babe, auf die Projekte der hiefigen 
deutfhen einzugeben; tie nun die erfte Kammer in Berlin mit 
Mehrheit fih für das Minifterium erklärt habe; wie wenig Ausficht 
Yanden fei, daß Vincke in der zweiten mit feinen ſonderbündleriſchen 
jetten durchdringen werde, und mie endlich Friedrich Wilhelm in t 
Seele fein, Großpreuße, fondern ein Großdeutſcher fet. Unter folden 
hältniffen müffe das Erbkaifertfum trog der fubmiffeften Unterthänig 
adreffen einiger Duodezregierungen in wenig Tagen fi im Sande 
tieren; dann merbe für die großdeutfche Partei ber günftige 
gekommen fein, ihre Anfihten geltend zu machen und zweifelsohne wol 
durchzufegen, um fo mehr, als ed einem Theile der Kileindeutfchen vor 
rothen Popanz, mie er in der Katharinenfirche ausgehängt worden f 
grauen anfange.* Weiter wurde gefagt, daß die Berfaffung, fo 
befhloffen mit dem Erbkaifer an ber Spike, abgefehen von allen 
Gründen, thatfächlic nicht mehr beftche, indem Derjenige, zu beffen 
und Frommen fie zugerichtet worden fei, nichts von ihr mwiffen wolle; 
handle fih alfo jekt vor Allem darum, in Bezug auf diefen Punkt 
Berfaffung umzuändern, fie dem Deutfhen Volke und deffen Regi 
annehmbar zu machen; — thue man dies nicht, und beharre die 
kirche eigenfinnig auf der ganzen, unmodificirten Verfaſſung, fo zwinge 
die Regierungen der größeren Stäaten felbft gegen ihren Billen 
Oktroyirung zu fhreiten, und dann möchte wol etwas ganz A 
Tage kommen, ald wenn man durch Eingehen auf das Mögliche von 
der gefammten Linken fold ertreme Schritte unndthig made, ber 
von welcher fih jetzt allenfalld der Verſtand erwarten laſſe, den bir & 
kaiſerlichen cher zeigen follten, aber freilih nicht hoffen liefen. DI 
beruhete darauf, daB mährend der Verhandlungen Deputationen 4 
zwei Frakfionen ber Linken erfhienen waren, welche bie 
befhworen, daß fie bleiben möchten und bie träftigfte Unterfiäung m 
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Anträge des Dreißigerausfchufles zu abwarten, um danad die 
Schritte zu bemeſſen. Beichloffen wurde, an das Oeſter⸗ 
hiihe Minifterium, welches zur Zeit der Ausfertigung des Reſtriptes 
sglih) den dermaligen Stand der Dinge in Frankfurt voraus⸗ 
a können, eine Vorftellung zu richten, in welcher e8 erfucht werden 
‚ bon der Aufforderung die Paulskirche zu verlaffen, zur Zeit 
Umgang zu nehmen. Doch blieben nicht Wenige babei, baldigft 
zu wollen. Am 16. zeigten etwa dreißig, faft alle unter 
kinihaftlicher Erklärung, Mühlfeld an der Spite, ihren Aus: 
an, Giskra eiferte vergeblih damider. Am 19. gaben Meh⸗ 
im der Rationalverfammlung eine Erklärung dahin ab, daß fie 
Meht ihrer Regierung, die Abgeordneten abzurufen, nicht aner- 
m lönnten noch dürften. Am 16. wurde auch die Depeſche 
Hrn. von Prokeſch, datirt vom 8. befannt, morin fi 
Defterreichifche Kabinet ablehnend und proteftirend über die 
Weiden Erklärungen, und ähnlich wie in dem Reſtkripte vom 5. 
die Rationalverfammlung und feine Stellung ausfprad.*) 
Der Eindrud der neuen Kundgebungen der Oeſterreichiſchen 
ung war bei den Großdeutſchen freilich ein ſchmerzlicher; fie 
n indeß eine meit unbefangenere und gerechtere Beurtheilung 











m, indem fie erklärten, daß die Linke Oeſterreichs Verbleiben bei 
Prutfhland eifrigft wolle und daß fie das Erbkaiſerthum als befeitigt be= 
Bahte. Mit ähnlichen Borftellungen traten Bairifhe, erſchienen felbft 
vnſervative Preußiſche Abgeordnete, melde namentlich bervorhoben, wie 
el es vom Deutfhen Volke aufgenommen werden müßte, menn bie Defter- 
Werder, zu denen man in Leid und Freude treu und feft geftanden habe, 
Pit ihre eigenen Bunbeögenoffen im Stiche laffen mollten. 
Weder Recht noch fernere Tchätigkeit könne die Defterreihifche Regierung 
Per Rationalverfammlung zugeftehen, bie. für fie nicht mehr beftehe, weshalb 
ie weder auf Anordnungen hinſichtlich einer neu zu bildenden proviforifchen 
Eenttalgewalt Einfluß üben, noch Antheil an Verhandlungen zum Behufe 
wine Bereinbarung Über das von ihr für abgeſchloſſen erflärte Berfaffungs- 
eingehen könne; der Erzherzog fei dringend erfudt, fein Amt fortzu⸗ 
en, bis auf gefehlichen Wege für die Leitung der Deutfhen Angelegen= 
ten Borforge getroffen fein werde; follte er dieſem Wunſche nicht zu 
prechen vermögen, fo müſſe doch die Defterreichifche Regierung gegen bie 
ahme und Aushbung diefer Gewalt dur eine ber Deutfchen Regie: 
ungen allein entſchiedene Einfpradye erheben und darauf beftehen, daß fie 
Wi einer Beife organifirt werde, melde fämmtlihen Regierungen eine 
Jerechte Vertretung in derſelben zu fihern im Stande wäre Es folgten 
Mann noch weiter die beftimmteften Bermahrungen gegen die beabfichtigten 
J VBqritte Preußens, 
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ale die früheren, und die Weberlegungen, zu welchen fie Anlah gab 
vermochten zwar bei den Mehreren nicht den Eindrud zu überwirh 
daß Die neuere vielfach unerwünfchte Politik des Defterreicil 
Kabinets gegenüber Deutfhland, gegenüber insbeſondere der Rot 
berfammlung alte Fehler, wodurch Oefterreich entfremdet und 
unordentlihe Bewegung mit verfchuldet worden, repefirt und 
Berechtigte und Kernige in den diesfeitigen Ideen, Forderungen ı 
Strebungen zu menig gewürdigt habe; allein fie führten dei 
dem Ergebniß der Anerkennung, daß jene Politik weit mehr, 4 
gerechtfertigt, theils wenigſtens natürlich und entfhuldbar erſch 
ald man fie bisher beurtheilt, und daß die leßten Exlafle mm 
nothtvendigen Konfequenzen eines Fonfequenten Spftems enthie 
Sehr mefentlih wirkte dabei die Beobachtung, daß die Staatl 
Defterreichs mehr und mehr ſich bewährte, der jugendkräftige | 
ſchwung, die Beftimmtheit und Energie, die nnerjchütterliche Feſi 
die Größe in Siegen und noch mehr in Mißgeſchicken und Schi 
keiten, welche fi da zeigten, mit. Die Erbkaiſerlichen ereiferten 
abermals und ſchlugen höchſte Töne gegen Defterreih an, wäh 
fie von Preußen hofften und forderten, daß es ſich endlich till 
Defterreichd Noth der „Deutfchen Sache“ und fi ſelbſt — 
leifer gefagt murde — zu Nutz zu machen und mit nenem A 
und Glanze die Zeit der fchlefifchen Kriege erneuere; fie behanp 
daß der Bund rechtlich nicht mehr eriftire, debutirten daneben mi 
Theorie, welche nachmals famos werden follte, daß der Bund: 
beftehe, deffen Verfaſſung nit mehr, und tröftete fich fon 
doh in Ungarn noch andauernden Bedrängniffe Oeſterreichs ai 
erften ihrem Appell anttwortenden Anzeichen entjtehender Voll 
gungen in den kleineren Staaten für die Reichöverfaflung. *) 









*, Am heftigften führen fie gegen bie in den Deſterreichiſchen Eriefie 
die Rationalverfammlung gefällten Urtheile, die Charakterifitung der I 
als eines politifhen Ktube, welche man darin finden konnte, aus, m 
die Rationalverfammiung diefelbe mehr und mehr wahr machte. 38 
Zorn mifchte ſich unverholene Freude, daß abermals eine Kluft Mi 
Defterreih und Deutfhland gelegt fei, Freude Über Teſterrticht Be 
heiten in Ungarn. Beſonders die D. 3. that fi darin hervor, DA 
ungänflige Nachrichten aus dem Lager der Aufftändifhen fapndenfe) 
befliſſen zu verbreiten, allarmirende Erfindungen und finifire Geruchi 
umzutragen, von Siegen der Ungarn, bie vor Wien ſtehen, von Um 
die in Wien ausgebrochen fein follten, um das Bertraum zu DR 
niederzudrüden, um Unruhe ju erregen, fortan mer und md 
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Immähft in Würtemberg hatten die Hebereien der zahmen und 
en Revolutionäre angefangen ihre Früchte zu tragen. Im der 
jung am 16. gelangte ein Schreiben der Würtembergifchen 


Künfte übend, worin bie revolutionäre Preſſe feit dem März des vorigen 
Jahres excellirt. Sie machte in zahlreihen Ergüffen ihrem Ingrimm 
über die „unerhörte Anmaßung“ Oeſterreichs und über die Defterreichifchen 
Depufirten Quft, welche trog den neueften Depefhen aus Olmütz noch immer 
blieben. Sie meinte: „Immer noch der alte Hochmuth, welcher gewohnt 
iſ auf Deutfchland mit Geringfhägung herabzubliden. Wenn die Ollmützer 
Kemarilla dad Urtheil vernimmt, welches das Deutfhe Bolt Über jene Ant⸗ 
wort (auf die Preußifchen Erklärungen) fällt, dann wird fie wiffen, wie es 
um die Stimmung in Deutſchland ſteht. Kein Deutfcher Mund, der fid 
sit mit Entrüftung über jene Antwort ausſpricht.“ Indeß lautete der 
einigermaßen hintende Nachſatz: „Alles kommt nun aber barauf an, ob 
Vſih Deutfchland und Preußen durch die Defterreichifche Antwort einfhüd- 
Wem laffen. Das Bolt hofft ed nicht, die Eingeweihteren beforgen unb bie 
Bultramontane Partei wünſcht «8.7 Die E.=K. fand, daß es nad) den letzten 
Keußerungen bed Oeſterreichiſchen Kabinets nicht mehr gelte mit Oefterreich 
mterhandeln, fondern die Machtftellung annehmen, welhe Deutfchland dars 
Retez abermals hänge Alles ab — von einem großen Entſchluſſe Preußens, 
16 annehmen müffe, wozu nur die Rationalverfammlung die Frift nicht 
bihneiden möge. Die reihömtnifterielle Zeitung fland, zum Theil in 
Bafiermann = Matby’ihen Artikeln, auch jekt in heftigem Poltern nit 
prüd. Sie war es, die zuerft mit ber Doktrin hervortrat, der Deutiche 
Pound und die Bundesverfaffung hätten rehtlih zu fein aufgehört, und 
denn die rabuliftifche Theorie folgen ließ: Bund ohne Bundesverfaffung. 
Fir erklärte, Defterreih müffe unbedingt in ben „Bundesſtaat“ eintreten 
fi von Deutfhland ganz ausgeſchloſſen; auch kein Schutz⸗ und 
Ausbündniß fei mit ihm zu ſchließen, was der fittliden Ueberzeugung des 
hefiern und einfichtigern Theils von Deutfchland und den Deutfchen Intereffen 
Fuviderſtreiten würde, denn melde Ströme von Blut habe es in Italien und 
J Ungarn vergoffen, welche Verwickelungen fländen ihm nod bevor. Daneben 
höhnte oder Heuchelte fie: Oeſterreich hätte die Hülfe Deutfhlands, das ja 
Meſelbe ſchuldig geweſen, in Ungarn und Italien annehmen follen. Sie 
Wiumphirte: als Gagern den kühnen Griff gethan, fein Programm aufge: 
, Hätten bie „Staatsmänner“ ihn über die Schulter angeblidt, jetzt 
‚währe ſich feine Borausficht, feine Politik; durch die ganze Berfaflung 
weufe ein Grundgedanke hindurch, der den Wünfchen und Forderungen des 
bern Theils von Deutſchland entfpredhe und fidh daher unfehlbar Bahn 
hen und zur Vollziehung und Anerkennung der Berfaffung führen müfle; _ 
et befiche in dem Siege der Demokratie über jede Art von Bevorzugung 
web finde feinen vollftändigften Ausdrud im Wahlgeſetze; man fehe ed fhon 
an den Bervegungen in Würtemberg und anderwärts, daß Grundrechte und 
Wr Boigefeh die Berfaffung durchbringen würden; die Defterreihifhe Note 
‚g werde den Steg der Demokratie nicht aufhalten fondern befördern. 


























MB Die Rationalverfammiung und die Kaiferpartei vom 16. bis 19. Upell. 


Kammer wegen unbedingter Anerkennung der Berfaffung zur 8 
lefung, und bald folgten gehänfte Nachrichten über die Vollksverſat 
Iuugen in Stuttgart und anderen Orten, den König zur unbebing 
Anerkennung zu nöthigen und die ähnlichen Regungen nah und fi 
die Anfänge der demonftrativen Volkserhebung nad) dem Herzen 
Erbkaiferlihen, jene Unordnungen, auf melde, indem fie von Du 
mit innigften Behagen begrüßt wurden, Die Linke weitergeht 
Hoffnungen fepte.*) Die Nationalverfammlung förderte dem i 
rührifchen Sinn durch ihr Verhalten in jeder ihrer folgenden Sipuif 
und um, fo mehr, je mehr fie felbft und ihre Stärfe abnahe 
Die Austrittserklärung ber dreißig Defterreiher am 16. war! 
deutliches Zeichen beginnender Selbftauflöfung Die Frankfurter 
tung fing fhon an vom „Rumpfparlament“ zu fpredhen. 1 
berieth am 16. in der Hauptſache über einen Ausſchußbericht, Id 
fend Bernburgifche Mißſtände, Beichtwerden über den Reichskomul 
bon Ammon u. dgl. Entgegen dem gemäßigten Ausfchußg 
wurde von der Linken gefordert: zwei Reichskommiſſäre abzuf 

mit dem Auftrage zu unterfuchen, ob die Befchwerden gegen Au 
begründet, ob für das Militär unumgängliche Rothwendigkeit 
legen von den Waffen Gebraud) zu maden, ob ber Belag 
zuftand in Bernburg gerechtfertigt fein. f. f. Baffermann 
ähnlich wie nach feiner Berliner Miffion und es fehlte an 







*) Die C.⸗K. fah „mit Schmerz" das Deutfche Bolt wiederum auf ben 
Iuttonären Weg getviefen und verband mit der Selbſtbelügung ober 
nerei immer neue Anflahelungen und: Revolutionsdrohungen,, wo: 
Wirkungen berfelben, 3. B. Zuzüge nah Stuttgart aus Hanau zu 
maren. Die D. 3. kam auf die Antwort ded Königs von Preußen 
die fie „Leine königliche” nannte, nahm Gelegenheit ihr „Bebauem” 
fpreden, daß Deutfche Fürften aufs Neue fo muthwillig das 
Anſehen ſchwächten, und verband damit Aufforderungn an die , 
in BWürtemberg, Baiern u. f. f. im Eifer nicht nadhzulaflen. Sie 
das Militär in Ludwigsburg und wiederholte, wer die deutſche Ein 
wolle, müfje allerdings gezwungen werden, überall müffe eö geben 
Würtemberg. Die D.-9.:9.-3tg. fuchte durh Rhetorik ihrer 
BWürtembergifhe Bolt aufzuhetzen; fie wünſchte fehnlichft, daß die Mufay 
die im Kalle der Weigerung ded Königs vorauszufehen gewefen, fi 
guten Ende führen möge, weil fie fonft befürdten müffe, daß die 
die Wnardiften, die Sahe an ſchlimmen Ende anfafln und für: 
Iwede ausbeuten würden. In der Frankf. Ztg. hie es: Golie 
Dreußifh = Kaiferlihen noch immer nit bange werben vor ihrer = 
mit den Rothen ? Ä 


Die Retionalverfemmiung und die Raiferpartei vom 16. 10 19. April. 39 


nicht. Indeß wurden ſäͤmmtliche Anträge der Linken abge: 
fen, wobei, wie in allen Fällen diefer Urt, die großdeutfche Hülfe 
Beſte thun mußte. Am Schluß nahm ungeduldige Beftürmung 
Dreifigerausfchuffed um feinen Bericht ihren Anfang. 2. Si- 
werwiederte auf die betreffende Interpellation: der Ausſchuß bat 
14. eine Plenarfigung gehalten und die Sublommiffion darin 
Beriht vorgelegt, worüber die Berathung an jenem Tage indeß 
nit beendet ift; die 14 Mitglieder der Linken haben die Forts 
4 der Berathung am 15. gefordert, die 14 der Nechten für den 
geſtimmt und die beiden übrigen Stimmen find gefpalten ges 
s, jo daß die Berathung am 15. abgelehnt worden; bis zum 

J dürfte die Sache zur Berathung in der Nationaiverfammlung 

Neworden fein. Bemühungen, abzumenden daß fchon wieder am 

‚Menden Tage Sitzung gehalten werde, waren vergeblih. Eifen- 
als Brafidivender griff durch und feßte Berathung über zwei 
yibberichte, betreffend Ertheilung der Erlaubniß den Abgeordneten 

au Konftanz zu verhaften, auf die Tagesordnung. 

An 17. wurde unter großem Beifall der Gallerie nach lebhafter 
mdlung befchloffen, daß dem Antrage nach dermaliger Sadjlage 
Hattzugeben fei, jedoch der Fortſetzung des gegen Peter einges 

a gerichtlichen Verfahrens Tein Hinderniß entgegenftehe. Zacha⸗ 

Pals Berichterftatter für den Beichluß, ſprach fein Bedauern aus, 

durh die Frage ein Mißton in die fhöne Harmonie zwiſchen 

Mund Links falle. Su den Berhandlungen hielt Brentano 

ange Rede, die mit der Mahnung ſchloß, Die Verfammlung möge 

Plimmung des Volkes in Baden, mo felbft die Demokraten für ihre 

Mſſung einftehen wollten, berüdfichtigen und feinem Willen einmal 

h Rechnung tragen, daß fie den Vollsmann, an welchem das 

We Badiſche Bolt mit Liebe hänge, vor den Verfolgungen ber 

Werung ſchũtze. Am Schluß beftimmte der Präfidirende (Eifen- 
J da der Bericht des Dreißigerausſchuſſes noch nicht vorliege, 

i a Tagesordnung für die nächfte am 19. zu haltende 










| dh den Gegenftänden dieſer Tagesordnung gehörten Berichte 
nen Antrag Laffaulr’s vom 27. Rovember v. 3. auf Erläu- 
} ded Gefepes vom 30. September, betreffend das Verfahren 
Halle gerichtlicher Anklage gegen Mitglieder der Berfammlung; 
Antrag Weſendonck's vom 26. September auf Verweiſung der 
age und Aburtheilung der bei den Frankfurter Ereigniffen vom 





8 Die Rationalverfammiung und die Kaiferpartei vom 16. bis 19. April 


Kammer wegen unbedingter Anerkennung der Berfaffung zur 8 
lefung, und bald folgten gehäufte Nachrichten über die Vollsv 
lungen in Stuttgart und anderen Orten, den König zur unbedin 
Anerkennung zu nöthigen und die ähnlichen Regungen nah und fe 
die Anfänge der demonftrativen Volkserhebung nad) dem Kerzen 
Erbkaiferlihen, jene Unordnungen, auf melde, indem fie von di 
mit innigften Behagen begrüßt murden, die Linke meiterget 
Hoffnungen feßte.*%) Die Nationalverfammlung förderte dem 
rührifchen Sinn durch ihr Verhalten in jeder ihrer folgenden Siyu 
und um, fo mehr, je mehr fie felbft und ihre Stärfe abnah 
Die Austrittserflärung der dreißig Defterreiher am 16. mar 
deutliches Zeichen beginnender Selbftauflöfung. Die Frankfurter 
tung fing ſchon an vom „NRumpfparlament” zu fprechen. 3 
berieth anı 16. in der Hauptjache über einen Ausſchußbericht, ef 
fend Bernburgifhe Mipftände, Beſchwerden über den Reichefomı 
bon Ammon u. dgl. Entgegen dem gemäßigten Ausſchußgut 
wurde von der Linken gefordert: zwei Reichskommiſſäre abzufe 
mit dem Auftrage zu unterfuchen, ob die Beichmerden gegen Am 
begründet, ob für das Militär unumgängliche Nothwendigkeit 
legen von den Waffen Gebtauch zu machen, ob ber Belage 
zuftand in Bernburg gerechtfertigt fei u. f. f. Baffermann f 
ähnlih mie nad feiner Berliner Miffion und es fehlte an Be 









*) Die C.⸗K. fah „mit Schmerz" das Deutfche Bolt wiederum auf den 
Iutionären Weg gewiefen und verband mit ber Gelbfibelügung oder ¶ 
nerei immer neue Anftahelungen und: Revolutionsdrohungen, wone 
Wirkungen derfelben, 3. B. Zuzüge nah Stuttgart aus Hanau zu 
warm. Die D. 3. kam auf die Antwort des Königs von Preußen 5 
die fie „Reine königliche” nannte, nahm Gelegenheit ihr „Bedauern“ ei 
ſprechen, daß Deutfhe Fürſten aufs Neue fo muthwillig das für 
Anſehen ſchwächten, und verband damit Aufforderungen an die „E 
in BWürtemberg, Baiern u. f. f. im Eifer nicht nachzulaſſen. Sie 
das Militär in Ludwigsburg und wiederholte, wer die deutfche Einheit 
wolle, müffe allerdings gezwungen werden, überall müfle es gehen 
Württemberg. Die D.:P.:%.-3tg. fuhte durch Rhetorik ihrer 
Würtembergifche Bolt aufzuhetzen; fie wünſchte fehnlihft, daß die Aufung 
die im Falle der Weigerung bed Königs voraudzufehen gemefen, ſchuck 
guten Ende führen möge, meil fie fonft befürdten müfle, daß die M 
bie Anardiften, die Sahe ap fhlimmen Ende anfaffen und für 
Zwecke ausbeuten würden. In der Frankf. Itg. bie eu: Sole 
Preußiſch⸗Kaiſerlichen noch immer nit bange werden vor ihrer & 
mit den Rothen? 


— 
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nicht. Indeß wurden fümmtlihe Anträge der Linken abge: 
fen, wobei, wie in allen Yällen diefer Art, die großdeutfche Hülfe 
Bee thun mußte Am Schluß nahm ungeduldige Beftürmung 
Dreißigerausſchuſſes um feinen Bericht ihren Anfang. L. Si⸗ 
u erwiederte auf die betreffende Interpellation: der Ausſchuß bat 
14. eine Plenarfigung gehalten und die Subkommiſſion darin 
ja Bericht vorgelegt, worüber die Berathung an jenem Tage indeh 
niht beendet ift; die 14 Mitglieder der Linken haben die Fort» 
ag der Berathung am 15. gefordert, die 14 der Rechten für den 
geftimmmt und die beiden übrigen Stimmen find gejpalten ge⸗ 
m, fo Daß die Berathung am 15. abgelehnt worden; bis zum 
dürfte Die Sache zur Berathung in der Nationaverfammlung 
geworden fein. Bemühungen, abzuwenden daß ſchon wieder am 
Men Tage Sigung gehalten werde, waren vergeblih. Eifen- 
als Präfidirender griff durch und feßte Berathung über zwei 
hußberichte, betreffend Ertheilung der Erlaubniß den Abgeordneten 
We as Konftanz zu verhaften, auf die Tagesordnung. 
Am 17. wurde unter großem Beifall der Galerie nach lebhafter 
mdlung befchloffen, daß dem Antrage nach dermaliger Sachlage 
fattzugeben fei, jedoch der Yortfeßung des gegen Peter einge 
en gerichtlichen Verfahrens Fein Hinderniß entgegenftehe. Zacha⸗ 
Wald Berichterftatter für den Beſchluß, ſprach fein Bedauern aus, 
durh die Frage ein Mißton in die fhöne Harmonie zwiſchen 
WR und Links falle. In den Verhandlungen bielt Brentano 
Wange Rebe, die mit der Mahnung ſchloß, Die Verfammlung möge 
Plimmung des Volkes in Baden, wo felbft die Demokraten für ihre 
Ppſſung einftehen mollten, berüdfichtigen und feinem Willen einmal 
weh Rechnung tragen, daß fie den Volldmann, an welchem das 
 Badifhe Volt mit Liebe hänge, vor den Verfolgungen der 
Meng ſchütze. Am Schluß beftimmte der Präfidirende (Eiſen⸗ 
m, da der Bericht des Dreißigerausſchuſſes noch nicht vorliege, 
—8 Tagesordnung für die nächſte am 19. zu haltende 

















| Bi den Gegenftänden diefer Tagesordnung gehörten Berichte 
einen Antrag Laflaulr’s vom 27. November v. I. auf Erläu- 

Mg des Geſetzes vom 30. September, betreffend das Verfahren 
Gele gerichtlicher Anklage gegen Mitglieder der Verfammlung; 
Antrag Weſendonck's vom 26. September auf Verweiſung ber 
age und Aburtheilung der bei den Frankfurter Ereigniffen vom 
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Kammer wegen unbedingter Anerkennung der Berfaffung zu 
lefung, und bald folgten gehäufte Nachrichten über die Volköverf 
ungen in Stuttgart und anderen Orten, den König zur unbebi 
Anerkennung zu nöthigen und die ähnlichen Regungen nah und f 
die Anfänge der demonftrativen Wolkserhebung nad) dem Sera 
Erbkaiferlihen, jene Unordnungen, auf melde, indem fie von Di 
mit innigftenn Behagen begrüßt murden, die Linfe meitergeii 
Hoffnungen fehte.*) Die Nationalverfammlung förderte dem 
rührifchen Sinn durch ihr Verhalten in jeder ihrer folgenden Sign 
und um, jo mehr, je mehr jie jelbjt und ihre Stärfe ab 
Die Austrittserklärung der dreißig Defterreiher am 16. marp| 
deutliches Zeichen beginnender Selbitauflöfung. Die Frankfurt 
tung fing icon an vom „Rumpfparlament” zu jprechen. SR 
berieth anı 16. in der Hauptjache über einen Ausjchußbericht, 1 
fend Bernburgische Mißſtände, Beichtverden über den Reichekom 
bon Ammon u. dgl. Entgegen dem gemäßigten Ausſchußgu 
wurde von der Linken gefordert: zwei Reichskommiſſäre abzufe 
mit dem Auftrage zu unterfuchen, ob die Beichwerden gegen An 
begründet, ob für das Militär unumgängliche Nothivendigkeit 

legen von den Waffen Gebrauch zu machen, ob der Belange 
zuftand in Bernburg gerechtfertigt ſei u. ſ. f. Baf — 
ähnlich wie nach feiner Berliner Miſſion und es fehlte am % 


— a 


= — F 


*) Die E.=R. ſah „mit Schmerz“ das Deutſche Volt wieberum uf 
Iutionären Weg gemwiefen und verband mit der Gelbfibellgung 9 
nerei immer neue Anftahelungen und Revolutionsbrob 
Birkungen derfelben, 3. B. Zuzüge nah GStuligarta 
warm. Die D. 3. kam auf die Antwort des önig 
die fie „eine königliche" nannte, nahm Gelegenb 
fprehen, daß Deutſche Fürſten aufs Reue e 
Anſehen ſchwaächten, und verband damit # 
in BWürtemberg, Baiern u. ff. ü - fi 
das Militär in Ludwigsburg und mie 
wolle, müjje allerdings —* 
Würtemberg. Die O.⸗P.⸗A. 
Würtembergifhe Bolt aufzube en 5 
die im Kalle ber Weigerung bei} 
guten Ende führen möge, wei 
die Anarchiſten, die Ga 
Zwecke ausbeuten Tr 
Preußiſch⸗ Raiferli | ; 
mit den Molben‘ h 


* 
J 





je, wobei, wie in allen Fällen diefer Art, die großdeutfche Hülfe 
Weite tun mußte Am Schluß nahm ungebuldige Beftürmung 
Oreißigerausſchuſſes um feinen Bericht ihren Anfang. 2. Si- 
a erwiederte auf die betreffende Interpellation: der Ausfchuß hat 
4. eine Plenarfigung gehalten und die Sublommiffion darin 
B Bericht vorgelegt, worüber die Berathung an jenem Tage indeß 
‚nicht beendet ift; die 14 Mitglieder der Linken haben die Fort⸗ 

der Berathung am 15. gefordert, die 14 der Rechten für den 
kgeitimmt und die beiden übrigen Stimmen find gefpalten ge- 
m, fo daß die Beratfung am 15. abgelehnt worden; bis zum 
‚dürfte die Sache zur Berathung in der Rationaiverfammlung 
geworden fein. Bemühungen, abzumenden daß ſchon mieder am 
den Tage Sigung gehalten werde, waren vergeblih. Eifen- 

ald Präfidirender griff durch und fehte Berathung über zivei 
ſhußberichte, betreffend Ertheilung der Erlaubniß den Abgeordneten 
aus Konftanz zu verhaften, auf die Tagesordnung. 


An 17. wurde unter großem Beifall der Gallerie nach Iebhafter 


Handlung befchloffen, daß dem Antrage nach dermaliger Sachlage 
fiattzugeben fei, jedoch der Fortfegung des gegen Peter einge: 
gerichtlichen Verfahrens fein Hinderniß entgegenftehe. Zacha— 
als Berichterftatter für den Beichluß, ſprach fein Bedauern aus, 
duch Die Frage ein Mikton in die jchöne Harmonie zwiſchen 
d Links falle, Im den Verhandlungen hielt Brentano 
ige Rede, die mit der Mahnung fchloß, die Verfammlung möge 
nung des Volkes in Baden, wo jelbit die Demofraten für ihre 
ig einfteher ‚ wollten, best ichtigen und feinem Willen einmal 
den Bollömann, an welchem das 

ven Berfolgungen der 
Fäjidirende (Eijen- 
E borliege, 
Bltende 
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erfahren 
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0 Die Rattonainerfammiung und die KRaiferpartei vom 16. biö 19. April 


16. bis 18. September beteiligten Beſchuldigten vor das Appellatis 
gericht zu Köln, beziehungsmweife die Aſſiſen zu Koblenz; Yntek 
von Efterle und Nauwerck, das Verfahren Radezzkh's in der Le 
bardei und die Defterreichifch » Italienifche Frage betreffend. % 
Berichterftatter über die Anträge von Laffaulz und Weſen 
proponirten den Webergang zur Tagesordnung, mad ohne Dei 
genehmigt wurde. Eſterle forderte Aufwendung aller Mittel, daß 
Defterreihiichen Italien der Militärherrfhaft ein Ende gen 
werde u. dgl. Nauwerck's Antrag datirte vom November 
und der Berichterftatter (Raumer) fagte davon u. U.: er gebe 
dem philanthropifchen Geſichtspunkte aus, von welchem bie größe 
freieften und -mächtigften Völker Europas bisher Teine Proben me 
wollen und deren erfte Probe die Deutfchen im Frühjahr 1848 
den unglüdlihen Polen unglüdlih genug gemacht hätten. Kan 
und mehrere Andere brachten einen neuen Antrag ein: das I 
der Italiener .auf Unabhängigkeit follte anerfannt, von der Cem 
gemalt follten ftändige Geſandte an die Italienifchen Regie 
geihidt werden. Selbft ein Theil der Linken vermochte doch, 3 
bei den Siegen Radetzky's, nicht beizuftimmen. Die Anträge ı 
bon Arndt und Gagern bekämpft und ſodann abgeworfen. 
Schluß vernahm man auf ergangene Anfrage: von Waizß, de 
Bericht des Dreißigerausfchuffes erft in etwa drei Tagen zu e 
fi. Demgemäß wurde beftimmt, daß die nächſte Sigung em 
ftattfinden folle, und. zwar in der Vorausſetzung, baß ber ge 
Beriht 24 Stunden vorher in den Händen der Mitglieder fi 
Bir kommen im nächften Abfchnitt darauf, wie die Kaiſerlich 
diefen Tagen das Sturmläuten ihrer Organe fortjegten. 


Bas der Bevollmächtigten der Kleinftanten über 
ie Annahme der Berfafiung am-14. April und die 
Kaiferpartei. 










Weilhen hatte ein Borgang ftattgefunden, der ein nicht unbedeu- 
8 Moment im Berlaufe der Sachen bildet. Es handelte fi 
WM, wenn auch die Motive nicht ganz diefelben und nur die 
Mr Zwecke völlig gemeinfame waren, um zufammentreffende 
punkte und Abfichten der Meineren Staaten oder der Bevoll⸗ 
Migten derjelben und der Kaiferlihen. Die Königreihe follten 
Wöinnahme der Verfaffung — zuvor Preußen mindeftens zu einer 
Meidung, zum Eintreten in die vorderfte Neihe — gedrungen 
Die Bevollmächtigten wollten die kleineren Staaten in eine 
älbaftere Lage bringen und ficher ftellen ſowol gegenüber den 
a, insbefondere Preußen, ald gegen die Emeute, Die Kaiferlichen 
Ronigreiche nöthigen und insbefondere den König von Preußen 
Kaifer preffen durch die Pleineren Staaten. Die Faiſeurs unter 
Bevollmächtigten waren Mosle, der die Sache äußerlich anregte 
:am eifrigften betrieb, und nächſt ihm Hergenhahn; der 
Atuelle Leiter war auch diesmal Liebe. Sie-traten mit meh. 
Anderen zuerft am 12. April über die Anerkennung der Reichs⸗ 
fung don Seiten der Fleineren Staaten in Berathung. Die 

hen Organe planderten aus und fuchten nachzuhelfen; das 
minifterielle fündigte noch dor der Konferenz Diefelbe und den 
knach der Rechnung der Kaiferpartei an: Dieſe Nationalver- 
Rılung Tann fich fchlechterdings auf Aenderungen nicht einlaffen, 
Kleinftaaten haben die Sache jeht in der Hand, werden für ' 
ze und für fich ſelbſt am beften forgen, wenn fie die Verfaſſung 





852 Die Erklärung der Bevollmädtigten ber Kleinftaaten 


unbedingt anerkennen und dadurch die größeren Regierungen und 
befondere die Preußifche nöthigen, ihnen darin nachzufolgen, wibrg 
falls zum menigften Preußen und die mittleren Königreide di 
Odium auf fih ziehen.*) Die Exblaiferlihen glaubten die k 


2) „Gin Theil der hier angelangten Bevollmächtigten wird fid heute de 
zu einer vorläufigen Konferenz vereinigen. Möge diefe Berfammlung 
ihrer nächften Zolge den Entfhluß haben, den Bevollmächtigten 
größeren Staaten, und namentlih aud dem Bevolim 
tigten Preußens, mit ber feften und unabänbderlit 
Erklärung einer wunbedingten Annahme der Berfaff 
entgegenzutreten. Auf diefe Weife und nur auf diefe Weiſe 
es den einer patriotifhen Hingebung fähigen Regierungen gelingen, 
einem feften Angel: und Haltpunkte des Iekten nun noch nöthigen 
ſchwunges zu machen, und fih ein dauerndes Berbienft um bie 3 
unferes großen Vaterlandes zu erwerben. Ihre Lage ifl, wenn fie die 
recht zu benußen verftehen, eine fehr günflige. Preußen bat ſich des 
mit anderen Deutfhen Staaten zu einem engeren Berbande, einem d 
ftaate zufammenzutreten, in feinen früheren Erklärungen gewahrt; es 
diefes Recht anderen Deutfchen Staaten, und würde es ihm ſelbſt 
über geltend gemadt, nit beftreiten. Darin liegt es, daß dicek 
Staaten, melde ohne Borbehalt auf die Verfaffung eingehen, an ber @ 
ber jekigen Entwidelung ftehen und alle anderen nöthigen werben, fi 
anzuſchließen. Ob mehr oder weniger Staaten diefe Partei bilden, 
zu ihr gehörenden Staaten größer oder Kleiner find, ift in ber The 
viel geringerer Wichtigkeit, als daß fie bei ihrer Erklärung mit eg 
Teftigkeit ftehen bleiben und ſich nicht in das politiſche Geleife, 
einige der größeren Staaten verfolgen möchten, binüberziehen laffen. 
wollten e8 ihnen fehr verdenten, wenn fie ben Haß mit auf fid 
wollten, weldhen dad Einfchlagen eines andern Weges zur unheilvollen 
haben muß, und menn fie‘ durch denfelben vielleicht felbft ihre & 
mwagten. Möge fih der Unmille des Deutfchen Volkes gegen die Regie 
wenden, mweldg es nit für ihre Pflicht halten, dem heiligen Rede 
Nation auf politifhe Einheit und Größe in gleicher Weife zu g 
Wir glauben nit, daß viele Regierungen fo unüberlegt fein werden, 
Sturm felbft heraufjzubefhwören. Am menigften aber dürfte die Pruf 
Regierung geneigt und in der Lage fein, ihrerſeits nod befondere & 
gungen zu ſtellen, menn ihr auch nur einige Regierungen mit der 
Erklärung entgegenträten, die Berfaffung ohne jede Reſtri 
annehmen zu mollenz es ift das die natürliche und noth 
Folge der Stellung der übrigen Deutfhen Fürſten zu dem ımter 
welchem fie fi zum Heile des Vaterlandes unterordnen wollen.“ Gel 
hatte am 10. gefchrieben: Hätten die Kleinen nad ber Xblefnung 
Königs von Preußen nur fo gethan — wie fie jet thaten — fo mäck 
Konflituirung des Bundesſtaats eine vollendete Thatfache geweſen; er | 
den Gang, ben die Dinge in jenem Falle hätten nehmen mätt 
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bYutwort des Königs und. die Eirkulardepefche vom 3. begangenen 
m „im Intereſſe Preußens und Deutſchlands“ einbeffern zu 
m. Sie mißtrauten Samphaufen und deſſen Wirkfamkeit in 
fin, fie meinten feine Rückkehr nicht abwarten zu dürfen, vielmehr 
derfelben Schritte thun zu müflen, die den Zufammentritt des 
dem Breußifchen Gouvernement beabfichtigten Regierungenton- 
ed verhinderten, die Politik der Preußifchen Regierung durch⸗ 
len und vereitelten; fie wollten „die Brüden abbrechen, melde 
Kreusiihen Erklärungen dem Widerfireben der Einzelregierungen 
at“, fie wollten dafür forgen, daß man in Berlin einen often- 
Mh Grund zur Umkehr, einen mit Anftand zu betretenden Rüdtveg 
So Saym (III, 46), indem er das was die Bevollmächtigten 
a, ausdrücklich ald das Werk feiner Partei bezeichnet.*) 
Bie in der letztern — namentlih die Deutfche Zeitung 
b den Gedanken wiederholt aus — wurde auch unter den 
mächtigten geglaubt, Preußen wünſche eine der feinigen borher- 
Be Erklärung für den „Bundesftaat” auf Grundlage einer 
Wen oder der zu ändernden „Reichsverfaſſung“ doch eigentlich nur 




















Peſchrieben und hinzugefügt: „Wer ber Nothmendigkeit diefes Ganges der 
tage miberfpricht ift lacherlich“ Um 12. ſchrieb er — der ſcharfe Kritiker 
7 „Preußifchen Kniffe“ —: Die Deutfhen Fürften — die kleinen näm- 
bh — möären daB Letzte; fie könnten noch immer die Deutfche Sache 
Betten, wenn fie den König zur unbedingten und unbebenklihen Annahme 
ichten, ihm zwar zuftimmten, daß kein Zwang geübt werden folle, jedoch 
bin wirkten, daß dieſer — darauf lief es hinaus — mittelbar, unter 
urn Zitel und Namen geübt werde. Am 13. hieß es in der D. 3.: 
fleineren Staaten würden anerkennen, che fih Preußen erklärt babe, 
Win das Deutfhe Bolt werde es nicht vergeffen, daß fie in der entfcheiden- 
Wim Stunde wirklich der Kitt und Mörtel der Deutfhen Einheit gemwefen. 


Mehrere derfelben hätten redlich die Pläne der Kaiferpartei getheilt, ihr 
er Bermittelung mit ihren Regierungen in ähnlicher Weife gedient, mie 
je Linken ihre predigend reifenden Volksmänner bei ben Maffen, wären 
ee Extraneen geweſen, würden in der Paulskirche ihren Platz eben da, wo bie 
Bogen, Dahlmann, Befeler genommen haben, und zwar gerade die ein= 

Jußreichſten, wie Watzdorf, Gabelentz, Eigenbrodt, Seebed, Schenk; außer 
Biegen Habe mol Hergenhahn am meiſten zu dem Schritte mitgewirkt. 
Biche wird auch hier gar nicht genannt. Man mußte in der Kaiferpartei fehr 
soht, daß er den Ideen und dem Gange, den Gagern genommen, vom 
"Unfange abgemenbet gewefen, fie kannten, haßten und fürdteten ihn ale 
‚den geiftmächtigften Widerfacher bei ihrer Beeinfluffung der Bevollmächtigten 
der Heineren Staaten. 
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von den kleineren Stanten, wünfche den Beitritt der mittleren A 
reihe nicht; man vermeine dort, die Verfaſſung laſſe ſich, 

letztern vorausgeſetzt, danach an, den Einfluß Preußens zu mi 

feiner Kraft abzubrehen, in einigem und wicht genau zu berechne 

Mape es in Deutfchland aufgehen zu machen, ohne doch ges 
zu erfcheinen, Erſatz für das aufgelöste Preußifche Stantämele 
gerwähren; dieſes möge der Demokratie widerſtehen können, abe 
au der „Bundesſtaat“ mit dieſer Verfaſſung? Bei den Ve 
mächtigten walteten viele und große Bedenken, durch die Hal 
Preußens erregt, das an die Spiße treten, Ordnung ſchaffen 
und nichts wiſſe als Temporiſiren, nicht offen In, nicht Ren fi 


gurückhalte ftatt die Initiative zur Herbeiführung geregelter Zuf 


zu. ergreifen. Man bat in Berlin, namentlih nad Campha 
Eingebungen, die Rechnung auf Zögern und Abwarten geftellt, 
dadurch erreichen, daß die Unpopularität und Gefahr des Ahle 
den anderen Regierungen zugefchoben wird; indem man die Raut 


verfammlung duch die ihrer Deputation ertheilten Antwort 


Ungemißheit gelafjen über da8 mas kommen merde, hat man 
getoinnen wollen, : um die Vorgänge in Frankfurt und den einy 
Staaten zu beobachten; zeigen fi) die Regierungen twiberftanbef 
fo fann man nach dem Kalkul gemeinſchaftlich mit ihnen be 
in entgegengefeßten Falle zur Nationalverfammlung halten und 
den Widerftand der Regierungen zu unterftühen, vielmehr $ 
Schwäche benugen; man neigt mit Samphaufen, der auch fen 
die Verfaffung mißbilligt und deren Annahme für bedenklid 
gefährlich hält, dahin, von der Gelegenheit, dem „Anrecht“ | 
zu ziehen, man ift mit ihm der Anficht, daß die Rationalı 
lung ungeachtet der Beichlüffe vom 28. März und 4. Aprü 
änßerften Falle mit fih reden laffen wird, daß die Gagern u fi 
fi zulegt lieber zu Abänderungen veritehen, als das ganze 
fcheitern laffen, daß im allerfchlimmften Falle doch die M 
Staaten genöthigt fein werden, mit Preußen eine engere Verbin 
einzugehen, die für leßtered wenigftend mit der Zeit voriig 
werden kann; der König ift bis jegt nicht zu beivegen geweſe 
Berfafjung folchen Urfprungs und von folden Elementen 
anzuerkennen, er will nicht hören von einer Vergrößerung, « 
Gewinn für Preußen durch rechtswidrige Mittel, und aufßerbem 


auch die „Reichsverfaſſung“ für einen blo8 aus Preußen un" 


Kleinftanten zu bildenden „Bundesſtaat“ nicht; das Wahriceisil 


über bie Annahme der Verſaffung am 14. April und die Kakferpartei. u 


dab mon in Berlin das Scheitern der Berfaflung, worin doch 
große Gefahren liegen, wünſcht, um dann mit den zu Preußen 
den Fleineren Staaten einen befondern Bund zu fehließen, der 
die letzteren abforbiren würde, ohne doch mit der gefuchten 
iedigung der Wünfche der Nation einen fichernden Abſchluß zu 
So die Meinungen, die Argumentationen. Das Intereffe 
leneren Stanten forderte, fi möglichft zu deden, Preußen vor⸗ 
fiehen ſtatt vorgefhoben zu merden. Die Einheit wollten fie _ 
aber ein Preußiſches Protektorat betrachteten fie doch nur als 
Meehelf. Sie wünſchten die baldigfte Entſcheidung. Sie beforg- 
wem es Dazu nicht komme, wenn Preußen den von ihm vor⸗ 
Gagenen Weg verfolge, daß Unordnungen, revolutionäre Schild» 
gen under dem Vorwande der „Durchführung der Reichsber⸗ 
g* eintreten würden, von welchen fie am meiften zu leiden 
und denen fie entgingen, wenn fie die Verfaffung anerkannt. 
often hierdurch Preußen zu nöthigen das Gleiche zu thun, und 
um auch Die mittleren Königreiche folgen müßten, in welchem 

ihre Lage eine weit erträglichere, bon ihrer Selbftändigfeit fo 
| gerettet, ihr Gefühl fo viel meniger verlegt wurde. Der 
Re „mediatifirt“ zu erden war ihnen miderwärtig, noch wider⸗ 
ee, wenn den Mittleren nicht daffelbe geſchehen follte. 

Ban das mad die Kleinflaaten » Bevollmächtigten vor fi 
Allen das Werk der Kaiferpartei, oder wenn Diefe. auch nur, mas 
WE Frage ift, wie immer betheiligt war, fo erhellt um fo mehr, 
Melchem fpeciellen Interefje fie das Ruben der Nationalverſamm⸗ 
betrieb, und mit welcher ftillen Nebenbedeutung und Abfiht am 
Bittoge des 14. eine Bevollmädtigten-Berfammlung 
J Gagern veranftaltet wurde, nachdem im Reichöminifterium 
Mel war, thätig einzugreifen und die Erklärungen der einzelnen, 
Mrngen zu erfordern. *) Unmittelbar darauf vereinigten fich die 



























Ale ſprach dm Bevollmächtigten von den großen Schwierigkeiten bes 
andekonnnens bed Verfaſſungswerkes. Die Aufrichtung bes Bundesftaates 
hit ſtarker Centralgewalt und Volksvertretung erheifche große Opfer von den 
kierungen, bie Entſchädigung dafür liege in der Wohlfahrt des Ganzen; das 
Mniſterium fehe es für feine Pflicht an, zur Verwirklichung der beſchloſſenen 

erfaffung fo viel am ihm fei mitzuwirken; kimftigen Beſtimmungen über 
2 befondere Bundesverhältnig mit Oeſterreich werde nit präjudicirt, ‚er 
erreiche Jebem eim Exemplar der authentiſch ausgefertigten Berfaffung 
| m Mittyeilung an ſeine Regierung und drüde Namens des Mimiſteriums 
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HO Die Rattonalverfammiung und die Kaiferpartei vom 16. bis 19. April. 


16, bis 18, September betheiligten Veſchuldigten vor dns Appelleti 
geriht zu Köln, beziehungsmeife die Affifen zu Koblenz; 

von Efterle und Raumerd, das Verfahren Radetzky's in der Leg 
bardei und die Defterreichifch » Italienifche Frage betreffend. 9 
Berichterftatter über die Anträge von Laſſaulx und Wefenbeg 
proponirten den Webergang zur Tagesordnung, was ohne 
“genehmigt wurde. Eſterle forderte Aufmwendung aller Mittel, daß 
Defterreihiichen Italien der Militärherrfchaft ein Ende g 
werde u. dgl. Nauwerck's Antrag Ddatirte vom November 
und der Berichterftatter (Raumer) fagte davon u. A.: er gebe 
‚dem philanthropifchen Geſichtspunkte aus, von welchem die grö 
freieften und mächtigften Völker Europas bisher feine Proben m 
wollen und deren erite Probe die Deutjchen in Frühjahr 1848 
den unglüdlihen Polen unglücklich genug gemacht hätten. 
und mehrere Andere brachten einen neuen Antrag ein: das 
der Italiener .auf Unabhängigfeit follte anerkannt, von der 
gewalt follten ftändige Gejandte an die Italienifhen Regi 
geſchickt werden. Selbft ein Xheil der Linken vermochte doch, 
bei den Siegen Radetzky's, nicht beizuftimmen. Die Anträge 
bon Arndt und Gagern befämpft und fodann abgemorfen. 
Schluß vernahm man auf ergangene Anfrage. von Waißz, 
Bericht des Dreißigerausfchuffes erft in etwa drei Tagen zu 
fi. Demgemäß wurde beftimmt, daß die nächte Sigung 
ftattfinden folle, und. zwar in der Vorausfeßung, daß ber g 
Bericht 24 Stunden vorher in den Händen der Mitglieder | 
Wir kommen im nächſten Abfchnitt darauf, wie die Kaiferli 
diefen Tagen das Sturmläuten ihrer Organe fortfegten. 














Crflärung der Bevollmächtigten der Kleinftanten über 
bie Anuahme der Berfafinng am-14. April und die 
Kaiferpartei. | 


geifchen hatte ein Borgang ftattgefunden, der ein nicht unbedeu- 
8 Moment im Berlaufe der Sachen bildet. Es handelte fi 
W, wenn auch die Motive nicht ganz Diefelben und nur Die 
Men Zmede völlig gemeinfame maren, um zufanmentreffende 
Mtspunkte und Abfichten der kleineren Staaten oder der Bevoll⸗ 
igten derfelben und der Kaiferlihen. Die Königreihe follten 
Annahme der Berfaffung — zuvor Preußen mindeftens zu einer 
ſVheidung, zum Eintreten in die vorderfte Reihe — gedrungen 
Die Bevollmächtigten wollten die Eleineren Staaten in eine 
Melboftere Lage bringen und ficher ftellen fotwol gegenüber den 
zen, inöbefondere Preußen, als gegen die Emeute, die Kaiferlihen 
Königreihe nöthigen und insbefondere den König von Preußen 
Raifer preffen Durch die Fleineren Staaten. Die Faiſeurs unter 
Bevollmächtigten waren Mosle, der die Sache äußerlich anregte 
om eifrigften betrieb, und nächſt ibm Hergenhahn; der 
Atuelle Leiter war auch diesmal Liebe. Sie traten mit meh- 
Anderen zuerft am 12. April über die Anerkennung der Reichs⸗ 
fung von Seiten der Beineren Staaten in Berathung. Die 
hen Organe planderten aus und fuchten nachzuhelfen; das 
Iminifterielle kündigte noch vor der Konferenz diefelbe und den 
KR nach der Rechnung der Kaiferpartei an: Diefe Nationalver- 
mlung kann fich fchlechterdings auf Aenderungen nicht einlaffen, 
Kleinftanten haben die Sache jept in der Hand, werden für 
pre und für fich ſelbſt am beften forgen, wenn fie die Verfaſſung 
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unbedingt anerfennen und dadurch die größeren Regierungen und i 
befondere die Preußifche nöthigen, ihnen darin nachzufolgen, wide 
falls zum menigften Preußen und die mittleren Königreiche « 
Ddium auf fi ziehen.*) Die Erblaiferlihen glaubten die d 


*) „Ein Theil der hier angelangten Bevollmächtigten wird fi heute ix 
zu einer vorläufigen Konferenz vereinigm. Möge diefe Berfammiuy 
ihrer nächiten Folge den Entſchluß haben, den Bevollmächtigten 
größeren Staaten, und namentlih aud dem Bevoli 
tigten Preußens, mit der feften und unabänderli 
Erklärung einer wnbedingten Annahme der Berfafl 
entgegenzutreten. Auf diefe Weife und nur auf diefe Weiſe 
es den einer patriotifchen Hingebung fähigen Regierungen gelingen, fl 
einem feften Angel: und Haltpunkte des letzten nun noch nöthigen, 
ſchwunges zu madhen, und fih ein dauerndes Berbienft um die * 
unſeres großen Vaterlandes zu erwerben. Ihre Lage iſt, wenn fie Ai 
recht zu benußen verſtehen, eine fehr günftige. Preußen bat fi das | 
mit anderen Deutfhen Staaten zu einem engeren Berbanbe, einem Bg 
ftaate zufammenzutreten, in feinen früheren Erklärungen gewahrt; 
biefes Recht anderen Deutfchen Staaten, und würde ed ihm | 
über geltend gemadt, nit beftreiten. Darin liegt es, daß ditje 
Staaten, welche ohne Vorbehalt auf die Berfaffung eingehen, an derl 
der jetzigen Entwidelung ftehen und alle anderen nöthigen werben, 
anzuſchließen. Ob mehr oder weniger Staaten diefe Partei bilden, 
zu ihr gehörenden Staaten größer oder Kleiner find, ift in ber 
viel geringerer Wichtigkeit, ald daß fie bei ihrer Erklaͤrung mit 
Teftigkeit ftehen bleiben und ſich nicht in das politifhe Geleiſe, 
einige der größeren Staaten verfolgen möchten, hinüberziehen Laffen. 
wollten es ihnen fehr verdenten, wenn fie den Haß mit auf fid 
wollten, welchen das Einfchlagen eines andern Weges zur unbeilvo 
haben muß, und wenn fie durch denfelben vielleicht felbft ihre 
wagten. Möge fi der Unmille des Deutfchen Volkes gegen die Regi 
wenden, welchz es nicht für ihre Pflicht halten, dem heiligen Red 
Nation auf politifhe Einheit und Größe in gleiher Weife zu g 
Bir glauben nit, daß viele Regierungen fo unüberlegt fein w 
Sturm felbft heraufjubefhmwören. Am wenigften aber dürfte die 
Regierung geneigt und in der Lage fein, ihrerſeits no befonbere 
gungen zu flellen, wenn ihr aud nur einige Regierungen mit 
Erklärung entgegenträten, die Berfaffung ohne jede Ne 
annehmen zu wollenz es ift das die natürlide und no 
Folge der Stellung der Übrigen Deutfchen Fürften zu dem unter! 
welchem fie fich zum Heile bes Vaterlandes unterorbnen wollen.“ 
hatte am 10. gefchrieben: Hätten die Kleinen nad ber Able 
Königs von Preußen nur fo gethan — mie fie jet thaten — fo wäl 
Konftituirung des Bundesſtaats eine vollendete Thatfache geweſen; er 
den Gang, den die Dinge in jenem Kalle Hätten nehmen müf 























über die Annahme ber Berfaffung am 14. April und die Kaiferpartei. 368 


Antwort des Königs und. die Eirkulardepefche vom 3. begangenen 
her „im Intereſſe Preußens und Deutſchlands“ einbeffern zu 
Fr. Sie mißtrauten Camphauſen und deſſen Wirkfamkeit in 
in, fie meinten feine Rüdtehr nicht abwarten zu dürfen, vielmehr 
derfelben Schritte thun zu müflen, die den Zufanmentritt des 
dem Breußifchen Goupernement beabfichtigten Regierungenton- 
3 verhinderten, die Politik der Preußifchen Regierung durch» 
fen ımd vereitelten; fie wollten „Die Brüden abbrechen, welche 
Breußifchen Erklärungen dem Widerfireben der Einzelvegierungen 
st", fie wollten dafür forgen, daß man in Berlin einen often- 
k Grund zur Umkehr, einen mit Anftand zu betretenden Rückweg 
So Hahm (III, 46), indem er das was die Bevollmächtigten 

u, ausdrücklich als das Werk feiner Partei bezeichnet.*) 
Bie in der lebten — mamentlih die Deutſche Zeitung 
den Gedanken wiederholt aus — wurde auch unter den 
Amächtigten geglaubt, Preußen wünſche eine der feinigen vorher⸗ 
Re Erklärung für den „Bundesftant” auf Grundlage einer 
m oder der zu ändernden „Reichsverfaſſung“ doch eigentlich nur 



















Wedrieben und hinzugefügt: „Wer der Nothmenbigkeit diefes Ganges der 

dinge widerſpricht iſt lacherlich.“ Um 12. fchrieb er — der ſcharfe Kritiker 
x „Preußiſchen Kniffe“ —: Die Deutfhen Fürften — die Heinen näm- 
h — mären dad Letzte; fie könnten noch immer die Deutfhe Sade 
ten, wenn fie den König zur unbedingten und unbedenklihen Annahme 
Rähten, ihm zwar zuflimmten, daß kein Zmang geübt werden folle, jedoch 
sin wirkten, daß diefer — darauf lief es hinaus — mittelbar, unter 
erm Titel und Ramen geübt werde. Am 13. hieß es in dr D. 8.: 
fteineren Staaten würden anerkennen, ehe fih Preußen erklärt habe, 
> das Deutfhe Volt werde es nicht vergeffen, daß fie in der entfcheiden- 
m Stunde wirtlid der Kitt und Mörtel ber Deutſchen Einheit gemefen. 


Meßhrere derfelben hätten redlich die Pläne der Kaiferpartei getheilt, ihr 
x Bermittelung mit ihren Regierungen in ähnlicher Weife gedient, tie 
2 Linken ihre predigend reifenden Volksmänner bei den Maffen, mären 
| Ertraneen geroefen, würden in der Paulskirche ihren Platz eben da, wo bie 

Begein, Dahlmann, Beieler genommen haben, und zwar gerade die ein- 
aßreichſten, wie Watzdorf, Gabeleng, Eigenbrodt, Seebeck, Schenk; außer 
gern babe mol Hergenhahn am meiften zu dem Schritte mitgewirkt. 
lebe wird auch hier gar nicht genannt. Man mußte in der Kaiferpartei fehr 
fehl, daß er den Ideen und dem Gange, den Gagern genommen, vom 
Mnfange abgewendet geweſen, fie kannten, haßten und fürdteten ihn ale 
den geiftimächtigften Widerfacher bei ihrer Beeinfluffung der Bevollmächtigten 
kleineren Staaten. 
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von den Heineren Staaten, mwünfche den Beitritt der mittleren M 
reihe nicht; man vermeine dort, die Berfaflung laſſe fig, 
letztern vorausgeſetzt, danach an, den Einfluß Preußens zu mm 
feiner Kraft abzubrechen, in einigem und nicht genau zu berehne 
Maße es in Deutſchland aufgehen zu machen, ohne doch ger 
zu erjcheinen, Erfah für das aufgelöste Preußifche Staatöwee 
gewähren; dieſes möge der Demoftatie miderftehen können, abe 
au der „Bundesftant” mit diefer Verfaſſung? Bei den By 
mächtigten malteten viele und große Bedenken, durch die Hal 
Preußens erregt, das an die Spitze treten, Ordnung fchaffen: 
und nichts wiſſe als Temporifiren, nicht offen In, nicht Rein | 
zurüdhalte ftatt die Initiative zur Herbeiführung geregelter Zufl 
zu. ergreifen. Man hat in Berlin, namentlih nad Campha 
Eingebungen, die Rechnung auf Zögern und Abwarten geftellt,. 
dadurch erreichen, daß die Unpopularität und Gefahr des Ableh 
den anderen Regierungen zugefhoben wird; indem man die Naki 
verfammlung durh die ihrer Deputation ertheilten Antmorke 
Ungemißheit gelaffen über das was kommen merde, bat man 
gewinnen wollen, um die Vorgänge in Frankfurt und den einy 
Staaten zu beobadhten; zeigen fich die Regierungen widerſta 

fo fann man nad dem Kalkul gemeinfhaftlih mit ihnen 

im entgegengefehten Falle zur Rationalvderfammlung halten und: 
den Widerftand der Regierungen zu unterftüßen, twielmehr 1 
Schwäche benutzen; man neigt mit Camphaufen, der auch jei 

die Verfaffung mißbilligt und deren Annahme für bedenklich 
gefährlich hält, dahin, von der Gelegenheit, dem „Anrecht“ 

zu ziehen, man ift mit ihm der Anſicht, daß die National 

fung ungeachtet der Beſchlüſſe vom 28. März und 4. Aydl 
äußerſten Falle mit fi reden laffen wird, daß die Gagern u. | 
ſich zuletzt lieber zu Abänderungen veritehen, als das ganze | 
fcheitern laſſen, daß im allerſchlimmſten Falle doch die M 
Staaten genöthigt fein werden, mit Preußen eine engere Berbi 
einzugehen, Die für leßtered wenigftend mit der Zeit vo 

werden kann; der König ift bis jetzt nicht zu beivegen geweſen 
Berfaffung folden Urfprungs und von foldden Elementen « 
anzuerkennen, er will nicht hören von einer Vergrößerung, d 
Gewinn für Preußen dur rechtswidrige Mittel, und außerdem: 
auch die „Reichsverfaſſung“ für einen blos aus Preußen unk 
Kleinftanten zu bildenden „Bundesſtaat“ nicht; das Wahrjcheint 
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dab man in Berlin das Scheitern der Verfaſſung, worin doch 
große Gefahren liegen, wünſcht, um dann mit den zu Preußen 
den Fleineren Staaten einen befondern Bund zu fehließen, der 
die legteren abforbiren würde, ohne Doch mit der gefuchten 
jedigung der Wünfche der Nation einen fihernden Abſchluß zu 
jen. So die Meinungen, die Argumentationen. Das Intereffe 
leineren Staaten forderte, ſich möglichft zu deden, Preußen vors 




























aber ein Preußiſches Protektorat betrachteten fie doch nur als 
ehe. Sie wünſchten Die baldigfte Entſcheidung. Sie beforg- 
wenn es dazu nicht fomme, menn Preußen den bon ihm vor⸗ 
agenen Weg verfolge, daß Unorönungen, revolutionäre Schild» 
ngen unter dem Vorwande der „Durchführung der Reichsver⸗ 
j" eintseten würden, bon welchen fie am meiften zu leiden 
P und denen fie entgingen, wenn fie die Verfaffung anerkannt. 
often hierdurch Preußen zu nötbigen das Gleiche zu thun, und 
mn auch die mittleren Königreiche folgen müßten, in welchem 
ihre Lage eine weit erträglichere, von ihrer Selbjtändigkeit fo 
ehr gerettet, ihr Gefühl fo viel weniger verlegt wurde. Der 
Pele „mediatifirt” zu werden mar ihnen widerwärtig, noch wider 
ger, wenn den Mittleren nicht daſſelbe geſchehen follte. 
Bern das mas die Kleinflanten » Bevollmächtigten vor fich 
m dad Berk der Kaiferpartei, oder wenn diefe. auch nur, was 
Frage ift, wie immer betheiligt war, fo erhellt um fo mehr, 
pelchem fpeciellen Interefle fie das Ruhen der Nationalverfamm- 
ieb, und mit welcher ftillen Nebenbedeutung und Abfiht am 
tage des 14. eine Bevollmädhtigten-Berfammlung 
Gagern veranftaltet wurde, nachdem im Reichsminifterium 
en war, thätig einzugreifen und die Erklärungen der einzelnen, 
mgen zu erfordern. *) Unmittelbar darauf vereinigten fich die 


agern ſprach den Bevollmächtigten von den großen Schwterigkeiten des 
sfandetommend des Verfaſſungswerkes. Die Aufrihtung des Bundesftaates 
it fiarker Centralgewalt und Volksbertretung erheifche große Opfer von den 
egierungen, die Entfhädigung dafür liege in der Wohlfahrt des Ganzen; das 
iniiertum fehe es für feine Pflicht an, zur Verwirklichung der befchloffenen 
erfaffung fo viel am ihm fei mitzuwirken; fünftigen Beftimmungen über 
Bed beiondere Bundesverhältnig mit Defterreih werde nicht präjubicitt; er 
Sberreihe Jedem eim Eyemplar der authentiſch ausgefertigten Verfafſung 
* Mittheilung an feine Regierung und drüde Namens des Minifteriums 
23% 





ben ftatt vorgefhoben zu werden. Die Einheit wollten fie _ 
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Bevollmächtigten der 28 Lleineren Regierungen, Baden 
der Spige, zu einem Schreiben an Camphauſen, deſſen 
kehr von Berlin auf den Abend erwartet wurde. Sie erflä 
darin das volle Einverftändniß ihrer Regierungen mit der Wahl 
Königs von Preußen zum Kaifer, die Anerkennung und Ann 
der Verfaſſung von Seite derfelben, und fpraden die Erwar 
aus, daß die anderen Regierungen und insbefondere die Preu 
nachfolgen mürden. 

Gegenüber der Eleindentfchen Seite wurde der „Schrec 
die „Selbitmediatifirung“ der Kleinftaaten belächelt. Auch fr 
Tadel fehlte nit: man fucht abermald durch eine Demonf 
zu imponiren, die jedoch, feinen Erfolg haben kann, weil die gr 
Staaten nicht beitreten wollen und ſich nicht einjchüchtern 
merden, während man nicht einmal den Zweck erreichen wir 
felbft vor Kramallen und Aehnlichem zu fihern; viel zu viel f 
die Regierungen, die Bevollmächtigten der Kleinſtaaten die erf 
hen Drohungen mit der zweiten Revolution, dad Gefchrei « 
einwirken laſſen, das Vaterland fei in Gefahr, wenn die Be 
nicht unbedingt angenommen werde, woher die größefte wenn 
einzige Gefahr rührt; fie haben nur abermals gezeigt, wie abl 
fie von den Tagesmeinungen und Stimmungen, den Wortführe 
der Preffe, den Kammern, den Klubs und Volksverſammlunges 
wie fehr ihnen der Blick für größere Verhältniffe abgeht, wie 
ihr politifches Urtheil, wie vorherrfchend bei ihnen Angft und & 
fucht iſt. Aus dem faiferlihen Lager wurde die Zufchrift m 
. 14. durch Ertrablätter veröffentliht. Man glaubte dort einen $ 
foup vollführt zu haben und triumphirte, daß nur noch PR 









ben Wunſch und die Hoffnung aus, alle Regierungen möchten in de 
faffung das fiherfie, wol das einzig möglihe Band ber Finigung 
den Fürften und Völkern Deutfchlands erbliden und deshalb du 
Vollziehung dem Baterlande die lange erfehnte friedlide und ge 
Grundlage ſichern. Schmerling nahm Beyug auf den von feine 
tung behaupteten Bereinbarungsftandpuntt. Ebenſo Lurembu 
Bevollmächtigten der meiften Kleinſtaaten Eündigten die Anerken 
Berfaffung von’ Seiten ihrer Regierungen an. Oldenburg und e 
andere erklärten, fie beabfichtigten eine gemeinfhaftliche Erklärung 
Laufe ded Tages. Würtemberg war ohne Inſtruktion, glaubte « 
Beitritt feiner Regierung nicht zweifeln zu dürfen; Kamptz für Pre 
war ohne Inſtruktion; Hannover mwar nit vertretenz Baiern 
Sadfen behielten jede Erklärung ihren Regierungen vor. | 


— 
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die anderen Königreiche fehlten. *%) In Wahrheit hatten fich die 
ferien, wenn die Erklärung der Achtundzwanzig ihr Werk war, 
h den fo geſchickt vermeinten Griff in die elendefte Lage verſetzt. 
jelbſt ſagten in ihrer Korreſpondenz: Von der Erklärung Preußens, 
Camphauſen geftern mitgebracht haben wird, hängt nun Alles 
ft fie nicht günftig, fo wide Die Nationalderfammlung auf bie 
t der Demokratie fih ſtützen müſſen; denn von den Beichlüffen 
11. April werden wir auf feinen Fall zurücdgehen. In ber 
‚blieb ihnen, wenn Preußen dur die Kleinen nicht gebeugt 
e, was doch unmahrfcheinlic genug mar, nichts als der Appell 
8 Bolt als letzter Trumpf, wirkte vorausfichtlid in den Königs 
a nicht, mit denen fie es num zu thun befamen, und wirkte in 
Aleinſtaaten zwecklos oder nur dazu, daß das Einfchreiten der 
ven mit Entfaltung der Militärgewalt umd deren Folgen ver⸗ 
Mi wurde. 

Berlin hatte man nad) allem Anfchein geglaubt, es werde 
ine Einigung der Mehrzahl der Regierungen erzielen, die Rational: 
mlung zu Abänderungen der Berfaffung fich beftimmen, zu 
ı Barlamente des engeren Bundesftaates fih umbilden laffen; 
batte gehofft, dadurch den Schwierigkeiten und Gefahren der 
Werrenen Lage zu entgehen. Nun mar die ganze Nechnung vers 
W die Sache geradezu umgekehrt, die Entfcheidung mit ihren 
feiten Preußen zugeſchoben, und beffen Lage fo viel unange- 
Wer geworden, da ed, wenn es nicht unbedingt annahm, mit der 
alberſammlung brechen und die Folgen auf ſich nehmen mußte, 
h bloßgeftellt ſah, während fi die Meineren Staaten den 
or gededt hatten. 

Komphaufen gab, fobald er in Frankfurt wieder eingetroffen 













ir C.⸗K. gründete neue Hoffnungen ganz befonders auf ben Schritt der 
Mörolmächtigtn. Die D. 3. Überhäufte die kleinen Fürften mit Lob, die 
ER Borderften und Erften fein follten u. ſ. f. Die befonnenfte Erwägung 

Pie jeht zur beiten Zuverficht; der Engliſche Globe rede dem Kaiferthume 
Ma Wort, das Journal d. D. fage, die Deutfchen laffen nit nad, Schaff- 
ut bringe die Nachricht, daß Sachſen annehmen werde, in Batern habe 
8 Herrfcherhaus zu wenig Zuneigung und Anfehen, um auf Unterftügung 
Botte rechnen zu können, das Herz fehmelle bei dem Gedanken, daß die 
Mesfihten auf ein großes Deutfches Reich näher als je gerüdt, Deutſchland 
‚Morde eine wirkliche, entwickelungsfaͤhige, Iebensvolle Berfaffung haben, nicht 
‚Mhrine folche, die den Keim des Todes in ſich trage, wie nur Irrig und miß⸗ 
Weafändlih gefagt werde u. ſ. f. 
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war, ſehr deutlich feinen Mißmuth darüber zu erkennen, daß, %ı 
daß er den Rücken gewendet, die Achtundzwanzig zur Reicht 
fafjung übergetreten waren. Er erklärte, die von Preußen beeil 
tigte Verhandlung fei nun unftatthaft, er müſſe neue Inftruiig 
abwarten. Was man von ihm vernahm bedeutete wenig © 
Sichtlih genug ftand jet auch die Rechnung der Kaiferlichen 
Scheitern. Sie hatten ihre letzte Karte ausgefpielt, fahen em, 
Preußen durch Revolte fchwerlih zu zwingen je, tranten 1 
Drohungen damit nicht, hatten Angſt, daß Ernſt daraus merd 
war nun eben wieder in Deutfchland wie 1815, wo Preußen, 
reich, die mittleren und die 29 Kleinen Staaten einander 
flanden, — die Aehnlichleit wurde auch bon der andern 
Erinnerung gebraht (Anh. XXI) —, nur war es jebt viel ſchlin 
weil eine folde Verfammlung und ſolches Parteitvefen, und cu 
biel größere Aufregung und Erbitterung im Spiele mar; bie! 
wirrung der Deutfchen Angelegenheiten hätte kaum größer fein fie 
Die Kaiferlihen hatten fie angerichtet und mußten nicht was fe 
fangen follten, wenn ihre Demonftrationen den Zweck verfehlte; 
fam in der That Alles darauf an, daß das Stratagem mit ba 
Härung der Achtundzwanzig Effett habe. Sie beftürmten Campha 
beftürmten die Bevollmächtigten, auf ihn, auf das Preufifche Rd 
einzuwirken; die Bevollmächtigten fuchten von Camphaufen wenig 
zu erfahren, was Preußen eigentlich molle, wo möglich bei 
Erklärung zu erlangen.*%) Am 17. April ftellte er Gagem 


——— — 

Unter den kaiſerlichen Organen beſchäftigte ſich beſonders bie D. 

der Sache, bot auch ihre Beredtſamkeit zum Zwecke auf. Sie 
über eine Verſammlung der Preußiſchen Abgeordneten. Sie 
geworden, durchaus keine beſondere Schritte in ihrer Eigenſchaft als Pu 
zu tbunz; Einige hätten fi zu Camphaufen begeben, ihm die für Du 
land und insbefondere für Preußen fo gefahrbrohende Sage der Ding 
Fräftigen Worten vorgeftellt, ihn perfönlich für das verantwortlid ga 
mas Seitens ber Preufifhen Regierung durch Handeln oder Intel 
ferner noch in der Sache gefehlt werben möchte, ihm die Gefahr 
darin liege, daß man in Berlin bie Berhälmiffe in Frankfurt 
ganz irrig aufjufaffen feine, ihm gefagt, er werde fi vor dem wm 
fihen Berichte der Geſchichte dereinſt nicht mit Unwiſſenheit entidud 
konnen, ihm geradezu ben Vorwurf gemacht, er habe die Preußiſche 9 
rung von den Buftänden in Frankfurt nicht genugfam unterrichtet 
dadburd zu den verkehrten Maßnahmen in Berlin Anlaß gegeben. 
D. 3. wählte: von allen Seiten werde Gamphaufen in das Ohr gel 
er halte das Schickſal Deutfchlande in Händen und werde ber Geh 
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äben zu, das kaum den geringften Troſt enthielt.*) Brei Tage 
er gezoͤgert, um emdlich zu erklären, daß man in Berlin vor- 
g zu nichts entfchloffen fei. Die Erbaiferlichen hätten vergehen 
ı dor Ingrimm und Ungeduld, ſchickten ſich jedoch in die 
Kt des Abwartens und Hinhaltens, melde mit der der Linken 
ataufchen fie fich auch jetzt noch nicht entfchließen mochten, und 
m und fanden bald neue Gründe des Hoffens und Trotzens, 
der König nah dem Schritte der Achtundzwanzig ſich fügen 
und müfle, und zwar fo, daß nicht etwa von den abermals 
mden Preußiſchen Abfichten, bon einem bloßen Sonderbunde der 
m mit Preußen unter deflen Vorfig die Nede fein dürfe. Denn 
ie — die Reichsverfaſſung hätte fonft nicht gepaßt und Die 





































für verantwortlih fein; man habe ihn aufgefordert, eine Erklärung, wie 
in fie wünſchte, im Namen feiner Regierung auf feine Gefahr abzugeben ; 
müffe feine Inftruftionen in feiner eigenen ruft finden. Noch am 17. 
hrieb fie: während die von Preußen geftellte kurze Frift viel zu fang fei, 
m nicht unheilvollen Madinationen Raum zu geben, fheine das Preußifche 
Niniſterium fetbft keine eifrige Wünſche für den Beitritt der Königreiche zu 
gen, um, wenn fie nicht beiträten, befto eher fagen zu können, die Ver⸗ 
Aung fei für das Ganze gegeben und paſſe nicht für einen Theil, und 
In lafle auf Eamphaufen eine furdtbare Berantwortlichkeit, Aller Augen 
füren auf ihn gerichtet, wenn er fih zum Werkzeuge der Preußifchen 
mifter hergebe, ſei die Nation um einen ihrer beften Namen ärmer, 
gegen der fhönfte Ehrenplag für ihn beflimmt fei, wenn durch ihn das 
fiegel gedrückt werde auf bas große Wert von 1848. 

König habe die Uebernahme der Oberhauptswürde an die Borbedingung 
in Cinverfländniffes der Hegierungen geknüpft; wenn fi Oeſterreich 
wöichliege, fo fei dies vorgefehen und ber Bunbesftaat im Bunde immer 
ch möglich 5 28 Regierungen hätten freilich unter gewiffen Borausfegungen 
jh einverftanden erflärt, nicht aber mehre größere Staaten Einverſtändniß 
erkennen gegeben; die Borbedingung der Entſchließung des Königs fe 
gr Zeit nid vorhanden, body werde die Preußifche Regierung mit Rück⸗ 
t auf die Wichtigkeit des Augenblids für die Geſchicke Deutſchlands no 
furze Friſt warten, ehe fie ihren weiteren Entfohlüffen die Thatfache 
m Grunde lege, daß die Zuftimmung‘ der größeren Deutfchen Staaten fehle. 
eibe 17. April brachte noch ein anderes Beichen fhlimmer Borbedeutung, 
m die Frankf. Zeitung Außerft unbequem eine ber Preußiſchen Gefondt- 
t übergebene Erklärung der Babilhen Regierung veröffentlichte, wonach 
e, entgegen allen Darftellungen der kaiſerlichen Organe, gleihfam kom: 
atirend was in der Erklärung ber Bevollmädtigten vom 14. als Er⸗ 
eng und Borausfegung figurirte, ihren Zutritt von Bedingungen, | 
bamentlich ber abhängig nen, baß wenigfiens alle Staaten außer Oeſter⸗ 


ri beiftimusten. 
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Linke wollte e8 nicht anders — jet num doch wieder das gei 
-Deutfchland fein, lediglich mit der Verkürzung da, wo die Erbteil 
lichen die Grenze gezogen. Ihre Organe gaben ihrer Stinamung | 
lebhafteften Ausdrud. Sie fehten eben in diefen Tagen ihr Stu 
läuten crescendo fort, ließen ſich dazwiſchen aber auch höchſt 
zeihnend die Angft und Noth anfehen. Eifernd und drohend fprad 
fie bon der allgemeinen Volkserhebung, mozu e8 kommen wmüfle, 1 
dem angehenden durch die Straßen tobenden, jeden Widerftand nid 
werfenden Aufruhr. Das „Voll“ folte wild werden, Die Natied 
verfammlung jedoch „fi mäßigen” — auch die Dentſche Zeil 
adoptirte jet die Theorie der reichdminifteriellen — und Die Link 
in ihrem Ruben nicht ftören, den Kaiferlihen und Preußen 
laſſen. Sie fühlten, daß die Mittel und die Stimmung zu d 
Revolution fehlten, daß trotz aller Mühe, melde die „DRonardf 
gefinnten” um die Wette mit dem Märgverein ſich gaben, 
Deutfche Voll gar nicht aufgelegt fei, um der Verfaflung 
mehr ald Lärm und Demonftrationen zu machen. Die Polen 

in Ungarn beſchäftigt. Wer follte Barritadenfämpfe führen ? > 
in Würtemberg fah ed doch eigentlih nicht danah aus, daß 
Volk revolutioniren werde, um einen Preußifhen Kaifer zu 

Ja fie malten im Grunde den Zeufel nur an die Wand m 
Borausfegung, daß. es zum Ernfte nicht kommen merde, droheten 
der Revolution, indem fie mußten, daß fie eine ſolche nicht 
nit hinausführen könnten, indem fie eine folde auch gar 
einmal machen wollten, und indem ihnen genau befannt war, 
Aufregung für Andere produeirten, Die ganz entgegengefeßte 
verfolgten, ‚und wenn die Revolte überhaupt zu Kraft gelangte, ! 
Reichsverfaſſung und insbefondere den Erblaifer über Bord we 
würden, deren Einfehung ihr, der Kaiferlihen Agitiren galt. Bed 
ders fcharf nahmen die faiferlihen Organe die Regierungen { 
Mittelftaaten auf das Korn; fie heuchelten, es fchmerze die Mon 
gefinnten tief, daß diefelben, weil fie noch immer verhinderten, 
das Deutſche Bolt feinen Willen bekomme, gezivungen werden mil 
durch Vollögewalt, wozu es doch aber: fommen werde, deumi 
Treue fei in den letzten vierzehn Tagen fehr erfehüttert. (Se 
C.⸗K.) Sie fchmeidhelten und droheten abwechſelnd den Regierum 
der Mittelftaaten, die in demfelben Athem für die größeften Hin 
niffe erklärt und fo verächtlid behandelt wurden, als wenn fie | 
nichts wären. Die Ständenerfanmmlungen zeigten zum Theil a 


mw 
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„Bartitularismus”, wurden indeß ein gutes Theil fchonender 
idelt. Die Laiferlichen Organe fuhren fort, nach da ihren Bund 
der Linken zu preifen und unverbrüchlich zu nennen, nach dort 

t zu verfihern, Daß fie keineswegs jo mären und auf jo argen 
pen zu wandeln gedächten wie Jene. Imsbefondere fuhren fie 

J, mit Aufbieten ihrer ganzen Beredtſamkeit auf Preußen einzus 
en und gegen Preußen zu wüthen und auf Preußen zu hoffen, 
ans dem freitwilligen oder geztvungenen Preußen, welchem fie 

B Gutes zutrauten und alles Böfe nachfagten, follte nad) ihrem 
1 doch alles Heil fommen. Sie hatten ihm eine falfche Miffion 
dihtet, eine unlösbare Aufgabe aufzudringen gefucht, die vom. 

W adgewiefen wurde, fie forderten Rechtswidriges, Unkluges, wo 
Unmögliched von ihm und überhäuften es, indem es nach dem 

e und vernünftig handelte, mit den bitterften Vorwürfen. Das 

je ebenfo gemiffenlofe als unverftändige Gebahren mar, ſofern es 
Meiner Partei ausging, die meit zum größeften Theile aus fonft 
fdten und wohldenkenden Männern beftand, nur daraus zu 

‚ daß dieſe in der Rathloſigkeit und Eraltation, in welche 
a gebracht, momentan den Kopf gänzlich) verloren hatten, . 

XXI.) 

Die Kentralforrefpondenz ſprach noch am 20. von Schritten, die 
Bevollmächtigten bei Samphaufen hätten thun mollen und bie 
‚Wöcreiben verhindert habe, wogegen nun aber das Deutſche Volt 
in werde; am 21. berichtete fie, wie die Bevollmächtigten doc 
abließen ihn zu drängen. Er befand fi) auch jet in der 

Anstunft geben zu follen, während er felbft nichts mußte, und 

deshalb nicht, weil man auch in Berlin unfhlüffig war und 
daher nichts fagen konnte. Man mollte ein Zeichen der in 
Wa vorhandenen Noth darin fehen, daB Bederath gerufen 
Er reiste am 18. ab.*) Am 21. gab der Graf Branden- 


die C.⸗K. fagte, daß ihm die beſten Wünfche aller wahren Patrioten nach⸗ 

folgten und daß ſicherlich von Allen, die in den lekten Wochen um Rath zu 
| nah Berlin berufen worden, Niemand eine tiefere und Marere Ans 

fHauung der gegenwärtigen politifhen Lage Deutfchlands befige, als er. 

Rab Biedermann (254) wäre er ohne officiellen Beruf gereist, um eine 
Areſſonliche Vermittelung zu verfuhen und hätte aus Berlin voll feiner 
R fhönen Zuverſicht gefchrieben, es werde noch Alles gut gehen, brauche nur 
RK dit, man möge fih nur übereilter flörender Schritte enthalten. Indeß 
I wurde gefagt, er befonders habe den Schritt der Achtundzwanzig gefördert. 
9 Im 26., als die Sache ſchon ganz anders ftand, kehrte er zurüd. 
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burg in der Kammer die Erklärung mit dem berufenen Riemel 
ab. Vincke's Rede an diefem Tage hatte den gehofften Erfolg wi 
Die Kammer nahm von einem „Deutfchen” Amendement nur cm 
Sap an. Man that in Berlin nicht einmal Camphauſen genug. ( 
forderte am 21. feine Demiffion. Den Anlap gab die Minifierg 
erflärung, dem Könige zur unbedingten Annahme nicht rathen zu fü 
Samphaufen mar ohne Bmeifel mit derfelben ganz’ einverftanden, 
ihre Offenheit durchkreuzte feinen Operationsplan. In der Partei 
Kaiferlihen wurde der Schritt, den er gethan, erft am 23. fund, 
die Nachricht der Genehmigung feines Geſuchs eingetroffen 
Sie waren an dieſem Tage noch voll der Hoffnung auf den 
des Preußiſchen Minifteriums durch die Kammern und ein „ 
ſches“ Minifterium. Der Breißigerausfhuß hatte endlich feinen I 
riht zu Stande gebradht. Die Berathung deffelben follte am 
ftattfinden. Die Kaiferlihen und die Linke glaubten, daß 
wichtigften Beichlüffe und Entwidelungen bevorftänden. Jene 
mit Bangen auf Preußen, Diefe mit Ungeduld, Konvent und 
fahrtsausfhuß zu fpielen und St. Juſt- und Danton s Allen 
werden. Andere erwarteten und beforgten große und nicht un 
liche Thorheiten. 










r Dreißigerausſchuß bis zum 23. April. — Die National- 
feuıminng am 23. April (Debatte über die Anträge bes 
Wiiduffes). — Radowitz' Abgang nad) Berlin. — Die 
Biiszolverfammlung am 24. und 25. April (Fortſetzung 
Debatte über die Ausſchußanträge). — Die Beichlüffe 

r Maßregeln zur Durchführung der Reichsverfaſſung am 
| 26. April. 


as bei der Bildung und den Anfängen des Dreißigerausfchufles 
pegangen tar, erzeugte bei der rechten Seite des Weidenbuſches 
ri die von Tag zu Tag zunehmende Geneigtheit, von der Linken 
wieder abzukehren oder doch ihrem fortjchreitenden Einfluß fich zu 
regen. Die Sentrenmänner wurden inne, daß fie bereits das 
Rt ons den Händen verloren hatten, daß fie in einer Gefammtpartei 
gegangen waren, die der Linken übergroße Zugeftändniffe gemacht 
d von derfelben überflügelt war. Sie dachten an Auflöfung des 
idenbuſchvereins, fuchten bei einer Neumahl des Vorſtandes Die 
hing in ihre Hände zu bringen, beſchloſſen endlich, die früheren 
fionsverfammlungen miederherzuftellen.. Im Breißigerausfchuß 
h fofort Streit aus, koncentrirte fi ihr ohnmächtiges Ringen, aus 
Berbindung loszulommen, in melde fie fo unbedacht ſich hinein- 
Men und deren Verderblichleit für fic fie mehr und mehr erkannten. 
fm III, 41.) 

In der erften Plenarberatbung des Ausfhuffes am 
April wurden vier verfchiedene und zum Theil fehr weit aus» 
konder gehende Anträge vorgelegt, die gemäßigtern von Kierulff 
 Raveaug, die fehr extremen der eine von Spatz und ber 
Bere von Eifenftud und 2%. Simon. Die Berichte geben die 
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‚abweichenden Anfichten ziemlich genau. Die Rechte mählte bei dig 
erften Aufgabe des Ausſchuſſes Kierulff, die Linke 2. Sim 
zum Berichterftatter. Als fich die Debatte über die Frage verbrei 
ob der König propiforifch, nach einer Suspenſivbedingung oder defii 
abgelehnt habe, behandelte L. Simon diejelbe in feiner beit 
Weife ale ziemlih irrelevant und verwies auf die Allmadt 1 
Volks und der Klubs, die der Reichöverfaflung ſchon Bahn zu bee 
wiffen werde. Damider erhob fih Kierulff und entwickelte 
einer wohlgeſetzten Rede die Lage und die Eventualitäten. 
Schwerpunkt darin bildete die Infinuation, daß allerdings im Gr 
wenig darauf anlomme, ob Friedrih Wilhelm IV. Kaifer fein 
oder nicht, daß bei feiner ferneren Weigerung ein Anderer an fe 
Stelle annehmen mwerde.*) Nach Kierulff hatte Reichenſper 
dad Wort, und ließ in feiner Indignation feiner Zunge und 3 
mehr als jemals fonft im Ausjchuß, den Zügel fchießen. **) 
fhloß: da er und Detmold weder mit der einen noch ber a 


”) Nicht um ihn handele es fi, fondern um die Macht des Preuſi 
Staates z lediglih in Berüdfihtigung diefer Madt, nit der Per 
des gerade regierenden Königs habe man letzterem die Krone angd 
und — darauf möge man mit Sicherheit. bauen — was der König 
fhmähe, dafür werde fih fhon ein Würdigerer finden; die Perfon 
Königs werde nicht lange mehr ein Hindernig abgeben, eine ander 
Throne nahe ftehende werde — mie alle Briefe aus Berlin, namentlith 
bie der Mitglieder der Kaiferdeputation befagt — den hoben 2 
Preußens beffer zu ertennen wiſſen; Alles fei dazu vorbereitet, in 8 
reine Bahn zu bekommen; auf diefe Weife erhalte man eine „org 
Macht“ als Stützpunkt für die Verfaſſung, während die „unorgaml 
Maffen”, worauf Simon und bie Linke Alle fegen wollten, eine hir 
Gewähr nit darböten u. f. f. Aus demfelben Tone fang die zu ber 
von Camphauſen durch Dr. Claaſſen infpirirte Köln. Ztg. 

**) Er billige weder bes einen nocd bes anderen Theiles Z3wecke und | 
würde aber, wenn er wählen müßte zwiſchen den beiden Uebeln, dod iM 
eine Volks⸗ als eine Palaftrevolution, wie die Konfervativen Mi 
Schilde führten (auch ©. Befeler hatte ihm davon gefprocden, wo et 
denn bereitd ebenfo geäußert), über Deutſchland hereinbrechen ſehen; 
Erftaunen habe er bier die Andeutungen Kierulff’s vernommen, aus 
bervorgehe, daß die vorgeblihen Bertheidiger der Monardie, des 8 
der Öffentlihen Ordnung unbedentlih die Art an einen legitim A 
thron legen wollten, menn fein Inhaber ſich nicht fofort in ihren & 
wolle ummandeln laſſen; ein treffliher Grund würde dadurch für die 
Kaiferbynaftie gelegt werben, daß man ben Erſtgewählten von feinem 
geftammten Throne ſtoße u, bgl. 
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Mtion der Raiferlihen gehen könnten, fo hätten fie einen befonderen 
frag geftellt, den fie allein den Verhältniffen anpaffend erachteten. 
einer zweiten PBlenarberathbung am 16. vermochte man 
gleichfalls noch nicht zu einigen. Umbſcheiden, Waitz, 
seden brachten neue Anträge ein. Es gelang den Kaiferlichen, 
Beſchlußfafſung noch abzumenden.*%) Am 18. jedoch konnte die 
immung nicht mehr verhindert merden. Eine Mehrheit von 15 
m 14 vereinigte fi) für den fombinirten Antrag von Kierulff 
jVaitz. Haym (III, 51) fagt von ihm, fein weſentlicher Inhalt 
in der That geweien: Warten, Zeitlaffen, Pefthalten an der 
ven Möglichkeit, „die für eine Durchführung unferer Verfaflung 
nd“, er babe eigentlih nur durch Zufall eine allerſchwächſte 
beheit erhalten. Der tombinirte Antrag von Raveaux und 
R—bſcheiden erhielt 13 Stimmen gegen 16, der Antrag von 
Jenſtuck und Simon 8 Stimmen gegen 21, der Antrag bon 


Phenſperger und Detmold nur die Stimmen feiner beiden 
ber. #4) 








Die C.⸗K. führte am 17. aus: noch fei die Stellung Preußens unklar, man 
Fhabe die Wirkung des patriotifchen Borantrittö der 8 auf das Preußifche 
MMRabinet, fo wie die von Neuem nachgeſuchten Inftruftionen für den Preußi: 
weihen Bevollmächtigten abzumarten 3 dazu zeigten fih die linken Mitglieder 
des Ausſchuſſes zwar wenig bereit, doch fei es der gemäßigten Hälfte ge⸗ 
Rmgen, die Belhlußfaffung aufzuhalten und im Sinne politifher Klugheit 
und Mäfigung zu dirigirenz die Stimmung der Mehrheit des Parlaments 
ſei gemäßigt, und: „fie wird nicht lafen von ihrem Werke; aber eben weil 
8 ihr wie der Nation theuer ift, fo wird fie es aud nicht den rafhen 
Händen einer Partei überlaffen, welche, wenigſtens in den Mitteln, nur zu 
ehr geneigt ift, den Lonfervativen Sinn zu verläugnen, melder mit dem 
Feſthalten einer Verfaſſung nothwendig verbunden iſt.“ Und morauf die 
Linde auch finnen möge, „wir unfererfeits beharren ebenfo in foyaler Treue 
auf dem Boden unferes Befchluffes vom 11., wie wir anbdererfeitd Sorge 
fragen, und nit von unferen neuen Bundeögmoffen überholen zu laflen. 
du diefem Ende hat fih die Weidenbufchpartet aufs Neue zufammengefchloffen 
und fih in einer geftern Abend abgehaltenen Sikung zur Abhaltung regel- 
mäßiger wochentlicher Zufammenfünfte verpflichtet.‘ 
Untrag von Kierulff und Waitz: „Die Reichsverſammlung erflärtin Ueber⸗ 
einftimmung mit der Reihstagsdeputation, daß die Annahme der durch die 
verfaffiunggebende Reichsverſammlung dem Könige von Preußen übertragenen 
Würde des Reichsoberhauptes die Anerkennung der Berfaffung vorausfehe. 
2) Die Reichsverſammlung beſchließt: die Preußifche Regierung ſowie die 
Übrigen Deutfchen Regierungen, weiche die Annahme der von der Reiches 
verfammlung beſchloſſenen und verfündigten Verfaffung noch nicht erklärt 
haben, find aufzufordern, ihre Anerkennung nunmehr auszufprehen, und 
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Die Anträge und der Bericht der kaiſerlichen Mehrheit Tal 
beide gleich charakteriftifch, die Aufgabe vom Pelzwaſchen und R 


erklärt, daß zugleich mit der Anerkennung der Berfaffung ſeitens 
Preußiſchen Regierung die Uebertragung der Würde des Reihsoberhau 
an den König von Preußen in Wirkſamkeit tritt. 3) Die Neihsverfammi 
beſchließt, die proviforifhe Eentralgewalt aufzufordern, mit allen if 
Gebot fiehenden Mitteln zur Durdführung der Verfaſſung mitzuwi 
4) Der erwählte Ausfhuß bleibt beftchen, um je nad der Lage der D 
weitere Maßnahmen vorzubereiten und ber Reichsverſammlung vorzufdlag 
Antrag vonRaveaur und Umbſcheiden: „Die Reihsverfammiung I) 
nehmigt bie von ihrer Deputation nad Empfang der Antwort des Ah 
von Preußen an das Preufifche Minifterium abgegebene Erklärung .ais 
Lage der Sache vor Erlaffung der Girkularnote vom 3. April vollkon 
angemeffen ; 2) fie erklärt unter gehöriger Berüdfihtigung des Geſehes 
28. Juni 1848 fofort zur Verwirklichung der Berfaffung zu fchreiten; I 
beauftragt demgemäß die Centralgewalt, die Wahlen zum erften Reid 
in der Art auszuſchreiben, daß die Eröffnung deſſelben am 15. Iuli U 
fattfinden könne; 4) fie beauftragt ferner die Centralgewalt, fümmil 
Regierungen aufjufordern, das Heer, die Bürgerwehr und die Beamten 
die Reichsverfaſſung beeidigen zu laſſen; 5) fie befchließt, einen —* 
das Deutſche Volk zu erlaſſen, in welchem daſſelbe aufgefordert wird, 
verbrüchlich an ber von der Reichsverſammlung endgültig feftgefteliten 
faffung feftzuhalten; 6) fie beauftragt endlih ihren Ausſchuß: a) mk 
Borfchlage aller weiteren Maßregeln, welde durch Renitenz | 
Regierungen gegen den Bollzug der Berfaffung nothwendig werben kind 
b) zu dem Ende nöthigenfalld in direktes Benehmen mit der C 

zu treten, und ſetzt fhließlih die Sigung am 24. d. M. feft, in 
über die Borfläge sub a weiter verhandelt werden ſoll.“ Antrag 
Cifenftud und 2. Simon. I. Die NRationalverfammiung 
Folge der Antwort Friedrih Wilhelm IV. die auf ihn gefallene & 
Kaifer der Deutfchen für erledigt. IL. Zur Bollziehung ber Reicher 
befchließt demnädhft die Nationalverfammiung : 1) Die Rationaiverfom 
mählt dur abfolute Majorität aus ihrem Schooße eine Regentſche 
fünf Mitgliedem; 2) der Regentfchaft fliehen alle verfaflungsmäßige 
fugniffe des Kaifers zu; 3) die Regentfhaft ift gehalten, den verfefl 
mäßigen Reihstag auf Grund der Reihsverfaffung und des Wah 
auf den 1. Iuni 1849 nad) Frankfurt einzuberufen ; 4) der Reicheteg 
in gemeinfamer Sigung beider Häufer den Kaifer mit abfoluter Si 
mehrheitz 5) die Regentſchaft Hat auf Grund der $$ 14, 19, 
Verfaſſung ungefäumt die ganze bewaffnete Macht einfchließlich ber B 
wehren, fowie fämmtliche Beamte des Reiches und der Cinyelflaaten « 
Berfaffung vereidigen zu laffenz; 6), die Regentfhaft hat für die uuwe 
liche Aufftellung einer zum Schutze der NRationalverfammliung w 
Durdführung der Verfaffung erforderlichen bewaffnetn Macht € 
tragen; 7) die Nationalverfammlung fordert die Boltsvertretunge 
Einzelftaaten auf, wit allen ihnen zu Gebote flehenden Mitteln dir 2 
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sehen weifterlih.*) Die Ausſchußwahl, die Forderungen der 
m, die Anftalten zum Konvent und Wohlfahrtsausfhuß follten 
ht machen und dazu follte die Linke benugt werden; aber weiter 
te man auch nicht gehen, denn zu einem eigentlichen. kühnen 
ritte fehlte der Muth. Das Ganze war darauf berechnet, daß 
usfähe, als thue man etwas, um die Verfaffung durchzuführen, 


führung der Reihöverfaffung zu unterfügen; 8) die Nationalverfammlung 
befhlieft, das Deutſche Bolt dur einen Aufruf zur thatkräftigen Durch⸗ 
Führung der Reihsverfaffung aufzufordern, und beauftragt den Ausſchuß mit 
der desfallfigen Borlage. Antrag von Reihenfperger und Detmolb: 
In Erwägung, daß: 1) mas die Frage in Betreff der Deutung der Antwort 
Br. Majeftät des Könige von Preußen an bie Deputation der Reiche: 
Perſammlung betrifft, in menigen Tagen eine Erklärung ber königlich 
Preußiſchen Regierung zu ermarten fteht, melche als authentifche Interpretation 
mifheibenb fein wird; 2) was die Mafregein zur Durchführung der Ver⸗ 
fung anbelangt, bie Mehrzahl der Deutfchen Regierungen die Berfaffung 
its anerfannt hat, die Erklärungen der übrigen Regierungen aber in 
Bürzefter Friſt zu erwarten find; daß aber, wenn die Anerkennung der Ber- 
Jaſſung von Seiten fämmtlicher Regierungen erfolgen follte, es weiterer 
Maftegeln zur Durchführung derfelben Seitens der Reichsverſammlung 
Biht bedarf: feht die Meihsverfammiung ihre Beſchlußnahme über den 
Bericht der Deputation, ſowie über die etwa zur Durchführung der Ver 
Wofflung nothwendig werdenden Maßregeln dis dahin aus, daß bie Erklärung 
Bader königlich Preußiſchen Regierung und der fonft noch mit ihren Erklärungen 
Pber die Verfoffung in Rückſtand befindlihen Regierungen eingegangen 
rin werben. 
Der Mehrheitsberiht bemühete fi, den Erklärungen bes Königs von 
Preußen und ber SKaiferdeputation die möglihft günftigfte Deutung zu 
den. Der Weg, den der König angedeutet, könne doch auch zum Ziele 
‚ und wenn bann die Reichsverfaſſung nur anertannt werde, fo ver⸗ 
Whlage die Verwerfung des Princips nichts, durch welches die Verſammlung 
h habe leiten laſſen, die die Mitanertennung diefes Princips ja gar nicht 
fordert habe u. f. fe Die Nummer 1 des Antrags folle der freilich 
dglihen aber doch auch nicht nothwendigen Deutung begegnen, als 
pe bie praktiſche Durchführung des Vereinbarungsprincips der Verſamm⸗ 
Wing gegenüber verlangt; das „Nunmehr der Nummer 2 folle darauf 
Jindeuten, daß man einer etwaigen Verzögerung ber Erklärung über die 
. Be der Reihöverfaffung möglihft entgegenzumirten gebente; die darin 
mihaltene Mufforberung habe lediglich den Zweck, thatſachlich feftzuftellen 
* übrigen Regierungen anerkennten ober nicht; der Antrag unter 4 
Awecke, der Derfammlung im Dreißigerausfhuffe ein Organ zu erhalten, 
das durch Borberatfungen und Borfchläge für die Durdführung der Ver⸗ 
Bfflung wirkſam merden könne; die Mehrheit habe fih auf diefe Anträge 
deſchrankt, weil fie der Meinımg fel, daB man zwar fefl, aber befonnen 
derſchreiten — um das vorgeſteckte Ziel zu erreichen u. ſ. ſF 
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während man doch im Grunde nichts that und nur Worte med 
wollte, bis Die entfcheidende Antwort von Berlin eintraf, um ( 
dann Allem zu fügen, mas von dort aus gewünſcht werden 

nur vorausgeſetzt, daß es mit guter Manier gefchehen 

Eben diefer Lüge hatten Heichenfperger und Detmold durch il 
Antrag entgegentreten wollen. Die Centralkorreſpondenz belobte 
Mehrheitsantragsbericht, der mit Klarheit die Anficht vertheidige, | 
die Nationalverfammlung feft, aber bejonnen voranfdreiten mi 
und fagte über den Beriht zum Simon'ſchen Antrage, er ſei d 
Simon’ihen Rede ähnlich, Handeln fei fein Thema, dazu rufe a; 
Eifer die Rationalverfammlung auf, ohne jedod die Mittel, du 
anwenden molle, und die Ziele, wozu diefelben führen müßte 
genauere Erwägung zu ziehen. Das mar ganz richtig, doch & 
auch Simon ganz Recht, wen er auf etwas Naßmachen zielte. | 
diefer Centralgewalt war allerdings die Sache nicht durchzufũh 
Wie hätte dem Reichsverweſer die Ausführung der erforder 
Mafregeln zur Nötdigung der en angefonnen mei 








können! 

Die Weidenbuſchpartei hielt am 21. große Berfammlung. 6 
hauſen's Aeußerungen hatten niederfchlagend gewirkt. An 
waren beforglihe Winke von hoher Hand aus Berlin gelangt: u 
man in Frankfurt nit Mittel finde, entgegenzulommen, fo 5 
das Felsſtück des Sifyphus twieder hinabrollen. Mehrere wi 
Hinausſchiebung der Verhandlung über die Ausfchußanträge. 
nächften Tage könnten Ereigniffe herbeiführen, die die Ben 
der ganzen Sachlage wefentlich änderten. Darauf aber wollten 
nicht eingehen. Zögern werde zaghaft erfcheinen, dad V 
Volks auf den Ernft und die Feſtigkeit der Nationalverf 
ſchwächen; man müſſe den Dingen friſch und muthig ins | 
bliden. Der materielle Inhalt der Anträge wurde erörtert. &s f 
überftürzende Maßregeln verlange man .nicht, aber der Mehch 
antrag fei doch zu matt, zu allgemein und milde, feine eine 1 
ſchiebung ind Unbeftimmte zu enthalten, die nicht in der Abfich 
Rationalverfammlung. liegen könne. Bu einem Beſchluß kam ei 1 
außer zu dem, die berfchiedenen Anträge, welche geftellt murden, | 
Vorſtande zu übergeben, damit derfelbe mit Zuziehung noch ei 
Barteimitglieder fie ertväge und am folgenden Abend Vortrag bei 
mache, wo denn fehr viele Neben gehalten wurden und große W 
fi ausſprach, was aus Deutfhland und den Dynaftien werden f 
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n die Regierungen nun auch von den beften Männern der Nation 
trennten, ihnen nur die bittere Wahl Fießen, noch am Ende ihrer 
jereihen Kämpfe den Rubikon der Revolution zu überfchreiten oder 
grobed Werk aufzugeben. (Haym IH, 51, C.⸗K. vom 22, 
tg. 97.) 
So hatten die Kaiferlihen auf die Verhandlungen über 
Yusfhußanträge fi vorbereitet, die in der Sigung am 
} beginnen follten. Nach der Phyfiognomie, welche die Verſamm⸗ 
J in diefer zeigte, begannen die Dinge fchon die jeltfam unheimliche 
bung anzunehmen, mwenn nah dem Maskenball die Lampen 
ben und üble Gerüche verbreiten, die Kouliffen und Dekorationen 
ut werden, die Schminke und die falfchen Bärte von den Ge 
I fallen, die, halb ernüchtert, halb noch beraufcht in die Welt 
pöichen, too die Dinge fo ganz anders, als fie eine Zeitlang 
famt wurden und fi) präfentirten. 
Die zur Durchführung der Reichsverfaſſung Verbündeten wurden 
ſt durch ftändifche Adreſſen aus Holftein, Naſſau, Schwarzburg 
Darm kamen die Würtembergiſchen Angelegenheiten 
Sprache. Die Nachrichten aus Würtemberg hatten in den legten 
m auf das Lebbaftefte bejchäftigt.®) Befonders nach dort waren 
joffenden Blicke gerichtet. Bislang hatte fih Römer durch ein 
Hünftlihes Schaukelſyſtem oben gehalten, an deffen einem Ende 
önig, am anderen die Volksvereine faßen. Er Eonnte jeht den 
pilt nicht länger vermeiden. Die Erbkaiferlihen rechneten mit 
# Senugthuung darauf, daß, mer auch oben bleibe, der König 
Epiel verlieren müffe. Ihr Syſtem geldfigte in Würtemberg in 
feichtefter Maffe zur Anwendung. Das Königthum erlitt dort 
ke Niederlagen unter dem Beifall und durch Mitwirkung der 
iſerlichen von Frankfurt aus, Ein Vorgang in der Sitzung 











Ber König wurde von allen Seiten gebrängt, fein Dekret vom 19. an 
s Geſammtminiſterium von diefem mit der Drohung des Rüdtritts be⸗ 
atwortet. US er auf die Kammeradreffe vom 21. geantwortet, er unter- 
erfe fih einem Hohenzoller nicht, Außerte Römer in ber Kammer, wenn 
h die Regierungen von Hannover u. f. w. auch nit unterwürfen, fo 
Mürden fie von den Völkern dazu gezwungen werden. So fehr mar bas 
auen zur Rationalverfammlung und aud zu ber vermittelft des erb- 
iierlichen Reichsminiſteriums in den Händen der Partei befindlichen 
ntralgewalt gefunten, daß fi der König, mas fonft fo nahe gelegen hätte, 
man Interceffion an letztere nicht wandte, wodurch Gagern gendthigt wäre, fi 
Fein für die Revolution zu erklären oder fi) von ihr loszufagen. 
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am 23. zeigte, mie fie im Bunde mit der Linken den fo bar ı 
der Revolte kämpfenden König immer wehrloſer zu machen fudl 
Die Reichsſtruppen, die er wach Baden hatte entfenden müflen, wi 
ihm von großem Werthe geweſen. Man hatte gehört, fie ſeien zuei 
beordert, ziwei Simon’s hatten interpellitt. Beuder legte in fa 
Antwort feine Fürforge dar, daß der König feine Widerſtandem 
behalte. Aehnliches kam in den folgenden Sigungen. Der Re 
Defterreihifchen Abgeordneten Hatte bis auf ein halbes Dup 
befchloffen, nur noch dieſen Verhandlungen beizumohnen und bi 
auszutreten.. Grävell brachte nun den Yntrag, an welchem 
Preußiſche Partei jo lange herumgegangen war, fie auszufchlichen 
Hiernad) der Hauptigegenftand des Tages. Bupörderft Anke 
aus der Verſammlung.*) Es waren viele fehr ſchöne und al 
ordentlich energifhe Redensarten in Bereitfhaft für Die Siſe 
allein e8 waren auch viele fehr unangenehme Thatſachen dazwild 
gefahren, fo daß fich jene Medensarten theild gar nicht, theils ı 
ſchũchtern durch allerlei Konjunktive und Hülfswörter gefichert 
wagten, und obendrein in der durch mehrfache eintreffende Nadıi 
aufgeregten und zerftreuten Verſammlung kein aufmerkjames 
fanden. Zuerſt fam die Radricht, daß der König von Wü 


) Gravell forderte, dem Könige von Preußen folle eine peremtorifde 
bis zum 28. zur endlihen Erklärung gefeßt werden u. f. f. Linde 
antragte den Gegenftand an ben Ausſchuß zurädzumeifen, bie 
erftattung vor Allem auf die in feinen (ausführlihen) Erwägung 
angebeuteten Crfordberniffe und Mängel der Bertünbigung ber 
verfaffung auszudehnere und die dadurch nöthigen Unträge zu 
Müller beantragte Annulliren der Beſchlüſſe vom 28. März und 11. 
PBertagung ber Berfammlung u. f. fe Er lieferte dazu in der M 
eine ſcharfe Kritit des Ganges und der Beihlüffe der Berfammlung, 
Ausfhußanträge, ded für die Berfammlung beleidigenden Berhaltens 

" man möge auf dem fouderänen Standpuntte fiehen oder nicht, reine 
baltens, wonach Preußen handgreiflih von dem gefchehenen Antrage 
wie möglih Nutzen ziehen wolle, und infofern um mit 6 
reden bedingt angenommen habe, als es eine bedingte Reigumg 

geſprochen, etwas zu nehmen, aber himmelweit entfernt geweſen 
zu nehmen, was angetragen worden u. |. f. Weitere Anträge wit je 
Unterforiften famen von Dies kau, M. Mohl, Schulz Gulm 
Schloffel, Wedekind, Sepp, Fehrenbach. Shul;z B 
dag diejenigen Fürften, die binnen einer feflzufegenden Frift ihre m 
Auftimmung zur Reihsverfaffung nicht erflärt hätten, als vor 
die Regierung betrachtet werden, ihre Regierungehandlungen von 
keine für Volk und Heer verpflichtende Kraft mehr haben follten 1. 
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das Allerentſchiedenſte und Beſtimmteſte verweigert habe, fi) dem 
ußiſchen Erbkaiſerthume zu unterwerfen. Alſo hatte all der gegen 
ı König aufgebotene revolutionäre Apparat - Deffen Willen nicht 
m Tonnen, Dann kam die Nachricht, der Bairifche Bevollmächtigte 
x von feiner Regierung eine Erklärung über die Berfaffung 
alten, die noch energifcher und entjchiedener laute als die des Könige 
a Würtemberg. Bulept die Nachricht von der Annahme des 

















Grafen Brandenburg in der Preußiſchen Kammer. Hahm (IL, 
#) fagt: „Wir waren wirklich fo weit, daß mir Rath von ben 
Bingen erwarten mußten, die ſich täglich anders geftalteten. Wir 
Men — ein bisher kaum erhörter Hall — am 23. in eine Debatte 
über deren Ausgang mir felbft noch keinen Entichluß gefaßt 
5 Zuerſt fprah Kierulff als Berichterftatter. Die Deutſche 
tung fagte, man könne den Mehrheitsvorſchlägen wenigftens die 
mehtigleit nicht verjagen, daß fie „vorfichtig”. wären und nicht 
h etwaige Unansführbarkeit die Berfammlung kompromittiven 
Bden, und das habe denn auch Kierulff als ihren Vorzug hervor⸗ 
pben und mit befonderer Feinheit entwickelt, wie der König von 
feuben fo klar wie er nicht angenommen, eben fo klat feine Ge⸗ 
Iotheit Dargethan habe. Nach Kierulff Hedfcher. Gänzlihen Mangel 
richtiger Erkenntniß der Lage warf ihm in der Poftzeitung Bafjermann, 
ih auf fo etwas verftehen mußte, vor, und Daneben die tieffte 
bitverwundung feines Rufes ald Staatsmann, indem er auch jept 
a Sagern’8 Programm ald fehlerhaft verworfen, während doch ie 
t ſtaatsmänniſche Vorausſicht glänzender gerechtfertigt worden f 
B gerade Die in jenem Programm ausgeſprochene. Die a 
Hung judicirte, Hedſcher's Rede fei äuferft geſchickt und nicht ohne 
autung geweſen, meil er mit voller Offenheit und Wärme die 
ine und Handlungen der großdeutjchen Partei zu vechtfertigen 
fuht babe; allein fie habe nicht in dieſe Verhandlung gehört, da 
Verfaſſung feitgeftellt fei und es fih nur noh um ihre Aus⸗ 
ung handele. Nah Hediher Münch für den Ausſchußantrag 
ı nah ihm Schmidt von Löwenberg, der fih als ein rechter 
ꝝrãſentant der Halbbildung, des Mangels an jeder Würde und 
8 Ueberfluſſes an Dreiſtigkeit, die die äußerste Linke charakterifirten, 
Wie und wenigſtens für ſich und feine Parteigenoffen nicht bewies, 
Wei nach ihm Welcker jagte, der Verftand des Volles werde ‚alle 
| 94% 







bertus’fchen Antrags, zugleich aber von der entjchiedenen Erklärung - 
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Tage größer. Welcker war der Iehte Redner in diefer Sigung. © 
bielt fie nach und unter dem Eintreffen der oben erwähnten Ref 
rihten. „Wir Stehen und fallen mit der Berfaflung“ war bu 
Thema, das er fort und fort auf das Langweiligſte variirte. Ba 
Bolt müſſe die Verfaſſung halten, diefe herrliche Verfaffung, die ihr 
Gleichen nicht habe, wie er, der Redner, ein alter Staatsrechtslehre 
bezeugen könne u. f. f. Komiſch mar e8 und noch mitledewindi 
wie er zugleih im Bewußtſein, daß er Badiſcher Bevollmächti 
und Hofrath fei, e8 nicht wagte, offen zur Revolution aufzu 
fondern immer nur implicit und verdedt von dem fpradh, wo 
- Schmidt fehr ungenirt geſprochen. Doch mar «8 auch von 

immerhin deutlich genug gefchehen, um die Deutfche Zeitung in 
Stand zu eben, berichten zu Tönnen, er habe mit der getvoh 
derben Heftigkeit die Fürften „bedroht“, welche fich der Reichsverfafli 
wiberfegen würden, und Bar gezeigt, daß das Feſthalten an derſelbe 
die unerlaßliche Bedingung zu ihrem Heile fei. #) 

Die Taiferlihen Organe ſprachen von der „ehemaligen“ gref 
deutfchen Partei und triumphirten über deren Verſchwinden. J 
Triumph ift voreilig, ſchrieb die Korrefpondenz der legtern ; die groß 
deutfche Partei befteht noch und fie wird fortbeftehen, fo lange ü 
Deutichen Volke das Streben nad Einheit und Größe Kraft behäll 
Sie ift gefhlagen und überwunden in der Reichsverſammlung wi 
geſchwächt dur den Abgang der Defterreicher, aber die Folge wi 








” Haym fagt: „Faft that er (Welder) des Guten zu viel. Die Berfaffug 
war bei weitem fo ſchlecht nicht, ald man fie in Berlin ausgab; aber dick 
byperbolifche Lob aus Welder’s Munde machte fie doh num aud af 
beffer ald fie war. Nur freilich, daß er in Einem unbedingt Recht 
daß fie der einzige Faden, der aus dem Labyrinthe der Gegenwart 
Kaiferlihden aus ihrer Sadgaffe) herausführen könne. Das war's, und ei 
Alle ſtimmen noch heute in den flürmifchen Beifall, mit bem wir, Du il 
licher, heftiger Dann, Du unverdroffener Streiter für Freiheit und Bald 
land, den Schluß Deiner Rede begleiteten.” Letzterer beftand in cine 
bie Fürften gerichteten Mpoftrophe des Sinnes, dieſelben möchten fi fi 
die Ruthe binden, um ben Baiferlihen Drohern und Anbellern aus 
Roth zu helfen. Die Großdeutſche Korrefpondenz bemerkte: 
Welcker's Rede „trauten wir unfern Ohren kaum, benn gerade bas Gegi 
theil von Alle dem, was er auf der Rebnerbühne äußerte, hat er zu wiehen 
holten Malen im großdeutfhen Berfaffungsausfhug und im Parifer Ad 
gefagt. Aber wir haben fo Seltfames erlebt, daß wir über nichts 

uns munbern dürfen, am wenigſten über Widerfprühe und 
lofigkeit.“ 
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ehren, daß mit ihrer Befiegung die Reichsverſammlung die eigene 
Btärfe brach und die Lofung zu Umfturz und Krieg gab. Noch 
nrrt die großdeutſche Partei im Parlamente aus, obgleich fie dieſes 
Porlament für verloren erachtet, denn feine Mehrheit rennt eine 
bihüffige Bahn, die in den Abgrund führt. Die rettenden Brüden 
nben die Sieger felbft abgebrannt, um fi) zur Bertvegenheit an» 
xſpornen, um fih Muth zu machen. Wir halten es aber für Pflicht, 
auszuharren, damit im Parlament eine Minderheit beftehe, welche 
ih die Einheit von Deutfchland vertritt, eine Minderheit, melde 
Berfaffung nicht unterfchrieben hat.” Die Korrefpondenz malte 
Sigung, den ganzen Zuftand grau in grau, die Berichte der 
iſerlichen beftätigten bei allem Stolziren und Klugthun die Richtig- 
der Darſtellung.*) Wie höchft mißlich die Dinge ſich aber auch 








I Die Großd. Korr. ſchrieb am 24.: „Schon fintt das Parlament immer 
| mehr zu einem Mumpfparlamente herab. Todesmattheit verrathen bie 
langen Paufen von einer Sikung zur andern. Seit dem 38. März bie 
geftern, in diefer ereignißſchweren Zeit, nur 7 Sigungen, heute iſt die 8. 
Die leeren Bänke gewähren, wenn fo bedeutende Verhandlungen ftattfinden, 
einen troftlofen Anbtid und geben den Eindrud der Dede. Als geftern 
Weicker ſprach, zählten wir nit einmal anderthalb hundert Anweſende. 
Die Defterreiher verlaffen und nah und nad. — — Unſerer Meinung 
nad ift diefe Reichsverſammlung in Sadgaffen verramnt, bankerott. Gin 
großer Theil ihrer Dlitglieder wird fi) aus der Befangenheit nicht Losreißen, 
in welche fie durh das Zufammenleben und Berhandeln während eined 
ganzen Jahres gerathen find. Unfere Wünſche find daher dahin gerichtet, 
daß die Rationalverfammiung fi vertage und an ihre Stelle ein Reich 8: 
tag trete, in welchen das Bolt frifhe Männer fenden möge Die 
Kaifermacher ſehen Alles dur die Brille ihrer Vorurtheile; fie find ver: 
braucht. Inmittelſt Hat das Parlament eine neue Revolution begonnen, 
Ratt die vollbradhte zu geftalten und zu fchließen. Diefelben Männer, bie 
es im Frühjahr. für ihre Pflicht Hielten, der Anarchie zu mehren, fuchen 
Hülfe, Belehrung und Troſt bei Männern ded Umſturzes. Trotzdem, daß 
ihr Spiel fo gewagt ift, behaupten fie durch das früher erworbene Vertrauen 
noch fo viel Autorität, daß Piepmeyer es mit ihnen hält und auf ihren 
Ausſpruch ſchwort. Denn Piepmeyer iſt Kaifermader, ihm gebührt der 
vierte Theil des Verdienſtes, dag es zur Kalfermahl kam. Doc iſt bie 
Berlegenheit bei Manchem fon groß und mit Verfiherungen, daß ihr 
Bert, welches fie „die Deutfche Sache« getauft haben, gut von ftatten gehe, 
faht einer dem andern den Muth einzufprehen, den er ſelbſt nicht hat. 
Die großen Worte, die fie in die Welt hinaudrufen, follen über ihre Meinen 
Kräfte täufchen. Der Märzverein aber ift in voller Thaͤtigkeit und ertheilt 
überaligin feine Befehle und Weifungen und wir gewaßren die Größe feines 
Einfluffes. Die Ereigniffe in Sachſen, Wurtemberg u. ſ. w, wo das 
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anließen, die nie zur Erkenntniß der Lage Kommenden fehöpften amd 
am Tage diefer troftlofen Sitzung neue Hoffnungen und zwar al 
Umftänden, welche ihnen und ihrer Sache nichts weniger als 

bedeuteten. Es murde fund, daß Camphauſen feine Entl 

gefordert. Sie fehloffen, daß fi in Berlin ein wichtiger Schri 
eine Ummandlung zu ihren Gunften vorbereite, ftimmten Freuden 
gefänge an, ließen Wehklagen folgen und verbanden damit ne 
Großfprechereien und Drohungen, dem Anſchein nad) ohne die leifdl 
Ahnung, daß fie dadurch, ſowie durch ihre ganze Auffaffung, -zumd 
in Berlin mehr und mehr gefährlich und verhaßt und zuleßt Lächerll 
erſcheinen und das Feld fich verderben müßten.*) Sodann e 


Unglaubliche gefchah, find Lediglich feiner Einwirkung zuzuſchreiben. De 
weber in Stuttgart no in Dresden will das Bolt Preußiſch werden. — 
Man fhreit über dynaſtiſchen Eigenfinn: in diefem Augenbl 
fehr mit Unreht, denn die Fürften haben jet das Net ihrı 
Stämme gegen die Preußiſche Eroberung und die Berblendung hi 
Vereine und augenblidliche Uebereilung zu wahren und können ber For 
rungen, die früher in den Ständeverfammlungen miederholt wurbe 
ebenfo eingeben? wie gewiß fein, daß die Zukunft ihren Widerfiand ih 
danken wird.» Haym fihreibt: Nur fo viel fei aus den Antragen = 
bunt durcheinanderklingenden Reden Klar geworden, daß feit dem #1. ü 
ganze Berfammlung eine, andere getvorden. Noch wären die Vercinbee 
(Srävell u. X.) dagewefen, die rande und bandlofen Raditalen hätten ij 
theild rohen, theild abgefhmadten Anträge aufgetifht, Schlöffel, der Ih 
finnigfte und Nöthefte von ihnen, den Erbkaiferlihen Hohn und Gemeink 
ins Antlig geſchleudert, aber zuſammengeſchmotzen fei die Partei der Gr 
beutfchen gewefen, die impofante Mehrheit vom 11., die verbündete Med 
der Linken und erblaiferlihen Eentren gefprengt. Es fei jetzt offenkund 
‚geworden, daß aud für die Trage der Durchführung der Berfaffung a 
einer Partei wieder zwei geworden, daß die Linke mit dem Weidenbefl 
diefer mit jener gebrochen habe. 

*) Baflermann beeilte fi, das große Ereigniß in der Poftzeitung zu verfünk 
und fügte Hinzu: „Es freut uns, daß diefer gemictige Mann fi von ein 
Politik Losfagt, melde Preußen mitfammt Deutſchland ins Verderben füßn 
müßte, Gin ſolches Bosfagen aber wird mol gehörigen Ortes ein nidt | 
überfehender Fingerzeig fein, melden Weg man nun endlid einzuſchlog 
babe. Ueberhaupt find wir der Meinung, baß ed in Berlin zu dem je 
eingetretenen Wendepuntt hat kommen müffen, ehe eine heilfame Kris cu 
treten £onnte, die wir näher glauben als je, fobald nur das Preufifi 
Bott felbft, gleich dem Würtembergifhen, ed am rechten Bi 
braud feiner gefegliden Organe nidt fehlen laßt“ D 
ER. judicirte ebenfo Hug: Camphauſen ſcheine durch die letzten Roten I 
Preußiſchen Minifteriums und durch Brandenburg's Auslaffungen vom 3 
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bomig nad Berlin berafen. Cr reiste am 23. ab. Auch dies, 
ubten fie, deute darauf bin, daß dort Bie Zeit der halben und 
sweichenden Politik zu Ende gehe. Sie hatten feine Ideen ımd 
Meibfhläge ſtets verworfen, fo weit von fi) gewiefen ind ſich fo 
Barüber geänbert, daß ihre Auffaffung feiner Berufung zum Könige 
We eines „glüdlichen und verfprechenden Zeichens” feltfam gemug, 
d daß es allerdings, und um fo mehr charakteriftiih mar für den 
deinen Stand ihrer Ausfichten (doch micht blos dafür), daß fie 
ne Erwartungen ans einer Nachricht ſchöpften, melche zu jeder 
Zeit die gefteigertften Erwartungen hätte niederfhlagen müſſen.“ 
Pahm EI, 76.5 Dieſe Erwartungen knüpften fi an eine Unter 

bung, weiche Radowig vor feiner Abreife mit Gagern gehabt, und in 
ächer er dieſem feine Verwendung für die Annahme der Reichs⸗ 


zu der Ueberzeugung gekommen zu fein, daß die Preußifche Politik diefes 
Minifteriums eine völlig unfähige und deshalb gerade in diefem Augenblide 
die verderblichfte fe. „Sein Rüdtritt wird das Gewicht der Abftimmung 
über den Rodbertus'ſchen Antrag bedeutend vermehren. Bon Neuem fhöpfen 
wir Hoffnumg, daß ein neues Miniflerium die Deuffche Frage im Sinne 
Deuntſchlands köfen werde. Bir wirberbelen biefem neuen Miniſterium, daf 
es unmöglich, ift, einen anderen Weg zu gehen als den bes Meichsverſamm⸗ 
ung. Unmittelbar darauf folgten alte und neue Klagen über die Er⸗ 
Märungen vom 3. und daß Graf Brandenburg die NRationalverfammiung 
in den April fhide, daß der große Augenblid ein fo Kleines Geſchlecht 
gefunden, daß die Preußifche Politik nie ſchlechter geweſen, während die ber 
J Kalſerlichen in Frankfurt — die ein Geſchlecht und zehn andere Dinge 
voraudfegte, rote fie nicht vorhanden waren — fo ausgezeichnet. Die C.⸗K. 
fogte: Nur unfere Berfaffung ift möglih und — nur dur bie Demofraten 
kam die Renitenz ber Könige überwunden werden. Ihre Partei hatte auf 
Kteindeutfhland oder Großpreußen hinoperirt, Jet fagte fle von bem Ge 
danken, in weichen fie Preußen bineingegerrt: Der Gedanke von einem Groß⸗ 
 preufen bis zum Main, ber in Berlin eine Zeitlang gehegt zu fein ˖ſcheint, 
suinirt Deutfhland. Das neue Preußiſche Minifterium Hoffe nicht, die 
Hoffnungen der Ration noch länger hinauszuziehen oder zu betrügenz ent- 
weder man überwindet die armfeligen Strupel, oder bekommt bie zweite 
Revolution! GE fehlte nicht an Stimmen eben auch aus Preußen wie bie 
Bonner Erklärung vom 233., der König könne Sie Verfaffung wie fie fei 
unmdgtich annehmen, man möge dad Drohen mit der Revolution laſſen u. f.f. 
Die kaiſerlichen Organe Ponnten nit umhin, Notiz davon zu nehmen; 
ober trotz alledem follte das Deutfhe, das Preußifche Bolt ganz begeiftert 
für die Reiheverfeffung und fo ungeduldig fein, den Preußiſchen Erbkaiſer 
m erhalten, daß ed der Weidenbuſchpartei faſt unmöglich war, — 
Befchlufſe noch ein paar Tage zurüdzuhalten. 
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verfaffung zugefagt haben follte.*) Gagern und feine Partei bat 
wenn die beftimmtefte Zuficherung diefer Art erfolgt wäre, eher d 
gerade Gegentheil annehmen, als fteif und feft glauben follen, -ı 
fie menigftens in der nächften Zeit thaten, daß Radowitz in Ben 
nach ihrem Sinne wirken werde. Es mährte freilich nicht Lange, | 
ihnen ein richtigered Licht zuerft aufdämmerte und noch etwas fpä 
grell in die Augen leuchtete, wo fie denn Radowig auf das Bitte 
befhuldigten, der eigentliche Urfächer der Preußifchen Politik von | 
Ablehnung des Königs bis zur Maiberfaflung gewefen zu fein. 9 
borgen blieb ihnen jedoch, daß Radowitz, bei welchem man dei 
die ihm vorgemorfene Falſchheit nicht vorauszuſetzen gemöthigt | 
Gagern bei der ſchwachen Seite faffend, fie zu Werkzeugen ſei 
gemuthmaßten, insbefondere auf die Verdrängung des Reichsverweſ 
gerichteten Pläne zu machen fuchte, was ihm auch gelang. (Anh. XXT 
Aus den Hoffnungen, welche fie an Camphauſen's Rüdte 
Radowitz' Berufung, Beckerath's Mittheilungen knüpften, erklärt | 
noch mehr ihr Zaudern, ihr Beſtreben, Beichlüffe abzumenden, mei 
den „Entwidelungsproceß” in Berlin hätten ftören können. Sie 
tiethen Abends, mas nun zu thun fei. Sie hatten zwei Wege u 
fih zu Anträgen auf den folgenden Tag. Entweder fie behartı 
auf dem Beſchluſſe vom 11. April, gingen mit der Linken mai 
bor zur Konventsgeftaltung. Aber dann rief die Preußifche Negieng 


2) Die &.=8, meldete am 24. Radowitz habe mit dem Reichsmini 
(mad nit richtig war) eine längere Berathung gehabt, in welder a 
dahin ausgefproden, daß er dem Könige nur den Rath geben könne 
werbe, die Reichsverfaſſung ohne weitere Bedingungen anzunehmen; 
falls kenne er die Stimmung der Berfammlung und die Zuftände 
deutfchlands fehr genau und werde der thörichten Kurzfichtigkeit der Berlin 
Bureaufratie mit der fiegreithen Kraft feiner Einficht entgegentretm. 8 
Deutfche und nad) ihr die Poftzeitung berichteten am 24., Rabowig dal 
Gagern verfidert, er werde dem Könige zur unbedingten Annahme & 
Reichsverfaſſung rathen. Gagern ſoll über die Indiskretion fehr ung 
geweſen fein. Die Poftzeitung brachte am folgenden Tage nadhfchen 
Baffermann’fhe Korrefpondenz: „Verſchiedene geftrige Blätter entheik 
die Nachricht und au) wir haben fie aus der Deutfhen Zeitung aufgenomme 
daß Herr v. Radowitz vor feiner Abreife nad Berlin eine Unterrebung m 
Hm. H. v. Gagern gehabt und babei geäußert habe, er werde Se. Mu 
dem König von Preußen die unbedingte Annahme der von der Deutſch 
Rationalverfammlung verkündeten Berfaffung anrathen. Es kam ai 
befter Quelle verfihert werden, daß eine fo beſtimmte Aeußerun 
von Seiten des Herrn von Radowitz nicht erfolgt iſt⸗ 
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Oeputkten ab, oder Diefe gingen von ſelbſt. Oder fie brachen 
der Linken und fanden einen Antrag, durch melden man dem 


t zur Yenderung der Berfaffung kommen konnte: Ein folder 


ag hätte als Bafis zur Relonftruirung einer konſervativen Mehr⸗ 
dienen Tonnen. Allein der Simon-Gagern’fhe Handel, falfche 
und was nicht Alles fand im Wege. Beſchloſſen wurde, 
Distuffion ihren Fortgang zu laffen und alle etwa zu ftellenden 
füge noch zu verfchieben, „um jede. Weberftürzung nah Möglich- 
m verhüten“. 
In der Sitzung am 24. April murde zunächſt eine Zu⸗ 
vom Borfigenden de Würtembergifhen Kammer unter 
bhafteften Zurufen verlefen, wonach jene ihre Weberzeugung 
audgeiprochen, daß die von der Deutfchen Nationalverfammlung 
Bedigte Deutſche Reichsverfafſung in Würtemberg ald Gefeh be- 
dab jeder Würtembergiſche Staatsbürger, gleichviel, ob er dem 
» oder Militärftande angehöre, zur Befolgung und zum Schuße 
Reihöverfaffung ebenfo mie der Würtembergiſchen Landesver⸗ 
Pg verpflichtet, daß jeder Angriff auf biefelbe ein Verbrechen 
md daß deshalb meder Eivil- noch Militärbeamte verpflichtet 
einem Befehle Folge zu geben, bei defjen Ausführung fie ſich 
Peſem Verbrechen betheiligen mürden. Beber und Viſcher 
fofort einen entfprechenden dringlihen Antrag, und beantragten 
ben, daß die Abftimmung ohne Diskuffion erfolgen möge Es 
WM. Faſt die ganze Verſammlung erhob fi, mie ed in den 
Maphiſchen Berichten heißt. Eine bare Unwahrheit war es, 
die Zeitungen, unter ihnen die Dentfche fchrieben,; es habe 
Wemeinhelligfeit ftattgefunden, die Mitglieder aller Fraktionen 
ih zu dem — nicht wenig rebolteförderlihen — Beſchluſſe 
Aber freilih hätte letzterer ohne Betheiligung der monars 
We Eentrenmänner nicht gefaßt werden können. Es war nicht 
Wahrheit, mern die Deutfche Zeitung bemerkte, der Unterfchied 
Ei den verfchiedenen Theilen des Dreißigerausfhuffes und den 
ren vorgelegten Anträgen ſei weniger ein Unterfhied in den 
en ale in der Art und Weiſe diefelben zur Ausführung zu 
wa; Ale wollten mit gleicher Entfchiedenheit den Widerftand der 
endlichen Hegierungen und Fürften brechen, fie wären darin 
Wonden, für die Aufrehthaltung der Verfaſſung felbft zu den 
Men Mitteln zu greifen, nur wollten die Einen fofort Die 
‚petion anwenden, die Anderen noch (nämlich die hierzu doc). nicht 
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gleich Entfchiedenen) eine pevemtorifche Frift anwenden; diiſe Eid 
babe fich in dem einftimmig gefaßten Beſchluſſe gezeigt und fi & 
in den Reden ausgeſprochen; ob die Sprecher den Mehrheitz⸗ 
Minderheitdantrag vertheidigt hätten, gleich beftig wären ihm 
griffe gegen das Preußiſche Minifterium und die fonderbündlei 
Regierungen der Mittelftanten gewejen. | 

Dem war fo. Die Hauptrede hielt gleich zu Anfange 3 
Er erfhütterte damit die Centrenmäuner, fie auch perfönlic bey 
ihren Gedankengang, ihre Hoffnungen, ihren Muth auf das Gy 
tigfte. Wie konnten fie noch länger einhergehen mit Alltirten, d 
im offenen Parlament fi vernehmen ließen, fie und die gemeig 
Sache jo kompromittirten!“) Plathner forderte Beſome 


*) Er ſetzte böchft ungenirt auseinander, daß bie Linke das Kaiferikum 
aus geänderter Meberzeugung, fondern nur: aus Refignation gegen den, 
fluß der Boltsfouveränität« annehme,, deren Princip die Linke im 
feinen Konfequenzen durchzuführen gedenke; melde Abneigung 
Kaifertfum, die „unmöglide Spige“, fie habe überwinden müſſen 
ſchwer es ihr werde, der für Preußen gemachten Berfaffung fi ang 
fen, und welche innere Mißbefriedigung diefe Erhebung für die Be 
ihr gebe wegen des felbftfüchtigen, unredlihen, unteutfhen Berhalteg 
Preußen. Er ergo reihlihen Spott über das konftitutionele & 
deduciite die Schädlichkeit der Monarchie, nannte fi offen einen 
faner, fritifirte mit Glück das politifhe Syſtem der Dark 
Kaiferlichen, forderte Handlungen von der Berfammtung, weil fie 
fei dem Volke voranzugehen, ihm die Siele aufzufteden, wohin es U 
mwegung zu richten habe. Am meiften hatten die Allirten der Yinlı 
ihm zu leiden, fo groß auch die Frechheit war, mit welder ai 
Regierungen herfuhr. Die D. 3. konnte den Punkt nicht gang 
fuchte indeß, fo gut es gehen wollte, dur die Bemerkung barüber 
zutommen: „Daß Herr Vogt bei Darlegung feiner Meinung virk 
blicke auf die Politik feiner früheren Gegner, der Gentren werf, 
fih von ſelbſt. Auch biefe Blätter erhielten ihr Theil Bar U 
„gemwifle Unterftaatöfefretäre”, die Herr Vogt ſtets mit Vorliebe zu 
pflegt.” Haym (II, 56) fagt, Vogt habe fih bemüht, jeden | 
die eigentlihen Tendenzen feiner Partei, ſowie über derm nung 
Stellung zu den Centren verfhminden zu machen, weichen er ie 
lofigkeit zum Berbredyen gemacht, momit fie das zumeift von der dl 
zu deren Iweden aufgeregte Bolt im Stich ließen; unbeftnsiähare i 
beit habe in der Vogt'ſchen KRede gelegen; die Ausfiht auf eine Kcal 
in den Preußifhen Entfchliegungen ſei fo prefür geweſen, daß fie fog 
gänzlich unverbürgte Gerücht von einer neuerdings beabfichtigten 
des Königs zu ergreifen nicht verfhmäht. „Es mar ein Zuftand deri 
welchem unthatig zumfchen das Qualenbſte von der Weit war. MB 


& 
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yrde ich dor den änferften Konfequenzen eines als richtig 
hien Standpunkts nicht zurüdichreden, aber — mas am 27. 
J hätte bedadht werden follen — der erfte übereilte Schritt fei 
reden, der die Verfammlung in eine fchiefe Richtung bringe, 
Rothivendigkeit zu meiteren Schritten in derfelben Richtung führe, 
von Stufe zu Stufe die Nation entfremde, bis fie vereinfamt 
fe und wegoktrohirt werde; der andern Seite fei jedes Mittel 
dieſe wolle nur legale, von dem Rechtsboden aus, ben fie ger 
; der Beſchluß wegen der Würtembergifchen Kammer — das 
Pras Andered geweſen, da eine gefegliche Erklärung eined gefeh- 
Volksorgans vorgelegen hätte u. f. f. Und dann fprah er 
x don feiner Partei ald der, die ed ehrlich meine, und 
1, wie fchuldfrei die Verfammlung fein würde, menn ed zur 
I Rebellion käme, fofern fie nur den legalen Weg feiner Partei 
We Darauf Bihmann und Francke, der noch viel heftiger 
Moͤſer als Bogt und Plathner über die Preußifche Regierung 
Eh, vernichtend wegen ihres Verhaltens in der ſchleswig⸗holſfteini⸗ 
Bade, er, der Regierumgsbepollmächtigte, wie die Deutſche Zei- 
ſagte*) Er gab fchließlih eine Schilderung des Schmerzes 
Per Mühe, welche e8 die Weidenbufchpartei Tofte, bei Mäßigung, 
rund Würde zu bleiben, bis die äußerften Mittel unumgänglich 
endig erfchienen, fie, welche anders ſpreche wie die im Donners⸗ 
und die nicht donnern wolle, wenn fie feinen Blig habe. 
Rach jeder Rede hatte die Linke den Schluß verlangt, um Die 





















lid einen Parlamentsbefhluß gegeben hätte, der ihm ein Ende hätte 
. tönnen: er hätte ohne Zögern gefaßt werden müflen.” Die Centren 
Miorifeiten alfo an Preußen, an der Rationalverfammlung, an fich felbft 
d hofften allein noch etwas vom „Volker. Died dag Minimum von 
Hon bei ihrem Mufregen deffeiben, da thnen nicht entging, daß letzteres 
we Erſolge und Ausgange zu den Zwecken ber republitanifchen Linken 
! Ma . “ 
we D. 3. ſchloß ihren betreffenden Artitel: „Gegen Demokraten helfen 
' Soldaten! fagte neulich ein fehr Hochgeftellter. Das ift die Lehre, 
Me das vorige Iahr mir gegeben hat!” Aber die Lehre ift ja Schon Tehr 
, wie er von feinem Lehrer Niebuhr erfahren haben wird. Septimius 
mecud gab fie feinen Söhnen beim Sterben. „Stükt Euch auf die 
aim, fagte der rauhe Kaifer auf feinem Todtenbette, und achtet alles 
gera für nichts!« Der ältefte Sohn befolgte diefe Lehre, und fein Name 
Te Caracalla! Nein, der König von Preußen wird feine Gewaltherr⸗ 
Rt ausüben mollen, fondern nur eine gefehlihe. Dann muß er fein 
geruiftierrum entlaflen,# 
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Sache zu der raſchen Entfeheidung zu bringen, welcher ihre Bel 
deten aus dem Wege zu gehen fuchten, Die noch immer bie 
batten, wenn fie fie haben mollten. Der Schluß wurde 
und, obgleich" e8 erft zwölf Uhr war, Bertagung beliebt, na 
noch M. Mohl das Wort erhalten. Er fragte, wie viel 
die Berfammlung ſich noch geben laffen wolle, indem fie trog 
innern Weberzeugung bon der Ablehnung des Könige im 
Neuem die Krone anbiete; er wollte über die Dich 
der Stelle anderweit entfchieden wiſſen. Nach ihm erhielt 
Gagern zu einer perfönlihen Bemerkung das Wort. Ber 
von Würtemberg habe gegen eine Deputation geäußert, daß er, 
mit Samphaufen über Aenderungen der Verfaſſung unter 
dem fei nicht fo und er fpreche wiederholt feine Anficht aus, ! 
Berfaffung, fo mie fie borliege, zur Verwirklichung kommen 
und daß er, ſeitdem fie verkündet, in feine Verhandlungen eing 
jei, melde Abänderungen derfelben zum Gegenftand gehabt f 
Darauf ein heftiger Streit über den Tag der nächſten & 
8. Simon fagte den Allirten, fie hätten jo früh vertagt, fie f 
die Sache hinzuziehen, meil fie auf eine Minifterkrifis in $ 
warteten, um, wenn diefelbe nad ihrem Sinne ausfalle, ihr 
der Preußifchen Hegeinonie in Ausführung zu bringen; mern i 
aber nicht fo ausfalle, ob fie abwarten wollten, daß die Kom 
* Defterreih und Preußen und Rußland das Schlagwort gef 
hätten? Die Linke wolle fich jedoch der Verdächtigung ihre 
nicht ausgefeßt fehen, um bier mehrlos überfallen zu merbe 
beantrage, daß fie nun menigftend die Fortfegung der Beratht 
den nädhftfolgenden Tag feſtſetzten. Rieſſer beklagte, de 
Schluß der Situng ſchon fo zeitig angenommen fei, gab jd 
und unternahm es zu rechtfertigen, daß auf eine Miniſterkt 
Breußen gewartet werde: die Berfamminng könne einen % 
um einen Tag bor dem Waterlande verantworten, fie werde 
einen folchen ihre Pfliht gegen daſſelbe üben, da ja jede 
Entfcheidendes bringen könne, die Beichlüffe der Verſammlu 
leicht. ftörend eingreifen und wirken könnten. Das Alles unter 
und Gelächter der Linken. Raveauft entgegnete: die Berjam 
könne e8 vor der Nation nicht verantworten, Daß fie eine 
nichts thue; es feien 47 Redner eingefchrieben und die Heben 
man doc menigitens hören. G. Befeler juchte den von 
ausbrehenden Konflift der Allirten vermittelnd zu befeitigen. 
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h dann, daß die Thatfadhen noch nicht fo veif wären, um 
 fihern Entſchluß zu faflen. Suche die Linke einen Zwang 
iben, indem fie.den Schluß der Debatte beantrage, fo müffe 
J auch einen Antrag auf Vertagung gefallen laffen. Es möge 

$ folgenden Sikung fortdebattirt werden, nicht aber um zum 
fe zu kommen. 

Die Eentrenpartei hielt Abendberathung. Die Hibigften wollten 
Bgierungen bewiefen mwiffen, daß die Verfammlung Muth und 

befige; die Kühleren erwiederten: um Muth zu zeigen 
‚wir feinen Finger, wir thun oder laffen in jedem Augenblid, 
Jen Unmftänden gemäß ift. Died auszufinden fchaffte Mathy 

Er brachte einen Vorſchlag auf die’Bahn, der die Theorie 
ori überfegen follte, wonach die Rationalverfammlung zu 

die Ration zu handeln, legale Revolte einzutreten habe. Die 
en jollten es thun, ihnen gegenüber den Regierungen die Hände 
m werden. Es mar theilmeis und verhüllt eben das, mas 
in feinem unfinnigen Antrage offen und ganz forderte. Ber 
buſch machte den Vorſchlag zu feinem einzubringenden Antrage, 
athh vorzog unter andern (Schubert's) Namen einbringen zu 
nd welchen er don der Tribüne das Wort zu reden verhieß. 
II, 58 ff.) | 
b der Sigung am 25. kam zu Anfange eine Interpellation 
der Würtembergifhen Truppen mit ähnlichem Verlauf wie 
3 23. und bei ähnlihem Verhalten der Kaiferlihen gegen- 
in Unordnungen in Würtemberg, wie am 24.9 Sodaun 
| Berbefferungsanträge von Schubert und Genoffen und von 








wor ein Gentrenmann, Albert, der den Reichsminiſter interpellirte, 
Erfolg die von ihm bezüglih der Würtembergifchen aus Baden 
befehligten Truppen gehabt. Peuder hatte Veranftaltung getroffen, 
dem Könige die Hülfe jenes Korps entzogen bleibe, ohne demfelben 
ſe von Seiten der Centralgewalt gegen legale und illegale Revolte zu 
. Die Konfervativen billigten es höchlich, daß Zwang geübt wor⸗ 
war gegen einen föniglihen Willen, meil diefer bem Willen feines 
#8 und ded Parlaments entgegentratz fie freuten fi, daß dem Pöniglichen 
1 die Mittel verfagt hatten, um biefen Zwang abzumehrenz fie nahmen 
ie ci enererienbfirm Beifall auf, als der Reichsminiſter erklärte, daß er 
f Befehl des Würtembergifchen Korpetommandanten durd einen Gegen 
M annullirt habe; fie bekräftigten, daß ein fürftliher Eigenwille nicht 
Ragt werden dürfe durch fremde Hülfe oder von Reichswegen im Wibers 
Be gegen eine auf Anerkennung der Reihöverfaffung gerichtete Bervegung 
Bottswillens. 
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Reden. Mathy- Schubert'8 Antrag ging auf Lahmmlegung 
tonftitutionellen Rechtes der Regierungen, die Kammern zu ved 
oder aufzulöfen. Der Antrag Reden's war ein meitergehender, 
ed war eigenthümlih genug, daß Mitglieder mie Reden jchl 
bordrängten. Das profeflorifhe Organ bemerkte, die längere i 
febung der Berathung habe den Vortheil gehabt, daß Borfchläg 
Bahn gebrochen, die, ohne gerade zu revolutionären Mitid 
greifen, doch die Bahn des Handelns etwas fühner beträten, 
Ausſchuß mit feinen friedlihen Erklärungen thue. Ein 
dv. Nagel's aus Oberöfterreih drüdte vollftändiges Beharres 
dem Bereinbarungsprincipe und die fortwährende Vorausſegung 
unauflöslihen Zuſammenhangs mit Defterreih aus. Brent 
Erbe und ein paar Andere erklärten: fie verzichteten auf das | 
während bie rechte Seite die Sache binziehen wolle, Die Ba 
Redens aber‘ vorüber fei. Ä 
Grävell ſprach zuerft, unter Schlußrufen beginnend. * 
hörte. Nachdem er geendet mußte ſchon wieder über einen inzg 
eingebrachten Antrag auf Schluß der Debatte aid 
Dann befam Schlöffel das Wort.) Rah ihm Mathh, 
ibm felbft die Deutfche Zeitung Sophismen Schuld gab, ix 
gut als für die Sache ſich fprechen ließ, für die er plaidi 
der unveränderten Verfaſſung müffe feftgehalten werden, 
Anträge der Linken griffen zu fehr in die Thätigkeit Der Einzdf 
ein und führten über das Biel hinaus; die Hinderniffe ber 
führung müßten in leßteren durch deren eigene Kraft üb 
werden; Alles was die Nationalverfammlung thun Tonne, 
dahin gerichtet fein, die befreundeten Kräfte zu flärfen, bie 
ftrebenden zu ſchwächen.x*x) Am Schluß: Er fei bereit, zu 


ÄAn 


) Da hier offen erlärt fei, die Diskuffion diefes Tags folle nur 
Zwecke ftattfinden, um Zeit auszufüllen, fo fühle er fich gedrungen 
Wort zu verzichten, weil er «8 für unmwürdig halte, in dem 
Zwifchenatte der lächerlichen Ausſchußpoſſe zu fungiren. Auf den 
ruf des Borfißenden entgegnete er, daß er fih denfelben um fo 
fallen laffe, da er hoffe, daß eine Zeit kommen werde, in 
Ordnungsruf über diefed Haus andermeitig ertöne. 

» In Preußen beftche dad Hinderniß nur im Minifterium Bran 
werde fih bald zeigen, was unmoglicher fel, die Aenderung * 
die der Verfaffungz Deutſchland könne eher ohne Erbkaiſer als ohn 
Ben, und Preußen cher ohne Erbkönig als ohne Deutſchland beſtcha 
Entfheldung bed Sieges der Deutfhen Sache bedürfe «6 nur bei Mi 
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„für alles Das zu ſtimmen, mas nothivendig fei — cd möge 
m fo weit «8 wolle — um die Verfaflung durchzuführen, aber 
j für mehr und nicht zur ungehörigen Zeit. Hiernach abermals 
Schlußantrag und Ablehnung deſſelben. Darauf Reichen⸗ 
ger. Er hielt der Kaiferdeputation die Inkonfequenz vor, nad 
erſten Erklärung in der Antwort des Königs eine Ablehnung 
den, dann in ihrem Beriht um diefe wieder herumzulommen 
t zn haben; er legte die Rüdhaltsgedanten, die Unmahrbeit, 
ngemeflenheit des Antrags der Ausfchußmehrheit bloß: felbft 
zufolge, der die Regierungen zur Anerkennung auffordere, ftehe 
Burechtbeftändigfeit der Verfaſſung nicht feft, Die — wegen $ 1 
Wocandlih auch nicht einmal ausgeführt werden könne; er 
Werte nach der Rechts⸗ die Machtfrage und führte den Verbün⸗ 
P nachdrũcklich zu Gemüth, daß, wer feine Sache auf die Gewalt 
, fh die Gewalt auch gefallen laffen müſſe; er zeigte den 
Penmãnnern, indbefondere Welckern, die Widerfprüche und ebenfo 
ten die Verkehrtheit ihres Verhaltens und den Ausgang; er 
mit einer dringend warnenden Anſprache an Diejenigen, denen 
m zu thun, daß noch irgend etwas beftehen bleibe, das 
bürgerlichen Ordnung nur ähnlich fehe.*) Ehe der Vorfikende 
ermann dad Wort gab, mahnte er mit dem ertragrdinären 

zue Ruhe, daß auf diefem Wege (bei folhen Störuugen) 
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Ifhen Beiſtandes der Verſammlung, die nur ja den mohlthätigen Proceß 

Ä ſtdren möge, der in Preußen vor ſich gehe und in dem Augenblicke 
Melleicht ſchon entfchteden fei; ed möge nur der Bewegung in den Ständer 
mmer freie Bahn gefchafft werden. Keine Sinfekung einer Regentfchaft 
dgl. Die Centrafgewalt babe noch keinen Anlaß zu der Befürchtung 
Wegen, daß fie die Beſchlüſſe der Verſammlung nit vollziehen werde; 
#6 Diniftertum fei entfchloffen, mit der Berfaffung zu ftehen und zu fallen. 
Pie Folge diefer Gebahrungen ber Linten und Centren fei Elärlih, „daß 
Bir dem Syſteme des Nihilismus, einer allgemeinen Auflöfung zufteuern, 
er ich fürchte, wenn die Einen, melde die konftitutionelle Monarchie 
lien, und die Anderen, die die Republit anftreben, auf ihrer bisherigen 
Jerfahrungsweiſe beharren, daß eine Serfekung, ein Durcheinander fih 
faftellen wird, hinter welchem die Despotie als ein rettender Engel erfiheint. 
deswegen mollte ih Sie dringend bitten, bei allen Maßregeln zum 8wecke 
Durdführung der Berfaffung, die Sie ergreifen mögen, doc feft im 
We zu behalten, daß Sie die noch aufrehtftehenden Trümmer der konſti⸗ 
Welionellen Monarchie wahren, daß Sie die letzten noch bleibenden feften 
fustte, daß Sie dad Princip der Autorität wenigftens behaupten 
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nichts Heilfames werde zuwege gebracht werden. Auch Bicdermy 
ſprach, mie die Deutfche Zeitung fagte, die feite Entfchloffenheit q 
auf jede Weile, ſelbſt auf die Gefahr des Königthums, die | 
fafjung ins Leben zu rufen, erflärte „offen und männlid*, ef 
geglaubt, die Einheit Deutjchlands würde am beften durch das € 
kaiſerthum herbeigeführt werden, zeige es fich aber unausführber, 
‚ jehe er das einzige übrigbleibende Mittel dazu in der Yödeg 
republik, der er dann unbedingt beitrete; doch werde ſich das tüch 
Preußiſche Volt, das tapfere Preußifche Heer die Gelegenheit ı 
zum dritten Male entgehen laffen, mit Deutfchland die ihm ve 
baltene Weltftellung einzunehmen. Weiter fprahen Bally (für 
Antrag von Detmold und Reichenſperger) und nah ihm Bajf 
mann, der fehr gefchidt die Politik, befonders die frühere Hall 
der Centren gegen Vogt's Angriffe vertheidigte und feine] 
angriffsweis gegen die Linke verfuhr. Löme nahm den Handf 
auf, heftig gegen den Weidenbufchantrag eifernd und imdbefe 
fordernd, daß die Regierungen, die die Verfafſung anerkannt, | 
auch zu deren Durchführung verpflichtet würden, daß die 
berfammlung das Bolt nit im Stih, nicht auf — 
gerathen laſſe, nachdem fie, zumal die Centren, es aufgeregt. *) 
Der abermals beantragte Schluß murde jet angeno 
Sreudentheil und VBenedey erhielten noch das Wort zu 
lihen Bemerkungen.**) Die Abftimmung follte in der 


”) Die Frage fei nur nod darüber, mann zu handeln fei. Es müſſe fo 
geſchehen: Die Rechte wird eben dur ihr Temporifiren verlieren 
zu erlangen ſuchtz die Verfammlung kann die Berfaffung nidt 
weil ihr die Macht fehlt, und diefe fehlt ihr, weil es ihr nicht 
eine Macht zu erringen, es ift ihr nicht gelungen, weil fie den Ko 
den Regierungen vermieden hat, diefe um jeden Preis ſchützen wollg, 
um ben der eigenen Exiſtenzz durch diefelben Fehler wird fie 
feine Macht erringen ; fie ift hergefandt, um die Regierung von D 
zu übernehmen, jegt ift der Konflikt mit den Regierungen dazu zu 
die zur Durchführung der Verfaffung zu verpflichten find. „Bir 

„dazu um fo mehr gezwungen fein, weil dburh Ihre Haltung, 
die Worte, bie bier gefprodhen find, eine große A 
Volke hervorgerufen ift, weil diefe Aufregung möglicherweife zu di 
geordneten Thätigkeit gelangen kann; es ift unfere Pflicht, nicht 
Volke eö allein zu überlaffen, fondern dem Volke beizuftehen, daß e® 
Thätigkeit in den geordneten Weg hineinbringe.” 


*9) Freudentheil vertheibigte bie Hannoverſche Zweite Kammer gegen den 
wurf Bogt’s, daß fie die Zügel der Regierung nicht felbft in die 
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ang fattfinden. Die Laiferlichen Organe gaben fi) alle Mühe, 
j dem Sinne ihrer Partei darauf einzumwirken.*) Während der 
thandlungen der Nationalverfammlung hatte der Märzverein be- 
boſſen, jeine ganze Kraft zunächſt auf Baiern zu werfen. Baffer- 
fagte, es gelte jet die Bomben in die renitenten Königreiche 
werfen. Im Dreißigerausfhuß dauerte die vorherige Zwietracht 
Eintracht fort. Er beſchloß mit 16 gegen 13 Stimmen, die 


genommen, nachdem fie ihre Befchlüffe durchgeſezt. Venedey verantwortete 
fh gegen NReichenfperger, der davon gefprohen, daß er — Benedey — 
‚füerli erklärt habe, daß er keinen Augenblid auf feinem Abgeordneten= 
plate bleiben werde, fobald die Oeſterreicher gegangen, und nun ba fiße, 
obgleich fie fort wären. 


Baſſermann ſchrieb in das reichsminifterlelle Organ: Herr von Bederath 
Mt heute von Berlin zurüdgetehrt und bringt, wie mir hören, gute Ausd- 
fisten mit, fofern nur die Rationalverfammlung in den in Preußen ftatt- 
Pftadenden Entwidelungsprocet nit durch ftörende Beſchlüſſe eingreift. Es 
wor nit andem; Beckerath Hatte in Wahrheit traurige Ausfichten mitge 
raht, und die Augen meit aufgethan, die, wie Gervinus mit Recht und 
vergebens geklagt, feine Parteigenoſſen fih und Andern fortwährend zu 
Woerkleben befliffen waren. Auch die E.:K. fchrieb wiederholt, nach Bederath’s 
MRittheilungen fei ein günftiger Umfhmwung in Berlin zu erwarten, obgleich 
ww fih und ihren Lefern nicht verhehlte, daß Brandenburg's Niemals ſtark 

fa Wege ſtehe, daß ſich Preußen ber Politik ihrer Partei nicht fügen werbe, fo 

lange dies Minifterium am Ruder fel. Sie fehte die Gründe des dilatori- 
ſhen Verhaltens der letztern auseinander; fie lägen nicht darin, als molle 
ie ih erſt noch Klarheit verfchaffen, oder als ſei fie unentfchloffen, fondern 

aur darin, daß der Knäuel der Creigniffe fo unentwidelt und doch der 
Metwickelung fo nahe ſei, daß Voreiligkeit und Ungeduld, die die Krifis 
Jeicht abwarten wollten, leiht zum Verderben des Baterlandes ausfchlagen 
Bönnten; fie ftche mit ihrer Anficht freilich nicht auf dem Boden Bogt’s, 
welcher geftern entwickelt, daß die Berfammlung die Ereigniffe felbft machen 
Imd als Dfficierkorps des Volks im Eritifhen Diomente leiten müßte, (wo⸗ 
Megen Baflermann gefagt, nicht der Generalftab, den die Rationalverfamm: 
Wang bilde, müffe handeln, fondern die Armeetorps handeln laffen); fie 
rürde fi den Vorwurf eines fehr ungeübten Führers verdienen, wenn fie 
ſchlagen wollte bevor ihr Kenntniß vom Terrain geworden. Das mochte 
‚wa eine kleine Satisfattion für das gelten, mas bie fonft Konfervativen und 
am der Linten Verbündeten und Berpflichteten ſich hatten fagen laffen 

müffen: „Vorhin ſchaltet ihr uns, daß wir gegen die Regierungen mühlten, 

sun thut ihr ed mit, hatten wir nit fo fehr Recht?“ u. f. f., und womit - 

8 andern Tags noch beffer fam. Die D. 3. brachte Korrefpondenzen aus 

„Berlin, wongch bie Minifter und die Kammern ſchwanken follten, die. 
Stimmung bei Hofe günftiger werde, womit dann doch weder die Thatfahden 
F uod) ihre bittern Kritiken ſtimmen wollten. 
25 
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Abberufung ber Oeſterreichiſchen Deputirten für null und wichtig; 
erflären, den leßteren die Diäten aus der Reichskaſſe ausz 
laffen, die Gentralgewalt mit dem Vollzuge zu beauftragen. 
Ausnahme don Detinold und Heichenfperger waren jedoch d 
Mitglieder darin einig, den WWiderftand der Regierungen " 
zu mollen. 
Iu der Sitzung am 26. April kam zuerft eine Auge 
von Wuttle, welche Gagern dahin beantwortete, Daß eine 1 
unbelannte auf die Verfaflung ſich beziehende Erklärung der Pre 
fhen Regierung nicht, wol aber eine ſolche aus Baiern eingegam 
fei, wodurch die Verfaffung abgelehnt werde. Sie werde der | 
ſammlung baldigft mitgetheilt werden, Daß ed vor der heui 
Abſtimmung geſchehe, halte er nicht für nothwendig, da er 
Inhalt im Allgemeinen angegeben habe. Als im Laufe der 
die Note an das Präfidium gelangt war, verbat fi) auf Befu 
des leptern die Verſammlung ausdrücklich die Verleſung. Nie 
verfehlt worden, die unbedeutendſten Adhäſionsadrefſen aus ben A 
ſtaaten der Verſammlung vorzuleiern.“) Bor der Abſtimm 
ſprachen noch die Berichterſtatter, zuerſt L. Simon, heftig über 
Verhalten der Oeſterreichiſchen, ſchneidender über das der Preuft 
am bitterften und fchlagendften über das der Sentrenmänner und 
deren Antrag, fehr wortreich und ercentrifh, doch logiſch im 
gange zum Zmede.**) Raveaur fodann traf darin mit 
— — | 
”) Die D. 3. fprah von der Bairifhen Note als von einer „mon 
auf derm Anhörung die Nationalderfammlung „verzichtet? habe, u 
fie dann als „Herrn v. d. Pfordten's Bairifhe Jungfernrede⸗ einer 
Kritit und zählte auf die Schmärmerei ded Bairifhen Volks 
Preußiſche Erbkaiſerthum. Die C.-K. bekrittelte und beflagte tief die 
riſche Erklärung, doch richte ein Bid auf Würtemberg mieder auf, wei 
Militär und Beamte auf die Reichsverfaſſung beridigt worden mwärm. 
den nächflfolgenten Tagen äußerte fie: die Erklärung Baierns 
weniger Auffehen als ihr Inhalt verdienen möchte, meil fie für Ri 
überraſchend geweſenz man könne fogar zugeftehen, daß der dortige 
ftand relativ der beredhtigtfte fei, daß wenigftens dort die Opſtt 
Schwierigkeiten allerdings die größeften wären, die in irgend einem 
fhen Staate zu überwinden fein mödten. Daneben ſprach fie jed 
den Abgefhmadtheiten des Herrn v. d. Pforbten u. f. f. Ä 
*) Bon einem gemeinfchaftlihen Handeln mit der Oeſterreichiſchen Regiet 
der Kerkermeiſterin von Zwingdeutſchland, könne nach deren nackt h 
tretenen Schamlofigkeit nicht mehr Lie Rede feinz möge Oeſterreich dam 
bleiben bis es zahm geworden oder bis es den diesfeitigen Intergffen ange 
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men, daß es ſich jetzt lediglich um die Frage handele, melde 
regeln zu ergreifen fein, um Diejenigen, die die Berfaffung 

$ annehmen wollten, dazu zu zwingen; er konnte die von Simon 
derten nicht gut heißen; zur Emennung einer Regentſchaft neben 
jCentralgewalt fei der Beitpunft noch nicht eingetreten; allein 
fere, revolutionäre Maßregeln ftatt der halben, die das Gentrum 
hlage, wollte er doch auch; er forderte geradezu zur Revolte auf 
hur gejeglichen, weil die Reichsderfafſung dad Geſetz — forderte, 
Zwang namentlich gegen Preußen angewendet werde, mußte 
aber freilich auch feinerfeitd Feine andere Mittel als Proklama⸗ 
Gen, als eben folche, wobei die Nationalverfammlung ruhete und 
Bolt handelte nach dem Centrenſyſteme, worüber er mit höchfter 
Mnation und die Gentrenmänner unſäglich bloßftellend und 
Welnd ich ausſprach.*) Kierulff mußte diefe Vorwürfe nicht 


eine, ihm mit den Waffen entgegenzutreten 5; ebenfo wenig könne von dem, 
ed Preußen wolle, die Rede fein, einem Bundeöflaate innerhalb des alten 
Puatenbundes, einem noch verkleinerten Kleindeutfhland, einem beliebigen 
Meitreten oder Nichtbeitreten der nicht-öoſterreichiſchen Deutfhen Staaten 5 
Wer habe nicht gewollt, daß man fi auf den theoretifchen Weg des Principe 
went und von den Thatſachen ſich überfluthen laffen, betrachte die 
Etage der Revolution zugleih als eine der Humanität und liebe feine 
dartei zu fehr, ald daß er fie jegt mit ihren alleinigen Kräften in 
inen mindeftens zweifelhaften Kampf für eine rein bemokratifche Verfaffung 
Mit der wohlgerüfteten Reaktion hätte hinmeifen follen; er habe den dritten 
Beg vorgezogen, an der Berfaffung feftzuhalten und mit denjenigen, bie 
4 der Linken als Bundeögenoffen angeſchloſſen, gemeinfhaftli vorzugehen 5 
e würden das Erbkaiſerthum haben, wenn die Verfaffung friedlich zu 
Stande komme, im andern Falle werde jeber Theil nah Maßgabe feines 
Rityandeins Theil nehmen an der Löfung der O:berhauptöftage; Preußen 
ktte lieber gefehen,, daß ihm die Anderen bie reaktionären Kaftanien aus 
m Feuer geholt, nad) der Erklärung der Achtundzwanzig ſei es in Brandens 
yurg’5 Niemals mit feinem völlig offenen Ablehnen hervorgetreten, und nun 
age fi, ob die Verſammlung das dem Könige gemachte Unerbietn noch 
‚Werrtbeftehen Laffen wolle; der Antrag Kierulff laffe legteres ausdrücklich, der 
Bon Raveaur ftillfehweigend fortbeftehen, er fordere, dab es ausdrücklich 
rückgezogen werde; ed handele ſich jegt um Ausführen von dem, was am 
1. feierlich erklärt worden, wogegen ber Mehrheitsantrag nur warten und 
‚Mndere vorfchieben wolle, damit fie auch nichts thäten und überhaupt nichts 
eſchähe. Hierauf Empfehlung der in feinem Antrage vorgefhlagenen 
Minel, freilid die ſchwächſte Partie. 
Mie proviforifhe Gentralgewialt habe noch nicht aufgehört zu fungiren, die 
de Defterreihifche Note fee freilich den Reichsverweſer in ein ſchiefes 
Kt, welchen auch einer der Centrenredner exkuſirend verdächtigt, allein 
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beffer zu pariren als dadurch, daß er fie zurüdgab und mit ll 
Mühe die freilih bodenlofen Behauptungen der Linken abmies, | 
ob fie allein die fei, die Thatkraft bewieſen, und deducirte fodd 
— — | 


Sagern habe geftern im Ausfhuß alle böfen und zwar aus dem Rd 
minifterium ſtammenden Gerüdte, auf melde hin Simon und deffen Fu 
ihre Anträge geftellt, Zügen geftraft und erklärt, ba der Erzherzog nie 
Unterfchrift verweigert. Aehnlich mie Simon die Centrenmänne, 
Anträge, dern Haltung Mritifirend, namentlich Gagern und Bafl 
durh Erinnerung an frühere Aeußerungen peinigend, zeigte er ihnen 
oculos, daß die Zuftimmungszeichen aus dem Volke nicht an fie fed 
an die Linke gerichtet und daß e& deren Freunde vorzugsmeis wäre, 
aud in den Kammern die Bewegungen zu Nug und Fromm ber 
machten; er geißelte mit Storpionen ihr Syſtem, das Bolt ins 
treiben und derweil ruhig und außer Sefährde zuzufehen. „Man wi 
Zeitpunkt abwarten. Dan fagt immer, man fei bereit zu handeln. 
‚erinnere Sie an die Zeit, als die abfihlägige Antwort von Berlin au 
Da babe ih fehr viele Herren von der Rechten gehört: Wir gehen 
bis auf die Barrikaden! Und fpäter: Wir wollen die 14 Tage aba 
- dann gehen wir mit. Die 14 Tage verliefen und jekt wollen Sie w 
abwarten, und wenn Sie nod einmal abgemwartet haben, gehen Sk: 
nicht mit, meine Herren.“ Er forderte Mafpregeln ſtatt Auffordem 
an die Regierungen, die diefelben gar nicht beadhten würden, bie M 
im Großen, die man in Würtemberg im Kleinen angewendet. „Bit 
bewaffnen, Militär und Bürgerwehr vereidben, kurz Revolution 
Gefehlihe Revolution ift nicht verboten, fie ift erlaubt. Herr Graͤvel 
darüber, meine Herren. Id glaube, Sie werden mir zugeben, def 
ungefeglihe Revolution gegen das Gefek ift; und was gegen daB 
gebt, ift verboten. Ic fage, meine Herren, es ift nicht allein zw 
zu revolutioniren, fondern e8 muß geſchehen, wenn wir unfere Pflich 
Wenn mir nit revoltiren, fo handeln wir gegen unfer Mandel. 
haben gefagt, Sie gehen bis zum Aeußerſten mit,. und nun nenne 
ed Revolution, wenn mir auf die Reihöverfaffung uns ftüßend, uns 
die beftehenden Gewalten, die uns niederdrüden wollen, auflehnen, 
wir alle Mittel, die und zu Gebote ftehen, benugen, um den Feind 
zufhmetten. Run gut. Ih bin dafür, Sie mögen dagegen fez. 
bin durch und durch davon überzeugt, daß alle Ihre halben M 
nichts führen, und daß alle Ihre Maßregeln, die nur Complimentt 
Sie nur lädherlid machen werden.“ Und gerade Preußen möüffe g 
werden, denn der Kurzfichtigfte müffe einfehen, daß es fonft das 
zwingen werbe; biefes müſſe fogleih in das Herz bes Feindes di 
“und, und — eine Proklamation erlaffen, worin ed alle Pro 
die die Neichöverfaffung haben mollten, auffordere, fih von Preufe 
trennen, denn — wer Ruhe und Ordnung wolle, müſſe auch bie 
dazu wollen, alfo müffe man etwas thunz Nieffer habe gefagt - 
zum Handeln aufgefordert: „Wenn ein Römer am Baterlande ven 
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es fi allerdings nicht mehr darım handele, ob Mafregeln zu 
reifen, wol aber um da8 Wann, daß die Ergreifung der bon der 
geforderten nur den umgekehrten Erfolg haben würden, daß 
Konderd die Schubert'ſchen Vorſchläge das zur Zeit Angemeffene 
; die Beichen der Volkszuſtimmung mehrten fi) täglich, die 
iſſe der einlaufenden Adreffen drüde die öffentliche Meinung aus 
deren Stärke, dieſe moraliſche Macht, die in Würtemberg ſchon 
, ſei die beſte Exekutive; Maßregeln alſo, die er nicht ver⸗ 
e, möchten — für jet vorgeſchlagen, für den Fall der 
nahme von Seiten des Königs vorbereitet merden. *) 
In der Abftimmung wurden zuerft die Anträge von Detmold 
Reichenfperger und fodann viele andere, forwol der aus dem Aus⸗ 
ald aus der Verſammlung eingebrachten, abgemorfen, unter 
der Reden'ſche, der den Ausfichten der Weidenbufchpartei 
fich zu merden drohete.**) Ohne den Austritt jo vieler Defter- 














fo gefhah es, indem er aud am Leben verzmeifelte und fich felbft den Tod 
gab; ale Kosziusto das berühmte Wort finis Poloniae audrief, da lag 
er zerſchmettert unter den feindlihen Hufen; aber, fagt Rieſſer, wenn 
Buben am Baterlande verzweifeln in gemächlicher Behaglichkeit, dann ift 
das eine widerwärtige Erfcheinung.” Die D. 3. fhrieb: „Weld eine Rebe! 
(Die von Simon.) Uns fhmwindelt nod in der Erinnerung. Er fprad 
voller, feuriger, als wir ihn jemals gehört, und wie er feine Worte lang: 
fam gleich ebenſo vielen glühenden Pfeilen einbohrte, da begriffen wir die 
bimpverbrennende Wirkung diefes Priefterd der Revolution. Man hat einen 
Maßſtab des Eindrudes, ben er bervorbradite, daran, daß nah ihm Ra-= 
veaux doftrinär erfhien, wenn aud nur im Anfange, bis er in feinen 
gewöhnlichen‘ Gemüthston fiel.“ 

„Ih glaube, daß die Linke in keiner Weife ein Recht hat zu fragen, ob 
denn mol die Rechte zur rechten Zeit diefelbe Charakterftärke, denfelben Muth 
und diefelbe Ausdauer beweifen werde, mie bie Linke? Ich möchte doch 
fragen, ob bis dahin die Linke in anderer Weife, als dur ihre Verſiche⸗ 
rung, daß fie diefen Muth, daß fie dieſe Charakterftärte haben werde, 
etwas bemwiefen hat. Bis dahin haben beide Parteien, es bat die Linke, es 
bat die Rechte fi gleihmäßig ausgezeichnet durch ſtarres und zähes Feft- 
r halten an ihren politifchen Principien. In diefen Beziehungen haben die 
Harteien gleiche Ausdauer und gleihe Kraft bewieſen; was aber die foge- 
nannte Kraft und That betrifft, melche die Linke bemwiefen haben foll, fo 
-wößte ich nicht, mie dieſes befondere Prädikat für die Linke allein vindicirt 
werden ſollte; denn bis dahin iſt nichts vorgefallen. Alfo bis daher find 
die Rollen volltommen gleih, und es fragt fi lediglich nur über das 
Bann? und nit über bas Ob u 


Sie mußte, ‚dag fie für ihren Antrag nur auf ihre eigenen Stimmen 
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reicher wäre unfehlbar der Satz der Ausfhupminderheit angensurung 
welcher die Kaiferfrone für abgelehnt erklärte; die Eentren trug 
mit geringen Mehrheiten allein den Sieg davon, das erfte Mal | 
Vollendung der PVerfaffung, vielleiht auch das legte, wie fie f 
geftanden. Iedenfalld, fagten fie, wenn man jegt in Berlin m 
einlentt, find wir außer Stande noch einmal einen fo mäßig 
Beſchluß zu faffen. (Haym TU, 65.) Angenommen wurde Ziff 
des Mehrheitsantrage: „Die Neihsverfammlung erklärt, in Ueh 
einftimmung mit ihrer nad Berlin gefandten Deputation, Daß} 
Annahme der durch die verfaffunggebende Reichsverſammlung 
Könige von Preußen übertragenen Würde des —— 
Anerkennung der Reichsverfaſſung vorausſetze;“ Ziffer 2 und 3 
Anträge von Schubert und die Ziffer 4 der Anträge der Aust 
mehrheit. „Die Nationalverſammlung befchließt: Die Regie 
welche die Anerkennung der verfündeten Reichsverfaſſung uoch 
erklärt haben: a) find aufzufordern, die Anerkennung der Neiche 
faffung, der Wahl des Oberhauptes und des Wahlgejepes nu 
auszufprehen; b) diefelben Wegierungen find zu veranlaffen, 
aller Anordnungen zu enthalten, durch welche dem Volke die u 
faffungsmäßigen und geſetzlichen Mittel, feinen Willen fund zu g 
in dieſem entfcheidenden Augenblice gefchinälert oder entzogen würd 
insbejondere von ihrem Rechte, die Ständenerfammlungen zu vertaf 
oder aufzulöfen, feinen Gebrauch zu machen, welcher die Kundgebu 
des Volkswillens verhindert, vielmehr diefelben in Thätigkeit zu fef 
oder zu belaffen, bis die Reichsverfaſſung zur Anerkennung geb 
fein wird. Die Nationalverfammlung befchließt, die proviſori 
Sentralgewalt im Intereffe der allgemeinen Sicherheit und Wobhlj 
Deutſchlands zu erfuhen, die borftehenden Beſchlüſſe in Vollzug | 
fepen, und erwartet bis zum 3. Mai die Vorlage des Reichsmiri 
riums über den Erfolg. Der erwählte Ausſchuß bleibt beftehen, a 
je nad) Lage der Dinge meitere Maßnahmen zu berathen und | 
Reichsverſammlung vorzufchlagen.” *) 
rechnen konnte, und war bedacht diefelben forgfültig zufammenzunchu 
Reden hatte ed nicht über feine, Eitelkeit gewinnen können, feinen Antı 
zur Sicherung des Erfolgs feiner Partei zurüdzuziehen. Der Antrag U 
eine Art Mitte und konnte leicht die Mehrheit erhalten. Die Abſtimmum 
ordnung des Pkäfidenten hatte ihn möglihfl in den Hintergrund geſcheb 


*) Auffällig genug war am Schluß der Debatte in der vorigen Sigumg | 
namentlihe Abftimmung nit gefordert und als nachträglich die Ku 
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Die Linke gab durch febhaftefte Zeichen ihr Wrißbehagen über das 
gebniß fund. Sie ſchäumte vor Muth, fie warf den Verbündeten 
Boheit, Berrath an der Sache des Volkes u. dgl. vor, indem fie, 
den: Feinden der Deutſchen Sache dieſe felbft und die Verſamm⸗ 
g waffenlos zu überliefern, nur immer nichts thun, die praftis 
m Konjeguenzen aus den am 11. und 24. mitgefaßten theoretis 
m Beichlüffen nicht ziehen wollten. Die allirten „Konfervativen“ 
ten ſich des Reſultats. Es befreite fie von der Angft wegen des 
xchgehens der Anträge der Radikalen und eröffnete ihnen die 
sucht auf „legale“ Revolte, wobei fie ruhen und aus der Schuß—⸗ 
ie bleiben founten, beſonders durch die Annahme des Schubert’fchen 
tſchlags wegen Nichtvertagung und Auflöfung der Kammern, der 
Regierungen geſetzliche Widerftandsimittel illegal nahm, nnd von 
hem die Deutjche Zeitung fagte, ein billigered Verlangen märe 
xlich niemals geftellt worden. Sie waren freilich in größefter 
h. Was fie in der Debatte non den Republikanern gehört, war 
3 geeignet, ihre Beforgniffe megen der brüchigen Allianz mit 









darauf gekommen, beliebt, fie nicht ftattfinden zu laffen. Die Franff. tg. 
bemerkte darüter am 27.: „Eines wäre bei den geftrigen Befchlüffen von 
hoher Wichtigkeit gewifen: zu erfahren, wer al für diefelben geſtimmt bat, 
und wie groß die Stimmenzahl war, mit welder fie gefaßt wurden. Man 
hatte es aber weislich vermieden, namentlihe Abftimmung anzuordnın, denn 
wer hätte es verbürgen fönnen, ob die zu einer Beſchlußnahme nöthige 
Anzahl Abgeordneter fih noch vorfinden, oder ihr Botum abgeben wide; 
ebenfo wenig weiß man, ob e8 auch wirklich die Mehrheit der Anweſenden 
war, welche ſich für die ald angenommen erklärten Säge audgefproden hatz 
denn dur Aufftehen und Sigenbleiben läßt fih nie ein genaued Refultat 
erzielen, und oft genug ſchon find die auf folde Weife erlangten Schätzungen 
des Präfidenten dur hinterher angeordnete regelmäßige Stimmzählungen 
a6 irrig nachgewieſen worden. Geſtern theilte fib das Haus fo ziemlich 
m zwei gleihe Hälften, und Herr Simfon legte Proben von nicht unge 
wöhnlidem Muthe ab, ald er bei verfchiedenen Abftimmungen, der Anficht 
eines großen Theiles der Abgeordneten entgegen, autofratifh bald diefen, 
bald jenen Paragraphen für angenommen erflärte. Ein folhes Verfahren 
paßt übrigens volkommen zu ber von ber Meindeutfchen Partei überhaupt 
engefchlagenen Politikz denn wer im Stande it, die Theilung Deutſch⸗ 
lands für deſſen Einheit, die Wühlerei als eine Quelle von Geſetz und 
Ordnung, und ein Konventsregiment für einen Zuſtand der Freiheit auszu⸗ 
geben, dem kommt es audh bei der Abflimmung über einen Sag, der 
Zwietracht und Bürgerkrieg in allen Gauen Deutfchlands anzufadyen be 
rechnet ift, micht darauf an, ob er von einer Mehrheit oder von einer 
Minderheit gefaßt wurde.“ 
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denfelben zu einem Unternehmen fehr beträchtlich zu erhöhen, d 
fih fogar ihnen felbft faft feit den erften Anfängen der Ausfiehrm 
als ein desperates gezeigt, ein gemeinfames hatte fein follen, ficht 
genug ihren Händen entjchlüpfte und mofür fie dennoch mit w 
antwortlihd waren. Sie waren nah Grundfah und Gefinnung 1 
and Furcht nicht geneigt, den Weg der offenen Revolte zu betrei 
an deffen Rande fie einhertaumelten; fo viel fie auch davon fprad 
oder ſich's einzureden ſuchten und vielleicht fich einbildeten, daß fie 1 
im äußerften Yale, wenn Preußen- nicht hülfe, betreten würden, | 
mußten indgeheim, Daß es nicht gefchehen werde. Blieb num, m 
. fo fehr wahrſcheinlich, die Preußifche Hülfe aus, dann waren I 
Schritte umvermeidlih, welche mitzuthun der Entjchluß und SM 
ihnen fehlte und deren Nichtmitthun ihnen Scheitern und 
bedeutete, dann kam doch, da die Dinge einmal fo weit getrid 
waren, die Revolte, und zwar jedenfalls in den Händen ihrer Allürt 
denn Die wie fie Gefinnten, Gearteten und ihnen Folgenden in i 
mittleren Klaffen befaßer das Vermögen und jedenfall den enes 
hen Willen nicht, ihrerfeitd die Revolution zu machen und auf | 
‘von ihnen beliebten Linie zu erhalten, zugleich den Regierumg 
gewalten dad Gefeg zu biltiren und das „Volk“ im Zanme | 
balten, das, mo es fich „für Die Reichsverfaſſung“ erhob, Dies zum 
auf das Geheiß der Linken und in deren Sinne that. Sie ball 
abermals verloren, weil fie fih in Sachen, wo nur Energie zu g 
winnen Ausficht hat, ſchwach und unentfchloffen dargeftellt, fie hat 
gar nichts gewonnen ald ein klein wenig Beit, worin fie eines mm 
teften Hoffnungsfehimmers ſich tröften und allenfall8 auf neue 
flüte finnen mochten. Nichtsdeftoweniger glaubten fie fehr 
erreicht, und priefen fich felbit, äußerft gefchidt operirt zu 

Sie hatten erreiht — mie fie meinten — daß die Ergreifung @ 
Kaifertrone auch nad) der „unbeilvollen” Antwort des Königs 
immer möglid) war, hatten die großdeutiche Partei, die „Einf! 
der am meiften partilulariftifchen Regierungen gebrochen“, den U 
fchlüffen der Nationalverfammlung durch die Zuftimmung der A 
undzwanzig Nahdrud zu verleihen getvußt, Preußen „von Termin | 
Termin fo viel ‚Bedentzeit auszumitteln verftanden, als nur irgel 
die Ungeduld der Nation zu ertragen vermochte"; beftändig gezwung 
„die gröbſten Fehler des Preußifchen Kabinets wieder gut zu made 
waren fie doch niemald müde geworden, demfelben wider ſein 
Billen die größten Dienfte zu leiften“ u. f. wm. (Gahm IIE, 66 
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WBohlthaten nicht aufgedrungen werden, daß man nicht zudring⸗ 
fein fol, fam ihnen dabei um fo weniger in den Sinn, je feiter 

kan ihre’lintrüglichkeit glaubten und je unbefangener fie ihr Ver⸗ 
ıtfein in ihrem Projekt und ihre Hartnädigkeit für eitel Zugend, 
kriotismus, Beharrlichkeit u. dgl. hielten. Sie fuchten und fanden 
ng in den allerſchwächſten Stügen, fie bemüheten fih, noch 

æ eine fichere und felbft drohende Haltung zu behaupten, als 

1 fie eventuell Ernſt machen würden, ließen aber auch Noth- und 

fe zu Thaten an die „Freunde der Mäßigung, Ordnung und 
zarchie“ andgehen.*) Aus der Eentrallorrefpondenz des folgenden 
war die troftlofe Stimmung der Partei und insbefondere 
Wald recht deutlich zu erfehen, daß der Ausgang, den die Ver⸗ 
ngsfache genommen, hauptſächlich das Werk derjenigen mar, die, 

NM von den vulgären Schulbegriffen über die „gefchichtliche Miſſion“ 


















Indem ihnen fo bange in der Haut war, ftärkten und ermuthigten fie fi) 
an Gerüchten und durd Berbreitung von Gerüdten: die Stadt Hanau 
"Whabe der Centralgemalt ein mohlgerüftetes ſtarkes Freikorps zum Schutze 
Wer Reichsverſammlung zur Berfügung gefiel. Die D. 3. ſetzte hinzu: 
offenttih bebarf es dieſes Schutzes nicht, und wenn es fein muß wird 
mh Frankfurt für die Sicherheit der Bolkövertreter Deutfchlands in bie 
Schranken zu treten wiſſen. Im profeflorifhen Organe polterte der alte 
Arndt in apolalyptifhem Zone faft blasphemifh. Andere fchrieben darin: 
e Mehrheit babe volltommen klug gehandelt, fi vorerft noch nicht auf 
Standpuntt der „erlaubten Revolution“ zu ftellen, um mit Raveaug . 
M ſprechen, fondern noch einen kurzen Termin bis zur definitiven Erklärung 
er Preußiſchen und übrigen Regierungen zu fegen; die Berfammiung 
bieibe dabei feft entfchloffen, durch die Centralgewalt die Verfaſſung überall 
Wur Durchführung zu bringen;; die Linke habe praktifche Vorſchläge, 
um Ziele zu gelangen flatt daffelbe in eine unabfehbare Ferne hinaus 
Merũcken, eben nicht gemadtz fie habe alfo keinen Grund zur Aufgebracht⸗ 
heit, auch derjenige Theil von ihr nicht, der zur Durchführung der Ber: 
Afſung, mie fie vorliege, die Hand geboten, während der andere bei ber 
Durchführung der Berfaffung nur die Wiederbefeitigung der legtern und 
Mas Zurückgehen auf ihre republitanifhen Ideen im Auge gehabt habe. 
ht Tage wären der ruhigen, friedlihen Entwidelung der Berfaffungsfrage 
20h gegönnt, möchten nur aber au alle Freunde der Mäfigung, der 
ördnung, der Monardie nicht vergefien, baß an Förderung dur alle ge⸗ 
Mrlihen Mittel gelegen fei, und daß es für die konfervative und monar- 
hiſche Mehrheit in der Paulsfirhe ein außerſtes Maß ber Zurückhaltung 
and des Abwartens gebe, welches fie nicht überfehreiten dürfe, menn fie 
| fh felbft und mit fih die Sache, für die fie tümpfe, bie Sade 
Drdnung und des befonnenen Fortfhritts, unmittelbar zu Grunde 
übten wolle. 


A: 
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Preußens erfüllt, Iediglih für deren Verwirklichung gearbeite, ı 
nun für ihre Irrungen Preußen verantwortlich machten, ohne t 
der flarften Thatjachen, trog dem eben in ihren Klagen über Prod 
handgreiflich liegender Beweiſe gegen ihre Meinungen und Strebung 
auch nur von fern der Einfiht fi zu öffnen, daß fie fid i 
‚ fämmtliche in Betracht kommende Wirklichkeiten, der Verhältniſſe 
Kräfte, der Stimmungen, namentlid) über Preußen felbft — u 
etwa blo8 den König — und über das Deutfche Volt und de 
Willen und Richtung geirrt, daß alfo and) ihr Projekt, den vermei 
Beruf Preußens zur Erfüllung zu bringen, ein jeblfames \ 
unausführbares, daß jene ihre Begriffe falſche waren. Als 
ihrem Kalkul jtatt des erwarteten Facits ein ganz anderes her 
tom, kam ihnen doc nicht der mindefte Zweifel an der Richt 
und Untrüglichfeit ihres Rechnens, fondern fie erboßten ſich 
das Hejtigfte gegen den vornehmſten ihrer Faktoren, den fie | 
den irrthümlichfſften Vorausſetzungen und ohne ihn zu fragen, 
entgegen feinem Nein in die Berechnung, die verkehrtejte aller f 
tiſchen Rechnungen gezogen. *) 


.*) „Roh einmal hat die Verſammlung troß dein Riemald, Niemals, Ries 
dad uns von Berlin ins Geficht gefchleudert wurde, es über fi ver 
den gercchteften Unmwillen in fi) niederzufämpfen und nur der Si 
befonnener Mäßigung Gehör zu ſchenken feldft auf die Gefahr bin, 
diefe Beſchlüſſe dem Hohn und Spott von zwei entgegengefekten & 
ber audgefeßt find. Ob es bei der nädften Abſtimmung aud wieter 
lich fein wird, einen offeneren Bruch zu vermeiden, ift nah dem 
Stimmenverhättniß fehr zweifelhaft; dennoch muthet man uns zu, in 
thaniger Refignation abzuwarten, was man in Berlin für gut finden 
anzunehmen und was nidt. Es fol fih Niemand mehr wundern 4 
Denjenigen, die fi feit Jahr und Tag unter den unfäglichftien © 
teiten nad) oben und unten abmübhten, Preußen zum Kern und zur 
lage des neuen Deutſchlands zu machen und die geſchichtliche Miffen 
Staatd vollenten zu helfen, und die nun gerade da den größten Bi 
finden wo der Bleinfte fein follte, endlich der Geduldöfaden über 
Eurzfichtige, fo Mäglihe und heillofe Politit abreißt und dem bitterſce 
muth Platz macht. In Stuttgart ift das Volk vor den Thron 
Königs getreten, der die ganze Verſaſſung anerkennen wollte, nur den 
taifer mat, und dafür in der Antwort ded Königs von P 
iheinbare Gründe anführen tonnte, und bat von ihn gerade De 
werfung unter die im ganzen Lande unvolksthümliche Beſtimmmh 
Preußifchen Erbkaiſerthums erzwungen. In Berlin aber marktet man WE 
größten Unerbieten, dad jemals einem Volke, einem Fürſten gemaht wi 
in kleinlicher Weife um ein paar Punkte, von denen man doch wiſſen 
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Auf der Seite der Großdeutſchen wurde geurtbeilt, daß die Ver⸗ 
nmlung durch ihre Beichlüffe vom 26. einen neuen Schritt dazu 
jan babe, ſich fortan Ffonventartig zu geriren, einen neuen Schritt 

einer Bahn, auf melder es feinen Rückweg gebe und die doch 

Richten verfprehe, auf melcher fie vielmehr ihrem Verderben 
tgegengehe , vorausfichtli einen Theil von Deutfchland in daffelbe 

bineinziehend. Man fagte: Die revolutionäre Betvegung, melde 

ſchon in den Kleinftaaten fundgegeben, wird meiter um fih 
fen, dürfte auch Preußen erfaſſen, das nun zufehen mag fi aufs 
t zu erhalten in den Exrjchütterungen, die feine enragirten Freunde 
ı bereiten , mährend Defterreihs und Baiernd Haltung feft genug 
die ganze Oppofition, alle Parteien des Umfturzes werden fich 
Frage bemädtigen, der geftrige Beſchluß der Paulskirche wird 

Signal zu Semonftrationen abgeben, die meit über das gejtedte 

hinausreihen; denn nicht umſonſt haben - fi die Märzvereine 
ben, und fo wenig im Februar vorigen Jahres Odillon Barrot 
in der Hand hatte, die Bewegung zu zügeln und dad Ausrufen 


wie fie in die Berfaffung gekommen find und mie unmöglich es jegt ift fie 
zu entfernen. Man gebt dort in dem natürlihen Großftaatsgefühl, mit 
welchem man fonft auf das übrige Deutfchland herabzufehen fi gewöhnen 
konnte, allzumeit; man bildet fih ein, die Macht, die man mit Deutſchland 
habe, auch gegen daffelbe zu haben; man glaubt, Preußen befige ohne 
Frankfurt, ohne die Reihöverfaffung die Stellung, die ihm zugemwiefen wer: 
den foll; man bat mit einem Wort von dem nidtpreußifhen Deutfchland 
die alleroberflählichfte und kurzfichtigfte Vorſtellung und würde ſich jet, 
wenn ed zu einem Bruch mit diefer Nationatverfammlung käme, auf die 
Man als einen fo ſchwachen Gegner herabſieht, gemaltig in feinen Erwar⸗ 
gen getäufcht fehen. Man ftelit das DVereinbarungsprincip in der Form 
eines Revifionsrechts auf, meil man eine unerhörte Bumutbhung für einen 
Staat wie Preußen darin fieht, fi eine Verfaſſung feleft mit einer Kaifer- 
one nur geben zu laffen; man denkt aber faum daran, baß died Recht 
nudy 36 andere Regierungen hätten, und daß man in Münden und Stutt- 
gart ganz andırd revidiren würde, ald in Berlin; daß auf diefem Wege 
überhaupt Alles eher zu Stande kommen kann, ald ein einiges Deutſchland. 
— &o ift denn die herrfohende Stimmung in diefen peinlihen Tagen ber 
Ungemißheit die, daß man zwar einer Eutfheidung von Berlin mit Span= 
nung und Beftimmtheit entgegenficht, aber nicht mit der Beftimmtheit darüber, 
Lob die Reichsverfaſſung überhaupt ind Leben trete, fondern nur, ob dies in 
friedliher Weife gefhehen und die Revolution dadurd gefchloffen werden, 
eder ob man mit Gewalt auch Diejenigen auf die Seite der Gegner, hin- 
ſberſtoßen will, die bis jegt die treueften Hüter der gefeglihen Ordnung in 
fürmifcyer Zeit geweſen find.“ i 
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der Republit zu verhindern, ebenfo wenig tmerden die &agern 
Baflermann dafür einftehen können, mas ihre Bundesgenofin, 
Schlöffel und die Simone noch Alles auszuführen beabfichtigen ı 
im Stande fein werden; klar genug haben leßtere geſprochen, 
ed wäre in der That nicht nöthig geweſen, den Dreißiger: Ausft 
für permanent zu erflären, um anzudeuten, mad man nod Alles 
tbun gedente. Insbefondere wurde der Beichluß der „Konflitı 
nellen” wegen der Richtauflöfung der Kammern als ebenfo feig 
perfid wie rechtswidrig und das Recht mißachtend, und als dod 
mächtig und nur Verwirrung anzurichten geeignet, ſcharf beurtheil 


*) In ber Frankf. 3tg. wurde in einem Artikel über die „achtunddreißig 
vente” gefagt: „Die geftrigen Beſchlüſſe der Paulskirche find leidlich 
Iutionär ausgefallen; zwar wurden bie Regierungen nidt ohne ® 
abgefeht, doch ift es ihnen von jekt an verboten, fich irgendwie gegen 
Feinde zu wehren und Sicherheitsmaßregeln zu treffen, falls ihren Kar 
die Luft ankommen follte, fi in einen fouveränen Konvent umjuma 
Die Ständeverfammlungen, fo bat das Rumpfparlamum 
Frankfurt am Maine bdefretirt, dürfen von nun an nidt 
weder vertagt noch aufgelöft werden, fo lange nüml 
als bis Deutfhland in Wirklichkeit getheilt und dem 
nige von Preußen mit Gemalt die Papierkrone auf 
Haupt gedrüdt if. Glückliche Ausfihten für den „Nechtöftaate, 
die hohe Rationalverfammlung an die Stelle des bisherigen „Wbfolutis 
zu fegen berufen war! Wir wären mol begierig, zu vernehmen, in md 
Paragraphen ber Grundrechte oder der Berfaffung der Sag gefchrieben 
daß einer Regierung das Recht entzogen werden dürfe, an das Bol 
appelliren, um durch Auflöfung einer eigenfinnig und mwiberfpänftig 
denen Kammer und durch Anordnung neuer Wahlen eine Uebereinftins 
der Anſichten zmwifchen beiderlei Gewalten zu erzielen? Cine Berfam 
welche nicht aufgelöft werden kann, ift ein Konvent, und burg. 
geftrigen Beſchluß find fämmtlihe Kammern der Deutfhen Glieder 
zu Konventen umgeftaltet worden; fomit ift allen Regierungen : 
der Krieg erklärt und ed wird fih nun zeigen, wohin diefe Maßregel 1 
führen wird, und melde Staaten ſich durch die Machtgebote des Frank 
Wohlfahrtsausfchuffes ohne Widerftand werden vernichten Laffen.“ 











pe Konferenzen mit den Bevollmächtigten der Klein- 
ten. — Differenzen zwiſchen dem Reichsverweſer und 
Ihöminifterium; Abſendung von Neichslommiflären. — 
® Sammeranflöjungen. — Cine Barteiverfamminng bei 
Mern. — Die Kailerlihen und die Linke gegenüber 
 Bollöbewegungen. — Die Nationalverfammlung am 
5 April (Beihlüffe über Abänderungen der Geichäfts- 
ung und die Auflöiung der Kammern in Prenßen nnd 
Hannover). 


lei am 27. April verfammelte Gagern die Bevollmäd- 
Wen der Eleineren Staaten. Es lag offenbar in deren 
elle, möglichft. feit mit der Sentralgewalt zufammenzubalten, 
J auch thunlichft zu verhindern, daß diefelbe, ihrem Berufe zumider- 
end, ertreme Beichlüffe vollziehe. Gagern münfchte feinerfeits 
‚Wünterftügung der Bevollmächtigten bei feinem Beſtreben, den 
Meverweſer zu vermögen, die Maßregeln und Agitationen zu 
MFmigen, wie die Nationalverfammlung und er fie wollte. Er 
We den Bevollmächtigten, der Erzherzog babe fich freilich eine 
‚ine gefebt, dieſe aber fei eine fo weite, daß es fo leicht noch 

Roth haben werde. Die Bevollmächtigten äußerten große Be⸗ 
Ben und Sorgen, brachten Klagen vor, die ihm zum Theil ficher 
ungelegen famen. Es war ihnen trotz aller Mühe noch immer 
t gelungen, über die Abfihten und Entfchließungen des Breußifchen 
mes ind Klare zu kommen. Auch bejondere dahin zielende von 
mover gemachte Verſuche waren erfolglos geblieben. Die Bevoll⸗ 
Ktigten erblidten in dieſem Bögern Preußens eine große. Gefahr. 
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Die fichtlihe Folge deffelben fei, daß die „Deutfche Sache“ m 
und mehr Mittel werde, die Hegierungen zu ſchwächen; die Konfe 
bativen gingen mit der Anardiften, die mittleren mit den auf 
mwühlten unteren Volksklaſſen Hand in Hand, indem das Berfchre 
jedes Widerftrebend gegen die Reichöverfaffung ale Neaktion ı 
unzeitiged Feſthalten am dynaftifchen Intereffe zu wirken angefang 
babe. Schließlich wurden öftere Zufammentünfte mit Gagern verabre 
um darin — wie e8 mwenigftend die Bevollmächtigten verftanden 
für den Zweck zu wirken, daß die Gentralgemalt eng mit 1 
Aegierungen zufammenhalte und diefen für möglihe alle d 
moralifche Stüge in den Zerritorien gewähre, die bei ifolirten He 
fehlen würde. | 

Snzwifhen waren Differenzen zwifhen Gagern und 
Reichsverweſer bereits eingetreten, oder fie folgten auf dem F 
Die Kaiferliden freuten fi) des mäßigen Charakters ihres Befchlw 
bom 26. voll Genugthuung und machten fi faft Vorwürfe u 
weiter gegangen zu fein. Um jo unangenehmer murden fie ii 
raſcht, a8 — und zwar fchon deffelben andern Tage — e 
davon franspirirte, daß der Reichs verweſer Schwierigkeiten we 
der Ausführung erhebe, wodurch die Vorherfagungen der Linken 
ftätigt, ‚ihren Behauptungen über das bon der Gentralgemalt 
Ermwartende widerſprochen wurde. Es verhielt fih damit fo: 
gern wollte vier Richskommiſſäre abjhiden, Bafferme 
nah Berlin, Mathy nah Münden, Seebed nah Ham 
Watzdorf nah Dresden. Der Erzherzog verweigerte and 
Menge von Gründen die Genehmigung, weil man niemals @ 
gehabt mit diefen Sendungen u. f. f., mad Alles fo klar war, 
man der Berufung auf Intriguen von Schmerling und Heckſcher 
Erklärung nicht bedurft hätte. Der Hauptgrund, weshalb der 
berzog die Vollmachten nicht unterjchreiben wollte, war der, & 
dutch die leßteren die Reichsſendboten gleihfam Prokonſuln, ſchädl 
und lächerliche Profonfuln werden mürden, die den betreife 
Regierungen die Annahme der Reichöverfaffung vorzufchreiben ı 
nähmen und unter ihren Augen revolutionäre Intriguen anzetteil 
Exceſſe anftifteten, in der That auch nur eine wühleriſche und 
allen Umſtänden unwirkſame Wirkfamteit entwideln fönnten. Ran 
lih £Zylander, der Bairische Bevollmächtigte, legte fih ins Mit 
Er äußerte fi gegen Gagern und Mathy, die darauf fehr Eleix 
wurden, mit Nahdrud dahin, dab die Kommiffäre allenfalls 
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abringung der Beſchlüſſe der Rationalverſammlung, nicht aber 
Verweilen an den Orten ihrer Beftimmung. beauftragt merden 
fhten, daß fie fonft zu perpetuirlichen Unrubeftiftern und Mittel: 
ften von Unruhen imerden würden, daß die Bairiſche Regierung 
erHlärt habe und Antwort von der Rationalverfammlung erwarte, 
aber Kommiffäre, die lediglich auf dad erite Wort ;urüdfämen 
fi. Gagern entſchloß ſich zu einer Aenderung der Bollmadhten. 
Kommifläre jollten, wie er am 3. Mai in der Nationalver- 
nlung fagte, den betreffenden Regierungen nur die Befchlüffe der 
Wonalverfanımlung officiell bekannt geben, auf Erklärungen dringen, 
Mörinde geltend machen, melde geeignet, den Widerſtand gegen 
Anerkennung und Durchführung der Reichsverfaſſung zu befiegen, 
dentralgewalt vom Stande der Dinge und den Meinungen in 
betreffenden Ländern in Kenntniß ſetzen. Nun unterfchrieb 
Erzherzog die Inftruktionen und die Reichskommiſſäre gingen am 
Buit Ausnahme von Baflermanı, der megen Der jogleich zu er- 
Beenden Nachricht von der Auflöfung der Preußiſchen Kammer 
zurüdblieb, nad ihren Beſtimmungsorten ab. Gagern kompro⸗ 
Mate fih bandgreiflich abermals und zeigte nur feine Ohnmacht 
ihre Abjendung mit ſolchen Vollmachten. Es entging ihm 
nicht, er äußerte, er habe fie abgejchidt, weil es beffer fei, daß 
fd wenn die Nationalverfammlung es thue. Auch zum Rücktritt 
er den Entihluß nit. Raͤch einem Ertrablatte der Deutfchen 
Meng ſollte das Reichsminiſterium abgedanft haben (und dann 
m in Münden Unruhen ausgebrochen jein, die Ungarn vor 
} jtehen u. ſ. f.). Ein Extrablatt des reichsminifteriellen Organs 
Aiprach dem Gerüchte, als ob überhaupt eine Differenz ftatt- 
den. Wie den fei, die Beichlüffe der Nationalverſammlung 
a matt, die Ausführung war wiederum matter. Sie hatte nur 
Bolge, daß die falſche Stellung zu Zage trat, in welche das 
Aminifterium und die Nationalverfanmlung die Centralgewalt 
ft, Die die Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten, und doc 
tzeug einer Verfammlung fein jollte, welche extreme, diefelben ge⸗ 
bende Beichlüfle zu faflen angefangen hatte. 
So wenig indeb die Abfendung der Kommiffäre an ſich felbft 
mochte, war fie nad) der Sachlage doch ſtark, hatte wenig⸗ 
B den Schein und mochte ald Ausdrud eines gewiſſen desperaten 
des gelten können. An demfelben Zage, wo die Nationalvers 
lung ihren Beichluß gegen die Kammerauflöfungen gefaßt, war. 



















AD Die Kammerauflöfungen. — Eine Partelverfammiung bei Gage. 


die Sannoverfhe, am 27. wurde die Preufifche, am 28. die € 
fiihe Kanımer aufgelöst. Der Zelegraph konnte die NRachricht 
Bevorftehen der Beichlüfle des 26. nach Berlin gebracht haben, 
jo erfchien die Auflöfung der Preußiſchen Kammer nur um fo 
als Antwort auf diefelben, wenn fie den Schein, eine ſolche zu 
dur die, wenn auch nicht völlige Gleichzeitigkeit vermeiden } 
Man erhielt die Kunde von ihr fpät Abends am 27. Die Re 
fommiffäre maren dennoch abgeſchickt. An demfelben Abende, I 
man die Berliner Nachrichten hatte, konferirten „notable* Mitgl 
der Partei bei Gagern. Die anweſenden Regierungsbevollmädt 
ſprachen ſich über die ſchwierige, die feltfame Stellung ihrer Re 
rungen bei dem Verhalten Preußens aus. Beckerath äußerte, 
eine Umkehr des Berliner Kabinetd für den Augenblid mehe 
unwahrſcheinlich, am Erfolge jedoch noch nicht gänzlich zu 
zweifeln fei, da das fo nahe gerüdte Biel in Berlin mit dem ge 
und verlangendften Intereffe betrachtet werde. Eben als er get 
traf die Nachricht der Kammerauflöfung ein. Nun wurde 
großer Verwegenheit überlegt, welche kühne Mafregeln etwa 
tönnten. Selbft in diefer notabeln Verfammlung wurden Bord 
wie die auf die Bahn gebracht, einen Vollziehungsausfchuß nie 
‚fegen, den Prinzen von Preußen zum Reichsverweſer zu bei 
u. dgl. Bei jedem wurde jedoch erkannt, daß man fein Nedt, 
- Macht, feinen Muth zur Ausführung babe; durch die ganze 
tuffion wurde Mar, daß jeder Ausweg verfperrt fei, den man 
Riſiko hätte einfchlagen können; allein die Meinung ſchlug 
„jedenfalls müffe Preußen die Oberhauptsftellung vorbehalten | 
und jedenfalls müffe audh ohne Preußen die Berfalf 
ins Leben treten“. Nur über die Art und Weife gelangte I 
zu keinem Meinungsabfhluß. Eine Kommiffion follte das i 
fprohene Material benußen und beftinmte Vorſchläge formmd 
(&aym III, 86.) 

Befonders die „Unglücksbotſchaft“ von der Auflöfung der P 
Bifchen Kammer erzürnte die Weidenbufchpartei und machte fie m 
lo8 und rathlos. Sie war ganz danach angethan, den Kat 
Recht zu geben, die Politit der Centrenmänner im tläglichften & 
erfcheinen zu laffen. Ihre Hoffnung, daß der König nod für 
Annahme zu gewinnen fei, hatte abermals einen harten Stoß erfi 
Sie fagten fih mit verftärkter Bangigleit, wenn die Pläne 

Radikalen zur Ausführung kämen, wozu fie die Hand zu bieten 
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h für den Fall des Fehlſchlagens der ihrigen anheifchig gemacht, 
diefelben zu „nichts Anderem als zu einem großen Ruine bes 
mder ftantlicher Drönungen, keineswegs zur Aufrichtung eines 
tihen Reichs, zu verfaffungsmäßigen Zuftänden führen würden“. 
„hielten e8 nach mie vor für. Pflicht, mit aller Kraft diefen 
ufionaren Plänen fich zu widerſetzen“. ber fie fühlten, „daß 
Boden unter ihren Füßen verfant”, der fehon bisher „von der 
per einer Hypotheſe“ geweſen war. Sie fahen nur Bereitlung 
‚großen Gedankens“, hier von den Negierungen, dort von den 
Plalen. Ein Biel hatten fie nicht mehr vor fih, fie hatten nur 
Malte Gewohnheit ihrer antirevolutionären Denkweiſe und ihre 
a revolutionären Gelüfte; fie fühlten, daß fie nichts mehr vers . 
ten und waren, träumten von Möglichkeiten, die fie fich offen 
m müßten, roch einmal wieder etwas zu werden und bornehmen 
Wöunen, waren „für den Augenblid nur darauf bedacht, dem 
Ä der Linken nicht fofort freie Bahn zu laffen“. Ihre Be- 

jungen im Weidenbuſch am Abend vor der nächſten Sigung der 
Pnalverſammlung, die auf den 30. anberaumt mar, trugen ganz 
Mharalter diejer völligen Rathloſigkeit. (Hahm III, 82.) Sie 

a bis zur Sigung mit manderlei phantaftifchen Plänen um. 
JEccherzog follte zur Webernahme der Neichsregentfchaft bewogen 
en, der nächſte Reichdtag über die Oberhauptöfrage zu. entfcheiden 
Wi, Oeſterreich dadurch wieder Ausfichten erhalten. Die einge- 
Wetten erblaiferlihen Preußen wollten, daß, wenn Gefahren 
wien, duch einen neuen Beſchluß die Krone Preußen mit der 
Mihrung der Berfaflung beauftragt und dafür verantwortlich ges 
werden folle, die Wahlen binnen Monatsfrift auszufchreiben, 
Wötrafe der Zurücknahme der Kaifermahl. Gagern jah man in 
P Lagen mie der Verzweiflung nahe, ohne Sinn dafür das zu 
h was das Rechte getvefen wäre, ohne Muth zu dem, was er 
am hiebften gethan hätte, ohne den Entſchluß zu refigniren.*) 
























Worauf angerebet, daß feine Partei in Gefahr fei, von der Linken immer 

iter zu revolutionären Schritten gedrängt zu werden, und daß er genau 
Ma überlegen habe, wie weit er zu gehen gedenke, erwiederte er: „Das weiß 
 fcehr wohl. Man muß Zeit gewinnen. Wenn gar zu ertreme Befchlüffe 
gefaßt werden, fo wird das Minifterium und auch der Reichsverweſer ab- 
fetm.m — Aber damit ift e8 nit gethbanz man muß der hereinbrehenden 
Lnarchie entgegentreten von Seiten der Eentralgewalt. — „Es giebt nur 
De Vahl zwiſchen „an die Spige ber Revolution treten oder Refignation.‘ 
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Er murde getrieben und ließ ſich treiben — gerade jept, vier 
nad dem ſouberänen Abfchließen und Verkünden der Reichöverfafl 
zu einem Akte, der früher oder gar nicht hätte gefchehen follen, 
eben in diefem Moment fo unzeitig als möglich erfchien, durch 
hen fi die Kaiferlichen oder ihre Minifter einen neuen Riegel 
Umkehr vorfchoben, etwas thaten, das zur Durchführung der % 
faflung nicht helfen konnte, wol aber bier zur Revolte zu rei 
dort die Hartnädigkeit derjelben zu vergrößern geeignet war, wei 
ihr einen mehren gefeglihen Schein lie. Am 16. April war 
Wahlgefep, am 23. eine Verordnung, betreffend das Berbe 
Ausfuhr von Mimitionsgegenftänden vom 22., am 25. eine ® 
, plinarftrafordnung für das Deutſche Reichsheer vom 22., am 
wurde Die Neihsperfaffung im Reichsgeſezßblatt pubk 
Der König von Würtemberg nahm fie zwar durch eine, ob aud 
mundene, Erklärung vom 28, an; aber eben an diefem 28. 6 
der König von Preußen dur eine unten noch weiter zu erwäh 
Erklärung definitiv ab. Aehnlich feltfam wie die Lage der & 
der Reichöverfaflung und die Publikation derjelben im eich 
blatt Eontraftirten mit der Niedergejchlagenheit der Weidenbuſch 
die großen Worte, die fie auch jegt noch machte von endlichen 
wegenen Maßregeln, welche ergriffen werden jollten, wenn der 3, 
die erwarteten Erfolge der Aufforderung an die renitenten Regier 
nicht brädhte u. dgl. Denſelben Selbſtwiderſpruch zeigte ihr um 
Bette mit der Linken fortgejeptes Aufregen und Schüren im X 
und ihr Dringen- auf Ruhen und Maßhalten bei derfelben K 
ihr Gebahren nah da ald Agitatoren und ihr Bezeigen nad 
als Ioyale Anardiefeinde, ihr Drohen mit der Revolution uni 
fichtliche Furcht davor.x) Diefe ward um jo mehr gefteigert, als 


— Es giebt ein Drittes: Auf die Kräfte der Ordnung vertraum ww 
anwenden. — „Dergleihen Kräfte giebt ed nicht mehr. Wir dringen 
oder es kommt Abfolutismus, krude Reaktion, unbedingte Kückkcht 
Alten’! — Die will man doch nit, am menigften überall, namentid 
in Preußen nicht, eben der König nicht und aud Brandenburg nicht, 
man nicht zum Aeußerſten gedrängt wird. — Es folgten hoffuu 
Heußerungen über bie in Preußen leitenden Perfönlichkeiten, Zeichen 
beftimmten Gedankens und Entſchluſſes nicht. Es machte den € 
als paſſe Einiges von dem was die Lady Macbeth in der fünften & 
des erften Akts ihrem Gemahl jagt. 

*) In einem Leiter ber D. 3. vom 27. wurde alle Beredtſamkeit verb 
das Boll in Bewegung zu bringen, an Gervinus Ausfprud erinnet, 
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J dad gemeinfame Agitiren der Kaiferlihen und der Linken in 
fer Nähe feine Früchte zu bringen anfing, wobei unmittelbar 
Augen trat, daß das „Volk“ den Radikalen horchte und gehorchte 
d dab der Auhang der Gentrenmänner mit denfelben lediglich ſich 
peregt und vedefertig zeigte und fürdtetee Am 27. erklärten 
me Mitglieder der Linken (Raveaux, Löwe, Naumerd, Vogt, 
mul u. U.) im Frankfurter Journal das Vaterland in Gefahr 
erließen einen Aufruf.*) Am 28. wurden aufregendere und 
ere Plakate angejchlagen und herumgeboten und auf den Straßen 
en fich belebtere Volkshaufen als gemwöhnlid. Es wurde für 
Bin gehalten, die Wachen zu verdoppeln. Die Blätter brachten 
tihten von Volksverſammlungen, welche an hundert Orten rings 







die Preffe jetzt nicht rüdfihtslos genug fein könne, was die Barrikaden 
| far ; ; es fei hohe Gefahr, daß bdiefelben kämen, was die Fürften bedenken 
Winösten u. f. f. Gleichfalls am 27. lad man in der reicheminifteriellen 
Beitung, das Biel fei allen Regierungen gebieterifch geſteckt. Als die Ber- 
Mine Nachrichten am 27, eingetroffen waren, fagte die Gentraltorrefpondenz : 
Smige hofften, Andere ſähen ſchwarz; die Rationalverfammlung müffe auf 
Illes gefaßt fein. In der That hofften Einige auf die Preußiſche Revolu- 
fion, die nit in Gang kommen wollte. Weiter fagte die Korrefpondenz, 
Mr Aufiöfung der SPreufifhen Kammer verfpreche nichts Gutes, — das 
Weand müffe gegen die Krone in der Deutfhen Sache auftreten, flatt in 
ager Ruhe zu verharten. Es folgten Klagen hierüber wie über höchſt 
zerdammliches, Auffälliges, Ueberrafchendes, als märe e8 nicht fo deutlich 
aus hundert Zeichen‘, nit ſchon aus dem Bericht der Kaiferdeputation zu 
athehmen gemwefen. Die Auflöfung der Kammern wurde auf bas Heftigfte 
and Bitterſte Eritifirt. Nach der Theorie der Konftitutionellen war Kammer: 
erflöfung Appellation an die wahre, wenigſtens die von der Regierung 
‚für die wahre gehaltene Volksmeinung von einer falfchen, oder aber Erkun⸗ 
‚Wöing der wahren Volksmeinung. Jetzt fagten fie: So fehr ift die Stimme 
Ides Bots für die Reichsverfaſſung, daß die Regierungen fi gendthigt 
Afeben, fie zum Verſtummen zu bringen; Blüthen des Preufifhen Konftitus 
Müionalismus, die in der gefährlicäfien Weife eine Krifis für die Monardie 
Aheraufbeſchwören, deren Ende ſchon jegt mit Beftimmtheit vorauszubeftimmen 
Kite — wenn das Königreich Preußen von Schwaben bewohnt wäre! (D.3.) 


„Das Baterland ift in Gefahr! Die Preußifhen Kammern find 
fgelöst! Dei Kreuznach) werden Truppen zufammengezogen; zur Oktroyi⸗ 
Atung find Truppen nöthig. Der vormärzliche Despotismus will den legten 
Mählag führen. Frankfurt muß und wird endlih handeln! Kein Ab— 
Mgtoröneter darf fi) jegt entfernen, jeder Abweſende möge fofort zurückehren! 
Die Boltsnerfammlungen in der Umgegend mögen ſich nicht wundern, 
wenn unter bdiefen Umftänden die Abgeordneten zu erfcheinen verhindert 
fein ſollten.“ 
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umber abgehalten fein oder bevorftehen follten. Die Linke rübrte | 
mit allen Kräften, es zu etwas nach ihren Ideen und Dellamatigl 
zu bringen. Doc freilih war auch fie eines fonderlih guten Mut 
nit; fie fing an in ihrer Korrefpondenz zum Rüdyuge zu blaſen. 
Ihr war nur wohl gemwefen fo lange die Regierungen madhtlos 
weſen waren. Sie hatte ftetd einen großen Widerwillen gegl 
unter dem Schutze von Bajonetten ftatt unter dem der Gallerie 
berathen, das Gejpenft von militärischen Attentaten gegen die Pat 
firhe fchmebte ihr Tag und Nacht drohend vor. Eben jegt m 
mieder Gerüchte von bedrohlichen militärifhen Vorkehrungen is; 
Nähe Frankfurts um. Die Reihöminifter mußten am 29. im © 
ßigerausſchuß erſcheinen. Es wurde von ihnen die Entfernung I 
jenigen Theile der Bejagung Frankfurts verlangt, deren Regierm 
die Reichsverfaſſung noch nicht anerfannt hätten. Gagern | 
Peucker gaben jedoh die beruhigendften Verficherungen ũber 
Stimmung der Truppen und mwiderfpradhen alle dem, mas von 
Bufammenziehung eines Preußiſchen Armeekorps am Rhein 
Aehnlichem gefagt wurde. Es hieß, die Befehlshaber der betreff 
Truppentheile hätten dem Kriegsminifter ihr Ehrenwort gegeben, 
fie und ihre Mannſchaft nichtd gegen die Nationalvderfammlung 
nehmen und ſich ganz den Anordnungen der Eentralgewalt 
mürden. Die Linke im Dreißigerausfhuß ließ ihre beabft 
Anträge vorläufig fallen. 


*) Sie habe, hieß es darin, den legten Verſuch gemadt, Leben in den 
Körper der Nationalverfammlung zu bringen — er ſei mißlungen. | 
für fie follte nun das Volk handeln, an welchem fie doch gleichfalls zu 
zweifeln anfing. Sie fagte meiter, das Deutſche Bold werde nun 
wo bie thatlofen Philifter ſaßen; fie werde ihm fagen, daß es nicht am 
fei, für faule Gäude feine Haut zu Markte zu tragen, diefes Sy 
Deutfhen Einheit zu flügen und Selbftverläugnung zu üben; fie 
ihm fagen, es möge thun, was zur Gewinnung der Freiheit! 
Einzelftaate fromme und den Gedanken der Einheit fortan 
laffen, denn mit folhen Menfchen fei keine nheit, mit ſolchen Bei 
an den Füßen fein Borfchreiten dentbarz das Traurige bei der Sache 
daß diefe Majorität au wirklich der Ausdrud der Mehr het 
meinung wenigſtens in Norddeutſchland zu fein ſcheine; die Linke my 

‚ nunmehr ftatt der Einheit das Banner des Partilularismnsd 

pflanzen und die Paulskirche negiren müflen; fie werde die Se 
in den Einzefftaaten zu verwirkliden fuchen und den Traum von 
Größe, Macht fahren laſſen; ihre Mitglieder des Dreifigerausfhuffes weikd 
denſelben verlaffen. 
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E war wegen der Rathlofigkeit, worin man fi) befand oder 

dem Sufteme, daß das Volk zu handeln, die Nationalverſamm⸗ 
g zu ruhen babe, gefchehen, daß man erft wieder auf den 30. eine 
Izung und für dieſe eine „unſchuldige“ Tagesordnung beliebt 
Die größtentheild ingrimmig aufgeregte Berfammlung fand 
ih unter dem Eindrude, daß ihr von Seiten der größeren Regie 
m Gefahr drohe und daß es darauf ankomme, Maßregeln zur 
uptung der eingenommenen Stellung zu ergreifen, aber aud 
ne Schritte zu vermeiden. Daß foldhe gefährlich fein würden, 
Mn auch die Linke einzufehen, fo ungeduldig fie die Sigung und 
Moment erwartet, two fie mit den von ihr vorbereiteten Anträgen 
Me zu Wort kommen können.*) Wer wollte, konnte fih zu 
Bnge an verfchiedenen Erklärungen erfreuen, motivirten Austritts⸗ 

rungen mehrerer Defterreicher, unter welchen Schmerling, 
Bring, Somaruga, einer Erklärung des Würtenibergifchen 

Imächtigten,, einer andern des Präfidenten der Würtembergiſchen 
srönetenfämmer. Nach der Tagesordnung hatte Dudmip 
längeren die Marineverwaltung betreffenden Vortrag zu halten. 
a war der Vorfigende (Simfon) im Stande ihm Gehör zu 
fen, dann durch die fchärfften Aeußerungen, durch die Drohung 
Aufpebung der Sigung und NRäumenlaffen der Gallerien zu be 
Ser, daß man ihn vollenden ließ. Von der linten Seite waren 
kringlicje Anträge überreicht; beide gingen auf Abänderung 
Geihäftsordnung; durch formelle Mittel follte „der in 
? äußern und innern Beſtande gefährdeten Berfammlung eine 
er: Beweglichkeit” verfchafft werden. Das Präfidium follte nad) 
Antrage von %. Simon und Golz ermädtigt erden, zu 
x Zeit und an jedem Orte, welchen es zu mählen für zweckmäßig 
hie, Sitzungen der Rationalverfanimlung anzuberaumen, und dieſe 















Die im Weidenbuſch waren Abends zuvor ſchon gar nicht mehr mit eigenen 
Minträgen, fondern nur mit foldhen befchäftigt gewefen, von welchen fie aus 
dem Dreißigerausfhuß Kunde bekommen, daß fie, in diefem abgemiefen, 
von ber linken Seite des Haufes als dringlich eingebracht werden follten. 
Es war ihnen nothwendig erſchienen, jene Anträge durch die Tagesordnung 
1 befeitigen, allein fie waren uneins barüber gemefen, bei welchen der: 
bie Dringlichkeit zuzulaffen, bei melden abzufchlagen fei, ja fie 
waren unficher gewefen, ob ihre Berabredungen gehalten werden würben, 
fie hatten diskutirt „ohne zu wiflen, ob ber N: als Partei noch 
befche." (Hay III, 84.) 
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daß er Feine Neigung zum Märtyrerthume verfpüre; er ſprach 
höchſten Tönen von der Tribüne, drüdte indeß doch auch feinerid 
große Beforgniffe aus — meniger zwar vor offener Gewalt als y 
einem Spfteme, wonach die Verfammlung gezivungen werden Tom 
auf dem Siechbette langfam und unrühmlih an der Auszehrung 
fterben — und behauptete, die Unträge feiner Partei gingen g 
dahin, e8 folle, wenn die Verfammlung, ergriffen von der D 
fation des Rückzugs, zuſammenſchwände, nicht auch noch die Geſchä 
ordnung dazu dienen, fie in Unfähigkeit zu verſetzen. 

Nah der Rede Vogt's murde der Schluß beliebt. Es 
die Abftinnmungen, auch über noch teitere improvifirte 
Zunächſt wurde beſchloſſen: „Das Präſidium ift. ermädtigt 
jeder Beit und an jedem Orte, den zu erwählen es für 3 
erachtet, Sigungen der Nationalverfammlung anzuberaumen.* 1 
Zuſatz, daß eine außerordentliche Verfammlung auf daB Berlang 
von 50 Mitgliedern ftattfinden müffe, wurde abgelehnt mit 2 
gegen 162 Stimmen, angenommen nad) dem Berbefferung 
bon Zell die Beftimmung, daß eine ſolche Sigung anberaumt wei 
müfle auf den Antrag von hundert Mitgliedern; angenomm 
wurde endlih, daß die Verſammlung bei Anweſenheit von bull 
und fünfzig Mitgliedern. befchlußfähig fein ſolle. Es handelte | 
hierauf noch um fünf dringliche Anträge. Wigard forderte, 4 
das Neichöminifterium unverweilte Unterfuhung und 8 
gegen den Mörder Robert Blums, den Fürften Windifh-Gr 
verfüge ꝛc. Die Dringlichkeit wurde nicht anerfannt. Ebenſo 
einen Antrage von Schlöffel, Hoffbauer und Genoflen. 
träge von Ziegert und Kierulff wurden ald zufammenhän 
behandelt und die Abftimmung entjchied für den Kierulffſche 
1) die Mißbilligung der von der Preußiſchen und der Hannoveif 
Regierung angeordneten Auflöfung der dortigen Kolfspertretung 
vor dem ganzen Deutfchen Volke auszufprehen ; 2) die Regie 
von Preußen und Hannover aufzufordern, auf das fehleumigfte we 
Wahlen anzuordnen; 3) gegen die noch übrigen geſetzlichen Orgs 
des Preußiſchen und des Hannoverſchen Stanted die Bemerkung «a 
zufprechen, daß fie die Anfiht und den Willen des Bolts in! 
Deutihen Berfaffungsfache offen, muthig und fchleunig den genamm 
Regierungen fund thun. Abgelehnt wurde der Ziegert’fche Zuſe 
"einen Antrag auf Erlaß eines Aufrufs an das Deutſche Voll, ä 
Aufforderung zur Vertheidigung der Verfaffung u. f. w. enthalten 
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x Eentrenmänner waren alfo abermals weiter nach Links getrieben 
leidenſchaftlich genug maren fie, fi) noch immer weiter dorthin 
ben zu laſſen. Richt leicht würde die Partei, die „nur noch ihren 
iillen ftatt aller Bolitit hatte“, mürden diefe Politifer, die fich 
gi, von ihren Affekten beberrfchen ließen und jetzt alle und jede 
ung verloren, als fo kläglich gejchildert merden können, als es 
die eigenen Geftändniffe Haym’d gefchieht; nichts bemeist 
fr, daß die Radikalen in ihrem Urtheile über fie großentheils 
t aber freilih auch Unrecht hatten, wenn fie glaubten, in folder 
Ben; ihre Dinge ausrichten zu können. *) 


daym fagt, es fei an diefem Tage gut gegangen, „da ed nur nicht ganz 
füleht ging“. Der Antrag, daß auf das Berlangen von 50 Mitgliedern 
rine Sigung anberaumt werden müſſe, habe allzu augenfcheinlich die Vers 
umlung der Willkür und Ehitane der Linken preisgegeben und die Er⸗ 
höhung der Zahl auf 100 fei nicht viel anders geweſen; allein ein foldes 
Amendement war von der linken Seite des Weidenbufches ertemporirt, «8 
Enufte deshalb wol die Mehrheit erlangen, und für die Uebereilung dieſes 
EvBeſchluſſes mußten die NRichtzuftimmenden fpäter mitbüßenz es war fein 
Wunder, daß nad diefen Borgängen auch die Beſchränkung der Zahl der 
Peſchlußfahigen Mitglieder von 200 auf 150 genehmigt wurde, ein Beſchluß, 
für den Augenblick ungefährlid, im Principe jedoch nicht unbedenklich, 
in feinen Konfequenzen höchſt ſchädlich war. Uber die Weidenbuflgpartei war 
planios, rathlos, zügellos. Man mar einmal im Gange; die Grenzpartei 
eilhen dem Kerne der Centren und ber Linken, die Weidenbufchglieder 
Paus dem Würtemberger Hofe und der Weſtendhalle hatten die ganze Partei 
win Händen, die nun für die Früchte ihrer Alltanz mit der Linken zu koften 
d zu fühlen befam, mas es heiße, eine bunt zufammengemürfelte Partei 
m. Dem „Kern“ erfhien das Verfahren der Hannoverfhen Regierung 
3 eine Beleidigung gegen die Berfammlung, er war ingrimmig darüber; 
a jah ein, daß baraus die Bmedmäßigkeit eines darauf bezüglichen Be⸗ 
hiuſſes nicht folge, konnte fi aber nah feiner Auffaffung und feinen 
Arußerungen demſelben nicht entziehen. „Allein Anträge, bemertt Haym, 
Br Annahme des Kierulff’fchen, in der Haft des Augenblids aufgeftellt und 
Margenommen, konnten nicht als Mittel gelten, der Berfammlung ben Ereig⸗ 
Meiflen gegenüber eine Haltung, den Gefahren gegenüber einen Schuß zu 
Wierrcihaffen. Das halbe Eingehen auf die SPropofition der Linken konnte 
ebiglich dazu dienen, das Anfehn der Centren zu ſchwächen, ohne irgendwie 
ie Pläne jener zu läutern oder zu lenken. Wir glitten auf diefe 
Beiſe von Stufe zu Stufe tiefer in eine heillofe po= 
itifde Charaktterlofigkeit Wir weckten Erwartungen, 
die wir doch niemals zu erfüllen gemeint waren Wir 
tegten einen rebellifhen Geiſt auf (indem fie verfiherten, 
56 fortwährend für verpflichtet zu achten, der Anarchie entgegenzutreten), 




























Die Preußiſche Definitiv-Ablehunng vom 28. April. - 
Die Nationalverfommlung om 1. Mai. — Das Prof 
der Kaiferpartei, die Neichöverfaffung auch ohne Preaft 
durchzuführen (Wydeubrugl's Antrag). — Die Aufpıe 
der großdentihen Partei der Nationalverfammlung an 
Gefinnnngsgenofien vom 1. Mai. — Der Antrag = 
brugk's im Dreißigeransichng. — Die Nationalverfa 
am 3. Mai. — Das Reichsminiſterinm (Telegraphiice 
richte Baſſermann's ans Berlin, Gagern). — Der 
Wydenbrugk's im Weidenbuſch. 


Die ſchon beiläufig erwähnte definitive Ablehnung 
Königs von Preußen war in zwei Schriftſtücken, beide 
28. April datirt, ausgeſprochen, in einem Schreiben des Grafen 
burg an den Preußifhen Bevollmächtigten bei der Centralgewalt 
in einer, daffelbe zur Kenntniß der Deutfchen Regierungen brin 
Bireulardepefche. Freilich, die Kaiferkrone, die Reichsverfaſſung 
zurückgewieſen, aber tie viel bot doch Preußen noch immer, 
Bieled ganz nad dem Herzen der preußifch und kleindeutſch G 
zu einer noch immer günftigeren Zeit nicht weniger ald alles Das, 
fie fpäter auf Ummegen und unter unfäglichen Anftrengungen in 
zu gewinnen trachteten!*) Allein die Weidenbufchpartei hatte 


*) Das Schreiben des Preußiſchen Minift — 
erinnerte zunächſt an bie der Kaiſerdeputation ertheilte Antwort, dann 
es darin weiter: Die königl. Regierung babe fofort ſaͤmmtliche Kegi 
eingeladen, ſich offen und umfaffend über ihre Abſichten und Wünſche 
zufprehen, und felbft die durch raſche Befchlüffe zur Bollendung 
Berfaffung vor Ertheilung ihres Rathes an ben König wegen der 
derfelben einer reiflihen Prüfung unterziepen und gründlich erwägen mifel 








| 
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für Breußens Stimme und Angebot, worüber man genauere 

funft hatte, als die Sitzung am 1. Mai eröffnet wurde. Das 

iben des Grafen Brandenburg erjhien an diefem Tage in der 
— 


fie ſei damit den Grundſaͤtzen treu geblieben, die fie in der Cirkularnote 
vom 23. Januar dargelegt; fie habe am 16. Februar ihre Abanderungs⸗ 
vorfhläge kund gegeben, denen bie meiften Regierungen fi angefchloffen 
hätten ; diefer Weg der Berftändigung würde gemiß zum Ziele geführt Haben, 
aber die Rationalverfammlung fei darauf nicht eingegangen, indem fie ihre 
Beſchlüfſe über die zmeite Lefung der Berfaffung und die Wahl des Könige 
gefaßt, die Regierungsvorfchläge meift unberüdfichtigt gelaffen, abermals 
a8 Reues und noch Bebenklihered probucirt und zur unbedingten An⸗ 
nahme als ein Ganzes dargeboten habe; der König habe fih entfchloffen, 
abzulehnen ; Preußen ziehe ſich jedoch von dem Werke der Deutſchen Einigung 
nicht zurüd, fei fortwährend bereit, die Hand zur Verfländigung zu bieten, 
die Rationalverfammlung möge dazu gleichfalls entgegentommen, möge bie 
Sefafjung nad den Anfihten der Regierungen und gemäß den Deutfchen 
Berhältniffen mobificiren, was um fo mehr möglich fein müſſe, da Eärlich 
ber $ 1 der Berfaffung nur durd Gewalt, Krieg und Revolution ins Leben 
würde geführt werden fünnen, eine Aufgabe, weiche die Rationalverfammlung 
fiö fo wenig ftellen werde, wie irgend ein Deutfcher Fürft es thun könnte. 
Der Bevollmädhtigte möge den definitiven Entfchluß des Königs zur Kenntniß 
ber Sentraigemwalt und durch diefe zu der der Rationalverfammlung bringen. 
In der Eirkularnote mwurbe die Hoffnung ausgefproden, daß die Re⸗ 
gierungen die Bundestreue und Uneigennügigkeit des Königs anerkennen 
und auch ihrerfeits den Ernft und die Gefahren des Moments mit vollem 
Bewußtfein ins Auge faffen würden; daß das Bedürfniß größerer Einigung 
and Kräftigung befriedigt merde, auch nachdem ſich die in Frankfurt erftrebte 
Form als unmöoglich erwiefen, fei unabweisbare Rothwendigkeitz Preußen 
habe jetzt der Natlonalverfammlung no einmal die Hand dazu geboten, 
fege jedoch nur geringe Hoffnung darauf, daß fie diefelbe ergreife; ihr flarres 
halten an ihren Beſchlüſſen könne in manden Ländern gefährliche Krifen 
hervorrufen, ihnen kräftig entgegenzutreten, fie mo möglih zu verhindern 
fi Aufgabe und Pflicht der Regierungen; Preußen fei darauf gefaßt, auch 
darauf die etwa erforderlihe Hülfe zu leiſten; der Revolution müffe ein 
Biel gefegt werden, und dies werbe am beften geſchehen, indem ihr die Re⸗ 
gierungen den Vorwand entzögen und handeltenz ber von Preußen am 3. 
vorgefhlagene Weg habe fi als unmöglich erwiefen durch die Abgeneigtheit 
der größeren Staaten, dur das, was die 28 Hleineren gethan; es möchten 
nun die Regierungen, die mit Preußen weiter berathen wollten, fich direft 
nach Berlin wenden, e& fei bereit, mit Vorſchlägen entgegenzutommen, nad 
dem Bielpuntt, daß, wenn fi) eine Berfländigung mit der Nationalverfamm- 
lung unmdglich zeige, eine die Bedürfniſſe Ler Nation befriedigende Ver⸗ 
faflung von den Regierungen — jedenfall® mit einer einbeitlichen kräftigen 
Eretutivgewalt und einer Rationalvertretting in Staatenhaufe und Volks⸗ 
hauſe mit legislativen Rechten — zu Stande gebracht werde. 
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Boftzeitung, die Cirkulardepeſche freilich erft am A. Zu Unfange 4 
Sipung ward unter andern Austrittserflärungen die von Künkbet 
kurz angezeigt. Der getvichtigen Motivirung derfelben geſchah a 
Erwähnung. Die PVerlefung diefer Motivirungen war chen f 
einiger Zeit unterblieben, fie wurden nicht einmal mehr in den Prul 
tollen abgedrudt. So murde auch feit vielen Wochen fchon fa 
Anzeige mehr von den Proteften verfügt, die von verfchiedenen Sei 
her, mit. vielen taufend Unterfchriften bededt, einliefen. Heifterben 
und Genoſſen interpellisten wegen angeblich bevorftehender Verwende 
Deutſcher Reihötruppen und zwar Preußifcher, um das rebeill 
Dlmüger Kabinet gegen das für feine Selbftändigkeit heldenmäd 
kämpfende Magyarenvolk zu unterftügen u. ſ. f. Bei der ð 
ftellung der Tagesordnung war der Stoff zu Verhandlungen mühſ 
zufammengelejen. Es follte berathen merden über Anträge I 
Dreißigerausichußes, Die Abberufung von Mitgliedern der Ratiom 
verfammlung betreffend. Die Berathung wurde auf den Wunſch! 
Ausſchuſſes ausgejeht, aus Rüdfiht auf Die inzwiſchen veränd 
Lage der Dinge und auf die wegen letzterer fo fehr wichtige Eirh 
im Haufe. Man berieth zerftreut über Petitionen und Eingel 
beim volßswirtbfchaftlichen Ausſchuſſe. Am Schluß interpeil 
Würth von Sigmaringen den Oeſterreichiſchen Ausfchuß, weshalb | 
Bericht über die Blum'ſche Angelegenheit fo lange ausbleibe. Framd 
Antwort Jautete, der Ausſchuß habe es nicht geeignet gehalten, in 
Sache ein Referat abzugeben. Würth proteftirte und polterte d 
irgend welche Unterftüßung zu finden. Bu allerlept interpellitte — 
Levyſohn dem Dreißigerausfhuß megen feines Antrags auf 8 
breitung des Wahlgeſetzes in 100,000 Eremplaren. | 

Wären die Kaiferlichen jeßt auch geneigt gewefen, ſich zur 9 
ftändigung mit Preußen, zur Umkehr zu bequemen: ihr Ball, ! 
Revers lag im Wege, woran die Linke zu erinnern nicht verfel 
Diefe, um fie feftzuhalten und nachzuziehen, fagte ihnen, fie, die € 
mäßigten, hätten immerhin genug gethan, um fi die Negierum 
gründlich zu verfeinden, fo daß es ihnen, wenn eine wahre Reall 
komme, fchlimmer ergehen werde als den offenen Radikalen. 8 
anderer Seite wurde ihnen freilich vorgehalten, fie würden, man | 
leßteren fiegten, me die offenen Gegner von denfelben gehe 
die erften Opfe wog jedod im Augenblid bei den gs 
vom Affekt Pebermannten nicht ſchwer, und die genauere Kunde I 
Inhalts der königlichen Ablehnung mit dem über fie darin ergangen 
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vergrößerte ihre Erbitterung noch. War er fonft geeignet, fie 
} Befinnung zu bringen, jo maren amdererfeitd die Beſchlüſſe des 
gen Tages gefaßt. Und was noch mehr war, fie hatten fi 
ı derfangen in dem auf die Bahn gebrachten neuen Projekt und 
auch bereits fondirend mit der Linken verhandelt. Die am 
April ernannte Rotabelntommiffion berieth mit erhöhtem Cifer 
ganzen Tag nad) der Sigung am 1. Mai, in welcher eben wegen 
u ſchwebenden Sache die Berathung über den Hauptgegenſtand 
Tagesordnung abgebrochen war. Die Kommiffion kam mit einem 
geführten Borfchlage zu Stande, der, vornämlich Wydenbrugk's 
t, Abends in einer Privatlonferenz bei Gagern vorgelegt murde.*) 
war „der leitende Gedanke für Dasjenige, worauf es jeßt 


























L Die Rationalverfammlung fordert die Regierungen, die gefeßgebenden 
Körper, die Gemeinden der Einzelftaaten, das zefammte Deutfhe Bolt auf, 
‚die Berfaffung des Deutfchen Reihe vom 28. März d. I. zur Anerkennung 
und Geltung zu bringen. II. Sie beftimmt den 22. Auguft d. I. als ben 
Tag, an meldem der erſte Reichſtag auf den Grund der Berfaflung in 
Brankfurt a. SR. zufammenzutreten hat. III. Sie beftimmt als den Tag, 
a welchem im Deutfchen Reiche die Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen 
ind, den 15. Juli d.3. IV. Solte, — abgefehen von Deutſch-Oeſterreich, 
deſſen zur Zeit etwa nicht erfolgter Eintritt bereitd durch $ 87 der Ber: 
ſaſſung berüdfidhtigt ift, -— einer oder der andere Staat im Reichstage 
wit vertreten fein und deshalb eine oder die andere Beflimmung der für 
yon; Deutfchland gegebenen Berfaffung nicht ausführbar erfcheinen, fo erfolgt 
fie Abänderung derfelben auf dem in der Berfafjung felbft vorgefchriebenen 
‚Wege proviforifh bis zu dem Zeitpuntte, wo die Verfaffung überall in 
Birtfamkeit getreten fein wird.: Die 8 196 Nr. 1 der Verfaffung gedachten 
wei Drittbeile der Mitglieder find dann mit Zugrundelegung derjenigen 
Staaten, welche zum Volks⸗ und Staatenhaufe wirklich gemählt haben, zu 
mitten. V. Sollte insbefondere Preußen im Reichstage nicht vertreten 
fin, und alfo dis dahin weder ausdrücklich noch thatfächlich die Verfaffung 
anerkannt haben, fo tritt das Oberhaupt desjenigen Staates, welcher unter 
den im Staatenhaus vertretenen Staaten die größte Seelenzahl hat, unter 
dem Titel eines Reichöftatthalters in die Rechte und Pflichten des Reichs: 
verrhauptes ein. VI. Sobald aber die Verfaffung von Preußen anerkannt 
R, geht damit von felbfi die Würde des Neihsoberhauptes nah Maßgabe 
det Berfafjung $ 68 ff. auf den zur Zeit der Anerkennung tegierendm 
König von Preußen über. VI. Das Reichsoberhaupt leiftet den Eid auf 
die Derfaffung vor der Nationalverfommiung und eröffnet fodann den 
Reihstag. Mit der Eröffnung des Reichstages ift die Nationalderſammlung 
aufgeldst. VII. Die Nationalverſammlung vertagt ſich auf unbeſtimmte 
Zeit wit Zurücklaffung ihres Bureaus und überträgt dem letzteren die Bes 
fagnig, fie nöthigenfalld wieder einzuberufen. 
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ankomme, raſch ausgeſprochen.“ Er mar der: Die Ablehmmg 
Könige von Preußen miderlegt nicht die innere Wahrheit und 
zweifellofe Berechtigung unferes Planes, an welchem daher feftzube 
und zu deffen Ausführung noch ein Verſuch zu machen ift; das I 
wird und foll freilich ohne Preußens Primat nicht beftehen, aber 
Buftandefommen des Bundesftants muß unabhängig fein von 
Eigenfinn und der Phantafie ded gegenwärtigen Könige." Aus ı 
Unterredung, welche Gagern mit Abgefandten der Linken gef 
glaubten fie die Hoffnung entnehmen zu dürfen, daß anch die | 
den auf diefe Grundgedanken gebauten Plan unterftügen merde. | 
ſollte Kedheit und Feinheit vereinigen, deren Vereinigung der Mes 
erforderte, weshalb, ob auch „ſchlimm genug”, jetzt „borzugsweil 
Weimarifche Staatsmann an feinem Plage zu fein ſchien.“ (H 
IH, 90, Es follte jest alſo praltifch werden, wovon ſchon 
gefprochen war, daß man, nachdem man auf VDefterreih, Baiern u.f 
hatte verzichten müffen, num auch auf Preußen verzichten wollte 
das Volk dort wie bier der Barole nachkäme: die Rationalverfed 
lung ruht nach gethaner Arbeit, die Arbeit des Volkes beg 
Deutfhland follte abermals reducirt werben, damit die zwei 
Recht habenden Profeſſoren und Gagern nebft Anhang Recht behi 
und in Sicherheit abwarten könnten; fie wollten jetzt wieder, nad 
fie erft vor ein paar Tagen mit Hand und Fuß abgemehrt, | 
irgend ein Staat draußen bleiben dürfe, das „Bleinfte Kleindeutſchla 
wollten mwenigftens das Reich mit den Kleinftanten und entgegen 
großen anfangen, indem ja freilid die Kaiferfrone für 

- referpirt und allerlei Heiz angewendet werden jollte, daß es 

doch noch danach greife. Und darin, daß fie heimgingen, na 
dies veranftaltet, follte dad Handeln der Centrenmänner beftehen. | 
Berfammelten . erlannten in Wydenbrugk's Vorſchlage fofert 
„Ihmalen Ausweg”, den fie im Sinne gehabt. Nur Bed 
mar anderer Meinung. Entweder halte man ſich fireng 
gefeglichen Boden oder man mwerfe fih auf die Bahnen der R 

die Lage fei nicht jo, daß nur Gewalt Gewalt vertreiben konne 
jest eine ſolche Anforderung an das Volk ſtelle, den werde A 
verlaffen, namentlih in Preußen, mo man dadurch das Volk 
Deutfchen Sache nur entfremden würde; der Vorſchlag fei aber md 
lich revolutionär; er unterbreche die Kontinuität ber flaatsrechtäl 
Berhältniffe in Deutſchland, löfe das einzig noch beftehende Band 
deutfchen Staatseinheit, die probiforifche Centralgewalt, — 
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Khtung des projektirten Staates auf; Die Wahlen könne laut der 
tfaſſung nur der Kaifer ausfchreiben ; endlich, man fei außer Stande, 
I Rollifionen Herr zu werden, die man hervorrufe. Rieffer, Sr. 
aumer, Wurm, Waitz u. N. eiferten entgegen, die windigiten 
yendungen, die barften Sophiftereien vorbringend: ein Zufaß könne 
ſtaatsrechtlichen Bedenken befeitigen; man fei e8 den 29 jchuldig, 
durch Betreten. der revolutionären Bahn ! — vor der Anarchie zu 
; der Vorſchlag fei keineswegs revolutionär, fondern höchftens 
sicht ganz geſetzlich; es werde ein allgemeiner Wettlauf der Re⸗ 
ungen entſtehen, dem Reiche beizutreten, auch Preußen werde fich 
wen; man könne — nah Waitz' Bemerkung — die Löfung der 
lilte der eigenen Entwidelung der Dinge und der Geſchichte 
ingeben, was freilih das Sicherfte für die Urheber der Konflikte 
„Mean war nur defto eiftiger, fich alle Borzüge des Antrags 

1 Betuußtfein zu bringen, faft Ieder mußte etwas Andere an 
eben zu rühmen.“ Aber die Hinausführung des Abenteners? 
a, indem er das Projekt in das thunlichft befte Licht fett, gefteht, 
j unfere Partei zum Theil über den Geift und die Bereitjchaft 
Ration ſich Illuſionen machte”, daß fie — den „Koftenanichlag”, 
Berechnung des eigenen Vermögens” vergefien habe.*) Doch fei 
nicht völlig und von Allen geſchehen; e8 babe nämlich in dem An⸗ 
nen Punkt gegeben, mit welchem die erften Erfinder faft allein 
Mittel zur Ausführung des Ganzen zu beftreiten gedaht: — 
Einem Worte, die eriten Erfinder machten nah Haym's Angaben 
Rechnung fo: die Rationalverfammlung wird nah dem Antrage 
et und dadurch erhält Gagern die Möglichkeit in die Hände, die 
pen Mafıtegeln, die der Antrag will, durchzuführen. Gagern, 
ſich damals getraute, den Erfolg der legtern verbürgen zu können, 

a nur nicht die Thätigleit der erelutiven Gewalt beftändig in 
Pr jei, durch neue und heftige Befchlüffe des gefebgebenden Körpers 
kreuzt und vereitelt zu werden.” Den erften Erfindern mar 
y bei dem ganzen Projekt die Vertagung die Hauptfache, fie 
Ichten fi mit guter Manier herauszuziehen, auf Gagern follte 
soft liegen bleiben. Es war unmöglich, fie fonnten nicht glauben, 













| Die „Geſchicklichkeit⸗ des Antrags habe bie Täufhung begünftigt; er 
auüberſchritt die Linie des ſtreng Gefeßmäßigen nur foweit, ald der Zweck 
es erheifchte und enthielt in fich ſelbſt die Rechtfertigung diefer Ausſchrei⸗ 
mgen" ; er „lag genau auf unferer Bahn, war nur die in dad Medium 
der veränderten Umftände verlängerte Linte unferer bisherigen Politik« u. f. f. 
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oder fie, die angeblich Vorfichtigeren und Klügeren, rechneten 
in anderer Weife ganz ohne den Wirth, wenn fie glaubten, widt 
daß die PVertagung gegen die Linke durchgefegt werben Fönne, far 
auch, wenn es geglüdt wäre, daß der Erzherzog zu den 5 
Genehmigungen fich hergeben merde, daß Gagern ber Mann fa, 
er, mie Haym behauptet, zu fein fich zutraute. Wie dem fei 
Faiſeurs erreichten ihren Zweck, die Vertagung, nicht, umd trugen 
davon, daß fie, ihre Partei in ihr Projekt verwidelnd, mit derie 
an dem überfeinen und allerdings kecken Antrage hängen bi 
nach welchem das Reich, nun auch ohne Kaifer und ohne und 
Preußen und alle bei der Kontinuität und Integrität der Dex 
ftaatsrechtlihen Werhältniffe, bei Abwendung von Volksgewali 
Anarchie Betheiligten in den Kleinftanten errichtet, die Berfaff 
diefen und zwar fo durchgeführt merden- follte, daß eine Berle 
derjelben zu den erften Mitteln ihrer Durchführung gehörte. 
von den Rotabeln und erften &rfindern dirigirten fehr genau ı 
richteten Parteiorgane läuteten das Projekt fofort ein. Ans 
bei dieſem Vorgange wieder höchft charakteriftifchen Aeußetungen 
die Gedankengänge der Einfädler und ihrer Bertrauten noch deu 
zu erkennen. Das reichsminifterielle Organ, weit entfernt, rd 
Gedanken und Abfichten bei den Yeußerungen der Politik des 4 
und des Grafen Brandenburg vom 28. April vorauszufehen, q 
Hoffnungen auf das Walten eines Binterhältigen Syftems in * 
und gab Anleitung zu „Kniffen“; die Profefforenzeitung 
Beckerath's Wort vom Warten auf Defterreih herum: das Ware 
Preußen fei jeht der Tod der Deutfchen Einheit, und zeig 
fed und fein trog dem Weimarifchen Staatsmanne ; die Korreii 
nachdem fie fih über die „Hiobspoften“, bie (am 1. We 
Stimmung der Paulskirche beherrfcht hätten, ergangen und eine 
lich nadte Bettelei bei der Linken, die Kaiſerlichen doch als 
berechtigte gelten zu laffen, damit fie im Bunde mit ihr die 8 
barung ablehnten, angefnüpft, erklärte, wie weit ihre Partei 
werde, hänge ab von ihrer Würdigung des Maßes der Zuftie 
der Nation; die fänmtlihen Organe der Partei enthielten Achck 
und nicht wenig ded Sinnes: Macht nur Rebellion; wenn fie ci 
und fi uns, die wir nicht recht trauen, hinlänglich ſtark zeigt,‘ 
uns zu deden, fo treten mir hervor und Iegalifiren Alles. (And.XX 
Die Großdeutſche Partei zählte nur noch gegen wi 
ihr Gebörende, denen es gleichfalls ſchwer und peinlich war, 
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subarren; gebrochen aber, wie Die Kaiferlihen meinten, hatten 
fie nit. Die von ihr noch Anmwefenden beriethen am letzten 
il und fonftituirten fi bei der Vorausfiht eines übeln Aus- 
fees für die Zukunft als Verein, um dadurd den gleichgefinnten 
einen in ganz Deutſchland als Anhaltspunkt zu dienen. Es 
de ein Ausſchuß beftellt und mit den Einleitungen zur weiteren 
enifation beauftragt. Sie verbreiteten eine vom 1. Mai datirte, 
Beisler, Detmold, Edel, Gombart, Berthaler, 
ihenfperger, Wuttke unterfhriebene Unjprade an ihre 
finnungsgenofjen, worin fie über ihre Aufgabe ſich ausließen, 
W, Programm“ vorlegten, und durch welche fie auch außerhalb der 
Welslirhe auf die Organifirung der großdeutfchen Partei hinwirken 
in. Im ihrer Korreſpondenz faßten fie ihre Anficht über Die 
= zuſammen, untertvarfen die Aeußerungen des reich8minifteriellen 
nd und die neuen Projekte der Sentrenmänner einer fcharfen 
t, wiefen insbefondere darauf hin, daß nun auch Preußen die 
igkeit der Vorwürfe anerlannt habe, welche vor ihm namentlich 
eich — deshalb gejhmäht und zum Ausſchluß verurtheilt — 
Verfafſſungswerke der Rationalverfammlung gemadt, und zeigten 
ege, wie ihrer Meinung nad die Sachen jet behandelt werden 
em, die Wege, auf welchen noch immer „für das ganze Deutfc: 
an ſchönes Maß von Freiheit und Einheit gefichert werden 
B*, die Wege, welche die Mehrheit der Eentren und ber Linfen 
ei. (Anh. XXI) 
wen Dreißigerausfchuß hatte fich die ſchon bei feiner Kon- 
ung bervorgeiretene Spaltung zunehmend geäußert, fomel 
m Dateriellen der Anträge ald im Tone der Piskuffion, der 
kilen auf den höchſten Grad der Erbitterung — fo namentlich 
hen Waitz und Vogt — flieg, Reichenſperger und 
mold waren denen vom Gagern'ſchen Anhange Dorn im Auge, 
bei untergeordneten Fragen bisweilen mit der Linken ftimmten, 
Mwenn es galt, die Minifter in den Ausſchuß zu rufen, aus 
Ben Jene diefelben ftets mit aler Macht fern zu halten juchten, 
Linke fie durch Fragen in die Enge trieb und mit Hohn an 
Wödhlinge zerrte, die fie fi hatten um den Hals legen laffen. 
ner jehr bitteren Debatte kam es u. a. über die orberung, 
der Ausihuß der Nationalverfommlung empfehlen möge, 
Bahlgeſetz in 100,000 Exemplaren abdruden zu laſſen, was der 
Kllorenpartei gar nicht recht war. L. Simon rief ihnen mit 
27* 
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giftiger Ironie zu: „Wir haben Euch ar Euern Erblaifer gehe 
num aber gebt und aud das Wahlgejeg — ſeid wenigſtens joy 
ehrlich im Handel!” *) Derartige Yamilienftreitigkeiten fielen jap 
jeder Sigung vor; Welder polterte wie unfinnig und murde 
Parteien zur Laft; ein halb erftidtes Gift brodelte unaufhörli « 
Die Bundesgenofjen erfpähten an einander die verwundbarſten 
und machten fich jede Blöße ſchonungslos zu Ruhe, wobei die 4 
Sentrum in Folge ihrer falfhen Poſition faft immer im R 
waren. Man war im Ausfhup bis zum 1. Mai nicht vom 
gefommen. Die Kunde von der definitiven Ablehnung des 
und Das neue Projekt vom Weich auch ohne Preußen brachten 
Leben in feine Berathungen. Die Linke faßte fofort jo auf, 
Kaiferlihen ließen durch Wydenbrugt zum Rückzuge blafen, * 
ſchlag ſei lediglich ein berzweifelter Verſuch, ſich aus der 
helfen und die Allirten im Stich zu laſſen und aller Gefährde 
zu geben. Sie hatten das Gefühl, daß ihre ganze Eriftenz 
das Fortbeitehen der Nationalverfammlung bedingt fei, fie g 
in der Diskuffion über die angefornene Vertagung in Yen 
Flamme Simon tobte. „®lauben Sie, daß wir ſolche 
und darauf eingehen werden? Ihnen thut Niemand etwas, 
Sie nad) Haufe kommen, wir werden beigeftedt“ u. dgl. 
Wange ſchwankte, jchrieb Detmold auf einen Stimmzettel folge 
Antrag: „In Erwägung, daß das Vaterland in Gefahr if, 
fih die Deutſche Reichsverſammlung bis dahin, daß die 
vorüber if. Biepmeyer.“ Der Bettel murde der Linken 
mitgetheilt und erregte große Heiterkeit; der Inhalt transpirize 
in die andere Seite des Ausjchuffes, von den Kaiferlichen des 
ſchuſſes in die Partei derfelben und dämpfte in jenem und in 
das Feuer für die Bertagung. **) | 


*) Einft nah einer Sigung äußerte Fröbel gegen Reichenfperger, a 
ihm nur,geftehen, daß er aus Bosheit für den Kaifer geſtimmt hab; 
Kaiſermacher möchten nun audfreffen, was fie eingebrodt. 

**+) Doch nicht, als hätte Detmold die Thätigkeit des Dreifigerauil 
lediglich mie eine Farge aufgefaßt, und noch viel weniger wet 
früperhin bei der des Verfaffungsausfhuffes der Fall gemefm. | 
Erempfare der Entwürfe, welche im legteren berathen wurden, wur 
von Rotizen und Bemerkungen, die fein lebhaftes, ernftes Intereffe dep 
und nur felten fand fich eine Plaifanterie darunter. Doch waren 6 
nur feine wigigen Einfälle, die herumgetragen wurden: einer der S 
weshalb den Mehreren die ernfte Seite an ihm und feinem Mitwirken eu 
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In der Sigung am 3. Mai erfolgte. die Mittheilung der 
Kinitin» Erflarung der Preußifchen Regierung. Sie wurde an den 
ih verwieſen; dann kam auch hier ein fatyrifcher, doch die 

wie die Kaiferlihen höhnender Antrag;*) dann erhielt 
Agern das Wort. Er äußerte fich über die Ausführung der Bes 
Ale vom 26. April. Es feien Reichskommiſſäre abgefendet; er 
Be erft einen kurzen vorläufigen Bericht des nah Münden und 
vertrausfiches Schreiben des nach Berlin abgegangenen erhalten, 
ei noch nicht im Stande, eine definitive Vorlage an die National- 
Ammlung megen ihrer Beichlüffe gelangen zu laſſen; nah den 
deutungen Baſſermann's ftänden noch an diefem Tage wichtige 
fhlteßungen der Preußiſchen Regierung bevor, deren wahrſcheinlicher 
jalt der Art fei, daß er erfuhen müffe, ihm Zeit zu geben, den 
jenftand in veiflihe Erwägung zu ziehen, um der Verſammlung 
bee Borlage machen zu können, die Sitzung baldigft zu fchließen 
auf einen der nächften Tage eine neue anzuberaumen. Die Aufs 

g der Sigung wurde befchloffen, nachdem nod drei Anträge 

Eifenftud, Roßmäßler, Kierulff), betreffend ' die Auf- 
ng der Sächfiſchen Kammer, verlefen, fir dringlich erklärt, dann 

nah Zell's Antrage durch Uebergang zur motivirten Taged- 
ng befeitigt waren. 

affermann hatte Tags zuvor ein Schreiben an den Grafen 
Wardenburg gerichtet, der am 3. abweifend geantwortet. Baflermann 
We telegraphirt. Das maren die Andeutungen, welde Gagern 
Anlapt, in der Nationalverfammlung die Unterbrehung der Sitzung 
beantragen. Was von Baffermann gekommen, mar ficher der 
bh zur Borfiht zu mahnen, ſcheint jedoch bei Gagern abermals 
nungen erweckt zu baben, fei es dur die Bechaffenheit oder 


‚Sepp beantragte dringlich: die Nationalverſammlung möge endgiltig be= 

4. fließen, die fammtlichen 29 Deutfchen Fürften, welche durch ihre eingereichte 

J Unterwerfung unter den nominellen Erbkaifer ihre Ohnmacht und Entbehr- 

lihkeit zur Genüge eingeftanden, fofort zu mediatifiren, ein Direktorium als 

die allein mögliche Form ber Centralgewalt zu errichten, damit es nicht 

durch die Fürften oktroyirt und bie Rationalverfammlung in ihrem Beftande 

W gefähedet werde, oder unverrichteter Dinge auseinanderzugehen, die Verant⸗ 

bortung auf die zu wälzen, bie durch Verhetzung zur Kaiferwahl, ohne fid 

vorher der Annahme der Krone verfichert zu haben, die Nationalverſammlung 

fo furchtbar fompromittirten, und fo der rothen Republit Thür und Thor 

u öffnen. Eiſenmann brachte den Bufak: „Und Herrn Sepp mit der 
Kusfährung zu beauftragen«. 
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durch feine Auffaffung der Dittheilungen des Badenfiſchen Diplomatı 
Das Reichsminiſterium beſchloß, „nach Möglichkeit Beichlüfle & 
Rationalverfammlung zu verhindern, zu deren Bollziejung ber & 
herzog muthmaßlich ſchwer zu beivegen fein würde.“ Allein danch 
erörterte es feine Stellung zum Wydenbrugk'ſchen Antrage und erlla 
fich für denſelben. Nur Beckerath mar entgegen, dringend und ı 
gebens bier wie darauf im Weidenbuſch abrathend und warnend. | 
fteht dahin, ob man nit im Minifterrathe anders befchloffen, r 
die Parole ausgegeben hätte, mit allen Kräften die Annahme 
Antrags zu verhindern, die verhängnißboll werden follte, hätte u 
Baſſermaun's ausführlichen Bericht ſchon gehabt. 

Gagern ſchwankte zwiſchen dem Entſchluß, Die Redoln 
walten zu laſſen, mitzugehen, an die Spitze zu treten oder zu vefigu 
Die Linke fchidte eine Deputation an ihn ab, um feine Meinung 
hören und ihn ihre ganzen Beiftandes zu verfichern, wenn er 
für Die Reihöverfaflung borangehen wolle. Seine Antwort = 

„Meine Herren, es ift im Minifterrathe die Trage aufgeworfen woch 
ob Refignation oder Revolution. Bu dem Ürfteren kann id 
nicht entfhließen. Sie kennen nun meine Meinung.” Faſt im 
felben Stunde äußerte er gegen Mitglieder der Linken, Die ihn 
märts zu drängen fuchten: „Ich habe wol den Willen, aber es 
mir die Kraft — und manchmal zweifle ich auch an meinem Will" 

Die Kaiferlihen, froh, daß es ihnen geglüdt war, beftige 4 
Schlüffe abzuwenden, eilten aus der Paulstirhe in den Weidenbu 
Es galt, ihnen den Wydenburgk'ſchen Antrag und in&befondere | 
Bertagung „plaufibel zu machen“, was fih auch in Beziehung 
erfteren ganz leicht erwies. Die Vertagung wurde von Beſe 
und Waiz ftandhaft befürwortet; allein der „bauptjächlichfte 
für die Sade ließ fi nicht auf die Tribüne der Paulskirce, | 
ganze Bedeutung diefes Grundes nicht eimmal auf die Tribüne | 
Weidenbnſches bringen ;* die Mehreren merkten die Abficht, begtil 


Kolatſchek's Monatsſchrift, 1850, Ian. ©. 99, in einem Artikel M 
Gagern. Ebendaſelbſt fagt in einem andern Artikel eher: Gagern 4 
(zu dem gefaßten oder zu faffenden Befhluffe vom 4. Mai) weiter 4 
ärungen privatim abgegeben, „bie auf einen thatträftigen Entſchleß N 
zuweiſen ſchienen.“ Dasfelbe wird berichtet im Märzheft, S. 476. Gage 
bat diefen Angaben nicht widerfproden. Für mid, nad Allem mir = 
Bekannten und nad dem ganzen Bufammenhange, haben fis die 
Wahrſcheinlichkeit für fich. 
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jeiten der Profeſſoren nicht; fie waren einmal binaufgefchraubt 
lien, die unter ihnen gebräuchliche Phrafeologie wurde mit 
Bet zur unrechten Stunde bei ihnen angetvendet, auf ihren Scheins 
zu verzichten fehlte der Muth, „Niemand wollte Piepmeier fein“ : 
keihloffen, den Bertagungsvorfchlag vom Wydenbrugk'ſchen An⸗ 
vorläufig zurüdguziehen.*) 
Im Ausſchuß ging ed noch heißer ber. Es regnete und 
giete Anträge der Mitglieder und Eingaben mit Vorſchlägen und 
derungen, an den Ausfchuß gerichtet, die großentheild jo charaktes 
ſch ald ertravagant waren.**) Die aus den Ceutren hatten einen 


Rah Haym's Erzählung fhlug Soiron die auflaudenden Bedenken 
wegen der Legalität des Antrags „kurzer Hand nieder, Befeler „ſchob 
fie behutfamer mit dem Hinweis auf den Nothſtand des Vaterlandes bei 
Eeiter, Für die Bertagung fprahen außer dem Antragfteller nur die 
Drofefforen von Sreifswalde und Göttingen. Befelerftellte den Partei⸗ 
grnoffen die Nothmendigkeit ihrer perfünlichen Anmefenheit in der Heimath 
ki den Wahlen vorz werfe man ein, e8 werde, mer einmal die Berfammlung 
verlaffen habe, nicht miedertommen, fo denke er beffer „von uns felbfi« 5 
jedenfalls werde „ein Kem von Männern wiedertommen, wenn fie das 
Baterland rufe.” Waitz „ergänzte die Winke feines Freundes“, er „gab 
an fauber gezeichnetes Gemälde einer verfallenden Berfammiung — daß ! 
fih nur zu bald verwirklichte!“ Wenn fie bier forttagten, fo würden fie 
von der Linken unfehlbar immer weiter getrieben, im Südmeften werde da: 
dur, unter dem Borwande bad Parlament zu fohügen, die Agitation 
mterhalten werden, die ed gelte von Frankfurt weg in die Einzelftaaten zu 
fragen u. f. f. Ein jugendlicher Heißfporn erklärte fi) indignirt über den 
Borfhlag, drohte, daß die Linke bleiben und Sitzungen mit 150 Mitgliedern 
veranlaffen werde; die „Iugend war nicht higiger ald das Alter, Raumer 
ing fih in den hergebrachten Phrafen der Kaiferparteii und «wie 
große Worte machte er Heute!” Lauteſtes Bravo folgte feinem Kraftichluffe, 
endere nach dergleichen Züfterne perorirten nad) ihm ebenfo, „Niemand 
wollte gern Piepmeier fein“, und fo wurden fie e8 eben; ald die Debatte 
dife Wendung genommen, fprah Wydenbrugk felbft, dazu vorangehend, 
‚gegen das Bertagen im Augenblid. (Haym II, 100.) 

Rah dem Antrage Venedey's, der ald Minoritätsantrag in die National- 
verfammlung gelangte, follte die Rationalverfammiung, Falls der Reichs⸗ 
verwefer die Verfaſſung nit beſchwöre, eine neue proviforifche Reiche: 
centtalgewalt fchaffen u, dgl., insbefondere auch für den Tag der Eides⸗ 
leiſtung (13. Mai) eine allgemeine Volksfeier duch ganz Deutſchland zur 

Jufſſentlichen Vorleſung der Berfaffung und Anerkennung derfelben durch alle 
| Deutfhe Männer befchließen, was denn doch Niemand im Ausſchuß fi 
aneignen mochte und von Venedey felbft aufgegeben wurde Schüler, 
Hagen, Zimmermann, Wigard u. %. forderten, daß der Ausſchuß 
der Rationalverfammlung anempfehle zu beſchließen: 1) Die Stände 
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durch feine Auffaflung der Mitteilungen des Badenfifchen Diplomate 
Das Neichsminifterium beſchloß, „nach Möglichkeit Befchläffe 
Nationalverfammlung zu verhindern, zu deren Vollziehung der & 
herzog muthmaßlich ſchwer zu bewegen fein würde.“ Allein bane 
erörterte es feine Stellung zum Wydenbrugk'ſchen Antrage und erflä 
ſich für denfelben. Nur Beckerath mar entgegen, dringend und t 
gebens bier wie darauf im Weidenbufch abrathend und marnend. 
fteht dahin, ob man nicht im Minifterrathe anders befchloffen, 
die Parole ausgegeben hätte, mit allen Kräften die Annahme 
Antrags zu verhindern, die verhängnißvoll werden follte, hätte m 
Baſſermann's ausführlihen Bericht ſchon gehabt. 

Gagern ſchwankte zwiſchen dem Entſchluß, die Revoluti 
walten zu laſſen, mitzugehen, an die Spige zu treten oder zu reſignir 
Die Linke fchidte eine Deputation an ihn ab, um feine Meinung 1 
hören und ihn ihres ganzen Beiftandes zu verfichern, wenn er fü 
für die Reichöverfaflung vorangehen wolle. Seine Antwort laute 
„Deine Herren, es ift im Minifterrathe die Frage aufgeworfen morde 
ob Refignation oder Revolution. Zu dem Erſteren kann ich mi 
nicht entfchließen. Sie kennen nun meine Meinung.” Faſt in d4 
felben Stunde äußerte er gegen Mitglieder der Linken, die ihn ve 
wärts zu drängen fuchten: „Ich habe wol den Willen, aber es feh 
mir Die Kraft — und mandmal zweifle ich audy an meinem Wille,“ 

Die Kaiferlichen, froh, daß es ihnen geglüdt war, heftige 3 
jchlüffe abzuwenden, eilten aus der Paulskicche in den Weidenbuj 
Es galt, ihnen den Wydenburgk'ſchen Antrag und insbefondere I 
Vertagung „plaufibel zu machen“, was ſich au in Beziehung ı 
erjteren ganz leicht erwies. Die Vertagung wurde bon Befel 
und Vai ftandhaft befürwortet; allein der „bauptjächlichfte ra 
für die Sache ließ fih nit auf die Zribüne der Paulskirche, 
ganze Bedeutung diefes rundes nicht eimmal auf die Zribime dei 
Weidenbuſches bringen ;" die Mehreren merkten die Abficht, begriffen 


9 Kolatſchek's Monatsfhrift, 1850, Ian. S. 99, in einem Artikel übre 
Sagern. Ebendaſelbſt fagt in einem andern Artikel Feher: Gagern habt 
(zu dem gefaßten oder zu faffenden Befchluffe vom 4. Mai) weitere Er: 
färungen privatim abgegeben, „bie auf einen thatkräftigen Entſchinß hie: 
zumeifen fhienen.“ Dasfelbe wird berichtet im Maͤrzheft, S. 476. Gagern 
hat diefen Angaben nicht widerfproden. Für mid, nad Allem mir fen 
Bekannten und nad dem ganzen Zufammenhange, haben fie bie imen 
Wahrſcheinlichkeit für fich. 
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Feinheiten der Profeſſoren nicht; fie waren einmal binaufgefchraubt 
Eraltation, die unter ihnen gebräuchliche Phrafeologie wurde mit 
zur untechten Stunde bei ihnen angetvendet, auf ihren Schein» 
zu verzichten fehlte der Muth, „Niemand wollte Piepmeier fein“ : 
beichloffen, den Bertagungsvorfchlag vom Wydenbrugk'ſchen Ans 
e vorläufig zurüdzuziehen.*) 

Im Ausſchuß ging ed noch heißer ber. Es regnete und 
eiete Anträge der Mitglieder und Eingaben mit Vorſchlägen und 
‚an den Ausſchuß gerichtet, die großentheild fo charaktes 
iſch als ertravagant waren.**) Die aus den Centren hatten einen 


Rah Haym's Erzählung fhlug Soiron die auftaudhenden Bedenken 
wegen der Legalität des Antrags „Eurzer Hand nieder“, Befeler „hob 
fie behutfamer mit dem Hinweis auf den Rotbftand des Vaterlandes bei 
Stern. Für die Bertagung ſprachen außer dem Antragfieller nur die 
Drofefforen von Greifswalde und Göttingen, Befeler'fiellte den Partei: 
. gmoffen die Nothwendigkeit ihrer perfönlichen Anweſenheit in der Heimath 
hei den Wahlen vor; werfe man ein, ed werde, wer einmal die Berfammlung 
verlaffen babe, nicht miebertommen, fo denke er beffer „von uns felbft“ 5 
jedenfall werde „ein Kern von Männern wiederfommen, wenn fie das 
Baterland rufe." Waitz ergänzte die Winke feines Freundes“, er „gab 
. ein fauber gezeichnetes Gemälde einer verfallenden Berfammlung — daß 
’ fi nur zu bald verwirklichte!* Wenn fie bier forttagten, fo würden fie 
von der Linken unfehlbar immer weiter getrieben, im Südweften werde da= 
duch, unter dem Borwande das Parlament zu fhügen, die Agitation 
unterhalten werden, die es gelte von Frankfurt weg in die Einzelftaaten zu 
tragen u. f. f. Ein jugendlicher Heißfporn erklärte fih indignirt über den 
Borfchlag, drohte, daß die Linke bleiben und Sitzungen mit 150 Mitgliedern 
veranlaffen werde; die „Iugend war nicht higiger al& das Alter», Raumer 
erging fih in den hergebrachten Phraſen der Kaiferpartei und „wie 
große Worte machte er heute!“ Lautefted Bravo folgte feinem Kraftichluffe, 
andere nad) dergleichen Luͤſterne perorirten nah ihm ebenfo, „Niemand 
wollte gern Piepmeier fein“, und fo wurden fie e8 ebenz ald die Debatte 
diefe Wendung genommen, ſprach Wydenbrugk felbft, dazu vorangehend, 
gegen das Bertagen im Augenblid. (Haym IH, 100.) 
») Nah dem Antrage Benedey’s, der ald Miinoritätsantrag in bie Rational- 
verfammlung” gelangte, follte die Nationalverfammiung, Falls der Reichs⸗ 
verwefer die Berfaffung nicht beſchwöre, eine neue proviforifhe Reichs⸗ 
centralgewalt ſchaffen u, dgl., insbefondere auch für den Tag ber Eides⸗ 
leiftung (13. Mai) eine allgemeine Volksfeier durch ganz Deutſchland zur 
öffentlichen Borlefung der Berfaffung und Anertenyung derfelben durch alle 
Deutfhe Männer befdhließen, was denn doch Niemand im Ausfhuß fi 
aneignen mochte und von Venedey felbft aufgegeben wurde. Schüler, 
Hagen, Bimmermann, Wigard u. %. forderten, daß der Ausſchuß 
der Rationalverfammlung anempfehle zu befchließen: 1) Die Stände 
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harten Kampf um, den Wydenbrugk'ſchen Antrag zu beflchen, de 
jedoch ſchließlich, ebenfalls unter Hinwegfall der legten Rummer wi 
Heinfter Mehrheit durchging, um anderen Tages als ein dringliche 
in die Verfammlung gebracht zu werden. Als Abends die Nadrid 
in den Weidenbuſch gelangte, ward no ein Mal berathen. Wa 
noch Bedenken gegen die Annahme habe, möge fie zur Spraqh 
bringen. Ber einzige Bederath entwidelte die feinigen, „offenbe 
nur, um eine legte Pflicht zu erfüllen." Seine Weberzeugung 
ihm ſchwer auf dem Herzen, doch überzeugte er weder Andere, 
gelang es Anderen, ihn umzuftimmen. (Haym II, 103.) 


verfammlungen berjmigen Deutſchen Staaten, deren Regierungen d 
Deutfche Reichöverfaffung nicht fofort einführen, find ermächtigt, bie reniteul 
Regierung, fo lange als es erforderlich ift, zu fuspendiren, und eime prenl 
forifhe Regierung einzufegen und mit Durchführung der Reichöverfofiun 
zu beauftragen. 2) In denjenigen renitenten Deutfden Staaten, in melde 
die Ständeverfammlungen dermalen nicht zufammen find, haben fie fich 
diefem Zwecke bis zum 14. Mai d. 3. ohne Einberufung zu v 
3) In ben größeren Staaten, welche die Anerkennung und Durch 
der NReichöverfaffung verweigern, find die einzelnen Provinzen 
die Reichsverfaffung nebft den Grundrechten anzunehmen und einzu 
und zu diefem Zwecke proviforifche Regierungen fo lange als nöthig einzufi 








Ä 


fe Rationalverſammlung am 4. Mai (Annahme des Wyden⸗ 
agl'ſchen Antrags). — Baſſermann's Berichte aus Berlin. 


fe Sigung am 4. Mai wurde mit der Austrittsanzeige einiger 
fenten, Beckerath's namentlih, der gleichzeitig auch aus dem 
Weifterium ausſchied, eröffnet. Hauptgegenftand der Verhandlungen 
der Antrag der Mehrheit des Dreißigerausſchuſſes (ohne den 
xtagungsvorſchlag). Ihn ankündigend bemerkte Wydenbrugk, 
5 Tags zuvor der Termin abgelaufen, ſei, bis zu welchem 
fe Regierungen, die die Reichsverfaſſung noch nicht anerkannt, ſich 
tn erfläten follen; der Ausſchuß made nun feine Borfchläge, 
shdem er den Inhalt namentlih der Bairiihen und Preußiſchen 
Marmgen in den Bereich feiner Berathungen gezogen habe. Es 
neben ihm nit an Minoritäts- und einer Menge von Ans 
gen aus der Mitte der Berfammlung. Vogt, Venedeh, 
Simon mollten Webertragung der Befugniſſe des Kaifers an 
m republikaniſchen Reichsftatthalter, Aufforderung an bie vertagten 
Ber anfgelösten Volksvertretungen zu eigenmäcdtigen‘ Vorgehen 
m tenitenten Regierungen gegenüber, Ausfchreibung der Wahlen 
m erſten Reichstage, Beeidigung aller Behörden und Truppen auf 

le Verfafſung. Die von der äußerften Linken forderten nod viel 
cht, einen Vollziehungsausſchuß, Errichtung eines Parlamentsheeres 
was ſchon im Funfzigerausſchuß der in unferer Kommiffion zu 
Prabe getragene Lieblingsgedanke Venedey’s und einiger Anderer ge 
Peien war — Krieg gegen die rebelliichen Fürſten. Der Heft ber 
Ecoßdeutſchen hatte fich über einen Antrag nicht geeinigt, doch brachten 
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Einzelne, Saubenfhmidt, Edart, Graf, Braun, —— 
Hugo u. A. ihre Vorſchläge, den Abſchnitt vom Oberhaupt zu 
revidiren, die Maßregeln zur Einführung der Verfaſſung bis dahin 
auszufeßen u. dgl. Kaum eröffnet, wurde die Sigung auf eine halbe 
Stunde unterbrohen. Das Reihsminifterium hatte eine Mittheilung 
zu maden. Nach dem Wiederanfange wurde eine Zuſchrift Gagern's 
berlefen. Die Preußifche Regierung babe ihrer Erklärung vom 28. 
April noch eine zweite folgen laffen, die Eirkulardepefhe von dem⸗ 
jelben Datum, von welcher zwar die Centralgewalt offiziell nicht. in 
Kenntniß gefegt, die aber im Preußiſchen Stantsanzeiger publicitt 
fei; dad Neicheminifterium proteftire Namens der Sentralgemalt, die, 
eingeben? ihrer Pflichten und Rechte, bei Erfüllung berfelben auf die 
Unterftügung der Einzelftaaten rechne, gegen den darin erhobenen 
Anfpruch Preußens auf die Leitung gemeinfamer Mafregeln zur 
Erhaltung der öffentlihen Ordnung und des Reichsfriedens, fofern 
ein folder, der einem Einzelftaat nicht zugeftanden merden könne, in 
jener Eirkulardepefche liege. Sollte Gagern bie letztere nicht wenig⸗ 
ſtens vertraulich fofort nad ihrem Einlauf vom Preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten mitgetheilt gervefen fein? Oder war fie in der That er 
durch den Preußifchen Staatsanzeiger zu feiner Kenntniß gelangt? 


* — ——— — — — —— — —— — — 


Wie dem ſei, er beabſichtigte nach allem Anſchein einen. Effelt, und 


der auch nicht ausblieb. 

Haym (III, 104) bemerkt, die Erklärung habe Gagern's fuccht⸗ 
loſen Geift, fein tapferes Weſen und feine Hoffnungen verrathen, und 
Zuverfiht und Muth in die Gemüther der durch Veckerath's Rückttit 
mit Niedergefchlagenheit erfüllten Partei zurüdigeführt; fie fei mit 
ſtürmiſchem, ja mit unermeßlichem Beifal vom Haufe und den 
Sallerien empfangen. Dem mar jo. Allein die Sade Hatte aud 
no eine andere Seite. Der NRüdtritt des ernüdhterten Becketath 
hatte fichtlih dahin gewirkt, daß ein beträchtlicher Xheil der Partei 
zur Ernüchterung und Belinnung kam. Dieſen Eindrud ſchwächte 
Gagern wieder ab, und gefchah dies nicht, fo leidet es nad) dem 
Stimmenverhältniß beim Entfcheide einen Zweifel, daß der Beſchluß 
nicht gefaßt wäre, der die Sache der Eentren und fpeciell eben Gagern's 
und feiner erllärteften Partifane unrettbar verderben ſollte. Die 
Gallerien betreffend, fo mifchten fie fi) gerade in diefen Zagen immer 
bedenklicher ein. Verſchiedentlich verbot es der Vorfigende, was nichts 
nüßte, da es in Fällen wie diefem fo gern geſehen wurde, wofür 
gleichfalls Strafe noch in diefer Sißgung kam. 
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Zuerſt ſprach Weller. Nichts Unerwartetes. Boch mar 


Einiges bezeihnend.*) Die Linke verlangte ſchon jegt den Schluß, 
drang jedoch nicht durch. M. Mohl. Sein Hanptandringen ging 
auf die Sammlung eined Reichäheeres, Gewalt mit Geivalt abzu⸗ 
‚ treiben, das Weitere wider den Preußifchen Exblaifer, den Borbehalt 


der DOberhauptswürbe für Preußen. **) Nah Wohl erhielt noch 





2) Er eritifirte in einſeitigſter Weiſe die Erklärungen, dad Verhalten der 


°.s 


un 


widerfirebenden Regierungen. Sodann: die Pleineren würden nicht nad 
Berlin gehen, um mit Preußen zu konferiren, und menn fie gingen, ihre 
Throne zu Haufe umgeftürzt finden. Umfturz der Throne mar dad dritte 
Wort. Die Rationalverfammlung fei ed, die diefelben geſchützt habe wenn 
fie aber Gewalt wollten, fo werde eine große Nation fpreden: So tommt 
her! Das wurde mit ftürmifhem Bravo aufgenommen gleich Aehnlichem 
und dem Buriofen, für den Gedantengang bed Redner und 'viele feiner 
Meinungsgenoffen harakteriftifhen Schluß nad bem Rühmen der Rationals 
verfammiung ald Schirmhalterin der Ruhe und Ordnung, daß jekt von ihr 
eitel gemadt wurde: „Run haben mir unter ſchweren Anſtrengungen und 
Opfern mit Achtung und Schonung der Fürftenredhte eine Berfaffung zu 
Stande gebracht, die eine der beften ift, die der Nation Einheit und Chre 
fidert, und für die Fürften und die Ordnung ſchützender und konſervativer 
ift, als irgend Jemand im Jahre 1848 nur hoffen durfte, und nun kommen 
die Fürften und wollen Srincipienftreit anfangen und drohen mit Armeen, 
ehe mir verlegt oder gedroht haben. Ich fage auch den Fürften: Seid 
billig gegen das Bolt, denn das Bolt ift billig gegen euch gemefen !- 

Wie am Rhein fo werde bei Erfurt ein Armeekorps aufgeftelltz das ſei die 
volle Kontrerevolution, wogegen nur die Revolution helfe, ber Bürgerkrieg, 
und dazu gehörten Kräftezs es würde gimpelhaft fein, wenn die Derfammlung 
marten wollte, bis ihr Heere vom Himmel fielen, um gegen die fürftlihen 
Empörer zu Felde zu ziehen; es fei fein Augenblid zu verlieren und in 
36 Stunden könne fhon ein Meiner Heerhaufe in Frankfurt verfammelt 
fein und dann möchten die Manteuffel und Brandenburg nur fommen — 
„wir wollen ihnen zeigen, daß wir, daß die Nation die Herren im Haufe 
Deutſchlands find, welche diejenigen zum Haufe binauswerfen, bie Empörung 
gegen das Haus .maden“, n. f. f. Die Oberhauptöfrage müßte Augenblidis 
geldst werden, oder man werde den größten Fehler begehen; der König von 
Preußen habe die Krone nicht abgelehnt, fondern der Nationalverfammlung 
in das Geſicht geworfen; in Deutfhland fei Niemand, der nicht vor In⸗ 
grimm bei dem Gedanken zittere, daß Ale ihm noch ein Mal angeboten 
werben folle; die Stämme, die jekt für Deutfchland kämpfen wollten, wärs 
den jegt nimmer um den Preußiſchen Erbkaiſer kämpfen, den fie ſchon 
vorhin nicht gewollt; die Bewegung für die Berfammlung fei eben darum 
nicht allgemein geworden, meil er barin geftedt habe, alles Gelingen hänge 
an der Herbeifhaffung eine® Heers und dem Hinausmerfen des Erbtaifers 
aus der Berfaffung. 
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G. Befeler das Bor. Ein abermaliger Schlußentrag wear j 
fpät eingereicht. | 
Unfer Antrag fuchte, bemerkt Hahm, nad Beſeler's Ausder 
die Mittel zur Durchführung der Verfaffung in der Anlehnung d 
die fonftituirten, die gefeglichen Gewalten, der Vogt'ſche ſtieß dieſe 
oder umging fie, ſchuf neue und revolutionäre Gewalten; um Die 
Unterſchied handelte e8 fich allein, nach ihm fchieden fich die Partei 
und nad ihm, wir hofften es, entfchied fi das Schickſal der Neal 
berfaffung. Die Parteiführer und Epaltirteften wurden jept 
einmal und zu fpät inne, daß Beckerath's Vorftellungen, der Um 
ſchied fei nicht rein gehalten, auch in den Wydenbrugk'ſchen Ant 
fei das revolutionäre Element weſentlich eingedrungen, bei Bid 
Eindrud, Viele kopfſcheu gemacht hatte, die am Abend vorher « 
denfelben nicht8 eingemwendet, vielleicht jedoch über Nacht fchon & 
und halb eingefehen, was er zu bedeuten habe. Ein Beben 
nad) dem Andern meldete fidy bei den Häuptern, forderte, eingefhud 
durch Beckerath's Beifpiel oder nur nad einem Vorwande ſuche 
fi der Zuftimmung zu entziehen, diefe oder jene Aenderung, name 
li den Zuſatz, daß die Verfaſſung lediglich durch gefegliche Mi 
zur Anerkennung gebracht werden ſolle. Die Erfinder und eifri 
Förderer des Antrags geriethen in die peinlichfte Berlegenheit. „& 
tar zu fpät, dies fam fo ganz unerwartet”; e8 „mar problemat 
geworden, ob der Antrag unter folden Umftänden noch eine Me 
beit habe”, und: „nur von der Tribüne konnte noch Die verm 
Aufklärung und Beruhigung gegeben werden.“ Befeler und 
ihm Gagern, der fih no vor dem Schluß das Wort vorbehal 
gaben fich die erfinnlichfte Mühe, den Aengſtlichgewordenen die X 
denken auszureden, den fih Befinnenden die Erkenntniß, mas 
Wahrheit ber Antrag bedeutete und wohin die Reife mit ihm ge 
wieder zu berdunfeln. Hatte Gagern gute Bemerkungen über 
wider die, den Erfolg zu vereiteln, nicht zu verbürgen gerige 
gemaltfamen Maßregeln, melde die Linke forderte, vorgeht 
jo war dann doch Vogt's Kritik der halben Maßregeln, melde 
Antrag der Gagern’fchen Partei in Vorſchlag brachte, ned 
treffender. Bogt belegte mit fehlagenden Beifpielen, daß das „Geil 
das wolle, was die Linke beabfichtige und die von den Gentel 
gezogene dünne Linie nicht refpektiren werde, zu überjchreiten im v 
griff fei, ja ſchon angefangen habe. Was er und was dann Venede 
und 2. Simon in der Radmittngsfipung unter tobendem A 
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uchzen der Gallerien äußerten, war höchlich geeignet, die Beklommenen 

I den Sentren, die num nad Räumung jener viefen, noch viel ängft- 
ber zu machen. Simon ſagte den Alliirten wiederholt und fchloß 
mit: „Wer zum aktiven Widerftande nicht entſchloſſen ift, wer 
Won großen Moment nicht groß aufzufaffen vermag, der gehe lieber 
Wh Haufe, und ftöre nicht Diejenigen in’ Erftrebung des großen 
Jedes, die bereit find, Alles daran zu ſetzen.“ Endlih Stahl 
zühte fich vergebens, die Linke für den „Weg der Mäßigung“ zu 
Meinnen. Auch Borftellungen wie die, daß die Rationalverfammlung, 
Mean fie denfelben verlaffe, eben das thue, was die Preußische Res 
Werung eigentlich wünſche und erwarte, brachten ihn nur Geziſch von 
$ und den Gallerien. So kunſtvoll Befeler und Gagern interpretirt 
‚Miten, die Sophiftit diefer Ausführungen war zu offenbar, Mande 
‚Mifenten ſich — „troß des klaren Rechts diefer Ausführungen”, wie 
My bemerft — eiligft vor dem Namenaufrufe, Andere, wie Giech 
W Rotenban, ſtimmten entgegen, und nur durch Serbeiholen 
Büdtiger, durch Bearbeiten und Beſchwören gelang es, dem Untrage 
WW Partei eine winzige Mehrheit (190 gegen 188) zu gewinnen. 
Pe Hälfte der Fraktion Milani, die für denfelben geftimmt, nebft 
gen Kentrenmännern, unter ihnen Simfon, bängten an ihr 
tum eine nachträgliche abjchmächende Verwahrung an. Sombart, 
nde und einige Andere Iegten „ein für alle Mal” fürmlichen 
sie gegen die Rechtsgültigkeit der Beichlußfafiungen über Die 
ingenden Anträge des Dreißigerausfchuffes ein. Die Gagern'ſche 
wei konnte fih nur deflen tröften, daB Haubenſchmid's Antrag, 
a „geſchickten Vermittlers“ Reden Antrag auf eine Quafi-Ber- 
gung und alle Unträge der Linken — mit Hülfe der noch an⸗ 
enden Großdeutſchen — fo der Vereidigungsantrag mit ziemlich 
ale Mehrheit — abgelehut wurden, „wofür man fih von der 
aderen Seite mit Hülfe der Gallerien dur die unanjtändigften 
cußerungen des Unwillens rächte“ (Haym III, 107) — der Gallerien, 
Ber deren Zuruf man bei Gagern's Effekt⸗Mittheilung fo fehr ſich 
freut hatte. Es fteht um fo fefter, daß der Beſchluß des 4. Mai, 
er die Gagern'ſche Partei nur noch tiefer und ausfichtlos verwidelte 
id jo bald indgeheim und dann auch offen bereut werden follte, ohne 
fe Eflärung, welche Gagern's Hoffnungen verrieth u. f. wm. und neue 
Bgeriiche Hoffnungen weckte, nicht gefaßt fein würde, da der Eindrud, 
Ben der Rücktritt Beckerath's hervorgebracht, Durch erneute dringende und 
icht unwirkfame Borftellungen verftärkt mar, womit e8 einige von den 
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Großdeutſchen und Denen, die bier, wo jeßt „der Unſinn zu Heufe 
war”, nur aus treuer Meinung zurädgeblieben waren, bei den 
ehenorigen Freunden verfucht hatten, die noch .oder die heute wieder 
einmal mit ſich reden ließen. *) 

Die Sentrenmänner glaubten ihre Sachen vortrefflic) gemacht zu 


*) „Sieht euern Antrag oder euch von ihm zurück; merdet euch bewußt, daf 
ihr mit ihm ein Projekt verfolgt, an deffen Ausführbarkeit die Meiften von 
euch ſelbſt nicht glauben, daß ihr euch für die Durchführung einer Berfaffung 
ereifert, deren Berdorbenheit und Lebensunfähigkeit ihr oft genug feihk 
eingeftanden habt; ihr behauptet, in die Bläglichfte Nacyäfferei des berüdtig 
ten langen und Rumpfparlaments verfallend, in barem Unfinn die fouveräne 
Berechtigung und Haltung der Nationalverfammlung, die gerade Fein un 
befhränttes Mandat und weniger Macht als je befigt, und da doch Tyrannei 
Tyrannei ifl, mag Fürft oder Verfammlung abfolut feinz gar zu malt, um 
nicht fehr bald verfchwinden zu müffen, iſt der Schein von Vernunft und 
Recht, womit ihr von den woiderfirebenden Regierungen und Volkstheiles 
die Annahme einer eingeftändlich verpfufchten Berfaffung fordert; ihr zämt 
und lärmt gegen die Regierungen und wollt fie zur Annahme euerer Reid 
verfaffung zwingen, mährend die Schwächeren angenommen haben, wäh 
rend Ihr die nicht zwingen konnt, auf deren Entfcheid es antommt;z maß 
ihnen zur Laft fallen may, jeht fert ihr die Rationalverfammlung gegen fr 
ind Unrecht; ihr beift lediglich der Linken, ein wenig Revolution und Re 
publit in dem oder jenem unglüdlihen Winkel auf eine Öalgenfrift fpielen, 
und mird dies nicht jetzt noch in der elften Stunde abgemendet, fo folgt 
die gewaltfame Gegenwirtung, und fährt die flärkere Gewalt einmal ef 
daher, fo geht fie mit ſchwerem Fuße au über alles Gute und Beredtigte 
ber Wünfde und Hoffnungen der, deren Erfüllung anzubahnen wir hier 
verfammelt wurden ; und was das Allerärgfie, ihr ſezt alle Ordnung und 
alien Beftand auf das Spiel, beſchwört Gefährde und Verderben Deutfde 
lands, zum guten Theile nur, um zu Haufe populär zu bleiben, um da 
Schein der Konfequenz oder eure Fenſterſcheiben zu retten, aus Angſt vor 
Miftrauensadreffen, aus leidiger Furcht und Servilität, gegmüber memm: 
taner kopf⸗ und bodenlofer Aufgeregtheit und Screierei für die Ride 
verfeffung in euern Heimathländern oder Ländchen und Wahlkreiſen, wo 
aud die inteligenten Klafjen, die verfländigern Leute wiederum großentheild 
nur mittollen, um populär zu fein und fi nidt fürchten zu dürfen; zieht 
euern Antrag zurüd, laßt ſchlimmſten Falls die Anträge der Linken durch⸗ 
gehen und geht dann mit einer Erklärung, die euch tbunlihft mit Ehren 
herauszieht, nad) Haufe — thut, was ihr binnen Kurzem ned mehr kom 
promittirt doch thun werdet, ehe ihr euch noch mehr kompromittirt habt.⸗ 
Das und Aehnliches murde mit möglidhfter Dringlichkeit, derb oder ſchonend 
im Ausdrud mandem der Taumelnden und fih Ernüchternden gefagt und 
that feine Wirkung. Es hätte nur bei nod Zweien oder Einem zu wirken 
gebraudt, und wie ganz anders wäre das Ergebnif und der fernere Ber 
lauf gemwefen ! 


| 
| 
| 
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Sie fagten: auf den einen Pafſus der Preußiſchen Note hat 
gern, auf den ganzen Zert die Rationalverfammliung geantivortet, 
eu Beſchluß nicht mißverftanden werden kann; unſer bisheriges 
mar zur einen Hälfte Warten auf Preußen, zur anderen 
tgegenkommen, von jeht an geht unfer Weg entgegen ; die Preupifche 
gierung glaubt noch, und von unjerem Wege ab auf den ihrigen 
jen zu können, nad) unferm Beſchluſſe bleibt ihr noch offen auf 
Serfaffung und die Oberhauptsftellung einzugehen, doch wird fle 
) die Ausſicht gedrängt, daB das Deutſche Reich vorerft fi auch 
Preußen helfen und daß ein anderer Fürft an die Spibe treten 
hie; die Nation bat fi unter fi und mit 29 Regierungen ge 
st, das Preußiſche Kabinet ift noch mit keinen einzigen einig und 
Mobwitß bat noch feine fertige Verfaſſung; er rechnet auf die Dank⸗ 
keit der Fürſten, wir rechnen auf deren Eiferfucht, und es ift ganz 
ihrſcheinlich, Daß er mit ihnen eine Berfaffung zu Stande bringt; 

we Nation ift für uns und Die Neichöverfaflung, fie ſchreitet dort, 
Wihreitet da auf den von uns empfohlenen Wegen voran! (Hahm 
5,108.) &3 wiederholte fi) bei dem gleich thörichten und unglücklichen 
hluffe vom 4. Mai, was den Bolititern des Preußiſchen Erb⸗ 
thums Schon mehrmals begegnet war, daß fie Großes und Er- 
Müuichſtes erreicht, Wunder mie klug operirt zu haben glaubten und 
Wi durch Einbildung gemonnener Reſultate und verrichteter 
Neen im alten Zaumel fich beftärkten und in neue Hide geriethen. 
x Korreſpondenz ſprach fi) mit unglaublicher Verblendung über bie 
dienſte und Tugenden ihrer Partei, namentlich deren richtigere 
Tertheilung der Wirklichkeiten rühmend, mit äußerfter Bitterkeit über 
Buben — auf das nun „die lebte Hoffnung geſchwunden“ — und bie 
while Regierung aus, deren legte Schritte den „Trafleften Egoismus“ 
Millten, einem „Berrathe am Rechte und Reiche” gleihlämen, indem 
t— auf ein Kleindeutfchland mit Preußen an der Spipe zielten. 
verfündete, trog Bederath werde ein „Kern von Männern“ aus 
tn. Etwas fpäter, nad deren „Aufbruch“, auf den Beichluß vom 
A Nai zurückkommend, brachte fie eine merkwürdige Charakteriftit 
) Rafinofraktion mit binlänglid klaren Andentungen, daß diefelbe 
iu Anfange eben auch auf jenes Kleindeutfchland gezielt und mit 
Erklärung, daß der Beſchluß vom 4. Mai der letzte Akt ber 
WAnopolitit geweſen fei. Das reichöminifterielle Organ pries gleich⸗ 
Bl die Weisheit und Beharrlichkeit feiner Korhphäen und führte den 
Wedlup auf ein Rothrecht zurüd, weil fonft — wegen des Pakts 
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Gagern⸗Simon, der freilich nicht genannt wurde — Fein Ansıneg, 
finden fei und am wenigften in dem gefunden werden Fönne, ¶ 
Preußen mit den Regierungen im Sinn babe, an welde es ſich 
wendet. Im Heidelberger Organ bedrohte C. M. Arndt die Kung 
und Zürften mit der Acht und Aberacht. Die profeſſoriſche Zeit 
mahnte die Centrenmänner zum Ausharren und ftellte die Lage 
eine gar nicht jo ungünftige dar, wie Biele glaubten und Un 
glauben machen wollten, da die Bewegung für die Reichöverfofl 
in Preußen, Baiern, Hannover kräftig vorwärts gehe, da in Suf 
bereit8 eine ähnliche Krifig wie in Würtemberg eingetreten fei 
ſprach ſich faft noch fchärfer und berber als die Korrefpondenz 
Preußen und die Preußiihen Vorſchläge und Pläne aus. Allen 
mit dem Beihluffe des Tages betretene Weg follte tropdem 
verfolgt, da8 fo beurtheilte und aufgegebene Preußen trogdem a 
Spige des mit den Kleinftaaten anfangenden Reichs gebracht we 
erforderlihen Falls auch mit Gewalt; und trop alledem waren 
Handumdrehen aud die Hoffnungen auf Preußen wieder da 
ftarten Reigungen und emfigen Einleitungen zum Eingehen in 
verurtheilten Preußifchen Tendenzen. (Anh. XXIV.) 

Dem gerühmten Beſchluß folgte ein erfter erfchrediender, die 
täufchungen einleitender Beweis der Falſchheit der ganzen Rech 
ſowol gegenüber Preußen als der „Nation“ und den Bolksberwegi 
auf dem Buße. Im erfterer Beziehung mußte e8 Gagern und fe 
Eingeweihten, trog der Dede auf ihren Augen und trog ihre 
neigung zu fehen was vor Augen lag, wenigſtens ſehr ſchwer werk 
nicht einzujehen, wie fehr Beckerath in feiner Beurtheilung der 38 
lichleiten insbefondere in Preußen und mit feinen Hathjchlägen 
Warnungen Recht gehabt, als bei ihnen die Briefe, die Baffe 
mit dem Grafen Brandenburg getvechjelt und Baſſermanns a 
führliher Beriht (Anh. XXV) anlangten, der freilid 
veröffentlicht wurde, während man nad einigen Zagen zuerf 
Preußiſchen Stantsanzeiger und dann in allen Blättern las, was 
Reichskommiſſaͤr am 2. gefchrieben und was der Preußifche Mini 
präfident am 3. geantwortet. Baſſermann fendete nebft feine A 
ſchrift dieſe Ermwiederung ein. Lag in ihr genug und übergenng, 
Hitze zu dämpfen und die Nebel zu zerftreuen, die im Gagern'ſch 
Parteikreiſe walteten, fo enthielt deſſen jener Bericht noch drei M 
mehr, der von bemfelben Tage batirt war, an welchen man | 
Brankfurt den jo Flug und erfolgreich geglaubten Beſchluß geh 
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Baffermann fchrieb, es fei der Preußifchen Regierung voller 
iR mit ihren Erklärungen, fie ſei vollftändig gerüftet, denſelben 
Atımg zu verfchaffen, gar nichts fei für Die Tendenzen der Rational» 
ſammlung zu boffen nach der Stimmung im Breußifchen Volle 
Heere, wol aber werde Die Hegierung auch noch jetzt fich ein- 
‚ wenn die Ratienalvderfammlung zur Verftändigung über die 
immungen in der Verfaſſung, die die Steine des Anſtoßes bilde- 
A fi) bereit zeige, in welchem Fall das Wünſchenswertheſte in Aus- 
ſtehe; es fei doh nun im Die ernftefte Erwägung zu ziehen, ob 
darauf eingehen oder, auf einer thatfächlichen Unmöglichkeit be- 

rend, den entſetzlichſten Kampf herbeiziehen wolle. Mean erhält eine 
Wercıng von dem Eindrude, welchen dieſe Mittheilungen bei 
Wen und feinen Freunden 'herporbringen, wie ſchmerzlich nun die 
a, mit melden fie an bie Linke gefeflelt waren, die bindenben 
Bagen, zu feiner Verfaflungsänderung die Hand zu bieten, fie 
Kim mußten, wenn man die eigenen Worte des Berichts liest. 
Ir Uindrud mußte ein noch ftärkerer fein, mweil der Bericht eben von 
Pſermann kam, und ähnlich niederfchlagende Maren von den Reichs⸗ 

mwiflären aus Dresden und befonderd aus München und Sanmover 

laufen. (Anh. XXV.) 
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Die Sendung Eiſenſtuck's als Reichslommiſſär in die 

— Die Gagern'ſche Partei gegenüber dem Aufruhr. 
Die Nationalverfammiung am 7. und 8. Mai. (D 
über Beeidigung der Truppen anf die Reichöverfafiung, 


Noch am 4. Mai, ehe Baſſermann's Bericht eingetroffen fein tea 
ließ Gagern ſich abermals einen Schritt meiter drängen, de 
welchen er fi noch mehr verwidelte. Zum menigften begannen | 
Laufe dieſes Tages, mie es fcheint zwifchen der Bor» und der Ref 
mittagsſitzung, einleitende Berhandlungen über die Abfendus 
eines Reihstommiffärs, und zwar in der Perfon Eifer 
ftud’8, nad Rheinbaiern. Seine und feiner Partei ganze 

nung mar berdorben, wenn die Bewegung im Volle, weranf 
hinwirkten und zählten, nicht in den von ihnen beliebten Schraul 
gehalten werden Tonnte, aus einer legalen oder ſcheinlegalen ei 
offen und geradezu illegale wurde. Es war eben jebt in der Ba 
riſchen Pfalz geſchehen, wo ein Landesvertheidigungsausfchuß erricht 
worden, deſſen Beſchlüſſe ſich bis zur Losſagung von der Regierum 
erſtreckten und deſſen Mitglieder von entſchieden republikaniſcher S— 
finnung waren. Der wahre Charakter der Pfälzer Unruhen wu 
überhaupt der Stimmung im Süden und Weften wurde auch i 
der Gagern’fchen Partei von Anfang erfannt.*) Es kamen I 


*) Die Deutfche Beitung begleitete ihre erften Nachrichten darüber, an dem 
felben Tage mo Gagern Eifenftud abſchickte, mit Bemerkungen wie bu 
die Sturmbotfchaften wurden mit unzweideutiger, ja faft ungetheilter Srewö 
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die Geifter, die fie riefen. Gagern fpielte die Rolle des 
— ——— Deputirte aus Rheinbaiern ſprachen ihm den 
hunſch aus, daß die Centralgewalt die Sache der Pfalz in die Hand 
nimen möge. Ex theilte Died nod am Schluß der Sigung des 
Mai dem Bairiihen Bevollmädtigten XRhlander mit, hinzu⸗ 
‚ daß er fich vorläufig nicht meiter eingelaffen habe. Allein 
ließ fich weiter ein. Am folgenden Morgen forderte der Bevoll⸗ 
tigte Baierns die Entfendung des in Frankfurt garnifonivenden 
löffigen dritten Iägerbataillons, Gagern verweigerte fie, entließ 
h der Pfalz eine vermühlte, fait durchweg aus Pfälzern beftehende 
penabtheilung und beftimmte ohne Einverftändniß mit dem 
griihen Bevollmächtigten, und ſchickte gegen deſſen Proteft Eiſen⸗ 
als Reichskommiſſär nad der Pfalz. mit einer weitgehenden 










aufgenommen; mit Ausnahme des kleinen Häufleins hartgefottener vor- 
märzliher Erhaltungsmänner waren alle übrigen Parteifchattirungen von 
dem Konftitutionellen im Centrum an bis zur Außerfien, alleräußerften Linken 
wieder einmal ganz einig, mie in den Flitterwochen unferer Freiheit im 
vorigen März, Man warf fih nit einmal die Frage auf: mas nun 
weiter ? Man prüfte nicht mehr, ob nicht etwa unter einem fo wiederholten 
und verftärkten Stoße der Volksgewalt, Reichsverfaſſung, Kaifertfum und 
Alles was daran hängt von Eonftitutionellen Errungenfhaften mit in die 
Brühe falln würden: man mar zufrieden über die angebliche neue Revo: 
tution. Das ift die Stimmung im Süden und Weftenz das Bpik Hofft 
obermal8 nur noh von gemaltfamen Erfhütterungen eine Löfung 
feiner Krife, die Idee von der friedlihen Evolution wird aud von ihren 
eifrigſten Anhängern preisgegeben, es wählt ber innere Groll und die Er⸗ 
bitterung gegen die, benen man allein bie Schuld aufbürbetz5 ungemein 
rührig find dabei die Männer der Linken, verhehlen ihre Freude nicht, 
wiffen den Vortheil des Augenblicks zu faffen. Doc fei die innere Stärke 
der Bewegung in der Pfalz bei dem Gange den fie nehme nicht fehr be⸗ 
trachtlichz die leichtblütigen Pfälzer hätten der Spannkraft und Ausdauer 
zu wenig, als daß die Pfalz eine Vendee für die Heichöverfaffung werden 
könnte, die auch großentheild nur Vorwand für andere Dintergedanten feiz 
die Fürftenpotitit dürfte an diefem Felfen ſchwerlich Schiffbruch leiden, viel 
eher werde es ihr bier leicht gemacht, mit „Pulver und Blei“ die Ruhe 
wieder herzuftellen u. f. f._ Daneben wurde natürlich nicht gefagt, da eben 
auch die Partei, aus welcher man fo ſchrieb, das Volk in diefe Stimmung, 
insbefondere in den Irrtum bineingeleitet, als liege alle Schuld nur bei 
den Regierung und alles Uebel nur in deren Widerftande gegen die 
Annahme der Reichsverfaſſung; vielmehr ſetzte derfelbe Artikel dies Irre 
leiten fort, indem er die Außerften Bitterkeiten über den „gottverlaffenen 
Hof in München" ausfhüttete, 
28% 
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Vollmacht, bei welcher ungweifelhaft fein Gedanke der war, daß 
Aufruhr gedämpft, zugleih aber doc gegen die Regierung 
„Durchfühtung der Reichsverfaſſung“ benupt, oder aber daf 

Revolte in Die Schranfen der Gefeglichkeit nach feinem Sinne zuril 
gebracht und demgemäß geleitet werden follte. Er verkandeite paf 
fönih und im Minifterium mit Eifenftud, und diefer gab um 
munden feine Serzensgedanfen über die in Rede ftehende Riff 
kund, wie es in der Sigung am 15. herausfam. Gagern hätte « 
wenn dem auch nicht fo geweſen wäre, unmöglich glauben fon 
daß eben Eifenftud den Auftrag ausführen werde in dem g 
Simme, melden die Vollmacht zuließ, und nicht benußen werde 
den Ideen und Tendenzen der Linken oder der äußerften Linken, der 
— nur nit der alleräußerften — und bekannt als einer der Hefl 
ften und NRüdfichtslofeften angehörte. Ber Pfälzer Reichstommill 
erflärte auh an feinem Beftimmungsorte fofort mit unfhuldief 
Dffenheit „die Leitung der Bewegung“ für feinen Auftrag, 
ſchon nach wenigen Tagen fah ſich Gagern gemöthigt, feinen Se 
boten, der ed doch gar zu arg trieb, wegen mißbrauchter Bolln 
. zu maßregeln, zurückzurufen. Bas der Ausgang, nachdem I 
Schade in der Pfalz gefchehen war und Gagern ſich abermals 
jäglid Tompromittirt hatte, das das matte Ergebniß eines ef 
beroifch ausfehenden Verſuchs des Hauptes der Kaiferpartei, behe 
hend an die Spige der Bewegung zu treten, auf welche fie 
Rechnung geftellt. Hatte Gagern keinen geeigneten Kentrenme 
den er ſchicken konnte, oder durfte er mit einem folchen den Repuli 
Tanern der Pfalz nicht kommen, oder follte es Klugheit fein, X 
am beften zu lenken und zu zügeln durch einen &leichgefinnten: 
war doch gar übel, daß er die Ausführung feiner probeuden Ra 
tegel einem Entgegengefinnten überließ oder hingeben mußte; € 
nöthigte durch Eifenftud?8 Sendung aud Denen, Die ihm befremdd 
waren und mwohlwollten, das Urtheil ab, daß er eime nur zu ange 
Schwäche der Beurteilung, nur zu viel Mangel an Umfiht Id 
einem in allen Beziehungen ungefchidten Griff, gezeigt; er durfte 4 
über Anfhuldigungen eines perfiden Verhaltens bei fo ſtarlem Am 
ſcheine eines ſolchen nicht fonderlich beklagen; es ging nicht ganzid 
an ihm vorbei, wenn zehn und hundertfach, und zwar Teinedwegl 
blos von hartgefotteneu vormärzlihen Erhaltungsmäunern geſag 
wurde: So wie die Nationalverfammlung gegen den Kocdberufl 
und Aufruhr fein abmahnendes Wort hat, ihn durch Aeußerunges 
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> Beichlüffe ſchurt, macht er — von dem an, was er am 1%. 
ib unter feinen Augen gefchehen ließ, bis zu Diefem feinem hin⸗ 
gli) deutlichen und noch fchlimmer zmweideutigen, doch nicht ganz 
enen Mitthun — die in feinen Händen befindliche Centralgewalt 
e Septemberthaten ſowie die an ihre Einfegung gefnüpften Hoff⸗ 
sen, ein feiter Damm gegen die Unordnungen zu twerden, vergeilen.*) 
BB Gagern ließ fih mie es fcheint zum Xheil durch die falfche 
ft verleiten, daß er und feine Partei durch den Beſchluß vom 4 
ine günftige Stellung gelommen fei, aus welcher er fofort Ruben 
en zu müflen glaubte, indem er, fonft fo frei von Selbftüber- 
"ung, fich in der That damals zu viel zutraute. Möglich, daß er 
Montend, rathlos und ven den Ereigniffen gedrängt, das erfte 
e that, mas fi) darbot oder wozu Drang ftattfand. Es fteht 
in, ob er Baflermann’d Berichte ſchon hatte, bevor er Eifenftud 
hidte, was dann ald um fo gewagter erfcheinen würde. Möglich, 
; er fie am 5. erhielt, als die Sache ſchon zu weit gediehen mar. 
dem ei, gleih darauf und unmittelbar nach Baſſermann's 
ichten oder gleichzeitig damit liefen neue Unglüdspoften ein, denen 
enüber die Zräume über die Klugheit und die Erfolge des Be 
hified um fo völliger zerrinnen mußten. Haym bemerkt, nachdem 
die vermeintliche „Gunſt der Stellung“ feiner Partei am 4. Mai 
ihmt: „jedes Zeitungsblatt, welches und nach demjelben zukam, 
bied und, Daß wir fie eingebüßt hatten;. in tafcher Folge drängten 
4 die Nachrichten von den Erceflen in verſchiedenen Theilen des 
kterlandes, die ſich der Autorität der Nationalverfammlung (und 
befordere der Ramen der Sagern u. f. w. und der Weußerungen 
r monarchifchen und konſervativen Sentrenpartei) bedienten, um das 


















!*) In den Verhandlungen der Zweiten Bairifhen Kammer am 26. November 
- md in dem Erlaß v. d. Pfordten's an bie Königl. Bairiſche Geſandtſchaft 
in Sranffurt vom 18. Juli findet man, Gagern babe, bie Nothwendigkeit 
der Kinfegung der unglüdfeligen proviforifhen Regierung anertennend, 
den Pfälzifhen Mitgliedern der Nationalverfammlung gefagt, er molle die 
Angelegenheiten ihrer Provinz in feine Hand nehmen, worauf denn jene 
Mitglieder den Wunſch zu erfennen gegeben hätten, daß er Eifenftud zum 
Reihstommiffär ernennen möge. Im Dreifigerausfhuß gab Gagern die 
ebenfo lautende Erklärung, da es fich gezeigt (2), daß die Pfalz von allen 
. Seitm verlaffen fei, fo wolle er die Regierung derfelben in die Hand 
nehmen. Eifenftud’s Erklärungen in den mit ihm gepflogenen Verhand⸗ 
lungen, bie Zugeftändniffe der Reichsminiſter an ihn und der Bericht, welchen 

; ber Bairifche Bevollmädtigte feiner Regierung erftattete, im Anh. XXVL 
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Wert derfelben in die Schmach und in das Verderben des Aufım 
zu verwickeln.“ Im der That bereitete dieſer an hundert Stellen | 
vor, brad an vielen ſchon aus.*) Noch an dem Tage der Ab 

dung Eiſenftuck's kamen die erften Nachrichten von dem Ausbruch 
Dresden. Die entrenmänner, die Wind gefät und nur Wind x 
wollt hatten, erfchrafen heftig über die Sturmernte. Und auf 
der unmittelbarften Nähe traten, eben durch dieſe gleich fehr « 
noch mehr erfchredend, Beichen hervor, melde, fichtlich auch fir 
umflorteften Augen, dahin wieſen, daß die Reichsverfafſung 3 
Wühlwerke in den Händen der Umfturzpartei herabfinke, daß 
Beitrebungen zu ihrer „Durchführung“ lediglich diefer Partei zu | 
kamen und fo die Gedanken der Gönner des fcheingefeßlichen u 
ſteckten Aufruhrs im -erften Thatwerden zu vereiteln drohten. % 
Tonftituirende Verſammlung der Stadt Frankfurt rührte fi in re 
Intionärem Sinne, deögleihen die Bürgerwehr, die auf die Reicht 
faflung beeidigt werden wollte, um fich bei weiter gehenden Intenfic 

den Rüden zu deden, auf Verbindung mit anderen Bürgermehl 
dachte u. f. f. Bei dem mas in Dresden gefchah, war des Auf 
Bakunin Thätigfeit, des Freundes der Vogt und Kumpane, im S 

Bom 2. April war das berüchtigte Manifeft der Deutfchen De 

fraten im Auslande Datirt. Damit hing zufammen, was in Tre 
furt weiter gezettelt und betrieben wurde. Schon am 4. Mai we 
Abgeordnete der Märzvereine eingetroffen, deren feit dem April € 
no viel größere Zahl gegründet worden. Die einzelnen Bere 
follten unter den aus radikalen Parlamentsmitgliedern gebilbe 
Ausſchuß des Gentralmärzvereind geftellt werben, mit dem Zme 
dur ganz Deutſchland Einheit in die Bewegungen der Empor 
zu bringen und Deutſchland vermittelft gewaltſamer Durchfüh 








*) Und mährend Deutfchland im Innern der allgemeinen Yuflöfung elle 
entgegenging, mar es von Außen alifeits theils gefährdet, theils under 
detz es ladete durch feinen Zuftand, zumal im Süden und Seſten 
Franzdfifhen Einmifhung ein, mährend oſtwärts die Ruſſiſche der Bag 
und Noten vorhanden warz es hatte im Norden Krieg zu führen, im 
Italifhen Mark lauerte Sardinien, und nod viel ſchlimmer freutm ſ 
Demokraten und die „beutfch = patriotifcher Partei der Gefährde und 8 
menigfiens der einen Deutfhen Großmacht — die Partei, bie mit 
Anardiften im Bunde durch Anftiften lähmender Unorbnungen bie Rärteng 
Deutfhen Staaten unter ihr Gebot zu zwingen trachteie, deren Zrup 
gegen die Dänen im Felde ftanden und von melden fie die nahbrädi 
Kriegführung forderte. 
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NReichsverfaffung zur demokratiſchen Republik zu geſtalten. Vom 


is zum 7. Mai tagten in großem Kongreß unter dem Vorſitze 
Fröbel und Raveaux die Märzvereine in Frankfurt, wohin 


chzeitig auch ein allgemeiner Turnerkongreß ausgefchrieben mar. 
:batte ein um fo unbeimlicheres Ausſehen, weil es bei verichlofienen 


ten geſchah, indem doch bedenkliche Ergebuifle durch die Frank⸗ 


er Blätter fund wurden, unter welchen auch die reich8minifterielle 
ung ähnlich wie beim Anlaß der Voltsverſammlung in ber 
Jarinenkirche berichtete. (Anh. XXVIL) Die Dinge nahmen 


fo bedrohliches Ausfehen an, daß die wohlhabenden Familien der 
dt zu flüchten oder auf Entmeichen fich vorzubereiten, die radikalen 
Namentöglieder ihre raum fortzufchiden anfingen. Und nod 
Symptom verkündete einen angehenden ausſichtlos müften Zuftand. 


ihrend Die Linke des Parlaments augenscheinlich eine jakobiniſche Orga⸗ 


kon und Macht anftrebte, zeigte fich in und neben dem Kongreß, 
die erwähnte Spaltung der Radikalen fchon viel weiter gediehen 
„die gemäßigtern Individuen und Fraktionen derfelben von den 


Bogen ſchon fo weit wie von ihnen die Centrenmänner übermeiftert 


Als die Raditalen des Parlaments, wie 2. Simon vor 


waar Tagen ſich ausgedrüdt, die erite Höhe erftiegen hatten, um 


— doch immer das Biel vor den Augen — ihre Fahne auf- 
Ranzen, trat Neid und Mißgunft gegen die Parlamentsmitglieder 
‚ die ans ihrer Stellung das Necht zu führen ableiten mollten. 


Lefhienen in Frankfurt trotzige Gefellen, die die zweite Rolle zu 


verfchmäheten und bie Führer aus dem Parlament mit Spott 


B Hohn überfchütteten. Die Reichsverfafſung fei gut gemefen, 


fie, um als Revolutionshebel zu dienen, nun aber fei es 


M, dad Machwerk umd- alle Die Redner, die daran gearbeitet, bei 
Pite zu fchaffen; von den angemaßten Herrſcherſitzen müßten Die 
bel, die Raveaur, die Ludwig Simon herunter, um mahrhaft 
xiutienären Charakteren Play zu mahen. Die Beit der Sigel, 
kude, Brentano, der Abenteurer, wie Mieroslamsfy, mar im 


zuge, 
Es Ing dentlih vor Augen, dieſer Zuftand war die Folge der 


perationen und Agitationen der Alliirten für Die „Durchführung 


Reichsverfaffung“, die Empörung erhielt in ihrem Vorſchreiten 
ch am meiften Kraft und Umfang, die Bewegung wurde 
ach eime um fa bertuorrenere und ſchwerer beherrihbare, daß Die 


eben dominirenden Parteien der Nationalverfammlung, die für loyal 


u 
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geltende und die nım den Schein der Loyalität amnehmene, j 
auf ihre Weife und nach ihren Geſichtspunkten, den Aufſtaud pedg 
tirten und fehürten, die eine auf die bewaffnete geiwaltfame, d 
andere auf die demonftrirende fcheinlegale Revolution hoffte und { 
ftügte, die eine jene, die andere diefe und damit Doc zurgleid 
jene fördernd; und wie bezeichnend war es, das Heillofefte von A 
dag eben Frankfurt der Mittelpunkt der Agitation und der 
rationen ſein mußte, daß die Empörung im Parlamente den 
Anhalt fand, daß von ihm die gefährlichſten Anregungen 
daß die Reichsverfaſſung den allgemeinſten und ſcheinlichſten 1 
wand bergab, daß die Eentralgewalt zur Förderung ber 
thunlichft verwendet und wißbraudt wurde. Es trat täglich 
ftündlich deutlicher zu Tage, daß die Eentrenmänner fich in 
und unhaltbarer Lage befanden, indem fie, um konſequent zu 
mit der Revolution gemeinfame Sache bätten machen müſſen, 
von aber fowol durch ihre Vergangenheit als durch Die bamit 
nüpfte Gefahr abgehalten wurden. Die Bewegung ging offe 
über die Grenzen hinaus, wem zum Anfange der Anarchie 
Klubs und Vereinen Freifhaaren organifirt wurden, wenn 
unter den Augen der Centralgewalt den Aufftand organifirte. © 
das Reichsminiſterium damwider ein, fo verdarb es die Sache 
Sentren bei den Radikalen, ſchritt es nicht ein, fo ruinirte e& 
und feine Partei bei allen Komfervativen, allen auch fonft Zumeig 
den, doch Befonnenen und insbefondere in Berlin. Eine Stim 
eine Thatſache über die andere that e8 Gagern und Genoflen 
in welchem Maß fie es bereits mit den Parteien der Orbmung 
Unordnung verdorben, indem fie legal bleiben wollen und de 
unabläffig mit der "Revolution gefpielt und gedroht. Die Natie 
verſammlung mar duch ihren Bund mit den Radilalen zur ® 
führung der Reichsverfafſung zu Grunde gerichtet, fie felbſt in 
Allianz und durch diefelbe fo tief heruntergebrüdt. Weide | 
nungen hatten fie für ihren neueften Gedanken, das Reid mil 
Kleinftaaten entgegen den Königreihen und fo vielen und Ham 
Widerſpruch aud in den Bevölkerungen, den fie freilich nicht ſch 
wollten, anzufangen, auf die Drohung mit der Revolution, auf! 
Bewegung in Würtemberg und Achnliches, auf fo viel Kraft 
Anerkennung der Frankfurter Souveränitätsanfprüche, auf das SM 
bandenfein eined allgemeinen Sinne und Willens in ber Rei 
eben nah ihrer Meinung und Weifung zu „handeln“, auf 
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hiundzwanzig gefeht. Nun aber kamen mit jedem Lage zu ben 
chten vom Aufruhr nee Beihen von Hannovers und Baierns 

b zumal von Preußens Entichloffenheit und Rüftung gegen bie 
Belte, ja von Abneigung unter den 28 Regierungen, mit Hülfe 
Kraft der lehteren den „großartigen” Gedanken ausführen zu 
Blieb nur Preußen feit, fo konnte vom Beitritt der Rordſee⸗ 

BR Oftfeeftanten nicht die Rede fein, fo blieben nur allenfalls die 
tele und füdmeftdeutfchen, mo die Bewegung einen den Gedanken 
Freunde der Durchführung der Reichsverfaſſung in den Centren 
Weewendeten, ja feindfeligen Gang nahm; und auch im Süden 
te noch in anderer Weife ihren Hoffnungen Vereitlung. Ber 
wishen Klauſel folgten Würtembergifche Proteſte; mährend das 
tlament täglich redueirt wurde und in Reduktionen fih zu vers 
men fuchte, erklärten ſämmtliche Minifter in der Kammer, Wür⸗ 
Pberg babe fi) der Rationalverfaumlung nur umterworfen, fofern 
eine verfaffunggebende und vollftändige fei. Bufehends ſchwand 
m und deflen Parteigenoffen die Ausficht, zunächſt einen „Kern“ 
das Reich zu gewinnen, und viel eher nahm mit jedem Tage 
Ausſicht der Linken zu, einen folhen für die Republik zu erobern, 
u Mittelpumkt für Tendenzen, die von ihnen als eben fo unglück⸗ 
wie unftatthaft angeſehen wurden. Aber troß dem Allen, wo⸗ 
Wh ce jo Mar war, wohin ihre abjchüffigen Wege führten und mie 
Mizelt ihre Ohnmacht, trotz dem Allen glaubten fie nody immer, 
revolutionäre Bewegung beim Scheine der Legalität oder in dem, 
fie die Schranken derfelben nannten, erhalten, ihrer zahmen 
hebumg“ für die Meicheverfaflung die Oberhand verfchaffen und 
h diefelbe fiegen und zu ihrem Ziele, dem Heiche mit dem Preu⸗ 
won Kaiſer, gelangen zu können, wenn fie auf ihrem Standpunkt 
Werten, ihren Gang fortfehten. „Wer Wind fäet erntet Sturm” 
te das Profeſſorenorgan, ſelber fortfahrend mit Windfäen, bie 
Patoren im Südmeften belehrend, aus. Es wurde in diefen Tagen 
berufenen Rheinifchen Städtetage auf den 8. geläutet. Nur in 
x Rheinprovinz und in Weftphalen, bemerft Hahm, mo er von den 
werfen Spricht, weile die Gunſt der am 4. gewonnenen Stellung 
bald verbarben, bemädtigten fi) die ftäbtifchen Behörden der 
fation für die Neichöverfaffung in dem gefeßlihen Sinne, ber. 
wem Beichluffe zum Grunde lag. In der Seifenblafe erblicten 
rt Reich, in dem Rebelftreif ihren Erbkaiſer. Wir glaubten, 
Mit Kieſſer (31), an der Bewegung im Mheinlande eine Stütze zu 
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geltende und die nım den Schein der Lopalität anuehmenise, ieh 
auf ihre Weiſe und nad ihren Geſichtspunkten, den Aufftanb yeäpes 
rirten und fchürten, die eine auf die bewaffnete gewaltfame, Die 
andere auf die Demonftrirende fcheinlegale Revolution hoffte und Ei 
ftüßte, die eine jene, die andere diefe und damit doch zugleich and 
jene fürdernd; und wie bezeichuend war es, das Heillofefte von Alen 
daß eben Frankfurt der Mittelpuntt der Agitation und Der : 
rationen fein mußte, daß die Empörung im Parlamente den 
Anbalt fand, daß von ihm bie gefährlichften Anregungen 

daß die Reichsverfaſſung den allgemeinften und fcheinlidyften 
wand bergab, daß die Eentralgewalt zur Förderung ber 
thunlichft vertwendet und mißbraucht wurde. Es trat täglich 
ſtündlich dentlicher zu Tage, daß die Centrenmänner fi in 

und unhaltbarer Lage befanden, indem fie, un foufequent zu fehl 
mit der Revolution gemeinfame Sache hätten machen müſſen, bis 
von aber ſowol durd ihre Bergangenbeit ald durch die Damit zw 
knũpfte Gefahr abgehalten wurden. Die Bewegung ging 

über die Grenzen hinaus, wenn zum Anfange der Aunarchie 
Klubs und Vereinen Freiſchaaren organifirt wurden, wenn mul 
unter den Augen der Centralgewalt den Aufftand organifirte. Schel 
das Reichsminifterium dawider ein, fo verdarb es die Sache u 
Centren bei den Raditalen, fchritt es nicht ein, fo ruinirte es Me 
und feine Partei bei allen Konfervativen, allen auch fonft Zuneigew: 
den, doc Beſonnenen und insbefondere in Berlin. Eine Stiumt 
eine Thatſache über die andere that e8 Gagern und Genoflen tank, 
in welhen Maß fie es bereits mit den Parteien der Orbuung mb 
Unordnung verborben, indem fie legal bleiben wollen und demch 
unabläffig mit der "Revolution gefpielt und gedroht. Die Nationeh 
verfanmlung war durch ihren Bund mit den Radikalen zur Dub 
führung der Reichöverfaffung zu Grunde gerichtet, fle ſelbſt in de 
Alianz und durch diefelbe fo tief heruntergebrüdt. Welche Hefe 
nungen hatten fie für ihren neueften Gedanken, das Reich mit des 
Kleinftanten entgegen den Königreihen und fo vielen und fer 
Widerſpruch aud in den Bevölferungen, den fie freilich wicht ſcher 
wollten, anzufangen, auf die Drohung mit der Revolution, anf ie 
Bewegung in Würtemberg und Aehnliches, auf fo viel Kraft mb 
Anerkennung der Frankfurter Souveränitätsanfprüche, auf das Bw 
bandenjein eine® allgemeinen Sinnes und Willens in ber Rain, | 
eben nad ihrer Meinung und Weiſung zu „handeln“, anf Du | 


Die Gagern'ſche Partei gegenhdet ben Aufruhr. u 


Achtundzwanzig geſezt. Nun aber kamen mit jedem Tage zu ben 
Rachrichten vom Aufruhr neue Zeichen von Hannovers und Baiernt 
und zumal von Preußens Entichloffenheit und Rüftung gegen bie 
Nevolte, ja von Abneigung unter ben 28 Regierungen, mit Hülfe 
and Kraft der letzteren den „großartigen" Gedanken ausführen zu 
beifen. Blieb nur Preußen feft, jo konnte vom Beitritt der Rordſee⸗ 
und Dftfeeftaaten nicht die Rede fein, fo blieben nur allenfalls die 
mittel» und fühmeftbeutfchen, wo die Bewegung einen den Gedanken 
ber Freunde der Durchführung der Neichsverfaffung in den Eentren 
abgemwendeten, ja feindfelign Gang nahm; und aud im Süden 
drohte noch in anderer Weife ihren Hoffnungen Vereitlung. Ber 
Badifhen Klauſel folgten Würtembergiſche Proteſte; mährend das 
Barlament täglich redueirt wurde und in Reduktionen fich zu ver- 
ſchanzen fuchte, erklärten fänmtlihe Minifter in der Kammer, Wür⸗ 
teınberg habe fi der Rationalverfanmlung nur unterworfen, fofern 
fie eine verfaffunggebende und vollftändige fei. Bufehends ſchwand 
Gagern und deffen Barteigenoffen die Ausficht, zunädft einen „Kern“ 
für das Weich zu gewinnen, und viel eher nahm mit jedem Tage 
Die Ausficht der Linken zu, einen folchen für die Republik zu erobern, 
einen Mittelpunkt für Tendenzen, die von ihnen als eben fo unglüd» 
lich wie unftatthaft angeſehen wurden. Aber troß dem Allen, mo» 
Durch es fo klar war, wohin ihre abfchüffigen Wege führten und mie 
befiegelt ihre Ohnmacht, troß dem Allen glaubten fie nod; immer, 
die revolutionäre Bewegung beim Scheine der Legalität oder in dem, 
was fie die Schranken derfelben nannten, erhalten, ihrer zahmen 
„Erhebung“ für die Reichsverfaſſung die Oberhand verichaffen und 
durch dieſelbe fiegen und zu ihrem Ziele, dem Reiche mit dem Preu⸗ 
ſiſchen Kaifer, gelangen zu fönnen, wenn fie auf ihrem Standpunkt 
beharrten, ihren Bang fortfepten. „Ber Wind füet erntet Sturm” 
führte das Profeſſorenorgan, felber fortfahrend mit Windfäen, Die 
Agitatoren im Südmeften belehrend, aus. Es wurde in dieſen Tagen 
zum berufenen Rheinifchen Städtetage auf den 8. geläutet. Nr in 
der Rheinprovinz und in WBeftphalen, bemerft Hahm, wo er don ben 
Exceſſen ſpricht, welche die Gunſt der am 4. gewonnenen Stellung 
fo bald verbarben, bemächtigten fich die ftädtifchen Behörden ber 
Agitotion für die Reichöverfaffung in dem gefehlihen Sinne, ber. 
unfern Beichluffe zum Grunde lag. Im der Seifenblafe erblidten 
fie ihr Reich, in dem Nebelftreif ihren Erbkaiſer. Wir glaubten, 
fagt Wieffer (31), an der Bewegung im Rheinlande eine Stüße zu 
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finden. Eine Anzahl ihrer Eifrigften — namentlid) Zeil — begab 
fi) gen Köln, damit auch dort beim Wühlen, „geieplihen“ Rebel: 
tiren oder Revoltepräpariren unmittelbare Bethätigung von Parlaments- 
mitgliedern nicht fehle. Auch die gemäßigtfte Fraktion des Centrums 
blieb dabei, das Unternehmen der Durchführung der Reichverfafiung 
im ztwieträchtigen Bunde mit der Linken fortfegen zu wollen tie 
bisher. In einer Abendverfammlung am 5. ſprach fid) das Kafins 
dahin aus, man habe Gewalt zu meiden, auf dem Boden dei 
Rechtes zu verharren und ihn nur durch gefegliche Mittel zu ver 
theidigen, worüber ein Programm aufzuftellen fei; allein fie glaubten, 
daß fie vertrauen fönnten, denn das Boll werde die Sache fcdhen 
durchführen, fie nannten das mutbige Treue der Ueberzeugung umd 
Zuperfiht; fie hofften auf Adreffen und andere Demonftrationen, fe 
tröfteten fi \mit dem und dergleichen gegenüber den Thatſachen, 
welche -Tündlich gegen ihre Phantafien zeugten, dem Vorwurfe der 
Feigheit, womit die Linke fie unaufhörlich verfolgte, den Erinnerungen 
bejorgter Freunde, die ihnen bemerflich machten, daß die Verfolgung 
ihres Projekts jebt wie eine haldbrechende Produktion auf dem poli⸗ 
tiſchen Drabtfeile ſich ausnehme. 

So kamen die Sigungen vom 7. und 8. Mai beran, in 
welchen fie noch einen heißen Kampf um die Behauptung ihrer unhalts 
baren Bofition führten, endlich aber zur Einfiht der Unhaltbarken 
derfelben durch die Linke unter unerhörten Mißhandlungen fich zwin⸗ 
gen ließen. 

Die Sigung am 7. eröffnete mit Anstrittserflärungen be 
fonders von Baiern, wie Beisler, Eylander, Lafjaulg, uw 
auch von Preußen, wie Schwerin, bon melden nad ein past 
Tagen auch noch in der „Deutfchen Reform“ ein die Gagem’ide 
Bartei, und namentlich die Gagern, Dahlmann, Befeler empfindlich 
treffendes Schreiben erfhien. (Anh. XXVIO.) Ale gaben al 
Motiv die neuerlichen Beichlüffe an, wodurch die Rationalverfamm- 
lung ihre Kompetenz überfchritten habe und feine Ausficht auf heil⸗ 
ſames Wirken mehr zeige. Gagern machte die Mittheilung, dab 
er Reichskommiſſäre nach Sachſen und der Pfalz abgefendet habe, 
dann kam fofort — nach Hahm's Ausdruck — das ganz Peinliche 
und Heillofe der Sachlage zum Vorſchein. Die Linke war eifng, 
den Beihluß vom 4., obgleich fie ihm — worin der Beweis ge 
funden wird, daß er gefeglich getvefen — nicht zugeftimmt, in ihrem 
Sinne auszubenten, was mit Ausnahme feiner Urheber Riemand 
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anders erwartet. „Ihr habt, riefen fie, das Bolt zur Empörung 
aufgefordert; Ihr wollt ihm die Waffen verweigern ?”*) Die Centren⸗ 
männer follten Die Konfequenzen ihres Beſchluſſes auf fich nehmen, 
Sie Erwartungen erfüllen, melde fie erregt: damit ängftete fie nun 
die Linke erbarmungslos und indem fie, was das Schlimmite war, 
ganz anders wie fonft bei Maßloſigkeiten, Ausfällen, Ungezogenheiten 
u. Dgl. ein gut heil Recht hatte. Weſendonck madte den 
Anfang. Er verlangte, daß ſämmtliche Deutſche Truppen unter den 
Befehl eines bon der Gentralgewalt zu ernennenden Oberlommans 
danten geftellt, “auf die Reichsverfafſung vereidet werden follten u. dgl. 
Der Borfigende (Simfon) brachte dabei zur Sprache, daß ihm 
an dieſem Morgen eine Deputation der Märzvereine (Fröbel, Ras 
beanz u. U.) eine Eingabe deffelben Inhalts überreicht habe. Die 
Dringlicheit wurde durch eine große Mehrheit unter ftürmifchern 
Bravorufen der Gallerien anerkannt. Nur Gagern meldete ſich 
zum Wort. Er bemühete fi), appellitend „an die politifche Vernunft 
des Volkes und an fein fittliches Gefühl", die Zweckwidrigkeit der 
Antrãge darzuthun. Er forderte, daß Die weitere Entwickelung der 
öffentlichen Meinung, die in den leten Tagen fo erfreulich ftattgefunden, 
daß Die Erreichung des Ziels mol nahe fei, und daß die fommiffaris 
ſchen Berichte abgewartet würden. Er hatte davon doch mol genug, 
mußte aljo etwas Anderes im Sinne haben, wovon er nicht ſprach. 
Die Linke folte nun über den mahren Zuftand der öffentlichen Mei- 
nung nicht jo irren wie er felbft und das Ganze im Auge haben, 
„ir erden fiegen mit unferer Verfaſſung“, ſchloß er, „aber ges 
denken Sie der Befinnung des ganzen Deutſchlands und nicht blos 
eines Theiles“. Die Linke zifchtee Es wurden neue, modificirende, 
doch auf daffelbe hinauslaufende Anträge eingebradt. Nun gab 
fih auch der Meichöfriegsminifter (Peuder) alle Mühe, ihre Ver⸗ 
tehrtheit ind Licht zu fegen. Die Truppen feien ihren Kriegöherren 
durch einen Eid verpflichtet, vermöge deffen ihnen ein neuer nur durch 
jene auferlegt werden könne; nur im Kriegsheere und Feldlager fei 
die Deutiche Einheit zur Wahrheit geworden; in der Paulskirche und 
in den Klubs und anderen Gefellfhaften befämpften die politifchen 
Parteien und die Volksſtämme einander; unberührt von diefem Streit 


* Hanım berichtet, als hätte fi da etmas ganz Abfonderliches ereignet, ver: 
theidigt bei dem Anlaß den Befchluß vom 4. Mai ſo ſchwach als fophiftifch 
und äußert fih namentlid über die „boshafte Mißdeutung“ beffelben als 
eined aufruhrprovoctrenden fehr ungehatten. (Anh. ZXVIL) 
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thaͤten die Truppen brüderlidh vereint ihre Pflicht, die geforderte Ber- | 
eidung würde — er betonte das vorzugsweis — bie politiſche 
Spaltung auch unter fie bringen u. f. f. 

Sodann die Linke, die Roten zum dunkeln Texte der Gagern'ſchen 
Andeutungen liefernd. 8. Simon: Die Hauptmittel zur Burds 
führung der Neichöverfaffung find die Wahlen und die Vereidigung 
Jene haben Sie ausgefchrieben, diefe fteht noch zurüd. Das erften 
ohne Die lehtere treibt möglicherweife die Wähler in die Bafonetie | 
Jene Spaltung fei eben die einzige Rettung der Berfammiung.®) | 
Rieffer nah ihm fündigte einen Antrag an für ben all be: 
mährter Kunde — er zweifele noh —, daß Preußifche Truppen 
die Bewegung in Sachſen mit Gewalt unterdrüdt hätten, daß eime | 
nad dem Standpunkte, den die ganze VBerfammlung als den redis 
lichen in Deutfchland betrachte, unrechtmäßige Gewalt fiegreich bereits | 
ausgeübt fei, wodurch die ganze Lage der Rativnalverfammlung eime 
andere werden würde. Vogt fagte nachher, die Raifonnement komme 
ihm vor, wie wenn Einer fage: ich muß erſt die Obrfeige haben, | 
eher made ich mir aus der Drohung mit der Obrfeige nichts. & 
war fhon gewiß genug und murde jeden Augenblid gewiſſer, daß 
Preußen mit Truppen eingefchritten war. Rieſſer erwies auch an 
dieſem Zage feine Leidenfchaft, feine Stärke darin, feine Partei ohne 
Roth zu verwideln. Wider die Anträge fprach er nach feiner Weiſe, 
mit großer Lebhaftigkeit verftändige Gründe vorbringend, fonft abe 
über die Wirklichkeiten wie ein mwacend Träumender, als der Phau⸗ 
tafiepolitifer feines Kreiſes par excellence, offenbarend, mit welchen 
Ehimären man fi) da auch jegt noch trug, mie nad) der da har 
Ihenden Anfhauung die ganze Welt auf dem Kopfe fand, vorzuge⸗ 
weis producirend, was die Partei demnächft charakterifirte, Reichthum 
an großen Worten von verwegenen Dingen worauf man denke und 





4 


*, Das Diinifterium Brandenburg tritt Ihnen bewaffnet entgegen, Sie müflen 
fih) nun auf dem Boden, den Cie bis jekt noch haben, felbft waffnen, es 
flürgen auf den Beſchluß der Bereidigung, während «8 durch NRichtsthim 
nicht geftürzt wird. Die Linke lege deshalb auf den Eid fo viel Gewicht, 
weil fie darin das gegebene Mittel ertenne, um den fittlihen Strom ber 
Deutfhen Freiheit und Einheit hinunter bis in die tiefften Schichten zu 
leiten; überall warte man darauf, vereidigt zu werden; das Militär ſchwanke 
und die Nattonalverfammlung könne und folle dies Schwanken durch den Be 
ſchluß der Vereidigung befeitigen, der nicht deshalb zu unterlaflen fei, weil 
letztere nicht fofort überall durchgefeht werden könne. 
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beträchtliche dialektiſche Ruuft und Belliffenkeit, um die wirkliche 
Berrichtung derjelben herumzulommen.*) Bimmermann (aus 
Stuttgart) führte, Gagern und Rieſſer verhöhnend, aus: Es gilt 
das Bolf zu entflammen und in beeidigten Truppen, fo viel mie 
deven bekommen firmen, einen Kern für und zu gewinnen, damit 
nicht Die ganze Heeresmacht gegen und gebrandt wird. Durch 
Baffen zur Freiheit, durch dieſe zur Einheit! Waffen und nichts 
as Waffen! Stavenhagen fehte fehr einleuchtend auseinander, 
daß man durch den geforderten Beichluß das was man im Sinne 
babe nicht erreichen und umgekehrte Wirkungen praduciren werde, 
„Eigentlich handelt es fich nur darum, den Widerftand. der Preußiſchen 
Regierung, aljo des Minifteriums Brandenburg zu brechen, das bes 
feftigt werden würde durch den Beſchluß der Bereidigung, was Iedem 
tar fein muß, der das Preußifche Heer kennt.” Wigard: Gagern 
wũnſcht, daß die öffentlihe Meinung zum Durchbruch komme. Roc) 
immmer dich Die nichtönupenden Adrefien? Sie muß durch Fräftigere 
Mittel eben unter den Truppen zum Durchbruch gebracht werden, 
anf welche die verrätherifchen Regierungen fich fügen. Er ſprach fi) 
ſehr nachdrũcklich, den Gagern'ſchen fcharf ins Gewiſſen redend, über 
das „grauſame Spiel" aus, das auf unverantwortliche Weiſe mit 
dem Deutſchen Volke in Bezug auf den „Durchbruch der öffentlichen 
Meinung“ getrieben werde. **%) Nach ihm wieder Breufing mit 


2) Ein gewaltfames Vorgehen würde nur flörend wirken gegen die Einheit; 
die Nationalverfammlung ſuche diefe auf dem Wege freier Einigumg im 
Parlament zu erreihen, weshalb fie fi) eine fouveräne Befugnig vindicirt 
babe, in ber Ueberzeugung, daß der freie Wille der Majorität aller Stim- 
men des Deutfhen Volks in ihr ihren wahren Ausdrud finden werde; der 
Erfolg fprehe dafür; die Bevolkerungen in der Mehrheit wären für die 
Berfaffung, gegen biefe nur einige Dynaftin und jenen müfle man es 
überlaffen, die Srage der Zuftimmung mit den letzteren auszumachen; follte 
die Reaktion in Preußen wirklich fiegen und Preußen ſich vermeflen, dies 
felbe in andere Staaten hineinzutragen, dann müſſe freilich folhe Gewalt 
mit Gewalt abgewehrt werben; aber die Annahme der Anträge Eönnte in 
den Staaten, die fi zu wehren hätten, Iwiefpalt zwifhen die Regierungen 
und Bevdlterungen werfm und dadurch den Widerſtand ſchwächen; man 
dürfe den Bürgerkrieg nicht berbeirufen bevor er nicht von der anderen 
Seite eröffnet ſei u. f. ſ. 

**) In den Borfhlägen Gagern's Tiegt nichts Anderes als diefes Spiel, ale 
Aufforderung an das Bolt zu entfhiedenem Wuftreten ohne es unterftüßen 
zu wollen, ein Hineinjagen der edeiften Bürger in einen gefährlichen unge⸗ 
wiſſen Kampf. Nur Hohnlachen verdient, daß noch gefagt werden kann, 
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großer Naivität für den Standpunkt „Piepmeiers“. æ) Gelüdkter 
und Schlußruf unterbrach Die Rede häufig, Ziſchen der Linken folgte 
ihr. Vogt nahm fodann dad Thema Wigard's nach feiner Weiſe 
auf: Die Meinung ift binlänglih vorgefchrittn. Die Märzvereint 
und taufend Stimmen fagen: wir halten feit an der Berfaflung umd 
Rationalverfammlung, aber für diefe ift die legte Stunde eingetreten, 
fie muß vorwärts gehen, font wendet überall die Stimmung von ie 
fi) ab und gebt über fie hinaus. Preußiſche Bataillone rücken gegen 
die Fahne der Reichsverfaſſung an, . und unfere Erelutivgewalt, die 
diefe Fahne fchügen follte, fchit ihnen einen Kommiſſär entgegen; 
Bairifche Küraffiere rüden gegen die Pfalz; — auch dort und überall 
thut fie nichts, fie handelt in noch unveranttwortlicherer Weife, fie jagt 
das Bolt durch pomphafte Erklärungen in die Bajonette hinein. 
Wir beantragen die Beeidigung des Heerd, um es vorkommenden 
Falls gegen den Verrath feiner eigenen Obern und Lenker zu fchügen. 


bie Reaktion merde fo meit nicht vorgehen. Dresden! Preußiſche Regi- 
menter nah Dresden! Was gedentt der Minifterpräfident zu tun? Bu 
er Dresden, dad fih für die Berfaffung erhoben, hinſchlachten Lafim! 
Wäre die Beeidigung von bier aus vorgefchrieben, fo hätten die Sächfifges 
Soldaten, die fo den Eid gegen ihren Fürften allein vor Augen hatteg, 
nit auf das Volk gefhoffen, und fo wird es überall gehen, wenn Ichtemd 
aufgeregt und nichts zu feiner Unterflügung gethan wird. Wie kann zn 
dies Unverantwortlihe verantworten? Daß die Nationalverfammiung m) 
der Bürger im Hecht fei, der die Berfaffung vertheidigt, ift fo Laut gefsgt 
der Soldat hat es aud gehört, und fol er nun nad feinem Eide gegm 
den Bürger handeln, wird er von jenem nicht durch eine neue Verpflichtung 
befreit, fo beläßt man ihn im ſchrecklichſten Gewiſſenſskonflikte. Das chm 
ift dad muthwilligfie Spiel mit dem Herzblute des Volkes, es aufregen und 
dad Heer den Fürften überlaflen, damit fie das aufgeregte Volk dur 
daſſelbe niederfchmettern. 

”) In Hannover erklärt fi das ganze Volt mehr und mehr für die Reihe 
verfaffung, aber die Regierung ift entgegen; bdiefe wird überwunden werden, 
aber nad dem Sinne des Volks fol Alles geſetzlich zugehen; greift de 
nicht flörend bineinz ich erhalte täglih Briefe von den lebhafteſten Männern 
in meinem Baterlande, die den Bereinen angehören, die am meiften für 
die Bewegung find — fie fhließen alle mit dem Praeteres censeo : huitt 
euh ‚vor ercentrifhen Mafregeln, gebt um Gottes Willen nicht über bie 
Berfaffung hinaus, nehmt nicht die Erekutive in die Hand! Das Berlaffen 
des friedlichen und gefeklichen Wegs, fo lange er noch möglih, würde und 
die Zuftimmung Hannovers koften, und ebenfo würde es anderwärt6 gehen; 
wir würden auf kurze Zeit Revolution machen, fie aber nicht zu Ende 
führen können. 
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Bir find überall von Verrath umfponnen. Zum Beweiſe berief 
er ſich anf ein angebliches Schreiben des Erzherzogs an den König 
son Würtemberg, worin derſelbe dieſem gejagt, das Princip der 
Bereinbarung fei das einzig richtige, und die Regierungen hätten 
daran und an ben Konfequenzen feſtzuhalten. Wigard ſchrie nad 
der Minifterbauf bin: „Wer ift der Verräther?“ Vogt verlängerte, 
verftärtte feine Diatribe gegen die Gentralgewalt und insbefondere 
gegen Gagern,*) bis zu dem von betäubendein Galleriegujauchzen 
begleiteten Appell an den Minifterpräfidenten und deſſen Partei: 
Tretet heraus aus eurer zumartenden Stellung, feld nicht Feinde 
bes eigenen Baterlandes, nehmt Partei für oder gegen, mit dem 
Verrath oder wider ihn!“ 

Es folgte ein höchſt ürgerlicher Auftritt. Gagern beeilte fi 
in fichtlichfter Gereiztheit zu entgegnen. Nicht wegen Rüdficht auf 
den Inhaber der Sentralgewalt weigere das Minifterium feine Bus 
ſtimmung zur Bereidigung, fondern wegen feiner Weberzeugung; eine 
Privatlorrefpondenz des Erzherzogs hätte nicht auf die Tribüne 
gebracht werden follen; Niemand fei für feine Privatkorrefpondenz 
verantwortlih, das PWereinbarungsprineip babe ftets auch in der 
Rotionalverfammlung Bertheidiger gehabt, für die Akte der Central⸗ 
gewalt fei das Minifterium verantwortlich, die perfönliche Anficht 


*) Bir müffen wiſſen, wer Freund oder Feind, für oder wider uns ifl, wer 
die Männer find, die das Hier Beſchloſſene durchführen, wohinaus man 
bies Ganze lenken wil. Ich würde nicht auf die Vereidigung dringen, 
wenn in diefer Gefahr das Minifterium vorfdritte, das dem im Sumpfe 
BDerfintenden gleicht, der, fo oft er die Hände nad Rettung auöftreden will, 
durch feine eigene Bewegung immer tiefer in den Abgrund gezogen wird, 
Mit unferen ob auch gemäßigten Beichlüffen wäre etwas auszurichten ge: 
weſen, hätte fi die Eretutiogewalt nicht, ſtatt vorauszugehen, ftets im 
Nachtrabe der Berfammlung befunden; man hat die Wahlen dur die 
Rationalverfammlung auögefchrieben,, weil man fehr wohl mußte, daß fie 
fie nicht ausfchreiben, bat fich hier eine Befugniß der Erekutive angemaßt, 
weil man wußte, daß die Exckutivgewalt die Maßregel nicht ausführen 
würde; bei jedem Schritte, den die Berfammlung thun will, ruft und wird 
man ihr zurufen: thut ihn nit, eure Criftenz ift bedroht; fie ift am 
meiften befangen durd den Hinblid auf die Erekutivgewalt, von welcher fie 
fih nicht losfagen zu können glaubt und von ber fie dennoch weiß, daß fie 
die fo nöthigen Beichlüffe nicht ausführen will und wird; noch ift der 
Boden, auf dem die Rationalverfammlung fteht, zu halten, aber nur wenn 
die Erelutiogewalt von ihm aus vorwärts fihreitetz ber Verrath lauert 
überall, der Krieg ift da, aber man mill ihn nicht fehen umd verftopft fich 
die Ohren, um den Kriegslärm nit zu hören u. ſ. f. 
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des Reichtverweſers fei unabhängig. „Die Zuge ift von naermehlr 
hen Schwierigkeiten umgeben, welche Mittel auch gewählt werben ı 
mögen denfelben zu begegnen; man fordert mit Unrecht von bee 
Grekutive, mas nur die eines Einheitsftantes leiften kann; die Eentrals 
gewalt wird thun, was bei der kritiſchen Rage Sachſens ihre Stellung F. 
erfordert, ihre Mittel erlauben; das Beftreben, die größeren Giant 1. 
zur Anerkennung der Berfaflung zu bringen, ift noch nicht aufgegeben, J 
wicht hoffnungslos; dem auswärtigen Feinde gegenüber ſei die ee . 
Bewegung an das Schwert und die Scheide weggeworfen, gegenübet 
einem Bruderftamme, beffen Regierung und Uebles zugefügt, müſſen 
ale Mittel erfhöpft werden den Frieden zu erhalten, und wem die 
Schwerter gezogen würden, ich mürde mich noch im legten Aug ' 
blide dazwiſchenwerfen.“ Die Linke jchlug ein fhallendes Gelächtt 
auf. „Buben lachen darüber!“ fchrie Gagern, feiner felbft nicht 
mehr mächtig. Es entitand ein Tumult, wie ihn felbit Die Panik 
tirche kaum je gefehen. Von Oben und Unten ertönte Geldern: 
Herunter mit dem Berräther! Ein Haufe von Deputirten mie 
2. Simon drang mit geballten Fäuften gegen die Tribüne. Die 
Gallerien fhimpften: Faule Bände, feige feile Hunde, von un 
bezahlt! Der Borfitende verfchaffte fh nur mit großer Mühe 
Gehör und rief dann Gagern zur Ordnung, eine elegijche Erklärung . 
daß er fi feinem Amte nachgerade nicht mehr gemachfen fühl, 
und eine wiederholte fruchtlofe Bedrohung der vom Anbegin der 
zogenen Gallerie beifügend. Gagern bat den Vorfißenden und da} 
Haus um Berzeibung: „Ich hätte den Ausdruck nicht gebranden 
tollen. Es ift aber empfindlih, wenn man fich bewußt ift fen 
Baterland zu lieben und für Ddiefe Liebe und Hingebung nod) ver 
böhnt wird.” Er verbreitete fi fodann über das mas er — du 
Möglichfte — gethan, wiederholte, daß er feine Hoffnungen noch 
nicht aufgegeben babe, daß er und feine Partei in der Allianz mit 
der Linken feftftänden, fich aber nicht von ihr fbermeiftern zu laſſen 
gemeint wären, geftand jedoch, daß die Lage zum Einfchlagen einer 
entfcheidenden Richtung, zu einem Entſchluß, wie weit man die Be 
wegung unterftügen tolle, zu einer fchnellen Entjcheidung drange, 
und ſchloß mit der Erklärung, daß er, wenn die Mehrheit glaube, 
daß er dem zur Nothmendigleit gewordenen Entfcheide im Wege 
ftehe, fein Amt gern niederlege. *) | 





*) „Der Centralgewalt flieht nur das Mitiel zu Gebot, ermfle Bermiltzlung 
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Als er geendet, brachte Würth von Sigmaringen den Antrag : 
das Deutihe Bolt zu den Waffen zu rufen und aufzufordern, 
die rebellifchen Fürſten zu vertilgen. Worhergegangen war ein An- 
frag von Buttel, Merk, Waitz u. U. auf den Uebergang zur 
Zagesordnung. Die Oiskuſſion wurde gefchloffen. Wefendond 
als Antragfteller vollendete, mas Wigard angefangen, Vogtefortgefegt 
hatte, den er noch überbot; er nahm Nieffer beim übereilten Wort, 
er faßte Sagen und deflen Partei bei den gegebenen Blößen, Kons 
ſequenz und Wahrmachen fordernd;*) er ſchloß: „Jetzt ift das 


eintreten zu laſſen; den Sähfifchen Heihstommiffär konnte fie freilich von 
keinem Deere begleiten laffen, bat ihn aber angemwiefen, die Herftellung des 
Reichsfriedens dur Anordnung von Mafregeln in feine Hand zu nehmen 
und zu verhindern, daß die etwa intervenirenden Preußifhen Kräfte außer 
diefer von ihm gegebenen Rihtung“fih bewegen; ber Zweck wird hoffentlich 
erreicht werden, da die Centralgewalt nur innerhalb ihrer noch von feinem 
Stante beftrittenen Befugniß gehandelt; allerdings ift der Augenblick nahe, 
in welchem eine entfcheidende Richtung eingefchlagen, eine beftimmte Linie 
gezogen werden muß, wie weit die Bermegung zu Gunften der Berfaffung 
zu unterflügen, mie fie zu leiten ift, noch habe ih aber bie Hoffnung auf 
Anerkennung der Berfaffung Seitens der größeren Staaten nicht aufgegeben; 
fo fange fie bleibt würde ich es nicht verantworten können, brüderliche 
Kräfte gegen einander zu führen zu blutigen Kampfe; indeß hat die 
Eentralgemwalt die Mobilmahung in mehreren Staaten angeordnet; id bin 
vollftändig überzeugt, daß die Mitglieder der Märzvereine es mit dem 
Baterlande mohlmeinen, in der Hoffnung und mit dem Borfage ihm zu 
nügen hieher gekommen find; allein ihr Urtheil weit von dem der übrigen 
Bevölkerung ab, da fie nur eine politifche Richtung vertreten, die der 
Linken; mir fichen zufammen auf dem Boden ber Bereinigung zu dem 
Zwecke der Durchführung der Verfaſſung; diejenigen aber irren, welche 
glauben, daß die große Partei, der ich angehdre, plögli mit Sad und 
Dad in das andere Lager übergegangen ſei; mir verlangen bie Geltung 
unferer Principien und eine Berftändigung über die Maßfregeln zur Er: 
reichung unferer Zwecke; ich beftreite, dag die in Rede ftehenden zweckgemäß 
find 5; die jehigen Zuftände find unabhängig von ber viel getadelten Politik 
des Minifteriums, und mir tonnten und darüber nicht täufhen, daß im 
entfheidenden Augenblide folhe Krifen eintreten mwürben; glauben Sie 
nidt, daß ich einer anderen Entmidelung ber Dinge im Wege ftehe; der 
jeige Zuftand der Eentralgewalt kann nicht lange dauern, mir müflen bald 
zur Entfheldung und definitiven Konftituirung gelangen, wenn das Bater- 
land nicht die größte Gefahr Laufen foll«a — worauf dann die Schiuß- 
erflärung. 

*) Kein Bewußtſein follte das Miniftertum jebt fo ſtark durchdringen als das 
der Pflicht, nit eher vom Plabe zu weichen, ald bis es dad Werk der 
Einigung Deutſchlands durchgeführt, au dann nidht, wenn. zu anderen 
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Baterland in Gefahr, und nun ift es Beit, daß Sie Muth u That 
faffen, der Ihnen bisher gefehlt; jet muß Fraktur geſprochen 
werden!“ 

Es wurde abgeftimmt über den Antrag auf die motivirte Tageie 
ordnung; es wurde mit 209 gegen 140 angenommen, womit ädg 
ganze Sgehe erledigt war. Einige, Gombart, Wuttke u. ſ. 
gaben die Erklärung ein, daß fie aus anderen al8 den vom Reid 
minifterium angegebenen Gründen mit Ia votirt hätten. Nah Beenn 
deter Abſtimmung brachte M. Mohl einen dringlicen Antrag, & 
ähnlich einen, revolutionären Schritt bezweckte. Die Dringlicht 
wurde mit geringer Mehrheit abgelehnt, worauf aber neue X 
begann. Es murde -eine Anzeige und Erklärung der „proviſoriſche 
Regierung von Sachſen“ — die ihr Wirken unter den Schuß 
Nationalverfanmlung ftelte — verlefen. Sofort erfolgten daramf 
bezügliche dringlihe Anträge von Wigard, Henfel, Erb 
Trützſchler u. U. Das empörte Sachſen follte gejhizkt, der De 
des Vaterlandes ihm ausgeſprochen werden u. dgl. Die Dringlicht 




























Maßregein Übergegangen werben muß als zu denen, melde das Minift 

im Auge bat. Worauf fügen fi feine Hoffnungen? Es ift nichts ı 

übrig, als Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Was Rieſſer noch begmeifel 

ift gewiß: nad feinen Worten, die er dod wol im Namen ber Partabi 

genoffen gefprocpen, muß, nachdem es gewiß geworden, angenommen werd 

daß die Mehrheit fih nicht mehr gegen die DBereidigung flräuben wi 

Ramentlih das Preußiſche Bolt muß fi gegen feine Regierung erhebe 

Er fügte Hinzu: leider zeige fih fo menig davon, aud in der Mhei 

provinz; allein die Linke machte ihren politifchen Kaltul wie die Centren 

„er fügte bingu: ich rechne aber dennoch darauf, und nur fo kann die Beni 

höhm faffung durchgeführt werden, und: geben Sie das zu, fo müſſen Sie au 

Möali FAN Mittel wollen; die Beeidigung foll dazu dienen, dag namentlich wi 

gli Rufen das Volt und aud das Heer für die Verfaffung und gegen feine 

nicht aufgeerung auffiehtz das iſt der Zweck, die Infurrettion berbeizuführen ; 

\ der Linfen yüflen fih an die Spige der Bewegung ftellen,, die nimmer ausblribt, 

be gemeint mänben fein andered Mittel mehr als den Aufſtandz die Regierungen 

& entſcheidenden Ihre bisherige Richtung nicht als geſetzlich anerkennen, Sie haben 

Dre hn der Revolution befchritten und müſſen darauf fortfhreiten wen 

Keyı wegung unter, nicht wollen; folgen Sie dem Beifpiele des, Ungrifhen Reihe: 

Sie mund ſchloß Mk, an die Spitze des Aufſtands zu ſtellen; rufen Sie das Bolk, füg 

Sie dc daß er dem zrößeften Theil die Rationalverfommlung der einzige Ausdrud de 

erden ſtehe, ſein An it, es wird hören, fagen Sie dem Militär, daß es noch rine 

Ba Eid gebe, Alles wird Ihnen zufallenz die Preußiſche Rheinprevimz 

; Wu ETondere wartet nur auf einen Zuruf, einen Schritt der Nationale 
fie I mDer Ceyunq. 
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vurde anerfanıt. Gagern forderte, daß die Berathung bis nad 
em Eingange des Berichtes des Reichskommiſſärs ausgefeht werde, 
Dietſch polterte: Wenn fi die Verſammlung jebt abermals der 
bentralgewalt und deren Kommiflären übergiebt, die die Sade in 
Bien und Berlin verpfufcht Haben, fo wird in ganz Deutjchland der 
ebte Reſt von Vertrauen zu ihr ſchwinden; läßt fie das Sächfiſche 
Bit im Stih, das für die Verfaflung, wie fie von ihr befchloffen, 
a die Schranfen getreten, fo wird das Bolt auch fie im Stich laſſen, 
md mit Recht; verdirbt und verräth fie die Erhebung des Volks 
für ihre Verfaſſung felbft, fo wird man ihr bald von allen Seiten 
echt thätfich den Math ertheilen, zu machen, daß fie fortlomme, 
Die Gallerie that ein Webriges im Zujauchzen. Plathner bean, 
lragte förmlich ihre Räumung und erinnerte an die Drohungen des 
Borfigenden. 2. Simon nahm fi) des Galleriepublitums an und 
drohete mit den Folgen, wenn jene wahr gemadht würden. Der 
Borſitzende (Bauer) erklärte die Sortfegung der Verhandlungen 
Bar Angenblid für unmöglid und fuspendirte die Sigung auf eine 
halbe Stunde. Es war vergeblihe Mühe nad Wiedereröffnung der- 
reiben, Bertagung bis zum andern Tage durchzuſetzen. Soiron 
a. A. mollten fodann, daß die Anträge dem Neihöminifterium zu 
Rhlenniger Ergreifung der geeigneten Mafregeln überwiefen wünden. 
Die Zeitungsberichte wären unficher, Debatten hülfen in der Sache 
nicht, da8 Minifterium fei ja eben aufgefordert zu handeln. Darauf- 
Bimmermann: „Wirft fi) Gagern zwiſchen die Streiteuden, fo 
Hut er etwas ganz Vergebliches; man kann nicht mehr zumarten 
mit Ehren, nur der eine ehrenhafte Weg erübrigt, beſonders für einen 
Mann tie Gagern: die Revolution im blutigen Ernſt durchzu⸗ 
fampfen; die Mittel find vorhanden; er beginne nur damit Die 
Truppen der verfaffungstreuen Staaten zu einem Kern zufammen- 
zuziehen, er bleibe, handle aber; will er nicht handeln, fo trete er je 
eher je lieber zurüd, damit er und die Sache nicht verderbe; ohne 
Handeln ift Alles verloren; geſchieht es nicht, fo merden Fürften- 
bajonette und treffen, die Wogen des in gerechtem Born aus feinem 
Bette getretenen Volksſtromes über uns hingehen.” Nach dem exal⸗ 
firten Schreier aus Stuttgart ein noch Aergerer aus den ee 
fetenen, Erbe.*) 


*) „Ic will nicht mehr an Ihre Vaterlandsliebe, Ihe Hechtsgefühl u. dgl., 
fondern nur noch an Ihr Ehrgefühl appelliren; Sie hahen das Volk 
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Dear Schluß wurde gefordert und beliebt; es murbe abgeftimmt 
über ben Antrag von Soiton; er erhielt die Mehrheit. Dann kam 
nod ein Ddringlier Antrag von Wedekind, dem fo fanftmüthig 
in die Paulskirche Eingetretenen, bon ihrer Hitze mehr und meh 
Ergriffenen: Bor Deutfhland und der ganzen civilifirten Welt zu 
erflären, wenn die Nationalverfammlung genöthigt werden ſollte 
duch die Preußifche Kontrerevolution, Bürgerkrieg und Revolution 
zu proboeiren, fo falle die ſchwere Verantwortlichkeit allein der Preu 
ßiſchen und anderen renitenten Regierungen zu u. f. f. Statt de 
Dringlichkeit wurde ein Antrag auf Schluß der Sikung angenommen. 
Bon den Gallerien ertönte ein allgemeines Pfui. Beim Hinausgehen 
wurde Gagern von der Menge verhöhnt und faft infultirt. € 


gerufen, ed ift aufgeflanden — jegt wollen Sir e8 in feinem Kampfe ver 
laffen und verrathen;z ein Bolksaufftand ift Ihnen nicht recht, felbfi wem 
er zu Ihrem Gunften iſt; Sie wollen Ihre Beſchlüſſe nah Oben mit 
Diplomatifiren burchfegen nnd fürdten fih vor ber Volkshülfe, weil Si 
wiffen,, das aufftehende Volk fchreitet über Ihre Künfte hinweg und macht 
Ihrer Herrlichkeit ein Ende; haben Sie auch den Bolksaufftand zu Ihrem 
Schuge heraufbeſchworen, ed war nit Ihre Meinung, daß der angerufm: 
Bunbesgenoffe fo ſchnell erfcheinen follezs handeln Sie aber für Sachſen, 
nachdem Sie es in Kampf geftürzt, nit räftiger als durch ohnmächtige 
Kommiffäre, fo wird man im Volke mit Recht fagn: die Rationalver: 
ſammlung war die Sreiheitömdrderin in Wien und Berlin; fie ift es aud 
in Dresden.” Die Gallerien tobten fort. Der Vorfigende rief Erbe zur 
Drbnung, von der Linken ward gerufen: exceptio veritatis! Erbe: be 
Drdnungsruf werde bald in der gemaltigen Stimme der Revolution ver: 
ballen. „Gagern fagt: mir find zu ſchwach und Eünnen nichts thun, und 
dann wieder: ift nur die Zeit erft da, dann mollen wir energiſch handeln. 
Das find Widerfprüdez er ſcheut fehr den Bürgerkrieg, will fi felbft ben 
Bajonetten entgegenmwerfen, um ihn zu verhindern: warum that er es am 
18. September nicht, ftatt zu fagen: wir müffen die Revolution mit 
Maffengewalt niedertämpfen "us dem Gentrum riefen Mehrere: „Bir 
mollen folhe Sachen nit hören!" Erbe: „Ihr follt no mehr unan⸗ 
genehme Sachen hören, werdet fie vieleiht aud vom Volke und noch ein: 
dringlicher hören; es fol jegt mit Dresden und dem Sächſiſchen Kommiffät 
gehen wie mit Bien und Weller und Mosle und Windifh= Gräg; feid 
Ihr zu ſchwach zum Handeln — eine ſchwache Erekutive brauden wir 
nit! Wollt Ihr bleiben, fo Handelt, wollt Ihr nicht Handeln, fo geht 
und die entfhiedene Minderheit biefes Haufe mird dann allein 
handelnz die Rationalverfammilung wird zum Spott und Fluch Deutfd 
lands werben, wenn fie nicht endlich handeltz handelt fie, fo kann fie auf 
fierben, aber foldes Ende derfeiben wird dann doch ein Gewinn für dad 
Bolt fein.“ 
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wurde bemerkt, das Schidfal von Auerswald und Lichnowsky würde 
das ihrige geworden fein, hätten er oder Niefler oder Peuder in eine 
der Gaſſen ſich veriret, two der permanente Aufftand gejchürt wurde. 
Die Optimiften der „gefeblihen Revolution” erhielten die deutlichften 
Beweiſe, daß fie eine ſolche nicht durchführen könnten, daß fie Die 
Männer des „Volkes“ nicht waren, daß ihr Anhang in den Mittel 
klaſſen nichts für fie thun merde. Die Linke und der Kongreß der 
Märzvereine, nicht mehr die Gemäßigten der Rationalverfammlung 
oder Diefe hatten die Bewegung in der Hand. Jene gaben die 
Barole aus: don Frankfurt ift nichts mehr zu erwarten, Gewalt 
wider Gewalt, Wehe über die Fürſten! Gagern und feiner Partei 
mußten nun die Augen mol aufgehen, doch aud die gemäßigtere 
Linke des Parlaments konnte kaum noch verfennen, daß, wenn und 
wo es zu dem Aufftande fam, nach welchem fie dürftete, auch ihre 
Zeit fehr bald vorüber und überhaupt Feine Leitung mehr möglich 
fein werde. Gagern und feine. Partei hatten nur eine kurze Friſt 
gewonnen; fie zieifelten felbft nicht daran, daß dieſe unerträglichen 
Auftritte fih wiederholen würden, hofften jedoch noch immer auf eine 
- Entfheidung der Verfaffungsfrage in ihrem Sinne, und Gagern trug 
ich offenbar genug mit Plänen, fei e8 einer Herbeiführung derfelben 
unter feiner Leitung oder feines Rücktritts. (Anh. XXVII.) 

Die nähftfolgende Sitzung (am 8. Mai) wurde mit der 
Ankundigung von vier als dringlich bezeichneten Interpellationen er⸗ 
öffnet. Der Borfigende erklärte, das Minifterium babe Gikung. 
Umbſcheiden verlangte, daß es fofort aufgefordert merde zu er« 
iheinen. Rüder wollte, daß man das Erſcheinen der Minifter 
unter Erledigung des übrigen Theils der Tagesordnung abmwarte. 
Umbfcheiden, Hoffbauer, Heifterbergf tobten: das Minis 
ſterium folle herbei, um fi megen Handlungen zu. verantworten, 
die man ibm vormerfe; fehmere Anklagen könnten erhoben werden 
und es müſſe Augenblids herbeigeholt werden. „Es bat die 
Bewegung in ber Pfalz als eine anarchiſche bezeichnet, barauf 
bezieht ſich eine der Interpellationen, und mo das euer und 
auf die Nägel brennt, müffen die Minifter erfcheinen um fi zu 
rechtfertigen“ u. ſ.f. Plathner für Rüder's Vorfchlag unter Hohn⸗ 
gelächter der Linken. Er verachte letzterss. M. Hartmann: Wir 
verahten Sie felbftl. Plathner forderte, daß Hartmann zur Ord⸗ 
numg gerufen werde. Der Borfigende (Bauer) hatte deffen Aeuße⸗ 
ung nicht gehört. Schmidt von Lömenberg: Richt das Vaterland, 
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wie gefagt worden, fondern das Bolt ift in Gefahr, unter den 
Baijonetten der Fürften zu verbluten, das Minifterium ſchickt Truppen 
in die Pfalz, um die „anarchiſche“ Schilderhebung zu unterdrüden 
(Pfui!); mir mollen binnen einer Stunde wiflen, ob die Verſamm⸗ 
fung bier fist, um das Deutfche Bolt zu fehügen gegen die Fürſten, 
oder um es zu dupiren und an die Könige zu verrathen. — Bon 
der Linken: „Verrath, Schmah, Schande über Euh! Wir haben 
die Beweiſe!“ Bon der Rechten: „Zur Ordnung!” u. dgl. Die 
legten Nefte von Haltung ſchwanden. Die Gallerien waren zahlreid 
von Mitgliedern der Märzvereine bejegt und griffen noch ärger alß 
Tags zuvor, einzelne Deputirte nennend und ſchimpfend, ein. Mitten 
im müften Aufruhre traten die Miniſte Mohl und Beuder en. 
Der VBorfigende (Bauer) flehete: „Haben Sie doch die ke, 
etwas ruhig zu fen!” Er ftellte die Dringlichkeitsfrage fir bie 
Interpellationen. Mit der Linfen erhoben fi Mitglieder des linken 
and nur ein Mitglied des rechten Centrums, Dahlmann. Wie es 
die Turner und viel Galleriepublilum im Borparlament bei der Abs 
fimmung über die allgemeinen Wahlen gethan, ſchrieen bie Linten 
und die Gallerien: „Auf, auf!” und: „Schmach über Euch, Ber 
rath!“ Drohungen murden ausgeftoßen, Bäufte geballt. Auf de 
Rechten wurde gerufen: „Wir haben doch unfern freien Willen!“ 
auf der Linken: „Dieſe Menſchen fellten doch wenigſtens Ehre im 
Leibe haben — Sie haben feine Ehre im Leibe? Der Borfigende 
rief Hoffbauer, den lauteften Schreier, zur Ordnung, erflärte 
jedoh die Bortfegung der Berhandlungen bei folhem Tumult für 
unmöglich, febte die nächte Sitzung auf den ziweitfolgenden Tag 
on, ſchloß dieſe. Es war gegen zehn Uhr Vormittags. Die Linte 
proteftirte und lärmte fort, mährend die Rechte fich entfernte; 
110 Mitglieder beantragten, einem der neulichen Befchlüffe gemäß, 
daß auf Mittags zwölf Uhr eine außerordentliche Situng anberaumt 
werde. Der Borfigende entſprach dem Antrage. 

Die Miphandelts Bedrängten verfammelten fih im Weidenbuſch, 
als fie Kunde dapon erhielten. Sie fahen, daß fie auf noch Aergeres 
gefaßt fein mußten, allen Boden unter den Füßen verloren hatten, 
ſchlechterdings nicht mehr umbin konnten, fi aufs Neue mit den 
Alürten auseinanderzufeßen wenn fie nicht weichen wollten; fie 
fannen auf einen entfcheidenden Schritt. Rotenhan zeigte ihnen, | 
wie man es bei Haym (III, 124) lefen kann, ganz vortrefflich, daß 
dies Alles die Folge ihrer ſchiefen Stellung zur Linken, ihres 
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Schwankens zwiſchen Legalität und Illegalität, ihrer unehrlichen und 
widerwaͤrtigen Bublerei mit der Ungeſetzlichkeit und Revolution, ihrer 
den Ansöru davon enthaltenden Beſchlüſſe, namentlih de8 am 4; 
gefaßten fei. Haym fagt: „So wurde die Verlegenheit der Partei 
zuerſt von ihrer Rechtlichkeit unterfucht; ed war das Gewiſſen der 
Bartei, das durch Rotenhan zu Worte und zu Rathe kam.“ Noten: 
han beantragte die Entwerfung eine neuen Programms für Die 
Bortei, wodurch deren Sache Par und unzmeidentig von der der 
Linten geſchieden und der Halbheit ein Ende gemacht werde. Mit 
einem folgen Programm märe fortzufommen geweſen, es hätte die 
Gentralgemwalt, bie Rechte, die Reſte der Großdeutſchen für fi, die 
Weidenbufchpartei hätte mit dieſen nod immer bie unzweifelhafteſte 
Mehrheit in der Nationalverfammlung gehabt. Sie hatte bein Walt 
freilich vernũnftigerweiſe nicht darauf rechnen können, daß die Linke 
bee Borausfegung eined maßvollen, die Linie der Geſezzlichkeit 
achtenden Verhaltens nachkommen merde, hatte wiſſen müffen, 
daß die Radikalen die Leute nit waren, Die im rechten Sinne 
bätten Revolutionsmänner fein und mehr können als blos revolutio- 
nären Lärm und Unfug machen; allein fie durfte, wenn es auch 
nicht ohne Beihämung anging, fi) doch darauf berufen, daß das 
ausfchreitende Gebahren Iener gleichfalld wider den Bund fei, daß 
Re ſich unfähig zeigten und daß ſichtlich Die Mittel und Bedingungen 
nicht vorhanden, weggefallen oder nicht eingetreten waren, eine wahr⸗ 
bafte Revolution zu machen und auf dem Wege der Gewalt zum 
Ziele zu kommen. Jedoch ihr fehlte Rotenhan's befiere Selbf- 
erkenntniß und richtigere Beurtheilung der Lage, Rotenhan's An- 
jpruchlofigkeit und Beſcheidenheit, Rotenhan's Rechtlichkeit und regetes 
- Gewiffen und der Muth der Medlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zum 
Eingeftehen bes Irrthums und Umechts. Sie ging auf den Borfchlag 
RKaotenhan's nicht ein; noch ehe fie ihn in Berathung zu ziehen 
angefangen, trat die Linke dazmwilchen, dann eine Botſchaft ven 
Bogen. 8. Simon, von einem SBarteigenoffen begleitet, trat eim 
und fein hochfahrendes und barſches Auftreten beftätigte, was Roten⸗ 
han gejagt hatte, die Revolutionäre glaubten ein Recht an bie 
verbündeten Halbrevolutionärd zu haben. Sie wollten einen legten 
Berfuch des Zuſammengehens machen, obſchon von dem früheren 
Freundſchaftsverhaältniſſe kaum nach ber äußere Schein geblieben war; 
fie erjchienen fordernd, Tamen nicht um zu tranſigiren; fie forderten 
die Buftimmung des Weidenbuſches zu einem am amder Tape zu 
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thäten die Truppen brüderlich vereint ihre Pflicht, die geforderte Ver⸗ 
eidung miürde — er betonte das vorzugsweis — Die pelitiige 
Spaltung auch unter fie bringen u. f. f. 

Sodann die Linke, die Noten zum dunkeln Texte der Gagern'ſcherr 
Andentungen liefernd. 8. Simon: Die Hauptmittel zur Durch⸗ 
führung der Reichsverfaſſung find die Wahlen und die Vereidigung. 
Jene haben Sie ausgefchrieben, diefe fteht noch zurüd. Das erſtere 
ohne die letztere treibt möglicherweife die Wähler in die Bafonette. 
Jene Spaltung fei eben die einzige Rettung der Berfammlung. #) 
Rieffer nah ihm kündigte einen Antrag an für den Fall be⸗ 
mährter Kunde — er zieifele noch —, Daß Prenfifhe Truppen 
die Bewegung in Sachſen mit Gewalt unterdrüdt hätten, daß eine 
nad) dem Standpunkte, den die ganze Berfammlung als den recht⸗ 
lichen in Deutſchland betrachte, unrechtmäßige Gewalt fiegreich bereits 
ausgeübt fei, wodurch die ganze Lage der Rationalverfammlung eime 
andere twerden würde. Vogt fagte nachher, dies Raifonnement komme 
Hm vor, mie wenn Einer fage: ih muß erit die Obrfeige haben, 
eher mache ich mir aus ber Drohung mit der Obrfeige nichts. Es 
war ſchon gewiß genug und murde jeden Augenblid gewiſſer, daß 
Preußen mit Truppen eingefchritten mar. Rieſſer erwies auch an 
dieſem Tage feine Leidenfchaft, feine Stärke darin, feine Partei ohne 
North zu verwideln. Wider die Anträge ſprach er nad) feiner Weiſe, 
mit großer Lebhaftigkeit verftändige Gründe vorbringend, fonft aber 
über die Wirflichleiten mie ein wachend Träumender, als der Phan- 
tafiepolitifer feines Kreifes: par excellence, offenbarend, mit melden 
Chimären man ſich da auch jegt noch trug, mie nach der Da herr 
ſchenden Anſchauung die ganze Welt auf dem Kopfe ftand, vorzugt⸗ 
weis producirend, was die Partei demnächft charakterifirte, Reichthum 
an großen Worten bon verwegenen Dingen worauf man denfe und 


‘ 


*) Das Diinifterium Brandenburg tritt Ihnen bewaffnet entgegen, Sie müffen 
fih) nun auf dem Boden, den Sie bis jegt noch haben, felbft waffnen, es 
flürzen auf den Beſchluß der Bereidigung, während es durch NMichtéthum 
nicht geftürzt wird. Die Linke lege deshalb auf den Eid fo viel &ewidt, 
weil fie darin das gegebene Mittel erkenne, um den fittlihen Strom der 
Deutfhen Freiheit und Einheit hinunter bis in die tiefften Schichten zu 
leiten; überall warte man darauf, vereidigt zu werden; das Militär ſchwanke 
und die Nationalverſammlung könne und folle dies Schwanten durch den Be 
fhtuß der Vereidigung befeitigen, der nicht deshalb zu unterlaffen fei, weil 
tegtere nicht fofort überall durchgefegt werden könne. 


Debatit Über Beridigung ber Truppen auf die Neichsverfaſſeng. MB 


Detrãchtliche dialektijche Kunſt mund Bellifienbeit, um die wirkliche 
Berrichtung derfelben herumzukommen.“») Bimmermann (aus 
Stuttgart) führte, Gagern und Wiefler verhöhnend, aus: Es gilt 
Dad Boll zu entflommen und in beeidigten Truppen, jo viel mir 
Deren befommen können, einen Kern für und zu gewinnen, damit 
nicht die ganze Heeresmacht gegen und gebrauht wird. Durch 
Waffen zur Freiheit, durch Ddiefe zur Einheit! Waffen und nichts 
als Waffen! Stavenhagen fehte fehr einleuchtend auseinander, 
Daß man durd den geforderten Beichluß das was man im Sinne 
babe nicht erreichen umd umgekehrte Wirkungen produciren merbe, 
„Eigentlich handelt es fih nur darum, den Widerſtand der Preußiſchen 
Regierung, alfo des Minifteriums Brandenburg zu brechen, das bes 
feftigt werden würde durch den Beichluß der Bereidigung, was Iedem 
Etar fein muß, der das Preußifche Heer kennt. Wigard: Gagern 
wünfdt, dab die öffentlihe Meinung zum Durchbruch komme. Roc 
immer durch die nichtänupenden Adreffen? Sie muß durch kräftigere 
Mittel eben unter den Truppen zum Durchbruch gebracht merden, 
anf welche die verrätheriihen Regierungen ſich ſtützen. Er ſprach ſich 
ſehr nachdrücklich, den Gagern'ſchen jcharf ins Gewiſſen redend, über 
das „grauſame Spiel“ aus, das auf unverantwortliche Weiſe mit 
dem Deutſchen Volke in Bezug auf den „Durchbruch der öffentlichen 
Meinung” getrieben werde.xx) Nach ihm wieder Breuſing mit 


) Ein gemwaltfames Vorgehen würde nur flörend wirken gegen bie Einheit; 
die Rationalverfammlung fuche diefe auf dem Wege freier Einigimg im 
Parlament zu erreichen, weshalb fie ſich eine fouveräne Befugniß vindicirt 
babe, in der Neberzeugung, daß der freie Wille der Majorität aller Stim⸗ 
men bes Deutfchen Volks in ihr ihren wahren Ausdrud finden werde; der 
Erfolg ſpreche dafürz die Bevolkerungen in der Mehrheit wären für die 
Berfaflung, gegen diefe nur einige Dynaftien und jenen müfle man es 
überlaffen, die Srage der Zuſtimmung mit den leßteren auszumachen; fallte 
die Reaktion in Preußen wirklich fiegen und Preußen fi vermeflen, dies 
felbe in andere Staaten hineinzutragen, dann müſſe freilich folhe Gewalt 
mit Gewalt abgewehrt werden; aber die Annahme der Anträge könnte in 
den Staaten, die ſich zu wehren hätten, Iwiefpalt zwiſchen die Regierungen 
und Bevdlterungen werfm und dadurch den Widerſtand ſchwaͤchenz man 
dürfe den Bürgerkrieg nicht herbeirufen bevor er nicht von der anderen 
Seite eröffnet ſei u. f. f. 

**) In den Borflägen Gagern's liegt nichts Anderes als diefed Spiel, als 
Aufforderung an das Bolt zu entihiedenem Auftreten ohne es unterftühen 
zu wollen, ein Hineinjagen der ebelften Bürger in einen gefährlichen unge 
wiffen Kampf. Nur Hohnlachen verdient, daß noch gefagt werden kann, 


ME Debatte über Beeidigung ber Truppen auf die Meichäverfeffung. 


großer Naivität für den Stanbpuntt „Piepmeier’s“.*) Gelüdgter 
und Schlußruf unterbrach die Rede häufig, Bijchen der Linken folgte 
ihr. Bogt nahm fodann dad Thema Wigard’8 nad) feiner Üeife 
auf: Die Meinung ift binlänglich vorgefchritten. Die Märzvereine 
und taufend Stimmen fagen: wir halten feft an der Berfaflung und 
Rationalverfammiung, aber für diefe ift die legte Stunde eingetreten, 
fie muß vorwärts gehen, fonft wendet überall die Stimmung von ihr 
fih ab und geht über fie hinaus. Preußiſche Bataillone rüden gegen 
die Fahne der Neihsverfaffung an,. und unfere Exekutivgewalt, bie 
diefe Fahne ſchützen follte, fhidt ihnen einen Kommiflär entgegen; 
Bairifche Küraffiere rüden gegen die Pfalz; — auch dort und überall 
thut fie nichts, fie handelt in noch unveranttvortlicherer Weiſe, fie jagt 
das Bolt durch pomphafte Erklärungen in die Bajonette hinein. 
Bir beantragen die Beeidigung des Heers, um es vorkommenden 
Falls gegen den Verrath feiner eigenen Obern und Lenker zu fchüßen. 





bie Reaktion merbe fo weit nicht vorgehen. Dresden! Preußiſche Regl⸗ 
menter nad) Dresden! Was gedenkt der Minifterpräfident zu thun? WU 
er Dresden, das fih für die Derfaffung erhoben, hinſchlachten laſſen 
Wäre die Beeidigung von bier aus vorgefchrieben, fo hätten die Sächſiſtchen 
Soldaten, die fo den Eid gegen ihren Fürſten allein vor Augen hatte, 
nit auf das Volk geſchoſſen, und fo wird es überall gehen, wenn letzter 
aufgeregt und nichts zu feiner Unterftügung gethan ‚wird. Wie kann ma 
dies Unverantwortlidhe verantworten? Daß die Rationalverfammlung v 
der Bürger im Recht fei, ber die Berfaffung vertheidigt, ift fo laut geiaf, 
der Soldat hat es au gehört, und foll er nun nad feinem ide gezu 
den Bürger handeln, wird er von jenem nicht durch eine neue Verpflichtun 
befreit, fo beläßt man ihn im fihredlichften Gewiſſenskonflikte. Das che 
ift das muthwilligfte Spiel mit dem Herzblute des Volkes, es aufregen und 
das Heer den Fürften überlafien, damit fie das aufgeregte Volt durd 
daffelbe nieberfchmettern. 

*) In Hannover erilärt fih das ganze Volt mehr und’mehr für die Reihe 
verfaffung, aber die Regierung ift entgegenz diefe wirb überwunden werde, 
aber nad) dem Sinne des Volks foll Alles geſetzlich zugehen; greift da 
nicht ftörend hinein; ich erhalte täglich Briefe von den lebhafteſten Männm 
in meinem Baterlande, die ben Vereinen angehören, die am meiften für 
die Bewegung find — fie fließen alle mit bem Praeterea censeo : hüttl 
euh dor ercentrifhen Maßregein, gebt um Gottes Willen nicht über die 
Berfaffung hinaus, nehmt nit die Erekutive in die Hand! Das Berlaffen 
des friedlihen und gefeglihen Wege, fo lange er noch möglih, würde uns 
die Zuftimmung Hannovers Eoften, und ebenfo würde es anbdermärts gehn; 
wir würden auf kurze Zeit Revolution machen, fie aber nicht zu Ende 
führen können. 


Debatte über Becikäigung der Truppen auf bie Reichsverfaſfſang. MEI 


Wir find überall von Berrath umfponnen. Zum Beweiſe berief 
e fich auf ein angebliches Schreiben des Erzherzogs an den König 
von Würtemberg, worin derjelbe diefem gejagt, das Princip ber 
Bereinbarung fei das einzig richtige, und die Megierungen hätten 
daran und an ben Konfequenzen feftzubalten. Wigard ſchrie nad 
der Minifterbant hin: „Ber ift der Verräther?“ Vogt verlängerte, 
verftärkte feine Diatribe gegen die Eentralgewalt und insbefondere 
gegen Gagern,*) bis zu dem von betäubendem Galleriezujauchzen 
begleiteten Appell an den Minifterpräfidenten und deflen Partei: 
„Iretet heraus aus eurer zumartenden Stellung, feld nicht Feinde 
des eigenen Baterlandes, nehmt Partei für oder gegen, mit dem 
Berrath oder wider ihn!“ 

Es folgte ein höchſt ärgerlicher Auftritt. Gagern beeilte fi 
im fichtlichfter Gereiztheit zu entgegnen. Richt wegen Rüdficht auf 
den Inhaber der Gentralgewalt mweigere das Minifterium feine Bus 
ſtimmung zur Bereidigung, fondern wegen feiner Ueberzeugung; eine 
Privatlorrefpondenz des Erzherzogs hätte nicht auf die Tribüne 
gebracht werden ſollen; Niemand fei für feine Privatkorrefpondenz 
verantiwortlih, das Wereinbarungsprincip habe ftet$ auch in der 
Nationalverſammlung Bertheidiger gehabt, für die Alte der Central⸗ 
gemalt fei das Miniſterium verantwortlih, die perfönliche Anſicht 


*) Bir müffen miffen, mer Freund oder Zeind, für oder wider uns ift, wer 
die Männer find, bie das hier Befchloffene durchführen, wohinaus man 
dies Ganze lenken will. Ich würde nicht auf die Vereidigung bringen, 
wenn in biefer Gefahr das Miniſterium vorfchritte, das dem im Sumpfe 
Verſinkenden gleicht, der, fo oft er die Hände nad Rettung ausſtrecken will, 
durch feine eigene Bewegung immer tiefer in ben Abgrund gezogen wird. 
Mit unferen ob auch gemäßigten Befchlüffen wäre etwas auszurichten ge⸗ 
weſen, hätte fi die Erekutivgewalt nicht, ftatt vorauszjugehen, ſtets im 
Nachtrabe der Berfammlung befunden; man hat die Wahlen durd die 
Nationalverſammlung audgefchrieben , weil man fehr wohl mußte, daß fie 
fie nicht ausfchreiben, hat fich Hier eine Befugniß der Exekutive angemaßt, 
weil man mußte, daß die Exekutivgewalt die Maßregel nicht ausführen 
würde; bei jebem Schritte, den die Verſammlung tbun will, ruft und wird 
man ihr zurufen: thut ihn nit, eure Eriftenz ift bedroßt; fie ift am 
meiften befangen durch den Hinblid auf die Erekutivgemwalt, von welcher fie 
fig nicht losfagen zu können glaubt und von der fie dennoch meiß, daß fie 
bie fo nöthigen Beſchlüſſe nicht ausführen will und wird; noch ift der 
Boden, auf dem die Nationalverfammlung fteht, zu halten, aber nur wenn 
bie Exekutivgewalt von ihm aus vorwärts ſchreitet; der Verrath lauert 
überall, der Krieg ift da, aber man mill ihn nicht fehen umd verftopft ſich 
die Ohren, um den Kriegslärm nit zu hören u. |. f. 





MR Debatte über Neribigumg der Truppen auf bie Stitcönerfaffung. 


bed Reichsverweſers ſei unabhängig. „Die Lage ift ven unermehßl⸗ 
ben Schwierigkeiten umgeben, welche Mittel auch gewählt werden 
mögen denfelben zu begegnen; man ferdert mit Unrecht von ber 
Exekutive, mas nur die eines Einheitsſtaates leiften Tann; die Lentrals 
gemalt wird thun, was bei der kritiſchen Lage Sachſens ihre Stellung 
erfordert, ihre Mittel erlauben; das Beſtreben, die größeren Staaten 
zur Anerkennung der Berfaflung zu bringen, ift noch nicht aufgegeben, 
wicht hoffnungslos; dem auswärtigen Feinde gegemüber fei Die erfe 
Bervegung an das Schwert und die Scheide weggeworfen, gegenüber 
einem Bruderftamme, deflen Regierung uns Webles zugefügt, müſſen 
alle Mittel erſchöpft werden den Frieden zu erhalten, und wenn bie 
Schwerter gezogen würden, ih würde mid noch im legten Augen⸗ 
blide dazwiſchenwerfen.“ Die Linke ſchlug ein jchallendes Gelächter 
auf. „Buben lachen darüber!” fchrie Gagern, feiner ſelbſt nicht 
mehr mächtig. Es entftand ein Tumult, wie ihn jelbft die Pauls⸗ 
kirche kaum je gefehen. Bon Oben und Unten ertönte Geſchrei: 
Herunter mit dem Verräther! Ein Haufe von Peputirtem wie 
2. Simon drang mit geballten Fäuften gegen die Tribüne. Die 
Gallerien fhimpften: Faule Bäuche, feige feile Hunde, von uns 
bezahlt! Der Borfipende verfchaffte fih nur mit großer Müke 
Gehör und rief dann Gagern zur Ordnung, eine elegifche Exklärımg, 
daß er fich feinem Amte nachgerade nicht mehr gewachſen fühle, 
und eine wiederholte fruchtlofe Bedrohung der vom Anbegin ver 
zogenen. Gallerie beifügend. Gagern bat den Vorfigenden und das 
Haus um Berzeihung: „Ich hätte den Ausdrud nit gebrauchen 
ſollen. Es ift aber empfindlih, mern man ſich bewußt ift fein 
Vaterland zu lieben und für diefe Liebe und Hingebung noch vers 
böhnt wird.“ Er verbreitete fi fodann über das was er — daB 
Möglichfte — gethan, miederholte, daß er feine Hoffnungen nod 
nicht aufgegeben habe, dab. er und feine Partei in der Allianz mit 
der Linken feftftänden, fih aber nicht von ihr übermeiftern zu laſſen 
gemeint wären, geftand jedoch, daß die Lage zum Einjchlagen einer 
enticheidenden Richtung, zu einem Entſchluß, wie weit man die Be 
wegung unterftügen wolle, zu einer fchnellen Entfcheidung bränge, 
und ſchloß mit der Erklärung, Daß er, wenn die Mehrheit glaube, 
daß er dem zur Nothwendigkeit getvordenen Entfcheide im Wege 
ftehe, fein Amt gern niederlege. *) 


*) „Der Eentralgewalt fteht nur das Mitiel zu Gebot, erafle Bermittelung 


| 


2 Die Rotionalverfammlung am T. Mat. 449 


Als er geenbet, bradte Würth von Sigmaringen den Antrag : 
das Deutſche Bolt zu den Waffen zu rufen und aufzufordern, 
die rebelliichen Fürften zu vertilgen. Worhergegangen mar ein Anz 
trag von Buttel, Merl, Waitz u. A. auf den Uebergang zur 
Tagesordnung. Die Diskuffion wurde geſchloſſen. Wefendond 
als Antragfteller vollendete, mas Wigard angefangen, Vogtefortgejett 
hatte, den er noch überbot; er nahm Rieſſer beim übereilten Wort, 
er faßte Gagern und deflen Partei bei den gegebenen Blößen, Kons 
fequenz und Wahrmachen fordernd;*) er ſchloß: „Jetzt ift das 


eintreten zu laſſen; den Sächſiſchen Reihstommiffär konnte fie freilich bon 
feinem Heere begleiten lafien, hat ihn aber angemwiefen, die Herftellung bes 
Heihöfriedend dur) Anordnung von Mafregeln in feine Hand zu nehmen 
und zu verhindern, daß die etwa intervenirenden Preußifhen Kräfte außer 
diefer von ihm gegebenen Rihtung-fih bewegen; der Zweck wird hoffentlich 
erreicht werden, ba bie Gentralgewalt nur innerhalb ihrer noch von keinem 
Staate beftrittenen Befugniß gehandelt; allerdings ift der Augenblid nahe, 
in welchem eine entſcheidende Richtung eingefhlagen, eine beftimmte Linie 
gezogen werden muß, mie weit die Bewegung zu Gunften der Verfaſſung 
zu unterftügen, mie fie zu leiten ift, noch habe ich aber die Hoffnung auf 
Anerkennung der Berfaffung Seitens der größeren Staaten nit aufgegeben; 
fo lange fie bleibt würde ih es nicht verantworten können, brüderliche 
Kräfte gegen einander zu führen zu biutigem Kampfe; indeß bat die 
Eentralgewalt die Mobilmahung in mehreren Staaten angeordnet; id bin 
vollfländig überzeugt, daß die Mitglieder der Märzvereine ed mit dem 
Baterlande mohlmeinen, in der Hoffnung und mit dem Vorſatze ihm zu 
nügen hieher gekommen find; allein ihr Urtheil weicht von dem der Übrigen 
Bevdlkerung ab, da fie nur eine politifhe Richtung vertreten, die der 
Linken; mir flehen zufammen auf dem Boden der Bereinigung zu dem 
Zwecke der Durchführung der Berfaffungz; biejmigen aber irren, melde 
glauben, daß die große Partei, der ich angehörte, plöglih mit Sad 14 
Dad in das andere Lager übergegangen ſeiz wir verlangen bie Ga lltung 
unſerer Principien und eine Verſtandigung über die Maßregeln Azur Er- 
reichung unferer Zwecke; ich beftreite, daß bie in Rede ftehenden zpyoedigemäß 
find 5 die jegigen Zuftände find unabhängig von der viel getade. iten Politik 
des Minifteriums, und mir konnten uns darüber nicht täufhen, daß im 
entfcheibenden Augenblide ſolche Krifen eintreten würden; g — Sie 
nicht, daß ich einer anderen Entwickelung der Dinge im Weg ſtehe; der 
jetzige Zuſtand der Eentralgewalt kann nicht lange dauern, mir müſſen bald 
zur Entſcheidung und definitiven Konſtituirung gelangen, wenng das Vater⸗ 
land nicht die größte Gefahr Laufen fol“ — morauf dann !die Schluß⸗ 
erflärung. | 

*) Kein Bewußtſein follte dad Minifterium jetzt fo ſtark durchdringen als das 
der Pflicht, nicht eher vom Platze zu weichen, als bis es dasWerk der 
Einigung Deutſchlands durchgeführt, auh dann nit, wenn 30 anderen 
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Vaterland in Gefahr, und nun if es Zeit, dab Sie Muth zus That | 
faffen, der Ihnen bisher gefehlt; jeht muß Fraktur geſprochen 
werden !” 

Es wurde abgeftimmt über den Antrag auf die motivirte TZagek 
ordnung; er murde mit 209 gegen 140 angenommen, womit ig 
ganze Sgche erledigt war. Einige, Sombart, Wuttke u. f. m, 
gaben die Erflärung ein, daß fie aus anderen al& den vom Weichke 
minifterium angegebenen Gründen mit Ia vetirt hätten. Rach beew 
deter Abſtimmung brachte M. Mohl einen dringlichen ‚Antrag, 
ähnlich einen, revolutionären Schritt bezweckte. Die Dringlichkeit 
wurde mit geringer Mehrheit abgelehnt, morauf aber neue Ro 
begann. Es murde -eine Anzeige und Erklärung der „proviforifchen 
Megierung von Sachſen“ — die ihr Wirken unter den Schuß ber 
Nationalverfammlung ftelte — verlefen. Sofort erfolgten daramf 
bezügliche dringliche Anträge von Wigard, Henfel, Erbe, 
Trützſchler u. U. Das empörte Sachſen follte gejhüst, der Dan 
des Vaterlandes ihm ausgeſprochen merden u. dgl. Die Dringlichkeit 










Mapregein übergegangen werden muß als zu denen, welde das Miniſterin 
im Auge hat. Worauf ftüßen fi feine Hoffnungen? Es ift nidts mer 
übrig, als Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Was Kieffer noch bezweifcik, 
ift gewiß: nach feinen Worten, die er dod wol im Namen der Parte 
genoffen gefproden, muß, nachdem es gewiß geworden, angenommen werben, 
daß die Mehrheit fih nicht mehr gegen die Bereidigung flräuben wire. 
Namentlich das Preußiſche Volt muß ſich gegen feine Regierung erheben. 
Er fügte Hinzu: leider zeige fih fo wenig davon, aud in der Rhein 
provinz; alein die Linke madte ihren politifhen Kalkul wie die Eemtren; 
er fügte hinzu: ich rechne aber dennoch darauf, und nur fo kann die Ber 
faffung durchgeführt werden, und: geben Sie das zu, fo müflen Sie aud 
is Mittel wollen; die Bereidigung fol dazu dienen, daß namentlich in 
„ußen das Bolt und aud dad Heer für die Berfaflung und gegen feine 
serung auffichtz das ift der Zwei, die Imfurrettion herbeizuführen ; 
hüffen fih an die Spige der Bewegung ftellen, die nimmer ausbleibt, 
Sieh mben Bein anderes Mittel mehr ald ben Aufftand; die Regierungen 
werben n Ihre bisherige Richtung night als geſetlich anerfennen, Sie Yaben 
die Ba hn der Revolution befchritten und müffen darauf fortfchreiten wenn 
Cie au Eu nit mollen; folgen Sie dem Beifpiele des Ungrifhen Reiche 
tage, fi an die Spitze des Aufftands zu ftellen; rufen Sie dad Bolt, für 
deſſen zrößeften Theil die Nationalverſammlung der einzige Ausdruck des 
Geſetze n iſt, es wird hören, ſagen Sie dem Militär, daß ed noch einen 
andern . Eid gebe, Alles wird Ihnen zufallenz die Preußiſche Rheinprovinj 
inöbe — wartet nur auf einen Zuruf, einen Schritt der Nationalder⸗ 
dung. 


Die Rationalverfemmlung am 7. Mai. 51 


wurde anerkannt. Gagern forderte, daß die Berathung bis nad) 
bem Eingange ded Berichtes des Reichskommiſſärs ausgefebt werde, 
Dietfch polterte: Wenn fih die Berfammlung jet abermals der 
Sentralgerwalt und deren Kommiflären übergiebt, die die Sache in 
Wien und Berlin verpfufcht haben, fo wird in ganz Deutſchland der 
leßzte Reft von Bertrauen zu ihr ſchwinden; läßt fie das Sächſiſche 
Belt im Stih, das für die Verfaflung, wie fie von ihr beichloffen, 
in die Schranken getreten, fo wird das Bolt aud fie im Stich laffen, 
und mit Recht; verdirbt und verräth fie die Erhebung des Volks 
Für ihre Berfaffung felbft, fo wird man ihr bald von allen Seiten 
becht thätlich den Rath ertheilen, zu machen, daß fie fortkomme. 
Die Gallerie that ein Webriges im Zujauchzen. Plathner bean 
tagte fürmlih ihre Räumung und erinnerte an die Drohungen des 
Borfigenden. 2. Simon nahm fi des Galleriepublitums an und 
drohete mit den Folgen, wenn jene wahr gemacht würden. Der 
Borfigende (Bauer) erklärte die Portfegung der Verhandlungen 
Im Augenblid für unmöglih und fuspendirte die Sitzung auf eine 
halbe Stunde. Es war vergeblihe Mühe nach Wiedereröffnung der- 
felben, Bertagung bis zum andern Tage durchzuſetzen. Soiron 
u. U. mollten fodann, daß die Anträge dem Reichsminiſterium zu 
fehlenniger Ergreifung der geeigneten Maßregeln übertiefen wünden. 
Die Beitungsberichte wären unfiher, Debatten hülfen in der Sache 
nicht, das Minifterium fei ja eben aufgefordert zu Handeln. Darauf. 
Bimmermann: „Wirft fih Gagern zwiſchen die Streitenden, fo 
tut er etwas ganz Vergebliches; man kann nicht mehr zumarten 
mit Ehren, nur der eine ehrenhafte Weg erübrigt, befonderd für einen 
Mann wie Gagern: die Revolution im blutigen Ernſt durchzu⸗ 
kämpfen; die Mittel find vorhanden; er beginne nur damit Die 
Truppen der verfaffungstreuen Staaten zu einem Kern zufammen- 
zuziehen, er bleibe, handle aber; will er nit handeln, fo trete er je 
eher’ je lieber zurüd, damit er uns die Sache nicht verderbe; ohne 
Handeln ift Alles verloren; gefhieht ed nicht, fo werden Fürftens 
bafonette und treffen, die Wogen des in gerechtem Zorn aus feinem 
Bette getretenen Volksſtromes über uns hingehen.” Nach dem eral- 
firten Schreier aus Stuttgart ein noch Yergerer aus den Ne 
tretenen, Erbe.*) 


*) „Ih will nicht mehr an Ihre Vaterlandsliebe, Ihr Rechtsgefühl u. dgl., 
fondern nur noch an Ihr Chrgefühl appelliren; Sie hahen das Bolt 
29% 
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Der Schluß wurde gefordert und beliebt; e8 wurde abgeftimmt 
über den Antrag von Soiron; er erhielt die Mehrheit. Dann kam 
nod ein dringlidher Antrag von Wedekind, dem fo’ fanftmüthig 
in die Pauldfiche Eingetretenen, von ihrer Hihe mehr und meh 
Ergriffenen: Vor Deutfhland und der ganzen civilifirten Welt zu 
erllären, wenn die Nationalverfammlung genöthigt werden follte 
duch die Preußifche Kontrerevolution, Bürgerkrieg und evolution 
zu provoeiren, jo falle die ſchwere Verantwortlichkeit allein der Preu⸗ 
ßiſchen und anderen renitenten Hegierungen zu u. f. f. Statt de 
Dringlichkeit wurde ein Antrag auf Schluß der Sitzung angenommen. 
Bon den Gallerien ertönte ein allgemeines Pfui. Beim Hinausgehen 
wurde Gagern von ber Menge verhöhnt und faft infultir. GG 


gerufen, es ift aufgeflanden — jegt wollen Sie es in feinem Kampfe ver: 
laffen und verrathenz ein Bolksaufftand ift Ihnen nicht recht, felbft wen 
er zu Ihren Gunften iſt; Sie wollen Ihre Beſchlüſſe nah Oben mit 
Diplomatifiren bdurchfegen nnd fürdten fih vor der Volkshülfe, weil Sie 
wiffen, das aufftehende Volk fepreifet über Ihre Künfte hinweg und madt 
Ihrer Herrlichkeit ein Ende; haben Sie aud den Volksaufftand zu Ihrem 
Schuge beraufbefhmworen, es mar nit Ihre Meinung, daß der angerufen: 
Bundeögenoffe fo ſchnell erſcheinen folle; handeln Sie aber für Sad, 
nachdem Sie es in Kampf geftürzt, nit Präftiger als durch ohnmächtige 
Kommiffäre, fo wird man im Volle mit Recht fagen: die Rationalver: 
‚fammlung war die Sreiheitömödrderin in Wien und Berlin; fie ift «8 auf 
in Dresden.“ Die Gallerien tobten fort. Der Borfigende rief Erbe zur 
Ordnung, von der Linken ward gerufen: exceptio veritatis! Erbe: be 
Drdnungsruf werde bald in der gewaltigen Stimme ber Revolution ver: 
ballen. „Gagern fagt: wir find zu ſchwach und können nichts thun, und 

‚ dann wieder: ift nur die Zeit erft da, dann wollen wir energiſch handeln. 
"Das find Widerfprühez er ſcheut fehr den Bürgerkrieg, will fi) felbft den 
Bajonetten entgegenwerfen, um ihn zu verhindern: warum that er ed am 
18. September nicht, ftatt zu fagen: wir müffen die Revolution mit 
Waffengewalt niedertämpfen ?“ Aus dem Centrum riefen Mehrere: „Bir 
mollen folhe Saden nit hören!" Erbe: „Ihr follt noch mehr unan⸗ 
genehme Sachen hören, werdet fie vielleicht aud vom Volke und noch ein: 
dringlicher hören; es fol jegt mit Dresden und dem Sächſiſchen Kommiffär 
gehen wie mit Wien und Welder und Mose und Windifh-Gräg; ſeid 
Ihr A‘ ſchwach zum Handeln — eine ſchwache Erekutive brauden wir 
nicht! Wollt Ihr bleiben, fo Handelt, wollt Ihr nicht handeln, fo geht 
und die entfhiedene Minderheit diefes Haufes wird dann allein 
handeln; die Nationalverfammlung mird zum Spott und Fluch Deutfd- 
lands werden, wenn fie nicht endlid handelt; handelt fie, fo kann fie au 
ſterben, aber ſolches Ende derfelben wird dann doch ein Gewinn für das 
Volt fein.“ 
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wurde bemerkt, das Schidfal von Auerswald und Lichnowky würde 
das ihrige geworden fein, hätten er oder Rieſſer oder Peuder in eine 
der Gaſſen fich verirrt, wo der permanente Aufftand gefchürt wurde. 
Die Optimiften der „gefeblichen Revolution“ erhielten die deutlichften 
Beweiſe, daß fie eine ſolche nicht durchführen könnten, daß fie die 
Männer des „Volkes“ nicht waren, daß ihr Anbang in den Mittel- 
Haflen nichts für fie thun merde. Die Linke und der Kongreß der 
Märzvereine, nicht mehr die Gemäßigten der Nationalverfanmlung 
oder Diefe hatten die Bewegung in der Hand. Iene gaben die 
Parole aus: von Frankfurt ift nichts mehr zu erwarten, Gewalt 
wider Gewalt, Wehe über die Fürften! Gagern und feiner Partei 
mußten nun Die Augen mol aufgehen, doc auch die gemäßigtere 
Linke des Parlaments konnte kaum noch verfennen, daß, wenn und 
wo es zu dem Aufftande kam, nach welchem fie dürftete, auch ihre 
Zeit fehr bald vorüber und überhaupt feine Leitung mehr möglich 
fein werde. Gagern und feine Partei hatten nur eine kurze Frift 
gewonnen; fie zmeifelten felbft nicht daran, daß diefe unerträglichen 
Anftritte fich wiederholen würden, hofften jedoch noch immer auf eine 
Eutſcheidung der Berfaffungsfrage in ihrem Sihne, und Gagern trug 
ſich offenbar genug mit Plänen, fei es einer Herbeiführung derfelben 
unter feiner Leitung oder feines Rücktritts. (Anh. XXVIL) 

Die nähftfolgende Sigung (am 8. Mai) murde mit der 
Ankindigung von vier als dringlich bezeichneten Interpellationen er- 
öffnet. Der Borfigende erklärte, das Minifterium habe Sizung. 
Umbſcheiden verlangte, daß es fofort aufgefordert werde zu ers 
ſcheinen. Rüder wollte, daß man das Erfcheinen der Minifter 
unter Erledigung des übrigen Theils der Zagedordnung abwarte. 
Umbfcheiden, Hoffbauer, Heifterbergk tobten: das Mini- 
ſterium folle herbei, um fi) wegen Handlungen zu. verantworten, 
die man ihm vorwerfe; ſchwere Anklagen Tönnten erhoben werden 
und. es müſſe Augenblicks berbeigeholt werden. „Es hat die 
Bewegung in der Pfalz als eine anarchiſche bezeichnet, darauf 
bezieht fi eine der SInterpellationen, und mo das Feuer uns 
auf die Nägel brennt, müſſen die Minifter erfcheinen um fich zu 
tehtfertigen” u.f.f. Plathner für Rüder's Vorfchlag unter Hohn: 
gelächter der Linken. Er verachte letzterss. M. Hartmann: Wir 
verachten Sie ſelbft. Plathner forderte, daß Hartmann zur Ord⸗ 
nung gerufen werde. Der Vorfigende (Bauer) hatte deſſen Aeuße⸗ 
ng nicht gehört. Schmidt von Lömenberg: Nicht das Vaterland, 
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wie gefagt worden, ſondern das Bolt ift in Gefahr, umter den 
Bajonetten der Fürften zu verbluten, das Miniſterium ſchickt Truppen 
in die Pfalz, um Die „anarchiſche“ Schilderhebung zu unterdrüden 
(Pfui!); mir wollen binnen einer Stunde wiflen, ob die Verſamm⸗ 
fung bier figt, um das Deutſche Volk zu fügen gegen die Yürften, 
oder um es zu dupiren und an die Könige zu verrathen. — Bon 
der Linken: „Verrath, Schmach, Schande über Euh! Wir haben 
die Beweiſe!“ Bon der Rechten: „Zur Ordnung!“ u. dgl. Die 
legten Refte von Haltung ſchwanden. Die Sallerien waren zahlreid 
von Mitgliedern der Märzvereine bejegt und griffen noch ärger als 
Tags zuvor, einzelne Deputirte nennend und fchimpfend, ein. Mitten 
im müften Aufruhre traten die Miniſte Mohl und Beuder ein. 
Der Borfigende (Bauer) flehete: „Haben Sie doch die Güte, 
"etwas ruhig zu fein!” Er ftellte die Dringlichleitsfrage für bie 
Interpellationen. Mit der Linken erhoben fih Mitglieder des Linken 
and nur ein Mitglied des rechten Eentrums, Dahlmann. Wie e 
die Turner und viel Salleriepublilum im VBorparlament bei Der Ab- 
ffimmung über die allgemeinen Wahlen gethan, ſchrieen bie Linten 
und die Gallerin: „Auf, auf!“ und: „Schmach über Euch, Ber 
rath!“ Drohungen wurden audgeftoßen, Fäuſte geballt. Auf de 
Nechten wurde gerufen: „Wir haben doch unfern frein Willen!“ 
auf der Linken: „Dieſe Menſchen fellten doch wenigſtens Ehre im 
Leibe haben — Sie haben feine Ehre im Leibe" Der Borfigende 
rief Hoffbauer, den lauteften Schreier, zur Ordnung, erflärte 
jedoh die Fortſetzung der Verhandlungen bei folhen Tumnit fir 
unmöglich, ſetzte die nächſte Sigung auf den zweitfolgenden Tag 
an, fhloß diefe. Es war gegen zehn Uhr Vormittags. Die Linke 
proteftirte und lärmte fort, mährend die Rechte fich entfernte; 
110 Mitglieder beantragten, einem der neulihen Befchlüffe gemäß, 
daß auf Mittags zwölf Uhr eine außerordentlihe Sitzung anberaumt 
werde. Der Vorfigende entfprach dem Antrage. 

Die Miphandelts Bedrängten verfammelten fih im Weidenbuſch, 
als fie Kunde dapon erhielten. Sie fahen, daß fie auf noch Xergeres 
gefaßt fein mußten, allen Boden unter den Füßen verloren hatten, 
ſchlechterdings nicht mehr umbin konnten, fih aufs Nene mit den 
Altirten auseinanderzufegen wenn fie nicht weichen wollten; fie 
fannen auf einen entfcheidenden Schritt. Rotenhan zeigte ihnen, 
wie man es bei Haym (III, 124) lefen Tann, ganz vortrefflich, daß 
dies Alles die Folge ihrer fchiefen Stellung zur Linfen, ihees 
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Schwankens zwifchen Legalität und Itlegalität, ihrer unehrlichen unb 
wibermärtigen Buhlerei mit der Ungefeplichkeit und Revolution, ihrer 
den Ansdruck davon enthaltenden Beichlüffe, namentlih des am 4; 
gefaßten fei. Hayın fagt: „So murde die Verlegenheit der Partei 
zuerft von ihrer Rechtlichkeit unterfucht; e8 war das Gewiſſen ber 
Bartei, das durch Rotenhan zu Worte und zu Mathe kam.“ Roten: 
han bemitragte die Entwerfung eines neuen Programms für bie 
Bartei, wodurch deren Sache Par und unzweideutig von der der 
Linden geſchieden und der Halbheit ein Ende gemacht werde. Mit 
einem folgen Programm. wäre fortzufommen getwejen, e8 hätte bie _ 
Sentralgewalt, die Rechte, die Refte der Großbeutichen für fi, bie - 
Weidenbufchpartei hätte mit dieſen noch immer die unzmeifelhaftefte 
Mehrheit in der Rationalverfammlung gehabt. Sie Hatte bein Pakt 
freilich vernünftigerweife nicht Darauf rechnen können, dab bie Linte 
dee Borausfegung eines maßvollen, die Linie der Geſezzlichkeit 
achtenden Verhaltens nachkommen merde, Hatte wiſſen miüffen, 
daß die Radikalen die Leute nicht waren, die im rechten Sinne 
hätten Revolutionsmänner fein und mehr können als blos rebolutio⸗ 
nären Lärm und Unfug maden; allein fie durfte, wenn es auch 
nicht ohne Beihämung anging, fi) doch darauf berufen, dab bat 
ausfchreitende Gebahren Iener gleichfalld wider den Bund fei, daß 
fie ſich unfähig zeigten und daß fichtlich die Mittel und Bedingungen 
nicht vorhanden, weggefallen oder nicht eingetreten waren, eine wahr⸗ 
bafte Revolution zu machen und auf dem Wege der Gewalt zum 
Ziele zu fommen. Jedoch ihr fehlte Rotenhan's beffere Selbf- 
erkenntniß und richtigere Beurtheilung der Lage, Rotenhun's An⸗ 
ipruchlofigkeit und Beſcheidenheit, Rotenhan's Rechtlichkeit und regetes 
- Gewiffen und der Muth der Medlichleit und Gewiſſenhaftigkeit zum 
Eingeftehen des Irrthums und Unrechts. Sie ging auf den Vorſchlag 
NRaotenhan's nit ein; noch ehe fie ihn in Berathung gu ziehen 
angefangen, trat die Linke dazwiſchen, dann eine Botſchaft ven 
Sagen. 8. Simon, von einem Parteigenofjen begleitet, trat ein 
und fein hochfahrendes und barjches Anftreten beftätigte, was Roten⸗ 
ban geſagt hatte, die Revolutionärs glaubten ein Recht an bie 
verbiindeten KHalbrebolutionärs zu haben. Sie wollten einen lebten 
Verſuch des Bufammengehend machen, obſchon von dem früheren 
Freundſchaftsverhalmiſſe kauum noch ber äußere Schein geblieben war; 
fie erichienen fordernd, Tamen nicht um zu tranſigiren; fie forderten 
die Zuſtimmung des MWeidenbufche® zu einem am asdern Tapes zu 


836 Die Nationalverſammlung am 8. Mat. 


verhandelnden Antrage Simon’s und Vogt's, wonach die Realienal- 
verfammlung befchließen follte, die Vollserhebungen in der Pfalz 


md in Sachſen zur Durhführung der Reichsberfaſſung thatkräftig 


zu ftügen und zu fchüßen. Die Gentrenmänmer fühlten das Bes 
legende in biefem Vorgehen, fie erfannten, dab der Antrag bie 
Revolution Zar präcifiree Nur Wenige bätten fich entſchließen 
mögen darauf einzugehen, die Mehreren dürflen auf Rotenhaus 
Vorschlag eingegangen fein, doch nun verdarb es Gagern, der no 
einen Verſuch. madhen wollte, feinen Kurs zwiſchen Gefeplichlet 
und Revolte behauptend, das Ziel zu erreichen. Er ließ ankündigen, 
daß er ein Programm beabfichtige, in welchem das Reicheminifterium 
fih über die Stellung der Eentralgewalt zu den Bewegungen auf 
Anlap der Reihsverfaffung, überhaupt über die Art und Weife 
erklären wolle, in melcher es die Durchführung der Reichöverfaffung 
fortan auf fi zu nehmen gedenke. Der neue Mittelweg, auf 
welchen Gagern verfallen oder hingeführt mar, gefiel den Weiden 
buſchmännern am beiten; fie folgten ihm auf denfelben ohne fid 
noch viel zu befinnen; fie verwarfen ſowol den Vorſchlag Rotenhan’s 
als das „Begenprogramm” der Linken und gingen, ohne daß ihr 
MRechtlichkeit und ihr Gewiſſen noch meiter zu Worte und Rathe 
gelommen mären, in die Zwölfuhrſitzung. 

Simfon eröffnete diefelbe mit der Ankündigung von fieben, 
auf die Pfälzifchen und Bairifchen Angelegenheiten ſich beziehenden 
Interpellationen von Schoder, Schlöffel, Umbfcheiden, 
Bürth von Sigmaringen, Nauwerk, Erbe und Genoflen 


Die Partei Gagern jah eine Kriſis als unvermeidlih an. Es müſſe 


Alles zur Entfcheidung kommen, der Standpunkt der Partei, ihr 
. Berhältniß zur Linken, die Frage der Reichsberfaſſung, der Eriften 

des Minifteriums ‚und des Parlamente. Das angelündigte miniſte 
rielle Programm follte zur Entfcheidung führen. Die Dringlichkeit 
wurde deshalb vom Weidenbuſch zugelaffen. Als die Interpellationen 
verlefen waren, nahm Gagern dad Bor. „Anbelangend de 
Trage, mie fih das Minifterium zn den Bewegungen verhalten 
wird, fo merde ich Darüber fpäteftens übermorgen eine Vorlage 
machen. Ich verlange den Zermin nur deshalb, weil es nicht 
genügt, daß das Minifterium unter fich einig fei, fondern meil uöthig 
ift, daß es feine Stellung zum Reichsverweſer und zu den Fraktionen 
des Hauſes dabei in Ertvägung ziehe.” Eben an diefem Tage hate 
er ſich gedrungen gefehen, eine Verfügung zum Schuge ber Feſtung 


\ 
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Laudan troß Eiſenſtuck zu treffen.%) Peucker äußerte in Beant- 
wortung der Schoder’jchen Interpellation unter Beifall: die Central» 
getvalt habe dem nach der Pfalz Behufs Wahrung des Reichsfriedens 
entfendeten Kommiflär auch die bewaffnete Macht dafelbft zur Ver⸗ 
fügung geftellt. Unruhe bei der Linken erregte es, als er in Beant- 
wortung der Interpellation Schlöffel’8 von Mafregeln ſprach ‚die 
Eijenftud zur Herftelung der Ordnung anordnen folle. Hierauf der 
im Weidenbuſch vorgelegte Antrag von 8. Simon und Vogt, 
die jedoch felbft proponirten, daß die Diskuffion deffelben erft am 
jelgenden Tage ftattfinden möge. Es murde genehmigt, fo viel 
Lärm auch die Gallerien, Schmidt von Lömenberg, Schlöffel u. 4. 
machten, um ihren Forderungen Gehör zu verſchaffen. 


*) Bei ihm fich jedoch höflich entfchuldigend. „Auf Ihren mir fo eben (11 Uhr 
Mittags) zugegangenen Bericht, d. d. Neuftadt, den 6. d. M., beehre id) 
mih, Sie zu bemadridtigen, daß vom Kommandanten ber Reihsfeftung 
Landau die Zufendung einer Verſtärkung zu dortiger Befagung dringend 
verlangt worden war, mibrigenfalls berfelbe für die Sicherheit und Bewa⸗ 
Hung diefer Reichsfeſtung gegen Aufßere Gefahr nicht haften könne. Der 
Kommandant hat nämlich, ſowol ſchriftlich als mündlich hieher melden laſſen, 
daß der Befland der Samifon die Sicherheit der Reichsfeſtung nicht mehr 
verbürge. Die einberufenen Beurlaubten rüdten nit ein, die Garnifon 
werde durch Freitrunk demoralifirt, in Franzöfifh: Weibenburg befänden fid 
zuverläffiger Nachricht zufolge zwölf Polen (ehemalige Officiere), man beforge, 
daß diefelben zu einem Hanbdftreich auf die Feftung verwendet werten follten; 
der Kommandant habe nad dem bortgültigen Sranzöfifhen Gefeke vom 24. 
December 1811 die Reichsfeſtung Landau in Kriegszuftand erklärt; bie 
betreffenden Proklamationen feien von Einwohnern wieber abgeriffen worden, 
bewaffnete Buzügier feien erfchienen x. Die Gentralgewalt hat die Ber- 
pflichtung, die Reichs⸗ und Grenzfeftung Sandau mit ihren Borräthen dem 
Reiche zu erhalten, und fie gegen jeden Handftreih, er komme, woher ex 

- wolle, zu fhüßen. Deshalb hat das Reichsminiſterium dem dringenden An 
fuhen des Kommandanten durch fofortige Abfendung der zwei näcft liegenden 
verfügbaren Bataillone (ein k. Preußiſches aus Mainz, ein großh. Babdifches 
aus Mannheim) entfprochen. Andere Truppen find von Reichswegen nit 
nad) der Rheinpfalz gefendet wortn. Was die am 5.5.M. (Samflag Nachm.) 
angeordnete und am 6. d. M. früh vollzogene Sendung eines bisher der hiefigen 
Beſatzung angehörenden Bataillons des k. Baierifch. 6. Inf.-Regts. und einer 
Eskadron Baterifh. Chevaurlegerd nach der Nheinpfalz betrifft, fo hate ich 
Ihnen, Herr Reihstommiffär, von biefer Anordnung des Reichsminiſteriums 
am Samftag Nachmittag dahier Kenntniß zu ertheilen nicht ermangelt. Daher 
fheint Ihre Borausfegung , als felen diefe Truppenfendungen ohne Ihre 
vorherige Kenntmiß erfolgt, auf einem Irrtum zu beruhen.» Gifenftud 
wies das Preußiſche Batalllon zurüd. 





Berhaudluugen zwiſchen dem Reichöminifterium, dem Neichs⸗ 


kommiſſär in Berlin nnd dem Prenßiſchen Minifterimm 
bom 6. bis 8. Mai. — Gagern's Programm vom 8, 
Mai. — Der Erlaß an die Oberpräfidenten vom 7., die 


Denkihrift vom 9,, die Inſtruktion an v. Canik vom 10. 


Mai. — Die Nationalverfomminng am 9. Mai. (Anträge 
anf Unterftügung der Bollserhebungen in der Pfalz und 


Sachſen.) — Spaltung der Weidenbuſchpartei. — Eim 
Depntation der Weidenbuſchpartei an den Reichsverweſer; 


befien Weigerung, die Eutlaſſung des Ongern’jchen 
Minifterinms. 


Auf das mas Gagern am 7. und 8. Mai geäußert hatte ımd that, 
fällt. ein belles Licht durch die mehrfach bemerkenswerthen, geheim ges 
baltenen Verhandlungen zwifchen dem Reihsminifterium, 
dem Reichskommiſſär in Berlin und dem Preußifden 
Minifterium bis zum 8. Baffermann’s telegraphifche Depefchen bis 
zum 5. batten feine Hoffnungen auf eine Berftändigung mit Berlin 
neu belebt, doch lag das ſchwer zu übertwindende Sinderniß entgegen, 
daß PVerfaffungsänderungen gefordert wurden. Er hätte fie gem 
zugeitanden, wenn nur der Pakt mit. der Linken nicht geweſen wäre, 
und menn er ihn unter irgend einem Vorwande hätte brechen mögen, 


war die gefammte Weidenbufchpartei dazu zu betvegen, war Nachgie⸗ 


bigfeit der Nationalverfammlung, und in mieweit, zu hoffen, zu 
bewirken? Er telegraphirte am 6. an Vaſſermann: ein meiterer Ber: 
ſtändigungsberſuch könne nur eröffnet werden, wenn Die Preußiſche 








| 


Berhandiungen zwiſchen dem Reitgeminifterium, ıc. vom 6. bis 8. Mai. SB 


Regierung biejenigen Berfaffungsänderungen beftimmt artitulire, von 
weichen fie die Annahme der Verfaſſung und Oberhauptswürde 
abhängig made. An demfelben Tage berichtete Baffermann, er 
habe dem Preußiſchen Minifterium einen Berftändigungsporfchlag über- 
reicht, den er jedoch als nur auf feiner (von Radowik eingegebenen?) 
perfönlichen Anficht beruhend erflärt; er wünfchte. zu vernehmen, ob 
das Reichsminiſterium glaube, daß die Nationalverfammlung zur 
Annahme deffelben bewogen werden Tönne, Der in einer an de 
Grafen Brandenburg gerichteten, gleichfalls vom 6. datirten Eingabe 
enthalten war. Er war der nachftehende: „1. Se. Majeſtät der 
König von Preußen übernimmt auf den Antrag der Rationalverfamm- 
hing vorläufig die Sentralgemalt mit den nämlihen Befugniffen, welche 
die Reichsverfaſſung dem Oberhaupte giebt. 2. Er beruft alsbald nad 
Maßgabe diefer Berfaffung und des Reichswahlgeſetzes einen Reichstag. 
3. Er erflärt, Daß er diefem Reichstag die folgenden Ihm nöthig ſchei⸗ 
nenden Abänderungen und nur diefe zur Zuftimmung oder Ablehnung 
verlegen werde. (Folgen die einzelnen Vorfhläge). 4. Bis dahin, 
daß über Diefe Vorfchläge durch den Reichstag entfchieden ift, behält Er 
ſich feine definitive Erklärung über Annahme der Verfaffung, der Wahl 
des Oberhauptes und des Wahlgefehes vor. 5. Pie Nationalver- 
ſammlung beſchließt dur einen Zuſatzartikel zur Reichsverfaſſung, 
daß dem erften Reichstag freiſtehe, Abänderungen der Verfafſung in 
den oben erwähnten Punkten mit einfacher Stimmenmehrheit zu be⸗ 
ſchließen.“ In den Motiven hatte Baſſermann namentlich Bezug 
genommen auf den für alle Theile wünſchenswerthen Rücktritt des 
Reichsverweſers als Bedingung der Möglichkeit einer Vermittelung 
der anſcheinend fchroff entgegenftehenden Beichlüfle (Frankfurts und 
Berlins). Wenn Gagern an dem was Baflermanıı gethan keinen 
Antheil gehabt hatte, fo nahm er doch den Ball fofort auf. Er ver—⸗ 
anftaltete am 7. im Reichsminiſterium eine Konferenz unter Zuziehung 
von G. Beſeler, Biedermann, Soiron, Burm und Rieffer, 
um Die Lage, in melde die Centralgewalt dur die an fo vielen 
Orten entftandenen gewaltfamen Betvegungen gerathe , die. Haltung 
welche fie denfelben gegenüber einzunehmen habe nnd die Frage in 
‚Erwägung zu ziehen, bis zu welchem Grade der Bewegung, jofern fie 
bie Durchführung der Verfaffung zum Zweck habe, Spielraum zu 
geben fein dürfte. Baſſermann's Korrefpondenz wurde vorgelegt, 
Briegleb's Abdfendung als Reichskommiſſär befchloffen, das Pro⸗ 
gramm des Reichsminiſteriums feftgeftelt, von meldem 
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Gagern folgenden Tags Kunde in den Weibenbufc gegeben. S— 
war darin namentlich auf den Beſchluß vom 4. Mai Bezug genom⸗ 
men, die „geſetzliche“ Revolution, fofern fie durch die Eentralgewalt 
befördert werden follte, gleihfam in ein Syſtem gebracht; die 
Bafis ded Ganzen mar die für das Reichsminiſterium in Anſpruch 
genommene Befugniß und Verpflichtung, „mit allen gefeglichen 
und friedlihen Mitteln und durch das Gewicht der moralifchen 
Macht der Centralgewalt die Durchführung der Reichsverfaſſung 
zu unterflügen.” Offene Auflehnung jollte zurüdgemwiefen werden, 
das Heihsminifterium jedoch, wenn eine Hegierung dawider ein 
fhreite, „vermittelnd eintreten,” und der legte fehste Sag lautete: 
„indem das Reichöminifterium die Frage der Durchführung der Ride 
verfaffung als eine allgemeine Deutſche Angelegenheit betrachtet, wird 
ed jeder Intervention eined oder mehrerer Einzelftaaten zur Unter 
drüdung ettvaiger Bewegungen zum Zwecke der Anerfennung der Reiche 
verfaflung in anderen Einzelftaaten entgegentreten.” Die Preußiſche 
Regierung hatte am 28. April ihre Intervention für foldhe Fälle 
angekündigt, fchon am 5. Mai mar das erfte Preußifche Bataillon 
in Dresden eingetroffen, am 8., von welchem Zage das Programm 
dafirt wurde, erfchien das dritte. Gagern legte das. letztere dem 
Reichsverweſer Abends am 8. Mai mit der Erklärung vor, dap er 
und das ganze Reichsminiſterium im Falle der NRichtgenehmigung 
defjelben feine Entlaflung fordern müſſe. 

Der jedenfalls höchſt auffällige Schritt wurde außerhalb des 
Lagers der Gagern’fhen Partei nah einer, auf die in Betracht 
tommenden Umftände fi ftügenden und mit jedem Tage fi) befefti- 
genden Meinung dahin beurtheilt, daß Gagern einen Doppelzwed 
verfolge, einen fachlichen und einen mehr perfönlihen; daß er nämlich 
— .umd zwar nad allem Anſchein im Einverftändnip mit maßge⸗ 
benden Perjönlichkeiten in Berlin oder doch mindeftend in der Bor: 
ausfegung ihrer nachträglichen Bnftimmung und Unterftügung — 
einen Konflilt mit dem Reichsverweſer herbeizuführen fuche, um dieſen 
zur Refignation zu nöthigen, damit der König von Preußen zunädft 
die proviforifche Sentralgewalt übernehme, und um eventuell einen 
Vorwand zu einem nicht unehrenhaften Rüdtritt für das Reichsmi⸗ 
nifterium zu erhalten. Dadurch klärten jich feine Aeußerungen in den 
legt⸗ſtattgefundenen Debatten über feine noch immer vorhandenen | 
Hoffnungen und feine Geneigtheit zu refignicen auf. Man fand fi 
in dieſer Anfiht durch die Erklärungsgründe beftärkt, welche von. 
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feinen Barteigängern für die Sache angegeben wurden. Sie erſchienen 
lediglich als Borwände, die verhüllen follten umd nur um fo mehr 
berriethen, daß etwas ganz Anderes dahinterftede als gefagt wurde. 
Auf Diefelbe Spur leitete noch Mancherlei. Das ernftlih gemeinte 
Programm märe fo fehr wenig geeignet geweſen Preußen zu gewin⸗ 
nen, und doch gaben notable Sentrenmänner wie Gagern jelbft anf 
einmal wieder die lebhafteften Hoffnungen auf Preußen fund. Man 
börte die Parteigänger Gagern's daneben mit Zuberfichtlichkeit, wie 
triumphirend äußern, nad) ihm fei ein anderes Minifterium nrmöglid) 
— und mir werden bald auf Vorgänge kommen, welche zeigen, wie 
feft Dies bei ihnen ftand. Sie und die Linke hatten ſchon feit einigen 
Tagen lant genug davon geſprochen, daß jebt mit dem Erzherzoge 
reine Bahn gemacht werden müfle, und duch ale „kleindeutſchen“ 
Blätter liefen Andeutungen über die „baldige* Ubreife deffelben, an 
welche Niemand gedacht. Es kam hinzu die Erinnerung an die Bor- 
gänge ded 28. März, als der Erzherzog zurüdtreten zu wollen erklärt 
Batte; Hinzu — und zwar ald nicht am menigften bedeutend — Der 
Gedanke an Radowig, deſſen dermalige Stellung, die muflifhe Uns 
terredung, die er vor feinem Wbgange nach Berlin mit Gagern 
gehabt, die Zuficherungen, die er diefem ertheilt haben ſollte; dann 
der Umftand, Daß in Berlin gleichzeitig der Unionsplan zur Reife 
gedieh, dann das Weitere, mas in den nächjftfolgenden Tagen 
geſchah, um die Refignation des Erzherzogs zu bewirken. (Anh. 
xxVIil). 

Inzwifhen hatte Graf Brandenburg noh am 7. erwidert: 
der Plan fei unmöglich geworden fehon durch den erften Sag des 
am 4. Mai erfolgten Beichluffes der Nationalverfammlung. Am 
folgenden Tage erftattete Baffermann umftändlideren Bericht an 
das Reihöminifterium. Seinem Borfchlage wären feit dem 3. Mai 
vertrauliche und die beften Hoffnungen für denfelben verfprechende Ver⸗ 
handlungen vorhergegangen, deren Baſis jedoch gemwefen, daß bie 
Sachlage nicht duch Beihlüffe der Nationalverfammlung alterirt 
werde; deßhalb habe er hiervon zurüdzubhalten geſucht; in einer Be⸗ 
ſprechung, die er am 5. im Breußifchen Minifterium gehabt, fei fein 
Vorſchlag gebilligt, er felbft aufgefordert, letzteren ſchriftlich einzureichen ; 
während der Konferenz babe Kamptz telegraphirt, in der National⸗ 
verſammlung fei am 4. ein Antrag Wydenbrugk's angenommen, doch 
fei wegen einer Unterbrechung des Drahtes der Inhalt nicht mitgetheilt, 
md er babe um fo mehr am 5. telegraphifch wiederholt, daß man: 
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die Sachlage nicht alteriven möge; nun fei die® dur den Veſchluß 
vom 4. geſchehen und Alles verdorben; es verſtärke die Abneigung 
und die Bedenken in Berlin noch mehr, daß beim Aufruhr in Dresden 
von deu Mepublitanern die Durchführung der Reichsverfafſung zum 
Bortvande genommen werde; die Preußiſche Regierung fei entfchlofien 
ihn und nicht minder den Widerftand in der Rheinprovinz mit ſtarker 
Sand zu unterdrüden, fie gebiete über mehr als hinlänglihe militärifche 
Kräfte und leider fei in der Bevölkerung Berlins nnd der Umgeged 
durchaus Feine Sympathie für die Deutfhe Sache wahrzunehmen; 
dazu komme, daß nach Matty's und Seebed’d Nachrichten zu erwarten 
fei, daß Baiern und Hannover die Reichöverfaflung nicht anerfennen 
wüzden, und die Preußifche Hegierung, die noch immer den beſten 
Willen babe, den Nationalwunſch einer gemeinfanen Berfaffung 
zu befriedigen, gebenfe nun um fo mehr auf dem Wege mweiterzus 
gehen, den fie in ihrer Eirkularnote vom 28. April angezeigt und im 
Kalle. des Scheiterns alle Schuld auf diejenigen zu werfen, die den 
Muth haben würden, ihre Vorfchläge abzulehnen; es ftehe ein Erlaß 
bevor, der den völligen Bruch herbeiführen tmerde. - In der Nackt 
vom 6. auf den 7. war ihm Gagern's telegraphifche Depeſche vom 
6. zugegangen. Er tbeilte fie früh Morgens am 7. den Preußiſchen 
Minifterpräfidenten mit, indem er demfelben dringend vorftellte, mie 
groß die Gefahr, wie nothwendig eine fehleunige Berftändigung fei, 
worauf doch auch Gagern binziele und woran derſelbe noch immer 
glaube. Die. prompte Ermwiderung lautete: die Bedingungen wären 
nicht mehr vorhanden. Am 8. berichtete Baffermann au das Reichs⸗ 


miniſterium: bon feiner Seite Eönne nun kein Berfuc der Annäherung 


mehr gefchehen, er müfle feine Abberufung anheimſtellen, die ſich um 
fo mehr empfehlen dürfte, da er die Erfahrung gemacht, dag auch 


ſeine Berfon nicht willlommen; es fei ein Minifterialfchreiben an bie 


Oberpräfidenten (vom 7.) veröffentlicht, worin der Beſchluß vom 4. 
als außer der Kompetenz der Nationalverfjammlung liegend zurüdge 
wiefen werde; Alles deute unverkennbar auf den Entſchluß der Preu⸗ 
Bifegen Regierung, raſch und energifh auf ihrem Wege voranzugehen; 
fie hoffe ſchon nad wenigen Zagen die Berhandlungen über ihren 
Berfaffungsentwurf zum Ziele führen zu können; es fei nah den 
Bekanntwerden des Beſchluſſes vom 4. wieder zweifelhaft geworden, 
ob die unter den Regierungen zu vereinbarende Verfafſung der Ratio 
nalverfammlung werde vorgelegt werden; die Berliner Bevöllerung 
verbarre der Bewegung im Süden gegenüber in derfelben Ruhe und 
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Gleichgũltigkeit, die im fchon bei feiner Aunlunft aufgefallen fei. 
Anhang ZI) . 

Der Preußiſche Stantsanzeiger veröffentlichte fofort das Mini⸗ 
ferialfchreiben vom 7., das fihtlich zumal am Schluß auf radowitziſche 
een deutete. Seine Motivirung berubete auf „„boshnfter” oder 
beähnftefier „Mifdentung” des Viertemaibeſchluſſes, e8 enthielt we⸗ 
nigſtens indireet einen ehr berben Tadel der Rationalverfammlung 
und die Ankündigung, dab die Preubifche Regierung allen Berfuhen - 
ver Ausführung jened Beichluffes ufit vollem Ernte entgegen 
treten und dagegen den Töniglichen Willen zur Ausführung bringen 
werde. #) 

Bom 9. war daun die Denkfchrift der Preußiſchen Regierung 
„über die künftigen Berhältuiffe Deutſchlands und Deſierreichs“ mit 
dem Entwurf einer Unionsalte, nom 10. die Inſtruktion für Canip, 
der in Wien darüber verhandeln ſollte, datirt, Dokumente, welche 
abermals den fortdauernd eifrigen Wunſch und Willen der Preußifchen 
Regierung bewiefen, die im Gagern'ſchen Kreife geborene und groß- 
gezogene, das Sehnſuchtsziel deſſelben bildende, nun von Radowig 
aufgenommene Idee nom „Bundesitaat” unter Preußens Führung zu 
verwirklichen, worauf ja Gagern's Programm und auch die „Reichs⸗ 
verfafſſung“ hinauslief, wobei nur Die Anseinanderfegung mit Oeſter⸗ 
wich verabſäumt war, ein Fehler, welchen Preußen jebt einzubefſern 
ſuchte. Sodann ber Entwurf, für welchen Preußen die kleineren 
Deutſchen Staaten zu getwinnen fuchte, wie ſehr nahe hielt er ſich an 
die Aufftellung der Rationalverfammlung, wodurch er fcheitern ſollte. 
Und micht aus Liebhaberei für jene Aufftellung, foudern troß großer 
Übneigungen dawider und troß deutlicher Einficht ihrer Gebrechen 


Die Gagern'ſche Partei Hatte — woher das Mißtrauen und die Beſchulbi⸗ 
gungen ber Linten — die Befchlüffe vom 4. Mai fo verſtanden wiſſen wollen, 
daß das Volk die Anerkennung ber Verfaſſung nur auf dem gefeklichen 
Wege erficeben Tolle; fie hatte — moher bie Vorwürfe von der anderen 
Seite — dabei aber fehr mol gemußt, daß die Worte doch auch in einem 
weiter gehenden Sinne genommen werden fonnten und vom Bolte gmommen 
werden würden, hatte die ihr bewußt zweideutige Faſſung beitebt, bezüglich 
fih gefallen Laffen, um wo möglich noch legal zu bleiben, aber aud 
eine drohende mehr populäre Stellung anzunehmen. Dies Balanciren, diefe 

Halbheit und Unaufrichtigkeit wurde in dem Preußiſchen Erlaffe vom 7. 
damit bezeichnet, daß fich die Nationalverſammlung der Gefahr ausgefeht, 
dahin verftanden zu werden, daß fie das Bolt zur &meute aufrufen 
wollen, 
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bielt ſich der Preußifche Entwurf fo nahe daran, weil man in Bern 
glaubte, daß es keinen andern Weg mehr gebe zur Befriedigung, weil 
‚ man, den Gewinn wünſchte, melden fie Preußen bot, weil man deßhalb 
fo lange, eben noch bis im dieſe Tage, und zu lange, eine Einigung 
mit der Rationalverfammlung — eigentlih der Gagern'ſchen Bartei 
— und Nutzen daven für die Erreihung des Ziels erwartete. Man 
Keht gleich deutlich, worauf Gagern zielte und fi ftüßte, als er nod 
in den legten Sigungen der Rationalverfammlung von den Hoffnungen 
ſprach, Die er fortwährend hege, und wie er und feine Partei, Theil 
im Gedränge, Theils in falfcher Beurtheilung auch in diefen Moment 
Preußen und ſich felbft die Rechnung verdorben. Seine Berather | 
und Parteigänger würden fchmwerlih den Antrag Wydenbrugk's for- 
mulirt, eingebracht und durchgeſetzt, mürden jchtverli dazu geholfen 
haben, wenn ihnen am 3. und 4. Mai die Berichte und Mittheilungen 
Baflermann’s von eben diefen Tagen ſchon vorgelegen und wenn fie 
damals nicht ganz andere Dinge von Berlin erwartet hätten. Schwer 
lich würde Bagern am 7. fein Programm feftgeftellt, am 8. es vor⸗ 
gelegt haben, hätte er an diefen Tagen Baſſermann's Berichte vom 
6. und 7. fchon gehabt. Wollte er durch daffelbe dem Webergange 
dee proviforifchen Kentralgewalt an Preußen die Bahn brechen, fo 
teaf er darin freilih mit den Preußiſchen Intentionen zufanımen, 
aber er kreuzte diefe, er vereitelte jede Ausficht, mern eine ſolche no 
vorhanden geivefen wäre, dab man von Seite Preußens auf Ber: 
bandlungen mit der Nationalverfammlung über Anerkennung der 
bon derfelben befchloffenen Verfaſſung eingehen werde, indem er 
durch fein Programm den Beihluß vom 4. noch überbot. Daß er 
daffelbe mit feiner Kriegderflärung gegen Preußen, falls diefes gegen 
den Aufruhr einfchreite, mit feinen Hoffnungen auf nachdrückliche 
Volkserhebungen im Sinne des Beichluffes vom 4. ausfann und 
formulirte, daß er dem Erzherzoge es vorlegte, daß er die Genehmigung 
des Letztern erwartet, daß er an ein Fortkommen mit dem Programm 
geglaubt hätte — wenn er anders hieran geglaubt haben follte — 
Rieſſer's kühne Ankündigung und Aehnliches in der Sigung am 7. 
und auch noch die Haltung Gagern's und feiner Partei zunächft nad 
der Vorlage des Programms — das Alles war nur vor dem Ein- 
laufe der Baffermann’fchen Berichte vom 7. und 8. möglich. 

Die Sigung am 9. Mai drohete mit dem Antrage von Simon 
und Vogt auf Unterftügung der Volkserhebungen in der 
Pfalz und Sachſen. Die Weidenbufhpartei hatte fi über einen 
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Gegemantiog nicht zu einigen vermocht.*) Sie richtete ihr Bemühen 
dahin, den Auffchub der Verhandlungen zu erzwingen. Gagern gab 
eine allgemeine Srklärung über fein Programm, und verband damit 
die Bitte um eine pierundzwanzigftündige Bedenkzeit für den Reichs⸗ 
verweier. Das fernere Verhalten der Verſammlung fei durch die 
Entfcheidung der Alternative bedingt, ob der Inhaber der Centralgewalt 
die Durchführung der Verfaffung, auf den Grund der Anerkennung 
derfelben, fi zur Aufgabe jegen werde oder nicht? Wenn feine Bitte 
fein Gehör finden follte, und die Verfammlung auf die Tagesordnung 
eingehen würde, fo fei das Minifterium als ſolches an diejer Ver- 
handlung Theil zu nehmen außer Stande. 

Er unterftügte feinen Antrag auf Ausſetzung der Verhandlungen 
bis auf den nächſten Tag dur einige Nachrichten aus Sachſen und 
der Pfalz. Dort fehienen fih die Parteien einander ſchroff gegenüber: 
zuftehen auch abgeſehen von der Interventiondfrage; die Stadt Leipzig 
babe fi bis zu Austrag der Konflilte zwifchen Krone und Volt unter 
ben Schuß der Eentralgemwalt geftellt; in der Pfalz beftehe kein Konflikt, 
die Bevölkerung feheine übereinftimmend die Durchführung der Reichs⸗ 
verfaffung zu mollen; eine Dringlichkeit zum Einfchreiten fei nur 
inſoweit vorhanden, ald nicht alle dort zum Zweck gefchehene Schritte 
gerechtfertigt werden könnten, eine Frage, die mit dem Reichskom⸗ 
miſſär verhandelt werde. Umbſcheiden: der Zuftand erfordert 
gerade raſche und beftimmte Entfcheidungen und foll fortbeitehen, weil 
ſich die Eentralgewalt nicht Mar ift, melde Stellung fie annehmen 


2) Nachmittags am 8. arbeitete eine Kommiffion einen Entwurf aus, der jedoch 
in der Abendverfammlung wenig Anklang fand. ' Die Preußifche Intervention 
in Sadfen war darin als eine unbefugte bezeichnet, worüber fi Streit 
erhob. Die Einen, fo fehr ihnen das Unterlaffen jeder Anzeige an die Cen⸗ 
traigewalt als eine beabfichtigte Nichtachtung derſelben erfhien, und fo 
geneigt fie waren einen Bruch des Bundesrechts anzunehmen, fahen doc 
ein, daß die Preußifche Regierung immerhin bie Befugniß, militärifh in 
einem Nachbarftaate zu interveniren, aus dem Bundesrechte beduciren konnte, 
md daß fie, da offenbare Gefahr im Berzuge war, durch ihre raſche Da⸗ 
zwifchentumft der Sache der Ordnung einen dankenswerthen Dienft geleiftet, 
Die Andern aber blieben diefen Erwägungen unzugängig, Dan einigte 
fi nicht, ertannte daß es ſchwierig fein werde überhaupt eine Einigungs⸗ 
formel zu finden, tröftete fi damit, daß dad Gagern’fhe Programm eine 
ſolche enthalten und einen felbftftändigen Antrag erfeßen werde, und beauf: 
teagte die Kommiſſion mit einer Revifion ihres Entwurfs. Bor der Stkung 
am 9. fand eine abermalige Zuſammenkunft ftatt, ohne zu einem Beſchluſſe 
gelangen zu Tünnen. ( Haym III, 128.) 
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ſoll. Raveaux: es komme weit weniger auf bas was ber Recht⸗ 
bertwefer, der moͤglicherweiſe anbern Tags reſigniren könne, als darauf 
an, was das verantwortliche Miniſterium zu thun entſchlofſen ſei, das 
nicht den Muth habe die Bewegung des Volks zu unterflüßeh, das 
der Beihluß der Verfammlung zur Erhebung aufgefordert; die inte 
werde gegen die Vertagung ftimmen, die fle für ei Verbrechen am 
Baterlande halte. Schwetzſchke, im Eifer gegen die Motiwirung 
des Antrags von Simon und Vogt auch Gagerh treffend, oder ak 
plaudernd: die Voltserhebungen in der Pfalz und Sachſen hätten die 
Durchführung der Reichsverfaſſung nicht zum Gegenſtande. Eiche: 
das Volk vergieße fein Blut in Dresden für die Rationalderfanrminkg, 
die diefer Aufopferung nicht werth fei; für daffelbe nichts thun wollen, 
fei eine Schmach und Schande wofür die Worte fehlten; das Mim- 
fterium habe ihm ftatt Regimenter einen Komthiffär geſchickt, wnd 
nichts Anderes zu thun um fein Benehmen wieder ‘gut zu inachen, 
als nach Dresden zu eilen ımd einen ehrlichen Tod unter den Pteu⸗ 
Bifchen Kugeln zu ſuchen. Beſeler: es fei nicht andem, daß das 
Meifte an Befchlüffen der Natidnalverſammtlung Hege und der Reiche 
verweſer nur menig in Betracht komme; gewaltfame Mittel dürften 
hit Richten in Anwendung gebracht werden; das fei gegen den Grm 
ber erſten Nummer des Befchluffes vom 4. und dahin, daß Das Voll 
mir zu gefeglihen Handlungen aufgefordert merden folle, hätten er kb 
Gagern fogleih fi) ausgeſprochen imd Ichteter habe deßhalb eine 
andere Formulirung vorgefchlagen, die tur richt zur Abſtimmung habe 
gebracht werden können, meil fie nicht zur rechten Zeit vorgelegt fei. 
Wigard: geradezu unbegreiflich fei das Verhalten des Minifteriums, 
das privatim die Bewegung zu Gunften der Reichsverfaſſung nicht 
ungern fehe und fie öffentlich als anarchifch bezeichne, ja nicht einmal 
dem Haufe über die Lage in Sachfen wahre Kunde gebe, wie fie ihm 
beiwohnen müffe; e8 befige Berichte, die feiner Darftellung entgegen 
wären; es fei das Allerärgfte, das Volt in Tod und Verderben jagen 
und immerfort abwarten. Gagern wollte nur nicht⸗ erwähnte Be 
richte von einem Abgeordneten der Stadt Glauchau befigen uud fie 
berbeiholen laffen. Fallati erntete Gelächter, indem er ausführte, 
der feite Boden für das Minifteriuin fei feine Augenblid8 nicht vor—⸗ 
handene klare Stellung zum Reichsverweſer; es befinde fih im der 
ſchwierigen Pofition zwiſchen Reaktion, die es nicht dulden wolle, und 
Revolution, mit welcher zu gehen es ſich nicht entſchließen werde; 
gerade zum Mittelmege gehöre der größeſte Muth und nur den Muth 
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habe das Miniſterinm nicht, Die Angelegenbeitn Deutſchlands aus 
der Hand zu geben, damit fie in die Luft fielen, Die Partei der Ge⸗ 
feplichkeit in Dentſchland, die an der Centralgewalt hauptſächlich ihren 
Stäppunkt finde, zu verlaſſen. 

Nun wurde der Schluß angenommen. Der Namendaufruf ergab 
221 gegm 133 Stimmen für die Vertagung der Verhandlungen. 
Biedermann wollte jedoch nur deßhalb für die leßtere geſtimmt 
haben, weil er verirame, daß das Miniſterium von ſich aus das Nö⸗ 
chigſte, insbefondre die fofortige und energiſche Burüdberufung ber 
Preußiſchen Intervention in Sachen, in Gemäßheit feiner neulichen 
Erklärung vorgekehrt habe und mit allem Ernfte ducchführen werde. 
Die Linke verhielt fih unerwartet ruhig. Ihre allürten Widersacher 
beſaßen doc noch eine erhebliche Mehrheit. Aus Sachen und der 
Pfalz waren auch Rachrichten da, daß das Voll keineswegs ungetheilt 
für Gewalt, noch meniger für die Republik war, ja damwider Pamtei 
nahm. Indeß gab ed nacträgligen Lärm über Aufftellung vou 
Pikets Preußifcher und Defterreichischer Truppen in der Nähe ber 
Paulstirche und auderwärts.*) Nur einige Mitglieder der Linken 
uoben ih für Die Dringlichkeit eines Antrags von Schlöffel, 
den der Vorfibende (Simfon) verlegte ohue Rüge und geſchäfts⸗ 
mäßig wie jeden (andern behandelte, die Gentralgemwalt für Verrätherin 
am Baterlande gu erklären, ihre Amts zu emtfeßen uud fofart einen 
peopiforiichen Vollziehungsausſchuß zu wählen. Simfon brachte 
ſchließlich noch eine bei den Beichlüffen vom 4. vorgekammene kurioſe 
Mangelhaftigkeit zur Sprache. **) 


N Dietfch interpellicte, ob biefelbe auf Befehl des Reichskriegsminiſters erfolgt 
fi. Peucker antwortete: „Dir ift nicht bekannt, welche Maßregeln won 
dem biefigen Truppencommando, weldhen bie veranämortlidde Sorge für wie 
Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit übertragen ift, getraffen worden 
find. Id bin vorhin herausgegangen, und habe eine Compagnie aufgeftellt 
geſehen, die ich von felbft fortgeſchickt habe, weil ich gefunden habe, daß fie 
überflüffig if.” ° Würth fchrie, esfei nur eine Compagnie zurüdgezogen. 


Deuder erklärte: „Ich habe Feine andere Compagnie Fehen können, als de - 


Ih auf dem Wege gefunden habe, den ich zurückgelegt habe. Ich werde 

mid) perfönlich von der Sachlage Überzeugen, und Dasjenige anordnen, was 

meine Pflicht iſt; ich merde keine überfläffige Truppenaufftellung hier in 
der Nahe der Paulgkirche dulden“ 

»29) Bei jmen Beſchlüſſen ſei die Inſtanz nicht bezeichnet, duch welche fie zur 
Ausführung gebracht werden folten; man babe ausdrücklich und abſichtlich 
Abſtand davon genommen, bie Gentralgewalt damit zu beauftragen, er 
glaube alfo annehmen zu müffen, daß man die Ausführung durch das 

30 * 
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Bereitd trafen Verfprengte aus Dresden ein, Polen und Deutſche, 


unter welchen 3. B. Jakobi und Ruge. Es mußte alfo mol zum 
Ende gegangen fein mit dem Aufftande, der focialiftiihen Erhebung. 
Die Berbitterten und noch Erhißten, die ihre nod übrigen Hoffnungen 
auf den Süden, zunächſt auf Frankfurt fehten, trugen das Ihrige bei, 
daß bier die Aufregung zunahm. In der Paulskirche fand es ſelbſt 
die gegen militärifchen Schuß derfelben fi fträubende Linke nöthig, 
die Gallerien zur Ruhe zu ermahnen. Trotz dem Allen fuhren Die 
beiden nichtvertaiften Organe ber Eentren fort, die miderftrebenden 
Fürften abermals mit der Acht und Aberacht und mit den Gerichten 
Gottes bedrohend, Del in das Feuer zu gießen. Es ift fehr bemer- 
kenswerth, wie fie eben in diefen Tagen, dicht vor dem Ausbruch in 
Baden, fi äußerten, über Alles kläglich die Wirklichkeiten beurtheilend 
und verkehrt operirend, fodann böfer als je von Preußen vedend, dem⸗ 
felben Preußen, das fie Doch auch jet noch in das Regiment Deutfhlands 
eingefeßt miffen wollten, das ihre Parteiführer eben jetzt ſich anftrengten 
zunäcft in den Beſitz der proviforifhen Sentralgewalt zu bringen. 
Sie wiederholten und verftärkten ihre Anfchuldigungen,, daß Preußen 
in fonderbünblerifcher Tendenz nur nach feiner Vergrößerung, umb 
zwar in doppelter Beziehung perfid tradjte, indem es feine projektirte 
Berfaffung, mit mwelder e8 fo nahe an die der Nationalverſamm⸗ 
lung fich Halte, unehrlich meine; und um Rorddeutfchland zu gewinnen 
die überrheinifchen Lande recht gern an Frankreich hingeben würde 
und den Ausbruch von Aufftänden im Süden wünſche, um fie fpäter 
mit Waffengewalt zu unterdrüden. Die Eentralforrefpondenz mollte 
wiſſen, daß an die Commandeure Preußifcher Reihötruppen der geheime 
Befehl ergangen fei, nad dem Rücktritte des Reichsverweſers fofort 
aus dem Neichsdienfte auszufcheiden. (Anhang XXX.) 

In der Weidenbufchpartei nahm nach der Sigung der Zwieſpalt 
des vorigen Tags über den einzubringenden Gegenantrag nod be 
trächtlich zu. Dreißig bis vierzig von ihren Mitgliedern waren dur) 
das mivifterielle Programm nicht befriedigt. Sie forderten ein ent⸗ 
ſchiedeneres Auftreten gegen die Preußifche Regierung, worauf ſich die 


Bureau vorgenommen wiſſen wolle; er habe nım die Ausfertigung achtund⸗ 
dreißig Mal beforgt ; betreffend den Modus der Mittheilung umb die Frage, 
die er ungern in ber Verfammlung berühre, ob ſaͤmmtliche Regierungen 
ohne alle Ausnahme mit einer folhen Zuſchrift zu verfehen feien, ſchlage 
er vor, bad Bureau darüber mit dem Dreißigerausfhuffe tonferiren zu 
laffen. Der Vorſchlag wurde genehmigt. 
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Mehrheit nicht einlaffen wollte, die Wenigern nicht, weil fie daffelbe 
für vechtlih und politifch nicht gerechtfertigt hielten, die Meiften weil 
fie in einem direften Tadel eine zweck⸗ und erfolglofe Reizung einer 
weit überlegenen Macht erblickten. Es mar Har, daß ſich der Erz⸗ 
herzog zur Ausführung eines noch weiter gehenden Beſchluſſes niemals 
verftehen würde. Ein folder Beſchluß ſetzte alfo die Bejeitigung der 
Centralgewalt, die Schaffung einer neuen, völlige Hingabe an die 
Revolution voraus. Am Abend wurde im Weidenbufch ein Streit der 
traurigften und niederfchlagendften Art geführt. Befeler hatte den 
einzubringenden Parteiantrag endlich ſoweit gemildert, daß er im We⸗ 
jentlichen als identifch mit dem Gagern’fhen Programme gelten konnte, 
Es maren befonders Preußen, melde darauf drangen, Daß die 
Bezeichnung „unbefugt” in Betreff des militärifchen Einfchreitens eines 
Staates in den andern mwegfalle, und die die ausdrüdliche Erwähnung 
Preußens in dem Antrage nicht zugeben wollten. Jene, welche ent» 
Ichloffen waren weiter zu gehen, hatten Verſammlung im Nürnberger 
Hofe gehalten und vorläufig fi abgefondert. Sie erſchienen, oppos 
mieten mit Heftigkeit Denen, welche für den gemilderten Antrag 
ſprachen, „mit klarerem Blide erkannten, daß Alles verloren war und 
Einer nad den Andern den Saal verließen.“ Die im Nürnberger 
Hofe ſich Abzmweigenden fehieden verlegt, indem fie in dem Verhalten 
der Mehrheit der Partei den Beweis fanden, daß es diefelbe mit dem 
thatkräftigen Auftreten für die Verfaffung und gegen Die Preußifche 
Reaktion nicht ernftlich meine, zwar den Schein annehme etwas thun zu 
wollen, im runde des Herzens aber nicht gefonnen fei, wirklich etwas 
Entfchiedenes in diefer Richtung zu unternehmen. So trat bei grenzens 
Iofer Zerfahrenheit und zunehmender Stumpfheit eine förmliche Spaltung 
der Weidenbufchparteiein. (Hahm III, 131. A.Q.3. 1849,65. 2458.) 

Die Zurücgebliebenen begriffen, daß die Entfcheidung in dem 
Entſchluß des Reichsverweſers beruhe und befchloffen daher, ihm — 
wie am 28. März — durch eine Deputation die Lage der Dinge 
borzuftellen, ihn zur Annahme des Programms als zur Erfüllung 
einer patriotifchen Pflicht zu bewegen zu fuchen. (Anhang XXXI.) 
Die Deputation beftand, wie Haym fagt, „aus zwölf unfrer beiten 
Männer”, die nach feinem Berichte einen Befcheid empfingen, ber bei 
ihnen der Hoffnung Raum ließ, daß der Erzherzog dem ihm vorge: 
fagenen Wunſche entfprechen werde. Sie begaben fich in den Bun- 
despalaft,, um Gagern Mittheilung von dem Erfolge ihrer Audienz 
zu machen. Sie hörten von ihm, daß er vor einer Stunde ein eigens 
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haͤndiges Schreiben vom Erzherzoge erhalten, worin diefer die Gench⸗ 
migung des Programınd definitiv vertweigert habe. Der Erzherzog 
hatte gefchrieben, die legalen Mittel zur Durchführung bes leßtern 
fehlten; er hatte auch don feiner interimiftifchen Stellung gefprochen, 
wodurch die Schwierigkeiten vergrößert würden. (Anhang XXXL) 
Das Minifterium hielt eine Übendftpung, zu welcher auh ©. Befeler, 
Biedermann, Hergenhahn, Reh, Rieſſer, Rotenban, 
Sauden und Wurm berufen wurden, und befhloß einſtimmig, — 


vielleicht um fo mehr, da der. mit der Sendung Eifenftud’3 verſuch 
Coup fi eben jebt mißlungen zeigte — feine definitive Entlaffung 
nachzufuhen. Zu Anfange der Sikung des nächfifolgenden Tag 
zeigte Gagern durch eine Zufchrift an, dab das Minifterium feine 
Entlaffung nachgefucht, foeben erhalten und nicht verfäumt babe, die 


dringende Nothivendigkeit der Bildung eine® anderen vorzuftellen. 
Gagern und die Seinen durften nicht wol geradezu fagen, daß fle 
diefe für unmöglich hielten, ihre Korrefpondenz deutete es jedoch an. 
Der Erzherzog dürfte zu nächſt verfuchen, ein Minderheitsminis 
ſterium zu bilden und zu erhalten. Sie machte bei dem Anlaß noch 
große Worte vom Beharren ihrer Partei in dem Unternehmes der 
Durchführung der Reichsverfaffung, kündigte daneben aber den muth⸗ 
maßlich baldigen Rückzug eines Theil der Tapfern an und fing an 
bedenklich von der Reihsverfaffung als einem Ideal zu fprechen, 
das einft — doch eher ald Manche glaubten — in die Wirklichkeit 
übergehen werde. Es wurde Gericht gehalten über dad entlaffene 
Minifterium. Die Urtheile lauteten je nad) den fehr entgegengefeßten 
Parteiſtandpunkten. (Anhaug XXXI.) 


Die nene Fraktion im Nürnberger Hofe. — Spaltung 
der Linken, — Die Nationalverfamminng am 10. Mai 
(Annahme des Reden'ſchen Antrags wegen der Preußiſchen 
Intervention in Dresden und Unterftägung der Volls⸗ 
bewegungen). — Deputation her Nationalperſammlung an 
den Neichöverweier. — Die beginnende Auflöjung der 
Gageru'ſchen Partei. — Unterhandlungen der Rürnberger⸗ 
hoffraltion mit Gagern. 


An andern Morgen (10. Mai) wurden vergeblihe Verſuche einer 
Miedervereinigung der im Weidenbuſch Zurüdgebliebenen und der in 
den Nürnberger Hof Gegangenen gemacht. Die große Mehrzahl 
Derer, welche die von diefem benannte neue Fraktion bildeten , hatte 
feit dem Anfange der Nationaiverſammlung dem linken Centrum 
angehört deffen Programm ſchon die erfte Nummer der Flugblätter 
eine Feihe von Ungenauigkeiten; und Unklarheiten nachgewieſen, und 
ein baltlofes Schwanken zwiſchen Links und Rechts, den ärgffen 
Mangel an Feſtigkeit und Konfequenz unter Hindeutung auf die 
Ausgänge vorgehalten. Als Führer ‚galten Zell, Bieder- 
mann, Wurm, Rieffer. Der Higigfte unter ihnen war ber 
grundfaßlofe, lediglih unter der Herrſchaft feines Nervenſyſtems 
ſtehende Sanguiniker Zell. Der Kölnische Stäbtetag war inzwiſchen 
zu Ende gegangen, der die Perſpektive auf die Entwickelungen ber 
Deuticen Geſchichte Falls die Erbkaiſerlichen das Ruder befalten 
und der Reichsherweſer noch etwas ſchwächer geweſen, eröffnet. Auf 
ihm hatten die Theile bemwußten, Theile unbetoußten zahınen Revolu⸗ 
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tionärd bon Der Kaiferpartei neben ehrlichen, doch Turzfichtigen und 
feigen Stadträthen, bie auf dieſem Wege wieder populär bei den 
Demokraten zu werden und zugleih nad Oben hin fich nothwendig 
zu machen geſucht, das große Wort geführt, Zell hatte ihm präfibirt, 
und die Befchlüffe triumphirend nad Frankfurt gebracht. Roh am 
Abend zuvor, nah dem Schluß der Weidenbuſchverſammlung waren 

an Einzelne, andern Morgens mwurden an die Partei Anträge auf 
ein gemeinfames Handeln von der Linken gebracht, welche fund gab, 
daß fie, getrennt von den Aeußerſten ihrer Seite, entſchloſſen fei, 
an die gemäßigte Partei fi) anzufchließen, wenn diefe nur Hand im 
Hand mit ihr gehen wolle; fie fehe ein, daß fie für ſich allein zwar 
Bewegung hervorrufen, aber nicht bewältigen und zu einem gebeib- 
lihen Ende führen könne, daß fie vielmehr in folhem Falle noth⸗ 
wendig bald überrannt werden müffe von jener ertremen Gruppe, 
“während ınan, wenn die Gemäßigten mit ihr gingen, die Mittel: 
klaſſen für fi) haben und dadurch die Bewegung in eine zugleich 
gemeflenere und erfolgreichere Bahn leiten werde. Die vom Nürn⸗ 
berger Hofe, nur fie, ließen fih gewinnen, jedoch audh nur fo, Daß 
fie zwar der Linken fi annähberten, allein eine mittlere Stellung 
zwifchen diefer und den verlaffenen Freunden einnahmen, welche zu 
ihnen etwa in dem Verhältniß jtanden wie zur gefammten Weiden⸗ 
bufchpartei Bederath bei feinem Rücktritt geftanden hatte. Die 
Haltung und die politifhe Rechnung der neuen Schaufler war eine 
faft noch phantaftifhere und Furiofere als es Die der letzteren in der 
legten Zeit gewefen war. Sie wollten in Halballianz mit der halben 
Linken legal bleiben, doch auch Gewalt mit Gewalt abtreiben, wollten 
auch jebt noch die Reichöverfaffung durchführen, aus den Staaten, 
welche dieſe anerfannt, einen Kern bilden, mit deren Kräften den 
Aufruhr bändigen, Die ordentliche Volfserhebung gegen die wider⸗ 
ftrebenden und einfchreitenden Regierungen unterftügen, dieſe zur 
Anerkennung der NReihöverfaffung zwingen und zwar das Alles mit 
Gagern an der Spiße, den fie deshalb heftig beftürmten, und mährend 
deſſen eigentliher Anhang und intimfte Freunde und Parteigänger 
die Sache aufgaben. Ihr am meiften beftimmender ehrenbafter 
Beweggrund war der, daß ed nicht zu rechtfertigen fei, die Bewegung, 
nachdem man fie verurfacht, fich felbft zu überlaffen, doch erfchien 
das Unternehmen, den — nur halb erfannten — Fehler durch eine 
bei der offenbaren Unzulänglichleit der Kräfte und Mittel desperate 
Fortſetzung deſſelben einzubeffern als ein todtgeborenes, als ein um 


Spaltung der Linken. 473 


fo verkehrteres, da fo fichtlich die Bedingungen nicht vorhanden waren, 
bon melden fogar nad ihren eigenen Ausfagen der Erfolg ihrer 
Bolitit abhing. Es mußte vergeblich fein und machte faft nur einen 
fomifhen Eindrud, wenn fie, mie es mehrfach geihah, über die 
leßtere in pathetifch » fhmungvoller Rede fih verbreiteten, entgegen 
den mider ihren Kalkul zeugenden Thatſachen, dem allgemein ver- 
werfenden Urtheile, insbefondere dem Tadel ihrer bisherigen Partei⸗ 
genofjen und ihrer nenen Allürten oder Halballürten. Denn Die 
gemäßigte Linke, mit melcher fie fi einließen, befchufdigte bald fie 
ebenfo, mie fie die gefammte Weidenbuſchpartei beſchuldigt hatte, 
and das fam nun von allen Seiten, indem die vom Nürnberger 
Hofe in die Vorwürfe der Linken gegen die WBeidenbufchmänner 
einftimmten und die äußerfte Linke diefelben Vorwürfe gegen Die 
gemäßigte erhob. (Anh. XXXII.) 

Die neue Parteigeftaltung beftimmte das Ergebniß der nächſt⸗ 
folgenden Sigung am 10. Mai. Dieſer präfidirte zu Anfange 
Bauer, der jedoch nicht wiedergewählt wurde, inden die Berfamm- 
lung Simfon, Reh und Eifenftnd zu Vorfigenden ernannte, 
Zell Hatte die Beſchlüſſe des rheinifchen Städtetags eingereiht. Sie 
erhielten, womit die Sitzung eröffnet wurde, die Auszeichnung, vor⸗ 
gelefen und dem Brud übergeben zu werden. Sodann das Schreiben 
Gagern's, worin er die Entlaffung des Minifteriums anzeigt. Ber 
Borfigende mollte e8 dem Dreißigerausfchuffe zugewieſen wiſſen. 
Rapdeaug forderte, daß eine aus zwölf Mitgliedern beftehende Des 
putafion an den Erzherzog abgefendet werde, um ihn zu bitten feine 
Erklärung abzugeben, ob er unter den jeht vorliegenden Umftänden 
gefonnen fei, das Verfaſſungswerk durchzuführen oder niht. %. Simon 
wollte, daß zuerft fein und Vogt's Anfrag diskutirt werde. Er 
drängte Bagern heftig.) Raveaus trat ihm bei. Gagern: 


*) Die Errihtung des Verfaſſungswerkes fei gefehlih von der Wirkſamkeit 
der Gentralgewalt ausgefchloffen, deren Thätigkeit aufhöre, fobald die Ver⸗ 
faffung vollendet und in Ausführung gebradt ſei. Ausgeführt müffe fie 
werden. Wer e8 num thun folle® Es wäre zu erwarten geweſen, daß in 
diefem Pritifhen Yugenblide die Männer zunähft ihre Meinung ause 
gefprochen hätten, weile vom März de vorigen Jahres an unter Bes 
fümpfung aller anderer Richtungen die Bewegung an ihre Perfon gefnüpft 
und einen Oeſterreichiſchen Prinzen „night weil fondern obgleich« bier 
an die Spike gebracht. Er erinnerte an Gagern's Aeußerungen und Geldb⸗ 
niffe vom 19. Mai 1848. Erſcheine Gagern jegt nicht auf der Tribüne, 
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ev konne wit begreifen, wie man fih mundern Tönne, daß er un 
Diefem entfcheidenden Momente nicht auf des Tribüne erfcheine, die 
es nie gemieden; der Forderung, fein Programm mitzuteilen, könne 
er nicht entſprechen, wol aber erkenne er heute wie am .erften Tage 
als eine Rothwendigkeit an, daß die Rationalverfammlung mie e 
geſchehen die Verfaffung endgültig abfchließe, ımd er werde für bie 
geeigueten Mittel, melde zum Biele führen kaͤnnten, damit die Ber 
faflung eine Wirklichkeit werde, mit einftehen. 


Dann folgte die Debatte über den Antrag von Simon und 


Bogt, neben welchem noch mehrere, meift ſehr excentriiche Zufäße und 
Berbefferungsanträge vorlagen. Die Weihenbufchpartei brachte einen 
Antrag, den fie „mie ihr Teftament“ betrachtete und für welchen für 
nicht einmal zu boffen magte, daß er auch nur zur Abftimmung 
fommen werde. Wichtig vor allen andern wurde ein bon Heben 
eingegebener Antrag; „bie Reichsverſammlung beſchließt: 1. Dem 
ſchweren Bruche des Reichsfriedens, melden die preußifche Regierung 


durch unbefugtes Einfchreiten im Königreich Sachſen fih bat zu 


Schulden kommen laffen, ift durch alle zu Gebote ftehenden Mittel 


entgegen zu treten, 2. eben Yufrechterhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Cicherheit find diejenigen Beſtrebungen des Volks und 
ſeuner Bertreter, melde zur Durchführung des endgiltig beſchloſſenen 
Reichsverfaſſung gefchehen, gegen jeden Zwang und Unterdrüdung in 
Schuß zu nehmen, Die proviforiihe Centralgewalt ift zur Ausführung 
dieſer Beichläffe aufzufordern.” *) 


) 


trete er jetzt nicht voran, fo ſei dies eine Thatſache „die ih (2. Simon 
aus Trier) von Hier aud dem Urtheil der Deutfchen Geſchichte Üübergebe.“ 

Haym (III, 135) berichtet, die Wartei des Weidenbufches habe dieſen per 
der Sigung zum letzten Male, zu einer flüchtigen Veſprechung betreten, ya) 
fei ohne Verfländigung in die Sigung gegangen, auch bie zum Rürgberger 
Hofe fi Abzweigenden hätten fi über einen beflimmten Antrag nicht 
einigen können, die Geduld habe gefehlt gegenüber der Ungeduld ber Linken 
ben Gedanken einer Bertagung zu verfolgen, dem Zufall und der antrag- 
ftellerifihen Routing wären die Stimmen des Nürnberger Hofes und das 
Schickſal des Tages preiögegeben gewefenz Reben fei der Heroſtrat ber 
Paulskirche geworben , habe dad Ziel feiner Ambition in einem Augenblide 
erreicht, wo der Majorität die politifhen Gedanken ausgegangen, das 
gedankenloſe Fabrikat Abnehmer finden können; die Linke habe den Bortpeil 
der im Weidenbuſch ausgebrochenen Spaltung fofort benußt, die Stimmen 
des Nürnberger Hofes an fich zu ziehen, weßhalb fi Vogt und Simon 
dem Reden'ſchen Antrage angefchloffen hätten; während der außfchließend 


der Linken anheimfallenden Debatte habe feine Partei Beit gehabt, dm 
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Zimmermann war ber einzige Redner. Er fehte Simons 
Anlauf fort, Der Kampf der Deutfchen Volksſache ift im Beginn; 
um aber zum endlichen Siege zu Tommen, muß die Linke, muß das 
Deutiche Bolt willen, wie weit fie fich verlaffen können auf den 
Reichsberweſer und auf die Bunbesgenoffenfchaft der andern Seite 
bes Hauſes, damit wir uns nicht in Unternehmungen einlaffen, bei 
deren Beginn der Eine oder Andre oder vielleicht Beide uns im 
Stich laflen könnten. Ob Gagern und deflen Freunde bereit mären, 
in einem andern Sinne wie bei ber Wahl des Reichsberweſers, nicht 
weil fondern obgleih? Die legte Hoffnung des Deutſchen Volkes 
flammere fih an emergifhe Charaktere an; jenes babe ein gutes 
Gedãchtniß und werde die Männer fi) markiren, die für es handelten, 
jo wie Die, Die es verließen. Grävell fprac einige bittre verhal⸗ 
lende Worte, der Schluß murde gefordert und angenommen, Bogt 
wab Simon eigneten den Antrag Reden's fih an, Ddiefer trat das 
Wert an Vogt ab. Vogt: „Sie find an den Punkte angelangt, 
den wir Ihnen feit Wochen vorausgefagt, wo es nicht mehr biegen 
taun fondern brechen muß; mit der Politik des Zögerns kann jept 
nme noch Alles verloren werden; die Schranken, Die unfern Vor⸗ 
ſchreiten entgegenftehen, müſſen jetzt nothwendig niedergeworfen, ein 
need Miniſterium könnte nur aus einer Mehrheit gebildet werben, 
die emergifcher zu handeln gedächte; der Träger der Centralgewalt 





gemeflenftien Ausdruck ihrer Anfiht in einem forgfältig redigirten Antrage 
zu ſuchen, und Waiz fei es gewefen, ber dem Beſeler'ſchen Werke die letzte 
Beile gegeben; auch Gagern habe feine Zuftimmung ertheilt und in großer 
Zahl hätten die Mitglieder feiner Partel fi) gedrängt, einen Antrag zu 
unterzeichnen, ben fie wie ba8 Teſtament der Partei betrachtet und ber zur 
Abflimmung zu kommen Beine Ausfiht gehabt. — Die Centralgemwalt 
follte nad dem die Summe der politifhen Weisheit des Weldenbufcheh 
enthaltenden Antrage aufgeforbert werben, 1. jeder Störung des Reichs⸗ 
friedens, von woher fie auch komme, zu begegnen, uub demgemäß einm 
gewaltfamen Angriff gegen die Regierungen mit aller Kraft zurüdzumweifen, 
und bie geftörte Ordnung wieder herzuftellen, dagegen aber aud zur Ver⸗ 
mittelung dauernden Friedenszuſtandes, mit gleicher Kraft und allen ihr zu 
Gehete fichenden Mitteln darauf zu bringen, daß dem geſetzlich ausgeſproche⸗ 
nen Vokeswillen ia Bezug auf die Anerkennung der Reichsverfaſſung die 
ihm gebührende Geltung nicht länger verweigert werdez; 2. jedem Cin- 
ariff von Seiten reines Einzelſtaates in die Mefugniffe der Gentralgewalt, 
namentlih auch dem wmilitärifchen Ginfgreiten eines Staates in andere 
Deutſche Staaten ohne Uutorifation der Gentralgewalt mit Entſchiedenheit 
entgegenzutteten. 


4. Die Rationgigerfammlung am 10. Mai. 


ev konne wicht hagreifen, wie man ſich mundern Tönme, daß er in 
dieſem enticheidenden Momente nicht auf des Tribüne erfcheing, Die 
es nie gemieben; der Forderung, fein Programm witzutheilen, Töne 
er nicht entfprechen, wel aber erkenne er heute wie am erſten Tage 
als eine Rothwendigkeit an, daß die Ratigualverfammlung mie c& 
gefchehen die Verfaflung endgültig abfchließe, und er werde für die 
geeigneten Mittel, melde zum Biele führen kannten, Damit Die Ber 
fafſung eine Wirklichkeit werde, mit einftehen. 

Dann folgte die Debatte über den Antrag von Simon un) 
Bogt, neben welchem nocd mehrere, nıeift fehr excentriſche Zufäge uud 
Berbeflerungsanträge vorlagen. Die Weidenbufchpartei brachte einen 
Antrag, den fie „mie ihr Teſtament“ betrachtefe und für welchen fie 
nicht einmal zu boffen magte, daß er auch nur zur Abſtimmung 
kommen werde. Wichtig vor allen andern wurde ein bon Neben 
eingegebener Antrag; „bie Reichsverſammlung beſchließt: 1. Dem 
ſchweren Bruche des Reichsfriedens, welchen die preußifche Regierung 
duch unbefugtes Einfchreiten im SKönigreih Sachſen ſich bat zu 
Schulden kommen Infien, ift Durch alle zu Gebote ftehenden Drittel 
entgegen zu treten, 2. Reben Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit find Diejenigen Beitrebungen des Volks und 
fenter Vertreter, melde zur Durchführung der endgiltig befchlofienen 
Reichsberfaſſung gefchehen, gegen jeden Zwang und Unterdrüdung ja 
Schup zu nehmen, Die proviforiihe Centralgewalt ift zur Ausführung 
dieſer Beſchlüſſe aufzufordern.“ *) 


trete er jetzt nicht voran, ſo ſei dies eine an „die ih (2. Simon 
aus Trier) von hier aus dem Urtheil der Deutſchen Geſchichte übergebe.“ 

*) Saym (III, 135) berichtet, die Martei des Weidenbuſches habe dieſen mar 
der Sigung zum letzten Male, zu einst flüchtigen Beſprechumg betreten, und 
fei ohne Berftändigung in die Sitzung gegangen, quch die zum Mürnberger 
Hofe fih Abzweigenden hätten fich über einen beflimmten Antrag nidt 
einigen können, die Geduld habe gefehlt gegenüber der Ungeduld der Linken 
den Gedanken einer Bertagung zu verfolgen, dem Zufall und der antrag: 
ftellerifhen Routing wären die Stimmen des Nürnberger Hofes und das 
Schickſal des Tages preisgegeben geweſen; Reden fei der Heroſttat der 
Paulskirche geworden, habe das Ziel feiner Ambition in einem Augenblide 
erreicht, wo der Majorität die politifhen Gedanken audgegangen, bab 
gedankenlofe Fabrikat Abnehmer finden können; die Linke habe den Bortpeil 
der im Beidenbufh ausgebrodhenen Spaltung fofort benugt, die Stimmen 
de6 Nürnberger Hofes an fi zu ziehen, weßhalb fi) Vogt und Simon 
dem Reden'ſchen Antrage angefchloffen hätten; mährend der ausſchließend 
der Linken anheimfallenden Debatte babe feine Partei Beit gehabt, ben 
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Zimmermann mar ber einzige Redner, Er fehte Simon's 
Anlauf fort, Der Kampf der Deutfchen Volksſache ift im Beginn; 
um aber zum endlichen Siege zu kommen, muß die Linke, muß das 
Deutſche Bolt willen, wie weit fie fich verlaffen können auf den 
Heichsverwefer und auf die Bundesgenofjenfchaft der andern Seite 
Des Hanfes, damit wir uns nicht in Unternehmungen einlaffen, bei 
Deren Beginn der Eine oder Andre oder vielleicht Beide uns um 
Stich lafien könnten. Ob Gagern und deflen Freunde bereit wären, 
in einem andern Sinne wie bei der Wahl des Reichsberweſers, nicht 
weil fondern obgleih? Die Iepte Hoffnung des Deutſchen Volkes 
flammıere fih an energifche Charaktere an; jenes habe ein gutes 
Gedãchtniß und werde die Männer fi markiren, die für e8 hanbelten, 
jo wie die, Die es verließen. Grävell fprach einige bittre verbal. 
lende Worte, der Schluß wurde gefordert und angenommen, Bogt 
wand Simon eigneten den Antrag Reden's fi an, Ddiefer trat Das 
Wert an Vogt ab. Vogt: „Sie find an dem Punkte angelangt, 
den mir Ihnen feit Wochen vorausgefagt, wo ed nicht mehr biegen 
Tamm fondern brechen muß; mit der Politik des Zögerns kann jeßk 
nur noch Alles verloren werden; die Schranken, die unfern Vor⸗ 
jchreiten enigegenftehen,. müflen jet nothwendig niedergetvorfen, ein 
nenes Miniftertum könnte nur aus einer Mehrheit gebildet werben, 
Die emergifcher zu handeln gedächte; der Träger der Centralgewalt 





gemeflenften Musdrud ihrer Anſicht in einem forgfältig redigirten Antrage 
zu fuhen, und Waiz fei es geweſen, ber dem Beſeler'ſchen Werke die legte 
Beile gegeben; auch Gagern habe feine Zuſtimmung ertpeilt und in großer 
Zahl Hätten die Mitglieder feiner Partei fi gedrängt, einen Antrag zu 
unterzeichnen, den fie wie ba8 Teſtament ber Partei betrachtet und der zur 
Abflimmung zu kommen Leine Ausſicht gehabt. — Die entralgematt 
foflte na dem die Summe ber politifhen Weisheit dead Weidenbuſcheß 
enthaltenden Antrage aufgeforbert werben, 1. jeder Störung des Reichs⸗ 
friedens, von woher fie auch komme, zu begegnen, uub bemgemäß einm 
gewaltfamen Angriff gegen die Regierungen mit aller Kraft zurückzuweiſen, 
und bie geflörte Ordnung wieder herzufteflen, dagegen aber aud zur Ber⸗ 
mittelung dauernden Friedenszuſtandes, mit gleiher Kraft und «lien ihr zu 
Gebbete fichenden Mitteln dezauf zu bringen, daß dem geſetzlich ausgeſproche⸗ 
nen Bolkswilln in Bezug auf die Anerkennung der Weichboerfaffung die 
ihm gebührende Geltung nicht länger verweigert werde; 2. jedem Ein: 
ariff von Seiten eines Einzelſtaates in die Mefugniffe der Centralgewalt, 
namentlich auch dem militärifchen Einfgreiten eines Staates in andere 
Deutſche Staaten ohne Autorifation der Centralgewalt mit Entſchiedenheit 
entgtgenzutreten. 





476 Annahme des Reden’fchen Antrags. 


würde ein ſolches Minifterium nicht annehmen, er kann nur eins 

nehmen, das mit ihm Hand in Hand gehen und feindlich gegen bie 

Berfammlung auftreten wird, alfo muß dieſe ein letztes Wort ſprechen 
und fagen: entweder wird ein Minifterinm gebildet, "das mit — 
nehmigung des Reichsverweſers die heute zu faſſenden Beſchlüſſe aus 

führt, oder die Centralgewalt wird ſelbſt von uns, ihren Schöpfen, 

zerbrochen. Die Neichsfommiffäre in Sachen und Preußen haben 

nichts gethan, nur bemwiefen wie die Reſultate ausfallen, tvenn nısa 

ſich mit unfähigen Subjelten umgiebt, die auf einem andern Bode 
ſtehen.“ Die Linke und die Galerien jauchzten flürmifchen Beifall; 
der Borfigende (Reh) machte fie Höflih aufmerffam auf die 
Sefchäftsordnung. Vogt: „Mit Subjelten, die im Momente der 
Gefahr nichts zu thun wiſſen ald den Rüden zu biegen und zu 
fherwenzeln.” Seine meitre Kritik des dem Bunde und den Au 
ftalten der Regierungen gegenüber völlig nuglojen Antrags und der 
in Halbheiten fich bewegenden Politit der Gagern'ſchen Partei war 
treffend genug, allein wenn diefe fühlte, daß er nur zu fehr Recht 
darin hatte, fo mußte es ihm doch, da fie fo beträchtlich fomel 
ernüchtert als gebeugt war, um fo mehr mißlingen fie zu überzeugen, 
daß die ercentrifche Bahn zum Biele führen werde, in welche er fie herein⸗ 
zureißen fuchte. Er ſchloß mit einer an fie gerichteten Apoſtrophe, 
im legten entjcheidenden Momente Männer zu fein, fie faß ſtumm 
da, Keiner aus ihr folgte ihm auf die Tribüne, die Linke rief nad 
dem Schluß, der Reden'ſche Antrag murde in Folge der Bereinigung 
der Fraktion im Nürnberger Hofe mit der Linken von 188 gegen 147 
angenommen. Die Eentraltorrefpondenz fagte in einer ihrer nächften 
Nummern: „die bisherige Centrenmajorität — nad) welcher das 
Minifterium Brandenburg fih noch zurüdjehnen werde, fo hoch 
würden die Wellen der Volksbewegung gehen — ift nun zerfprengt 
und wird fich nicht wieder bilden.” Die Gefchichte des Baterlandes 
dürfte Dies Nefultat zu bedauern haben, es fei den Nürnbergern zu 
verdanken, den Urhebern des Neden’schen Antrags, die damit den 
unglüdlichen Austritt einer beträchtlichen Anzahl von Mitgliedern der 
Centren und der Rechten verfchuldet und Mißtrauen bei ben bis: 
berigen Parteigenoffen erzeugt bätten.*) Als die Abſtimmung 


”), „Wunder hat ed und genommen, daß bei den Berhandlungen im Schoofe 
der früheren Majorität derfelbe nicht vorgebracht und vertheidigt worden ift, 
daß fich die Mitglieder ded Nürnberger Hofes, melde bis dahin wiederholt 
erflätten ber Partei der Weidenbufhmajorität noch angugehören und auch 


Deputation ber Rationalverfammiung an den Reichsverweſer. 417 


erfolgt war, kam ein Dringlicher Antrag von Umbſcheiden und 
BR avenur an die Reihe, eine Deputation an den Erzherzog abzu⸗ 
fenden , die Erwiederung deffelben auf die Frage entgegenzunehmen, 
ob er zum fofortigen Vollzuge der gefaßten Beichlüffe bereit fei, 
und bis zum Eintreffen der Antwort die Berfammlung für permanent 
zu erllürn. Die gewöhnliche Abftimmung über die Dringlichkeit 
war zweifelhaft, die darauf durch Zettel folgende ergab 169 gegen 
162. Biedermann erinnerte, daß man fich doch möglichft in den 
SFormen bewegen möge, die bon ber andern Seite mit Recht geltend 
gemadt werden könnten; die Ausführung der Beſchlüſſe fei wicht 
von der Perfon des Reichsberweſers zu verlangen, von welchem nur 
Die fofortige Ernennung eines Minifteriumsd gefordert werden könne, 
Das die Beihlüffe ausführen wolle. Umbſcheiden entgegnete, das 
wäre wol ganz richtig nad) dem Gefeb und konftitutionellen Princip, 
allein wenn man danach gehen mwollte, fo würde das Vaterland zu 
runde gehen und fein Antrag zu einer Komödie werden u. dgl. 
Es kamen Berbefferungsanträge: den Erzherzog zu erfuhen „noch 
heute“, „fobald als möglich“ ein Minifterium zu ernennen. Umb⸗ 
fcheiden und Ravenur zogen ihren Antrag zurüd. Die Verfammlung 
beſchloß: „dem Erzherzog Reichsverweſer durch eine aus ihrer Mitte 
zu ertwählende Deputation von 12 Mitgliedern durch abfchriftliche 


an jmem Abende zum Theil anweſend waren, fi) völlig ſchweigend ver 
halten, ja nit einmal erflärt haben, daß fie dem Majoritätsbefchluffe der 
Partei in keinem Falle beitreten würden. Statt deffen haben fie die eigene 
Dartei am andern Tage duch die Einbringung bed von Reden'ſchen An⸗ 
traged Überrafht und durh die Durchbringung deffelben gefpalten, ein 
Sefultat, welches die Bildung ihres Vereines freitih vom erſten Augenblicke 
an vorausfehen ließ. Der näcfte Erfolg mar der Austritt einer erheblichen 
Anzahl von Mitgliedern ber Rechten und Aufßerfien Rechten. So wenig 
wir diefen Austritt billigen können und fo fehr wir es geltend machen 
müffen, daß gerade im jekigen Augenblid der Ernſt der Verhältniſſe und 
die gefährdeten Interefien des Vaterlandes jeden Vertreter bes Deutfchen 
Bolkes fefter als je an Amt und Pflicht binden follten, fo wenig läßt ſich 
doch leugnen, daß bei einer anderen, 'offneren und, wenn mir fo fagen 
dürfen, loyaleren Behandlungsmweife jenes Antrages, berfelbe ohne die Hers 
beiführung eines folhen bedauernöwerthen Refultates Hätte angenommen 
werden können. ine zweite faft noch bedauerlihere Folge jenes Verfahrens 
iſt ein gewiſſes Mißtrauen, welches bei dem XThelle der Majorität, welche 
dem von Reden’fchen Antrage nicht beigeftimmt hat, fi gegen bie früheren 
Gefinnungsgenofien, weiche fi von ihnen getrennt haben, einzufchleichen 
und jedes Berfländnig zu verhindern droht.“ 


NE | Diputatton ber Ratlonalberſammlung an den Keichsverweſee 


Buftellimg vom bem eben gefuhten Beichluffe Keimtniß zu geben. 
Die Deputation bat den Erzherzog Reichsverweſer um Antwort 
auf die Frage zu erfuhen, ob er geneigt fei, in Anbetracht ber 
dringlichen Sachlage, fobald als irgend möglich ein Minifterium m 
bilden, welches fich der Ausführnng ber befchloffenen Maßnahmen 
unterzieht. DIE zur erfolgten Antwort bleibt Die heutige Sitzung 
permanent. Die Wahl der Deputirten erfolgt durch das Büren.“ 
Eepteren ernannte: Löwe, Ravenur, 8. Simon, Bell, Kirchgehwer, 
d. Meden, Sollandt, Elauffen, Hallbauer, Rößler von Wien, Cheat 
von Bromberg, Incho. 

Als die Deputatton beichloffen wurde, veranlaßte Detmeld 
Ballh, fih zum Erzherzoge zu begeben umd demfelben feine Aufichtes 
mitzutheiten, denen. gemäß der Erzherzog auch verfuhr. Das Em 
greifen Detinold’s nahm damit feinen Anfang. Die Gaffen hatten 
fie) ſtark gefüllt. Als die Deputation das Hotel des Reichsverweſert 
betreten hatte, wirde an dem Thurn⸗ und Taris’schen Palais von 
einer Abtheilinng Defterreiher unter Kommando eines Offiziere und 
umter eigener Leitung des Stadtlemmandanten die Eſchenheimergafſſe fir 
größere Saufen abgefperrt. Einzelne Jußgänger und Wagen wurden 
indeß unbehindert durchgetaflen, nnd die Maßregel hörte auf, ſobad 
die Deputation ben Rückweg angetreten. Die Wade an der Baulk 
firhe war bedeutend verftärft. Gegen 5 Uhr kehrte die Deputation 
zurũck. Raveaur berichtete. Der Erzherzog, wie Sayıı (III, 139) 
fagt, war der Botfhaft mit Mugem Anftande begegnet, hatte Die 
Haltung des Soldaten angenommen, ſich fireng innerhalb der Grenzen 
feines fonftitutionellen Rechtes behauptet. Er hatte alled Andringen 
abgewieſen, indem er erflärt, er fiche gejehlich im üirefter Beziehung 
zur Natienalverfammiumg nicht, werde ein geriguetet Miimiiderium 
ernennen, durch dieſes jeine Antwort mittbeilen, Ruhe md Debrung 
aufrecht erhalten, nad) [einen Ucberzeugungen bhandeln; cıne beikimumtr 
Antwort auf Die Frage zu geben, bid wann das Winikterism jpäter 
Pens ernanut jein Löune, hatte er abgelchet, umd im bafladhem Fermen 
die Tepatation wiederbolt bedeutet, dab ir ihre Unterm; als bermdei 
anfcehen nıdge. Der Anbörung tet Perichtt telatem ſogteich mechrer 
jede daraftriftide dringliche Anträgee) Segu 4 S:ımez jeh 


*) Die Unter Det Mriäänerweier: Dem Damfigesmetiluißr ze übeupeben, 
der eadera Zagt ya berubten. bei bein in Femmmumz ze Almbum um) 
zueeefenid tum Peigählr ya inrn un? un Mallyg zu vete, 
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jedoch ein, daß die Berfammlung nicht in der Rage fei, uns dir 
großen Zahl der Anträge mit Ruhe nd Würde fofort den heraus⸗ 
zufinden, ber die Majorität, bie fih heute gebildet, für ſich Haben 
würde; er ſprach ſich deßhalb dafür aus, daß ſaͤmmtliche Anträge 
den Ausſchuſſe übergeben würden, der dann andern Vormittags zu 
berichten habe. Wedekind verwendete fi) vergebens für die An- 
nahme feines Antrags, der beftimmt ſei, den Erzherzog ans feinem 
Dilemma zu befreim und den leichteften Ausweg biete, das ganze 
Verftihren ber Verſammlung in den Weg einzuleiten, Ber dutch Den 
Beſchliiß vom 4. Mai vorgezeithnet fei, wonach, folange Preußen die 
Verfafſimg nicht anerfannt habe, das Obelhaupt eine anderen Staates 
als Reichsſtatthalter in die Rechte und Pflichten deffelben eintreten 
ſolle. Simon's Vorſchlag wurde genehmigt. Als es geſchehen brachten 
Schlöffel, Titns, Hoffbauer und Andere den dringkichen 
Antrag: „in Erwägung, daß im gegemmärtiget Augenblicke eine 
Behörde zit Ausfühtung der endgülltig beſchloſſenen Verfaſſung 
dringend nothwendig; daß der Erzherzog⸗Reichsverweſer nach feier 
heutigen Erklärung hierzu nicht bereit iſt, erflärt die deutſche konfti⸗ 
tujrende Nationalverſammlung: den Reichsverweſer Erzherzog Johaun 
als Feind des Deutſchen Volks und beſchließt: deſſen Entſetzung von 
der Würde als Reichsverweſer, und an deſſen Stelle die Ernennung 
eines der Nationalverſammlung verantwortlichen proviſoriſchen Voll⸗ 
ſiehungsausſchuſſes von fünf Mitgliedern.“ Viele Stimmen hatten 
die Vorleſung mit „Pfui!“ und „Zur Ordnung!“ unterbrochen. 
Reh ſtellte einfach die Frage der Dringlichkeit, die jedoch nur von 
Benigen bejaht wurde. Damit ſchloß die Sitzung. | 

Man Hatte und erhielt ftündlich neue Nachrichten über Unruhen _ 


welche nad) Lage der Sache nothwendig werden könnten (Spas und 
Benoffen); den Dreißigerausſchuß zu ermächtigen, Hals ber Reichs⸗ 
verweſer nicht binnen drei Stunden eih zur Ausführung des gefaßten 
Beſchluſſes bereites Diinifterium errrenne, fih der Ausführung des lektern 
auf fo lange zu unterjiehen, bis ein ſolches Diiniftertum ernannt fei (&o I) 5 
die am 28. März bedingt eitigegebene Reflgnation des Reichsverweſers 
anzunehmen und auf den folgenden Tag die Wahl eined neuen anzus 
deraumeh (Wedekind); fünf Mitglieder zu wählen, die, fo lange kein 
neues Minifterium ernannt worden, für die Ausführung der Beſchlüſſe zu 
forgen hätten und die Nationalverfammlung und bie Berfaffung unter den 
Shit des Deuffihen Volkes in mid’ wufer der Armer zu ſtellen (Wefens - 
'Yond);'die Antwort des Reichsvetweſers ‘an den Ausſchuß zu vermeifen, 
‘ver dis 9 Uhr andern Tags zu berichten habe (Sokronh. 





Et) Deputation der Ratiomalverfammlung an den Rei sverwefer. 


und Ausſchreitungen an hundert Orten, fie wurden gebracht mit den 
üblichen Uebertreibungen und im aufregenden Tone, das Heidelberge 
Drgan der Gagern'ſchen Partei fpielte dabei die bisherige Rolle fort. 
In Frankfurt nahm der Buftand ein noch unbeimlicheres Ausſchen 
an. Die in der Stadt befindlichen Reichstruppen erhielten den 
Befehl, die Wachen und Poſten follten allen Nichtmilitärs, welche 
außerhalb ihrer Wohnungen bewaffnet erfchienen, die Waffen abnehmen, 
auch auf den Straßen Teinerlei rothe Kopfbededungen, Federn und 
ähnliche Abzeichen dulden. Es wurden gegenüber fihtliden, natürlich 
obgeläugneten Präparationen eines Putjches einige militärifche Ber 
fehrungen. getroffen. Der Nüdtritt Gagern’8 und der Beichluß vom 
10. warf die Wucht des Haffes auf den Erzherzog. Sein Hans 
mußte eine ſtarke Militärwache erhalten. Sprengung der Central⸗ 
gewalt und Einfegung einer proviforifchen Regierung war fo ſehr 
die Parole der Linken, daß fie auh auf den. Gaflen gehört wurde 
Zum Beichen wie jener Beichluß ausgelegt wurde, drüdten Boll 
baufen laut ihre Freude aus, daß in der Paulskirche endlich die 
Republik proflamirt fei.®) 





% 

) Die D. 3. fparte Ertrablätter zur Berbreitung der allarmirendſten 
Nachrichten und die manchfachen ſchlechten Mufregungsmittel nicht. Dir 
Feſtung Landau befinde fi nad Berfündung durch Eftafette in ben Händen 
des „Volks“; die Bairifhen Abgeordneten hätten die nachſtehende glorreide 
Droklamation an dad Bairifhe Volt (das Machwerk war von Niemand 
unterfohrteben) erlaffenz aldbald würden die Waffenübungen der Frankfurter 
Stadtwehr beginnen und mit Nachdruck fortgefegt werden; Eiſenſtuck fei 
in feiner Eigenſchaft als Reichskommifſär „ein wenig” aus ber Rolle gefallen 
und defihalb abberufenz Abtheilungen von Reichötruppen hätten patrouilfitt 
und zum Erflaunen der Anwohner bivoualirt, während doch die Ruhe in 
den Straßen nod tiefer ald gemöhnlih geweſen feiz man möge nur ja 
beharren, der Beſchluß fei wol ein wenig voreilig gewefen, wie denn jede 
große Berfammlung in aufgeregter Zeit Beſchlüſſe, die beffer unterblieben, 
faffe, allein ängftlihe Seelen machten zu viel Weſens davon; eine glückliche 
Wendung der Dinge fei wol näher ald man glaube, der König von Preußen 
gedente „dem Baterlande durch Entſagung zu dienen,“ die Regierung feinem 
Bruder zu übergeben, der die Oberhauptswürde mit der Reichsverfaſſung 
annehmen werde u. f. fe Im Juni, als die D. 3. dem Bündnig und der 
Verfaſſung vom Mai das Wort zu reden anfing, ‚urtbeilte fie über die Be 
fhlüffe vom 4. bis 10. Mai, die Rationalverfammlung babe dadurch den 
Weg verlaffen, auf welchem vielleicht doch bei muthigem Beharren nod ein: 
befriedigende Löfung zu finden geweſen wäre; ed hätte der Mbberufung 
der Deputirten nicht bedurft, um die Auflöfung der Verfammlung zu bewir⸗ 
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Die Gagern'ſche Partei dachte nun ernftlih auf den Rückzug. 
Haym gefteht, Einige von ihr wären ſchon vorhin nicht ſowol ausgeſchie⸗ 
den ald davongegangen. Seit dem 4. und den Nachrichten über den 
Dresdener Aufftand, wodurch der Meiften fih Muthlofigkeit bemäd- 
tigt, und feit der Ansfiht auf Abberufung duch die Regierungen 
wor in den Klubs der Centren die Frage des Austritts unaufhörlich 
«rörtert, jedoch war immer noch gegen denjelben entfchieden. Am 
Radhmittage des 10. erörterte eine Kommiffion die Frage. Am 
Abend wurde darüber im Kafino verhandelt. Befonders Dahlmann 
erklärte fi) gegen den Austritt. Es wurde befhloffen, ihn noch zu 
verichieben und dann fo zu bewerkftelligen, daß fi noch eine Er⸗ 
reichung daran Tnüpfe, daß er als ein politifcher Akt erfcheine, und, 
da alle Schuld des Miplingens auf Preußen falle, das Odium auf 
deſſen abfolutiftijch gefinnte Regierung zu werfen, weßhalb befonders die 
Preußen nicht vor einem Gefammtbejchluß austreten dürften. Hahm's 
Bericht über die Debatte veranfhaulicht fehr treffend die Verlegen: 
beiten, Die Verzagtheit und den Troß, die Selbitgefälligkeit, die noch 
immer fortdauernde und unfäglihe Befangenheit der Politiker des 
Kaſino in den bandgreiflichften Irrungen. Die Korrefpondenz fagte 
anderen Tags: Wir bekennen, unfre Hoffnung für die Buchführung 
der Berfaflung im gegentärtigen Momente ift vernichtet. Sie warf 
die Schuld auf die Ablehnung des Königs von Preußen, die ſchwach⸗ 
finnige Preupifche Regierung, Radowitz' Verrath, die Ausartung der 
Volksbewegung, den Erzherzog wegen feiner Weigerung, ben Reden’schen 
Antrag, womit das Verfaſſungswerk ihren Händen entihlüpft und 
in andre weder hinlänglich gefchidte noch kräftige übergegangen, eine 
abfhüffige Bahn betreten ſei, morauf es feinen Halt mehr gebe. 
Die Rafinomänner, deren binlänglich gefchieten und kräftigen Händen 
das Verfaſſungswerk nun freilich entfchlüpft war, die es dahin 
gebracht oder doch kommen laflen, die fi) thatlos verhalten, ftumm 
dagefeffen, hatten in Allem Recht gehabt; ihre Politit, Preußen zu 
gewinnen oder zu nöthigen „unter Anwendung des fanften Mittels 
des Zauderns und Beitgebens und des keckeren und ftärkeren ‚der 
legalen Agitation“ — Mittel die nur „mwirtungslos“ geblieben — 
war die vollkommen richtige geweſen; fie würden Damit obgefiegt 
haben, wenn fie in ihrer bisherigen Haltung, wozu Gagern’s 





ken; fie Hatte durch jene Beſchlüſſe ihr Fortbeftehen, fofern daffelbe nit 
geradezu der Anhaltspunkt der Revolution werden follte, unmöglich gemacht. 
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Programm dienen follen, nur noch eine Zeit lang „vor bes Ration 
hätten verharren können”, wenn diefe nicht, ftatt der Durchführung 
der Reichöverfaffung fih anzunehmen, „in einen Gegenfag für umd 
wider auseinander gegangen“, wenn die Bewegung nicht über das 
angezeigte Biel hinausgefchoflen, fondern nur gerade bis an daffelbe 
gegangen wäre Die SKorrefpondenz ſchloß ihr Rüdzugsgeläute: 
„Borzeitig wollen ſchon heute viele der Ceutren die Berfammalung 
verlaffen. Die Majorität wird fortan an Die Weisheit der Linie 
gebunden fein, die Politik der Centren kann nur noch darin beftehen, 
die Verſammlung, fobald fie zum Werkzeuge der Anarchie geworden, 
möglichit unſchädlich und unwirkſam zu machen; ja der Augenblid 
bürfte nicht fern fein, mo Died am wirkfamften durch einen gemeis 
famen Austritt gefchehen würde.“ Sie fügte Die Berfiherung binza, 
die Partei twerde ihn zu herechnen willen und „nit verfänmen“. 
Die fümmtlihen Organe der. Partei boten alle Beredtfamkeit auf, 
die Flucht der Einzelnen zu verhindern. Die Korreſpondenz besssühete 
fi) deshalb in den nächſten Tagen, den Beſchluß vom 10. m ein 
möglihft günftiges Licht zu rüden, und verband damit um fo be 
fliffener Belobung und Vertheidigung ihrer Bartei, je lautes und 
häufiger Tadel derfelben fi erhob. *) 


*) „Der Beſchluß vom 10. Mai, bei welchem mir fibrigens das Timlogifche, 
ja @ächertihe der Erwägungsgründe und das wenigfiens Werfehlte, Unklar 
und Rmommiftifche im Ausdrucke des Beſchluſſes ſelbſt keineswegs vrufennen, 
und ben wir nur der Eitelkeit des Herrn v, Reben verdanken, welcher feinen 
Antrag ohne Vorwiſſen und gegen dm Willen feiner politifhen Freunde 
einbrachte, und badurd, indem eine Zerfplitterung der Stimmen zu beforgen 
war, das Einbringen eines anderen Antrags, ben feine Gefinnungsgenoffen 
vorbereitet hatten, verhinderte, diefer Beſchluß ao will allerdings ein ent: 
fchiedenes Handeln, einen Präftigen Widerfiand gegen bie gemwaltfames 
Eingriffe von anderer Seite, fo weit bie Mittel reihen; aber er verlangt, 
wie wir ihn verftehen, durchaus keine Ungefeglichkeiten.” Der Dauptunter: 
ſchied der beiden Seiten ber erbkaiferlihen Partei liege nur in der verfihie- 
benen Anſicht über bie Rechtlichkeit und Möglichkeit von Mitteln yur 
Durchführung der Reichſsverfaffung gegenüber bem Preußifchen Chfelutismus, 
der die Sächfifche Megierung bewogen , dem Willen und dr Vernunß dei 
ganzen Sädhfifchen Volkes ihren Eigenwillen, der notwendigen Entwickelung 
der Geſchichte ihre Willkür entgegenzufegen und. der dadurch einen blutigen 
Bürgerkrieg berbeigeführt Habe. „Ueber den Werth des materiellen Inhalts jene 
Beichluffes find, wie ſchon gefagt, die Mitglieder der erblaiferlihen Partei 
felbft verfchiebener Anſicht. Uber bas wird Niemand in Deutſchland diefer 
Partei in allen ihren verſchiedenen Richtungen abflreiten können, daß fie ſtett 
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Ray der Darktellung eines Erblaiferlichen des Nürnberger Hofes 
in der Allgemeinen Zeitung ſtimmte diefe Fraktion für den Reben’ 
fen Antrag nicht ſowol weil fie ihn für gut hielt — fie babe viel- 
mehr ſehr mohl das Ungeichidte und zum Theil Widerfprechende 
feiner Faſſung (ſeine Unausführbarkeit ift nicht erwähnt) erkannt —, 
als vielmehr weil fie weder für den Antrag des Weidenbufches nad 
den Damit bergenommenen Ummwandlungen, noch für den Bogts 
Simon'ſchen ftimmen können, der auch die anarchifchen &lemente 
babe in Schuß genommen miffen wollen und deſſen Zurüdnahme fie 
bewirkt, während der Antrag des Weidenbufches daffelbe nur abge 
ſchwächt und fo enthalten, daß man ſich über die Konfequenzen 
leichter habe’ täufchen können. Reden felbft vertheidigte fi in der 
Deutſchen Zeitung. Auch Rieſſer hat fi mit einer Erklärung und 
Rechtfertigung der Zehntemai⸗Politik, woran er beträchtlichen Antheil 
batte, bemüht. (Anh. XXX.) 

Die im Nürnberger Hofe hatten bei ihrer Zuftimmung zu dem 
Meden’schen Antrage darauf gerechnet, daß es ihnen oc, gelingen 
würde, Gagern und mit ihm den Weidenbuſch auf ihren Weg zu 
ziehen. Sogleich nach der Sitzung am,10. unterhaudelten vier Mit 
glieder der Fraktion mit ihm über den abenteuerlichen Vorſchlag, die 
Sache in feine Hand zu. nehmen und mit Wurm und Rieffer und 
Biedermann ımd Vogt und Simon der Reichsverfaſſung das Keich 
zu erobern, während die Dulebtgenannten „plump genug waren“ 
ganz offen au fagen, Daß fie ihn nicht als Haupt anerkennen fondern 
nur ald Werkzeug benutzen würden, und während Die Erfteren auch 
dadurch als Politiker fi) fennzeichneten, daß fie trotzdem mit ihrem 
Projekte umgingen. Gagern ſchwankte. Haym befchreibt e8 mit Pathos. 
Schließlich machte „die, lange Spannung, womit er. den Bang der 
Dinge verfolgt hatte, mit einiger Heftigkeit der Ueberzeugung Platz, 


und oft mit PVerläugnung ihrer erregten Gefühle, redlich bemüht geweſen 
ift, eine feſte und ſtarke Einheit Deutfchlands (nad ihrem untrüglichen 
Schema) auf dem Wege friedliher Reform (mit Revolutionsdrohung u. dgl. 
verbunden) zu ſchaffen. Gelingt dies nidyt, wie e8 (der nothwendigen Ent⸗ 
wickelung der Geſchichte zum Trotz) gegenmärtig ſcheint, facht ber Egoismus 
der Regierungen ben im Berlöfchen begriffenen Funken der allgemeinen 
Abneigung gegen disfelben von Neuem an, führt sr durd die Megktion, 
weldhe er über unfer Vaterland bringt, dem Republitanismus neue und 
gute Kröfte zu: fo wird die Geſchichte einſt darüber richten, wem bie 
Schuld an dem dann umwermeidlidden Ausbruch einer neuen, blutigen Umn⸗ 
wälysng zuzuſchreiben jft.‘' 
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dab das Spiel verloren fei; feine Gewiſſenhaftigkeit und jet Patzio⸗ 
tismus entrihtete der Größe feiner Entjcheidung einen gerechten 


Tribut; fein Entſchluß der Weigerung mar mweife, und trog aller 
Berfuhungen nicht mehr zu erfchüttern”. Abends im Kafino erflärte 


Mieffer, wie feine Fraktion gehofft und wie e8 nun feine, Daß fe 
in ihrer Vorausfegung geirrt habe. Indeß gab fie ihre Hoffnung 
auf Gagern und deffen Diktatorſchaft noch nicht gänzlich auf und 
wir werden unten fehen, daß auch das Schwanken Gagern's nod 
nicht völlig fein Ende erreicht hatte. (Und. XXX.) 

Die Nürnberger erkannten, daß die Bewegung nie Ausſicht 
babe, wenn der Mittelftand fidy energifch bei ihr betheilige und wem 
fie fi nicht bier überftürze, dort zurüdbleibe Sie meinten das 
duch die Rationalverfammiung ausrichten zu können, fuchten bie 
Linte zu bewegen, nicht einfeitig zu ſchüren, fondern die unteren 
Klaffen von Ausfchreitungen zurüdzubalten und zu beftimmen, die 
Bahn zu verfolgen, auf welcher die Mittelllaffen ihnen vorangehen 
würden. Sie unterhandelten mit Gagern lange und wiederholt wegen 
deſſen Betheiligung bei dem Plane. Die Unterhandlungen führten 
zu feinem Refultat. Einige Mal fchien er faft entfchloffen, die ihm 
zugedacdhte Rolle zu übernehmen, allein bald traten wieder feine Be 


denken in voller Kraft hervor, bis er zuletzt emtichieden weigerte 
So der Hiftoriograph des Nürnberger Hofs. Er meint, die Gründe 
hätten darin gelegen, daß Gagern zu einfeitigen Widerwillen gegen 


die Linke wegen der unteinen Elemente in derfelben gehegt, daß er 
beforgt babe, die gegen Preußen gerichtete Bewegung werde das 
Preußiſche Kaiſerthum vollends unmöglih machen, baß er feiner 
Kraft mißtraut, daß er noch immer an die Möglichkeit einer gütlichen 
Berftändigung mit Preußen und einer friedlichen Löfung geglaubt 
babe. Nicht an der Gerechtigkeit des Kampfes habe er gezweifelt, 
mehrfache Weußerungen von ihm hätten darauf Bingedeutet, daß er 
jelbft eine neue Revolution für gerehtfertigt und nothwendig gehalten, 
nur babe er nicht an die innere Berechtigung diefer Bewegung und 
einen günftigen Ausgang derfelben geglaubt. 

Sene Aeußerungen find jehr wahrſcheinlich. Er hatte Aehnliches 
nach feiner Rückkehr aus Berlin geäußert. Noch vor der Sigung 
am 15. muß er fi menigftend ſchwankend, die Hoffnung auf ihn 
nicht abfchneidend, geäußert haben. Biedermann hätte fonft den 
Antrag, den er in jener Sitzung einbradte (S. unten), nidt 
wol ftellen können. Die vom Nürnberger Hofe mußten fehr wohl, 


\ 
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daß „feine Führerfhaft Die Lebensbedingung ihres eigenen Mitgehens“ 
war. Freilih kann fie feine Ernennung zum Reichsſtatthalter be- 
trieben haben troß feiner Abgemeigtheit, jo wie er die Wahl des 
Breußifchen Königs betrieb. Bon Zell hörte man fagen, Gagern 
babe bei den Verhandlungen einft, oder zulegt, ausgerufen: „Ich 
paffe dazu nicht, aber gebt mir eine Flinte und ftellt mich auf die 
Barrikade.“ | 

Der Gedanke, daß der Reichsverweſer zu entfernen fei, beſchäf⸗ 
tigte Die Linke und die Gagern'ſche Partei feit Wochen. Sie fonnten 
nicht zur Einigung, zum Entſchluß kommen, über den Zeitpunkt, die 
Urt und Weife, das an die Stelle zu Setzende. Biedermann’s 
Antrag mar Folge eines verfpäteten Entfchluffes ohne gehörige Ver⸗ 
einbarung aller in Betracht kommenden Faktoren. Gagern bielt 
befonders zurüd, daß die Linke zwar feiner Führerſchaft fi unter⸗ 
ordnen zu mollen erflärte, allein daneben forderte, daB er auch 
„mitgeben”, d. b. nach ihrem Sinne führen follte. 


lungen über Beeidigung anf die Reichsverfaſſung, Beſchli 











Zeichen der Anflöfung (and im Dreifigerensihuß ). 
Die Nationalverfammlung am 11. nnd 12. Mai | 


über Abſendung von Reichskommiſſären nah Fraulen 
Berpflichtung der bewaffneten Macht anf die Reichsve 
fung). —  Zuftände und Berhalten der Gagern'ſchen % 


Bor der Sigung am 11. Mai bradten Mitglieder des Dreiki 
ausſchuſſes aus deſſen Sigung die Kunde von der Annahme & 
nad den Umftänden mäßigen Antrags in eine Kafinoverfammi 
denn auch in den Ausſchuß mar die Auflöfung eingebe 
Waitz, Droyfen, Wernher, Fiſcher, Stahl, Platta 
hatten ſoeben ihren Austritt angekündigt, Andere waren, erm 
und muthlos, nahe daran es zu thun. Die im Kafino Verſammel 
erwarteten die Annahme der Mehrheitsanträge des Ausſchuſſes mi 
fodann ein noch weiteres Ausfchreitn. Gagern fagte zu Demag 
die ihn in die Sigung begleiteten, „id glaube, dies wird zufen 
legte Sitzung fein“. Die Weidenbufchmehrheit hatte eingeflandenen 
maßen keinen politiichen Gedanken mehr, der fie hätte flott maden 
Tönnen; allein der Nürnberger Hof hatte feine Eile, auf der jochen 
befchrittenen Bahn vorwärts zu gehen und mußte zuvor verfnden, 
Gagern und den Weidenbufch wieder mit fich zu vereinigen; die 
Linke, welche ihrerſeits noch einen „politifchen Gedanken“, freilich zw; 
einen ähnlichen und feinen gefcheidteren hatte, als der legte der Eb⸗ 
kaiſerlichen geweſen war — fie wollte fih auf die Bewegung in 
Sũdweſten ftügen, hier den Republifanismus feftftellen, von bier au 
den Norden für Ießteren erobern — die Linke erſchrak, ald ie 
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lich freies Feld zu allen ihren Handlungen vor fich erblickte, 
igte nun ihrerfeitd den Ungeftüm, als fie von Phrafen zu Hand» 
ngen fchreiten, ihre Politit von der Tribüne auf den wirklichen 
lag verlegen follte, hatte die äußerfte Linke zu zügeln, auf 
Nürnberger Hof zu warten. So gerieth dicht vor den meit 
Pforten der Revolution — vor dem wirklichen Eintreten 
die Konvent» und Wohlfahrtsausſchußrolle — Alles in Stoden, 
einige noch zurüdgebliebene Großdeutihe, deren Wortführer 
mann murde, zu einem nochmaligen Hervortreten veranlaßte. 
INH, 147.) 
Reh eröffnete die Sitzung mit der niederjchlagenden Anzeige, 
Simfon refignirt habe. Es folgte Mittheilung von Zufchriften 
Adrefien aus Würtemberg u. f. w. Sie brachten Aufforderungen 
Motive zum Beharren und Borfchreiten auf der betretenen Bahn, 
alfo jebt mr geeignet, Die peinliche Verlegenheit der Erbkaifer⸗ 
zu bergrößern. Mit dem Beſchluſſe ded vorigen Tags hatte 
be Verſammlung die Bahn der Revolution betreten oder eine Re⸗ 
anmifterei begangen. Eine ſolche war er auf Seiten der Centren⸗ 
* geweſen, die zu ihm mitgewirkt, und ſchon war ihnen wegen 
el 













ben bange geworden. Insbeſondere die Preußen fühlten, daß 

in ihrer Heimath Der Rationalverſammlung alle Zuneigung ent⸗ 
hen, die Regierung noch mehr wider jene in Harniſch bringen und 
" ihre Maßregeln erleichtern mürde. Sie hatten nur die Wahl, 
Weil zu nehmen an letzten verzweifchten Schritten, denen fie nicht 
kuten, oder, wenn die Abberufung nicht fam, die wol von ben 
Reiften in der Stille als Wohlthat erfehnt wurde, davon zu gehen 
ber zu fchleichen. Und es Hatte ſchon angefangen, dab Manche 
as Letztere erwählten. Die Geſchäftsordnung führte meiter bie 
Inzeige von Austrittserflärnungen mehrerer Weidenbufchmitglieder ber- 
ei. Fr. v. Raumer, Scheller, Stavenhagen u. U. legten 
w Mandat nieder, „weil die friedlichen und gefeplichen Mittel 
rihöpft wären und meil fie fich nicht berufen eradhten könnten, 
ſewaltſame Mittel bervorzurufen, dergleihen am vorigen Tage 
rihloffen worden”. Zimmermann von Spandow, Langer: 
eldt, Zell verlangten die Einberufung der Stellvertreter. Das 
Rinifterium könne die erforderlichen Schritte thun, da e8 die laufen- 
vn Geſchäfte zu beforgen babe, noch immer verantwortlich fei, auch 
fir die militärifhen Kräfte, die verwendet würden, während es 
nterimiftifch im Amte. Reh hatte verftanden, daß die Minifter 
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definitiv abgetreten fein. Gagern: fie mären nod immer we 
antwortlich für Alles, mas unter ihrer Gegenzeichnung gefchehe air 
nicht gefchehe. Reh erklärte, der Forderung nadlommen zu meolle 
Sodann die Ausfchußanträge. Die Ausſchußmehrheit beantragte 
beichließen: „1) die Mitglieder der Nationalverfammlung fchw 
in .einer zu dieſem Zwecke anzuberaumenden feierlihen Sigung 
Eid auf die Reichsverfaſſung; 2) den Reichsberweſer aufzuf 
die Verfaffung ebenfalls zu beſchwören; 3) ,die Deutfchen Regi 
gen aufzufordern, die Beamten, Militär und Bürgerwehr fofort 
die Reichöverfaffung und die fie durchführende Reichsgewalt beeiki 
zu laffen; 4) diejenigen Deutfchen Regierungen, welche Die 
verfafjung anerfannt haben, aufzufordern, ihre bervaffnete Macht 
Behuf der Bildung eines Reichäheeres der Rationalverfammlung 
Verfügung zu ftelln,; 5) eine neue - Deputation von zwölf 
gliedern, welche das Bureau bezeichnet, zu beauftragen, fich 
zum Reichsverweſer zu begeben, und die Antwort auf Die 
entgegenzunehmen, ob nunmehr das neue Minifterium gebildet fei. 
Die Nationalverfammlung gewärtigt in permanenter Sitgung 
Berihterftattung der Deputation, um dann meiter zu befchließen, m 
der Lage der Sache angemeflen ift.” Die Minderheit bean 
durch ihren Berichterftatter Wernher den Uebergang zur ivi 
Tagesordnung. Hermann's Antrag konnte die Bedeutung 
Parteivorſchlags nicht wohl haben. (Und. XXXII.) 
Eiſenmann eröffnete die Debatte. Ex bekämpfte die Mehrheit 
anträge, doch auch Thatlofigkeit und nur wortmachende Beidlüfe, 
„Die Rationalvderfammlung muß fi) vor Allem mit der Gentreh 
getvalt wieder ind Weine fegen, und ift dies unmöglich, aus des 
Fürſten, welche die Verfaffung anerkannt haben, einen proviferifden 
Statthalter wählen.“ Weber die fi Davonfchleihenden fagte ex die 
. empfindlichften Dinge.) Nah ihm Welder Er fprad geje⸗ 
einzelne Anträge, weil die Rationalverfammlung die Revolution wicht 












*) „Es muß einen hödft traurigen Eindrud mahen, menn gerade bie Bis 
glieder derjenigen Fraktion, die durch ihre Beichlüffe dazu beigetragen haben, 
die Berlegenheit in der wir und befinden herbeizuführen, jet fich ſchacten⸗ 
weis entfernen, wo ed gilt die Beichlüffe geltend zu machen — din fer 
unmännliches Verhalten. (Am 13. erinnerte die C.=:K. an Cifenmanı's 
Aeußerungen, indem fie ihnen Recht gab.) Wir haben wiederholt aufmef: 
fam darauf gemadt, melde Folgen der Deutſche Kaifer haben wird, fr 
find eingetroffen, nehmen Sie hin, mas Sie gefät haben“ u. f. f. 
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Bhangen fondern nur Rothwehr gegen fie üben dürfe, teil es nicht 
pache, fümmtlihe Heere unmittelbar unter die Rationalverfammlung 
fellen. Sonft ‘aber äußerte ee ſich genau fo wie er es in feiner 
zen jüngften Periode gethan. „Wenn nur die zur Vertheidigung 

Berfoffung Berufenen fie nicht im Stich laflen, fo ift fie feft, 
Ber als die fürftlihen Throne; zurüdgedrängt, würde fie nur immer 
feder und wieder kommen wie die Gortesverfaflung; Wehe dann 
Thronen, gegen welche in ihrem Namen gelämpft werden muß” 
ſ. f. Er batte kurz zuvor für feine Perfon einen fchlagenden 
weis erhalten, wie e8 mit jenen Berufenen und wie es fonft in 
Wirklichkeit und namentlih im Lande Baden ftand. Er mußte 
fin, wie dort die Regierung, ja alle bürgerliche Ordnung bedrängt 
den von YAufrührern, die die Reichsverfaſſung vorwendeten, um 
demnächſt in den Koth zu treten. Am 9. war der altliberale 
ksmann in Seidelberg von den Einen bejhimpft, von den 
im Stich gelaffen. Waitz erklärte, Niemand ftehe ihm 
Bd feinen Freunden in Liebe, Anhänglichkeit und Vertrauen auf die 
zgfaſſung voran, aber fie würden den Eid auf die Berfaffung nicht 
Ben, denn: „wir ftehen noch nicht in der Verfaffung, fondern vor 
x Er fprad die fchönften Hoffnungen für dieſe, die tapferfte 
ſinnung für fih und feine Freunde aus.*) Linke und Gallerie 
Wen und höhnten. Raveaux lad dem Gefchichtsprofeflor den 
ut, fowol über feine — als über feine Auffaſſung.**) 















— — 
) Es fehlt der ganze zu beſchworende us ber Verfaſſung, die noch 
nit lebendig und wirkſam ift und fein kann. Meine Hoffnung, daß fie 

‚ gleihmäßig und raſch zur Ausführung komme, tft gefunten, und zwar feit 

dem geſtrigen Beſchluſſe; es hätte der gefepliche Weg und bie Centralgewalt, 
dazu gehört, die heutigen Anträge laſſen nicht viel Ausficht, daß fie mit 
und neben der Berfaffung beftehen bieibt; die Gewaltfamteiten, die 
Riemand mehr beklagen kann als mir auf biefer Seite, haben mehr als 
alles Andere die Berfaffung in Frage geſtelltz von den legten Tagen an 
dürfte ein Kampf zweier extremer Parteien über Deutfchland fi ausbreiten, 
der die von und gehoffte Entwidelung auf das Entſchiedenſte bedroht; 
dennoch vertraue id, daß Beine von ihnen fiegen und nad heftiger Erſchüt⸗ 
terung aus dem Kampfe wieder die Berfafjung heraustreten wird ale ein 
Panier der Berfühnung, um das fih alle Parteien fihaaren und für das 
wir jederzeit nicht am wenigſten einftehen werben. 

”) 3b kann mir nicht erflären, wie fih Herr Watt das denkt, daß die Ber: 
faffung fich felbft durhführen werde. Nicht die Reaktion und Republik fiehen 
einander gegenüber, fondern die rebellifchen Fürften und bie, die die Fahne 
ber Berfaffung aufgepflanzt, welche Ste gemacht babenz Ste haben bie 
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Er ſprach aus, was Jeder fich fagen mußte, wenn es fo ferigeh 
und nichts geſchehe, ſo werde die „Reaktion“ gegen die Nafiend 
verſammlung freies Spiel haben und das Bolt dann nicht far 
wie Herr Waitzz: Wir halten an der Reichsverfafſung fe! fonder 
Man muß fih in das Unvermeidlihe ergeben. Bei den Se 
auf der andern Seite dominirten nicht das Herz und energiß 
Baterlandsliebe, ohne die im der Gefchichte nie etivas Großes am 
richtet fei, fondern Tediglih der — was kommen fünne ober u 
oder minder fchädlich ſei — kalt berechnende Verſtand, unb ihre 8 
rechnung fei fo fchlecht, daß Alles fehlfchlage, was fie berechnet 
Alles anders komme, als fie e8 prophezeit; Waizz geftehe felbft, 
dad, was borgefchlagen tmerde, nothivendig fei zum Zweck, = 
fimme blos entgegen, weil ihm der Weg zu gefährlich fei. 
mann zeigte den Erbfaiferlihen und Xinfen, die zuſammen 
Berfaffung beichloffen, daß fie zmei tefentlihe Fehler begange 
inden fie, den Boden der Souveränität der Nation verlaflend, 
Regierungen zur Anerkennung aufgefordert, alfo auch zur Ablehn 
berechtigt, und indem fie von der Durchführung der Berfaf 
gefprochen, wie wem der dazu Berufene außerhalb der lebten fl 
und als ob die Verfaffung ein Ding wäre, das tie eine beſte 
Arbeit ausgeführt werden könnte; die von ihnen vorgefdlage 
Mittel wären unregelmäßige, außerordentlihe und unzuverläfii 
um aus der durch renolutionäres Verfahren entflandenen Berwim 
berauszufommen, gebe e8 Fein anderes Mittel, als zunächſt die & 
feßung eined Heichöregiments,*) ſodann WBiederanfrüpfung 

















— 


ER 


Leute aufgefordert, fie zur Geltung zu bringen, wüthen Sie gegen fi, A 
müthen Sie gegen ſich felbft; haben fie etwas gethan, das nicht Weit Ei 
fo tragen Sie die Schuld; hat fi dad Bolt erhoben und Muth mb Yu 
opferung gezeigt, fo ſteht es weit höher ald Sie: das iſt der einzige Ust 
ſchied zwifhen Ihnen und der Partei, die jetzt kämpftz bier find Biel, die 
nicht einmal den Muth haben das zu fagen, wozu fie berechtigt fied, ſe 
eiten nach Haufe und überlaffen die Berfaffung und das Baterian fd 
felbft: find das Bolkövertreter? Das find Boltöverräther! Es ik ja 
nicht die Zeit, unfere Anträge formellzjuriftifh zu beleuchten, es Jamie 
fih um ihre Imedmäßigkeit, um Maßregeln zu ihrem und unferem Sacht, 
alfo zunächſt um die Schaffung einer andern Exekutive, da die vorhenden 
ſich verfagt. | 
*) Das einzige Mittel nah der Ablehnung des Königs von Preußen wet, 
einen Andern mit der Würde des NReichsoberhaupte und mit ber Gerek 
die die Derfaffung dem Oberhaupt überträgt, zu bekleiden. Nur des Cie 
haupt des Staates vermag bie Berfaflung ins Geben zu fehen, nır me 
| 
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hefterreich, Bereinbarung u. ſ. f. Indeß mußten aud feine Vor⸗ 
bläge, wenn die Mehrheit auch geneigt geweſen wäre darauf einzu⸗ 
Ben, in der Sachlage unpraktiſch erjcheinen, ſchon meil vorauszu⸗ 
Wen war, daß der Reichsverweſer, wenn man ihm interimiftiich die 
)berhauptswũrde übertrug, ablehnen werde. 

Die Debatte wurde geſchloſſen. Wernher für die Minorität, 
hatte ganz Recht, mit den Mehrheitsanträgen wurden eben aud) 
Worte gemacht. Was er den Linken, die feinen Vortrag mit 
ächter. begleiteten, zu Gemüth führte, fie richteten böfe Sachen an, 
fie micht beherrfchen könnten und bereuen würden u. dgl., traf 
Sentrenmänner nit minde.*) Hagen für die Mehrheits- 









nach ber Berfaffung zu regieren berechtigt ift, kann diefelbe durchführen, und 
nur eine folhe Durdführung ift gefegmäßig. Diejenigen Wege, die Sie 
zu geben befchloffen, find durchaus revolutionär. Sie haben rine Revolu⸗ 
tion hervorgerufen, ehe Sie nur eine Probe gemadht haben, ob die Ver—⸗ 
foffung aud auf gefegmäßigem Wege durchgeführt werden könnte, und Sie 
haben fie hervorgerufen, weil Sie glaubten, auf diefem Wege eher zum 
Biel zu kommen. Man hält ftillſchweigend nod für möglich, daß der König 
von Preußen doch noch einwilligen würde. Man hat geglaubt, die Früchte 
ju ernten von der Revolution, die man durch Andere machen ließ. Diefes 
Mittel finde ich verabſcheuungswürdig. Ic rathe daher, von foldem Ber- 
fahren abzugeben und den einzigen legalm Weg, der offen ift, zu betreten, 
und die Berfaffung unmitteibar felbfi ins Werk zu fegen, indem Sie ein 
Oberhaupt und fofort die Reichöregierung einfeßen. Wenn das Oberhaupt 
feine Regierung beginnt, ſetzt es die Verfaſſung ins Wert. Einen andern 
Weg, eine andere Ausführung der Verfaſſung kenne ich nicht, und es if 
überhaupt fein anderer möglid. 

9 Die Mehrheitsanträge find ſehr fanft auftretende Konſequenzen des Be: 
ſchluſſes der geftrigen Mehrheit und der Auslegung, welche man dem erften 
Sade des bekannten Antrags von Wydenbrugk giebt; ed kann jener nicht 
zweifelhaft fein, daß ber Reichsverweſer den Eid nicht leiften und eim 
Minifterium im Sinne des geftrigen Beſchluſſes nicht bilden wird bie 
heutigen Vorſchläge find nichts als ein Kompliment, das man ihm nod 
madt, um darauf nah Raveaux's Erwarten die Wahrheit und die That 
folgen zu laſſen; die geftrige Mehrheit Hat fih auf die ſchwindelnde Höhe 
der politifhen Alpen geftellt, ein Theil von ihr find Dilettanten in biefer 
Stelung und wird darin ſicher bald ſchwindelig werden; Sie richten _ 
Lawinenflurz an, bald wird die Sawine aus dem Bereich Ihrer Macht fein 
und Sie werden das Unglüd bemehllagen, das Sie angerichtet, wenn Sie 
einft yon Ihrer eifigen Höhe hinunterfteigen und es anfehenz Sie dedürfen 
ded Bürgerkriegs, des Trugs und Verraths, ded Brandes und Mordes, 
und wer den Teufel zu feiner Hülfe ruft und mit ihm paktirt, ann gewiß 
fein von ihm geholt zu werden. 


N 
F 
d 
R 
L 


— — 
= [1 


a 


498 Berhandlungen Über Beridigung auf Me Reichöverfaffung. 


Er ſprach aus, was Jeder fich ſagen mußte, wenn es fo fertgeh 
und nichts geſchehe, ſo werde die „Reaktion“ gegen die Kationdh— 
verſammlung freies Spiel haben und das Bolt dann nicht ſ 
wie Her Waitz: Wir halten an ber Reichänerfaffung fe! fon 
Man muß fih in das Unvermeidlihe ergeben. Bei den 
anf der andern Seite dominirten nicht da8 Herz und emergi 
Baterlandsliebe, ohne die in der Gefchichte nie etwas Großes 

richtet fei, fondern Tediglih der — mas kommen könne ober 
oder minder fchädlich fer — kalt berechnende Verftand, und ihre 
rechnung fei fo fchlecht, dab Alles fehlichlage, was fie berechnet 
Alles anders komme, als fie es prophezeit; Waizz geftehe ſelbſt, 
da, was borgefchlagen werde, nothwendig fei zum Zweck, mi 
ftimme blos entgegen, weil ihm der Weg zu gefährlih fe. Hei 
mann zeigte den Erbfaiferlihen und Linken, die zufammmen 







Berfaffung befchloffen, daß fie zwei tefentliche Fehler 
indem fie, den Boden der Souveränität der Nation verlaffend, U 
Regierungen zur Anerkennung aufgefordert,.alfo auch zur Abl 
berechtigt, und indem fie von der Durchführung der Berfafl 
gefprohen, wie wem der dazu Berufene außerhalb der letztern 
und als ob die Verfaflung ein Ding wäre, das mie eine 
Arbeit audgeführt merden könnte; die bon ihnen vorgef 
Mittel mären unregelmäßige, außerordentlihe und unzuverlä 
um aus der durch revolutionäre Verfahren entftandenen Verwi 
herauszukommen, gebe es fein anderes Mittel, ald zunächft die G 
feßung eined Heichöregiments,*) ſodann Wiederanfrüpfung 


Leute aufgefordert, fie zur Geltung zu bringen, wüthen Sie gegen fi, ji 
wũthen Ste gegen ſich felbftz haben fie etwas gethan, das nicht Ket iß 
fo tragen Sie die Schuld ; hat fi das Bolt erhoben und Muth mb Yu 
opferung gezeigt, fo fteht es meit höher ald Sie: das ift der einzige Iheker: 
ſchied zwiſchen Ihnen und der Partei, die jetzt kämpft; hier find Bicke, bie 
nicht einmal den Muth haben das zu fagen, wozu fie berechtigt Reh, ir 
eilen nad) Haufe und überlafin die Verfaſſung und das Baterlant 5 
ſelbſt: find das Bolkövertreter® Das find Boltsverrätber! Es iA jch 
nicht die Zeit, unfere Anträge formell:juriftifch zu beleuchten, es handel 
fih um ihre Zweckmäßigkeit, um Maßregeln zu ihrem und unferem Sue, 
alfo zunächſt um die Schaffung einer andern Cretutive, da die vorhenden 
fi) verfagt. | 
*) Das einzige Mittel nah der Ablehnung des Könige von Preußen mas 
einen Andern mit der Würde des Neihsoberhauptes und mit der Gewahh| 
die die Berfaffung dem Oberhaupt überträgt, zu befleiden. Nur das Der 
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haupt des Staates vermag bie Berfaflung ins Leben zu fehen, nur we 
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heſterreich, Bereinbarung u. f. f. Indeb mußten auch feine Vor⸗ 
hläge, wenn die Mehrheit auch geneigt gewejen wäre darauf einzu⸗ 
en, in der Sachlage unpraktiſch erfcheinen, ſchon meil vorauszu⸗ 
Ken war, daß der Reichsverweſer, wenn man ihm interimiftijch die 
berhauptswũrde übertrug, ablehnen werde. 

er Die Debatte wurde geſchloſſen. Wernher für die Minorität. 
E hatte ganz Recht, mit den Mehrheitsanträgen wurden eben auch 
br Worte gemacht. Was er den Linken, die feinen Vortrag mit 
elächter. begleiteten, zu Gemüth führte, fie richteten böſe Sachen an, 
le fie nicht beberrfchen könnten und bereuen würden u. dgl., traf 
ke Gentrenmänner nicht minder.*) Hagen für die Mehrheitd- 
J ee 


H nad der Berfaffung zu regieren berechtigt if, kann diefelbe durchführen, und 

r nur eine folde Durchführung iſt gefegmäßig. Diejenigen Wege, die Sie 

, zu gehen beſchloſſen, find durchaus revolutionär. Sie haben eine Revolu⸗ 

‚ fon beroorgerufen, che Sie nur eine Probe gemacht haben, ob die Bere 
foffung aud auf gefegmäßigem Wege durchgeführt werden könnte, und Sie 

haben fie hervorgerufen, weil Sie glaubten, auf diefem Wege eher zum 

I Biel zu kommen. Dan hält ftiufhweigend no für möglich, daß der König 

) von Preußen doch noch einwilligen würde. Man bat geglaubt, die Früchte 

y zu ernten von der Revolution, die man durch Andere maden ließ. Dieſes 

Mittel finde ich verabſcheuungswuürdig. Ich rathe daher, von foldem Ber: 
fahren abzugeben und den einzigen legalen Weg, der offen ift, zu betreten, 

' und die Verfaffung unmitteibar ſelbſt ins Wert zu fegen, indem Sie ein 

' Oberhaupt und fofort die Reichäregierung einfehen. Wenn das Oberhaupt 

ı feine Regierung beginnt, feht es die Berfaflung ins Wert. Einen andern 
Weg, eine andere Ausführung der Verfaffung kenne ich nicht, und es if 
überhaupt Fein anderer möglid. 

*”) Die Mehrheitsanträge find fehr fanft auftretende Konfequenzen des Be: 
ſchluſſes der geftrigen Mehrheit und der Auslegung, welche man dem erften 
Satze des bekannten Antrags von Wydenbrugk giebt; es kann jener nicht 
zweifelhaft fein, daß der Reichſsverweſer den Eid nicht leiften und ein 
Minifterium im Sinne des gefirigen Beſchluſſes nicht bilden wirdz bie 
heutigen Vorſchläge find nichts als ein Kompliment, das man ihm nod 
madt, um darauf nah Raveaux's Erwarten die Wahrheit und die That 
folgen zu laffenz die geſtrige Mehrheit hat fih auf die ſchwindelnde Höhe 
der politiſchen Alpen geftellt, ein Theil von Ihr find Dilettanten in biefer 
Stellung und wird darin fiher bald ſchwindelig werden; Sie richten 
Lawinenflurz an, bald wird die Lawine aus dem Bereich Ihrer Macht fein 
und Sie werden das Unglüd bewehklagen, dad Sie angerichtet, wenn Sie 
einft von Ihrer eifigen Höhe hinunterfteigen und es anſehen; Sie dedürfen 
ded Bürgerkriegs, des Trugs und Verraths, des Brandes und Mordes, 
und wer ben Teufel zu feiner Hülfe ruft und mit ihm pattirt, kann gewiß 

. fein von ihm geholt zu werden. 


en Beſchluß über Abfendung von Methötommiffären nad Weanken. 


anfräge, gegen die Centren, bejonders gegen Waih. Wir verlange 
daß die Nation einftehen foll für die Durchführung der Berfaf 
— da ift doch das Nächſte, daß wir felbft dafür einftchen ; verlang 
wir vom Reichsverweſer den Verfaffungseid, fo ift es doch natürkf 
daß mir dieſen zuerft felbft leiften müflen; wer die Wahlen anal 
ſchrieben hat auf den Grund der Berfaflung zu einem neuen ai 
tage, bat auch die Wirkſamkeit der legteren anerlaunt u. |. 
Zell Hatte einen Antrag auf Verfhiebung der Abſtimmung bis 
nächſten Sitzung zurückgezogen, den Hollandt und Breuſi 
jetzt wieder aufnahmen und für den, freilich vergeblich Würth 
Namensaufruf forderte, damit man außen erfahre, welche Mitglieder 
Thätigkeit des Hauſes ſtets hemmten. Bon den Aeußerſten abgeſe 
hatte Niemand Eile, die Entſcheidung zu beſchleunigen. Die Weide 
huſchpartei erhob fich bejonderd um bes Hermann'ſchen Auir 
toillen, für die Vertagung; fie meinte, er enthalte vielleicht das: ne 
Miniſierprogramm, es verlohne ſich doch der Mühe ihn zu prufſt 
er fei auf keinen Fall fchlechter als die Vorſchläge der Linken, 
pofitiver Gedanke fei unter allen Umftänden befler als fa 
(Haym III, 148.) Der Antrag wurde angenommen. Dan im 
pellirte 8. Simon nod) dringlih, ob es wahr, daß in Fru 
wiederum Oeſterreichiſche Dragoner und Oeſterreichiſche Artillerie d 
getroffen, warum gerade Defterreihifhe Truppen nad rauf 
gezogen würden, da die Defterreichifche Regierung die Rationa 
fammlung. ald zu echt beftehend nicht mehr anerkenne * 
Gagern antwortete ausweichend. Für den Antrag Herman 
wurde nad der Sitzung ein fruchtloſer Verſuch gemacht. E ſcheite 
namentlich bei den Kaſinomännern an dem „Gedanken ihres Lebens‘ 
ihrer „tiefften Weberzeugung von der Nothwendigkeit der Preußiſchen 
Hegemonie“, für deren Errichtung fie freilih feinen Rath wohien, 
(Anh. XXXII.) 

In der Sigung am 12. Mai wurde zunächſt eine Meſſe 
des „Komite's für Volksverſammlungen in Nürnberg” und dm 
Darauf bezüglider dringlicher Antrag von Reden verlefen, namen. 
ich in Erwägung: daß die mit Zuftimmung des frühen Beihle 
minifteriums von der Reichsverſammlung gefaßten Bejchlüffe —* 
dazu beigetragen haben, die im Volke für die Reichsverfafſung an 
ftandene Bewegung hervorzurufen und zu nähren, und daß Die 
jenigen, welche zur Leitung der gemeinfamen Angelegenheiten Datide 
lands gefeplic berufen find, eine ſchwere Berantwortung auf A 
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wen würden, wenn fie die entftandene Bewegung fich felbft über⸗ 
bien, zu befchließen, das Minifterium aufzufordern, ungefäumt 
kihstommiffäre nach Kranken zu fenden, und diefelben im Sinne 
35 Beſchluſſes vom 10. Mai diefes Jahres zu inftruiren. Der 
latrag wurde nad einer ſchwachen Begenbemühung Plathner’s 
uf der Stelle angenommen. Es folgte die Verleſung von abermals 
kberfchlagend lautenden Austrittserflärungen (Selafinsty’s, 
ihert’3 und Anderer, befonders Preußen). Hierauf Präfidenten- 
mbl. Haym fagt: der Genius der Ordnung war mit Simfon 
RM Verhandlungen entrüdt, aber ed gelang den Kandidaten der 
Iıfen durch einen Mann des Nürnberger Hofes zu verdrängen: 
deh. Er ſprach über und mider die Austritt. Wenn je, fo fei 
jegt Pflicht auszuharren; der Beſchluß, daß man ſich nicht trennen 
tolle, bis der Reichötag zufammengetreten, gelte für die Einzelnen 
Ke für Alle. Und: nur durh die NRationalverfammlung könnten 
kenktion und Anarchie gezwungen werben die Waffen niederzulegen; 
Hchte fie durch Befonnenheit und Einigfeit die Zukunft, Freiheit 
w Einheit retten! Sodann die Abftimmungen Der Mino- 
Kitdantrag wurde mit 172 gegen 143 abgelehnt; Hermann 309 
m feinigen unter dem Vorbehalt ihn fpäter wieder vorzubringen 
mid; auch der Mehrbeitsantrag murde zurüdgezogen, die Linke 
mete dem Nürnberger Hofe folgen; die Urheber des Mehrheits- 
atrags vereinigten fih mit Badhaus, Böding, Viebig und 
keudentheil zur Annahme des möglichft mildeften, doch aber 
höfcgreitenden, zugleich gefährlichen und nuplofen Vorſchlags: „Die 
ationalverſammlung befchließt: die gefammte bewaffnete Macht 
)eutſchlands, einfchlieplih der Landwehr und der Bürgerwehr, ift 
er Aufrechthaltung der endgiltig befchlofjenen Verfaſſung feierlich zu 
epflihten; 2) die propiforifche Centralgewalt wird anfgefordert, 
nd demgemäß Erforderliche unverzüglich zu veranlaflen, fomweit in 
m einzelnen Staaten nicht fofort aus eigener Bewegung danach 
orgejchritten wird.” Die Barteigänger Gagern's verurtbeilten bie 
türnbergerhof- Arbeit, indem fie mit Hecht eben das an ihr tadelten, 
nd an ihrer biöherigen eigenen auszuſetzen geweſen und nur bon 
men nicht gefehen war; einer der NürnbergerhofsKorpphäen felbft 
- Riefjer — zog feine Hand davon ab.*) Als die Abſtimmung 


*) „Beichlüffe, fagt Haym, ohne Zweifel revolutionär, aber in der Luft 
bängend, unausführbare Dinge, aber In ihrer Unausführbarkeit mit einer 
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beendet war, erhob fi Gagern gegen ben zu Anfange ber Siam 
abrupt angenommenen Reden'ſchen Antrag, deſſen Unzuläffigteit wu 
Uuausführbarkeit er nachwies. Ce wollte indbefondere nichts Dawd 
wiffen, Leute wie Simon, Ravenur oder Vogt zu fdiden, wobei ( 
Ah auf feine mit Eifenftud gemachten Erfahrungen beyog*) wi 

\ 


Dofis von Recht und Mäßigung verfegt. In der Paulskirche mar 
Revolution, fie mar wie rin fohleichended Gift und nicht wie eine 
Bunde da.” Rieſſer bemerkt: alle Gründe hätten noch in voller 
beftanden, welde am 7. gegen die Beribigung befonders des Milittes 
die Berfaffung geltend gemadht worden wären. Eben als ber 
gefaßt war brach der Badiſche Aufftand aus, in welchem fih erfah 
mäßig zeigen follte, wie fehr der Eid dem Mißbrauch ausgeſetzt war, 
man die Soldaten, die ihn leifteten oder eben leiften follten, bamrit 

FTreubruch verführte, und fpäter in ben Eid ein Geldbniß des 
gegen den Landesausſchuß einſchwärzte. Indeß, meint Rieſſer, fei es 
geweſen ſolchem Drange der Meinung fi zu entziehen, da die Bevd 
gen und Landtage der Staaten, in melden die Berfaffung an 
morden, die Beeidigung fo laut gefordert hätten; er habe ben Beſchluß 
innen Gründen nicht gutheißen, aber das Gewicht der dafür f 
Motive nicht verabreden können und deshalb zu dem traurigen | 
mittel gegriffen, fi der Abſtimmung zu enthalten. 

*) Er deducirte die Unzuläffigkeit des Beſchluſſes aus der Keichsverfe 
felbft (8 54 f.). Sodann: Reichskommiſſäre follten mwahrlid nicht 
[hit werden, um die fo häufigen Volksverfammlungen zu leiten umd 
Erceffen abzuhalten; es könne doch nicht Abficht fein, die Bev 
wieder einzuführen gegen die Grundrechte und die ganze Berfaffung; Mi 
den Befchlüffen, auf die der Antrag Bezug nehme, hätten er und fe 
politifhen Sreunde nicht daran gacht, daß gewaltthätige Mittel zum Zwei 
angewendet werden dürften; den Beſchluß vom 10. Mai habe das Minife 
rium nicht unterftügt, mit deffen Syſtem es nicht in Einklang fiche, Lem 
miffäre im Sinne diefed Befchluffes abzufenden ; auch beftcheseine Meinungke- 
verſchiedenheit über den Sinn der frühern Beſchlüſſe gwifchen be Bkinifie 
rium und Reichsverweſer, der nicht blos jeden Imang zur Anerkennung I 
Berfaffung ausgefchloffen wiffen wolle, fondern auch dafür halte, daß der 
Heihöregierung die Mittel nicht zu Gebot flehen würden, das Cinfgerikm 
auch benadpbarter Staaten zur Unterdbrüdung der entftandenen Bewegungs, 
wo fie die Schranfen überſchritten, zurückzuweiſen; die PVoliziebung bei 
Beſchluſſes fei mit Billigkeit von den zurüdgetretenen Miniſtern wicht ga 
verlangen, bie auch die Vollmacht für den Kommiffär nicht würden ub 
wirken Bönnenz; die anwefenden Nürnberger Petenten hätten erklärt, wem: 
die Miffion Wertb haben folle, fo müffe fie bid andern Tags 2 Uhr dw: 
treten, fie hätten &. Simon, Bogt und Haveaur bezeichnet; fo fehr er bie 
aber auch achte u. f. w., bie ausübende Gewalt müſſe fiher fein, daß det 
Auftrag im Sinne ber Vollmacht angenommen ˖ und vollzogen werde, und 















Die Mationaiverfommlung am 12 Mai. u 


fchliehlih, die Verſammlung möge Die Sache nach einmal im 

thung ziehen. Indeß mußte der Borfigende feinen Rath. Er 
Inne eine neue Diskuſſion nicht einleiten, menu kein nener Antrag 
agereicht werde; ex wolle Darauf warten — es kam jedoch feiner 
p und in ber Zinifchenzeit dringliche Anträge und Interpellationen 
w Kenntniß bringen. 

Jene Anträge bezogen fi auf die Sachen in Dresden, Wir 
Ed forderte 3. B., Daß die Nationalverfammlung, in Erwägung, 

die Nichtanerkennung der Reihsverfaffung Seitens der Sächſiſchen 
beierung Schuld an dem in Dresden vergoflenen Blute jei, ber 
ieße: 1) die königlich Sächfiſchen Stantsminifter v. Beuft uud. 

nhorft find für das in Dresden vergoffene Blut verantwortlich; 
) der Reichskommiſſär hat die ſäumtlichen in Sachſen befindlichen 
Hitärifchen Kräfte unter feine Befehle zu ftellen und Diejenigen 
appentheile, welche fich feinen Befehlen nicht unterwerfen, fofort 

Sachſen zu eutferuen u. ſ. w. Die Dringlichkeit wurde jedoch 
Kot zugeftanden. Gagern antwortete ausführlih auf 2. Simon's 
kterpellation vom vorigen Zage.*) Nun beantragte %. Simon 


— — 
cer habe in ben legten Tagen (er Hatte am 10, Eiſenſtuck zurückzuruſen ſich 
„bendthigt geſehen) eine Erfahrung gemacht, die ihm die Gefahren desfall⸗ 
ſigen Iweifeld vor Augen geftelit habe. 
? Naveaux Hatte gefagt: „Wir haben in unſerer Garnifon Truppentheile von 
Regierungen, welche nit allein bis dato die Verfaſſung nicht anerkannt 
ı haben, fondern bie und fogar den Krieg erklärt haben. Es ift wirtlid ein 
. merkwürdige Beifpiel, und ich glaube, es kommt in der ganzen Geſchichte 
nicht mehr vor, daß man den Tobdfeind in dem Herzen feiner Hauptftadt 
beherbergt, und zum Schutze Derer aufftellt, als deren Feind er ſich erklärt 
dat.” Das Minifterium glaube felbfi nicht, daß 3. B. das Preußiſche 
Militär anderen Befehlen Folge leiften werde als denen, bie es von Berlin 
erhaltez wie man nun die Rationalverfammlung gegen Gewalt gefichers 
halten könne? Gagern fagte, eine halbe Schwadron Oeſterreichiſcher Dra⸗ 
goner frei allerdings eingerüdt und einftweilen babehalten; er fügte hinzu: 
„Das Reihökriegsminifterium muß gegen jede DBorausfegung einer Ver⸗ 
fhiedenheit in der Zuverläffigkeit der zum Reichsdienſt hierſelbſt aufgebotenen 
Truppen feierlid Berwahrung einlegen. Alle diefe Truppen, welchem 
Deutfhen Volksſtamme fie auch angehören mögen, kennen nur dad Gebot 
der Dienfipfliht und Dienfitreue, und werden von ber Liebe zum gemein 
famen Baterlande befeelt.‘ Er theilte den urgirten Tagsbefehl des General- 
kommandos mit und bemerkte dazu: „Es ift bemnad nit mahr, daß ber 
Befehl gegeben worden ift, diejenigen Männer, weldhe Waffen tragen, zu 
verhaften, fondern es ift nur ber Befehl gegeben worden, der auch wol in 
der Krifis unferer Lage feine volle Rechtfertigung finden wird, bag man 
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dringlich: das interimiftifch für die Sicherheit der Ratisnalverfeumg 
lung verantwortliche Minifterium amfzufordern, binfort es nicht 
geftatten, daß Truppen folder Staaten nach dem.Sige ber 
verſammlung zufammengezogen würden, Deren Regierungen 
den offenen Krieg erklärt hätten. Der Borfibende ftellte die 
ob der Antrag für fehr dringlic erkannt werde, da auf einen 
trag, der einer SInterpellation folge, lediglih im ' Falle beſon 
Dringlichkeit fofort eingegangen werden könne. Nur die Linke e 
fi. Das Gefchrei der Galerien: Auf, auf! half nicht. Als 
wählt in den Breißigerausfchuß wurden fodann verfündet: a 
mann, Stedmann, Raumerd, Sachariä ans © 
Kudlich, Badhaus Schließlich bemühete ih Simon verge 
für ein Supplement feined Antrags: „Die Nationalvderfammt 
erflärt das gegen die Bürger einfeitig gerichtete Verbet 
Tragens von Waffen und anderen als ſchwarz⸗ toth- goldenen 
zeichen für gejeßlidh unbegründet, und zur SHerbeiführung unnöt 
Konflikte nur zu geeignet.” 
Die zur Anzeige gelommenen Dokumente‘ über die zunehme 
Defertion im erblaiferlihen Lager, die Annahme des Reden 
des NRürnbergerhof » Antrags waren gehäufte traurige Zeichen 
Demoralifation und Ohnmacht der Gagern'ſchen Partei. —X 
für dieſe, wenn fie keine Majorität mehr hatte oder bilden ia 
gegen das, was ihr felbft als Ueberftürgung und Verderb erſch 
fhlimmer, wenn fie jo muthlos und rath⸗ und thatlo® gemer 
dad Gewicht nicht anzuwenden, das fie noch befaß. Und 
verhielt es fih. Haym bemerkt, meil die Revolution wie eim fi 
chendes Gift dageweſen, wäre jeine Partei in einer langen 






















von Seite Derjenigen offen keine Waffen trage, die überhaupt midt 5 
Militär gehören. Sie werden das Außerordentlihe der gegenwärtig 
obmaltenden Verhaͤltniſſe nicht vertennen, und der Iwed dieſer Mae 
it und kann kein anderer. fein, als der Schug ber Öffentlichen 
und Sicherheit. Was aber die rothen Karben betrifft, fo befteht ſen 
Verſammlung, meines Erachtens, in Deutſchland nur noch ein 
namlich das Schwarz⸗Roth-⸗Gold, und wir wollen fein anderes 
als dffentlihes Symbol einer beftimmten Gefinnung und als 4 
zum Anſchluß gelten laſſen. Ic glaube, aud diefe Mafregel wird 
den gegenwärtigen Berhältniffen ald gerechtfertigt erfheinen.” Das 
welchem die ausnehmend gefiel, gab feinen lebhaften Beifall zu 
Die Linke meinte, «8 Ba dann nur aber auch fein Schwan: 
geftattet ſein. 
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enden Krankheit hingeſtecht, und nichts ‚habe zu der Aehnlichkeit 
ſſes Bildes gefehlt. Allein fie lernte nicht die Lage und ſich felbft 
Innen, die Ueberſchätzung und Selbftgefälligkeit verließ fie nicht. 
je fchrieb fich laut ihrem Moniteur eine „noch immer hohe Bedeu⸗ 
ag“ im Parlamente zu, welche darin beftehen follte, daß fie — 
+ Partei — fomie die Präcedentien und den Beruf, nod immer 
Mehrheit, wenn fie fie haben molle, Die Kraft und das Vermögen 
‚ den revolutionären Gelüften der Linken fiegreihen Widerftand 
egenzufeßen, Ungeſetzlichkeiten und thörichte Eingriffe in Die 
ine abzuwenden. Das babe die Sigung erwiefen — und das 
die Kentrallorrefpondenz in derjelben Nummer, in welcher fie 
geſtrenges Verwerfungsurtheil über Reden umd deſſen ausfchrei- 
wen Antrag, über die Annahme deſſelben durch Mitbejahung von 
mander Weidenbufchmitglieder ausſprach und über die leidig 
dene „Erſchlaffung“ ihrer Partei wehklagte, melde fi) darin 
‚ daß kaum noch einer der bedeutenderen Redner der Centren 
mal Die Tribüne betrete, die die Unträge kaum auch nur gehörig 
prüfen geneigt fei und felbft die befonnenften Männer der 
en für Anträge flimmen lafle, die fie fonft auf das Entfchiedenfte 
werfen würden, die es allein erflärlih made, daß der Reden'ſche 
krag angenommen worden. Welch eine Demoralifation der 
Beern’fchen Partei mußte das aber fein, wenn es fo, wie ihre 
beefpondenz fagte, um den Antrag und defien Annahme und mit 
Wen ftand, zu welches Lebtern Spielball fie, nun ſchon zum 
Riten Male und noch viel mehr, fih hatte machen laſſen. Die Linke 
her von der unter den Kaiferlihen einreißenden Yahnenflüchtigkeit 
Maß, ihre Vorwürfe des Wort» und Treubruchs, der Feigheit, der 
oltronerie nach foldem Großſprechen, des Verraths zu erneuern, 
d man hörte aus dem Munde der Barteigenoffen der Davon⸗ 
benden faft noch firengere Urtheile über dieſe. Die reihöminifterielle 
ung mußte „kaum Worte zu finden zum Ausdrude der Indig- 
Hion über die Feldflüchtigkeit“ fo vieler, befonders Preußiſcher 
boeordneten, die, „eben die Sache auf den Punkt geleitet, wo die 
Kid ausbrechen mußte”, die ſich durch größere Weberzeugungstreue 
» Aufopferungsfäbigkeit der Linken beihämen ließen, Die Rechts 
tigungsgründe mie Andere, 3. B. die Defterreicher, nicht hätten. 
Ne Rorrefpondenz nahm die zum Davongehen Neigenden fcharf ins 
ebet, führte ihuen zu Gemüth, wie die Flucht der Einzelnen, die 
Energie” der Gentrenmehrheit im PVerhindern eines entjcheidenden 
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Siegs der Linken ſchwäche u. dgl. und mahnte — deu Ungenbll 
des Gefammtaustritts falſch beredinend ſtatt wahrzunehmen — 
noch auszuharren. Die Partei Gagern- Dahlmann hegte neh U 
größeften Vorftellungen von dem gewaltigen, ja den Bang ber & 
eigniffe, die Nation beherrfchenden Eindrud, welchen ihr Gefamm 
austritt — in diefem ihrem Buftande und in Der Lage der Dinge 
bervorbringen merde und folle, Falls er beichloffen werden mä 
Ihr Organ befchrieb die Schwierigkeiten, die ansfichtlofe Cituef 
der Partei, die nach jedem Schatten einer Hoffnung haſchte ud 
Entſchluß nicht zu finden mußte die verlorene Sache aufzugeben, 
richtig, und fprad davon, daß dem Austritt doch vorzuziehen 
daß man — nur war Rath in Betreff der Wege und Mittel then 
die Reichsverfafſung für diejenigen Staaten, melde diefelbe anerke 
„Thon bald ins Leben führe“ und ſich dann veriage. Die Korrefpe 
erklärte mittel- und unmittelbar die Rationalberſammlung für nf 
zu neuen Geftaltungen, auf einer Thoren⸗ und Verderbensbaha 
findlich, die eigene Partei für bankerott, und hielt immerfort fd 
Gericht über Andere, namentlich die Preußische Regierung, we 
„aller großen Gedanken baar“ naunte, weil fie das im Sinne dx 
was die Erblaiferlichen vor ihr im Sinne gehabt, Kleins oder felbf 
kleinſtes Deutfchland, wogegen fie in der legten Zeit geeifert und 

fie bald wieder in Gotha und Erfurt fi) enthufiasmirten und mit 
Kräften ſich anftrengten. Das Heidelberger Organ ſprach 
über Die Einzelaustritte und die fchiwierige Lage der van 
aähnlich wie im Traume von der noch ſchwierigern Lage der 2 
facher, der ungefdidten Träger der WMonardie, von der Gin 
aller Barteien im Süden und Weſten um die —— 
das ganze Deutſche Volt haben wolle u. del. (Auh. KIM 
Aehnlich charakteriftiih war Gagern's Verhalten noh am 12. 
bei dem zunächft zu erwähnenden Borgange. 
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Anfftand in Baden und das Reichsminiſterinm (Ra⸗ 
Reichskommiſſär). — Eine Deputation an Gagern 

Elberfeld. — Der Aufftand umd die Parteien der 
ktionalverfommlnng. — Die Nationalverfammiung am 
und 15. Mai (Verhandlungen über Maßregelu zum 
be der Nationalverſammlung; Mittheilungen vom Reichs⸗ 
wefer, Anträge wegen Ernennung eines Reichsſtatt⸗ 
ters, einer Reichsregentſchaft, Gagern’s; Verhandlungen 
ws Beſchlüſſe über Schub der Bewegung in der Pfalz; 
ffenſtuxs Bericht). — Zell und Chriſt Reichskommiſſäre 
für Baden. 








r 
r 
7 
—2 
dqhon ſeit — Tagen hätten auch Blinde ſehen müſſen, daß 
bin Baden ſehr bald zu einer heftigen, einer über die von den 
hiferlichen, ja auch über die von der Linken der Baulsficche gezogene 
knie hinausgehenden Erplofion kommen werde. Was fi) da bor- 
weitete fand mit dem Fortgange des Pfälzifchen Aufruhrs und fo 
mncherlei Unruhen an den verjchiedenften Drten, mit den Plänen 
ner allgemeinen Empörung, die am 20. Mai zum Ausbruch 
anmen follte, in Verbindung. Der Ausbruh in Baden erfolgte 
kichzeitig mit den letzten Verhandlungen und Beſchlüſſen ber 
ationalverſammlung. Am 10. Volks⸗ und Soldatenverſammlung 
r Raftatt, am 11. Tumult bier und im Lörrah, am 12, Vorver⸗ 
mmmlung der Abgeordneten der ſämmtlichen Volksvereine zur Vor⸗ 
ereitung der Beihläffe, die am 13. in großer Vollsverfammlung 
5 Dffienburg angenommen merden follten. Am 12. und 13. wendete 
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fih die Regierung dur vier Eilboten um Hülfe nad 
Gagern ſchickte eine Proklamation des Reichsſsverweſers und M 
Auskunft, daß die Centralgewalt über keine Truppen zu verfügg 
babe, nicht über ein einziges Bataillon; er ſchickte bald daranf 
eine Benachrichtigung über Anordnungen, die nicht zum Bel; 
kamen, und wenn fie auch vollzogen wären, die augenblickliche Ue 
wältigung des Großherzogs nicht hätten abwenden konnen. 2 
ſchickte Gagern, nad den Erfahrungen die er mit diefen Senn 
gemacht, Reichskommiſſäre, nach den Erfahrungen die er mit Eifen 
gemacht — zuaft Raveaux — am 12. Mai — mitten in e 
tebellionfüchtige Volksverſammlung hinein — wie es fcheint and di 
Bewegung, oder doch lediglich einer Anregung, beiläufigen, una 
rifirten, unverläßlichen Yeußerungen Welcker's folgend, der ihm im 
Situng am 12, fagte, es fei der Wunſch der Badifchen Regier 
daß ein der linken Seite angehörender Abgeordneter nad) Offen 
gefendet werden möge. Ein paar Stunden nad) dem Schluß if 
Sitzung, in melcher fi) Gagern über Raveaur, wie oben ben 
ift, geäußert, fand derfelbe Raveaux, der fich bei feiner Sendung 
die Schweiz fo zweideutig erwieſen, derzeit erklärter Fürſprecher 
Revolution, eben noch feharfer Tadler Gagern's, flets erwieſe 
politifcher Schwachkopf uud beillofer Schwätzer, zu feinem Erftaunen 
feiner Wohnung eine Vollmacht als Reichskommiſſär zur Verſa 
lung nad Offenburg. Er begab fih fofort nah Offenburg, 
Daß er noch vor feiner Abreife, jedoch vergebens, von Bag 
Welcker Ausführlicheres über den Zweck der dortigen Berfammi 
und die Badifhen Zuftände in Erfahrung zu bringen fuchte. Glä 
false am 12, erfhien bei Gagern ein Deputirter, Rechtsken 
Weidtmann, aus Elberfeld, wo feit dem 10. der Yufrakr 
Angedentens im Gange war. Der Sicherheitdausfchuß, melden 
Gemeinderath nach dem Abzuge der Truppen und nad der Bere 
des Haufe des Oberbürgermeifter8 die Leitung der Race 
gelegenheiten übergeben, batte-eine Sendung nad) Frankfurt befe 
um die Neichögewalt von dem Zuftande der Dinge zu unten 
und den Schuß der Sentralgewalt in Anſpruch zu nehmen. 
feiner fpäteren Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter erhielt 
Beauftragte, jener Weidtmann, durch Vermittelung eines ihm beiam 
Mitgliedes der Nationalverfammlung fofort nach feiner Ankunft i 
Frankfurt Zutritt zu Gagern, machte deinfelben Vortrag und bei 
ihm die frieblihe Löfung des Konflikts herbeiführen zu helfen, 

















Der Uufkand in Baden und die Parteien der Nationalverfammiung. BOI 


b gerade die Reichöverfaflung die wahre und alleinige Urfache bes 
erwürfnifſes fei, worauf Gagern den Beſcheid gab, daß Alles mas 
x thun könne fi) darauf befchränfe, mit dem Preußifchen Geſandten 
k fonferiren, binzufügend, mit dem Reichsverweſer fei nichts zu 
jachen, und: [ide er (Bagern) Einen von der Mechten, fo fchreie 
ke Linke, ſchicke er Einen von der Linken, fo thue diefer nicht was 
anfgetragen worden. Um 13. begann die Menuterei in Karls- 
, welche die Flucht des Großherzogs zur Folge hatte. Peucker 
ügte an dieſem Tage, die Würtembergiſche Wbtheilung des 
L. dv. Miller folle fih fofort gegen Raſtatt wenden, um ben 
4 twieberzugetvinnen, ſämmtliche großherzoglid Heffifche Truppen 
ſich bei Darmftadt vereinigen. Am 14. requirirte ee von den 
i Medlenburgifchen Regierungen 4 Bataillons und 4 Schwa⸗ 
men, toogegen darauf von Streliß Einwendungen erhoben murden, 
dann wieder das Reichsminiſterium nicht gelten laffen mollte. 
Der Aufruhr in Baden machte nach dem Aufftande in Dresden 
zweiten großen Strich durch die Rechnung der Kaiferpartei und 
tb auch die der Linfen. Denn einerfeits ſchoß in ihm Die 
egung ſelbſt über das Ziel der letztern hinaus, erwies fich 
unbeberrichbar, und zeigte an einem großen Erempel, daß bie 
führung der Reihäverfaffung nach den Tendenzen der Parlaments» 
Wörheit weder im Sinne der Nation nod im Gange der Ereigniffe, 
 gefchichtlichen Entwidelung lag, daß die intelligenten gemäßigten 
Witielfiaffen,, fofern fie zuneigten, doch nicht den energifchen Willen 
die Kraft zum Durchführen und daß die von den Gedanken 
w Gelüften der Radikalen erfüllten, zum Zuſchlagen disponirten 
Boktstheile nicht den Verſtand und Muth befaßen, in der Michtung 
u Republifanismus etwas zu Stande zu bringen und durchzufechten. 
Indererfeitö brachte der Aufftand im Baden der Sade der allürten 
Perteien des Parlaments eine um fo größere moraliſche Niederlage 
u, weil er, indem er das bäßlichfte und abfchredendfte Ausfehen 
nf fie warf, fo deutlich und unmiderleglich als mittel» und felbft 
W unmittelbare Folge des Verhaltens jener Parteien fchon feit der 
Beparatpublifation der Grundrechte und insbefondere feit dem Ab⸗ 
Muh der Reichöverfaffung und feit den Agitationen und Operationen 
BR ihre Durchführung erfhien. Die Gagern’fche Partei erfannte 
been Rachtheil, aber nicht von fern ihre Mitfchuld beim Aufruhr. 
Ihre Organe thaten fehr weiſe gegen Die Aufrührer, Die „unge⸗ 
Welten Banberiehtlinge“, und flärkten jenen noch immerfort durch ihre 
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Dellamationen im Sinne ihres Standpuntis und gegen deu ie 
ftand, auf welchen fie alle Schuld zu wälzen fuchten, eitel und übe 
Hug mie kaum je die richtige Borausfiht und Beurtheilung ihe 
Partei rühmend, die da die Throne geſchirmt habe, Schup m 
Schirm gegen die Anarchie geweien, nad der das Mirniferig 
Brandenburg fi) bald zurüdfehnen werde, welchem fichtlich Die Aräl 
und Mittel gegenüber den immer höher gehenden Bellen der Deu 
gung ſchon auszugehen anfingen. Umgekehrt warfen die Nefte i 
Großdeutſchen, die nur von Zeit zu Zeit noch eine Korreipeube 
erfcheinen ließen, die Hauptihuld auf dad Kaiferprojeft und I 
„Berftoctheit” Der Gagern, Dahlınann, Beleler, Waitz, Bicdernuud 
und riefen, auf ihre Anfprache vom 1. Mai zurüdfommend, 
Handeln für das mehr als je gefährdete Berfaffungswert ſowie gegi 
über den Unordnungen und Irrungen des Moments auf, zu meidl 
leßteren fie namentlich die zählten, als gelte es die „Deutiche 
gegen dynaſtiſchen Eigenfinn zu vertheidigen. „Die Rationalverf 
lung finkt zufammen, ſchloß ihre Korrefpondenz am 14. Bom 
April bis 11. Mai find 122 Mitglieder ausgetreten, nur 9 
eingetreten. Die Kaiſermacher ziehen fi) vor den Folgen ihres 
zurüd. Die Linke hat die Oberhand, - wenn fie ſich foweit mößh 
kann, daB Zell, Kierulff und deren WMeinungsgenofien mei 
ftimmen. In ihrer eigenen Mitte fteht ihr eine Oppofitiem 
Schlöffel u. f. f. entgegen. Ihre Führer find jebt Fröbel, 
Vogt, L. Simon, Eifenftud, Ehrift u. U. Eigehtlich gebietet 
Eentralmärzverein.” (Anh. XXXIV.) HRieffer (36, 39) 
die Rationalverfammlung fei duch den Badifchen Aufftand mul 
gefeßt, es fei ein kindiſcher Wahn, dab revolutionäre Kräfte bu 
eine gemäßigte Richtung gezügelt werden fönuten, Die Nationale 
fammlung babe ganz unmöglich die von Vielen geforderte Zueiidesl 
ftellung behaupten können u. dgl. Wllein diefe Einſicht kam jene 
Borteigenoffen und ihm erft fpäter, fie juchten in den nächſten Zuge 
die Zwiſchenſtellung der Rationalverfammlung und die ihrige mh 
zu behaupten, blieben auch jegt noch dabei, Die Heichönerfeffumg 
durchführen zu mollen, um die Wette mit der Linken der Rürsbage 
Hof, der Weidenbufh, das Reichsminifterium. Gleich zu Auſcch 
dere Sitzung am 14 Mai gab die Austrittserflärung deb Chr 
geschneten für Limburg dur den motivierten Proteſt gegen DM 
fernere Bereinigung des Herzogthums Limburg mit Deutfchlaud, 8 
welchem fie begleitet war, ein Zeugniß über die begamgenen Zt 
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wb ie trofllofe Enge, in welche man fich gebracht hatie. Sodann 
echte der Vorſttzende (Reh) eine Mittheilung des Reichsverweſers 
pe Anzeige. Die Lage Gagern's war die peinlichite, peinlicher noch 
WW Die, tworein er den Erzherzog gebracht. Während er mit begreif- 
Ungeduld der Entſcheidung, die er herbeizuführen gefucht, dem 
olge feine Demiffiondeingabe entgegenſah, ging die Nationals 
wiammiung über fein Programm hinaus, und drängte ihn mit 
gen, die er nicht erfüllen fonnte oder durch deren Erfüllung 
B fich mehr und mehr blobftellen und verwideln mußte. Er drängte 
Erzherzog, er hatte am Tage zuvor das allerfläglichfte Prome⸗ 
Borin eingereicht. Darauf bezog fich Die Anzeige des Vorfipenden, 
Neichöverwefer babe ihm kundgegeben, daß die Bildung des 
wifteriums bereits fo meit vorgefchritten fei, daß diefelbe für vollendet 
yiken könne; es fei gleichfalls ein Programm vorbereitet und abge- 
Wloffen, und er würde Deshalb ſich in ber Lage befunden haben, - 
Verſammlung heute fchon das Miniſterium benennen zu können; 
fei ihm geftern Abend von Berlin aus Durch den Telegraphen 
Mittheilung geſchehen, Daß die Preußiſche Regierung an ihn 
Kommiffär abgefandt habe mit Aufträgen, die auf Die neuefte 
der Deutſchen Sache fi begögen; Ge. kaiſerl. Hoheit habe 
Inubt, Diefem gegemäber pom Abſchluß der Bildung feines Mini- 
iums Abſtand nehmen zu müflen und laffe die Berfammlung 
Ningend erfuchen, die kurze Friſt, die er bedürfe, um mach erhaltener 
Mittheilung von Berlin feinen Entſchluß faflen zu können, ihm 
pm geftatten. 
R Die Stadt befand ſich im anfgeregteften Zuſtande, bie Nad- 
Bihten amd Baden hatten Die Hiße getvaltig angefacht, es wurde 
namentlich Alles mufgeboten, die Beſatzuug zu „demokratifiren“. 
Ma 12, war entgegen ber Verführung ein Tagsbefehl des Reicha⸗ 
werweſers am bie im Reichsdienſte ſtehenden Truppen erſchienen, Die, 
ie fefter und pflichtgetreuer fie fich zeigten, um fo sehe gemedt, 
‚gehöhnt, gereizt wurden, moraus mehrfache Konflilte entjtanden waren. 
Anh. XXXV., Eine, wie die reichöminifterielle Zeitung meldete, 
swahricheiulih”" wegen einer rothen Halsbinde erfolgte Arretirung 
Jette am 13. einen Tumult, und diefer den wachthabenden Officier 
veranlaßt, „ſogleich“ ſcharf laden zu laffen Die Urfäher und 
Beleibiger Magten. Auf diefe Vorgänge bezog fich eine weitere 
Mittdeilung des Vorſitzenden. Er babe bei Peuder angefragt, ob 
gegründet fei, was gejagt werde und was von ihm gefchehen; der 
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Kriegsminifter habe erwiedert, ihm fei von der Sache nichts befame 
geworden (die Linke rief Pfui), doch werde er die ftrengfie Unt 
ſuchung anordnen. Daß er damit beauftragt ſei, zeigte Majer D 
im einem Schreiben an. Es folgten fogleich Ddringliche | 
Schlöffel und Genoſſen beantragten unter hochtönenden und 1 
lihen, die Angſt um ihre Perfonen verrathenden Motiven: „ 
Rationalverfammlung erflärt die Sicherheit ihrer Berathungen 
Verfonen in Frankfurt und Umgegend fo lange gefährbet, als 
Garnifon verfaffungsfeindlicher Regierungen bier Dieuſte leiftet, 
beſchließt: die fofortige Verlegung der hiefigen Garnifon und He 
ziehung don Truppen aus einer Deutichen Provinz, deren & 
rung das Militär auf die Berfaflung bereitd verpflichtet I 
Scleunige Entfernung befonders der Defterreihifhen Truppen m 
auch von Raumerd, Jucho u. A. gefordert. Die Dringli 
wurde durch Stimmengleihheit (147 gegen 147) abgelehnt. 
Anträge gingen an den Dreißigerausfhuß. Nun forderte Scqhlẽ 
die Verſammlung auf, von der Geſchäftsordnung wegen ſo dringe 
Umſtände abzugehen und den Präfidenten entſcheiden zu ie 
Eiſenſtuck hatte jetzt den Vorfitz. Er erflärte nicht zu wiſſen, 
man um die Geſchäftsordnung hinwegkommen könne, er glaube di 
ein Theil der von Schlöffel geltend gemachten Rüdfichten finde 
dem ihm foeben überreichten dringlichen Antrage von Löwe Ba 
fihtigung, die Sitzung bi8 4 Uhr Nachmittags zu fuspendiren 
den Kriegeminifter aufzufordern in der Sitzung zu erjcheinen. 
brachte den Antrag zur Abſtimmung. Diefe fiel bejabend 
Hierauf verlangte L. Simon, daß in der Nachmittagsſigung 
Dreißigerausfchuß über die ihm zugemiefenen Anträge Bericht af 
Eifenftud ließ gegen vielfachen Proteft den Untrag zu und e 
die Abftimmung an, welche 168 gegen, 133 für ergab. 8 
vor dem Schluß noch fo arger Skandal, daß felbft Eifenfiud w 
berzweifeln ſchien.*) 






















*) Jordan von Berlin, der freilich aud bei richtiger Sache beffer gefgwiegen 
hätte, brachte den Terrorismus zur Sprade, ben die Gaflerie zu feher' 
übe. Sie babe z. €. Enyrim mit Ramennennung zum Aufſtehen ui 
fordert, ihm Beleidigungen zugerufen. Es war auch von Zimmern 
der ſich dazu meldete, von Wefendond geſchehen. Schlöffel ſchrie, We 
Gallerie beweife, daß fie mehr Verftand Habe als Enyrim. Cifenfud cf 
ihn zur Ordnung, äußerte, feine Stimme verhalle in den Ausbrücher ber 
Leidenfhaft in der Verfammlung ſelbſt, wenn fie unterblichen, fo wide 
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x WS die Sißgung um 4 Uhr Nachmittags wieder eröffnet war, 
eine unverſchaͤmte Adreſſe der Frankfnrter konftituirenden Ver⸗ 
en zur Berlefung, worin diefe Berfammlung über die ans 
pblichen Exceſſe der Defterreichifchen und. Preußifchen Truppen . m 
löffelifchem ‘Zone fi) ausließ und erklärte, die gefammte Bürgers 

d Einwohnerſchaft Frankfurts wünſche, daß nad Entfernung der 
appen der Schub der Rationalverfammlung ohne Weiteres ihr 
vertraut werden möchte. Sodann fprah Peucker von verübten 


















dauernswerthen Exceſſen und fügte hinzu, die Unterfuchung fei im 
Bange, die Schuldigen mürden nah aller Schärfe des Geſetzes 
iraft werden, Maßregeln zur Borbeugung ähnlicher Unfälle wie 
n wirkſamen Scuße der Berfammlung mären getroffen, dem 
Bilitär das außerdienftlihe Waffentragen zu verbieten, gehe jedoch 
am. Backhaus erfiattete Bericht für den Ausſchuß, deffen 
ehrheit fich vereinigt habe in dem Antrage: „Die Rationalvers 
mmlung befchließt, die Centralgewalt aufzufordern, einen Wechfel 
Frankfurter Garnifon fofort in der Art zu veranlaffen, daß nur 
kuppen ſolcher Staaten, welche die Reichsverfafſung . anerkannt 
jen, zum Schuhe der Berfammlung veriwendet werden.” Die 
orität (Böcler, Breufing, Dunder, Langerfeldt, 
ierulff, Sprengel, Wurm, Badhariä von Göttingen) 
e fi, wie ihr Berichterftätter Stedmann bemerkte, in gerechter 
ung der außerordentlihen Tragweite (Gelächter), der unab» 
Böaren Folgen der Maßregel nicht anfehließen können, behielt ſich, 
wchden Peucker fich geäußert haben werde, weitere Anträge vor 
» forderte fodann den Webergang zur motivierten Tagesordnung. 
euder erinnerte an die Rechte der Eentralgewalt und bat die 
herſammlung, in die Exekutive nicht einzugreifen. Die Neigung 
wu mar jedoch unmiderftehlih, die fofortige Diskuffion wurde 
eliebt, nur wurde zuvor noch ein erfter Biceprädent gewählt: 


ſich auch mol die Gallerie ihrer mehrfach vorgekommenen Unziemlichkeiten 
enthalten. Er fügte Mahnungen und Drofimg , die Gallerie räumen zu 
laſſen, Hinzu. 8. Simon: au er habe den Namen CEnyrim gerufen; 
nachdem die Berfammlung die Verhandlung über den blutigen Soldaten: 

terroriſsmus nicht als dringlid erfannt habe, bemühe fi Iorban vergeblich, 
bie falfche Anficht hervorzurufen, als werde von Seiten bes Volks Terro⸗ 
tismus geübt u. f. f. Aehnliches äußerte Weſendonck. Eifenftud machte 
dem Tumult mit großer Anftrengung ein Ende, äußernd: „Ich glaube, ich 
muß die Sigung fliehen — wohin fol bie Sache kommen !u 
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Biedermann. Er forderte in einer phrafeologiichen Alpe 
Ale, die es ehrlich meinten mit der Berfaffung und dern © 
führung, auf, fi jebt zu vereinigen zur Rettung bes Vaterle 
Blathner warte vor der Annahme des Mehrheitsautrags, im 
große bevathende Berfammlungen nicht geeignet wären miftläcf 
Maßregeln zu ergreifen, der Beſchluß jebt um fo bedeullicher f 
- würde, wo Aufruhr vorhanden, (Rösler: Die Könige von Prag 
und Baiern und ber Raifer von Oeſterreich find die Aufrührer! 
da derſelbe — das Boll, namentlih das Preußiſche gegen 
Rationalverfommlung aufbringen dürfte. Nah ihm Rapeaug, 
foeben aus der Verfammlung der Boklönereine in Offenburg zul 
gefehrt wer, wo er wie überhaupt nichts ausgerichtet. (Anh. XXX1 
Er forderte für den VBorfigenden die Verfügung über die Gars 
er warf die Schuld der Badiſchen Zuftände auf die Centreumän 
die NReihäminifter, und hielt ihnen ver, wie fehr fie verpfi 
wären, nun endlich hervorzutreten. Seine Rede rüdite die M 
feiner Perfon zum Reichskommiſſär noch mehr in ihr kurioſes Licht 


*), Die Preußiſchen Truppen werden willenlos gebraucht und bie ſich gebes 
laffen find nicht identiſch mit dem Preußiſchen Volke; die Linie und £ 
wehr fiehen im Preußifhen Rheinlande ſchon gegen einander und jene 
blindes Werkzeug einer verſtockten hochverrätheriſchen Regierung; die Cem 
gewalt nimmt nad ihrem Aufrufe einfeitig Partei; die Truppen m £ 
find? in Debandade, ein paar Soldaten haben eine der ſchönſten A 
feftungen einer Volksverſammlung auf dem Präfentirteller baugebrscht, 
die Eentralgessalt, in beven Erekutive wir uns nicht mifchen fellen, dat 
nicht hindern körmen. (Eine Stimme aus dem Centrum: er bet 
gethban?) Perſönlich die Soldaten, gehen wir auf die Urfadhen pr 
Sie Durch Ihr Schwanken und Zaubern ift das Mifttär in feine 
zweifelte Lage getommen. Lächeln Sie nur, aber die Zeit wird ivm 
wo Ste wit mehr lachen. Wir haben Thnen viele Vreophezeiungen 
macht. Vieles davon iſt bereits in Erfüllung gegangen, und was uk j 
noch nicht eingetroffen ift, wird noch in Erfüllung gehen. Es iſt nad mil 
lange ber, als ich von diefer Tribline aus fagte: nebmen Sie die Bewegung 
in Me Hand! thun Sie dies nicht, fo werden fih andere Manuer finden, al 
diefe werden Ionen nit fieb fein. Sie find nicht bier, fonberu fie ab weh 
weit über die Linke der Paulskirche hinaus zu ſuchen. Wenn ih Kam 
fage, daß der Landesausfchuf, der gegenwärtig tm Haflatt tagt, ber 
Gifenbahn, die Regimenter, die Mundtiou in der Hand hat, der die 
rung in Raftatt bildet, fo komponirt ifl, daß ſelbſt Brentano amd 
nicht eintreten wollen, fo werden Sie dad Argument für meine # 
haben. Wer it Schuld? Wer anders, aid wir, bie wir Wide geilen 
haben, und fo wird #6 noch weiter gehen. (4 wird nicht bei Babes ala 









Berbauftangen über Naßregrin zum Schutze der Rationainerfemmtum. GUT 
heud:er- entgepnete: die Gentralgemadt babe allerdings für ben 
Iendfzieden gehandelt, insbefondere auch in Beziehung anf Raftatt 
we Pflicht gethan. Stedmann lehnte in feinem und feiner 
Weunde Nomen jede Betheiligung an Allen feieclih ab, was auch 
be entfernt zum Bürgerkriege führen könnte. Er fagte manıhes 
Reffende gegen Raveaux und bie Sache feiner Freunde wäre auch 
richtig gewefen, wäre nur nicht ihr Agitiren, nicht deſſen Effekt, 
ihre Lage die geweſen, daß fie jebt lediglich vor den Konfe- 
enzen ihrer Worte und Thaten zurückſcheuten. Das führte ihnen, 
efondere Gagern anfaflend, unter Rodomontaden aber» und 
als 2. Simon zu Gemüth.*) Gagern verantwortete fich, 









bleiben. DBliden Sie nah Rheinpreußen. Was thun Ste denn für Rhein- 
preußen? Nichts, Sie fehen zu. Haben Sie benn eine einzige Mafregel 
auch nur vorgefhlagen, oder würden Ste Auf einen Antrag eingehen, ber 
im Stande wäre, nah der Rheinprovinz Beruhigung zu bringen. Id 
höre, der Here Ariegdminifter wird fagen, mir dürften nicht in die Erekutive 
eingreifen. Allein ich behaupte, daß der Moment gelommen ift, wo mir 
und an daB Formenweſen nit ftoßen dürfen. Das Baterland iſt in 
Sefahr! Die Thönfte Neihöfeftung ift in den Händen von 7 bis 8 Per: 
fonm, die wir nit einmal kennen, die Feftung, welche dit am ber 
Stonzöffhen Grenze liegt, die nad zwei Seiten hin das Badifhe Land 
beherrſcht, und wir thun nichts. So wird es gehen von Tag zu Tage; 
ober hat die Gentralgewalt Mafregeln ergriffen? Dir find wenigftens 

Peine bekannt, die fie ergreifen Eönnte.e So lange die Rationalverfammiung 
ſich nicht flärft durch einen entfcheibenden Schritt, fo lange wird man 
weder der Sentralgewalt, noch der Nationalverſammlung von dort aus ge- 
horchen. Das Fieber greift weiter um fih, darum haben wir vorgefchlagen, 
erfi hier Sicherheit zu bringen, und damm meiter zu gehen. Wir wollen 
die Exekutive in die Hand nehmm, ich Teugne das nit. Aber wir wollen 
fie nicht allein, damit man uns nit fagen kann: ihr feid ehrgeizig! 
h Rein! wir molln fie nicht, nehmen Ste die Cyebutive in die Hand, mir 
weten fie Ihnen gerne ab, aber retten Sie das Baterland. 

2 Die Gegenpartei hat feloft vielfad das Preußiſche Miniſterium als volks⸗ 
feindlich verdammt, jetzt behauptet fie die Identität der Preußiſchen Regie⸗ 
rung und des Preußiſchen Volks; fie ſagt, die Soldaten Hätten geſchworen, 
viele ihrer Mitglieber haben das auch gethan und revolutioniren doch; 
follen wir nicht in die Exekutive eingreifen, fo thue die Sentralgewalt ihre 
Schuldigkeit; zum Frieden und zur Ausgleidung waren IT wenn nicht 
45 Millionen bisponirt, nur 4 Königsfamitien nicht, von denen die Anarchie 
kommt; Mieffer hat vor ein paar Tagen gejagt, wenn bie Zeiten der Gefahr 
tüme, würde man fi auf der rechten Seite des Haufes zahlreicher fchaaren 
als auf irgend diner andernz bie leeren Bänke dort zeigen das Gegentheil; 
Gagern hat ſich mit uns in ber Exklärung vereint, daß an der Berfaffung 
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zum Theil fehr Charakteriſtiſches äußernd. Sichtlich bite fe 
Vorausſetzung eines baldigen Rüdtritts des Reichſsverweſers unb 
er auf Preußen hoffte duch. Die Linke höhnte. Diebmal fa 
fagte er am Schluß: „Die Lacher wiffen nicht, was fie thun, 
verftehen nicht, wopon die Rede iftl.”"*) Nun wurde abgefit 


unwanbelbar feftgehalten werden folle, blieb aber in ber Theorie fiel 
hat fi das Militär in Raſtatt für die Verfaſſung erklärt, dann kann 
Standpunkte der Yaulstiche nur gefagt werden‘, bie chung fe 
berechtigten Aufruhr gegen eine den Eid auf die Berfaflung 
Hegierung in bie Hände von Männern gefallen, die auf bem Ber 

der Berfaflung und Nationalverfammlung ſtehen; follte gegenüber der «& 
lutiſtiſchen eine über die Verfaſſung hinausgehende Richtung auftauden, 
ind die daran Schuld, die den vermitteinden Standpunft bios there 
behaupteten, und das Ende wird fein, daß fie faktiſch zwifchen beiden 
drüdt werden; das DBerbot bed Tragens von Abzeichen if gegen 
Srundrehte — wo if eure Treue an bdiefen? Un dem Tagöbefehl 
fihtlih die Partei mitgearbeitet,, die die Berfaffung nit will; wolk 
warten, bis die Gernirung Frankfurts vollendet ift, bis die erforder 
Anweifungen von Berlin gelommen find wegen der Eentralgewalt, dir 
Amt nur in die Hände der Rationalverfammlung zurüdyulegen hat? E 
nehmt für euer Temporificen aud die Berantwortlichleitz mix werben 
unferm Poften nicht weichen, und wenn wir burd bie Berbiendung 
Mehrheit mit mwehrlofer Bruft in die Bajonette hineinflürzen müßten, 
weichen nicht, uns des Lutherifhen „Bott helfe mir, ich kann wicht aude 
erinnernd. 

*) Meine Stellung hat mir Nüdfichten auferlegt; erfi wenn ich ans 
peinliden Lage heraus bin, werde id meine Stellung zu der Ber 
frage frei nehmen können. Mit Unrecht if der Erzherzog verbagk 
Falſch iſt behauptet, in ben Abfichten des Inhabers der Gentralgemelt 
etwas der Berfammilung Feinbliches, ihre Wirkſamkeit Bedrohendes; ef 
wenigen Tagen fagte er mir: „Ih bin mit dem Delzweige Yieher ge 
men, ich werde niemals meine Unterflügung gewähren, weder def man 
Nationalverfammiung trete, die mic bieher berufen, noch daß men 
Fürften und Regierungen mißachte./ Zudem hat feine Geſundheit —2 
ich glaube ex iſt des Amts müde, das er zum Dank der Nation vernck 
und wird es in ganz kurzer Zeit zurückiegen. Wir find in einer Kißt, 
wer aber meint, fie könne mit einem Schlage durch fogenannies Hanbdn 
für die Durchführung der Verfofjung beendet werden, hat feine, hat unfaz 
Kräfte überfhägt. Wir wollen nicht ungewaffnet fein, und ich wa: jet 
Maßregel unterftägen, die uns fügt gegen einen Angriff, allein ein folder 
ift nicht zu beforgen, die Nationalverfammiung wird immer Ga m) 
Vertheidigung finden. Jene Krifis bat bedeutende Schritte void m 
ihrer Löfung gethan; da, wo man bie größten Hinderniſſe der Ducdfäieug 
der Berfaflung zu finden glaubte, erſcheinen fie nicht mehr fo ft md 







Die Katienaiperf. am 15. Mai. Mittheitungen vom MReichaverweſer. BEN 
dominierte jept der Einfluß und Wille der Fraktion vom Nürn⸗ 
er Hofe, Die, wie Hahm bemerkt, wol „eine Berfaffungsbetvegung 
‚größeren Style zu organifiren”, nicht aber gewillt war, „der Furcht 
u Linken durch unbegründete Eingriffe in die Exekutive Konceffionen 
machen” — und fi die Finger zu verbrennen. Ihr fchloß der 
idenbufch, der gleichfalld um feinen Preis wollte, dab aus dem 
entöfpielen Exnft werde, gegen die Linke fih an, deren „Redner 
der fühnen Sprache praftiih gar vorfihtige Revolutionäre 
“und Die durch „Heine und einleitende Mittel der Revolution 
Luft zu machen gedachte, für ihre eigene Haut und bie 
3 Des Konvents fürdhtete, den fie gefpielt wiſſen wollte, und 
e8 darum keineswegs ficher ſchien, von Truppen verfaflungs- 
liher Staaten umgeben zu fein“. Ber Antrag der Minderheit, 
motivirte Tagesordnung, wurde mit 189 gegen 121 angenommen, 
on und Umbſcheiden erlangten die Zuerkennung der Dringlichkeit 
ihre Unträge, betreffend das Verbot des Tragens von Waffen 
d anderen als ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Wbzeihen und Maßregeln 
Schuße der Erhebung in der Bairifchen Rheinpfalz nicht. 
Sn der Situng am 15. Mai machte der Borfigende (Reh) 
üchſt Die Mittheilung, dem Erzherzoge fei angezeigt worden, daf 
für ihn beftimmter Abgefandter Berlin verlaffen habe und am 
Mittags in Frankfurt eintreffen könne; er habe den Wunſch 
edrückt, daß die Rationalverfammlung deffen Ankunft abwarten 
Bee; von ihm, dem Vorſitzenden, gebeten, den allein rettenden Weg 
B betreten und das Gagern'ſche Programm zu genehmigen, das 
iniſterium wieder definitiv zu ernennen, babe er erwiedert, daß er 
Tags Entſchließung faſſen und fi würde äußern können; 
kbabe die Worte gefprodhen: „Niemand kann die Lage des Vater 
mdes tiefer beflagen, als ih. Was gefchehen kann durch mid, diefe 
Inge zu wenden, das Vaterland einer beflern Zukunft entgegen zu 
















müberfleigiih. Die Pfalz kann ruhig fein, fie wird die Verfaſſung auf 
tonftitutionellem Wege erhalten, mögen alfo feine Kräfte unnöthig aufge 
boten werden, bie ſchwer zu lenken und zu beſchwichtigen find, Es iſt 
nicht chrenvell, für vaterländifhe 8wecke fremde feile Kräfte in Thaͤtigkeit 
zu feßen. Den lokalen Exceſſen wird eine zu große Bedeutung beigelegt, 
wodurd nur revolutionäre Tendenzen gefördert werden. Die Proflamation 
gedenkt allerdings der Verfaffung gleich Eingangs, und der Kriegsminifter 
wünfcht fo febendig nie Einer unter uns, daß Iektere zur Durdführung 
tomme, worin er dad Heil Deutfhlands und Preußens ficht. 
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zum Theil fehr Eharakteriftifches äußernd. Sichtlich bite feigl 
Vorausſetzung eines baldigen Rüdtritts des Reichſsverweſers uud 
er auf Preußen hoffte duch. Die Linke höhnte. Diesmal ſauf 
fagte er am Schluß: „Die Lacher wiſſen nit, was fie thım, 
verftehen nicht, wovon die Rede iſt.“*) Run wurde abgefim 


unwandelbar feftgehalten werden folle, blieb aber in der Theorie feke 
hat fi das Militär in Btaftatt für die Verfaffung erklärt, dann kann 
Standpunkte der Paulskirche nur gefagt werden, die Feſtung fe 
berechtigten Aufruhr gegen eine den Eid auf bie VBerfeflung verzöge 
Negierung in die Hände von Männern gefallen, die auf dem Rechts 
der Verfaſſung und Nationalverfammlung ſtehen; follte gegenüber der di 
lutiftifhen eine über die Verfaffung hinausgehende Richtung auftauden, 
find die daran Schuld, die den vermittelnden Stanbpunft bios terre 
behaupteten, und das Ende wirb fein, daß fie faktiſch zwiſchen beiden 
drüdt werden; dad Verbot des Tragens von Wbzeihen iſt gegen 
Grundrechte — wo ift eure Treue an diefen? Un dem Tagtdeſchi 
fihtlih die Partei mitgearbeitet, die die Berfaffung nit will; wolf 
warten, bis die Cernirung Frankfurts vollendet iſt, bis die erfordeciil 
Anweifungen von Berlin gekommen find wegen der Gentralgewelt, bie 
Amt nur in die Hände der Nationalverfammlung zurüdyulegen hat? Us 
nehmt für euer Temporificen au die Verantworilichkeitz wir werden 
unferm Poften nit weihen, und wenn wir buch bie Berbiendumg 
Mehrheit mit wehrlofer Bruft in die Bajonette hineinflürzen müßten, 
weichen nicht, uns des Lutherifchen „Bott helfe mir, id kann nicht ande 
erinnernd. 

2) Meine Stellung hat mir Rückſichten auferlegt; erſt wenn ih ans 
peinlihen Lage heraus bin, werde id meine Stellung zu der Berfef 
frage frei nehmen können. Mit Unrecht ift der Erzherzog verbädi 
Falſch iſt behauptet, in den Abfichten des Inhabers der Eentralgewalt 
etwas der Verfammlung Feindliches, ihre Wirkſamkeit Bedrobendes; af I 
wenigen Tagen fagte er mir: „Ich bin mit dem Delzweige hicher geiii 
men, ich werde niemals meine Unterflügung gewähren, weder daß mar 
Nationalverfammlung trete, bie mid hieher berufen, noch daß men 
Fürften und Regierungen mißachte./ Zudem hat feine Gefundheit ge 
ih glaube er ift des Amts müde, das er zum Dank der Ration vers 
und wird es in ganz kurzer Zeit zurüdiegen. Wir find in einer Ir 
wer aber meint, fie könne mit einem Schlage durch fogenanntes He 
für die Durchführung der Berfaffung beendet werben, bat feine, hat 
Kräfte überfhägt. Wir wollen nicht ungewaffnet fein, und ich werde 
Maßregel unterftügen, die uns fügt gegen einen Angriff, allein ein 
iſt nicht zu beforgen, die Nationalverfammiung wird immer Sau 
Bertheidigung finden. Iene Kriſis hat bedeutende Schritte vorwärtd 
ihrer Löfung gethanz da, wo man die größten Hinderniſſe der Durdfäße 
ber Berfafiung zu finden glaubte, eriheinen fie nicht mehr fo mt 




















Die Retisnaiperf. am 15. Mai. Mittkeitungen vom Seicheveriwefer. BU 
W. dominirte jegt ber Einfluß und Wille der Fraktion vom Rürn⸗ 
ger Hofe, die, wie Hahm bemerkt, wol „eine Berfaflungsbetwegung 
n größeren Style zu organifiren”, nicht aber gewillt war, „der Furcht 
e Linden durch unbegründete Eingriffe in die Erekutive Konceffionen 
s machen” — und fich die Finger zu verbrennen. Ihr ſchloß ber 
Beidenbufch, der gleichfalls um feinen Preis wollte, daß aus dem 
udentöfpielen Exnft werde, gegen die Linke fi an, deren „Redner 
m der kühnen Sprache praltiih gar vorfihtige Revolutionäre 
wen”, und Die durch „Leine und einleitende Mittel der Revolution 
* Luft zu machen gedachte, für ihre eigene Haut und bie 
Biitenz des Konbents fürdtete, ben fie gefpielt wiſſen wollte, und 
x es darum keineswegs ficher ſchien, von Truppen verfaffungs- 
Indlier Staaten umgeben zu ſein“. Der Antrag der Minderheit, 
x motivirte Tagesordnung, wurde mit 189 gegen 121 angenommen, 
mon und Umbfcheiden erlangten die Zuerkennung der Dringlichkeit 
h ihre Anträge, betreffend das Berbot des Tragend von Waffen 
anderen als ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Abzeichen und Mafregeln 
m Schupe der Erhebung in der Bairifhen Rheinpfalz nicht. 
‚, In de Sipung am 15. Mai machte der Borfigende (Reh) 
wicht die Mittheilung, dem Erzherzoge fei angezeigt worden, daß 
R für ihn beftimmter Abgefandter Berlin verlaffen babe und am 
Mittags in Frankfurt eintreffen könne; er habe den Wunſch 
Weedrüdt, daß die Rationalverfammlung deffen Ankunft abwarten 
Bye; von ihm, dem Borfipenden, gebeten, den allein rettenden Weg 
? betreten und das Gagern’sche Programm zu genehmigen, das 
Knifterium wieder definitiv zu ernennen, babe er erwiedert, daß er 
dern Tags Entſchließung faffen und ſich würde äußern können; 
habe die Worte geſprochen: „Niemand kann die Lage des Vater⸗ 
ndes tiefer beklagen, als ich. os geſchehen kann durch mich, Diefe 
ge zu wenden, das Baterland einer beffern Zukunft entgegen zu 


wnüberfteigih. Die Pfalz kann ruhig fein, fie wird die Berfaffung auf 

konfſtitutionellem Wege erhalten, mögen alfo keine Kräfte unnöthig aufge 

beten werden, die ſchwer zu lenken und zu beſchwichtigen find. Es iſt 
nit ehrenvoll, für vaterländifhe Zwecke fremde feile Kräfte in Thätigkeit 
zu fegen. Den lokalen Exceſſen wird eine zu große Bedeutung beigelegt, 
wodurd nur revolutionäre Tendenzen gefördert werden. Die Proflamation 
gedenkt allerdings der Berfaffung glei Eingangs, und der Kriegsminifter 
wänfcht fo lebendig wie Einer unter und, daß Ichtere zur Durdführung 
tomme,. worin er dad Heil Deutfhlands und Preußens ficht. 


EU Yatskge eg. Ernenn. eines Meigikatit., einer Reichöregetifih., Bagua't. 


führen, das mird gefcheben, fo weit meine Kräfte ed erlauben. £ 
bin ein alter ſchwacher Mann getvorden, «Bein meine Liebe für 
Baterland ift noch umgeichtwächhte Iugend. Was man von mir e 
glauben wird, der Glaube fell mir bewahrt werden, daß id 
ehrliher Mann bin. Die Rotionalverfammlung foll glauben, 
ich für fie Alles thue, daß ich feine Maßregein unterftäßen we 
die gegen die Rationalverfammlung gerichtet find; ich werde d 
tretenden Falls felbft mein Leben einfegen für die Retionalverfa 
lang.” Arndt: Man bat bier in diefen Tagen unziemliche Rx 
über einen Herrn geführt, der unfere Majeftät, unberautwortlich 
(Die Linfe: Wir proteftiren.) Bleiben die Fürften und Könige 
und verblendet, dann fahren fie dahin, wir aber find gewiß verise 
wenn wir unfinnig und mwahnfinnig zu Werke gehen. Id will 
Freiheit und Glückſeligkeit nicht, mie fie jet auf den Gaſſen ge 
digt wird. Uebermüthiger Umfturz führt die Tyrannei Doppelt her 
Hitet euch, Die Majeftät zu fehänden, mo fie befteht, vor dem Bi 
ihres Trägers, den ich immer noch für einen edlen Dan halte 
der im Volke noch immer jo beißt, unwürdig zu erfcheinen, wie 
folche Vorſchlaͤge in den lebten Tagen gemacht find. Wigard, 
fh in die Irrgänge der Rede Arndt's nicht einlaflen wollte: 
proteftire feierlichft gegen die Majeftät, die über und gefeßt fein 
Preußen greift abermals über, indem es fih in die Bildung iM 
Reichsminiſteriums einmifchen will; eure Bögerung ift Schuld, 
fol Unglück über Sachſen gelommen; es wird über euch ie 
wenn ihr immerfort mit der Bildung eines rg En 
Er stellte den Antrag: Die Nationalverfammilung, in Ermägs 
daß fie nicht zugeben kann, daß die Bildung eines Reichöminiten 
von der Inftrultion eines Breußifchen Bevollmächtigten abi 
gemacht werde, beichließt: fofort eine Deputation an dem Ak 

bertuefer zu fenden, und ihn zur Bildung eines Mintfteriums uf 
am heutigen Tage unvermweilt vor der Ankunft eines Preufiiden 
Bevollmäghtigten zu veranlaffen. Allein er z0g ihn vorläufig gem 
einen Antrag von Bresgen, Raveaug u. U, zurüd: unta Be 
feitigung der proiforifchen Centralgewalt einen Keichsſtatthalter md 
eine Reichsregentſchaft von fünf Mitgliedern ans der Witte ie 
Rationalverfammlung und derfelben verantwortlich zu mählen. De 
im Nürnberger Hofe (Biedermann und Benoffen) wollten Gr 
gern. an die Spige ftellen. Sie beantragten, gleichfald wa 
Befeitigung der prowiforiichen Centralgewalt einen Reiche ſanhan 

























Anträge mag. Erusmn. eines Neichtoſtatih. einer Neichoregentſch, Bugern’s. MI 
wählen, bit zu deſſen Regierungsanteitt der Prüfident des bis⸗ 

igen Reichsminiſteriums die Regierung im Ramen deffelben ſelbſt, 
ig fortzuführen Habe. #) Schneer beantragte, daß dem Inhaber 
Centralgewalt die Reichsoberhauptſchaft für die Staaten über 
werde, die Die Berfaflung anerfannt hätten. Die Linte ver- 
das Bugeftänduiß der Dringlichleit nicht zu erlangen, fehte 
durch, daß die Anträge nicht dem Berfaflungss, fondern dem 
ißigerausſchuß überwiefen wurden, aud welchem jept auch Det⸗ 
Id md Reichenſperger ausgetreten waren. Run verfuchte 
igard, jedod vergebens, jeinen Antrag durchzubringen, worauf 
deaug über den Antrag Umbſcheiden's berichtete: der Dreißiger- 
ſchuß babe folgenden dringlihen Antrag Stedwann’s einftinmig 
feinem dringlihen Antrage gemacht: „Der Ausſchuß erfenut die 
inglichleit ded im Antrage Umbſcheiden's beregten Gegenſtandes 
ub der Pfalz) an, und beantragt, dab der Bericht Eifenftud’s 
feine amtliche Thätigfeit in der Bairifchen Rheinpfalz, ſowie 
etwaigen Aufllärungen des interimiftifchen Reichsminiſteriums bon 
Rationalverfammlung gehört werben, behält fich übrigens feine 
Laufe des Tages zu ftellenden Anträge vor.“ Es fpigte eine 
tie „ſeltſamer Art“, wie die Centralkorreſpondenz ganz richkig 
erkte. „Ravenug mar entweder ziveideutig oder ungejchidt. All⸗ 

in meinte man nach feinem Vortrage, der Ausſchuß wolle vor 

E Berfammlung einen Zweikampf zwiſchen Herm Eiſenſtuck und 
we betreffenden Minifter herbeiführen. Als Gagern diefer Gefchäfte- 
handlung opponirte und Bericht und Minifterialerflärung vorerſ 
a den Ausſchuß verwieſen wiſſen wollte, war Raveauz bderfelben 
Jeinung. Als dann aber Eifenftud ausdrücklich jept zu einem 
bericht das Wort verlangte, der Kommiflär der Centralgewalt 
u einem Beriht an die Rationalverfammlung, trat des 














9 Sagen ſcheint bis zu dieſem Zeitpuntt noch oder wieder geſchwankt zu 

haben. Hätte der Antrag eingebradht werden können, ohne daß Rückſprache 
mit ihm genommen mar, ohne daß er irgend etwas geäußert, woraus Bieder⸗ 
mann, Zeil und Genoſſen Hoffnung auf ihn fhöpfen mochten? Ober dachten 
fie ihn fortzureißen? Mieffer, defien Name jedoch unter dem Antrage nicht 
fehlte, mißtsaute, feinem Bericht (43) zufolge, dem Gelingen des Planes, 
Sagern an die Spige zu fielen. Ihn und viele Andere von feiner Rich⸗ 
tung überzeugte der Badiſche Aufftand, daB Gagern der Mann nidt fel, 
ber die Bewegung bemeiflern könne, baß die Aeußerſten nur feinen Ramen 
und feine guten Dienfle gebrauden und ihn bann untertreten würden. 
Anden Meinung wer die Mehrzahl im Rümberger Hofe. 
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Budeld Kern hervor. Die Linke wollte ihn wie einen SIumeeiel 
fommiffär der Berfammlung behandelt miffen und war fehr erzinu 
als diefe ihm das Wort für die Debatte über den Hauptgegenflau 
vorbehalten mollte.“ Der Streit wurde dur einen Vorſqhig 
beendigt, welcher hinausſchob, nicht aber verhinderte, daß bie Pil 
ihre Abfichten einige Stunden fpäter erreichte Langerfeldt a 
Einverftändniß mit Yröbel beantragte, da die Angelegenheiten 
der Pfalz dringend, daß fi) die Verſammlung bis 4 Uhr 

und inzwifchen der Ausſchuß von Eifenftud Beriht erftatten 
nom Minifterium die ‚nöthigen Aufllärungen fich geben laffe. 
wurde unter einer Unruhe beliebt, von welcher Reh fagte, daß 
faum mehr zu bemeiftern fei. 

Nach Wiedereröffnung der Sigung berichtete Umbideid 
der Ausſchuß babe Eifenftud und Gagern vernommen und ber 
mit 16 Stimmen (Kudlid, Engel, Liebmann, Fehrenbag 
Gifenftud, Naumerd, Spa, Umbſcheiden, Brenufi 
Hagen, Fröbel, Badhaus, Tafel von Stuttgnt, Ta 
von Bmeibrüden, Raveaur, Demel) gegm 10 (Badari 
Kierulff, Dunder, Edert, Böcler, Sprengel, 6t 
mann, Welcker, Wurm, Langerfeldt) fi dahin geeimi 
folgenden Beſchluß zur Annahme zu empfehlen: „Die Kati 
verſammlung ftellt die in der Bairifhen Rheinpfalz zur Dur 
führung der Reichsverfaſſung entftandene Erhebung unter den ©d 
des Reichs und fordert die Sentralgewalt auf, fofort die geeigme 
Mapregein zur Verwirklichung diefes Schupes zu treffen, namen 
ſogleich einen Reihstommiffär in die Pfalz abzufenden, welcher fe 
Thätigfeit dahin entfalte, daß die Meichöverfaffung durchgeführt ul 
der Bürgerkrieg vermieden werde.” ‚Die Minderheit beantragte dunff 
Zachariä das Nachftehende: „Die Rationalverfammiung ftelt die 
Bairifhe Rheinpfalz bei der in derfelben zur Durchführung de 
Reihsverfaffung entftandenen Bewegung unter den Schuß des Keie 
und fordert die Centralgewalt auf, fofort die geeigneten Mafregen 
zur Verwirklichung des Schuges, der allen Rechten und Inteien 
gebührt, zu. treffen.” Zachariä wollte nichts gegen das bemerken, 
was Umbfcheiden zur Eharakterifirung der Pfälzer Bewegung gefagt; 
Alle könnten nur den innigen Wunfch begen, daß es ſich damit fe. 
verhalte und daß jene den Charakter für die Durchführung der Keicht⸗ 
verfaffung rein bewahre; ein erheblicher principieller Unterſchied bed | 
zwifhen den beiden Anträgen nicht, die Vorausſetzungen win 
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bei beiden diefelben, die Minderheit halte den ihrigen für umfaflender 
und vollftändiger. 

Eifenftud hatte das erfte Wort. Er berichtete über den Her⸗ 
gang bei feiner Ernennung zum Reichskommifſſär (S. 434), er 
ichilderte die Zuftände der Pfalz und feine dortige Wirkſamkeit mit 
den günftigften Farben nad feinem Standpunkte des Radikalen, er 
fuchte nachzuweiſen, daß er ſich innerhalb der Beſchlüſſe der National- 
berfammlung, wonach das gefammte Bolf aufgefordert worden, die 
Berfaffung zur Anerkennung und Geltung zu bringen, gehalten habe 
und völlig gemäß feiner Vollmacht, zumal nad deren Geift und 
Zweck verfahren fei; er machte ed dem Reichsminiſterium zum bittern 
Vorwurfe, ihn abgerufen, den Reichsſchutz zurüdgezogen zu haben, 
und zwar ohne Fürſorge in fo bedrohlidhen Zuftänden durch ander» 
weite Mafregeln.*) Für Sagern hatte Eiſenſtuck's Bericht äußerft 
peinlih fein müffen. Er fügte feiner Beftätigung deffen, was Eifen- 
fiud über den Hergang bei feiner Ernennung zum Reihstommiffär 
angegeben, und der Darlegung feiner Motive bei legterer (Anh. XX VI.) 
die befhämende Weußerung binzu: „Wenn ich damit einen Fehler 
begangen babe, fo bin ich dafür befttaft.“ Er Teitete feine Rechts 
fertigung wegen der Abberufung des Pfälzer Reichskommiſſärs durch Die 
Bemerkung ein, der Eindrud der „mächtigen” Rede Eifenftud’s könne 
bei den Unbefangenen doch nur der geweſen fein, daß lehterer bei 


*) Er emzählte u. U: der Kommandant von Landbau Habe ihm von der 
Demoralifatton der Befagung geſprochen, als Folge davon, daß man 
Seitens der Bürger mit den Soldaten fraternifire, ihnen freie Zeche gebe 
u. f. w., worauf er bdemfelben bemerkt, daB das nad feiner Anfchauung 
und nad ber ber Mehrheit der Nationalverfammlung und den in bdiefer 
gefaßten Beichlüffen doc möglicherweife nichts Unerlaubtes fei — denn er 
fet davon ausgegangen, bag die Nationalverfammlung ihrem Befchluffe und 
dem Boden, auf welchen fie fich geftellt, treu bleiben werde — und daß 
ihm demnad jenes Demoralifiren vielmehr ale Moralifiren vortomme, denn 
ed ſcheine fih darum zu handeln, daß man fih von Seite der Bürger alle 
Mühe gebe, die Soldaten zu Überzeugen, daß fie zur Reichsverfaſſung halten 
und daß fie felbft im Außerften Notbfalle eine Regierung, die, indem fie 
ſich gegen Teßtere und die Befchlüffe der Nationalverfammlung - erfläre und 
ſich alfo auf revolutionären Boden begebe, verlaffen möchten, indem es 
jedem braven Soldaten gezieme, fi) auf dem Boden des Gefeked zu halten. 
Das wurde mit allfeitigem Bravo der Linken und der Gentren aufgenom= 
men. Doch miderfprad nachher Gagern den beftruftiven Marimen nach⸗ 
drũcklich. Eiſenſtuck's Bericht enthielt der charakteriftifchen Züge dieſer Art 
nit wenige. 
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‚einer fo einſeitigen Parteiauffafſung bezüglich feiner Aufgabe unmög- 
fich mit einer Verwaltung Hand in Hand gehen Tönne, Die einen 
andern Standpuntt genommen. Et bemühete ſich nachzumeifen, 
daß Eifenftud nicht im Sinne der von ihm übernommenen Bollmadt, 
fondern nach einer fehr davon abweichenden Richtung gehandelt babe 
Es kam dabei heraus, Daß er wegen der Verpflichtungen, bie a 
gegen den Bairifhen Benollmächtigten übernommen und nad be 
Sachlage habe übernehmen müffen, in die Nothwendigkeit verfegt fe, 
den Reichskommiſſär zu desavouiren, und daß er e8 „mit Bedauern’ 
gethan. Ferner waren Berichte vom Kommandanten in Landen 
eingelaufen, deren" Berüdfichtigung unumgänglich gemefen, Berichte, 
wonach die Feſtung von Frankreich ber gefährdet erfchienen ıver, 
indem an der Grenze Polnifhe und Branzöfifhe Officiere fih ge 
fammelt, nm an die Spige einer in der Pfalz fi organifirende. 
Volksbewaffnung zu treten, mährend der Reichskommifſſär die vom| 
Reihsminifterium beorderten Truppen zurückgewieſen. Diefe faule 
Sachen berührend ſah Gagern zu noch einem beſchämenden Geftänd 
niß ſich gedrungen: das Keichdminifterium babe den Fehler begangen, 
den Kommiſſär nit aufmerkſam darauf gemacht zu haben, daß fein 
Vollmacht ſich nicht auf die Reichsfeſtung und die militärifchen Bor 
tehrungen für diefelbe erftreden könne. Er brachte ſchließlich vor 
tmurfspoll die provocirende Proklamation zur Sprache, die Eifenfiud 
vor feiner Abreife aus der Pfalz erlaffen; e8 gelang ihm vollkommen, 
‘wegen der Wbberufung, aber freilih nicht tmegen der Sendung 
deflelben fich zu rechtfertigen; Beide hatten bei_den „Unbefangenen‘ 
fi gegenfeitig unſäglich bloßgeftellt. Eifenftud hatte fi im ontrir⸗ 
teften Zone für den Antrag der Mehrheit ausgejprochen, Gagern 
ſprach für den Minoritätsantrag: duch feine Faſſung merde die 
Bewegung auf einem: gefeplichern und dennoch das Ziel ebenfo ſicher 
erreihenden Boden feitgehalten werden. Er fam noch einmal auf 
die Angelegenheiten der Pfalz zurüd: dort hätten die Beſtrebungen 
der (Sentren:) Mehrheit der Nationalverfammlung feinen Anklang 
gefunden, es fei fo viel gefchehen zur Herabfeßung der Thätigkeit de? 
Minifteriums, eine gerechte Beurtheilung des Ganges ber Rational 
verfammlung fei faum zu erwarten, allein das ernfte Beftreben, feſt⸗ 
zuhalten an der Verfaffung, auf dem gefehlichen Wege deren Durch⸗ 
führung zu unterftüßen, werde dazu beitragen, auch derjenigen Partei 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, die bisher mit der Linken nicht 
übereingeftinmt babe, doch ınit nicht minderer Entſchiedenheit die 
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Durchführung der Reichönerfafiung wolle. Bahariä, als Bericht 
erftatter der Minorität, bemrühete fich nochmals, darzuthun, daß deren 
Antrag filhernder, weil umfaſſender und weil Died auch vollitändis 
ger fi. Aus Umbſcheiden's, des Mebrheitäberichterftatterd Vor⸗ 
trage mochte Gagern erjehen, wie wenig er e8 nun doch der Linken 
recht gemacht, indem er einen Mann derjelben in die Pfalz gefchidt, 
wie groß das Mißtrauen der Allüirten gegen ihn: gerade nun erft, 
nachdem er fih, um ihnen zu Gefallen zu leben, fo ſchwer kompro⸗ 
mittirt, geworden war, und daß fie eben auch darum den Antrag 
beftinnmter gefaßt mwiflen wollten. Umbfcheiden jagte ihm u. U.: er 
habe durch Eifenftud’8 Sendung die ganz richtige Auffaſſung bes 
wiefen, aber bald wieder verloren; er babe fich vergebens darauf 
berufen, daß er und Beſeler individuell die Befchlüffe der Verſamm⸗ 
kung fo und fo verftanden hätten, die Bewegung für die Verfaflung 
in der und der Geftalt wünſchten; er habe an das Verfahren Eifen- 
fud’8 den Maßſtab der Vollmacht nad) deren Wortlaut gelegt, 
während dafielbe nad den Berhandlungen des Abzujendenden mit 
dem Minifterium zu beurtheilen fei, worin Eifenitud fein Verfahren 
deutlich angelündigt; nad der Vollmacht feien ohnehin wörtlich alle 
Eivil- und Militärbehörden unter den Befehl des Reihsfommiffärs 
geftellt gemwefen. Die Franzöfifchen und Polnischen Officiere betref- 
fend, äußerte Umbjcheiden: da feine Deutſche dort wären, die bie 
Sache verftänden, jo müfle man den fremden vertrauen, die Organis 
fetion der Bollswehr in die Hand zu nehmen und zu leiten u. dgl. 
Hierauf die Abftimmung, im welcher der Mehrheitsantrag mit 180 
gegen 136 abgelehnt, der der Minderheit durch Aufftehen angenom- 
men wurde. *) 


.*) Haym, indem er von diefen Dingen fpricht (ID, 154), gefteht, die „Central⸗ 
gemalt” habe mit der Sendung Eiſenſtuck's ein gefährliches Erperiment 
gemacht, und äußert, letzterer fei dem Ueberfchlagen der Pfälzifihen Bewe⸗ 
gung im anardifchen Sinne nidt fomol entgegengetreten, als er es beförbert 
babe; er habe feine Inftruttionen aufs Dreiſteſte überfchritten, vor der 
Verſammlung aber fi gerirt wie der Immebdiattommiffär eines Konvents, 
und dabei die Miene verleumdeter Redlichkeit angenommen; Gagern habe 
feinen pathetifchen Ausführungen mit einer einfachen Darlegung der That⸗ 
ſachen geantwortet; die Frage für die Verſammlung fei nun gewefen, nit 
blos den anarchiſchen Charakter der Pfälzifhen Bewegung zu besavouiren, 
die Trage zwifchen der Linken und den Gentren, ob die Bewegung in Baufch 
und Bogen oder nur ſoweit fuscipirt werben folle, als fie fi innerhalb 
gefeglicher. Grenzen auf die Durchführung ber Berfaffung beziehe? Die 
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Unmittelbar nah der Abftimmung kam ein fehr dringlicer 
Antrag Mittermaier’s, in Erwägung der neueften Ereigniſſe 
in Baden die Centralgewalt aufzufordern, zwei Reichskommiſſäre 
mit ausgedehnter Bollmaht nah Baden ungefäumt zu fenden, 
um die nöthigen Moaßregeln im Intereffie des Landes, Di 
Reichs und der Reichsverfaſſung zu treffen. Die Centren machte 
bon der Zugend und Mehrheitögemalt gegenüber der Line, 
die im ihrer Korrefpondenz gerühmt murden, feinen Gebraud, 
Der Antrag murde fofort genehmigt... Mittermaier hatte m 
feiner Begründung noch ausdrücklich bevorwortet, ed möchten 
doch ja Männer gewählt werden, die duch das Vertrauen, 
das fie genöffen, ald Männer des Volkes wirken und einen 
günftigen Einfluß üben könnten. Ein Schreiben, das ned 
deflelben Tags Welcker, als Benollmächtigter Badens, an Gagen 
richtete, beftimmte diefen wol um fo mehr, fofort zwei Reichs⸗ 
fommifläre für Baden zu ernennen — Bell und Ehrift — 
Zell! und mit Vollmacht zu verfehen. Es mar doch, als ob 
er beabfichtigte, aller Welt Räthſel aufzugeben. (Anh. XXXV) 
Auch die Parteiäußerungen der Taiferlofen Kaiferlihen zeigten jet 
fame Kontraſte. Die entraltorrefpondenz rühmte deren flark 
Stellung und kräftige Haltung gegenüber der Linken, insbefonder 
ihren parlamentarifhen Sieg am 15., mobei fi jedoch auf 
drängte, daß ed, wenn ein foldher gewonnen war, mit be 
Behauptung ihrer Redner, wonach gar fein mefentlicher Unter⸗ 
fchied zwiſchen den Anträgen obmalten folkte, feine Nichtigkeit 


vereinigten Gentren gaben gegen die Linke die Entſcheidung. Dazu bemerii 
Haym: das Gefühl der Eentren bei diefem Siege fei nit ohne Wehmuth 
geweſen; fo viel Sinn für Gefeglichkeit, fo viel Mäßigung und fo vie 
Biderftandstraft fei noch in dem kranken verftümmelten Parlameniskörper 
geweſen. „Welch ein Organon hatte die verbiendete Pplitit der Regierungen 
muthmwillig verftimmt und gefhändet!« Haym's Bericht enthält auch hie 
nicht die leifefte Spur einer Ertenntniß des Unverftandes und Hochmulht, 
des Muthwillene oder doch der Unbefonnenheit feiner Partei. Die CA. 
ſprach von der fihtbar gewordenen Gefahr, daß durch den Zuzug von erals 
tirten Köpfen und allerlei Geſindel, vielleicht auch von Franzofen, die Be 
wegung über die Grenzen hinausgehe, welche felbft ihre bisherigen Leiker 
ihr fegen wollen; Eifenftud fei gewiß in gutem Glauben bei ſeinen Er⸗ 
laſſen gemwefen, aber er habe die Gefahr des Ueberfchlagend fehr vermehtt 
Bon einem Schuldantheile Gagern's bei dem gefährlichen Spiel mit dieſen 
Dingen an der Sranzöfifhen Grenze hatte fie kein Bewußtſein. 
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nit baben konnte. Und dann fang E. M. Arndt im Heidel- 
berger Organ ein „Lied aus dem Weidenbuſch“, dem Weidenbufche 
„der Wehmuth“ von den „Männern der Wehmuth und Trauer”, 
das freilic doch wieder mit fiegträumerifchen Hoffnungstönen ſchloß.*) 


9 Die C.⸗K. am 16., nachdem fie über und mider den Beihluß vom 10. 


fih ausgefprodhen: „In allen anderen Beziehungen, in dem gemeinfamen 
Widerftande gegen bie Beftrebungen der Linken, find wir nad wie vor 
treu vereinigt und haben biefen gegenüber noch immer die entfchiedene 
Mehrheit. Das Berlangen ber Linken, die Preußifchen und Defterreihifchen 
Truppen aus Frankfurt zu entfernen, ein Verlangen, welches, wie in 
2. Simon’s Rede fi zeigte, menigftend bei Manchen, meit mehr aus der 
Beforgnig für die einzelnen, vermeintlid bedrohten Perſonen der Linken, 
denen „dad Lebensflämmhen audzublafen ein Kleines fei”, als aus der 
Beforgniß für unfer Wert, die Reichsverfaſſung, hervorging, und deffen 
Erfüllung andererfeits im gegenwärtigen Augenblide nur zu leicht dazu 
hätte mißbraucht werden können, um die Berfammlung dem Terrorismus 
ber Maſſen preiszugeben,, dieſes Berlangen haben wir mit einer Mehrheit 
von 68 Stimmen abgelehnt. Bei der geftrigen Verhandlung über die Pfalz 
ferner haben wir es durchgeſetzt, daß die Bewegung in der Pfalz nur 
infoweit anerkannt ift, als fie auf Durdführung der Reichsverfaſſung 
gerichtet tft, daß die Berfammlung fi für einen gleihmäßigen Schutz aller 
Rechte und Intereffen in der Pfalz erklärt, und die Wahl der geeigneten 
Maßregeln zu diefem Schuge der Erekutive überlaffen bat. Ob nad ſolchen 
Abftimmungen die Nationalverfammlung bereits zum Sonvente geworben, 
ob die erbkaiſerliche Partei von der Linken ind Schlepptau genommen ift, 
wie die „Deutſche Reform“ zu behaupten wagt: die Entfcheidung hierüber 
önnen wir dem Urtheile des Deutfchen Volkes getroft überlaffen. (And.XXXV.) 


Die Nationalverfammlung am 16. Mai (Sendung des Ober- 
ften Fiſcher, Abberufung der Preußiſchen Abgeordneten, 
Anträge wegen Einfegung einer Neichöregentihaft, des 
fette Reichsminifterinm). — Die Nationalverfammlung am 
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17. Mai (Programm des Reichsminiſteriums, Mißtrauens 


erklärung gegen das Reichsminiſterinm). 


Inzwiſchen waren in Berlin die wichtigen Entſcheidungen, af 


welche Gagern und mit ihm feine Parteigenoffen, zum wenigſten die 
Eingemweihten, fo fehnlich warteten, eingetreten, nicht freilich fo wi 
fie von ihnen erwartet wurden, vielmehr zum heil ihre Hoffnungen 
täufchend ftatt .erfüllend, worauf dann der Heft der letztern durch 
das, was der Erzherzog that, vereitelt wurde. Hatte man in Berlin 
die Centralgewalt längft gewünſcht, fo hielt man jet den Augenblid 
für günftig, fie zu erlangen und ermftlihe Schritte dazu zu thum, 
während man zugleich die Nationalvderfammlung, die verbraudt md 
binderlid) erfchien und nicht mehr geſcheut wurde, befeitigen wolle. 
Der Plan ging dahin, daß der Erzherzog die Nationalderfammlung 
auflöfen und feine Gewalt in die Hände des Königs niederlegen 
fole. Das war am 13. nah Frankfurt an den Bevollmächtigten 
durch telegraphifche Depefche Fund gegeben. Ob Gagern der ganze 
Inhalt der legtern und des Auftrags des Oberften Fifcher mitgetheilt 
wurde, ift zu bezweifeln und vielleicht eher unwahrſcheinlich ald 
wahrſcheinlich; erfichtlih ift, daß er Hoffnungen daran krnüpfte, 


woraus feine betreffenden Aeußerungen in der Sitzung am 14. ſich 


erflären. (Anh. XXX VI) Gleichzeitig mit der Abreife des außer 
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ordentlichen Bevollmächtigten nach Frankfurt war — fei ed, daß 
man ungeduldig geworden, dem Erzherzoge einen weiteren Anſtoß 
geben mollte oder feiner Kraft ohne die Unterftüßung durch eine 
folhe Maßregel nicht traute — die Abberufung der Preußiſchen 
Abgeordneten beſchloſſen und verfügt worden, womit Preußen feiner 
feitö die NRationalverfammlung aufgab. Durch Verordnung bom 
14. Mat wurde dad Mandat der Preußifchen Abgeordneten für 
exlofchen erklärt, und verfügt, daß ſich ‚Diefelben jeder weiteren Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen der Nationalverfammlung zu enthalten 
hätten. An demfelben Tage erfolgte eine Inftruftion an den 
Bevollmächtigten in Frankfurt. Die Preußifche Regierung erklärte 
darin unter ausführlicher Motivirung, daß fie die Verfammlung als 
auf geſetzlichem Boden ftehend nicht mehr anerfenne und deshalb 
die meitere Theilnahme der Preußifchen Abgeordneten nicht für zus 
laͤſſig erachte. Um 15. folgte der Aufruf des Königs von Preußen 
„An mein Boll“, Die Verordnung erfchien gleichfalls am 15. im 
Staatdanzeiger, welchen man folgenden Tags in Frankfurt erhielt. 
Sie war gegen dringendes Abrathen Stüve's erlaffen, der fih auf 
ein paar Tage nach Hannover entfernt hatte, und zog dann freilid 
Hannover und Sachſen auf dem von Preußen eingefchlagenen Wege 
nah. In jedem alle täufchte das, mas der Oberft Fifcher, der 
am 16. in Frankfurt eintraf, wirklich brachte — die gedachten Auf: 
forderungen an den Erzherzog mebft der Abberufungsordre — und 
das Verhalten des Erzherzogs, die Erwartung Gagern’s, des Berliner 
Kabinetd. Gleichviel, ob es andem ift oder nicht, daß der Oberſt 
dem Erzherzoge gegenüber barſch und ungeſchickt auftrat, der letztere 
wies ihn ab. 

Auf dieſe Vorgänge bezog ſich eine Mittheilung des Vorſitzenden 
zu Anfange der Sigung am 16. Mai, die um vier Uhr Nach⸗ 
mittags begann: zufolge einer Eröffnung des Erzherzogs fei der 
erwartete Bevollmächtigte von Berlin eingetroffen, und zwar mit 
dem Auftrage, die Preußiſchen Abgeordneten abzurufen 
und „Die hiefigen Verhältniſſe fi anzufehen“. Wäre der Erzherzog 
zur Auflöſung entjchloffen geweſen, fo hätte man ihn allenfalld von 
dem auf die leßtere ſich beziehenden Auftrage reden laffen können, 
da er aber nicht wollte, jo würde durch das Bekanntwerden deffelben 
dad Odium gegen Preußen gemehrt fein. Der Erzherzog mar fo 
Ihonend, zu ſchweigen, und fo ließ man ihn fagen, Fiſcher 
habe den Auftrag fich die Verhältuiſſe anzufehen. Die erftere 
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Ankündigung wurde mit faft lautloſer Spannung, Die weitere, 
der Bevollmächtigte folle fi die Werhältniffe anfehen, mit dem 
unanftändigften, einem „gar nicht olympifchen” Gelächter, wie Haym 
fagt, aufgenommen. Die Kunde der Abberufung hatte in den 
Centren und befonders bei den Preußifchen Abgeordneten den heftig: 
ften Zorn gegen die Preußifche Regierung erregt. Man vernahm 
Aeußerungen, von denen das; was Hahm (III, 157) fagt, nur nod 
ein ſchwacher Nachhall if. Unmittelbar nach der erfolgten Mit 
teilung kam eine Erklärung zur Verlefung, melde &. Befeler | 
enttoorfen hatte umb die raſch von 55 anderen Preußifchen Abgeor- 
neten unterzeichnet war. Es hieß darin: das Mandat könne von | 
einer Regierung nicht aufgehoben werden; man finde ſich durch die 
Preußiſche Verordnung nicht verpflichtet; man nehme das Recht in 
Anſpruch, allein nad eigenem gemwiffenhaften Ermeffen über Bleiben 
oder Austreten zu entſcheiden. Widenmann, melden ſich nahe. 
an 50 Andere (unter ihnen Dahlmann, Sanden, Simfon, 
Kette, Bahariä aus Göttingen, Francke) anfdhloffen, bean | 
tragte dringlih, zu erklären, daß die Abberufungsorbre für die | 
Preußiſchen Abgeordneten underbindlid, und die. Ermarfung vom 
Deutfchen Patriotismus der leßteren auszuſprechen, daß fie ſich der 
ferneren Theilnahme an den Verhandlungen der Rationalverfammlmng 
nicht entziehen würden. Die Dringlichkeit wurde bereitwillig zuge 
laſſen, Abftimmung ohne Diskuffion, der Namenanfruf verlangt. 
&8 ftimmten für den Antrag 287, gegen denfelben 2, 10 enthielten 
fi der Abftimmung. Als diefe beendet war, beantragte Groß aus 
Prag nebft mehreren Anderen dringlich, die eben gefaßten Beſchlüſſe 
in Beziehung auf die im April erfolgte Abberufung der Oeſterreichi⸗ 
fchen Abgeordrteten zu tmiederholen. Auch diefer Antrag murde mit 
einer beträchtlihen Mehrheit angenommen. Hermann, Buß, 
Döllinger erklärten, da die Verſammlung felbft durch ihre Be 
fhlüffe über die Oberhauptsfrage Großdeutfchland unmöglich gemadt 
und zur rechten Zeit gegen die Abberufung der Defterreichifchen Abs 
geordneten nichts gethan babe, fo fei ihnen der Antrag als em 
fehr überflüffiger Anachronismus erſchienen. Reihenfperger und 
Grävell zeigten ihren Austritt an, letzterer „in Gemäßheit der 
ergangenen Abberufung” der Preußiſchen Abgeordneten. 

Die Sigung mar auf Eiſenſtuck's Antrag befchloffen und 
angeſetzt, doh ohne Beſtimmung eines Berathungsgegenftandel. 
L. Simon brachte einen folden, indem er megen angeblichen | 
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Einmarſches von Truppen nach Baden interpellirte.%) Die Dringlic- 
Feit wurde zugeftanden, allein der Kriegäminifter war nicht antvefend, 
batte auch bereits erklärt, daß er auf Imterpellationen nicht mehr 
antworten önne Nun wurde einer Interpellation M. Mohl's, 
wegen des Zuzugs Preußifcher Truppen nad Frankfurt, die Dring- 
lichleit aberfannt. Inzwiſchen hatte fih Rapeaur befonnen; er 
imterpellirte den PBräfidenten: da die Abberufung auch auf andere 
Weiſe fich hätte bemerkitelligen laſſen und der Preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte die Sachen fich fon ein Iahr angefehen, und da Beides 
nicht als eine Inftruftion erjcheine, fo dürfte die betreffende Mitthei- 
lung feine vollftändige gemwefen fen — ob das nun in Wahrheit 
alle Aufträge wären, von meldhen der Reichsverweſer die Bildung 
eines neuen Minifteriums abhängig gemacht habe? Ber Vorfigende 
ertviederte: er habe nichts Weiteres mitzutheilen als das bereits 
Mitgetheilte, Hierauf beantragte L. Simon, daß der Kriegd- 
minifter aufgefordert werde in der Sitzung zu ericheinen, um Aus⸗ 
funft über die Beorderung von Zruppen gegen das Badiiche Volt 
zu geben. Ueber die Dringlichkeit mußte durch Zettel abgeftimmt 
werden. Während des Einfammelns trat Grävell ein und nahm 
auf der Minifterbanf Platz. Man lachte, es wurde gerufen, er fei 
nicht mehr Abgeordneter. Grävell entfernte ſich wieder. Die Dring- 
lichfeit wurde mit 165 gegen 122 abgelehnt. Der Vorfitzende 
forderte zur Berichterftattung des Dreißigerausfhuffes anf. Man 
tief: das neue Minifterium ift ja da! Er entgegnete, daß er davon 
nod Feine Mittheilung habe. L. Simon berichtete, der Ausſchuß 
habe nach Erwägung der am 15. eingebrachten Anträge von Breögen, 
Biedermann u. |. w. beſchloſſen, daß fofort mit abfoluter Stimmen- 
mehrheit eine Reichsregentſchaft von fünf Mitgliedern durch die 
Rationalverfammlung und aus der Nationalverfammlung und diefer 
legtern verantwortlih, zum Zwecke der Durchführung der Reichs⸗ 


) „Iſt es wahr, daß der Herr Reichskriegsminiſter, welcher gegen die Preu- 
Fifche rothmonarchiſche Anarchie in Dresden, welche dem Reich den blutigen 
Handſchuh ins Geficht geworfen hatte, den Herren Reichskommiſſären keinen 
Mann zur Berfügung zu flellen hatte, nunmehr gegen das Badifche Volt, 
welches ſich für die Reichsverfaſſung erklärt hat, und in Üebereinftimmung 
mit den Beihlüffen der DOffenburger Volksverſammlung und des Landes—⸗ 
vertheidigungsausſchuſſes die Bürger in und außer der Armee vereidigen 
tie, sofort ein Aufgebot von Heffifhen oder Würtembergifhen Truppen 
oder von Truppen beider Staaten erlaffen hat d 
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verfaffung und der Beichlüffe der Rationalverfommlung gewählt 

werden jolle, ſowie dringlih zu empfehlen, daß Die Berhaublung 

fofort erfolge. Die Minderheit fhlug vor, den Antrag zur förmlichen 

Berichterftattumg ſowol über denfelben, als die übrigen dem Aus 

ſchuſſe zugetviefenen Anträge an letztern zurüdzumeifen, um demnachſ 

in der Preitagsfigung (Cam 18.) den zu erftattenden Bericht zu 

berathen. Der Berichterftatter der Minderheit (Sprengel) geb 

ale Motiv an, daß die erft im Laufe des Tags vom Ausſchuj 

beſchloſſenen Anträge nicht auf der Tagesordnung ftänden und dab 
die Minderheit e8 der Deutſchen Nation nicht glaube verantworten 
zu können, in die Erledigung einer Frage, von deren Entfcheibung 

die ganze Zukunft abhänge, in Form eines dringlichen Antragei 
einzutreten, ohne Rüdfiht auf die gründliche Gefchäftsbehandlung 
welche die Geſchäftsordnung vorgefchrieben. Daß man fofort im dee 
Berathung einging, konnte Simon nicht durchſetzen, und aud dei 

murde nad beftigem Streite verneint, den Gegenftand anderen Tage 
zu verhandeln. Der Borfigende kündigte denfelben als die Zageb 
ordnung für den zweitfolgenden Tag an und erflärte die Sitzung 
für geihloffen, als ein Antrag auf Anberaumung einer außerordent 

lihen Situng am nächſten Zage fam. Er erklärte, daB er dem 

jelben, da er 100 Unterfchriften habe, Folge geben müfle. Hierauf 
die Mittheilung eines Schreibens von Gagern. Der Erzherzog habe 
Gräpvell zum Winifter des Innern und einftweiligen Bor: 
fipenden im Minifterrathe ernannt. 

Der Erzherzog hatte fi von Anfaug in einer eben fo umer 
frenlihen als mißlihen Lage befunden. Sie war eine beträchtlich 
ſchlimmeͤe geworden durch das Hinausdrängen Schmerling’s. Da 
Minifterinm Gagern hatte von feinem Eintritt an auf ihn gehrüdt, 
ihm ſchließlich zugemuthet, Genoß und Werkzeug ded Buudes mit dan 
Anarchiſten zu werden, wodurch ſich Gagern zu Grunde richtete 
Als ihn Gagern in die Lage gebracht, zwiſchen Genehmigung des 
Programms, die ihm moraliſch unmöglich war, Reſignation oder 
Bildung eines neuen Miniſteriums wählen zu müſſen, entſchloß er 
fich zwar, einen Verſuch mit dem Letztern zu machen, allein es 
zeigten ſich dabei fo große Schwierigkeiten, daß er vom einen zum 
andern Tage auf ferne Abreife gedacht haben fol. Mehr al8 eine 
Kombination fiel gänzlih zu Boden. Zu Denen, welche ihm ald 
geeignete Perfönlichkeiten genanut wurden, gehörten der Fürft Wittgen⸗ 
ftein, Gombart, Bothmer, Iohmus. Er behielt fi Unterhandlung 
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mit dem Fürſten felbft vor und ſtieß dabei auf mancherlei Schwierig. 
teiten, die nach allem Anſchein unmittel⸗ oder mittelbar von Gagern 
und deffen Fremden in den Weg geworfen murden; er beauftragte 
Ballh mit Ichmus und Bothmer zu reden. Jochmus ſagte zu, 
Bothmer lehnte in der beftimmteften Weife die Annahme eines 
Bortefeuilled ab und bezeichnete Detmold als den @eeignetften. Der 
Erzherzog ging auf diefen Vorſchlag fofort ein, Detmold weigerte 
fich eben fo beftimmt, beftärkte aber den Erzherzog in feinem Vor⸗ 
haben, feinem wankenden Entfchluffe, indem er ihm die faft allgemein 
und namentlih von Gagern für unmöglich gehaltene Möglichkeit 
eines außerhalb der parlamentarifchen Mehrheit ftehenden Minifteriums 
zeigte, den Gedanken zu einem Programm an die Hand gab und 
dazu eintilligte, auf jede Weife behülflih zu fein. (Anh. XXX VL) 
Bally hatte den Namen Grävell genaunt, war dabei jedoch auf 
allgemeinen Widerjpruch, insbefondere beim Erzherzoge und bei Det- 
mold gefloßen, der indeß (11. Mai) feine Meinung änderte umd 
zur Unterhbandlung mit Grävell rieth. Diefe wurde fogleih ange⸗ 
Inüpft, Gräpell war bereit und nad einer Stunde mit der Bildung 
des Minifteriums beauftragt, in welchem er bis zur Annahme und 
Ankunft des Fürften Wittgenftein den Borfib führen follte, wozu 
Jochmus ohne Anftand einmilligtee (Anh. XXXVL) Allein es 
gelang ihm nur, einen Einzigen zu getwinnen, Sombart, und diefer 
nahm nad 24 Stunden feine bedingte Iufage wieder zurüd. Die 
von Preußiſcher Seite an ihn geftellten Zumuthungen batten den 
Erzherzog in der Abficht der Nichtrefignation und dem Wunſche der 
Bildung eined neuen Minifteriums beftärkt, allein die Ankunft des 
Oberften Fiſcher war ftündlih zu erwarten, ed wäre Alles gefcheitert, 
bätte fih nun Detmold nit zum Eintritt beftimmen laffen umd 
dann auch Merd zu bewegen gewußt, mit welchem es eben jo jchwer 
bielt, als es mit ihm gehalten. 

In der Sigung am 18, ſprach fi Grävell über die Gründe 
aus, welche den Erzherzog bewogen, nicht fofort abzutreten, und Die 
die neuen Miniſter vermocht, „ihn nicht im Stich zu laſſen, fondern 
auf jeinen Wunſch dies unangenehme Geſchäft und Amt zu über: 
nehmen". Er benannte den Wunſch auch jept noch eine Verſtändi⸗ 
gung herbeizuführen — und der Erzherzog babe zu einem leten 
übrig gebliebenen Berfuh am vorigen Zage einen Kourier (Bally) 
nad) Berlin mit einem Schreiben an den König abgefandt, das eine 
kategoriſch geftellte Frage enthalte — ferner das Gebot der Gewiſſen⸗ 
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haftigkeit, die Centralgewalt nur in diejenigen Hände zurüdzeige 
aus welchen der Neichövermwefer fie empfangen — die der Raticcü 
berfammlung und die der ‚fämmtlichen Regierungen — endlich & 
Rückficht auf den Dänifchen Krieg, indem der Rüdttritt des Reich&vertacdk| 
eine Spaltung Deutfchlands zur Folge haben würde, England d 
die Abjchließung eines Waffenftillftandes dringe und als fein Hau 
argument die Zwietracht in Deutfchland bezeichne. Indeß beftimmm 
auch noch andere Gründe den Erzherzog und insbefondere Det 
namentlih die Art und Tendenz des Preußiſchen Verfahrens; 
Buftand, melcher in der Stadt Frankfurt und dem Dentfchen Ex 
weiten drohete, mern der Erzherzog in einem Moment auf 
Sumuthungen Preußens einging, mo von allem Erforderlichen mi 
borgekehrt und die Nationalverfammlung ohnehin im Begriff = 
in eine revolutionäre Sentralbehörde, insbefondere für die Empör 
in Baden, Pfalz, am Rhein hinab, fi umzuwandeln; die Gefal 
Sefammtdeutfejlands, des gefeglichen Beftandes und aller ordum 
mäßigen Entwidelung, wenn er es Preußen ermöglichte, ja wenn 
das Odium auf fi) und mittelbar auf Oeſterreich nehmend, Pre 
die Hand bot zu momentaner Gewinnung der Hegemonie, zu Um 
brechung, nur ſchwer wieder einzubeffernder Unterbredjung der He 
tontinuität, mit anderen Worten, wenn er den Gedanken Kia 
deutfchland, das jo anhaltend und mühſam befämpfte, längk 
Scheitern begriffene Projekt der Gagern- Preußifhen Partei, 
nun doch noch durchdringen ‚ließ, und wenn es andererfeits nidt 
ermöglicht wurde, die Centralgewalt fo lange fortzuführen, bis 
ordnungen getroffen wurden, wonach er fle den ſaͤmmtlichen 
tigten zu Errichtung eined Organs gemeinfamer Leitung zurüdgebed 
konnte. Hat man den Hergang und die Motive bei der Bildung 
des letzten Reichöminifteriums vor Augen, fo tritt zugleid die Ber 
deutung derfelben hervor umd nicht minder erklärt fich der Zum 
bornämlich der Gagern⸗Preußiſchen Partei. Hefignirte der Erzjerg 
weil er Feine Minifter fand, fo trat ein ganz anderer Gang bet 
Dinge ein. Nöthigung dazu wäre Anbahnung und Yörderung Pan 
ßiſcher Willtür in den Deutfchen Berfaffungsangelegenheiten gewdieng 
und doch nicht um Preußen in Deutſchland gewinnen zu mathen 
ſondern um Deutſchland das Chaos zu bringen — das wer ei 
bornehmftes Motiv. Pie zablreihen Mblehnungen gehören zu ben 
Beweiſen, wie verzweifelt es faft Allen erfchien, dem Erzherzoge jegt 
zur Seite zu treten. Es wurde faft durchgehends für muplos, jo für 
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Wurdführbar, für abentenerlih erklärt; es fehte unausbleiblichen 
open Beſchwerlichkeiten, Beleidigungen, perfönlicher Gefährde aus; 
' war ein Wagniß, das Feinerlei Gewinn verhieß und gewiſſe Auf⸗ 
Herung erforderte. Haym's von Aerger und Ingrimm Diktirte 
orfiellung ift faum irgendwo weiter entfernt das Richtige zu treffen, 
6 bei Diefem Gegenftande. (Anh. XXXVI.) 

Als in der Sigung der Nationalverfammlung die Mittheilung 
rer die Bildung des neuen Minifteriums erfolgt war, entftand eine 
kädhtliche Unruhe, unter welcher Grävell das Wort forderte und 
Welt. Das neue Minifterium beftehe, ſoweit ed anmefend, aus den 
nen Detmold, Jochmus, Merd; der Kriegsminifter werde 
ie bald eintreffen, die Unzeige des vollftändig beſetzten Minifteriums 
1d das minifterielle Programm würden der Berfammlung zugehen. 
x fügte hinzu, man möge ihm glauben, daß er mit dem redlichiten 
Nilen zu nützen und Schaden abzuwenden das Amt übernommen, 
WB er fiher — fo ftänden die Sachen — nicht lange führen werde. 
k war mehrfach durch ungezogene, zum Theil — mie bei Jochmus 
kruung — geradezu bubenhaft zu nennende Zmifchenrufe unters 
tochen, feine Schlußworte und feine Rüdfehr auf die Minifterbant 
leitete Gelächter, neben welchem jedoch Berblüfftheit deutlich zu bemerken 
we. Unmittelbar darauf übergab L. Simon eine Interpellation, 
e ſchon vor der Borlefung die Dringlichkeit zugeftanden murde: 
St der neue Herr Minifterpräfident dazu bereit, die bon ber 
ſationalverſammlung vollendete und verkündete Deutfche Reichsver⸗ 
Mung, von deren Errichtung Die Gentralgemwalt durch Artikel 3 des 
u diefer Stelle feierlich beſchworenen Geſetzes nom 28. Juni auss 
edloffen worden, in Gemäßheit des Artikel 15 deffelben Geſetzes 
nerfümmert in Ausführung zu bringen?" Grävell entgegnete, 
b möge das minifterielle Programm erwartet werden, das die Frage 
etlih beantworte. Es folgte eine leife Meinungsäußerung bes 
orfigenden: „in dringlicher Antrag liegt vor; er ift kurz und 
indig; die Nationalverfammlung ertlärt: das neugebildete Mini⸗ 
winm befibt dad Vertrauen ber Mehrheit des Haufes nicht.“ Der 
lutragſteller (Biegert) fügte fi) dem allfeitigen Buruf; „Iurüd- 
eben!" Dann wurde die Sizung gefchloffen. Es war eine uns 
Püdlihe Folge der Lage, in melche der Erzherzog gebracht mar, 
jeweſen, daß er eben Grävell in jein Minifterium hatte berufen 
räflen. Wie edig oder lächerlich diefer aber fein und mas man 
gm ihm einzumenden haben modte, er mar bdageftanden als 
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Bertreter des Reichsverweſers, er hatte gefprochen Namens ber Ge 
gewalt, die man in ihm befhimpft, mit welcher man fi 
betuntergefeßt; die Nationalverſammlung hatte wieder einmal efla 
gezeigt, daß fie ihre Würde nicht zu wahren mußte, fi) nicht 
fonftitutionelle, nicht auf republifanifhe und überhaupt anf € 
nicht verftand. Haym vergleicht den letzten Auftritt einer 8 
feene. Wenn er e8 war, mer machte ihn dazu? Die ummög 
geglaubte Bildung des nenen Minifteriums follte das Werl a 
„Teufelei" Detmold's fein. Was war die Verdrängung des 3 
ſterinms Schmerling, was waren die Anfchläge und Bemühn 
den Reichsverweſer zur Abdankung zu nöthigen und die Gent 
gewalt einem Einzelftant in die Hände zu fpielen, geweſen? 
XXXVL) 

Der 17. Mai war ein Pefttag, der Himmelfahrtätag. 
Sitzung fand daher erft Nachmittags Statt, wo alles Bolk Zeit 
und fi umberzutreiben pflegt. Dazu waren alle Räume für 
Zuhörer geöffnet, auch die feit langer Zeit geſchloſſenen, jr 
Bihliothet, um die aufgefchobene Verurtheilung des neuen Mimi 
riums fo feierlich als möglich zu machen. Die Haltung der di 
teetenden Abgeordneten trug bei, die Galerien aus Rand umd 8 
zu bringen. Die Linke glaubte fi) umgarnt, gefangen, verzat 
fürchtete einen Anſchlag, dachte mit Sorge daran, daß die verfaffe: 
freundlichen Zruppen immer meiter von Frankfurt entfernt wi 
blite mit Bangniß auf die Preußischen und Defterreichifchen Bataill 
Die Sentren waren noch weit mehr entmuthigt, aber voll @ift 
Galle. Zu Anfange und mährend der Sipung kamen aber 
unangenehme Austrittserklärungen, u. U. legten ‚Graf Giech 
Rotenhan dad Mandat nieder, weil die Nationalverfanmlung 
ihrige überfchritten, eine Bahn befreten habe, auf welcher man ni 
folgen dürfe. Schimpfen und Toben des Galleriepöbeld empfing IE 
eintretenden Minifter. Grävell beanttvortete ein paar wenig bedeuiabe 
Interpellationen von Mohr und Rösler. Sodann Mittheilung aut 
Bufchrift des Reichsverweſers, worin dieſer ein Schreiben id 
Breußifchen Bevollmächtigten, betreffend die Abberufung der Preiiiäet 
Abgeordneten nebft Anlagen, der Verordnung und dem Berichte MB 
Breupifhen Stantsminifteriums, nur mit dem Zuſatze mitthälte: 88 
die Angelegenheit lediglich die Seftaltung der Rationolverfommiun | 
betreffe und diefe Darüber ſchon Beſchluß gefaßt habe, fo jei.von james 
Seite nichts Weiteres dabei zu thun. Ein zweites Schreiben ms 
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m timbigte an, daß er den Generallientenant Jochmus zum 
inifer des Aeußern und der Marine, den Advokaten Detmold 
m Miniſter der Juſtiz, den Deputirtn Merd zum Minifter der 
hanzen ernannt habe, daß der ernannte Kriegsminifter noch nicht 
getroffen fei und dab dad Minifterium des Handels unbejegt bleibe, 
iil nach dem Bericht und Antrage des abgetretenen Handeldminifters 
t Arbeiten deflelben foweit gediehen, daß ohne die Beftimmung der 
wööchnung und der politifchen Geftaltung Deutfchlands fein Schritt 
Ber zur Ausführung gethan werden könne und meil der neue 
Kanzminifter ausdrüdlich diefes Departement abgelehnt habe, damit 
I feiner befannten Richtung im Handels⸗ und Zollwejen Iedermann 
erzeugt fein könne, daß der Zukunft überall nichts darin präjns 
sirt werde, 

; Meber das aufzuftellende minifterielle Programın hatten 
Afache Erörterungen ftattgefunden. Grävell hatte ſich nicht leicht 
Bon abbringen laffen, daß ein von ihm verfaßtes unendlich langes 
xgelegt werde, das er bald darauf ald SPrivatarbeit („Mein 
laubensbelenntniß") veröffentlihte.e Detmold hatte feinen ſehr 
nen Entwurf durchgeſetzt, den der Erzherzog als von ihm geneh⸗ 
Igted Programm bei jener zweiten Zufchrift überfandte. Es gab 
e Gentralgewalt die ihr gebührende und angemeflene Stellung, 
uchte fie nach allen Seiten in eine fefte Stellung: „1) Die Er⸗ 
htung des Verfaſſungswerkes ift durch das, Gefeh vom 28. Juni 
48 von. der Xhätigkeit der Centralgewalt auögefchloffen. Schon 
W diefem Grunde bält die Centralgewalt eine Wirkſamkeit behufs 
urchführung der Berfaflung für außerhalb ihrer Befugniffe und 
fihten liegend. Wie fie jedoch einerfeitd gern bereit ift, eine An- 
kennung der Berfaffung bei den Regierungen zu vermitteln, fo 
ehtet fie es andererſeits als durch die ihrer Obhut anvertraute 
zohlfahrt und Sicherheit Deutihlands geboten, allen ungeſezzlichen 
id gewaltfamen Bewegungen, welde die Durchführung der Ver⸗ 
Hung zum Vorwand oder Anlap haben, mit allen ihr zu Gebote 
enden Mitteln entgegenzutreten, fobald Die Hülfe und Vermittelung 
x Centralgewalt von der betreffenden Regierung nachgefucht wird. 
) Wie die Eentralgewalt innerhalb der ihr durch das Geſetz vom 
8. Juni angeiviefenen Kompetenz von der der Reichsverſammlung 
chenden Errichtung des Verfafſungswerkes fich durchaus fern ges 
alten hat und ferner zu halten entfchloffen ift, alſo erachtet fie es 
uh old eine Pflicht, die ihr ausſchließlich zuftehende Regierungs- 
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gewalt vor jeder Einmifhung zu bewahren, und jeden Eingriff 
diefelbe zurüdzumeifen.” Wenn dies Programm getvaltet hätte f 
des Gagern'ſchen, mit welchem die Eentralgewalt, die Nation 
fammlung beim Banterott, da8 ganze Verfaflungsmwerk, die ef 
Aufgabe in folcher Gelegenheit beim Scheitern angelangt we 
Es konnte jet nicht mehr wiedererbringen, aber noch immer 
Reparation der ärgften Fehler einen Ausgang ohne Berderb und 
Ende ohne Unehre herbeiführen, hätte fich's die Nationalverfamm 
zum Regulativ dienen laflen, mozu ihr jedoch die Einfict 
Selbftbeherrfhung fehlte. Es gab dem Programm und $r 
Gagern's und feiner Partei den letzten Stoß, ihren legten Be 
nungen, Hoffnungen, Anftrengungen als ein unüberwindliches Hi 
niß fich in den Weg legend. Inden es, der Ernennung des we 
Minifteriums folgend, wodurch die Intrigue gegen den Reicht 
vereitelt mar, jenen Anftrengungen, den revolutionären Gelüften 
„zur Duchführung der Reichsverfaſſung“ alliirten Parteien fo 
entgegentrat, verjeßte es die leßteren in ben höchſten Zerm; | 
maßlofen und ohnmächtigen Yeußerungen dieſes Zorns bezeugten 
jo mehr einen wirklich ftaatsmännifchen Gedanken und richtigen € 
in fehr verwidelter und ſchwieriger Lage auf der Seite, gegen we 
fie gerichtet tourden, gerichtet wurden von Berufenen zu einer pol 
ſchen Aufgabe, und die ſich felbft und unter einander für die Efke 
die Patrioten par excellence, für Meifter oder gar untrüg 
bielten und nun mie nur je als Dilettanten in politifchen Ping 
‘als felbftfüchtigfte, ihrer Affekte nicht mächtige Parteimenfchen 
benahmen. Die Sentralgewalt hatte fih von ihnen nicht zum Ba 
zeuge ihrer Parteizwecke machen, fi von ihnen nicht lahm ke 
laffen wollen, batte trog ihnen Minifter gefunden: nun folle I 
dennoch zerftört oder doch heruntergeſetzt und entkräftet werden; bi 
Deutſcheeinheits⸗ und DOrdnungsmänner trachteten fie zu noͤthizen 
des Organs fich zu begeben, wodurch fie allein beftehen Tonnte, ae 
doch fie mit demfelben zu diskreditiren; fie öffneten durch einen geh 
gehäffigen und unbefonnenen Anlauf gegen das neue Minen 
den Radikalen die Wege zu tumultwarifcher Einfegung einer mode: 
tionären Regentſchaft — abermals nichts ansrichtend für dad weh 
fie meinten und wollten, abermals nur als Bahnbrecher der Role, 
fi darftellend und operirend. Sofort maren zwei bringlide ei 
lautem Bravo aufgenommene Anträge auf eine Mißtrauenserflänug 
gegen das neue Minifterium da — von Welder nd ven — 
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eudentheil! Welder und Yreudentheil, abgeblühte Berühmt- 
en, fofern fie foldhe getvefen waren, zu Grunde gegangene Namen; 
mdentheil, der nur einmal in Sannover etwas, in Frankfurt von 
fang nichts bedeutet hatte; Welder, der in Frankfurt Schiffbruc 
Ken und fi nur mühſam über Waffer hielt — wie viel Ber 
nen batten, wie viel Bertrauen verdienten, wer waren fie, die 
e Anträge ftelltn? Hatten fie fi) dazu vorgebrängt oder hatten 
’ Barteigenoffen fie, eben fie dazu auserfehen? War das Lehtere 
Kal — und präparirt mar die parlamentarifhe Komödie — 
6 für ein Zeugniß gaben die Anftraggeber fi ſelbſt? Es follte 
' fehr bald zeigen, daß es nur die Eentreumänner waren, bon 
khen der Sturm ansging, fie, Die foeben ohne Glück und ohne 
ihm Sturm gelaufen hatten gegen ein Minifterium, das ſchließlich 
en Boten hergeſchickt mit der Ordre, fie heimzuſchicken und fi 
e Sachen amzufehen.*) Beiden Anträgen wurde fofort Die 
Imglichkeit zuerfannt; indeß war der Lärm der Art, daß der Vor⸗ 
mde.bemerfte, das Haus fei wahrhaft überfüllt, es fei unmöglich, 
' Verhandlungen zu leiten, wenn nicht ftrenge Ruhe gehandhabt 
ee; er bat inftändig, daß man ſich ruhig verhalten möchte, 


) Antrag Belder’s: „Die NRationalverfammlung erflärt, nachdem fie 
die Ernennung bed Reihöminifteriums und deffen Programm vernommen, 
daß fie zu diefem Miniftertum nicht das geringfte Vertrauen haben kann, 
fondern vielmehr diefe Ernennung unter den obmwaltenden Umftänden als 
eine Beleidigung der Rationatrepräfentatton betrachten muß. Sie befhließt, 
dem Erzherzog Reichsverweſer alsbald durch eine Deputation das beftimmte 
Anfuchen zu ftellen, baldigſt ein Reihsminifterium zu ernennen, welches 
gewillt und geeignet ifl, die Reichsverfaſſung durchzuführen und in Vollzug 
zu fegen, und Hochſtdeſſen Erklärung in Beziehung auf dieſes Anſuchen 
entgegenzunehmen # Antrag Sreudentheil’s: „In Erwägung, daß 
nad dem parlamentarifhen Verhalten, welches die angekündigten Reichs⸗ 
minifter beobachtet, nad den Grundfäßen, zu denen fie fidh feither bekannt, 
fe fo wenig auf Me Mehrheit innerhalb der Paulskirche als außerhalb 
derfelben fi) Rechnung machen dürfen, vielmehr mit Gewißheit anzunehmen, 
dag ein Schrei der Entrüftung durh alle Gauen Deutfchlands gehen 
würde, wenn die defignirtn Neihöminifter nur 24 Stunden im Amte 

' bleiben würden, ed demnach bie Ehre, mie die Pflicht der Nationalver- 

* fammlung dringend erheifcht, Minifter folher Geiftesrichtung als die defig- 
nirten fofort mit dem entfchiedenften Unwillen zurüdzumeifen u. ſ. w., erklärt 

die Rationalverfammlung, daß die angekündigten Minifter das Vertrauen 
der Rationalverfammlung nicht befifen und in Feiner Beziehung auf bie 

Unterſtütung derfelden fih Hoffnung maden dürfen.” 
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Welder ſprach zuerft, Teidlih gemäßigt. Er behauptete 
Begründung, der bon der Centralgewalt eingeſchlagene Gang 
verleßend für die Nationalverfammlung und daß die gejegliche 
und Ordnung Gefahr laufen würden, wenn dieſes Miniſterium 
Thätigkeit entwickele; er bemühete fi) darzutbun, daß Die 
gewalt eben zur Durchführung der Verfaflung errichtet und 
fei, und fügte hinzu, daß man den neuen Miniftern nad 
befannten Richtung den Willen nicht zutrauen lönne, dies and 
vermittelnd zu thun, und daß diefelben ein Vertrauen im 
gehabt, fo lange fie der Nationalverfammlung angehört; er 
mit der mißfällig aufgenommenen Forderung, daß fein Antrag 
Ausschuß zugewiefen nnd daß in der nächſten Sigung Darüber 
handelt werde. Freudentheil erklärte die Minifterlifte für di 
„Hohn gegen unfer großes Deutſches Boll“. L. Simon griff 
minifterielle Programm gleihfalld mit ſchwachen Gründen da an, we 
am ftärkften war, indem er auszuführen fuchte, daß es den R 
der beftehenden Gefege ganz und gar verläugne. Das Uebrige 
ein Rabotiren in feiner Weife, wobei er abermals feine und ja 
Barteigenoffen Furcht fehr deutlich durchbliden ließ, und wobei 
mals die Centren und fpeciell Gagern nicht wenig zu leiden hatten, 




















*) Die Rationalverfammlung könne nun entweder noch ein paar Wochen 
der Erlaubnig Gebrauch machen hier zu ſchwatzen, um julekt von U 
Eretutive fattifch todtgefchlagen zu werben, wobei benn trog dem 
ber SPreußifchen Abgeordneten nah dem Sinne des Eentrums bie 
gebunden an bie Gewalt überliefert werden dürfte, ober aber Gebrauh 
Gebote ber Nothwehr machen. Gagern habe von feiner (Simon’e) 
Phantafie gefprohen, die ihn oft verleite Gefahren zu fehen, we 
wären; ob nun der ruhige Beobachter richtiger geurtheilt habe? Man fi 
gefpannt darauf, wie nun Gagern „feine Stellung zur Berfaffungsfuage 
frei nehmen werde, nachdem aud feine neueften Borausfegungen ud 
Borherfagungen getäufht worden, der nah allem Hohne Berlins gem 
Frankfurt noh immer Baflermann gegen alle Schicklichkeit nicht sachds 
beordbertz; im SPreußifhen Manifefte wären ſaͤmmtliche Abgeordnete free 
umftürzende Rebellen genannt, das fei zu viel Ehre für bie rechte Geile 
der Verſammlung, die fi nicht rühmen könne wie die Demokratie, fi 
nie vor den Gegnern erniedrigt zu haben, die von Gelbfierniebrigung nur 
wieder zum Uebermuth emporgetaumelt, um fih vor dem fittlichen Eddie 
der Nation zu vernichten; die Nationalverfammlung müffe jet die Some: 
ränität wieder zurüdnehmen, fi dabei auf den Süden ftügen char eher 
den Norden abzuftoßen; der König von Preußen babe fich feibR befeiägk, 
wollten die übrigen Zürften gleichfalls fi überflüffig machen, fo werte wer ' 
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5 feiner Aeußerung: man koͤnne fi nun entweder von Preußen 
ig erobern laſſen und vielleicht fei der Gedanke der Preußiſchen 
gemonie in einzelnen Köpfen fo ftart, Dies lieber als der tothen 
wuarchie entgegentreten zu tollen — riefen Mehrere im Sentrum: 
jehr wahr!" Er fuhr fort: der Auf fei ihm ein ſehr ominöfes 
Khen, die Folgen aber würden fein die Ruhe des Grabes, bie 
kaung des Kicchhofes; davon könnten nur Thatlraft und Ents 
ſoſſenheit retten; Erzherzog Stephan babe gezögert, die Beſchlüſſe 
)lingrifchen Reichstags zu vollziehen, der habe mit ihm gebrochen, 
B,000 Mann dekretirt und Ungarn gerettet; Erzherzog Iohann 
He in Deutfchland diefelbe Role, man möge hingehen und bes- 
ſchen thun. Jordan ſchien zu glauben, daß er ald Benmteter 
5 Sentralgemalt des Minifteriums derfelben fi) annehmen, da er 
w dem Beitande defjelben nicht traute, feinen Uebergang in das 
dere Lager vorbereiten oder aber fi) möglich zu erhalten fuchen 
k für ein andered Spftem und Hegiment.*%) Er beantragte 
— 


ihnen kein Hinderniß in den Weg legen; wer bier ſchwatzen und unterdeß 

die Exekutive ruhig fortmachen laſſen wolle, gehöre zu Denen, die die Ver⸗ 

fafſung zum Vorwande für den Abſolutismus gebrauchten u. f. f. 

) Auch er glaube, das Programm verlaffe den Rechtsboden, aber die andere 
Seite könne fih ohne weitere Unterfuhung nicht definitiv erflärenz die 
Berfammlung möge fi vor einem noch mehr diskreditirenden Verhalten 

huten; fie befinde fih auf dem Wege, alle Achtung der Nation zu ver= 
fgerzen, nachdem fie oftmals die würdevolle Ruhe nicht behauptet, die ihr 
um fo mehr geziemt hätte, ba fie fo entſchieden an dem Bewußtſein feft- 
gehalten, die Souveränität der Nation in fich zu tragen; jetzt ſei die Regel⸗ 
lofigkeit Hegel geworben, vor lauter Dringlichkeiten komme man nicht zur 
Deberlegung, Anträge, die, wenn fie zu wirkſamen Befchlüffen würden, bie 
Schickſalsbahn einer großen Nation auf lange Zeiträume hinaus beftimmen 
müßten, würben dutzendweis improvifirt und die Verräther am Baterlande 
genannt, die nicht fo genial zu fein mwähnten, das Heil des Vaterlands aus 
dem Aermel fohütten zu können; die Berfammlung mißachte ihre eigenen 
Geſetze; die Minifter repräfentirten den Reichöverwefer, wären die regel- 
rechten Drgane einer von der Verſammlung felbft konſtituirten Gewalt, 
ihnen gebühre die Achtung, die man dem oberfien Reichsamte fchulde, deren 
Mißachtung auf die Gefehgeber zurüdfalle; anftatt aber das Syſtem mit 
bem Schweigen des Erftaunend zu empfangen, wären fie begrüßt mit einem 
den Perfonen und Aeußerlichkeiten geltenden Hohngelächter; das zeuge von 
Unreife für die konſtitutionellen Formenz; Prüfung des Programms fel bie 
ſchuldende, nothwendigfte Rückſichtz ihr möge Gebrauch der gefehlichen 
Mittel zum Sturze des Minifterlums folgen, aber ein Mißtrauenspotum 
dürfe nicht improvifirt werden. 

34% 
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Weberweifung des Programms an den Ausſchuß zur VBeridhterfiukt 
für den andern Tag. Hohngelächter rohefter Art auf allen Ge 
begleitete feinen Bortrag. Nauwerck: „Die Verſammlung 
nicht fondern fteigt. Iordan gehört zu den Leichenriechern, bie 
bon Kremfier und Berlin ber kennt. Die Behauptung ift wunder 
daß hier der Bremiermimifter des Reichsbverweſers geſtanden. 
kann noch heute nicht glauben, daß Lebterer im vollen Befige 
geiftigen Kräfte war, ald er —.” Auf die Forderung des Orb 
rufs bemerkte der Vorfigende (Reh): „Meine Herren, ich gi 
mit, daß Herr Naumerd irgendwie zu diefer Aeußerung berei 
fein konnte. Wir müflen annehmen, daß Se. Taiferl. Hoheit, 
Erzherzog Reichsverweſer, Das, was er gethan, mit vollem Ba 
fein gethan bat." Es folgte Gelächter und ſtarkes Bravog 
Naumerd fuhr fort: „Es fteht Iedem frei, davon zu halten, 
er will, Deutfhland wird darauf antworten,” und erging 
unter wiederholten Zujauchzen nach Herzensluſt in einer ebenfe 
ausfchreitenden als platten Dintribe, die auf die Forderung hin 
lief, die treulofe Eentralgewalt endlich zu befeitigen.*) Bup fü 
das Thema aus: Der Antrag Welder’s ift eben wieder eine 
vielen Werkzeuge zur gewaltſamen Durchtreibung der Reichsuerfaf 
Man lehnt ſich Hierfür an einen angeblichen Drang der Rati 
Nie weniger aber, ald in nenefter Beit, ift mit den Berichten & 
die öffentlihe Meinung und über die Stimmung der Nation 


*) „Das Programm fagt nur, daß jeht von Frankfurt aus die Heichipeli 
die Meichögensb’armerie gehandhabt werben fol. Die Lage der Dinge 
Deutfchland ift fehr einfah. Die Nationalvderfammlung kat Rufe zul 
Ordnung gefhaffen, als fie die Berfaffung fertig hatte, und wes if 
Sehen? Die Nation jubelte zu; aber fünf bis ſechs Raubthiere fund ach 
den fürftlihen Wappen bervorgefprungen und haben fih auf bie Raties: 
geworfen. Diefe Raubthiere find die Symbole ber gekrönten Hoch⸗ eb 
Landesverräther, melde Deutfchland in Blut erfäufen möchten! I fee 
mit vollem Bemußtfeiin: Hoch⸗ und Landesverräther! Tam: 
jene Kabinette, die ich im Auge habe, verrathen Deutfchland chenfo gu es! 
das Ausland, ald fie unfere innere Freiheit, unfer Recht und Gefck | 
Elephantenhufen zerſtampfen. Die Verfammiung mug endlich Jana 
fofort das Mißtrauensvotum beſchließen und die Centralgewalt ſelbſt ia die 
Hand nehmen. Ste gleiht allerdings nicht dem würdevollen alten rim 
fen Senat, fondern dem fpätern Priechenden, dem man unter Ziberinb 
und Caligula Zußtritte zu geben pflegte. So madt es mit ihr bie ses 
ige geſchaffene Eentralgewalt. Lafien Sie diefem Minifterium und ber 


treulofen Gentralgewalt ihr Hecht angedeihen.« 
| 
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ahrhaftigkeit verbunden; auch über die Bus oder Abneigung des 
Ned zur Reichsberfafſung berichtet man ganz anders, als fich die 
wllichkeit der Dinge darftellt. Es maltet ein Terrorismus; die 
wcht iſt es, melde das Bolt, wie die vielen Fleinen Regierungen, 
'biefen Rumdgebungen für Eure Reicheverfaflung zujanımentreibt; 
m überrumpelt da8 Bolt und läßt es nicht zur Weberlegung 
men; laßt einige Wochen vorübergehen, und Ihr werdet eben, 
groß auch im Bolt die Sehnſucht nad Einheit und Freiheit ift, 
ſenungeachtet ift der Sturm für die Verfaflung in den meiſten 
ſiehungen blos ein Zünftlicher, nur ein gemachter getwefen. Das 
mifterium fei in feinem Recht, mie Die Nation in dem ihrigen, 
m fie die Reichöverfaffung nicht wolle, und er gehe mit jenem, 
an es Grundfähe des Rechts und der Freiheit habe, jedenfalld mit 
‚Rotion, jedoch nur „mit dem Volke, wie es ift, nicht mit dem Volke, 
t die Parteien ed gern hätten“.*) Gefchrei, Gelächter, Schlußrufe 
erbrachen ihn vielfältig, Doch ließ er ſich nicht beirren. Ein ein- 
es Mal beachtete er den Lärm. „Ihr ruft zum Schuß — Die 
Börheit brennt!“ Ihm folgte Vogt, der nach perfönlichen Aus- 
en und Schmähungen gegen die Eentralgewalt darauf drang, daß 


) „Die Berfoffung giebt den Individuen die größtmöglichfte Freiheit, den 
Stämmen ift durd übermäßiges Drängen zu einer ungefunden Einheit 
mit Unterdbrüdung aller eigenthümlichen Xebendverhältniffe der einzelnen 
Länder ein ganzes Netz von erftidenden Banden um die reichſten Kräfte 
der Ration angelegt worden; Ihr wollt dem Minifterium Euer Mißtrauen 
außfprechen,, weil es Eure Imangsverfaffung mit Amang nicht durchführen 
will; es ift in feinem Rechte, wie die Nation im ihrigen, wenn fie die Ber: 
faffung nit will; die Berfammlung darf das legte Wort erſt fprechen 
nah Vereinbarung mit den Einzelftaaten; fie hat felbft befchloffen, daß 
eine Berftändigung mit Oeſterreich eingeleitet werde, mofür aber nichts 
gefhehen iflz das muß anderen Staaten. auch gelten und im Mandat fteht: 
Ihr ſollt zwifhen Regierungen und Bolt eine Berfaffung zu Stande 
bringen; Euer Miniftertum hat felbfi die Bemerkungen der Megierungen 
eingefordert, und fie find nicht berücfichtigt oder doch nur als Figur der 
Ürbergehung in einem andern Berichte. Ihr habt die Petitionen bes Volks 
unbeachtet gelaffen, laßt fie in Euerm Archiv modern; mollt Ihr noch zu 
einem irgend befriedigenden Ziele gelangen, fo müßt Ihr Eure eigenen 
Beſchlüſſe achten und die in Mißachtung derfelben wurzelnden unvollzogen 
lafien ; dad Bolt ift für die Einheit und Freiheit, darum aber nicht für 
diefe Verfaſſung; Furt vor Reaktion gegen jene hat die Petitionen für 
diefe hervorgerufen, die das Volk nicht kennt; unterfeidet zwifchen dem 
Zwecke, den die Nation will, und der Form, in der nur Ihr glaubt, baf 
er ſchon erreicht ſei⸗ u. f. f. 
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man fi bei einem Mißtrauenspotum nicht aufhalte, ſondern uf 
auf die Befeitigung der letztern eingehe.*) Ex traf mit feinen dd 
gehenden Weußerungen den Punkt, auf welchen es ankam. 
konnte Berufimg auf die Theorie von der Nothwendigkeit 
Mehrheitsminifteriums und eine Mißtrauenserflärung gegemüber 
Minifterium helfen, das jene Theorie eben läugnete und ſchon 
fein Auftreten zu erfennen gegeben hatte, daß es fih nicht v 
achte, vor einer ſolchen Erflärung zurüdzumeihen, den Muth 
und die Mittel zu befifen glaube, troß Dderfelben im Amte zu 
bleiben? Indeß hatte auch Vogt's an ſich richtige Forderung 
hohlen Klang und Feine ‚wirkliche Bedeutung, da eine Mehrheit 
fie nicht zu erwarten war und da, mwenn fie dieſe erhalten Hätte, 
Berfammlung entweder nicht gewußt haben würde, was fie mit 


”) „Die Lage ift Mar genug; Berichtforderung wäre Beitverfchtoenbung; | 
Ereigniffe, in Folge deren das neue Minifterium gebildet ift ımd 
eö feinen Haltpunkt gewonnen bat, müſſen aud dem Blindeſten bie 
geöffnet haben über das Programm, welches uns vorgelegt wurde, 
über Dasjenige, was von unferer Seite hierauf zu thun ifl. Ich 
von einem Gefichtspunkt aus gegen bie .augenblidlidhe Berathung 
Mißtrauensvotums für das neue Minifterium fiimmen können, nämfi 
bem Gefihtspuntt aus, daß wir morgen ja doch in Berathung übe 
Eriftenz der Eentralgewalt überhaupt treten, und über die Schaffung 
neuen Exekutive, und daß es vielleicht nicht mehr der Mühe merth erſchö 
tönnte, heute den Herren Miniftern ein Mißtrauensvotum zu 
während man morgen ſchon den Träger ber Centralgemwalt bahin fall 
wird, woher er gelommen iſt. Bon dieſem Standpunkte aus hätte 14 di 
gegen ein Mißtrauenspotum erflären können, aber von keinem ana 
Das Programm, welches uns vorgelegt wurde, ift direkt entgegengl 
nit nur der Mojorität diefer Berfammlung, nein, der ungemein Bi 
heit diefer Verſammlung, mit Ausnahme einiger wenigen Arbeiter I 
Weinberge des Herrn und in dem Piusvereine.“ Buß forderte da MM 
nungsruf. Der Borfigende erklärte, das fei feine Sache. Bogt: M 
Minifter werden vor keiner parlamentarifhen Mehrheit zurücktreten, welt 
alfo abfolutiftifch regierenz das hat die Verſammlung mögfih gamil 
trog unferer Warnungen, indem fie in Eonftitutionellr Schwäruen M 
Reichsverweſer am 28. Juni unverantwortlic; gemacht; will fie das Bu 
derben abwenden, fo muß fie über den Haufen werfen mas fir (did 
gemadtz die Möglichkeit eines Miniſteriums mit folhem Programm m 
urtheilt Ihre bisherige Polititz ein Bericht kann nur auf Abzebe ame 
Mißtrauensvotums lauten, wodurch aber das Minifterium nicht gehe] 
wird; es bleibt, wenn man nicht duden, fortvegetiren und IB a 
Schimpf heimgeſchickt fein will, nichts übrig, als Vernichtung des Iuhıl 
ber Centralgewalt.⸗ 
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Wchluß anfangen folle oder — in einer ganz anderen Lage, als in 
m Falle, daß der Heichöverwefer ihre Auflöfung verfügt oder 
hgedankt — es mit der Ausführung hätte verfuchen müflen, wo es 
b dann allerdings gefragt haben würde, „auf welcher Seite die 
dacht war“, wovon Bogt auch noch ſprach, indem er, fehr peinlich 
e Sagern und deſſen Partei oder doch deffen Vertraute, fortfuhr: 
Ich babe Sie vor acht Tagen, vor vierzehn Tagen ſchon hierzu 
gefordert, und es wäre damals Zeit geweſen. Es wäre freilich 
mals die Zeit gewefen, obgleich gerade damals gewiſſe Intriguen 
: Berlin und Frankfurt angefponuen waren, und monad die 
migen im Geheimniffe befindlichen Leiter dieſer Intrigue jo ganz 
he den Träger der jegigen Eentralgetwalt zum Rüdtritt zu bewegen 
Khten, unter der Bedingung, daß derfelbe feine Befugniffe von ſich 
us an den König von Preußen übertrage. Die Mehrheit 
* Haufe, mie fie damald war, . würde diefer Uebertragung zuge- 
mmt haben, und mir hätten dann den SKaifer gehabt ohne die 
erfafſung, wie es ja der Zweck gar Mander war. Trotz Diefer 
atrigue, fage ih, wäre damals die Zeit geweſen, ſchon Dasjenige 
ı tyun, was Sie jegt thun müflen, und was Sie vielleicht zu ſpät 
um werden. Der Erzherzog ift zugleich der Mandatar der Regie 
mgen und entziehen Sie ihm Ihr Mandat, fo wird das andere 
kiben und es fragt fih dann, auf melder Seite die Macht ift. 
He ift noch zu haben in einzelnen Theilen Deutfhlands, von two 
ie Bewegung fich unter Führung der Rationalverfammlung vielleicht 
x nach allen ausbreitet.“ 

Und das mar nun Allee. Bu dem, mas gegen dad neue 
finifterium am meiften aufbrachte, gehörte die Klugheit und Sicher 
üt der Poſition, melche daflelbe eingenommen entgegen der Koalition 
" Parteien der Nationalverfammlung zum Zwecke der Durchführung 
x Reichöverfaffung durch revolutionäre oder halbrevolutionäre Mittel, 
#befondere auch durch Mitwirken der Centralgewalt. Davon durfte 
doch nicht geſprochen werden. Zu den vornehmften Einwendungen 
nd Zorngründen gehörte fodann die Perfönlichkeit der Minifter. 
elder hatte darauf hingedeutet. Allein er felbft und feine Partei⸗ 
moflen waren „Bollsmänner” im Sinne der Linken, bejaßen das 
Bertranen“ des „Volkes“ nicht. Die eigentlihe Meinung mar, fie, 
ie Gentrenmänner und deren „Beſte und Weiſeſte“ mären bie 
Rönner der Nation, nämlich der — als dominirend gedachten — 
Melligenten Klaffen und die allein oder doch weit vor einem Detmold, 
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einen Merk befähigten Polititr und Siaatsmänner. Jedoch way 
fie eben mit ihrem „Latein“ am Ende, ihre, der Souperänitätsmäng 
Zeit war vorüber, die der Bereinbarer gekommen; ihre Nag 
Maximen, Projekte zeigten mit jedem Tage deutlicher Die Seijt 
blaſennatur, die Anſchauungen und die Richtung Iener bema 
ih. Med — Fein Brofefior, Gelehrter, Stantsbenmter oder d 
gleichen, ein bloßer Kauf- und Geldmann! Aber was mar 3 
Bederath geweſen, mas konnte gegen Mer gejagt werden m 
feiner Stellung in der. Geſellſchaft, nah Geift und Begabug 
Anfehen, Charakter im DVergleih z. B. mit Baflermann, der x 
Sentren für ein höchſt geeignetes Mitglied des Minifteriums gegein 
oder mit fo Vielen, welche fie höchlich geeignet dazu hielten? Vetnd 
war was Merk nit war, ein Studirter, hatte im Parlament, i 
Berfaffungsausihuß gezeigt, daß es ihm an politiſchem Urtheil mg 
Geſchick doch nicht eben tweniger fehlte ald Denen, die freilich thäti 
aber nicht glücklich geweſen waren im Verfaſſungmachen; er 
von den Hannoverſchen Verfaſſungskämpfen ber die V 

eines politiihen Mannes, und zwar eine folche, die, objchon 

an die Glode gehängt, ſehr mohl mit der der Gagern, 

Beſeler, Droyſen, Hergenhahn u. |. w. ſich mefjen Eonnte. 
tonnte nicht fagen, daß er nichts als ein „Wißbold“ fei, dead 
den Witz obenein befaß, oder daß er das körperliche Rormalmg 
nicht babe, und mit Einem Worte, die Widerfacher, fperiell die I 
Genteen, durften das, mas fie gegen die neuen Minifter am meißg 
erboßte und daß fie fich felbft fo meit erhaben über fie bielten, au 
Befcheidenheit, oder aber ohne dur eine ſchlechthin unwagben 
Selbftgefälligkeit ſich bloßzuftellen, nicht auf die Tribüne bringen 
Ihren Angriffen fehlten daher die Motive, die Spitzen; fie Leite 
den Sturm eigentlih auh nur ein, um die Durchfechtung ibe 
Angriffe der Linken zu überlaffen, und dann befamen die babe 
Parteien, die diefe Nationalverfammlung bildeten, zuvor die De 
Centren, ibrerfeit8 die unangenehmften Sachen zu bören, menden 
fie das Gefühl hatten, dab fie etwas Vergebliches unternommen, 
daß der Beihluß, den fie betrieben, feinen Erfolg baben und mm 
abermals die Verfammlung berunterbringen werde: mehr ald gamg 
dee Gründe, weshalb die ganze Diskuſſion troß all’ der Lades⸗ 
Shaftlichleit und dem Lärm, momit fie geführt wurde und wedes 
fie begleitet war, den allerinatteften Eindrud machte. Sie more 
geſchloſſen nachdem Vogt gefprochen und die Abftimmung erfolgte aher 
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eng und Klang. Zuerſt wurde Iordan’d Antrag durch Sitzen 
melehnt, ſodann im Namensaufruf der erfte Sap des Welcker'ſchan 
wiragd mit 191 gegen 12 angenommen, während fi 44 der . 
Bitimmung enthielten. Welder nahm darauf noch einmal das 
zort. Die beantragte Deputation werde von Vielen für unnöthig 
id unnütz gehalten, da der Reichsverweſer durch fein Programm 
ie Abfiht, die Verfaffung nicht durchzuführen, und die Berfamm- 
ng durch ihr Mißtrauensvotum ihre entgegenftehende Forderung 
wtlich genug ausgefprodhen; wenn Erfteres irrig fein follte, fo gebe 
w Botum dem Reichsverweſer hinlänglichen Anlaß „das Mißver⸗ 
jdniß aufzuklären“. Es fehlte blos, daß er noch ausdrücklich 
azufügte: da es aber ſicher nicht irrig ſei, ſo werde eine Deputation 
Jwenig helfen als das Mißtrauensvotum. Er zog den zweiten 
sh ſeines Antrags zurück. Es wurde ein Bravo dazu gerufen. 
er Vorſitzende (Biedermann): „Es bedarf alſo einer weitern 
bſtimmung nicht?” Bon allen Seiten: „Nein!“ Hierauf noch 
re von der Linken mit „Seiterfeit“ accompagnirte Erklärung der 
k (Blathner, Dahlmann, Befeler, Sauden, Haym, Stedmann, 
iron, Rũder, Iordan u. |. m): „Wir. haben uns der Abftimmung 
halten, weil wir una durch einen Beſchluß der Verſammlung nicht 
wu konnten zwingen laſſen, über ein minifterielleg Programm ohne 
maue Prüfung feines Inhalte, der uns nicht einmal gedrudt oder 
hiftlich vorlag, fogleich abzuftimmen." Damit wurde die Sikung 
eſchloſſen, in welcher die Erblaiferliden — fie, die einft das Signal 
eben und das Meifte gethan zur Verdrängung des Minifteriums 
khmerling, das ihre Perfonen und die Rationalverfammlung geſchützt 
ad gefihert — verlaffen von einem Xheile ihrer Beten, mit mider- 
üliger Hülfe der Linken eine nad) ihrer eigenen Vorausficht nußlofe 
kißhandlung des Miniſteriums Grävell-Detmold durchjegten und wenn 
ud borausfichtlich erfolglos, doch mit heftigem Eifer die Befeitigung 
iejed lebten Reichsminiſteriums betrieben, deſſen Eintreten, Fort⸗ 
eftehen, Standhalten fie verdantten, daß fie nicht auf die Probe 
eftellt wurden nah dem Rücktritt des Reichsverweſers ihrerfeitd auf 
m Plan treten zu müffen zur Leitung, zum „Handeln“, daß fie 
ht umkamen in der Gefahr, in welche fie ſich begeben. 

Die radikalen und erblaiferlihen Blätter verfehlten nicht in die 
eindfchaft der Nationalverfammlung gegen das neue Minifterium 
mzutreten, verfuhren noch viel rüdjichtlofer, namentlih in Beziehung 
uf die Perföglichkeiten,, fparten Schmähung, Verunglimpfung, Lüge 
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und Entftellung nicht und brachten dadurch, obwol ed an der Begem 
rede in den fonfervativen, den großdeutfchen Organen nicht 
momentan in weiten Kreifen einen Eindrud, wie fie ihn win 
‚hervor — Dank dem Umftande, daß die Parteien der Nation 
fanınlung und deren Ideen und Tendenzen Augenblicks noch ei 
beträdtlihen Anhang von Zuftimmenden und Mitrufenden, 
auch nicht Tihatbereiten, im „Volke“ Hatten und daß es mit 
„öffentlihen Meinung” und der Verleitung und dem Terroriſmus 
ftand, mie Buß gefagt, und mit der Schwäche, Eilfertigfeit 
Haltungslofigkeit der Urtheile fo, mie es damit ftehen mußte, wo 
Berleiten und Terrorifiren Erfolg haben konnte. Das neue 
minifterium fprah fi mit ruhigem Nahdrud zunächſt im 
vom 18. datirten Artikel der Poftzeitung aus; großdeuticher 
wurden, entgegen den Verdammungsurtheilen, welche über die 
glieder des neuen Minifteriums ergingen, eben foldhe Urtheile 
die des abgetretenen, namentlich über Gagern, gefällt; doch ließen 
die Organe diefer Seite daneben — nur fie — an An 
deſſen, was denfelben zu gut Tommen mochte, alfo an U 

und Gerechtigkeit nicht fehlen. Dies ift leicht zu erweiſen, 

nicht zu ermweifen fein wird, daß die radiale, die kleindeutſche 
damals auch nur eined einzigen WBerdienfted der neuen ini 
gedacht, nur irgend einen Vorzug an ihnen bätte gelten iaffem 
(Anh. XXXVL) 











Die Ratisnalveriommiung am 18. und 19. Mai (Erklä- 
hrugen Grävel’s, Verhandlungen und Beſchlüſſe über die 
Finſetzung eines Reichöregiments an der Stelle der probi- 
erifchen Centralgewalt). — Bankbrüdjigkeitserklärungen der 
Sagern’jhen Partei, die Fraktion im Nürnberger Hofe, 
‚ die Dreilönigsverfaflung und die Erbfaiferlichen. 


| 
h 


Den Anfang der Sitzung am 18. Mai machte die Verleſung der 
Austrittserklärung Gom bart's. Sie war bon ihm gefordert, und 
die Berfammlung mußte daher eine gedrungene Aufzählung ihrer 
Fehler von ihrer falihen Auffaſſung der Aufgabe bis zu den Maß⸗ 
regeln, melde fie zum Schuge der Rebellion ergriffen, fammt dem 
Vorhalt am Schluffe anhören, daß fie „nicht nur die Schwelle des 
Konvents überfhritten habe, fondern täglich tiefer in den Abgrund 
binabgleite, ohne fi durch die Geſchichte Frankreichs und des neuen 
Staliend warnen zu laſſen, als ob fie begierig wäre, die Yolgen des 
Giftes an fich felbft zu verfuchen“. Die Beantwortung der Simon’s 
fhen Interpellation wegen Bufammenziehung von Würtembergiſchen 
und Heffifchen Truppen an der Badiſchen Grenze gab Grävell 
Beranlaffung, ſich über die Gründe auszufprechen, welche den Erz⸗ 
berzog bewogen ein neues Minifterium zu ernennen, die neuen 
Minifter in daffelbe einzutreten (S. 523). Störungen entgegen, Die 
er fogleih zu Anfange feines Vortrags zu erdulden hatte, machte er 
die Verfammlung auf das, mas fie dem Minifter der Bentralgewalt 
ſchulde, dadurch aufmerffam, daß er ihr bemerkte, er merde nie 
gegen irgend eine Volksbertretung die Achtung bei Seite ſetzen oder 
bergeffen, die er ihr fchuldig fei, felbit in dem alle, daß fie 
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fich felbft vergäße, mas dann mehrfach geſchah. Seine &ilarunged 
über die Motive des Reichsberweſers wurden vielfad unterbroches 
duch Burufe, wie: „Schändlih! Unverfgämt! Diefe Dummheit 
Schändlihe Frechheit!" Als er ſchloß: „Das die Beweggrũue 
warum mir eingetreten find und warum wir auch troß Ihres ofe 
an den Tag gelegten Mißtrauend nicht zurüdtreten können“, mad 
ſich die durchdringende Stimme des gefchichtögelehrten Zimmermanug 
aus Stuttgart aus beträchtlihem Lärm vernehmbar: „Das ift m 
erhört in der Weltgefchichte!" morauf der Borfigende geſchäftsmä 
zur‘ Ankündigung dringliher Anträge überging, die fih Theils a 
tweit ausfehende Gegenftände — ein Gefeb über Minifterverantiwe 
lichfeit —, Theild zwar auf die Tagesfragen — die neuen Kriegd« 
erflärungen Preußens gegen die Durchführung der Reicheverfaffumg 
den Schuß der Nationalverfammlung — bezogen, doch nicht einm 
bon den Urhebern ſelbſt als dringliche behandelt murden. 
toloffale von Welder beantragte Mißtrauensvotum hatte alfo Reime 
andern Erfolg, als die Erklärang des angefeindeten Minifteriums, 
Daß ed auf feinem Poſten verharren werde, und bewies nichts als 
die Schwäche der Rationalverfammlung, die fi) noch immer ſonderãs 
gebahrte, noch immer fo große Dinge ausrichten wollte und num 
nicht einmal ein mißliebiges Minifterium entfernen konnte. 

Es follte jetzt freilich der Centraͤlgewalt felber gelten, indem auf 
der Tagesordnung die am 16. zurüdgeftellte Berathung über de 
fhon erwähnten Antrag des DPreißigerausfchuffes ftand, fofort am | 
Reichsregentſchaft von fünf Mitgliedern durch die Rationalverſamm⸗ 
fung und in derfelben und ihr verantwortlich zum Zwecke der Durch 
führung der Neichöverfaffung zu wählen. Eine Minderheit des Uns 
ſchuſſes (Welcker, Edert, Wurm, Kierulff) hatte fi den 
vom Urheber zurüdgezogenen Antrag Biedermann's — fofort, we 
möglich) aus der Neihe der regierenden Fürften, einen Reichsftatthalter 
zu ernennen — unter Weglaffung des die propiforifche Yortführung 
des Regiments durch Gagern betreffenden Punktes angeeignet; cine 
zweite Minorität (Bahariä, Raumer, Langerfeldt, Sted— 
mann, Böcler, Breufing, Dunder, Sprengel, Byden- 
brugt) beantragte den Webergang zur Tagesordnung.*) Baneben 


*) Und zwar in Erwägung, daß durch die vorliegenden Anträge die provife 
rifhe Gentralgewalt ganz oder theilmeife befeitigt werben fol, auf Birk 
Weiſe aber das einzige noch vorhandene eigentlide Hegierungsorgen 
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g eine beirächtlihe Anzahl von noch anderen Anträgen, Berbeffe- 
mgen und Zuſätzen vor. #) - 


Deutflande dem In= und Ausland gegenüber zerriffen werben würde 
(was auch gegen Preußen traf); daß ferner auf den vorgefchlagenen Wegen 
die angeſtrebte Einheit -Deutfhlands nicht erreicht, fondern derfelben neue 
Hinderniffe entgegengeftellt werden würben ; daß ferner der drohende Bürger- 
krieg durch die Beſeitigung ber Gentralgemalt nicht verhindert, fondern in 
Folge der mit der Gentralgewalt dann nothwendiger Weife entfiehenden 
Konflikte nur noch mehr befördert werden mürbe. 

») Schneer: Dem Inhaber der proviforifhen Centralgewalt werde neben 
diefer die Gewalt des Reichsoberhaupts übertragen; Hermann: bie . 
Nationalverfammlung ergänzge fi wieder, revidire die Verfaſſung mit 
Berüdfichtigung der Regierungsporfchläge und loſe fi) nach Einfegung bes 

Oberhaupts auf; Henkel: Bereinigung der Staaten, in welchen die 
Berfaffung anerkannt if, unter einem Generalſtatthalter der vereinigten 
Deutfhen Staaten; .Reden: Erflärung, daß die Rationalverfammlung 
jedem Angriffe gegen die verfaffungsmäßigen Regierungen derjenigen Staaten, 
weiche die Reichsverfaſſung anerkannt haben, ihrerfeits entgegentretm wird; 
Aufforderung an die verfaffungsgetreuen Regierungen, fofort, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Gentralleitung durch planmäßiges Ruſammenwirken 
die zur Durchführung der Verfaſſung und Aufrechthaltung der gefeglichen 
Drdnung erfordberlihen Mafregeln zu treffen; Wedekind: Berufung des 
Prinzen von Preußen als erblichen Reichsſtatthalters an die Spike ber 
KReihöregierung; Würth: in Erwägung, daß die Kürften der Reichs⸗ 
verfaffung entgegentreten, daß fie ihren Proteſt nicht nur in Worten, 
fondern bereits mittelft der bekannten Frakturſchrift ausfprehen, daß fie 
das Standreht und den Belagerungszuftand als Deutfhe Grundrechte 
proflamiren, und das ber Berfaflung treu gebliebene Bolt auf die empdrendſte 
und graufamfte Weife morden laffen, daß fie mit der Fahne der rothen 
Monarchie die Brandfadel des Bürgerkriegs in das Land geworfen und 
das Bolt zum verzweifelten Kampfe für feine Rechte auf die Barrikaden 
gerufen, daß fie endlih mit den Ruſſen ein Schug- und Trugbündniß 
abgefchloffen haben, um die Knutenherrfhaft durchzuführen und Europa 
kofatifh zu machen; in Erwägung, daß die bisherige proviforifche Central⸗ 
gewalt diefer Fürftenrebelion nicht nur nicht wirkfam entgegengetreten ift, 
fondern daß fie ihr vielmehr bereitwillig und förderlich zur Seite geftanden 
und überall hin Hülfstruppen geftellt hat, daß der Berrath an der Deutfchen 
Ration offen vorliegt, und daß die Rationalverfammlung dagegen nichts 
ju thun vermag; in Erwägung, daß die Berfammlung als Konftituante 
ihre Aufgabe zunächſt erfült hat, und daß den vorliegenden bedrohlichen 
Umftänden gegenüber nichts erübrigt, als der Gewalt Gewalt entgegenzu: 
jegen, möge die Rationalverfammlung befhließen: fich unter Anerkennung 
der Revolution als Konvent zu konftituiren. — Andere wollten noch Anderes, 
Upland bradte einen Bufakantrag zu fänmtlichen Hauptanträgen, ber 
erſehen läßt, was von ber Linken gekommen fein würde, wenn der Erzherzog 
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Das erfte Wort hatte Stahl, der nun ſah und fagte, weil 
bon Anderen bei den allererften Befehlüffen über Maßregeln zug 
Durchführung der Reichsberfaſſung gefehen und den Erblaiſ 
zehn» und Hundertfach vorhergefagt war.) Zimmermann, 
völlig im Raufche, wiederholte leßteren Die Bitterfeiten und Anzi 
lichkeiten, die fie von ihm und feinen Parteigenoffen feit Wochen 
Tag für Tag zu hören befommen.**) Noch bitterer und bremn 


fein Amt in die Hände des Königs von Preußen niedergelegt 
„Sollte die von der Nationalverfammlung gefhaffene Reiheverwefi 
nad Androhung des neuen Minifteriums, verfuhen, die im Belek © 
23. Juni 1848 begründete proviforifhe Regierungsgemwalt in andere 
abzugeben, als an eine von der verfaffunggebenden Berfammiung n 
Centralbehörde, fo ift eine folche Uebertragung durchaus nichtig und für 
Deutfche Nation unverbindlich.“ 

vier für den Antrag flimmt, muß entichloffen und bis ans Ente mit 
Linken mitgehen, und wer bies nit will, Nein dazu ſagen; mer bie & 
fequenzen mit durchführen will, muß der Bewegung für die Berfi 
vertrauen, von der aber nichts mehr zu hoffen iſt; fie dürfte fi) doch mi 
ganz frei von Erceffen gehalten haben, die ihr viele Sympathien entzogen, 
fie in die Hand nehmen nügt niht, denn mir können fie nicht darin bei 
halten; fie verläuft fhon im Sande, wie in Eiberfeld und Iſerlohn — 
läßt fich von ihren kleinen Kreiſen aus nicht noch verbreitenz bliecbe "| 
ftart im Südmeften, fo würde fie fih doch bald an Frankreich werten: 
müffen, wie Preußen an Rußland, wenn ihm die Bewegung über den Ruf! 
wüchſe; fo bekäme man den Kampf in Deutſchland nicht ausgefochten durh 
Deutfhland gegen Deutſchland, fondern durch Frankreich gegen Rußland, | 
was zur Einheit, Breiheit und Macht Deutfchlands nit führen lan; | 
würde die Bewegung ftärker, fo würde fie über die Berfaffung hinausgehen, : 
die durch fie nicht zu gewinnen iſtz mer fo mie der Antrag in die Bme: 
gung eingeht, verzichtet auf die Durdführung der Berfaffung, erflärt da 
Eentralgewalt den Krieg, facht den heftigflen Streit der Monardie mb 
Demofratie an: fo etmas haben bie Eentren nie gewollt.“ 

”") Es fei eben jährig, daß Gagern bier die Nationalfouveränität verkünbik 
und wohin man nun gekommen fei! Er phantafirte von der nod imma 
vorhandenen Macht der Verſammlung, wenn fie nur einig fei, es find 
ihn nicht, daß bei Fortdbauer der Unordnungen Rufland und Frankrrich 
fih einmifhen, Deutfhland zum Schladtfelde für den Zufammenpraä de 
Oſten und Welen, der Freiheit und deö Despotismus machen würden, deu 
der Kampf merbe mit dem Siege der Freiheit enden. „Die Mittelperin 
hat in ber Nationalverfammiung am meiften gegen das Deutſche Bell 
gefündigt, es ift jeht an ihr, zur Sühne beizutragen, allenfalls auch mi 
Gut und Blutz wir haben ein Geſetz zum Schutze der Rationalverfamming 

gemacht, es ift in Berlin anerkannt und publicittz gehen Sie mit und dar 

® gehen Sie nad) Haufez wir ziehen es vor, mit Ehren und treu unterzugebes'" 
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mete ihnen nicht wenig von dem fein, mas ihnen Buß, wenn 
ich Buß, fagte, weil e8 ebenfo viel Wahrheit, und noch unver- 
iſchtere enthielt. Er zeigte ihnen, der Linken aber nicht minder, 
ve Irrungen, ihre. Impotenz, ihren Ausgang, wenn fie nicht in 
dere Wege einlenkten. Einer der guten Dichter und fchlechten 
Klititer des Parlaments verwickelte ihn in einen, die Widerwärtig- 
K diefer Debatten veranfhaulichenden Wortzweitampf.*) Er ſchloß: 


) „Schon die Bielpeit ber Anträge bezeugt unfere Verlegenheit; keiner von 
den darin angezeigten Wegen führt aus der Sadgafje heraus, worin bie 
; Rationalverfammlung durch ihre Befchlüffe gerathen; fie kann den Wider: 
ftand weder phyſiſch noch moraliſch brechen, muß alfo den mehr und mehr 
verlaffenen gefeglihen Boden wieder. zu erreichen ſuchenz das Unangebrach⸗ 
tefte find fo rechtswidrige Anträge wie der auf Beſeitigung des Reichsver⸗ 
weſers; es heißt im Gefehe vom 28. Juni: Sobald das Verfaſſungswerk 
vollendet und in Musführung gebradht ift — mas noch lange nicht der Fall 
. — hört die Thätigkeit der proviforifhen Centralgewalt auf; aud hat diefe 
‚ feinen Anlaß zum Ungriff gegeben; die Crridtung des benannten Werks 
bleibt gefehli von ihrer Wirkſamkeit ausgeſchloſſenz warum haben Sie 
im Iuni 1848 die Sorge für die Ausführung vergeffen, in ber Mt Ihrer 
Glorie nit an Ihre DVergänglichkeit gedacht? Sie glaubten, das von 
Ihnen gegründete Werk werde von der Nation mit Begeifterung aufge: 
. nommen werden; in biefer frohen Zuverſicht haben Ste über die Ausfüh- 
rung der Berfaffung eben nichts beſchloſſen. Nach meiner Anfiht hätten 
Sie aber auch nichts befchliegen dürfen, was die Freiheit der Anerkennung 
von Seite der Einzelftaaten gefährdet hätte. Allein felbft, wenn Sie aus 
der Mebertragung der vollziehenden Gewalt an die Gentraigewalt auch die 
Pflicht derfelben zur Vollziehung der Reichsverfaſſung folgern wollten, fo 
dürfen Sie die Haltung der Centralgemalt nicht tadeln; denn im $ 14 des 
mebhrerwähnten Gefeges Heißt «8: „Die Gentralgewalt hat fich in Beziehung 
auf die Vollziehungsmaßregeln, ſoweit thunlid, mit den Bevollmächtigten 
der Landedregierungen ind Einvernehmen zu fehen.“ ifo wieder die Ber: 
fländigung. Wie können Sie nun dem Träger ber Gentralgewalt zu: 
muthen, daß er den Vollzug Ihrer Verfaſſung übernehme? Dazu haben 
Sie gar kein Rechtz Sie haben fih die Hände felbft gebunden. Vom 
. rechtlichen Boden kommen Sie der proviforifhen Centralgewalt gar nicht 
bei. Der Reichsverweſer ift kein mwillenlofed Werkzeug in Ihrer Hand; 
er hat die von Ihnen befchloffenen Gefeke, nicht aber Ihre ungefeglichen 
Beſchlüſſe zu vollziehen. Den Reichöverwefer befeitigen würde auch gegen 
alle Klugheit fein; er ift im Volke viel beliebter als die ganze National⸗ 
terfammlung und hat ein fruchtbares Leben hinter fih, während fie aus⸗ 
geht mie das Hornberger Schießen.” Mori; Hartmann: 1809! Buß: 
Sie meinen: er kam zu fpät zur Schlacht von Wagram; aber nicht durch 
eigene Schuld, wie Sie jeht zu fpät kommen. Er hat für die Befreiung 
Deutſchlands gefochten und gearbeitet, ein Bürger im Fürften zu einer Zeit, 
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„Möge die Verſammlung ſich anſchließen an die Centralgetwalt, 
welcher vereint fie noch immer den einzigen Haltpınlt der © 
bildet, fi zu ergänzen fuchen, um ihre Aufgabe zu löfen, um 
fo elend, mie es droht, zu verenden. So enden, wie e8 und j 
bedroht, dürfen wir nicht; die Nation, Europa, die gebildete 4 
bliden auf und; auf uns tartet das Urtheil der. Geſchichte 
hüten noch jeßt die SHinterlage der Freiheit, der Einheit, der &k 
Deutfcher Nation. Sie Alle tragen eine ſchwere Berantiwortlid 
Gedenken Sie diefer Veranttvortlichkeit, des Schmerzes unſeres ? 
des Hohe des Auslandes, des unerbittlichen Gerichte, des öffer 
Gewiſſens!“ Löme: Die Nationalverfammlung fünne, nachdem 
die Verfaffung endgiltig befchloffen und das gefammte Volk zu de 
Durchführung aufgeboten, nicht ablaffen, weil die Sache gefähr 
getvorden fei, die ohnehin duch Nichtsthun nicht beſſer werde; 
zieme ihr, die fo gehandelt, in dem, ob auch hoffnungslofen Ka 
der Freiheit gegen den Despotismus das erfte Opfer zu bringen 
damit der Nation menigitend die Zukunft zu retten; allerdings 
die Comtralgewalt der Ausführung der Verfaſſung ſich anzunch 
und da fie der Ausführung ſich meigere, fei die Verſammlung 
techfigt, fie zu beſeitigen; das Volk habe die Gewalt an fi g 
und die Verſammlung befinde fi) hier im Wollsauftrage, eine 3 
faffung zu vollenden, die die Fürften nit zu Stande brin 


















mo Niemand nod an Sie gedadht. Hartmann: Für bie Bichzudt 
er viel getban! Buß: Viehzucht ift auch etwas fehr Wefentlihes; ! 
befhäftigt Euch fehr viel damit, und fie gedeiht unter Euch. Bertefn & 
mir ben Reichsverweſer nicht, Sie verlegen damit die Nation, und 
es. wahrlich nicht von uns verdient. — Damit, daß Sie den Neihövernckt 

beſeitigen, erreihen Ste gar nichts; das Volt würde Ihren Beollzicdunge' 
ausfhuß nicht refpektiren; Ihr Konvent würde ein zahmer fein; zu as 
wilden haben Sie aber dad Zeug nicht, dazu gehören ganz andere Charckurt 
und aud ein leidenfchaftlich erregted und einiges Bolt, während Sie m 
zerriffenes haben. Seht nur nad dem Mufterftaat Baden! Die Reime 
verfammlung bat fein Volk hinter fih. Kein Fürſt, wie mehrere Unix 
ihn im Auge haben, wird die entralgemwalt ftatt des Erzherzogs übe: 
nehmen; diefer Rumpf eines Parlaments kann nicht beanfpruden Dani 
land zu vertreten; den Herren der rechten Seite wirb es bier in ia 
nächſten Tagen zu ſchwül merden und’ fie werden troß ihrer Erflärmen 
gehen und die alleinbleibende Linke wird nicht als Nationalvertretung a 
gefehen werden; fie lebt ja nur vom Widerfprud. Und auch anf In 
Galerien oben wird es licht werden in dem Maß, als es unten ap 
weilig wird. 
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unten. „Durch den Kampf gegen die Preußifhe Regierung wird 
ßen feiner Beftimmung wiedergegeben merden, ed wird borans 
auf dem Wege der Freiheit und der Bildung Deutſchlands.“ 
ie 8 beklatfchten felbit die Gentren, mährend freilich das Uebrige, 
h jeher fie beſchämt fein mochten durch die honette Gefinnung des 
antafirenden Redners, fie nicht bewegte. 
F Die Großdeutihen, fo oft von den Erblaiferlichen befchuldigt, 
kauf auszugehen, daß gar nichts zu Stande komme, hatten, felbft 
die Meinfte Minorität gebracht und des Guten eher zu viel als zu 
ig thuend, durch ihre Anträge (von Heckſcher, Hermann u. f. m.) 
ihre Anftrengungen im Gegentheil betviefen, wie fehr es ihnen 
g, daß die Berfammlung nicht refultatlos ende. Einen folchen 
kweis lieferte, eben als die Erbkaiferlihen die Sache aufgaben 
zum Davougehen in Maffe fih anfhidten, aud Ahrens durch 
en Antrag, den er als eventuellen Zufab zu den Anträgen der 
ſchußmehrheit und Minderheit eingebracht und durch feine Be 
ortung deffelben. Der Antrag ging ‘dahin, daß ed dem nächſten 
ihstage vorbehalten bleiben folle, außer feiner gewöhnlicher? gefetz⸗ 
enden Thätigkeit, die Reichsverfaſſung hinſichtlich der Oberhaupts⸗ 
ge und anderer der Reviſion bedürftiger Theile auf dem einfachen 
Bege der Gefeßgebung abzuändern. Er mar durd eine ausführlidhe 
—— erläutert. *) Ahrens war im Verfaſſungsausſchuſſe trot 





9 Die Erwagungögrunde waren: „daß es die Pflicht der Nationalverſammlung 
iſt, dem Deutſchen Volke eine wirklich ausführbare Verfaſſung zu geben, 
daß der gewählte Kaiſer einen großen Theil ſeiner Wähler zurückruft und 
endlich ſelbſt den befangenſten Anhängern des Erbkaiſerthums die Unmöglich⸗ 
keit der Ausführung deſſelben klar fein muß; daß gn Feſthalten an der 
jegigen Verfaſſung in allen ihren heilen bei der jeßigen Lage der Dinge 
entweder eine Unmahrheit wäre, ober nur dazu dienen könnte, das Deutſche 
Bolt, welches Thon zu lange durch eine doktrinäre Politit in unpraktiſchen 
Illuſionen unterhalten ift, zu einem theoretifhen Gößendienfte gegen das 
todtgeborne Kaiferidbeal zu verleiten, mie es jet noch in der Berfaffung 
eingehüllt iſt; daß, menn die jegige Verſammlung verhindert ift, felbft die 
nöthigen Berfaffungsänderungen vorzunehmen, fie wenigſtens die Mittel 
anfchaffen muß, daß der nächfte Reichstag auf die leichtefte, gefeglihe Weife 
diefe Aenderungen befchließe; daß es die dem Deutfchen Volke gebührende 
Achtung und Ehre gebieten, daß feine Bertreter nicht felbft durch ein hart: 
nädiges Beftehen auf einer in ihrem michtigften Theile unausführbaren 
Berfaffung die Schmach einer Oktroyirung hervorrufenz daß das Erbkaiſer⸗ 
projekt noch fortwährend als Anhaltspunkt für die Gegner der Integrität 
Deuiſchkands dientz daß ein bedeutender Theil derjenigen Abgeordneten, 
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„Möge die Verfanmlung ſich anſchließen an die Centralgewalt, 
welcher vereint fie noch immer den einzigen Haltpunkt der Ei 
bildet, fi zu ergänzen fuchen, um ihre Aufgabe zu löfen, um 
fo elend, mie e8 droht, zu verenden. So enden, wie es und 
bedroht, Dürfen mir nicht; die Nation, Europa, die gebildete 3 
bliden auf ung; auf uns wartet das Urtheil der Geſchichte 

hüten noch jet die Hinterlage der Freiheit, der Einheit, der & 
Deutfcher Nation. Sie Alle tragen eine ſchwere Verantwortliqh 
Gedenken Sie diefer Verantwortlichkeit, des Schmerzes unjeres 3 
des Hohns des Auslandes, des unerbittlichen Gerichte, des öffent! 
Gewiſſens!“ Löme: Die Nationalderfammlung könne, nachdem 
die Verfaffung endgiltig befchloffen und das geſammte Volk zu de 
Durchführung aufgeboten, nicht ablaffen, weil die Sache gefühl 
getoorden fei, die ohnehin durch Nichtsthun nicht befler werde; 
zieme ihr, die fo gehandelt, in dem, ob auch hoffnungslofen Kam 
der Freiheit gegen den Despotismus das erfte Opfer zu bringen 
damit der Nation menigftens die Zukunft zu retten; allerdings | 
die Captralgewalt der Ausführung der Verfaſſung fi) anzunee 
und da fie der Ausführung fi) meigere, fei die Berfammlung 
rechtigt, ſie zu beſeitigen; das Volk habe die Gewalt an fi} gas 
und die Verſammlung befinde fi bier im Vollsauftrage, eine 8 
faflung zu vollenden, die die Fürften nicht zu Stande bring 





















mo Niemand noch an Sie gedacht. Hartmann: Für bie Viehzucht 
er viel getban! Buß: Viehzucht ift auch etwas fehr Wefentliches; 2 
befhäftigt Euch fehr viel damit, und fie gedeiht unter Euch. Verlthen & 
mir den Reichöverwefer nicht, Sie verlegen damit die Nation, und ech 
es. wahrlich nicht von uns verdient. — Damit, daß Sie den Neihswerne 
*  befeitigen, erreihen Sie gar nichts; das Volk würde Ihren —** 
ausſchuß nicht reſpektirenz; Ihr Konvent würde ein zahmer fein; zu cum 
wilden haben Sie aber das Zeug nicht, dazu gehören ganz andere Shereiur: 
und aud ein leidenfchafttich erregtes und einiges Bolt, während Si en 
zerriffenes haben. Seht nur nach dem Mufterftaat Baden! Die Ratimek 
verſammlung hat fein Volk hinter fi. Kein Fürſt, mie mehrere Untrige: 
ihn im Auge haben, wird die Centralgewalt ftatt des Erzherzogs übe: 
nehmen; diefer Rumpf eines Parlaments kann nicht beanfprucden Dit 
land zu vertreten; den Herren der rechten Seite wird es bier in de 
nädften Tagen zu ſchwül werden und fie werden troß ihrer Erklärung 
gehen und die alleinbleibende Linke wird nicht als Nationalvertretung ar 
gefehen werden; fie lebt ja nur vom Wiberfprud. Und auch auf de 
Gallerien oben wird es lit werden in dem Maf, als es unten bsp 
weilig wird. | 
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kenten. „Dur den Kampf gegen die Preußiſche Regierung wird 
keußen feiner Beftimmung wiedergegeben werden, es wird borans 
auf dem Wege der Freiheit und der Bildung Deutfchlands.“ 
a8 beklatſchten felbft die Centren, mährend freilich das Uebrige, 
ſehr fie beſchämt fein mochten durch die honette Gefinnung des 
ntaftrenden Redners, fie nicht bewegte. 
F Die Großdeutichen, fo oft von den Erbkaiferlihen befchuldigt, 
auf auszugehen, daß gar nichts zu Stande fomme, hatten, jelbft 
die Meinfte Minorität gebracht und des Guten eher zu viel als zu 
ig thuend, durch ihre Anträge (don Hedfcher, Hermann u. f. m.) 
ihre Anftrengungen im Gegentheil bewieſen, wie fehr es ihnen 
g, daß die Verfammlung nicht refultatlos ende. Einen foldhen 
eweis lieferte, eben als die Erbfaiferlihen die Sache aufgaben 
Bd zum Davongehen in Maſſe fih anſchickten, auch Ahrens durd 
en Antrag, den er ald eventuellen Zuſatz zu den Anträgen der 
fhußmehrheit und Minderheit eingebracht und durch feine Bes 
kwortung deffelben. Der Antrag ging ‘dahin, daß ed dem nächſten 
kihstage vorbehalten bleiben folle, außer feiner geröhnlicherf geſetz⸗ 
kbenden Thätigkeit, die Reichsverfaſſung hinſichtlich der Oberhaupts⸗ 
ge und anderer der Revifion bedürftiger Theile auf dem einfachen 
Bege der Gefehgebung abzuändern. Er war durch eine ausführliche 
Rotinirung erläutert.*) Ahrens war im Verfaſſungsausſchuſſe trog 





9 Die Ermägungsgründe waren: „daß es die Pflicht der Nationalverſammlung 
' a, dem Deutfhen Volke eine wirklich ausführbare Verfaffung zu geben, 
daß der gewählte Kaifer einen großen Theil feiner Wähler zurüdiruft und 
- endlich felbft den befangenften Anhängern des Erbkaiferthums die Unmöglid- 
keit der Ausführung deffelben Mar fein muß; daß gn Fefthalten an der 
jesigen Berfaffung in allen ihren Theilen bei der jefigen Lage der Dinge 
entweder eine Unmahrheit wäre, oder nur dazu dienen könnte, das Deutfche 
Bolt, welches fhon zu lange durch eine doktrinäre Politik in unpraktifchen 
Hlufionen unterhalten ift, zu einem theoretifchen Gögendienfte gegen das 
tobtgeborne Kaiferideal zu verleiten, mie es jekt noch in der Berfaffung 
eingehüllt iſt; daß, wenn bie jegige Verſammlung verhindert ift, felbft die 
nöthigen DVerfaffungsänderungen vorzunehmen, fie wenigſtens die Mittel 
anfhaffen muß, daß der nächſte Reichstag auf die leichtefte, gefegliche Weife 
diefe Aenderungen befchließe; daß es die dem Deutfchen Volke gebührende 
Adtung und Ehre gebicten, daß feine Vertreter nicht felbft durch ein hart- 
nädiges Beſtehen auf einer in ihrem midtigften Iheile unausführbaren 
Berfaflung die Schmach riner Oktroyirung hervorrufen; daß das Erbkaiſer⸗ 
projet noch fortwährend ald Anhaltspunkt für die Gegner der Integrität 
Deuiſchkands dientz daß ein bedeutender Theil derjenigm Wbgeorbneten, 
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Einem „Profeffor” geweiht, den er auch jebt nicht völlig zu we 
leugnen im Stande war. Wie viel Harer und ficherer er jedoch 
den fo viel Anmaßlichern geworden, ließ auch fein Vortrag in Bi 
Sigung erfehen; es gelang ihm, wie e8 fchon ein oder ein paar 
gefchehen war, helle Lichter auf die Thätigfeit und den Gang 
Nationalverfammlung zu werfen.*) War es richtig, daß befonders 
Oberhauptöfrage revidirt werden müſſe ohne die feftgefeßten 
Erſchwerungen, und daß, wenn dies dem nächften Reichötage v 
werde, die Nationalverfammlung ihre Ehre wahre und allen 8 
zu Oktrohirungen abfchneide, fo war es freilich zu fpät. Die & 
Bingen längft ganz anders, zumal feitdem auch Preußen die Rati 
verfammlung aufgegeben und eben jeft — wir kommen 











welche für das Preußifhe Erbkaiſerthum gewirkt und gefiimmt und 
noch das gefammte Deutfhe Volk aufgefordert hatten, bie Katferverfi 
jur Geltung zu bringen, davon gelaufen iſt, und daber felbft bes 

. geringer Stimmenmehrheit beſchloſſene Kaifertfum preisgegeben hat; 
dafges hohe Zeit iſt, einen Ausgang aus den, durch das unheilvolle Kai 
projekt entfponnenen Verfaſſungswirren zu finden.” 

*) Sein Antrag zeihne die Pflicht vor, welche diefe noch zu erfüllen habe 
dem. Deutſchen Volke eine in allen wichtigen heilen ausführbere 

faſſung zu binterlaffen. Die Nationalverfammlung hat freilich ihre 
verbrannt, obmol kein Land fondern nur ein felbftgefchaffenes Nebe 
vor fi fehend. Sie hat dem künftigen Neichötage nun die Aufgake 
erleihtern, die fie, nicht mehr zurück könnend, nicht Iöfen wollen, indem fl 
zuerſt nach dem Hange der Nation zum Theoretifiren ganz doßtrinär wei 
fuhr, dann durch Einwirkung der Kleinftaaterei dahin kam, daß tie fe 
heitsidee zu Gunſten eines der größeren Staaten ausgebeutet merden wei 
— Alles im Namen des fouveränen Volks und indem gerade der Ber 
tünder ber Nogionalfouveränität ber Urheber des Sonderprojekts werk. 
Den Richtungen feit 1815 lag edles Streben zum Grunde, aber fe wa 
einfeitig und wurden mit den abgefebten Elementen der Bergangenbrit ver 
miſcht. Als die Bewegung eintrat wurde das Kaifertyum, dad in gewria 
Kreifen gelebt hatte, bervorgezogen und als das zu erfirebende Iderl uf 
geftellt. Der Kern, der gefunde Sinn der Bevdlkerung ſprach ſich perl 
entfchieden damider aus, aber das Netz, die Katferatmofphäre, die ſich mr 
und mehr Aber diefe Verſammlung verbreitete, wurde endlich ud de 
einen großen Theil des Volks verbreitet, das feinen Bertretern fe 
Diefe Krifis if nun überftanden, befeitigt dur die Ablehnung des Klıizt 
von Preußen, die namentlich erfolgte wegen des tiefen Grolles, welchen ie 
Hanze Ausland gegen den Plan begte, wie der Vertraute, Radowit, br Kt 
Distuffion des Welcker'ſchen Antrags bemerkte, wegen der Notzn DE 
Deſterreich, Rußland, Frankreich, mie es feheint felbſt von Englend, ir 
man nicht offen ald Grund ber Ablehnung angeben konnte. 


N 
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küfd — im Berfolg feiner neueften Politik auch von der Eentrals 
Kalt fi losſagte. Wenn "aber auch Die Regierungen mit der 
kionalverfammlung fi noch hätten einlaffen wollen, fo wäre die 
kumgängliche Bedingung doch die geweſen, daß die Nationalver- 
mlung Schritte entgegen gethan hätte, mie fie die Anfhauung 
Leidenfchaftlichkeit, die Vergangenheit und das Verbündniß der 
Mehrheit bildenden Parteien eben nicht zuließ. Ahrens’ und nach 
pn Hermann's Borftellungen und Bemühungen mußten vergebliche 
Bresgen’s Plaidoyer für den Mehrheitsantrag enthielt eim 
7 naives Geftändniß, daß man von den Erblaiferlihen, zumal 
Preußen „unter ihnen, irre geleitet fei und ſich habe irre leiten 
en.*) 

Es folgten: ärgerliche Auftritte. Laktlofigkeit und Eitelkeit, die 
ſchlecht bekamen, verleiteten Iordan, den im Borne Gottes 
ſchaffenen Marineratb, fi zum Wertheidiger der Erbkaiferlichen 
zuwerfen und ebenjo unberufen, wenn auch mit gutem Grunde, 
tlih ihren Bankerott zu erklären, mas jedoch unter den ärgftn 
biprechereien und unter vielfachen Ausfällen gegen di Zihle 
Nah, die ihm, indem er abfichtlo8 verrieth, daß er nur die Haut 
Re letzteren audgegogen, empfindliche Verhöhnungen von den ehe 
igen SPBarteigenofjen einbradhten, deren Gelüfte ihm in den 
iedern ſteckten, mährend er gegen fie perorirte.**) Er ſprach bon 


— — 
*) Die Verſammlung hat die ganze Verfaſſung als gültig verkündigt und 
mußte von da an für eine Eentralgewalt forgen, die nad der Verfaffung 

: ala voliberedhtigte daftandz die große Mehrheit, ald die Derfammlung das 
that, hatte die Zuverfiht, daß der König unmöglich ablehnen könne, aber 
man mußte nichts zu antworten auf die Frage: wenn er ablehnt, was 
dann? Es murde nur geantwortet: dann muß er abdanten und ber 
Thronfolger wird annehmen. Die Mehrheit beftand vornämlich aus Preu⸗ 
fen, und man hätte fie beffer unterrichtet glauben follenz fie mar es nicht 
und die Verblendung ging fo meit, daß man an eine Stellvertretung für 
die Beit ohne Kaiſer nicht dachte. Dadurh wird die Sache aber nicht 
geändert, man darf nicht abermald Säumniß verfhulden, hat jekt für eine 
genügende Gentralgemalt zu forgen, wie man es fon bei Yublikation ber 
Verfaffung Hätte thun follen. Aus der Lage felbfi und ihrer Noth ergiebt 
ſich das Recht dazu. 

Das iſt eben die Differenz der Anfichten -Iints und reits. Unſere Yartel 
hält es nicht für Recht, den legalen und frieblihen Weg zu verlafien, wenn 
die Megierungen Unrecht begehen und Gewalt üben; fie iſt außer Stanbe 
einen pofitiven Vorſchlag zu machen, muß fi darauf beſchtanken fammtliche 
Anträge zu verneinen, und mit dem Geftändniß, auch in diefem alle den 
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den Erceffen, wozu das Volt dur Unmillen über fo viele % 
[chungen verleitet werde, Exceſſen, die jedoch die freiheit und & 
Civiliſation felbft bedroheten, 'wie e8 in Baden gefchehe; er ſpe 
bon hereinbrechendem Prätorianerthume, und nun unterbraden 
ftatt Qachens und ftatt der Schlußrufe, die ihn vorhin ſchon zi 
außer Faſſung gebracht, verdrießlihe Anzüglichkeiten. Als’ er 
duch Vorwürfe mie Käuflichkeit u. dgl. zu der Aeußerung 
verleiten laffen: „Sch ftehe mir viel zu hoch, um eine andere 9 
wort zu finden, als die Verſicherung meiner tiefſten Verachtung 
antwortete ein foldhes Hohngelächter oben und unten, daß ed dem 8 
fitenden faum möglich mar, ihm wieder Gehör zu ſchaffen. % 
die tönenden Phrafen, momit er fchloß, murden, ſo“ ſehr fie ı 
ihrer Hohlheit den Erblaiferlihen behagten, mit ſchallendem Geläd 
der Linken begleitet. „Sch fage, unfere Partei erwartet mit 9 
dad Geriht der Geſchichte. Sie ift überzeugt und hofft es, 























geſchlichen Weg nicht verlaffen zu können, legt fie freilich zugleich das i 
„völigen Obnmadt in der gegenwärtigen Lage ab. Ja, wir gefichen 
ffen ein, wir find angelangt ans Ende unferer Mittel; wir erflüren 
für jegt wenigftens, für befiegt, und wiſſen nichts Anderes mehr zu t 
als gleihfam unfer Zeftament zu machen, und in den Schooß der 9 
die Hoffnungen und Ueberzeugungen niederzulegen, mit denen unfere | 
zu Grabe geht. Wir felbft, hat Herr Vogt gefagt, hätten uns diefes & 
gegraben durch unfer Vertrauen, durch unfer gläubiged Fefthalten an 
Formen des Konftitutionalismus, ohne Rückficht auf feinen Inhalt, 
auch hier kann ih nit umhin, Herrn Bogt volltommen Recht zu gebe 
Ja, mir find am Bertrauen zu Grunde gegangen, wir werben de 
fterben. Aber ich denke, es ift kein fchlechter, kein unehrenhafter Zei, 
getäufhten DBertrauen zu fierben. Wir ſetzen unferen Ruhm barein, be 
Weg des Vertrauens eingefhlagen zu haben, obgleich er una in dieſe ser 
zweifelte Lage geführt hat. Ja noch mehr, ich behaupte, weder wit, I j 
die Nation, noch felbft Sie, meine Herren von der Linken, habs 
bereuen, daß wir, daß unfere Partei, diefen Weg des Vertrauen die 
geſchlagen haben.’ Das Bolt fei in der Revolution felber mit Bertram 
ſtehen geblieben vor den Thronen, und mürde die von der Linken zieh: 
zu Anfange geforderten revolutionären Beſchlüſſe nicht unterftügt habak 
nach welcher Thatſache feine Partei zu handeln gehabt; jegt freilich iR 
es, daß es zu den Monardien künftig eine andere Sprade zu rem Jet: 
x als die bei ihnen vergebliche des Vertrauens, und ſollten die Anträge duch⸗ 
gehen, die Wege zum Gelingen führen, die die Linke gehen wolle, demM 
würde fie diefe Refultate nur den von den größern Kabineten mipbrauhim 
und bingeopferten GErbkaiferlihen und deren Streben zu verbanten haben | 
die Mittel des Vertrauens vollkommen zu erfhöpfen u. f. w. 
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e Berfammlung, troß ihrer traurigen Endſchaft, groß in ihr 
eben werde, als die erfte und einzige bon allen Tonftituirenden 
efammlungen Europa's, die aus einer Revolution hervorgegangen, 
d es dennoch verftanden bat, fih der Sucht nah Allmacht zu 
ehren, bis fie zulegt Durch die Gewalt der Verhältniffe gelähmt 
völlig verwandelt wurde” u. f. wm. Vielleicht fei ein läuternder 
gang dur die Anarchie nothwendig, aber vergebens fage die 
e: nad der Sündfluth fonımen wir! „Rein, während Ddiefer 
dfluth werden Sie oben auffhmimmen auf den ftürmenden 
en; aber nad der Sündfluth, wenn die Waſſer ſich werden 
aufen haben, und am Himmel Deutfchlands wieder die Verföh- 
ftrablt, dann wird unfere Bartei auferſtehen, als die der 
öhnung fiegreich auferftehen, wieder auferftehen als die Partei, 
eine Zukunft bat, und fie wird von der Nation erforen werden 
Bannerträgerin der Deutfchen Einheit und Freiheit." Noch 
mad bei geringfter Aufmerkfamteit Henkel für Vereinigung der 
inen Staaten unter einem Oberhaupte, dann wurden die Verhand⸗ 
gen abgebrochen, um folgenden Tags fortgefegt zu merden.- 
J Die Eentralforrefpondenz gab der völligen Niedergefchla- 
eit ihrer Partei Ausdrud, geftand, daß dieſe mit ihrer gaftzen 
elitit beim Scheitern angelangt fei, konnte jedoch vom Rechthaben 
bom Droben nicht laffen, welchem fie nun freilich eine charakteriftifche 
dung gab; denn indem fie die Schuld des Miplingensd auf Die 
Beutichen Könige warf umd ihnen den Garaus ankündigte, erklärte 
e, daß die Erblaiferlihen an der Vollziehung des Strafgerichts einft- 
veilen twenigftens feinen Theil nehmen dürften; die Linke verlange, 
aß fie das angeblih dur ihre falfchen Maßregeln verfchuldete 
Rißlingen nun mit ihr, durch ihre Mittel und auf ihrem Wege 
vieder ausgleichen und gut machen, mit ihr die Brüden abbrechen 
md fih in den vollen Strom der Revolution, werfen follten: allein 
ie würden „zunächft” ſchwerlich die Wege der Linken betreten, da fie 
‚nit ſehr begierig wären, die Rolle der Girondiften zu fpielen“. 
lämlich bi8 zu Ende. Das Ganze war ein nicht unintereffantes 
Dokument der Poltronerie und der Schiefheit und Schwäche des 
politischen Urtheils der erbkaiferlihen Politiker in ihrem Frankfurter 
Kusgange und ihrer, ihr Scheitern und deſſen Erkenntniß und Ein- 
etenntniß überdauernden Verblendung und Eitelkeit. (Anh. XXX VIL) 
An Abend des 18. befürtwortete Welcker den Biedermann’schen 
Antrag im Kafino. Hier aber täufchte man ſich über die Bedeutung 











550 Berhandlungen Über die Einfegung eines Reihöregiments 


defjelben nicht, bezeichnete die Annahıne als Signal des Anktrit 
bielt e8 ‚für zu mißlih, der Linken — d. h. auch jebt noh — 
balbem Wege entgegenzutommen. Welder wurde erfucht, mit de 
“vom Nürnberger Hofe den Antrag aufzugeben, widrigenfalls man 
desavouiren werde. 
In der Sitzung am 19. Mai erörterte als der erſte Re 
-Hermann, daß man auf den bisherigen Wegen nur nod wei 
Verwirrung und Unordnung bewirken könne, daß das in fich zerfe 
Kapitel vom DOberhaupte von einer neuen Verfammlung neu bera 
werden müſſe. „Wir alfo müſſen uns ergänzen oder une! 
Beſchluß oder Austritt auflöfen. Im legtern Falle treten aber na 
twendig die Negierungen ein und oktrohiren. Werden fie aber 
Erftern die Hand bieten? Die Frage zeigt, daß fie nicht umgan 
werden können, alfo Berftändigung mit ihnen!” Nah ihm a 
felten gewordene Erfcheinung, einer von den Korhphäen der & 
faiferlihen auf der Tribüne: G. Befeler. Er wollte nur die % 
tröge auf Befeitigung der Gentralgemalt wegen ihrer Illegak 
befümpfen; die übrigen wären unausführbar oder dem Erfolge " 
durchaus zweifelhaft. Er mies die Zumuthungen ber Linten 
inden er deren Vorwürfe zurüdgab und die unglüdliche Politik fa 
Partei ald die an fi vollfommen richtig getvefene, Jordan's 
fprechereien repetirend, jedoch mit mandem Wenn und ber ui 
unter intereffanten Geſtändniſſen vertheidigte, mie gerne er und jem 
Freunde gemocht hätten, märe das Ping nur nicht zu riskant gi 
> worden. Die Gemaltfamkeiten hätten Alles verdorben, das 
felbft abgewendet, aber — die Verfaffung, das Werk’ der Erbfaile 
lichen, werde dennoch fiegn!*) Zachariä brachte für die Lage 















9 „Die Durhführung derfelden würde gelungen fein, hätte der Reihermct 
fih an die Spike der Nationalverfammlung geftellt, das Gagern'ſche Fur 
, gramm angenommen. Wie foll fie aber bewirkt werden? che Ki 
Frage fpaltet fi die Verſammlung. Die Majorität, melde die Didi 
bis zum 4. Mai faßte, meinte gemaltfame Mittel nicht. Sie molte il 
den Eonftitutionellen die Berfaffung in den Einzelftanten zur Anctaumg 
bringen und von hieraus biefe Mittel in Wirkſamkeit fegen und un 
flügen. Diefe Entwidelung würde in den Königreihen, aud in Precha 
zum Siele geführt haben, wenn fie nicht unterbroden wäre, und darauf # 
auch von Mitgliedern der Nationalverfammlung hingewirkt. Tie Gen 
famteitn, die eine Partei voranbrachten, mit denen auch hier bie Lux 
feine gemeinfame Sache wird maden wollen, haben einen Gegmfeh It 
Regierungen und aud einen Rückſchlag im Volke herbeigeführt. Wir peba 
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sonung und gegen die ‚überftiegenen Anträge aller Art die auf der 
jand liegenden guten Gründe zur Sprache. Er hatte nun Vieles 
Iugefehen,; nur freilih von den Irrungen feiner eigenen Partei fo 
penig als Iordan und’ Beſeler. „Ein Vollziehungsausſchuß würde 
richt zu Anſehen und Macht gelangen, ihn votiren fo viel fein, als 
hen der Linken den fchlechteften Dienft erweiſen; ein Statthalter 
yird ſich nicht finden und die Verwirrung nur. no größer werden. 
In unjerer kritiſchen Lage ift der fonveräne Unverftand Oben und 
Anten Schuld, nicht wir, weil wir nicht die Wege der Linken gehen 
pollen und können, auf denen nicht geholfen, fondern nur noch mehr 
yerdorben werden kann." Welcer für die zweite Minorität. Er 





genug gewarnt, daß man im Süden nicht fo ſchnell voreile. Bir follen 
auf die andere Seite hinübertreten, werden gefhmäht, daß wir es nicht 
. thun. Die Grundredte find beſchloſſen wie wir fie gewollt. Dan hat'uns 

auch deshalb gefhmäht. Sie haben den Beifall des Volks erhalten, die 

weitergehenden Forderungen ber Linten würden alfo keinen Anklang 
gefunden haben. Dad Bolt könnte doch nicht Zweierlei mit Begeifte 
; rung aufnehmen. Die Berfaffung ift unfer Wert und dad Deutfche Bolt 
bat fie auch mit Begeifterung aufgenommen. Dennoch find wir gefchmäht, 
als machten wir nur greiheitgefährliches, Unpraktifhes u. dgl., man fagte, 
wir bräcdten nichts zu Stande („das bewährt fih jal“). Nun follm wir 
mit unferer Perfönlichkeit für die Mittel eintreten, die Sie für recht und 
ausführbar halten, Was haben Sie gethban, um uns, beren Hülfe Sie jetzt 
anrufen, im Volke aufrecht zu erhalten? Wie find Sie gegen den Beften 
unferer Partei aufgetreten? Eine ftarte Zumuthung, danach unfere Ueber: 
jeugung gefangen geben und in Ihr Lager übergehen zu follen, indem Sie 
fagen, daß es nur fo gehe, wie Sie meinen und wollen. („Wir wollen 
Sie gar niht!«) Nicht Reaktion und Freiheit, fondern: und Anarchie — 
fo ſteht die Frage und fo fteht fie ganz andere. Die von und vorgefchla= 
genen Mittel find zum Theil geſchwächt, und zwar burd Ihre Schuld, 
noch aber find fie nicht alle vergeblid. Der Werth und die moralifce 
Würde der von der Berfammlung befhloffenen Berfaffung wird diefer in 
den Augen des Volks eine gegen Oftroyirungen fohügende Bedeutung ge⸗ 
währen. Der gegenwärtige Parteienkampf ift erfi im Begin, die Berfaffung 
wird fiegreih daraus hervorgehen.” Am Schluß eine nit zur Sache 
trefiende Deduktion aus bem ftärker als je vorhandenen, zumal in Schles⸗ 
wig=Holftein, von woher frifhe Seeluft in Deutfchland eindringen werde, 
fih befundenden,, fefte Hoffnung für die Zukunft begründenden Einheits⸗ 
drange der Nation, aus welchem Zoch aber unmöglidy folgen konnte, daß 
legtere für alle Zeiten die Befriedigung deffelben eben in dem Werke der 
Frankfurter Erbkaiferlihen und nur in ihm fuchen werde, wenn es fih auch 
mit dem Werthe und der moralifhen Würde dieſes Werkes wie gerühmt 
verhalten hätte. 
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fuhr nun erft recht heftig über die Grundſätze ber, die das Minkerum 
der Verfammlung zum Trotz aufrecht erhalten wolle, und gab WE 
alle erfinnlihe Mühe zu beweiſen, daß fie falſch wären, daß 2 
Sentralgewalt eben auch zur Durchführung der Berfaffung 
fei, daß die Verfammlung aud) alles dazu Gehörende ganz 
bedacht und gemacht habe, nur daß es num ander& gefommen. 
führte er aus, die Lage erfordere, daß von der Berfammlung 
gefchehe und daß der Biedermann'ſche Vorſchlag der befte fei. 
verband damit herben Tadel der zum Davongehen fi auſchi 
Parteigenoffen, und weiter noch bitterere Vorwürfe gegen die 
ßiſche Regierung. *) Nach feiner Auffaffung ftand auf der eirch 
Seite die Reihöverfaffung und der Volkswille, auf der andern bief 
der Eigenmwille einiger dynaſtiſcher Häupter. Er ſchloß: „Ich Rebe 
en | 








9 „Auch Pflicht und Ehre fordern, daß etwas geſchieht. Mit Bedauern 

ich mid bier von meinen Freunden trennen; ihre Tagesordnung HR bi 
Erklärung, daß fie Alles aufgeben und die unmittelbare Borbereitung 
Austritte. (8. Simon, dem fo angft in der Haut war, konnte fee 

» dominirended Gefühl wieder einmal nicht unterdrüdenz er rief dapwifden: 
„Weberlieferung an die rothe Monarchie !”) Sie erfhreden vor den Km 
fequenzen ihrer eigenen Beichlüffe Ich habe nicht fo wie fie das Au 
fprehen der Begierungen in den Hintergrund geftellt, bin aus redhichet 
Ueberzeugung von der moralifhen Berechtigung der Nation, und der Net 
wendigkeit, formliche Vereinbarung abzulehnen, mit ihnen gegangen, nd 
nun aber auch die Konfequenzen an. Uebergreifende Befchlüffe bereiitges 
nicht zum Austritt, durch welchen man nidt heilt. Das gefdicht dank 
Bleiben und Hinwirken auf, Gefehlichkeit. Rechtverletzende revotutiesit 
Beſchlüſſe find Hier auch nicht gefaßt; das ergiebt fidh felbft aus der Pre 
Kifhen Erklärung, die das Gegentheil behauptet. Die Preußifge Regirrumy 
ließ die, die hier den Plan betrieben den König an die Spige zu iin 
und die Regierungen, welche anerkannt haben und bie ihr jegt ihre BWünfk 
ertlären follen, in dem guten Glauben von den Wunſchen Preufess ia 
Beziehung auf die Oberhauptsfrage; fie giebt ihre Freunde preis und N 
uns verflagend, Schuld auf Schuld. Wir ftehen rein und groß ba gear 
über ihrer treulofen, blutigen, unglüdfeligen Politit. Unpolitifch und qur 
Grund werden in Austrittsertlärungen Befchlüffe der Verſammlung reiik 
widrig genannt. Die Mechtömwidrigkeit ifi auf der andern Seite. Zu 
Austritt ft ungerechtfertigt duch die Furcht, welche Manche hegen, I 
Nationalverſammlung möchte revolutionäre Befchlüffe faffen, die Linke fh 
mit der Revolution verbünden. ie fehloffen Defterreih aus, weil ed ach 
ihrer fubjettiven Meinung nicht eintreten könne und wolle; auch da ſchen muik 
ih mid von ihnen trennen, bis die objektiven Beweiſe kamen. Zum Ha 
tritt ift mehr erforderlih, als daß man blos fürchtet, als rechtlicher Mara 
für die VBerfaffung nicht mehr wirden zu können.‘ 


> \ 
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wor Allen — denn gegenüber der großen Nation verfchwindet alles 
Binzelne — ic) ftehe und falle mit dem Volke!“ Vogt benutzte 
Kbormungslos die Blößen, melde die Gagern'ſche Partei durch die 
kllärungen Jordan's und Beſeler's gegeben. Er fertigte die des 
kftern mit Geringihägung kurz, die des Lebtern mit ausführlicher 
Ihneidender Kritit ab.*) Er fagte den Erbfaiferlihen: „Einer von 
uch bat den Defterreichern nachgefchrieen: geht nad) Haufe, ihr vers 
erbt und nur bier unfer Verfaffungswerk, ihr feid nur da als 
benmfchub u. ſ. w.; mir auf der. Linken könnten jebt auch fagen: 
ſcht doch nach Haufe ihr Preußen; geht doch nad Haufe ihr aus 
en anderen Königreichen, welche die Verfaffung nicht anerkennen; 
e hindert uns nur an der Durchführung der Berfaffung; ihr feid 
var die Bleitugeln, die an unferen Süßen hängen.” Er hielt ihnen 
or, wie die Linke audgeharrt in ganz. anderen Lagen. Und: „Piliche 
Res au, den Weg, den Andere zeigen, zu gehen, wenn man 
Abt feinen weiß. Die Repräfentanten hohler Staatätheorien ver⸗ 
barfen im Anfange und Verlaufe unferen Rath mit dem Berußtfein 
Staatsmänner zu fein und Alles : allein zu können, mit Hochmuth 
nd Geringſchätzung, als wären mir nur unpraltiihe Schmäßer 
x dgl.; nun wiſſen fie feinen Rath, geben heim, brachten nichts zu 
Stande, begnügten fi) mit einigen jämmerlihen Iutriguen in Frank⸗ 
fart und Berlin, am Ende find ihre Mittelchen und mit diefen ihre 


„Herr Beſeler Hat und am Scluffe gefagt, die Sache ber Freiheit des 
Bolkes werde doch am Ende Recht behalten; allein wie ed Recht behalten 
fol, und auf welche Weife man ed anfangen fol, daß das Volk jet 
Recht behalte, das hat er und nicht gefagt. Er hat uns von dem gefeklis 
hen Wege gefprodhen und von dem Eonftitutionellen Wege, auf dem man 
fortgehen müſſe: als ob nicht Jedermann befannt wäre, baß diefer fonfti= 
tutionele Weg in den meiften größeren Staaten geradezu verrammelt if, 
daß e8 unmöglich if, ihn zu gehen, und daß man nothwendigerweiſe neben 
dem Eonftitutionellen Wege hergeben muß, menn man einen Schritt vorwärts 
thun will. Die Partei hat ihr Teſtament gemacht; fie fagt ganz einfach 
dur den Mund des Herrn Befeler: die Reichsverfaſſung ift das Teflament, 
° weiches wir dem Deutfchen Volke binterlaffen, und weiches vielleicht in Jahr⸗ 
hunderten einmal von demfelben angenommen werden wird. Herr Zadhartä 
hat uns hier von dem fouperänen Unverfland von Oben und von dem 
fouveränen Unverftand von Unfen gefprochen, allein ich glaube deshalb doch 
nit, daß der fouveräne Verſtand in folder Fülle angefammelt fei im 
Centrum, daß diefe Partei glauben Eönnte, eine von ihr verfertigte Ver⸗ 
foffung ſei fo ausgezeichnet, daß fie noch nad Jahrhunderten von dem 
Deutfchen Volke werde angenommen werben“ u. f. f. 
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Thaten und ihre Weisheit. Das Mittel der Aufforderung en die 
Regierungen, die Verfaffung anzunehmen, ift erfchöpft, das weile 
der Uufforderung an das Bolt ift von bier aus nicht gehörig unten 
ftüßt, man arbeitete ihm von bier aus entgegen, machte es lahn 
legalifirte die Bermegung und fehalt und verdächtigte fie dann 
entzog ihr den Schub.” Deſto ſchwächer war, was er weiter fo 
ließ. Das Mißtrauensvotum fei nußlos, denn die Centralg 
werde nur der Gewalt weihen — und nun mußte er doch fu 
Mittel, ald einen die erftere wieder aufhebenden Beſchluß der Be 
fammlung. Und das Recht zu einem folhen? Wer cin Geg 
gegeben babe, könne ed auch beliebig mieder aufheben, wen 
ed an feine Zeitdauer geknüpft ſei. Die Centralgewalt war frei 
6i8 zur Ausführung der Verfaſſung errichtet. Aber es hängt uug 
eng ab zu beftimmen, wann diefe ins Leben geführt iſt, wir Erg 
fagen: in dem Momente, two fie publicirt war, war fie audi 
Leben geführt, denn die Interpretation gehört uns und feinem ss 
dern u. dgl. Perner: wie unmürdig ed auch genannt fei, er bil 
allerdings nad Außen und hoffe von dort Beſſerung und Exrlöfung 
bon Siegen der Ungarn, von den Wahlen in Frankreich, waie 
wife, daß gegenüber dem zähen Zeige, den die Linke feit einem 
Jahre vergeblich gefnetet, um etwas Hefe hineinzubringen , diefe ven 
Außen hineingebracht werden müfle. Die Linke rief der ſchaudban 
Ausführung ihr Bravo. Weiter: „wir ftehen bier in Süddentſqh 
land jegt auf der Hochwarte; mir haben nur menig treue Lande 
um uns, das ift nicht zu leugnen, und mie bon einer Infd > 
menden ich unſere Blicke ſtets und ſtets über die ſchwellenden Boss 
des Abſolutismus hin nach dem Norden” u. f. f. Sehnſüchtig ba 
die Linke danach ausgefhaut, ob das Volk ſich dort richt erhehe 
babe andere Dinge von dort erwartet „als diefe Noten im der Fer 
zeitung, diefen ſchmachvollen Uebergang eined Reihstommillan # 
das Lager der Oktrohirer“. 

Auch Baffermann hatte feinen Austritt befchloffen. Er gab hd 
unmotivirt beim Prafidium ein, das ihn am 21. zur Anie 
brachte. Allein er hatte am 16. in Berlin eine ausführlice Ei 
rung: „An meine Wähler” unterzeichnet, fie mar foeben mn da 
Morgenausgabe der Poftzeitung erfchienen, die bi8 zur Stmde ie 
—— heftig ſchalt und auf Ausharren drang, in mdde 

er fo oft mit fo viel Renomiſterei ſich hatte hören laſſen. E 
num unter einer auch von Haym gleich feinem Austritt verurikihe 


Befchlüffe über Einfegung eines Keichregiments. 585 


Motivirung offen die NRationalverfammlung auf und empfahl der- 
jeiben den Weg zu betreten, melden Preußen mit den Regierungen 
unterhandelte, auf Vertrag mit leßteren fich einzulaflen, nicht da8 Gute 
abzuweiſen, das jetzt noch erreichbar, während das gewünſchte Beſſere 
unmöglich getvorden und das Unmögliche wollen unklug ſei. (Anh. 
ZXXXVIL) Er hatte daran nicht gedacht, als er andere verketzert, 
bie dies vor ihm einfahen und deshalb den Projekten feiner Partei 
migegen waren. Als Vogt darauf anfpielte wurde auch im Centrum 
zPfui!“ gerufen. „Auch Sie rufen Pfui! Aber erinnern Sie fi 
bed, meine Herren, es ift Niemand zu gut, der diefen Mann nicht 
kinen Freund nennen. könnte.” Wer denn nun feine Inftruktionen 
Kberfchritten habe, Baflermann, der für die Anertennung der Ber 
kfiung wirken follen und nun offen Verrath übe, oder Eifenftud, 
ber treu und feſt zum Volle geftanden und deshalb abberufen ge 
Bogt langte fchlieplich bei denfelben Windigkeiten an, die er verhöhnt 
und ind Lächerliche zu ziehen fortfuhr. Es gelte nun, daß die Ver: 
ſammlung im Südweſten eine felte Pofition fich. fchaffe und von ihr 
008 den Korden erobere, nachdem von dieſem nichts gekommen fei, 
ld die DVertröftungen Beſeler's auf die frifche Seeluft, die von 
Shleswig-Holftein in Deutfchland hereinwehen werde u. f. f. „Wir 
wüflen bier ausharren, gehen vielleicht zu Grunde, werben aber die 
Freiheit retten.” ·“· ! 

Hiernach die Abftimmung. Der Antrag auf die motivirte 
Tagesordnung wurde mit 161 gegen 108 verworfen, der Antrag der 
Ausihußmehrheit ebenfalls mit 158 gegen 97, der von Bresgen mit 
136 gegen 103, der von Biedermann mit 140 gegen 110. Ange 
nommen mit 126 gegen 116 turde der Antrag der Minorität 
Welcker, Edert, Wurm und Kierulff, Annahme des Biedermann’fchen 
Antrags mit Hinmweglaffung des Punktes VII. Wuttke u, A, reichten 
eine Verwahrung ein. Durch Aufftehen wurden ſodann nach ange⸗ 
45 men die Anträge bon Reden und Uhland. Schließlich bradten 

Abgeordnete einen dringlihen Antrag auf Herabfeßung der be- 
Mlupfähigen Anzahl auf 100, der Vorfikende ließ jedoch eine Ver⸗ 
bandlung deffelben nicht mehr zu. 

- Die Politiker des Nürnberger Hofs hatten alfo den Sieg davon 
geitagen, indem der Antrag’ durchgegangen war, den fie erjonnen. 
Die im Weidenbuſch Zurüdgebliebenen oder eigentlih im Kafino 
wieder Vereinigten hatten entgegen geftimmt, theild weil fie dem 
Erfolge des Beſchluſſes mißtrauten und überhaupt an der National⸗ 
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verfammlung verzmeifelten, theil® weil fie fi aus Veſorgniß für ie 
Berfonen bei den immer heißer merdenden Sachen nicht länger bei 
theiligen mochten. Die im Nürnberger Hofe maren (fofem ie 
Kühnbeit nicht auf Furcht vor ihren Wählern u. dgl. 
muthiger, waren unklarer oder Beides — jeßt noch fo unklar ü 
die wirkliche Lage und das Ausführbare, und fo bartnädig, 

es Iene bis vor Kurzem getvefen waren, die nun den Beſchluß 
illegal und unpraktifh oder eigentlich als noch geſetzwidriget 
undurchführbarer al8 die früheren, Beichlüffe, an melden fie 
genommen, tadelten, ihn eine „Poſſe“, die Verfammlung nad 
nur noch „eines Schatten Traum“ nannten und über die Freunde i 
Nürnberger Hofe, wegen ihrer falfehen auf irrendem ſchwachen 
beruhenden Bolitif, Gericht hielten. (Anh. XXXVII.) len 
Untag, defien Genehmigung nicht Wenigen unter ihnen, den ® 
namentlih, die ein anderes Motiv für den Austritt fiatt dei ı 
der Abberufung liegenden mwünfchten, fehr willkommen, mar ohet 
ſonderliches Zuthun und keineswegs nah dem Wunſch und Wi 
der Nürnberger, ja zum peinlidften Erſtaunen der Mehreren un 
ihnen durchgegangen, mie denn auch ein Theil ihrer Fraktion mit 
für ihn geftummt, weil die im Kafino mit dem Austritt ae) 
weil der Gagern betreffende fiebente Punkt hatte aufgegeben werdet 
müffen, weil durch diefe beiden Umftände der Standpunft meientäh| 
verrückt worden, nad) welchem fie den Antrag urfprünglich aufgefiek 
Sie hatten bei ihm auf Gagern wie die ganze erbkaiſerliche Park 
anf ben König von Preußen und weiter ähnlich mie diefe bei den 
Kaiſerprojekte gerechnet, es dürfte fi der Mann für die Rolle finden, 
wenn nur erſt beichloffen fei, daß es einen Erbkaiſer geben fole 
Sie hatten an den Herzog don Koburg- Gotha, an den Yürke 
des größeften unter den beigetretenen Staaten gedadht. Gie halter 
mit Gagern darüber gejprochen, e8 hatte einen Moment gegeben, m 
fie geglaubt, er werde fih thätig bei der Ausführung betheilig 
In diefer Hoffnung war der Zuſatz entitanden, wonach er bi6 
Regierungsantritt des Statthalterd die Regierung führen follte. Hi 
von hatte die Linke anfänglid gar nichts wiſſen mollen, eine Kuga 
ichaft aus dem Schooß der Verfammlung gefordert, morin Gaga 
und deffen Richtung, doch in der Minderheit fich befinden fol. 
Mehrere Mitglieder der Weidenbufhpartei hatten ſich eine Zeitlang 
lebhaft für den Plan intereffirt. Gervinus, als Korrefpondent dem 
Rhein, hatte geltend zu machen gefucht, daß Läuterung und verändert 
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Richtung der Revolution die Folge fein werde, wenn die Beften und 
Einfihtsvolliten an die Spige der Bewegung träten, wogegen indeß 
ingeivendet war, dab die „Führer der Nation“ bei der antirebolutio- 
ren Stimmung der legteren mit dem Moment, wo fie dies thäten, 
mfhören würden für die Nation Bedeutung zu haben, daß Gagern 
fr eine Deutſche Revolution nicht mehr fein werde ald Göh von 
Berlichingen im Bauernfriege. Als Gagern entfchieden fich geweigert, 
kette Biedermann geglaubt, den Antrag als unmöglich geworden 
krüdziehen zu müflen, während Andere der Meinung geweſen waren, 
af man den Anträgen der Linken etwas Poſitives, und das einen 
Begenfag zu ihren Konventsgedanken bildete, entgegenfegen müſſe. 
Bo war der Antrag ohne den Zuſatz, von Welder, Kierulff, Eckert, Wurm 
tufgenommen, neben denen der Linken zur Berathung gekommen. 
Die Linke hatte ihm. die Mehrheit verfchafft, und die Nüͤrnbergerhof⸗ 
Braftion verleugnete den Beſchluß, durch welchen er genehmigt war, 
Mentlich und feierlich in der Centralkorreſpondenz, als fie dieſelbe 
Rhernommen, fehon nach drei Tagen, am 22., ihre ganze vermunder- 
Be — auf Bagern und eine „Bewegung“ im Nordmeften für bie 
Reihöverfaffung geftellte — politifche Rechnung darlegend und die 
Eflärung hinzufügend, daß die letztere und ihr ganzes politifches 
Etreben dadurch, daß fih Gagern ihnen verfagt, vereitelt und 
unmöglich getvorden fei, und mit der Verficherung fchließend, daß 
fir den Erfolg ihrer Politit Alles gebürgt habe — „wenn die 
Bedingungen eingetreten wären, die nicht eingetreten find“. (Anh. 
XXXVII.) 

Merkwürdig genug fprah ſich noh am 19. die Central⸗ 
torrefpondenz über die Preifönigsverfaffung aus, die in Berlin 
berathen wurde. Wenn dieſelbe eine beffere werben follte, als die 
m Frankfurt befchloffene, durch Ausmerzung des in der Allianz mit 
der Linken in dieſe Hereingefommenen, fo fei e8 möglich, daß ein 
großer Theil der Nation fich bei dem Geſchenk der Regierungen 
berubige und daß auch ein Xheil ihrer Partei — heraudgetreten 
mE der Nationalverfammlung und deren Verpflichtungen — Der 
Rotion nicht mehren merde, daſſelbe anzunehmen. Doch marnte 
die Korrefpondenz davor als vor einem PDanaergefhent. Die haupt: 
fählih von Preußen diktirte Verfaffung würde den Gegenfab ber 
Stämme, ded Nordens und Südens nicht ausgleichen, wozu „unfere” 
Verfaſſung das treffliche Mittel geweſen wäre, fondern aufreißen — 
ald wäre die von Berlin zu erwartende Verfaffung etwas Anderes 
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gewefen, als, nur korrigirt, eben das, mas die Kaiſerlichen gerseiit 
und wohin fie e8 getrieben, als wäre jener Gegenfag nicht vorhanden, 
nicht eben durch ihr Projekt aufgeriffen getvefen. Kein Wahlgefeg 
ſchloß die Korrefpondenz, werde im Stande fein, zahlreichere Freie 
als Feinde diefer Verfaffung, an welcher nur der Haß der Stämme 
fih auslaffen werde, in den Reichstag zu bringen. *) 


*) „Nach den bis hieher gemachten Erfahrungen fteht zu befürdten, die weg 
oftropirte Berfaffung werde ein trojanifches Pferd fein: Waffen in feinaf 
Bauche. Wir, nach unferer ſtets befannten Richtung und Gefinaung werke 
den Unmuth ded Volkes über die Vereitelung unferes Wertes nidt | 
fofern er den Haß gegen die Fürften, den Widerwillen gegen das 
chiſche Prindp in fih birgt, und wir werben, treu unferen Grund 
und einer jahrlangen parlamentarifhen Haltung, den Souveränitätseig 
der Fürften nicht nachahmenz aber wir werden nimmer im Stande fein, 
einer Berfaffung Popularität zu verleihen, melde rine Rivalin neben A 
bat, entiprungen mie die unfrige aus dem Schooße der Bolkövertretung 
mit ihren Vorzügen nicht minder mie mit ihren Mängeln wurzelnd im dem 
Bewußtſein des Volkes, geweiht endlich durch den eigenfinnigen und von 
biendeten Widerftand der Fürften. Eine Betrachtung endlich ift cd, wel 
und mehr ald jede anbere nieberfihlägt. Den Gegenſatz zwiſchen Res: 
und Süddeutſchland würde unfere Berfaffung auszugleihen dad RUE 
gemwefen fein, wie fie denn die Spuren dieſes Gegenfages in ihren Paw 
graphen zeigte. Der Repuls, weldhen diefe Berfaffung von Preußen er 
erhalten hat, reißt den Gegenfaß aufs Neue und tiefer als je auf: Wr 
bauptfählih von Preußen biktirte Verfaſſung wird nicht die Brüde ii 
jenen Gegenfat fein, fie wird das Objekt fein, gegen melden ber Haf ie 
Stämme fi) auslaffen wird, und wenn wir uns vorftellen, daß es A 
Wahlen für diefe Berfaffung füme: — kann man im Exrnfte glauben, dj 
irgend: ein Wahlgefeg im Stande fein werde, die Zahl der Freunde dieſe 
Verfaffung zahlreicher in den Reichstag zu bringen, als die Feinde derfelben!® 


ver Austritt der Gagern- Prenfiihen Partei im Kaſino. 

- Die Nationalverfemminug am 21. Mai (Keine Reichs⸗ 

itthalterwahl, Streit über Anträge anf Vertagung nnd 

deſchlußfähigleit von Hundert Mitgliedern). — Berhand- 
Inngen der Centrenrefle über den Austritt. 


die Rationalverfammlung war ein Iahr und einen Tag alt, als 
te den Beſchluß über die Wahl eines Neichsftatthalters faßte. Sie 
mb ſich Durch ihn den Reſt, indem er das lebte Stadium ihrer tu- 
— Selbftauflöfung, den Austritt der Kaiſerlichen, zunächft 
vr zahlreichften Fraktion derfelben, des Kerns, der Gagern⸗Preußiſchen 
Bartei, berbeiführte, welchem die Minderheit der Bentrenmänner bald 
schfolgte. Denn als ihnen Alles — daß die Nation handle, fo 
yendle, wie fie e8 dachten, daß die Bentralgewalt fi gebraushen 
affe und das Letzte mie Erſte, daß Preußen die Sache durchfechte, 
m das befchloffene Kaiſerthum, in die Eentralgewalt eintrete — als 
ihnen Alles getrogen, als fie dem Andringen der Alliirten fich nicht 
länger entziehen konnten, mit Einem Worte, als der von ihnen ftet8 
Pnausgefchobene Augenblid des gemeinfchaftlihen Handelns ge . 
fommen mar, zu welchem fie fi) mit der Linken verbündet, überlie- 
Ben fie dafjelbe der Linken, die, das Spiel nun völlig durchſchauend, 
zu welchem man fie von jener Seite benußt hatte, noch eine kurze 
Zeit verfuchte, der Sentralgewalt in der Paulskirche irgendwie Terrain 
abzugewinnen, und als deren Minifterium alle und jede Einmiſchung 
in die Exekutive auf das Entfchiedenfte zurückwies, die Paulskirche 
und Frankfurt mied und nad) Stuttgart überfiebelte. 
Gagern war krank und ermattet. Seine Freunde und Bar- 
tiſane verließen, nachdem die Beichlüffe des 19. Mai, eines Sonn- 
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abends, gefaßt waren, die Paulskiche mit dem Gedanken, fie mich 
twieder zu betreten. Abends und am Sonntage bebattirten fie übel 
den Austritt, der ihnen num erft recht ſchwer wurde, als der Schrill 
unausweichlich geworden war. Die Ungefehlichkeit, die Gefahren, Bl 
Lächerlichkeit des Befchluffes kam in jener erften Berathung zur Sprache 
Mitglieder des Nürnberger Hofes traten ein. Der Austritt des Kaftnd 
mußte die Bedeutung ihrer Fraktion vernichten, wie ſchon die Ridiil 
zuftunmung deffelben zu ihrem Antrage diefem jede Bedeutung 
zogen hatte. Biedermann vertheidigte den Beſchluß nur f 
und Mleinlaut. Noch weiter im Zugeſtändniß der Schwäche gi 
Rieffer. Er gab‘ die Vertheidigung des Beſchluſſes auf, wenn 
Kafino nur bleiben tolle. Er fragte, ob es erträglicdher fe, 

Baterland miderftandslos ind Verderben gehen zu laffen, als fid ſ 
einen Augenblid lang in einer Tächerlihen Bofition zu befinden, 

was der Vorftellungen diefer Art mehr waren. Ein Dritter mad 
den Kafinomännern Vorwürfe wegen der Defertion in ihrem Lage: 
fie follten nun Schuld fein am Durchgehen des Antrags. Eine lan 

Rede Befeler’3 für den Austritt gab bei den Meiften den Uns 
fhlag.*) Am Sonntage wurden wieder Bedenken gegen den Ask 
tritt vorgebradht: was das Schickſal des dänischen Kriegs nad) dem 
Aufhören der Nationalverfammlung fein merde u. f. m., wogegen 
gejagt murde: e8 handle fih nur noch darum, ob die Auflöjung 
durch eine politifche That herbeigeführt oder müßig zufchauend gedulde 












*) „Sie glich einer feinen und alffeitigen Unterfuhung eines in irgend dan 
Wiffenfhaft flreitigen Punktes.“ Die Hauptargumente waren: die Form 
befinde fih feit einigen Wochen in einer furdtbaren Lage; man than 
nichts Heilfames mehr thun und fei doch durch den Beſchluß vom 11. Yyrl 
gebunden ; die Verfammlung habe eine Aufgabe mehr, moralifden Ei 
fluß befitze fie gleihfals fo gut wie keinen mehr, fonden — mas jdd 
ſchon viel länger wahr gemefen, ehe er es eingefehen — nur nod emp 
Einfluß der verberblichften Art auf die öffentlihe Meinung in einem Tuer 
von Deutfhland, mo man die heutigen Befhlüffe noch anfehe wie Lie fi: 
heren, und wo das Urtheil des Volkes kläglich verwirrt fei, indem es 3.8 
an eine Kriegderklärung der Berfammtung gegen Preußen glaube, fe if 
deren Bortbeftand dem Baterlande nur nachtheilig fein könne, ber Austrit 
ein Staatsftreih zum Wohle des Vaterlandes feiz das Gefühl des Ct 
babe feine Berechtigung, das die Zäheften und Charaktervollſten am mafen 
drüde; er Bönne die Üeberzeugung, daß fein Bleiben dem Ganzen nik, 
nicht hegen, und fei daher entfchloffen, zu gehen, während er, wenn er ik 
begte, mit dem Donnerdberge bis auf ben lekten Mann ausharren würk; 
aber ein gemeinfamer Schritt, ein politifher Act müfje der Austritt fein 
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aden ſolle, nur noch um die Art des Todes, und es ſei chrenvoller, 
m nathivendigen Tod fich durch eigne Hand zu geben; auch werde 
jan, yon der Meute der Hevolution immer weiter geheßt, bald die 
and nit mehr frei haben, die „uns und das Vaterland“ frei ma- 
ſen kfönne. Dahlmann hatte am Abend zuvor ftumm dageſeſſen, 
war gegen den Austritt geweſen und dann umgeſtimmt, hatte eine 
läufige Austrittserflärung entworfen, diejelbe wieder verworfen und 
yah nun für das DBleiben.*) Reh und Soiron fchlugen, um 
ke Berfammlung vor revolutionärer Entartung zu bewahren, den 
kichluß unfchädlich zu machen und der Berfammlung ein maßgeben- 
WB Wort über die Königsverfaffung zu erhalten, eine unbedingte Ver- 
kung bor, fo daß inzwifchen feine Sigung erziwungen werden könnte, 
r Antrag die nächfte Sitzung eröffnen, die Annahme ſie ſchließen 
ühte. Vergebens ſprach Soiron für Bleiben und den Erlaß einer 
kllärung über die Gründe deſſelben. Droyſen's Beredtſamkeit 
it Davongehen unter Mitnahme des unvergänglichen Gedankens der 
reußifchen Hegemonie mar mächtiger. xx) Dahlmann erfehien 


) Die Partei fei mit ihrer pofitiven Politik no nicht ganz zu Ende, habe 

. no eine fehr wichtige Aufgabe; es fei eine oftroyirte DBerfaffung zu er⸗ 
warten, und darüber werde fie fi auszufpregen haben; könne fie fich bil- 
ligend audfpredhen, fo werde e8 von großem Gewicht für die Beruhigung 
des Baterlandes fein, wenn fie demgemäß ihren Ausſpruch thue; wenn jene 
Berfaflung billigenswerth, dann frage fi, ob die Aufhebung des Beſchluſſes 
über unwandelbares Beharren bei der Reichsverfaſſung möglid, und 
wenn fie unmöglich fei, fo künne der Austritt noch immer erfolgen endlich 
tönnten die Verheißungen unerfüllt bleiben, es fei denkbar, mol gar 
wahrſcheinlich, daß bie projettirte Verfaſſung denfelben nicht entfpreche oder 
daß fie vorerft nicht zu Stande komme, und in diefem Kalle werde bie 
Pflicht des Ausharrens um fo bedeutfamerz es fei wichtig, „daß wir nod 
baftänden als ber einzig lichte Punkt im Deutfchen Baterlande.* 

.) Er hatte nun gleihfalle Manches eingefehen, war aber noch völlig ver- 

raunt in feiner fhulbegriffmäßigen Lieblingsidee, und mit Vielen oder den 
Meiften, wie die lebte Debatte gezeigt hatte, völlig unklar über den wirk⸗ 
hen Buftand, in welchem er nur den einfadhften Gegenfag fah, während 
derfelbe durch die zahlreichften Gegenfäge der einer grenzenlofen Bermirrung 
war. Er flellte den Austritt als ein Opfer dar, das man dem Baterlande 
fhuldig feiz indem Preußen erblih an die Spike geftellt worden, fei ein 
unvergängliher Gedanke ausgeſprochen; doch fei die Berfaffung nichts 
mehr, feit fih Preußen diefer Beflimmung verfagt habe; nun ftänden Re 
volution und Neaktion abermals wider einander, und für die Partei fei 
zum Wohle des Baterlandes Beine Aktion mehr möglih als die, Platz zu 
mahen, damit Über ihren Häuptern bie Gegenfäge raſcher aufeinander 
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mit der Mittheilung, er babe des kranken Gagern Meinung erforfät, 
der dem Vertagungsantrage geneigt fei und fi für das Dableiben 
entfcheide. Das war ihm vielleiht nur angefragt. Aber die Pietät 
gegen ihn und feine Meinung! „So ſchwer verwundet wie er war 
Keiner.” „Die Banden, an deren Spie er ſich ftellen follen, wie 
Götz, hatten ihm fein Befitzthum verwüſtet. Wie lange mochte es 
währen und fie drangen näher, erfchlugen den Mann vielleicht, dem 
fie noch vor wenigen Monaten mit ganz Deutſchland zugejaudzt 
batten.” Dennoch mar er zum Ausharren bereit. Aber nahe an 
dreißig, Die Mehrzahl der Abgeordneten des Staats, der nad dem 
unvergänglichen Gedanken der großpreußifchen Profefforen und Polititer 
an die Spitze geftellt werden follen und geftellt werden mußte, die 
Mehrzahl der Preußen, die ſich die Doktrin von der Preußifchen Mif- 
fin, an der Spige zu ftehen, gern einreden ließen, aber am wenig⸗ 
ften geneigt waren, eben viel dafür zu thun oder zu riskiren — nabe 
an dreißig waren unbedingt für den Austritt. Es war zieifelhaft, 
ob die Bertagung durchzuſetzen ſein würde; fie mar nichts Andere 
als eine halbe Maßregel, eine Unmahrbeit, eine Verhüllung des Aus⸗ 
tritts und der Auflöfung; auf kurze Beit war fie nichts, auf länger 
wollte der Nürnberger Hof fie nicht. Nur eine Minderheit erklärte 
fi dafür. Von 86 Anweſenden erklärten fih 48 für, 38 gegen den 
Austritt. Mar Gagern entwarf die Austrittserflärung. Dahl 
mann, zuerft in der Minderheit, trat ihr mit noch Anderen aus le 
terer bei, die ſchließlich von 65, Dahlmann, Simfon, Sagern, Droy- 
fen, Befeler an der Spige, unterfchrieben wurde. (Hahm ILL, 167 f., 
und ein Bericht der „Deutſchen Reform"). In der Sitzung am 21. 
wurde fie, neben noch anderen, von Henfel, Selhom, Winter, Langer 
feld, Haubenfchmied, angezeigt. 

Die Gagern'ſche Partei — eben fie, die fi aud jetzt noch 
rühmte, von Anfang die beftimmende im Parlament geweſen zu fein, 
und die die gejcheiterte Verfaffung deffelben projeftirt und zu Stande 
gebracht habe, die jo oft fi) gebrüftet, daß Ihlimmften Falls in ihr 
ein „Ken von Männern” zurüdbleiben und vor den Riß treten 
werde, die jo laut und ſcharf ihre einzeln austretenden Parteigenofien, 


treffen könnten; ihre Billigung der Königsverfaffung fei unnöthig, wenn fie 
tauge, und in diefem Falle Mipbilligung ſchädlich; man habe ſich durch den 
langen Aufenthalt an diefem Orte gewöhnt, die nächſte Umgebung mikto⸗ 
feopifch vergrößert zu fehen, und überfchäge darum die Bedeutung, die ber 
Rationalverfammlung no zukomme. 


Der Uusteitt der Gagern⸗Preußiſchen Partei im Kafino. 568 


welche diefelben Gründe des Austritts gehabt, noch in den letzten 
Tagen getadelt — die Gagern'ſche Partei trat aus, als ihr die Kon- 
fequenzen davon, daß fie die Dinge an diefen Punkt geführt, über 
den Kopf wuchjen, weder ihrem unvergänglichen Gedanken, noch ihren 
Borfägen, Zufiherungen, Verpflichtungen Wort haltend, gerade das 
Rügliche, mas fie noch hätte thun können, gerade das verfäumend, ja 
abmweifend, worin ihre Politik allein noch beftehen konnte: die Ver⸗ 
fammlung, fobald fie zum Werkzeug der Anarchie geworden — mas 
nun endlid nach ihrem eigenen Urtheile der Ball war — unſchädlich 
und unwirkſam zu machen, fie zur Vertagung zu nöthigen. Ihr 
Austritt produeirte auch nicht einen Schatten des getvaltigen moras 
liſchen Eindruds, den er, wie ihre Angehörigen träumten, hervorbrin⸗ 
gen follte, er erfreute die Vielen, die längft gejehen, daß die Gagern'ſche 
Bartei nur noch ſchädlich wirke, machte aber davon abgefehen und an 
fich felbft den allerfchlechteiten Eindrud und wurde allfeits getadelt, viels 
fach mit äußerfter Schärfe felbft auf Freundesſeite, des Tadels der laut 
über Wortbruch und Verrath fchreienden Alliirten zu geſchweigen. Es 
fonnte auch aus vielen Gründen nicht anders fein. Er trug in dem 
Moment den Charakter der Flucht, feiger Flucht; ibm war Erregung 
der größeften Erwartungen und äußerfte Großfprecherei borhergegan- 
gen; die triftigften Gründe für ihn waren feit Wochen vorhanden ge- 
wefen; wenn der Umftand ihn vechtfertigte, Daß die Partei nur noch 
den verderblichiten Einfluß übte, jo lag in Diefer feiner Rechtfertigung 
der jchlimmfte Vorwurf gegen die austretende Partei, die fich fo 
ſchädlich und nur fchädlich gemacht und nicht durch rechtzeitige Ein- 
fiht ihrer längft vorhanden geweſenen Schädlichkeit zum rechtzeitigen 
Austritt ſich hatte beftimmen laffen; endlich ward diefer nicht vergütet 
durch echte, wenn auch fpäte Selbfterkenntniß, durch Befcheidung, Be- 
kenntniß des Unrecht, Vorſatz und Verſuch, nach Möglichkeit noch 
wieder einzubeſſern, er mußte vielmehr um ſo widerwärtiger und 
die Partei mußte in ihm um ſo verdammlicher erſcheinen, da er 
unter Aeußerungen ohnmächtigen Trotzes, unſterblicher Ueberhebung und 
Selbſtgefälligkeit, ärgſter Verſtocktheit und Rechthaberei erfolgte, die 
nur Erneuerung und Fortſetzung der begangenen Fehler und Sünden 
je nach Gelegenheit und wirklicher oder ſcheinbarer Gunſt veränderter 
Umſtände erwarten ließ. Die Fünfundſechzig begannen ihre Austritts⸗ 
erklaͤrung pomphaft, daß fie fich verpflichtet achteten, vor ihren Wählern 
und „vor der ganzen Nation” Rechenſchaft zu geben, und wie fchlecht 
gelang es ihnen doch! Die Frankfurter Zeitung fagte nicht ohne 
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Wahrheit und noch mehr Wahres binzufügend: Wir haben den 
Karren in den Graben geführt — Boll und Aegierungen mögen 
nun aufehen, toie fie ihn wieder berausziehen! — das fei der Sinn 
der Austrittserflärung der Gagern'ſchen. Sie geitanden in ihrer Kor- 
tefpondenz vom 21. Mai, worin fie Abjchied nahmen und anfündigs 
ten, daß fie diefelbe der Kraktion im Nürnberger Hofe übergäben, dei 
der Beichluß vom 19. nur der nächfte Anlaß ihres Austritts, daß der 
eigentliche Grund deffelben ihre längft bedrängte, ja „furchtbare“ Si⸗ 
tnation, ihre völlige Unmacht geweſen fei, die da ganz und gar fer 
nen pofitiven Gedanken mehr gehabt, und dann follte ihr Wustritt 
doch noch immer eine Staats: und Hauptaltion, eine erhebliche fol: 
genreiche That, ein edelmüthiges Opfer zum Wohle des großen Ba 
terlandes fein, ihr Davongehen ftatt Handelns follte ald ihre That 
und ihr Opfer gelten, fie maßen ihrer verfuchten Rechtfertigung, die 
von Widerfprüchen, handgreiflich falfchen Behauptungen und freilid 
unabfichtlihen, doch ftärkften Zeugniſſen gegen ihr politisches Verhal⸗ 
ten voll war, die Wichtigkeit eined großen politifchen Altes bei, fie 
jchloffen mit einer Apotheofe ihres Werkes, der Reichsverfaſſung, von 
welcher fie verficherten, fie merde noch dad Panier werden, um das 
alle Patrioten fi) fchaaren müßten, und mit der Ankündigung, daß 
fie — worauf fie einander Wort und Handichlag gegeben — in der 
Heimath ihr Werk fortfeßen und überall die Verkünder deffelben umd 
werkthätige Arbeiter für deſſen Durchführung fein würden. he fie 
eingeftanden hätten, daß fie irre gegangen, daß ihr Werk ein verfehltes 
fi) ertwiefen, mochte die Reichsverfaſſung Banner und Handhabe der 
Bühler zu Wühlerzweden bleiben oder in einem zufünftigen Unglüds- 
moment wieder werden; fie wichen thatlos von dem Plage, wohin jie 
geftellt waren, und verhießen Werkthätigkeit für Die aufgegebene Sache da, 
wohin Niemand fie rief, und wo die leßtere nicht weniger eine verlorene 
war, wie es die Meiften von ihnen ſehr wohl mußten, Alle hätten willen 
müffen. Die Meiftfchuldigen des Parlaments hätten nun mol die Erften 
und Eifrigften fein follen, zu rathen und zu helfen, daß von den Re 
gierungen vollbracht werde, was die Vertreter der Nation nicht berftans 
den und vermocht; aber gerade fie thaten am meilten, Jenen Steine 
in den Weg zu legen, insbejondere Preußen auf falſche Bahnen zu 
verleiten, was die mittleren Königreihe und Defterreich anjtrebten, 
Damit e8 noch zu einer innigeren, zu einer Geſammteinigung komme, 
zu behindern, die Leidenfchaften und die Irrungen im Volke zu un 
terhalten, fo daß es zum Dentichen Kriege faft gelommen wäre, zur 
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Bundesreform, Die zuletzt noch zu haben geweſen wäre, nicht kam. 
Das zeigte fih an und damit machten fie ſchon den Anfang bei 
ihrem Anstritt und durch ihre Austrittsproflamen. #) Die das Heis 
Delberger Organ der Partei Verforgenden eigneten ſich die Schlußer⸗ 
Flärung der Korrefpondenz völlig an, äußerten fich noch Gagern'ſcher 
als Gagern und deffen meifte und vomehmfte Parteigänger ſelbſt, 
denn fie erflärten, daß fie — nachdem diefe die Sache aufgegeben — 
auf dem Wege beharren würden, welchen Gagern zur Durchführung 
der Heichöverfaffung angegeben; fie mißbilligten deshalb auch die 
Motivirung des Austritts der Fremde, tadelten mehrfach deren bes 
wiefenen Mangel an Standhaftigkeit, ihr Nichtbewahrheiten der gro- 
Ben Worte Rieſſer's, ihren Entſchluß der Abreife, noch ehe fie Gründe 
Dafür gewußt, u. dgl., und brachten dann nur die Entfchuldigung 
bor, namentlich Preußen habe durch falſche Vorfpiegelungen die Män- 
ner der Ordnung, des geregelten Fortfchritts, die Männer von wahr⸗ 
haft Deutfcher Gefinnung zu folhem Ausgange gebraht — ein Vor⸗ 
wurf, der jedenfalls von Berlin aus fo leicht hätte zurüdgegeben mer» 
den können. (Anh. XXX VII.) 

Sechs Mitglieder der Linken, Hagen, Hoffbaner, Fröbel, 
Vogt, L. Simon und Eiſenſtuck veröffentlichten im Frankfurter 


”) Am 23. meldete die D. 3. Viele von ihnen wären ſchon abgereiſt, die 
Meiften durh das Scheitern aller Hoffnungen tief niedergefhlagen und 
Alle, aud die Buverfichtlichften, ſchwer betrübten Herzens; Gagern fude im 
väterlichen Haufe zu Hormau die Erquidung, deren feine angegriffene Ges 
fundheit und fein niedergebeugte® Gemüth bedürfe; felbft die mannhafte 
Perſonlichkeit Zerzog's habe fi in den legten Tagen nicht mehr ähnlich ge⸗ 
fehben; Hans v. Raumer habe Mandat und Amt aufgegeben und befinde 
fih auf dem Wege nah Scleswig-Holftein, um als gemeiner Soldat in 
das Heer zu treten; Befeler, Dropfen, Dunder hätten fi) zunädft nad 
Berlin gewendet, „vielleicht doch noch in der Hoffnung, einflußreiche Perſo⸗ 
nen dafelbft für die Deutfhe Berfaffung zu geminnen.” Als ich einft um 
die Jahrswende im Privatgefpräh mich bemüht, Hand Raumer die Ber: 
geblichkeit und Schädlichkeit des Kaiferprojetts einleuhtend zu maden, 
ſchloß er: „Eher den Kopf herunter! So benten wir Alle und damit 
wird und muß es gelingen 7 Ich erhielt den Eindrud, fo ſchwach fein Ur- 
theil und feine Berechnung mir erfchienen war, bag die allerinnigfte Ueber⸗ 
jeugung und ganzer Emft ihn erfüllte. „Da ftedt der Fehler; Ihr denkt 
fo, aber faum ein Dugend von Euch wird den Kopf aud wirklich wagen, 
ebenfo ſteht es im Volke oder in den Klaffen, auf bie ihr euch ftüßt, und 
darum ann und wird es nicht gelingen.“ Cr murbe bös gegen mid, mir 
noch Tieber. In dem tapferen und traurigen Ende der Einzelnen, wie ex 
und Träyfchler, fragt doch etwas Verſdhnendes. 
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Journal eine Aufforderung an alle auswärts ſich Befindenden ihre | 


Partei, bid zum 21. zurüdzufehren, da die Wahl eines Reichsſtatt⸗ 
halters in Wusficht ftehe. Allen die nächtfolgende Sigung wurde 
befonder8 dadurch bemerkenswerth, daß von der Ausführung des am 
19. erfolgten Befchluffes auch nicht mit einem Worte die Rede war. 
Die vom Nürnberger Hofe hatten, ald der Moment zum Handeln ge 
fommen mar, gezeigt, daß fie, obſchon nicht andtretend, doch gleichfall 
dazu nicht geneigt waren, fie hatten den Beſchluß vom 19. verläng- 
net — follten fie nun der Linken zu deſſen Ausführung verhelfen, 
konnten fie es mit Konfequenz, konnten fie die Rolle übernehme, 
der Linken lediglih zum Fußfchemel und zur Folie bei deren Kom 
bentfpiel zu dienen, fie zu unterſtützen bei Dingen, melde fie ihrer 
feits für gefährlich, verkehrt und ſchädlich hielten? Und jo gut ſie 
mußten, daß fie nichts waren und bermochten ohne die vom Kafıns, 
wußte auch die Linke, daß, fobald der Heft der Eentren ausſchied, fie 
jelbft in die Mehrheit kam, ja die Nationalverſammlung fo gut tie 
allein bildete, auch ihre Rolle ausgefpielt war, fo oft fie Iene gehen 
geheißen und gefordert, daß der Platz ihr allein gelaffen werden möge, 
damit fie unbehindert nach ihrem Sinne handeln könne. Auch ihr war 
es fein Ernft mit dem Handeln. Sie hatte die Kentrenhalbheit verhöhnt, 
das Minifterium der Eentralgewalt durch ein ohnmädtiges Mip- 
trauenspotum entfernen zu wollen, ganz richtig nach Befeitigung der 
Sentralgewalt felbft gefteuert, fcheute jedoch den eigentlichen Verſuch, 





fie aus dem Befig zu feen, durch eine Reichsſtatthalterwahl die Auf 


löſung durch den Erzherzog zu proboeiren, e8 mit dem Bolksaufftande 
gegen die unnahbare Befagung zu wagen. Sie hatte nur in de, 
fein Handeln geftattenden Minderheit mit der Glorie fi umgeben 
Tönen, Die thatbereite Partei zu fein, und ſehr wohl mar fie, troß 
ihrer Behauptung, das ganze Volk hinter fi zu haben, fich bewußt, 
daß ihr jedenfalls die intelligenten und befigenden Klaffen fehlten, daß 
fie mit ihrem „Volk“ allein nicht von fern die Kraft zur Durchſegung 
ihrer Tendenzen beſaß, daß die Stärke der Agitation für die Reihe: 
verfaſſung in dem Anfehen und der Anerkennung der Rationalver: 
fammlung lag, daß — wenn fie allein zurüdblieb — dieſe Aner⸗ 
kennung völlig entgehen, auch der Schein ſchwinden merbe, daß die 
längft ſchon verftümmelte, nun fo veducirte Verfammlung noch die 
Nation vertrete, mehr fei ald ein Klub einer Partei. Sie hatte nad 


ganz richtigem Gefühl oder richtiger Einficht mehrmals ihren Si 
bintertrieben, war am 19. nur Mehrheit geworden in der Hoffnung, 





Streit Über Bertagung und Befhlußfähigkeit von hundert, Mitgliedern. 567 


Die vom Nürnberger Hofe an ſich zu keiten, indem fie deren Antrag 
fid) aneignete. Nun aber war ſchon berausgelommen, wie Iene zu 
Demfelben fich ftellten, daß auf ihr noch meitered „Mitgehen” nicht zu 
rechnen war, während fie doch die ganze Situation beherrfchten, die 
Linke geradezu in der Hand hatten, denn — der Beichluß megen der 
Beichlnpfähigkeit von hundert Mitgliedern war noch nicht gefaßt und 
die Linke zählte keine 150 Stimmen, mar für fi) nicht ſtark genug, 
Beichlüffe, zumal ertreme, zu faflen, mußte ihre Herten im Nürnbers 
ger Hofe durch Koncefjionen zu gewinnen juchen, ja bon ihnen bie 
Möglichkeit, noch dableiben zu können, erbetteln. 

Beim Anfange der Sigung am 21. Mai zeigte die Ver- 
fammlung die erbarmungsmwürdigfte Phyfiognomie. Die Räume der 
Paulskirche erfihienen als viel zu weit geworden, die Bänke troftlos 
leer, und manche der Dafibenden waren nur gelommen, um von 
ihren Freunden Abjchied zu nehmen. Die Galerien dagegen waren 
überfüllt. Heftige Aeußerungen über den Austritt der Gagern’fchen 
Partei, deffen Ankündigung erwartet wurde, fchallten von ihnen bers 
unter. Der Böbel war Herr der Paulskiche. Auch die meiften 
Mitglieder der äußerften Linken fehlten, morüber die anweſenden von 
den Parteigenoffen bittere Vorwürfe zu hören befamen. Die Abwe⸗ 
jenden waren in Pfalz und Bahen anderweit „beſchäftigt“. Die 
Sigung wurde eröffnet durch Anzeige der Abberufung der Sächfifchen 
Abgeordneten. Eifenjtud, Schaffrath, Biedermann und ein 
paar Undere erflärten, daß fie zur Polgeleiftung ſich weder berechtigt 
noch verpflichtet achteten und die Verfammlung nicht verlaſſen wür⸗ 
den. Es folgte die Verkündung der Austrittserflärungen, worauf 
Cetto beantragte, in Folge derfelben die Sitzung bis zum anderen 
Zage auszufegen. Eiſenſtuck und Elauffen mollten, daß erft bie 
Dringlihen Anträge gehört werden follten. Diefe gingen dahin, einen 
Aufruf an das deutfche Volt zu erlaffen, worin die Lage des Vater⸗ 
lands dargeftellt und zur Durchführung der Verfafſung aufgefordert 
werde Umbjcheiden); zu erklären, daß die Sächſiſchen Abgeord- 
neten nicht berechtigt feien, auf Grund der Abberufung ihrem Berufe 
fi zu entziehen (Eifenftud); die Nationalverfammlung unter den 
Schub des Freiftants Frankfurt zu ftellen Naumerd). 2. Simon 
und M. Mohl baten unter Ausfällen auf die Ausgetretenen bie 
noch Burüdgebliebenen vom Centrum, an deren Loyalität appellirend, 
die Verhandlung über die Anjprahe an die Nation und die Beichluß- 
fähigkeit von 100 Mitgliedern zuzulaſſen — die Linke nicht befchluß- 
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unfähig zu machen, denn anftellen mußte ſich die Linke, als ob fe 


handeln wolle, und Manche in ihr rechneten auch noch auf Chancen 


für ein nicht zu gefährliched Handeln, Einzelne mochten wirklichen 


Muth befigen.*) Rüder und Cetto verficherten, daß fie und ihre 
Barteigenoffen auf das Gefürchtete nicht ausgingen, aber es bebürfe 


bei der Stimmung in der Verfammlung einer Berftändigung, fie 


müßten mit den Ausgetretenen reden, der Antrag wegen der Beſchluß⸗ 
fähigkeit der 100 fei präjudicirlich für fie, ohne weitere borgängige 
Erwägung befänden fie ſich nicht in der Lage, zur Genehmigung des⸗ 
felben mitwirken zu können. Nun proponitte Schott, die Sigung 
bis vier Uhr auszufegen. Bei der Abftimmung erfchienen einige der 
Ausgetretenen unter den Zuhörern. Es begann ein Sturm auf der 
Gallerie, den der Vorfigende (Reb) nur mühſam befhwichtigte, in⸗ 


dem er legtere dringend und nochmals „freundlih” bat, fih ruhig zu 
verhalten, andernfalls er feine Pfliht zu handhaben miffen werde 


Der Antrag Cetto's murde mit 99 gegen 91 Stimmen abgelehnt, 
der Schott’jche angenommen. 

Die redueirte Mittelpartei berieth fofort über die nun ihrerfeits 
zu thuenden gemeinfamen Schritte. Sie beſchloß einen Bertagungs- 


*) Simon: Ich dächte, nachdem Sie von verfhiedenen Regierungen nad 
allen Richtungen Hin verunglimpft worden find, und nachdem Diejenigen, 
melde bisher in Selbftüberfhägung bie ganze Deutfche Richtung an ſich ge 
feffeit haben, bei ben Herantretenden Schwierigkeiten ſich fofort zurückgezo⸗ 
gen haben, es Anderen überlaffend, diefe Schwierigkeiten zu befeitigen, id 
bächte, in folcher Lage hätten Sie vor Allem eine Anfprade an das Deutſche 
Bolt zu erlaffen, worin Sie die Lage des Baterlandes, und Das, mas Sie 
zu thun gedenken, auseinanderfegen, und bie Anfeindungen, die gegen Sie 
gerichtet find, entfchieben zurüdweifen. Ich muß mich daher in diefem Sinne 
gegen bie Bertagung erklären, und bitte Sie deswegen, zunädhft die dringenden 
Anträge wegen des Grlaffes einer Anſprache und ber Belchlußfähigkeit von 
100 Mitgliedern zu verbanden. M. Mohl: Man möge nun in Bgie 
bung auf das Gehen oder auf das Bleiben eine Anjicht haben, welche man 
wolle, die Einficht Hat doch ganz gewiß Ieder von uns, daß wir hier find, 
und hier waren, um bie Berfaflung zu maden und ihr Geltung zu ver: 
ſchuffen. Diejenigen, bie fie in ihrer Majorität gemacht haben und die jekt 
fortgelaufen find oder noch fortlaufen wollen, nun ja! biefe mögen fortgeben, 
aber die Loyalität mögen Sie mwenigftend haben, daß Sie Denen, welde 
noch ausharren wollen auf der Brefche, es noch möglich machen, auszuhar: 
ren. Alſo gehen Sie nicht fort, che Sie niht den Antrag angenommm 
haben, bag 100 Mitglieder beſchlußfaͤhig find, damit Diejenigen, welche aus: 
barrın wollen, ihr Wert durchfüͤhren können. 
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antrag, der fünfzig und einige Unterfchriften erhielt.*) Die Mit 
telpartei Inüpfte eine Verhandlung mit der Linken an, die jedoch vers 
geblih mar. Um vier Uhr war Vollzähligkeit der Berfammlung 
fichtlich nicht vorhanden. Nach und. nach erfhienen zwar Mehrere, 
doch erflärte der Vorſitzende nach einer halben Stunde, er glaube 
nicht, daß die nöthige Zahl anmefend ſei und ordnete den Namens⸗ 
anfruf an, der indeß 190 ergab, worauf die Sigung eröffnet murde, 
und zwar mit der Anzeige über die Vervollftändigung des Reichsmi⸗ 
nifteriums duch den Fürften Wittgenſtein. Sodann erwähnte der 
Vorfibende zweier in Karlsruhe erjchienener Proflamationen mit den 
Unterfchriften von Raveaux, Trützſchler und Erbe, um den öffentlichen 
Ausſpruch daran zu knüpfen, daß die Herren „zu diefem Schritte von 
hier aus Teinen Auftrag erhalten” hätten. Dann kam der Antrag 
der Mittelpartei, duch Fallati eingebradht: da am VBormittage nur 
190 Mitglieder anweſend geweſen, eine fo geringe Zahl in Wahrheit 
nicht als Vertreter des ganzen Deutfchen Volkes erfcheine u. f. w., 
möge die Berfammlung mit Hintanfegung aller andern Anträge be- 
ichließen, fi bi8 zum 20. Juni zu vertagen, dad Bureau zurüdzus 
laſſen, um die Mitglieder in dringenden allen zurüdzuberufen, den 
Beichluß zu fuspendiren, nad welchem 100 Mitglieder die Anberaus 
mung einer außerordentlihen Sigung fordern dürften. Wie gern 


9 Ihre Gründe, in der Korrefpondenz; vom 23. ausgefprochen, waren bie: 
Die Berfammlung könne eine entfprehende Fortſezung ber bisherigen nicht 
mehr bilden, nur no fchädlich wirken, mas man zu verhüten ſuchen müffez 
do fei Erhaltung der Kontinuität der Deutſchen Bolkövertretung für das 
Baterland fehr wunſchenswerth, ja nothwendig megen des Befchluffes ber 
Regierungen, eine Berfaffung zu oktroyiren; bie Berfammlung tönne, wenn 
fie nur noch vorhanden, gegenüber ber hinterliftigen Politik Defterreihs und 
dem Partitularismus Baierns, zu Gunſten des „betrogenen Betrügerse, des 
Minifleriums Brandenburg-Manteuffel, und dadurch zugleih zu Gunften 
der Einheit ein Gegengewiht in die Wagfchale fegen; wenn Oeſterreich mit 
Wiederherſtellung des Bundestags den Sieg Über Deutfhland und Preußen 
erringe, no einmal wieder zufammentreten und dem Widerftanbe ded ges 
täuſchten und zerriffenen Deutſchlands einen Mittelpunkt geben; und wenn 
dies nicht möglich, doch durch einen Proteft dem Deutfchen Volke fein Hecht 
in Erinnerung bringen und für die Zukunft wahren. Wünfchenswerth fei 
die Erhaltung der Volksvertretung megen des Dänifchen Kriege und ganz 
befonders um des Rechts felbft und des Mechtöbewußtfeins im Volke Willen. 
Wenn bie Nationaiverfammlung auch nur in der Idee fortbeftehe, fo bes 
ſtehe fie doch rechtlich fort, und es fei doch nicht unmöglich, daß günſtigere 
Beitinnffinde den Gedanken zur Wirklichkeit machten. 
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hätten fie nun zum anderen Male die Bertagung gehabt, deren Ber: 
fhlag fie wie das ganze Centrum und die Linte mit höhnendem 66 
lächter aufgenommen, als er, am 11. April, rechtzeitig von Deine 
Beisler, Gombart, Grävell, Somaruga eingebraht war.*) Ale 
die Linke brachte einen Gegenantrgg. Ber Vorſißende meik 
Fallati das Wort geben. Er wurde von Weſendonck heftig ang 
griffen, der ihn ind Angefiht miederholter Parteilichleit bezichtige 
Er vertheidigte fih nur ſchwach. 2. Simon befhmwidtigte den Zei 
nur Dadurch, daß er der Linken zu bedenken gab, daß Die Gegue 
duch Hinausgehen die Verfammlung befhlußunfähig machen tem 
ten. Die Linke weigerte dem Antrage der Mittelpartei die Dry 
lichteit und ſprach fie dem von Golf zu, wonach die Berfammiung, 
um noch weiter zum Hebel der Revolution zu dienen, befchiukfähg 
fein follte, wenn 100 Mitglieder anmefend. 

Umbfcheiden, für denfelben ſprechend, nannte die Lnterzeid 
ner des Bertagungsantrags unter Bravo der Linken und der Gallerie 
Veiglinge. Ber Borfigende glaubte nicht, daß der Redner berechtig 
dazu geweſen und bat die Galerien, fi) der Einmifchungen zu as 
halten. Fallati gegen den Antrag. Ex wollte die einzeln Wege 
gangenen nicht vertheidigen, die gute Familienväter u. dei. fea 
möchten, Politifer aber nicht wären, die ihre Pflicht erfüllt hätten 
Seinem Antrage liege der Wunfch zum Grunde, daß die Berfamm 
Iung doch in der Theorie fortdauern möchte u. f. w., aber nur p 
Hundert repräfentire die Nationalderfammlung das Bolt gewiß nidt 
mehr. Das beftritt Löwe, mit Inftigen Argumenten die Yiltten = 
Schuß nehmend, der Rürnbergerhof-Fraktion ihre Intonfequenz mb 
Zaghaftigkeit vorhaltend, nach einer fehr begründeten Ieremiade übe 
den unglüdlihen Zuftand der Verfammlung.**) Buß lieb es fd 


*) Die Deutfche Zeitung fagte in einem gerade von diefem Tage datirten Beikr: 
„Was fol die Reihsverfammlung thun ?* fo fragte man fon vor Wade 
voller Verlegenheit. Wir antworteten (mohl zu merken, als es zu ſpat war 
und als „wir“ nit mehr lachten und höhnten): Die Wahlen ausfdre: 
ben und ſich vertagen, obgleich wir mußten, daß der Rath ſchwerlich durk 
drang. In aufgeregten Zeiten wird Bernunft leicht als Berbrechen erfhe- 
nen. . Bei einer Bertagung ware bie damals in fi einige Berfammiunyg 
nicht gefpalten, nicht mit fich felbft und den widerfirebenden Regierungen in 
Konflikt gerathen — mir hatten Recht. 

”*) „Es ift das Traurigfte. was es geben kann, in diefem Augenblicke hier In 
leeren Bänke zu fehen, und zu gleicher Zeit das Gefühl zu haben, als ob at 
diefe leeren Stellen buch) Dämonen ausgefüllt wären, bie bie Beideufhafe 
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sicht nehmen, befonders der Linken die Wahrheit zu hören zu geben, 
pie fehr fie durch ihre dringlihen Anträge gefchadet, wie ganz unges 
eßlich ihre Beſchlüſſe u. f. f. Er fprach für Die Vertagung, teil ſie 
ver einzige Weg, der aus der Verlegenheit herausführen, die Natio- 
talvertretung retten, ordnungsmäßige Selbftauflöfung bewirken und 
hatfächliche Auflöfung durch Auseinanderlaufen abwenden könne; bie 
Berfammiung vermöge nur noch ſchädlich, als Herd wüſter Aufres 
gung zu wirken, indem ihre Autorität ärger und immer ärger zum 
Deckmantel des Aufruhre mißbraucht werde, wie es zumal in Baden 
wefchehe unter Zuthun von Barlamentsmitgliedern. Er ftellte den 
Buftand in Baden und insbefondere die Lift und Unredlichkeit ans 
Biht, womit dort die Rationalverfammlung vor dem Boll in die 
moralifche Betheiligung an Ruchlofigkeiten wenigſtens dem Scheine 
nach hineingezogen werde. L. Simon begann mit der Verficherung, 
daß die Berfammlung, wenn fie fih auch in einer gemwiflen natür⸗ 
lichen Aufregung befinde, darum doc aber ihre Sinne nicht verloren 
habe. Er vertheidigte die Borgänge in Baden fehr advokatiſch, und 
exging fi in ftärferen Ausdrüden als je gegen die, die „Das Maß 
des Schimpfes und der Schande übervoll“ machten, indem fie die in 
geſchlofſenen Reihen Stand haltende Linke nicht bloß verließen, fondern 
ist am Ende auch noch die Beſchlußfähigkeit mit hinausnähmen. Die 
Bertagung komme ‚der Uebergabe der von der Nation anvertrauten 
Stellung an die rothe Monarchie völlig gleich; die Kaiferlichen hätten 
doch der Berfammlung nicht abgefprochen, die Ration zu vertreten, 
als Die Defterreicher ausgefchieden, ald die Berfammlung doch nur 
noch Kleindeutſchland repräfentirt, dad nun nur noch etwas Kleiner 
geworden; die noch Anweſenden möchten nur im Süden feften Fuß 
zu faflen fuchen, fie würden von da aus borfchreiten und dem miß- 
handelten preußifchen Volke ald wahre Befreier erfcheinen; mer nicht 
dableiben und es felbft thun wolle, möge doch nicht davor erfchreden, 
hundert Männern die Rettung des Vaterlands anzuvertrauen, ba 
dod die Herrſcher in Defterreih und Preußen die Windifch- Gräß 
und Wrangel zu ihren Alteregos gemacht u. dal. Er fchloß, daß es 


in Aufregung bringen. Bir find, dächte ich, gerade meit genug Aauseinan- 
der gerückt, räumlich wenigſtens, um uns bier in fo kleiner Zahl noch mit 
einander vertragen zu können. Ich beklage deshalb bie Leidenfchaftlicykeit, 
die in diefem Augenblicke auf's Tieffte aufgerührt wird. Ich wünfde 
Nichts fehnlicher, al bag mir dem Baterlande bier den Ausbrud einer ge⸗ 
wiſſen Eintracht, einer gewiffen Würde darbieten möchten.” 
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Steine hätte erbarmen mögen, flehentlich bittend: Stimmen Sie wit 
Ja oder Nein, aber zerftören Sie nicht alles parlamentarifche Lebe 
dur Ihre Entfernung vor der Abftimmung, machen Sie uns wih 
befchlußunfähig, geben Sie uns die Befhlußfähigfeit von Hunde 
Siemens, ungerährt und uneingedent, mas feine kleindeutſche Pas 
tei erfirebt und gethban: Niemand könne e8 mehr beflagen als «, 
wenn die Fürſten jebt die Einheit der Nation zu zerftüren ſuchts 
und an deren Stelle die Einheit der Fürſten fegen wollten; aber be 
Breiheitögerftörer und die die Reaktion herbeigezogen, wären die wem 
der Linken, und mit der Souveränität fei ed nun ans, Denn bi 
Stage derfelben fei, wie Gagern gejagt, eine Machtfrage, und mi 
der Macht fei e8 auch vorbei, da die Beichlüffe das Volk wicht Gi 
ter ſich hätten. Er ſchloß mit der Ankündigung, daß er ſich alle 
Dinge, und zwar ohne Feigheit, vor der Abftimmung entfernen mer, 
und zwar um fein Mandat niederzulegen. Welder bat feinerfeit 
die Linfe flehentlih, von ihrem Antrage abzuftehen. Wenn fie ie 
durchſetze, fo treibe fie 40 bis 50 Männer hinaus, mährend fie «w 
deren Falls noch lange beihlußfähig bleiben könne; freilich) babe Die 
Berfammlung eine andere Mittel als Worte, das Minifterium zum 
Rücktritt zu zwingen, wenn fie nicht im Stande fei, einen Statikeh 
ter von einiger Macht an die Spike zu bringen — und das guy 
nun wieder nicht, da es geſetzwidrig mar, und die Verſammlunz 
durfte nicht rebolutionär verfahren und auf die Republik binarbeiten 
denn jonft ging auch Welder, denn Revolution und Republil wer 
zwar nicht an und für fi) nachtheilig und verwerflich, aber es we 
jegt nicht damit, denn erftere nüßte nach Lage der Sachen nur dem 
Abfolutisinus, die andre wollte die Nation nit. 

Die Abftimmung erfolgte durch Namensaufruf. Bie im Kin 
berger Hofe beforgten bon dem Durchgehen des Antrags das größe 
Unbeil für Süddeutſchland; eine beträchtliche Anzahl von ihnen, Re 
fer, Rüder, Zachariä u. f. to. entzog fi) der Abftimmung, nm de 
Verſammlung befhlußunfähig zu machen. Der VBorfigende erflärk, 
101 hätten mit Ia, 39 mit Nein geftimmt, der Beſchluß ſei a 
ein nichtiger zu erachten, da nur 140 abgeltunmt, und die Verfamm 
fung fei nicht in der Lage, in neue Verhandlungen einzugehen; 96 
nügender Stoff — werde ihm bemerft — Tiege für die nächſten Tome 
nicht dor und man erwarte von München Nachrichten, melde Eis 
fluß auf die Stellung der Verſammlung haben würden — er ſchlage 
vor, daß die nächſte Sigung auf den 25. angefept werde. 2. ©: 
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non bemerkte: „Die Nationalverſammlung bat von München aus 
iichts zu erwarten. Wo die Nationalvderfammlung nicht angefragt. 
at, von da bat aud die Nationalberſammlung nichts zu erwarten.” 
Der Vorfigende entgegnete, er ſei der Anſicht geweſen, dab die Gar 
ben in München, wie fie ſich entfchieden, auf die politifche Stellung 
er Berſammlung einen weſentlichen Einfluß üben würden; daß letz⸗ 
ee als ſolche ihren Blid dahin gerichtet habe, fei ihm nicht in den 
Binn gelommen. Wan hatte nämlich auch an den König von Baiern, 
er doc) auf eine nicht unerheblihe Hausmacht fich fügen könne, für 
wen Reichsſtatthalterpoſten gedacht und gehofft, Daß er zur Weber: 
nhme deſſelben fich entfchließen werde. Es maren vertrauliche Schritte 
wichehen, Diplomaten der Nürnberger und der Linken (Umbfcheiden) 
a der Stille nad) Münden geſchickt, die jedoch eben jo ftill zurück⸗ 
hrten, wie es der Hiltoriograph der Nürnbergerhof- Fraktion (A. U. 
3, von 1849, Beilage zur Nr. 160) berichtet. 

Die Deutſche Zeitung bemerkte, e8 gebe noch 323 berechtigte 
Mitglieder nach) dem amtlich fortzuführenden Verzeichniß, und darun⸗ 
te Manche vom allerkonſervativſten Charakter, aber freilich auch piele 
Geſpenſter — Revenants, von denen die Meiften gewiß nicht zurüd- 
thrten, Die ihre Vollmachten nur nicht formel, wol aber thatfäch- 
id) zurüdgegeben hätten; am vollitändigften hätten ſich Würtemberg, 
Baden, Sachfen, Kurheflen, Oldenburg, Schleswig-Holftein mit Lauen- 
burg und Medlenburg- Schwerin in der Verfammlung erhalten. Die 
Heidelberger Politiker hatten alfo nun, wenn nicht ein Meinftes Klein- 
deutfchland, doch eine Art von Vertretung eines folchen, nebft den 
Früchten ihrer Agitation für die Durchführung der Reichsverfaſſung, 
die in ihrer unmittelbaren Umgebung gereift waren. Die vom Nürn- 
berger Hofe fchlugen im der Eentralforrefpondenz, indem fie Diefelbe 
— folgenden Tage — übernahmen, Schamade, auch ihr politifches 
Streben, nachdem die Kafinomänner am 21. den politifchen Banferott 
erklärt, gleichfalls für ein unmögliches erklärend, ihre Nachfolge im 
Anstritt anlündigend: das Alles freilich ohne ſonderlich Har gewor⸗ 
den zu fein und nicht ohne Großfprecherei. (Anh. XXXVOL) Sie 
bermochten fich jedoch über den Austritt nicht zu einigen. Sie hatten 
am 21. für das Mal die Genehinigung des Antrags auf die Bes 
ſchlußfähigkeit von 100 verhindert, fagten fich aber, daß er wieder⸗ 
ehren werde und daß das gebrauchte Mittel nicht wiederholt und 
Iöftematifch angewendet werden könne. Die Linke machte ihnen fchon 
Degen der einmaligen Anmendung deffelben und wegen des Bruchs 
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der Zuſage, es nicht anwenden zu wollen, welche fie erhalten babe 
wollte, die beftigften Vorwürfe. Sie erfannten, daß fie „Maßregeln® 
ergreifen müßten. In ihrer früh am 23., dem Tage bor der nädt 
folgenden Situng, ausgegebenen Korrefpondenz berichteten fe übe 
den Verhalt der divergivenden Meinungen und Entſchließungen u 
ihree Mitte.) Im Laufe des Tags und Abends beriethen fie m 
getrennten VBerfammlungen. In der einen wurde der Austritt be 
ichloffen, in. der andern konnte man fi) dazu nicht entfchließen. Des 
Selbftmord der Berfammlung zu begehen würde erft dann geredities 
tigt fein, wenn man wie Cato die Sache ald eine durchaus verlorem 
anfehen müffe Man kam bier auf die Idee einer Vertagung zuräd 
Man erörterte, ob" man die Verſammlung befhlußunfähig zu made 
fuchen, oder die Linke dahin gelangen laffen folle, die Zahl auf Has 
dert herabzuſetzen, Damit das deutſche Volk zur Ertenntniß ihrer Ar 
feligkeit fomme. Die Mehrzahl befhlop, die Sitzung am 24. wicht 
zu befuchen. In der Korrefpondenz vom frühen Morgen des 24. 
wurde die Todesmattigkeit und die Sehnfucht der Refte der Exblaile 
lihen, daß der Verfammlung der Tod gegeben merden möchte, aus 
geſprochen, ausführlich über jene Verhandlungen berichte. Die Küyk 
derer im Nürnberger Hofe waren zum Xheil auch jet noch erjült 
von ſehr überftiegenen Ideen. (Anh. XXXVIII.) 


*) Ueber die Art folder Maßregeln find die Anfihten unter uns getheilt Die 
meiften Mitglieder des früheren „Augsburger Hofes“, fo mie die Bayer 
fhen Mitglieder der früheren Landsberg: Partei werben auf jeden Fall ſcher 
die Donnerftag-Sigung nit mehr befuhen. Mehrere Mitglieder I 
„Nürnberger Hofes”, die eine gewiffe Verpflichtung zu haben glauben, as 
diefer noch Theil zu nehmen, werden mol morgen ber Austrittöerklänugs 
der oben bezeichneten Abgeordneten fih anſchließen. Andere Wbgeorburk 
von unferer Partei ziehen e8 dagegen aud jekt noch vor, ihr Mandat kr 
zubehalten und die Berfammlung nur eine Zeitlang nicht zu beſuchen, um 
auf diefe Weife Das zu erreihen, was wir gemeinfam durch die Bertagung 
bezweckten. Cine Zufammentunft, die auf Heute Morgen angefegt if, wid 
über das Weitere entfcheiden. Wir enthalten uns daher einſtweilen ud 
einer genaueren Darftellung und Begründung der entgegenftehenden Anfich 
ten, und bemerten nur, wie die Anhänger ber letzteren Anficht für diefe wit 
Hecht den Umftand geltend machen, daß die Linke durch die bald mit emer 
förmlihen Austrittserflärung verbundene, bald auch indgeheim flattie 
dende Abreife mander von ihren Mitgliedern von Tage zu Tage fepmäter 
wird, und daß, namentlih auch deshalb, meil diefer Umfland auf cam 
Theil der gemäßigten Linken Eindruck zu machen fiheint, für unfere Parki, 
wenn fie vollftändig zufammenbleiben will, bie Ausficht fi eröffnet, ihem 
Bertagungsantrag noch burchzufegen. 


Die Nationalverfammlung am 24. Mai (Eine Zuſchrift des 
Reihsminifterinms, die Aheinpfalz betreffend). — Prenßen's 
dosſagung von der Centralgewalt, Streit mit dem Reichs⸗ 
wrweier um beren 1eberlieferung an den König von 
Brenßen. — Beſchlüſſe über die Nichtverbindlichteit der 
Abbernfung der Sähfiihen Abgeordneten, einen Aufruf 
m das Dentiche Boll, die Beſchlußfähigkeit von 100 Mits 
gliedern. — Austritt der Angsburgerhof-Fraktion; ae 
der Nünbergerhof- Fraktion. 


E. war bei Eröffnung der Sitzung am 24. Mai ungewiß, ob 
die Berfammlung befhlußfähig ſei. Die Zählung ergab indeß 155 
Anwefende. Dann Austrittserflärungen, u. a. die von Binde, wo⸗ 
gegen der Eintritt Jakoby's aus Königsberg als Stellvertreter an- 
gezeigt tourde. Dann Mittheilung einer Zufchrift des Reichs— 
minifters des Innern an den Vorfigenden. Es fei ein Schrei- 
ben einer angeblichen proviforifchen Megierung der Rheinpfalz an den 
Reichsverweſer eingegangen; da die Selbftlonftitwirung einer andern 
Regierung als der gefehlich beftehenden nach den Grundrechten und 
der baierifchen Verfaſſung für ein verbrecheriſches Unternehmen erach⸗ 
tet werben müſſe, habe zur Zeit von der eingegangenen Anzeige keine 
Kenntniß genommen werden können, fondern Died ausgefeßt merden 
müffen, bis in der Rheinpfalz Ordnung und Gefeg wieder hergeftellt 
fein würden. Das fo geringfhäbig und als ein lächerliches aufge 
nommene Minifterium trat alfo der Revolte und der Rationalvers 
ſammlung mit dem Perftande und Muthe, dem Ernft und der 
Würde entgegen, moran es die Exblaiferlihen, ald fie in_den Ge⸗ 


* 
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ſchäften gemefen waren, hatten’ fehlen laffen. Es bot Daneben da 
Notionalverfammlung Shah. Die Zufchrift wurde ſtumm angebät 
und hingenommen. Der Minifterpräfident wollte in der erſten Siyum 
nach dem Feſte entworten. Ja, post festum! wurde unter Geläh 
ter gerufen. 

Das legte Reichsminiſterium trat bei ſchon zu fehr verdorbenn 
Saden ein, um diefe noch wieder zurechtbringen .zu können; die der 


“ minirenden Parteien machten es ihn durch verkehrte Haltung unmäge 


lich, der Rationalverfanmmlung noch wiederaufzubelfen oder ihr zum 
menigften förderlich zu fein zu einem beſſern und ehrenvolleren Ende 
und Ausgange. Indeß wendete feine Feſtigkeit noch Schlimmeres ab, Die 
Irregehenden, Verwidelten, Erhitzten wider ihren Willen ven Unbe 
fonnenheiten, vielleicht Vergehen zurüdhaltend, wodurd) noch viel gr 
Beres Unglüd ald durch ihr bißheriged Verhalten angerichtet worder 
märe und deren empfindliche Folgen unvermeidlih für fie geweſer 
fein würden. Es gab dem legten Reichsminiſterium zu Diefer Beden 
tung eine noch weiter in Die Geſchicke Deutſchlands hineinreichente, 
es verſchlimmerte zunächſt den Zuftand in Frankfurt und erjhwerk 
der Gentralgewalt und deren Miniftern ihre Stellung gegenüber de 
Rationalverfammlung nicht wenig, daB man von Berlin aus sicht 
abließ, den Erzherzog zu drängen, daß er refiguire und fein Amt u 
die Hände des Königs von Preußen niederlege.e Uns führt bieramf 
eine der gedachten Minifterialerflärung folgende Interpellation. R 
Schulz fragte an: ob es wahr fei, daß die Preußifche Regierung 
an den Reichsverweſer das Anfuchen geftellt babe, die Nationalbe⸗ 
fammlung mit Gewalt aufzulöfen, die proviforiihe Kentraigeweit 
niederzulegen, den König von Preußen zu erfuchen, die legtere ſteu 
feiner zu übernehmen; daß Preußen mit Umgehung der Centralge⸗ 
walt Friedensunterhandlungen mit Dänemark eingeleitet, Daß zwijſche 
Preußen, Sachſen und Hannover ein Sonderbund gefchloffen werde! 
Zum Berftändniß das Nachitehende. 

Am 18. Mai kündigte Preußen der Sentralgewalt förmlid den 
Gehorfam auf, und forderte insbefondere die Leitung der Däniſche 
Sache. Es geihah durch eine telegraphiſche Depefche des Graſa 
Brandenburg an den Preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt, von 
Kamptz *), welcher ein ausführliches Schreiben nachfolgte, werin a 


*) Nachdem Se. kai. Hoheit der Erzherzog beſtimmt erklärt hat, die Neie 
nalverſammlung nicht auflöfen zu mollen, kann die Königl. Regierung zit 
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Flärt wurde, in dem Punkte des Dänifchen Kriege übernehme Preu- 
fen auc ohne die förmliche Webertragung von Seite der Centralge⸗ 
walt, diefer feine Folge mehr leiftend, die Leitung ; nachdem es gegen 
jede Bedeutung der weiteren Beichlüffe der Rationalverfammlung 
Proteſt eingelegt und feine Deputirten abberufen, habe jene ihm gegen. 
über keine rechtlihe Eriftenz mehr, und ein Einverſtändniß der in 
Frankfurt etwa noch forttagenden Bertreter der übrigen deutfchen 
Länder mit der Eenfralgewalt würde für Preußen ohne alle Beden- 
tung fein; der Gentralgewalt fehlten alfo von Preußens Standpunkte 
für die Fragen über Krieg und Frieden und über Verträge mit 
auswärtigen Mächten — worüber nad) dem Geſetze vom 28. Juni 
die Eentralgemalt im Einverftändniß mit der Reichsverſammlung bes 
ſchließe — die Bedingungen ihrer Aktion. Kamptz forderte am 19. 
ben Erzherzog auf, die Eentralgewalt in die Hände des Königs nie 
Derzulegen. Der Erzherzog hatte am 18. in der Rationalverfamm« 
lung jene Erklärungen abgeben laflen, daß er gemwiflenhafter Weiſe 
fein Amt nur in die Hände zurüdlegen werde, von denen er es 
empfangen. Er meigerte, und zwar um fo mehr, da die Nationalvers 
fammlung an demfelben Tage den Beihluß über die Wahl eines 
Reichsſtatthalters faßte. Hätte er refignirt, fo litt es keinen Zmeifel, 
daß erften-Zags dieſe Wahl erfolgt wäre, und zwar den Preußifchen 
Tendenzen gewiß nicht entfprechend. In jedem alle würde der Name 
bes Gemwählten, der nicht zur Stelle war, zu bedenklichen Operationen 
füge die „Durchführung der Reichöverfaffung” benugt fein, der Aus- 
breitung und Stärkung des Aufruhrs nicht wenig gedient haben. 
Rahm der Gewählte — etwa der König von Baiern — an, melde 
Gegenſätze! Lehnte er ab, welche Wirren! Der Erzherzog fchidte 
noch am 19. Bally nad) Berlin, den König — mie die D. 8. fofort 
berichtete (fie wollte felbit den Ausdruck verbürgen) — um Gottes 


genehmigen, daß dort ein Preußifher General ober Beamter die Stelle 
eines Minifters einnehme, der einer Berfammlung verantwortlich ifl, deren 
Deftehen wir nicht mehr anerkennen; da ber Reichsverweſer ferner von die: 
fer Berfammlung abhängig hleiben will, fo kann die Preufifche Regierung 
fortan weder die Vertretung Ihrer politifhen Imterefien, noch bie Dispofi⸗ 
tion über ihre Truppen in der Hand der Eentralgewalt laffen, indem fie 
fi) damit indireft dee Ragonalverfammlung unterorbnen würde (vergleiche 
$. 4 und 6 des Gefeked vom 28. Juni v. J.). Sie find beauftragt, in 
Gemeinſchaft mit dem Oberftlieutenant Fifcher dieſes dem Erzherzog zu er⸗ 
flären und hinzuzufügen, daß mir die diplomatifche und militärifche Leitung 
ber Dänifchen Angelegenheiten nunmehr felbft in die Hand nehmen werben. 
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willen zu bitten, daß er die Centralgewalt übernehmen möge, was 
bei einem ſolchen Reichsminiſterium nicht Wunder nehmen fünne, dem 
außer der phufifhen Macht auch das moralifche Anfehen fehle. Im 
Wahrheit hatte Bally den Auftrag, die dringende Nothwendigkeit vor 
zuftellen, daß man Preußiſcher Seit die Verfaflungsfache auf irgend 
einem geeigneten Wege möglichft baldiger Erledigung zuführe, jo now 
gebe, daß der Abjchlup mit Defterreih und Baiern erfolgen könn, 
und in&befondere mit den übrigen Bundesregierungen über Die Ges 
tralgewalt, Aufhören der proviforifchen, Errichtung einer andern, ih 
raſch einige. Lag doch eine desfallſige Defterreichifche Propofition ver, 
die Fürſt Schwarzenberg in einer an Kanitz gerichteten Note vom 19. 
gegen die Preußiſchen Einwendungen vertheidigte. Am 20. über 
brachte der Major von Boddien, von Berlin zurückkehrend, dem En: 
herzoge ein meiteres Schreiben des Könige im Sinne der biöherigen 
Bumuthungen. Ber Erzherzog fol geſchwankt haben, er abdicirte 
jedoch nicht. Man hatte im Reihöminifterium Kunde von einer am 
20. beabſichtigten Erhebung im ganzen weftlihen Deutſchland, rmonen 
vereinzelte und faft gleichzeitige Symptome zu Tage traten. Am 17. 
hatte der Landesausſchuß in Baden die Auflöfung der Kammern, die 
Einberufung einer konſtituirenden Berfammlung dekretirt. Am 19. 
erließ er die Proflamation an das Deutjche Volk, worin es hieß: die 
Tyrannen Deutichlands hätten die Maske abgemworfen, der König von 
Preußen habe der Freiheitäbewegung, der Rationalverfammlung offen 
den Krieg erflärt, drei Abgeordnete der letzteren, Raveaux, Erbe, 
Zrügfchler, hätten fich in feiner (des Volkes) Mitte eingefunden und 
den Schub des Badifhen Volks gegen die zum Umfturz der Reiche 
verfaffung verbündeten Mächte gefordert, den Vorkämpfern der Frei 
beit in der Nationalverfammlung müſſe ſchleunigſt Hülfe werden. 
Am 19. erfhien die Vorhut der Pfälzer Freifchnaren zum Weberfall 
von Landau. Bwifchen der Würtemberger Kammer und den Babi- 
hen Landesausſchuß wurde ein Schuß- uud Trugbündniß angebahnt 
Die Aufitändifchen fuchten fi allüberall in Kommunikation zu fegen. 
Die Bewegung ging von der Schweizer Grenze am Rhein hinab bis 
in die preußifche Rheinprovinz; eine heimliche franzöfifehe Einmiſchung 
war vorhanden. Der Aufruhr war im Wachien, er wurde bedrohlicher 
durch Ausdehnung und Bufammenhaug, nur der Mittelpunkt Franf: 
furt hätte ihm gefehlt. Es wurde wiederholt, was die Centrenmän⸗ 
ner längft gejagt, Preußen fehe feine Ausdehnung gern und entziche 
der Sentralgewalt, Frankfurt, Baiern in der Pfalz abfichtlich feinen 
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Beiftand, um fchließlich als rettende Macht einzufchreiten und die Ge⸗ 
etteten für fich zu nehmen. Der Erzherzog erwog die Gefahr wie 
eine Pflicht. Er beſchloß zum Schutze Frankfurts und um zunächſt 
ver weiteren Verbreitung des Aufruhrs in Baden und der Pfalz eine 
efte Schranke zu feßen, außer dem bei Frankfurt aufgeftellten die 
Toncentrirung eines zweiten mobilen Korps von Reichstruppen zwi⸗ 
chen Darmſtadt und dem Nedar; er übertrug Peuder den Oberbes 
ehl und ließ die Beftallung am 21. ausfertigen. Die Badifche Re⸗ 
sierung hatte um Verſtärkung der an der Badifhen Grenze aufge 
tellten Truppen gebeten. Es wurde gleichfalls an diefem Tage be- 
chloſſen, zu erwiedern, daß für den Yugenblid ein Mehreres nicht 
jefchehen könne, daß darauf jedoch thunlichft bald Bedacht genommen 
werden folle; weiter Zell und Ehrift zurüclzuberufen, moneben an die- 
jelben ein feharfes Nefkript erging; endlich Einleitung zu treffen, dem 
Broßberzoge die Bildung einer Legion aus den dazu ſich meldenden 
Officieren und Soldaten der aufgelöften Truppen zu ermöglichen. *) 
Früh Morgens am 22. traf, datirt Berlin am 21. elf Uhr Abends, 
ine telegraphifche Depefhe an den Oberften Fiſcher, deſſen Telegra⸗ 
phie eriwiedernd, ein: „Das Staatsminifterium hält ed unter ben 
vorhiegenden Umftänden für das Beſte, daß Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog dem General von Peucker das ihm zugedachte militärifche 
Rommando unverzüglich übergebe und hierauf fogleich refignire. Will 
er fein Amt nit in die Hände St. Majeftät des Königs niederle- 
gen, ſo möge er in die Hände der Bevollmächtigten refigniren. Bon 
biefer Depefche ift der General von Bender fofort zu benachrichtigen.“ 
Mm 22. fanden wiederholte und fruchtlofe Verſammlungen der Ber 
vollmädhjtigten Statt. Die Regierungen, welche die Berfaffung an- 
erfanut ‚hatten, befanden ſich in noch größerer Verlegenheit als der 
Erzherzog. Nachdem der König die ihm mit der Verfaffung an- 
gebotene Krone abgelehnt, verlangte er etwas derfelben faft Gleiches 
ohne die Verfaffung und mit entjchiedenem Widerſpruche gegen diefe. 
Die ſollten ſie die Gewährung vor ihren Unterthanen vertreten, wie 


*) Die Deutſche Zeitung führte am 23. aus: das Badiſche Militär beſinne 
fih, Treue währe länger ald Berrath u. dgl. Aber wer hatte die Treue 
erfhüttert, die Begriffe verwirrt, über deren Verwirrung fie daneben bittre 
Klage führte? In derfelben Nummer lad man fihnaubende Artikel gegen 
die Bairifhe Regierung, den Aufruf des Königs von Preußen „An mein 
Bolte, die Abfiht der Regierungen, eine andre als die Reiheverfaffung zu 
vereinbaren. 
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berfagen, da Preußen das Schwert gezogen und Die Scheide weggr 


worfen hatte? Auf der andern Seite ftand der Proteft Baierns, ie 


Mißbilligung Defterreihe. Allgemein war dad Gerücht von einem 
Einmarsch der Auflen in Poſen verbreitet. Niemand zmweifelte am 
einem Preußiſch⸗Ruſſiſchen Bündniß. Deffelben Tags reifte Fiſche 
wieder ab, mendete ſich die Bairifche Regierung durch ihren Bevol: 
mädhtigten an das Heihöminifterium mit einem ernften wiederholte 
Gefuche um entjprechende Aushülfe mit verläffigen Truppen, kehre 
Bally von Berlin unverrichteter Sache zurüd. Nun erwiederte da 
Erzherzog auf Die legte Aufforderung abweifend und borwurfsvol.®) 
Während er wollte, daß vor feinem Rücktritt der König die Berlin 
Berbandlungen zu Ende führe, wurde in Berlin dies vom feine 
Refignation abhängig gemacht, wie man aus einer telegraphiicen 
Depeche des Grafen Brandenburg an Kampk vom 23. erfieht. „x 
Entjchlüffe der Tönigl, Regierung über die Behandlung der Deutihen 
Sade find davon abhängig, ob der längft angelündigte Vorſaß © 
ner faiferl. Hoheit des Erzherzogs, fein Amt niederzulegen, jebt zu 
Ausführung kommen wird. Ich erfuhe Sie daher, von Sr. kailal 
Hoheit, mo möglid, eine beftimmte Erklärung darüber zu erlangen, 
ob er fein Amt jebt, wenn aud in die Hände der Bevollmächtigten 
der Regierungen, niederlegen oder ob er fein Amt vorläufig ned 


*) Er gehe deshalb niht auf das Erfuchen Preußens in Betreff ber Ueber 
tragung der Oberleitung ber Deutfhen Angelegenheiten ein, weil eine ſolch 
Uebertragung nit durch unberechtigte und für Niemand verbindliche Hans 
lungen ihres jekigen Inhabers, fondern nur durd gefeglihen Vorgang ge 
fhehen könne; er könne nicht erwarten, baß Preußen in einer einzelnen 

Angelegenheit fih an die Stelle einer Gewalt fegen würde, für beren Ueber: 
tragung im Ganzen die Ginmilligung aller Betheiligten fehle; die Kortfüß 
rung ber Dänifhen Angelegenheit durch die Gentralgewalt werde keine fe 
unglüdlihen Folgen nad ſich ziehen, wie ein ertlärter Bundesbrug 
Preußens (Artikel XI. der Bundesakte); duch Preußens Berfahrm 
allein werde die Führung ber Dänifchen Angelegenheit ſchwankend. Ind 
wenn Preußen den General Prittwitz eigenmädtig inftruirt habe, fo geb 
der Erzherzog zu bedenken, daß Prittwig als Befehlshaber der Deutſchen 
Armee in Schleswig-Holftein in der Pflicht des Reichs fire Fr 
ber Borausfehung, daß die jegige Centralgewalt bald aufhöre und die Di 
niſche Angelegenheit auf anderem als fattifhem Wege in Preußens Hände 
übergehe, würde es dem Erzherzoge ſchwer fallen, vorher noch durch dfmt- 

— liche Verwahrung der Rechte der Geſammtheit und feiner eigenen Würde, 

“ie durch Verantwortlichkeitserklärung Preußens für fein früheres und 

6 Verhalten die Zerwürfniſſe noch zu vermehren. 


‚ 
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halten will. Ich will diefe Erklärung fobald ald möglich‘ erwarten.“ 
Im 24. erfolgte bie von Grävell unterzeichnete geharniſchte Autwort 
es Erzherzogs an Kamp. „Auf Die dem Herrn Reichsberweſer 
ente mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen von Berlin vom 18. und 
V. hujusd. habe ich von Sr. kaiſerl. Hoheit den ansdrüdlihen Bes 
ehl erhalten, zu erwiedern, daß Se. Taiferl. Hoheit der Reichsberwe⸗ 
er, wie bekannt, längft entichloffen ift, das ihm anvertrante Amt 
ieberzulegen, daß Er aber bei der Beſtimmung des Beitpunktes, 
bann dieſes gefchehen werde, Lediglich das Intereſſe Deutſchlands 
onſultire und keiner Macht der Erde das Recht zugeſtehe, Ihn von 
em Ihm anvertrauten Boften zu verdrängen.” Das Reichäminiftes 
ium enthielt fih, die Poftzeitung oder die Frankfurter zu einer Dar- 
tellung dieſer Borgänge im Sinne feiner Verteidigung zu benugen, 
8 ſchwieg vielmehr und ließ ergehen, daß diefelben vielfach zu feinem 
Tachtheil, zu Preußens Bunften dargeftellt wurden. Aber trogdem, 
ap ihm fo zahlreiche und erbitterte Feinde gegenüberflanden, troß- 
em, daß nicht Alles, dab das für Preußen Rachtheiligfte nicht be⸗ 
amt wurde, wurde das Berfahren Preußens faft alljeit8 und auf 
a8 Bitterfte getadelt, felbit don Denen getadelt, die — wie die Bor 
ititer dee Deutſchen Beitung — auch jebt noch dabei blieben, daß 
Breußen fchließlich an die Spite zu ftellen fei. Wie unfreundlich es 
von der Linken der Nationalverfammlung beurtheilt wurde, bemeift 
ie Schulziſche Interpellation. ine Andeutung bes Urtheils der 
roßdeutſch Gefinnten fand fi in einer Frankfurter Adrefie vom 22., 
vorin der Erzherzog angegangen murde, gegenüber dem Preußiſchen 
Indeingen zu beharren. (Anh. XXXIX). Ä 

Nach erfolgter Antwort auf die Interpellation die Tagesordnung, 
eren erfter Gegenſtand der Antrag Eifenftud’8 war, zu erklären, 
aß die Sähfifchen Abgeordneten nicht berechtigt feien, auf Grund 
hrer Abberufung ihrem Abgeordnetenberufe fih zu entziehen. Der 
Antrag wurde für dringlich erflärt und ohne Debatte faft einftimmig 
mgenommen. Denfelben Erfolg batte der weitere von Umbſchei⸗ 
‚en, einen Aufruf zur Durchführung der Berfaflung an das Deutſche 
Bolt zu erlaffen uud mit dem Entiourfe den. Dreißigerausſchuß zu 
auftragen. Dem Antrage Raumerd’8, daß die Rationalvers 
ammlung fi unter den Schub des Treiftaates Frankfurt fiellen 
nöge, wurde die Dringlichkeit nicht zuerkannt. Hierauf mehrere neue 
Anträge. Die im Nürnberger Hofe forderten die Vertagung. Rös⸗ 
er som Dels und Geuoffen wollten, dab die Verſammlung bie 
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Aufhebung ber Saft des Stellbertreters Blöde verfüge. Würth von 
Sigmaringen beantragte eine Nichtigkeitserflärung aller Alte des Mi: 
niſteriums Gräpell, woran ſich die Ausführung des über die Bildung 
einer Exekutive gefaßten Beſchluſſes knüpfen möge. Diefe Untröge 
wurden ſämmtlich befeitigt. Nun wiederholte L. Simon den Ur 
trag auf Beichlußfähigkeit von 100 Mitgliedern. - Der Borfigenk 
(Reh) wollte ihn als einen unerledigt gebliebenen fogleih zur Ab 
flimmung bringen und that e8 gegen den Widerſpruch von Buß, de 
bemerklich machte, daß der Antrag nicht auf der Tagesordnung fick 
und daß das beabfichtigte Verfahren gegen alle parlamentarifche Orb 
nung fei. Es flimmten gerade fo viele als erforderlih maren zu 
Beihlußfaflung, 150, da eine Anzahl von Sentrenmänmern, Bieder 
mann, Freudentheil, Reden, Bydenbrugk, Soiron u. 
ſich der Theilnahme nicht hatten entziehen mögen. Die in Baba 
und der Pfalz befchäftigten Mitglieder der Linken waren herbeigeailt, 
die Zahl würde aber dennoch nicht voll geworden fein, hätte nicht em 
Zufall noh Bogen von Michelftabt hergeführt, der als der legte be 
Bejahenden erſchien, ald eigentlich der Aufruf fchon beendet war. € 
-ftimmten 115 für den Antrag, die Linke erhielt alfo iheen Willen 
und begrüßte, während freilich die Kühleren bebenklihe Miene dazu 
machten, mit raufchendem Jubel den Sieg, zu welchem ihr die Meike 
der Erbkaiferlihen verholfen hatten, ähnlich mie deren &emwalthauft 
im Davongehen verfäumend, dem Baterlande den einzigen Dienft zu 
leiften, den fie zu leiften noch vermocht hätten. Der Berlündumg 
bes Beichluffes folgten die motivirten Austrittserflärungen von Bi: 
denmann und etwa zwanzig Andern (Augsburgerhof-Fraktion), fe 
wie von Frande, Michelſen, Esmarch, Steindorf, und ein 
Erklärung Wydenbrugk's, Biedermann’s u. A., dahin law 
tend, daß fie an dem Beichluffe wegen des Aufrufs an das deutſche 
Bolt keinen Antheil hätten. 

As die Centrenmänner, melde der Sitzung nicht beigemohnt 
hatten, die Nachricht erhielten, daß Simon’s Antrag genehmigt Id, 
hielten die Meiften dafür, daß die Sache nunmehr Tatonifch aufzuge 
ben fei. Im einer Berfammlung des Nürnberger Hofes betrieb be 
fonders Nieffer den Austritt. Die große Mehrzahl beſchloß inde, 
noch zu bleiben, aber die Situngen nicht mehr zu befuchen. Hide 
wollte abreifen, doch ohne fein Mandat, niederzulegen, vielmehr erfli 
rend, daß er unter veränderten Verhältniffen auf den erflen Ruf wie 

ser herbeieilen werde. Die Abendkorreſpondenz vom 24. erklärte 1. 0. 
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Diejenigen von der Partei, welche — unter paffiver Aſſiſtenz — 
bleiben wollten, hätten fich hierzu entfchloffen, damit die Linke nicht 
fagen könne, daß fie allein die treu ausharrende Fraktion fei, um in 
der Berfammlung (die fie nicht mehr beſuchen wollten) und im Süd- 
weften noch einen mäßigenden Einfluß zu üben, und meil die Natio⸗ 
nalverfammlung durch Neuwahlen doch noch einmal wieder eine 
Macht werden könnte, indem das Berliner Verfaſſungsprojekt als ge⸗ 
ſcheitert anzuſehen ſei, da ſelbſt der Norden rühmlicher und glücklicher 
Weiſe einer durch Preußen unter ſeiner Hegemonie zu begründenden 
Einheit ſich nicht fügen (), da in Sachſen ſelbſt in den höchſten 
Kreiſen eine Partei das Land nicht als Preußiſche Provinz regiert 
wiſſen, da Baiern (deſſen gegen die Königsverfaſſung ſich ſträubender 
„Partikularismus“ ganz vor Kurzem mit dem Preußiſchen Säbel be⸗ 
droht war) ſich nicht unterwerfen wolle, und da die Entziehung der 
Hülfe Preußens gegen den Aufruhr, womit ſelbſt die officiellen Preu⸗ 
Bifchen Organe droheten, zu ganz andern Ergebniffen führen Tönnte, 
ald man in Berlin wünſche. 

Die Beichlupfähigkeit von 100 Mitgliedern konnte nur die Be- 
deutung haben, die Fiktion und den Schein einer no vorhandenen 
Nationalvertretung zu retten, diefen Schein zur Verleitung und fo 
das Anfehen und den Namen der Nationalverfammlung zu Partei⸗ 
und Wühlerzwecken zu benußen, die Beftrebungen der Linken in den 
Mantel der Legalität zu hüllen und fo diefer Linken einigermaßen 
Den Rüden zu deden. Die Redner der Eentrenrefte hatten died nicht 
zur Genüge hervorgehoben, hatten den Antrag mit immerhin guten 
Gründen bekämpft, ſich aber in der Debatte doch nicht fo ſtark ger 
zeigt, als fie e8 durch die Sache waren, weil fie felbft zwifchen Blei- 
ben und Gehen ſchwankten, bis zur Stunde den Austritt der Freunde 
befämpft, die Ausgetretenen getadelt hatten, weil fie nach jenen ihren 
Argumenten theilmeis auf demfelben oder doch einem ähnlihen Bo- 
den fanden mie ihre Gegner, die ihre Gründe großentheils für ſich 
gebrauchen oder wenden konnten. So und fo rafch und kläglich ging 
es mit den Heften der Kaiferpartei zu Ende. Der Hiftoriograph ber 
Nürnbergerhof-Fraktion in der Allgemeinen Zeitung jagt: Won den 
Konfervativen verlaflen, habe fih für ihren Theil auch ihre Mittel: 
partei außer Stande gefehen, eine Politik durchzuführen, deren mes 
fentlichfte Vorausſetzung eben die Mitwirkung der fonfervativen und 
der bon ihr repräfentirten Mittelllaffen geweſen; für ſich allein habe 
fie in die Bewegung sicht eintreten können, ohne ganz. ber Herrſchaft 
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der Linken zu verfallen und fomit gerade Das herbeizuführen, mes 
fie durch ihre Betheiligung vermeiden wollen — was auch ganz rich⸗ 
tig war, auch leicht hätte vorhergeſchen werden mögen. *) 


*) Die Politiker der Deutfchen Zeitung Tiefen fi) über den Dauptbeidiiu 
vom 24. und den Zufall und Bogen, welchem er zu verdanken fei, frühen: 
Heiner Zufälle, der vier Defterreichifihen Stimmen, die den Preußiſchen Keiic 
gemacht, nicht gedenkend, fehr weiſe und fpöttlih aus, und führten der Be 
fammiung, alfo der Linken, zu Gemüth, daß man nod einmal überleges 
müffe, wenn man nod fo logifh auf etwas gelommen, das dem gefunten 
Menſchenverſtande zu widerſprechen fcheine, und daß es unfägli zu be 
dauern fein würde, wenn fie — die Barfammlung — unwürdig, läderläc, 
ja verbrecherifch endete, denn feit den älteften Tagen feiner Geſchichte habe 
Deutfihland einen folhen Berein nicht gefehen. Als ihre Partei dur ber 
Berfaffung und deren Abſchluß in Widerfprud mit der Wirklichkeit der 
Dinge gerathen war, hatten fie an jene Marime felbfi nit gedacht, mb 
dachten auch jeht nit daran, wo Durchführen der Verfaſſung ſichtlich jew 
fett der Linie des DVernünftigen und Möglihen lag; fie dachten chen fe 
wenig daran, daß jenes freilich bedauerliche Ende bereitd herbeigeführt war, 
und zwar hauptfächlih durch ihre Laiferthümelnden Parteigmoffen, ver 
ihnen auch bei diefem Anlap bie „beten Männer“ genanntz fie mahnte 
die Berfammlung, mit der Anſprache an das Deutfche Bolt als Ickirm 
Akte, erhaben über Parteileidenfchaften, zu fchließenz fie erwarteten vom die: 
fer Anfprahe und für die Berfaffung noch die gröfeflen Dinge. We 
von ber Iekteren gefagt werde, mie man fic anders bdurdführen wolle ala 
mit Gewalt, fo fei zu antworten, wie man fie anders hindern wolle? Tem: 
die Regierungen, wie man mißbräudlich fage, vielmehr alfo die Dynafkıen 
würden zufolge allem einlaufenden Nachrichten keine gemeinfame, Beine Dem 
gerechten Volksverlangen entſprechende Verfaffung zu Stande bringen. Dem 
vermeintlich vollkommen logifhen Schluffe lag die fortdauernde Cinbilbung 
zum Grunde, daß die Berfaffung der Kaiferlihen — und ber alliirten Ne 
publitaner — dem gerehten Verlangen ded Volkes entfpreche, und daß 
dieſes einmüthig und mergifch fie molle, was doch fo offenbar nicht ber 
Fall war, als es auf ber Hand lag, daß eine wahrhafte Einigung über dir 
zu errichtende Verfaſſung auch in ber Rationalverfammlung nicht zu Stande 
gekommen, daß umgekehrt die Fünftlih und mwidernatürlih zum Abſchluß ge 
brachte der Erisapfel geweſen, die Saat des Untergangs der Berfammlung 
im fo bedauerliher Weife geworden, daß, "während die Berfammlumy 
unmürbig, lächerlich, faft verbrecherifch endete, obenein Bürgertrieg — durch 
den Sant um die Verfaffung entzündet — brohete. Zehn für ein Mai yab 
ten dieſe Weiſen felbft gefagt, wenn bie Bewegung in Krieg ansgehe, fo 
werde dabei eher alles Andre als die Reichöverfaffung heraustommenz jcht 
fprachen fie ſchließlich von den traurigen Ausfihten, den Leidenſchaften, due 
zu blutiger Entſcheidung drängten, und tröfteten fi deffen, mas Befeler in 
feiner legten Rede gefagt: „Die näcften Ereigniffe werden vielleicht unferr 
Wunſche tauſchen, die Zukunft ift unfer, die Gefchichte wird entſcheide 


Austritt der Augoburgerhoſ⸗Fraktion; Zerfall der Rürnbergerhof-Braktion. 8 





zwiſchen uns und unferen Gegnern auf beiden Seiten!« Und eben jekt 
Hub aud ihr Korrefpondent vom Rhein wieder an zu rumoren, mit der 
Erklarung beginnend, daß beim Stande ber Dinge für einen Mann, der 
vernünftiger Einfiht nachſtrebe und blinder Leidenfhaft nicht fähig fet, fort- 
an nidts übrig bleibe, als fih ftille auf den Stand ber Beobadtung zu 
flelen und den Ereigniffen zuzufehen, daß er deshalb feit der (ihm noch 
immer) undegreiflihen Thatſache der Preußiſchen Ablehnung nicht mehr ge= 
ſchrieben und aud nur noch diefen und vielleicht einen anderen Brief 
ſchreibe, um zu fagen, warum er nicht mehr gefchrieben habe und ſchreiben 
werde. Er fehte auseinander, wie Alles hätte gelingen Tönnen, wenn nur 
Die Derfammlung nicht von Anfang falfhe Wege eingefhlagen, und mie er 
fich ihr vergebens widerfeht. Dennod Habe ihr Bang zu dem Ziele zu führen 
geſchienen, das. „wir in biefem Blatte von Anfang an verfolgt.“ In Bezug 
auf die Wege anderer Meinung, habe er doch in Bezug auf das Biel flete 
treulich mitgefocdhten, „bereit, wenn Alles gelang, mit Allen über meine eigne 
Zweifelſucht hohnlachend zu triumphien.“ Aber es fei nicht gelungen. „Bon 
dieſem Augenblid an war Schweigen allein für mid übrig. Ic konnte 
mich, ohne mich felbft zu fehlagen, über die Folgen nicht ungebärdig anftellen, 
die ich vorausgefehen hatte; ich konnte die nicht loben, die fie veranlaft 
hatten, noch viel weniger die, die fie ausführten; mid rechthaberiſch aber 
an mir felbft zu fpiegeln, das märe vollends kindiſch und frevelhaft zugleich 
gemein. Ie mehr das Auge Recht behalten hatte, das bie Lenker der 
Deutihen Dinge von beiden Seiten immer von dem naheliegenden Geländer 
ber Rettung hinweg nah dem Abgrund bes Verderbens hindrängen fah, 
defto: mehr war das Herz gebrochen, dem die Möglichkeit eines großen 
Heiles dicht neben ber Gewißheit eines furchtbaken Unheil in dem innerften 
Gefühle lag.“ Trotz dem ſollten nun aber doch nidt die die Schuldigen 
fein, die fo blind die Folgen veranlaßt, fondern: „Died Unheil hat der 
König von Preußen über uns gebradt. — — Die Gedichte wird über 
den Dann richten, der eine fo erhabene Miſſion fo Eleinlih zu Boden 
fallen ließ. Möchte nicht die lebendige Geſchichte noch Über dem Lebenden 
richten! Er bat bie Furien der Revolution in Ginem Augenblide der 
Ruhe ntbunden, die das Volk und feine Vertreter @in Jahr der gemwal- 
tigften Aufregung hindurch an freiwillige Feſſeln gelegt hatten. — — Auf 
die Rettung des Baterlandes duch Preußen und durch die Monardie war 
unfer Streben Hinausgegangen. Preußen hat una verlaſſen; nicht allein 
der König, auch die Dynaſtie, auch die Stände, aud das Belt. Der 
Monarhismus hat fi felbft verlaffenz feine Sache ift in Deutfchland, mas 
auch die Preußifhen Bajonette ſchaffen mögen, gänzlich verloren. In dieſem 
Streben alfo muß ich feinen mid völlig verirrt zu haben.“ Doch vor: 
audgefehen und gefagt habe er das Alles und die Redaktion möge nun den 
Brief, worin es gefhehen, auch um der Sache willen abdruden. „Er ift 
der Monarchie zur letzten Warnung gefchrieben und er richtet ſchweigend 
diefe Warnung an die Preufifhe Dynaſtie, die jegt größere Pflichten 
hätte als bie verwandtfchaftliche Metät.! Wenn ed nämlich nicht auch „für 
die Ausübung diefer Pflihten — zu fpät fein ſollte.“ 


Die Nationalverfammlung am 25. und 26. Mai. Uhland's 
Anfenf an das Dentiche Voll; Beihlüffe über Beeidigung 
der Tenppen, eine Anfforderung an die Negiernugen ber 
verfaflungstrenen Staaten; Anträge wegen Verlegung ber 
Nationalverſammlung nad Stuttgart ; Anstritt der 
Nürnbergerhof- Fraktion. 
® 


Die Sitzung am 25. Mai eröffnete mit einem Zeichen, daß die 
Linke, indem fie Herrin des Terrains geworden, zum Rückzuge ſich 
anſchickte. Hagen las eine Einladung der Stadt Heidelberg an die 
Nationalverſammlung, in deren Mauern ihren Sitz zu nehmen, Falls 
fie e8 nöthig finde, Frankfurt zu verlaffen. Sodann machte der Bars 
fitende (Reh) ftatiftiihe Mittheilungen. *) Hierauf forderte und ers 
hielt L. Simon gegen den Rath des Borfikenden die Dringlichkeit 


*) Der nominelle Beftand der Verſammlung betrage 292 Mitglieder, wovon, 
jedoch Diele mit und ohne Urlaub abweſend; die Abtheilungen, eine ausge 
nommen, wären, doch nur nad dem nominellen Beſtande, noch beidluß 
fähig; es werde eine neue Berloofung vorzunehmen fein; befchlußunfähig 
wären gleichfalls die meiften Ausſchüſſez die Berfammtung möge durd 
Mahl diefelben ergängenz das Bureau babe auf Anfrage vom Minifteriun 
die Auskunft erhalten, daflelbe werbe jedem Anſuchen ber Rationalverfamm 
lung um Berfügung von Reuwahlen in die NRationalverfammlung entfpre- 
hen, auch das Ginberufen ber Stellvertreter befördern; zur Ergänzung de 
Berfammlung erfheine zweckmäßig, daß das Bureau eine Einladung an 
alle Stellvertreter ergehen laffez bie ohne Urlaub Abwefenden würden ein 
zuladen fein, binnen 14 Tagen fi) einzufinden, unter Hinzufügung, daß fie 
reidrigen Falls als ausgeſchieden betrachtet werden würden. Das Burtan 
machte an dieſem Tage duch die Blätter ein Verzeichniß ber ausgetreienm 
und noch nicht wieder erfegten Mitglieder der Berfammlung bekannt, unter 
Hinzufügung einer Aufforderung an die Stellvertreter, auch ohne bie ge 
möhnliche Einladung der Behörben abzuwarten, ungefäumt mit ihren Bahl- 
legitimationen fih einzufinden. 
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für den Antrag, die meder durch Abgeordnete noch Stellvertreter ver⸗ 
tretenen Wahlkörper anfzufordern, Hand in Hand mit millfährigen 
Regierungen, ober felbftändig gegen unmwillfährige vorangehend, für 
ihre Bertretung in irgend glaubhafter Form fchleunigft zu forgen. 
Der Antrag wurde zu jhleunigfter Berichterftattung an den Ausſchuß 
bermwiejen.. Weiter beantragten Titus, Würth und Erbe, daß die 
proviforifchen Regierungen von Baden und der Pfalz als die ober» 
ften gefehlihen Behörden dieſer Länder anerfannt und aufgefordert 
würden, auf dem von ihnen bisher betretenen Wege unverrüdt forts 
zufchreiten. Der Antrag ging an den Ausſchuß. Ebenfalld ein Antrag 
von Spaß, zu beſchließen, daß der Widerfpruh Deutfher Ein, 
zelftanten gegen Durchführung der Berfaffung nichtig und wirkungs⸗ 
[08 fei u. f. f. Hiernach die Tagesordnung: Berathung des Aus⸗ 
fchußberichtes über den Aufruf an das Deutfhe Volk, 

Der Ausſchuß fchlug einen Entwurf zur Annahme vor, melden 
auf feine Beranlaffung Uhland verfaßt hatte. Die Ausarbeitung — 
„en Wort der edelften Faffung“, gab dur ihre poetifche Unbe⸗ 
ftimmtheit jeder Mißdeutung Raum, war „zu gut für eine ſchlechte 
Sache, zu ſchwach biefelbe zu läutern” (Haym). Sie enthielt eine 
Rechtfertigung des Verbleibens, der „Zähigkeit“, des ſouveränen 
Standpunktes der die Nationalverfammlung noch bildenden Minder⸗ 
beit, und verjdjiedene, mehr oder minder bedenkliche in den Schlußfah 
zufammengedrängte Aufforderungen.*%) me Minorität, Welder, 





” „Bir fordern zu keinem Friebensbruch auf, wir wollen nicht den Bürger- 
krieg fhüren, aber wir finden in biefer eifernen Zeit nöthig, daß das Bolt 
wehrhaft und mwaffengeübt daftehe, um, wenn fein Unrecht auf die Verfaf: 
fung und bie mit ihr verbundenen Bolköfreiheiten gewaltſam bedroht ift, 
oder wenn ihm ein nicht von feiner Bertretung ſtammender Berfaffungszu: 
fland mit Gewalt aufgedrungen werden wollte, den ungerechten Angriff ab: 
weifen zu können; wir eradhten zu bdiefen Imede für dringlich, daß in 
allen der Berfaffung anhängenden Staaten die Volkswehr fchleunig und 
vollſtandig bergeftelt und mit ihr das ftehende Heer zur Aufrechthaltung der 
Reichsverfaſſung verpflichtet werde. Außerdem mahnen wir dazu, baf durch 
Erfagmänner und Nahmahlen unfere Verſammlung ohne Säumniß Er: 
gänzung erhalte. Bor Allem aber hegen wir zu dem Männerfiolge und 
Ehrgefühle unfered zur Freiheit neuerwachten Volkes das fefte Vertrauen, 
daß ed nimmermehr auf ein willkürlich oftroyirtes Reichswahlgeſetz, fondern 
einzig nach demjenigen, welches die verfaffunggebende Berfammlung erlaffen 
hat, die Wahlen vornehmen und daß, wenn der beftimmte Wahltag heran- 
tömmt, gleichzeitig in allen deutſchen Gauen ein reger Wetteifer fih bethä⸗ 
tigen werde, daB gemeinfame Wahlrecht zu gebrauden oder zu. erlangen.“ 
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Kierulff, Liebmann, Backhaus, ZSachariä, Edert, bean 
tragte einen Zuſatz: „Brundbedingung für den Sieg der Ehre, der 
Einheit und Freiheit des Baterlandes ift die Treue gegen die Reicht⸗ 
berfaffung, fomit das Unterlaffen und Wufgeben alle Maßregeln, 
welche ihr widerſprechen; Grundbedingung ift nicht minder die Treue 
gegen das Vaterland felbft und feine Ehre, fomit die entjchiebeng 
Zurüdweifung jeder Einmifhung der Fremden in die innern vater 
ländifhen Zwiſte, komme foldde Einmiſchung vom Often ader vom 
Weſten.“ Rach einigem Streit wurde mit 87 gegen 74 befchloffen, 
fogleich in Die Berathung einzutreten. Buß ſprach gegen den Aufruf, 
der troß feines gemäßigten Tons ein aufregender und angelhan fa, 
mißberftanden und mißbraucht zu werden, und vor allen Dingen 
nicht berüdfichtige, daß die großdeutſche Hälfte der Berfammlung und 
des Volkes die Berfaffung nicht billige, nit wolle, auf die ganz 
falſche Borausfegung gründe, daß Durchführung der Iehtern der gan 
zen Ration anliege, Sache des gefammten Deutſchen Volles fei. 2. 
Simon machte für den Aufruf geltend, daß derfelbe jede Bewegung 
zu. Gunften der Berfaffung mit Recht fanktionire und daß die Bene 
gungen in Baden und der Pfalz ſolche Bewegungen fein. Er eiferte 
heftig gegen den Zuſatz. Frankreich und Rußland wären keineswegs mit 
gleichen Maße zu meflen; die Bertvahrung gegen den Weſten ermangle 
jedes Anlehnungspunktes; Rußland drohe mit Eroberung und Abſolu⸗ 
tismus, Frankreich wolle nur einen brüderlihden Bund mit allen freien 
Nationen gegen den Despotismus und Die Barbarei u. dgl. Bie 
dermann mie Buß gegen jede Proflamation, insbefondere gegen 
eine ungeptüfte, eventuell für den Zuſatz. Es kam ein Antrag von 
Malomiczta u. U, die Verhandlung und Abſtimmung auf den 
andern Tag auszufegen. Er wurde angenommen. Rum machte L. 
Simon die Mittheilung, Naumerd babe feinen Antrag im Dreißi⸗ 
gerausſchuß zurüdgezogen, fi vorbehalten, ihn als Zufah zu dem 
des Ausfchuffes wieder einzubringen und leßterer empfehle zu beſchlie⸗ 
Ben: 1) Die Truppen folder Staaten, deren Regierungen die Ra 
tionalverfammlung oder deren Beichlüffe ald zu Recht beftehend nicht 
mehr anerkennen, find ihrer zmeidentigen und ſchwierigen Stellung 
durch Bereidigung auf die Reichsverfaſſung, oder Entfernung vom 
Gebiete der verfaſſungstrenen Staaten fofort zu entheben. 2) Die 
Nationalverfammlung fieht einer beftimmten Erflärung bes Reiche 
minifteriums über die Ausführung dieſes Beſchluſſes bis morgen früh 
12 Uhr enigegen. Der Antrag wurde ohne Debatte mit 97 Stimmen 
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gegen 60 genehmigt. Naumerd’d Zuſatz erhielt Leine Mehrheit. 
Die Korrefpondenz befand ſich in den Händen derjenigen Mitglieder 
der Nürnbergerhof-Fraktion, welche ihr Bleiben unter Nichtbefuch der 
Berfannulung beichloffen hatten. Einer von ihnen erflärte in der 
Nummer, welche früh Morgens am 26. erſchien, daß er der Ber 
fammlung auf ihrer abfchüffigen Bahn unter feiner Bedingung wei⸗ 
ter folgen werde und die Korrefpondenz fchließe; die Ergebnifle der 
Sitzung ded Tages würden über das Bleiben oder Nichtbleiben der 
Mehrzahl der noch. antwefenden Mitglieder der Fraktion entſcheiden. 
Er fügte einen Rückblick auf die jüngfte Entwidelung der Verſamm⸗ 
Ing, eine zaghafte Bertheibigung der unglüdlihen Rürnbergerhof⸗ 
Politik hinzu. (And. XXXVIIL) 

Die Sipgung am 26. Mai wurde mit der Anfündigung bon 
Ausfhußberihten und Anträgen eröffnet. Einer der lebtern betraf die 
Wiederherftellung des Rechtözuftandes in Sachen; der Berichterftatter 
änßerte, die Exekutive fei freilich ſchwach und feindfelig; Wirkung jei 


von einem Beichluffe wol nicht zu erwarten, allein der Ausſchuß 


balte feine Borjchläge doch für pflichtgeboten, da die Verſammlung, 


fo lange eine von ihr anerkannte Exekutive beftehe, doch an Diefelbe 


gebunden fei, da die Lage der Dinge doc) keine abgeichleffene fei, das 
Dentſche Bolt fi) möglicherweife aufraffen könne u. ſ. f. Zach a⸗ 
tiä, der unter paſſiver Aſſiſtenz im Ausſchuß geblieben war, erklärte, 
daß er an der Berathung und Beſchlußfaſſung über den Gegenſtand 
keinen Antheil genommen. Man rief ihm zu, das ſei Pflichtverletzung. 
Hierauf eine Mittheilung des KReihsminifteriums, melde 
abermals bezeugte, daß letzteres ſich nicht beirren ließ. Die Erhaltung 
des Friedens und der Sicherheit im ganzen Deutſchen Reiche fei der 
geſeßliche Beruf und die Pflicht der Centralgewalt; die Ausführung 
des geftrigen Befchluffed wegen der Zruppenbeeidigung würde damit 
im Widerſpruch ftehen, weshalb demfelben keine Folge gegeben merden 
könne. Bogt und Tafel lafen Änterpellationen, verzichteten jedoch 
„in Folge der heutigen Antwort” auf deren Beantwortung. Bad: 
hans und 50 Andere, Linke und Helfer der Linken (unter ihnen 
Reden, Gravenhorſt, Freudentheil, Soiron, Biedermann, 
Mittermaier u. ſ. w. neben Rösler von Oels u. f. w.) propo⸗ 
nirten, die zur Unterſtũtzung eines Antrags auf namentliche Abſtim⸗ 
mung erforderlihe Anzahl von 50 Mitgliedern auf 20 herabzufeßen. 
Die Dringlichkeit wurde zugeftanden, das Begehren genehmigt. Run 
beantragten Zachariã u. U. über den Entwurf bes Aufruf an das 
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Deutfche Bolt zur Tagesordnung überzugehen, Gra venhorſt, Bie- 
dermann, Bahariä u. U. ſchlugen Aenderungen bes Culwurſt 
vor, Hierauf die Fortſetßung der Debatte, 

In diefer trat fogleich fehr deutlich die Scheidung hervor, melde 
in der Linken eingetreten war. Die geringere Zahl der Aeußerften 
drängte toll und blind nad dem Wege hin, der in der Pfalz und in 
Baden eingefhlagen war; die Mehreren und Klügeren fühlten num, 
als ihre Partei die Majorität erlangt, das Bedürfniß und Die 
Reigung jeder Mehrheit, zu mäßigen. Sie waren klarer über die 
wirklichen Verhältniffe, die beſchränkten Mittel und Kräfte, die Schwä- 
hen umd Blößen des Aufſtands, des Aufſtandsſyſtems, ihrer Partei 
gegenüber den Widerfachern überhaupt in Deutſchland, insbefonder 
auch in Frankfurt. Sie erkannten, daß fie bier neben der Een 
tralgewalt nit vorwärts fommen und leßtere auch nicht befeitigen 
könnten. Jedenfalls mochten fie einen dahin gehenden Verſuch nicht 
wagen. Die Feſtigkeit des Neichöminifteriums flößte ihnen mindeftend 
geheimen Reſpekt ein, fie zeigten ſich demfelben weniger abhold, fe 
ſuchten eine Brüde aufzufinden, um mit der Gentralgewalt in ein 
friedliches, wo möglich freundliches Berhältnip zu kommen. Ein Zei⸗ 
chen diefer Wandlung war die Wufnahme, weiche non ihrer Seite die 
Inpeftiven fanden, die einer der Neueingetretenen, in roheſter Weiſe 
fortfegend mas mit der Mißtrauenserklärung gegen das Miniſterinm 
angefangen war, ſich nicht zu viel fein ließ. Wolf aus Breslau 
wüthete gegen die Proflamation. Sie fei zu ſchwach; jegt müſſe 
eben von Ungeſetzlichkeit die Rede fein, wenn man zum Deutjchen 
Bolfe rede; den Regierungen, den Ruſſen — worunter die Preußen, 
Defterreicher, Baiern, Hannoveraner, die Ruffenvertreter in der Ber 
fammlung zu verftehen wären — müſſe man mwehlorganifirte Sturm- 
folonnen entgegenftellen, und wolle man einen Aufruf, fo müffe darin 
von vornherein der erite Volksverräther, der Reichsverweſer, für vogel⸗ 
frei ertlärt werden und ebenfo alle Minifter. Die Gallerien tobten 
Beifall. Ber Borfigende: er glaube, der Redner babe jede Rüdfiht 
überfchritten und verlegt, rufe ihn deshalb zur Ordnung und fordere 
die Gallerien zum legten Male auf, fih nicht in die Debatte zu 
mifhen. Wolf: er habe die Ordnung überfchreiten wollen und 
twiederhole, daß der Erzherzog und deſſen Miniſter Verräther feien. 
Der Borfigende erklärte, daß er ihm das Wort entziehen müfle. Vor 
allen Seiten twurde zur Ordunng gerufen. Wolf proteftirte. Ex babe 
im Namen des Volkes fprechen und fagen wollen, was man im 
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Bolte denke. Der Borfibende ſprach noch eine Rüge über ſolches 
Debut ans, Hagen gegen den Zuſaß, Das die Köpfe der Linken 
jest meifterfüllende Hirngefpinnft gelehrt ausfhmüdend und doch Die 
Hiſtorie falfch verftehend wie deutend, mit fophiftifirender Schulweis- 
beit faulen Sachen das Wort redend: Die Bünde mit dem Auslande 
im 16. und 17. Iahrhundert wären zum Schuße fürftlicher Intereflen 
geichloffen und aus egoiftiichen Intereffen hervorgegangen, jet aber 
kãmpften im Allgemeinen die Völker denfelben Kampf, Bünde mit 
dem Auslande würden alfo jet nicht zur Schmach, fondern zum 
Frommen gereihen, die Siege der franzöfiihen Demokratie wären 
zugleich erfochten für die deutiche Nationalität; traten einzelne Theile 
ohne Wiſſen und Willen der Geſammtheit in Verbindung mit den 
Fremden, fo würde das allerdingd dom nationalen Standpunkte aus 
verdammlich fein, wäre es aber von Pfalz und Baden gefchehen, fo 
hätten diefe auch nur die Wahl gehabt zwifchen einem Anjchluffe an 
ein Bolt, das die Freiheit wolle, und an ein Spitem, das die Preis 
Heit und zugleich das Vaterland vernichte; es ſei deshalb nothwendig, 
Die Elemente, in melden fich die Freiheitsliebe, der Patriotisinus und 
Das Intereffe an der Neichöverfaffung erhalten habe, zuſammenzu⸗ 
faffen und von der Theorie zur Praris überzugehen. Zachariä ers 
bob gegen die Prollamation, die, von einer Verſammlung ohne alle 
Autorität ausgehend, keine Wirkung haben werde, Einwendungen, welche 
daſſelbe Gewicht gegen zehn und zwanzig Beichlüffe feiner eignen 
Partei vor. und nad) dem Abſchluß der Berfaffung hatten. Dann Vogt: 
Es fei. richtig, daß das Parlament nicht mehr fo fei wie vorn Jahre, 
und er danke dem Himmel dafür, daß die fi von der Verfammlung 
getrennt, die am Volke verzweifelt und deffen Sache verrathen; er 
rede nur, um den einer Dichterfeele entfloffenen kryftallhellen Strom 
zu bvertheidigen gegen den bineingeworfenen Schmuß und Koth, und 
feine Entrüftung darüber auszufprechen, dab fo etwas von einem 
Redner (Wolf) habe geichehen können. Gravenhorſt ähnlich mie 
Buß, doc mit einer Zuthat aus der Centren⸗Anſchauung und Weiſe: 
Das Bolt werde den ungeänderten nicht hinlänglich beftimmten Ent- 
wurf nach feiner Weiſe verftehen, Gelegenheit zu Uugeſeglichkeiten 
daraus hernehmen; bei jo ſchamloſer Reaktion fei e8 dazu mol ber 
sechtigt, aber man dürfe es nicht in eine Gefahr bringen, in welcher 
es untergehe. Welcker: Er habe geglaubt, es wäre Die Nationali⸗ 
tät, die Einheit, Selbftändigkeit und unbefleckte Ehre des Baterlan- 
des, was nad fo vielen warmen Weußerungen die Linke in ihrer 
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Mehrheit vor Allem- wolle; num aber fei das in Sachen, Pfalz und 
Baden Gefchehene, von Sagen vergeblich Beſchönigte eingetreten und 

„babe weithin abgefühlt; fein Zuſatz fei dadurd und durch viele in 
feinen Händen befindliche Aufforderungen öffentliher Blätter, die 
Branzofen zur Vertilgung Deutjcher Bruderflämme hereinzuziehen, ver 
anlaßt; die Ruffifche Einmifhung, welche Niemand verlangt habe, ent- 
ſchuldige die Franzöſiſche nicht; eine fei ftatthaft, jede abzulehnen, die 
Politik der Preupifchen Regierung möge noch fo mahnfinnig fein u. |. f. 
Raumerd: Die Getreuen find das Parlament und die Mehrheit 
entfcheidet. Welder will, wir follen vecht borftig gegen die Franzoſen, 
Sravenhorft, wir follen recht zahm gegen unfte einheimifchen Ruſſer 
fein: Beides ift ungeitgemäß, fo wie alles Reden von Mäßigung und 
gefeglihen Mitteln, mo es ſich darum handelt, ob die Barbaren 
fliegen follen oder die Menfhen. Pure den Aufruf! Er ift nicht zu 
ftart oder zu aufregend, auch nicht zu ſchwach; ſpricht er doch and 
bon der Nothivendigkeit, daß das Volk in der eifernen Zeit wehrhaft 
und waffengeübt daftehe. Uhland: Der Zufab habe im Ausſchuß, 
in welchem er als Nichtvotant anweſend geweſen, Stinmengleichheit 
gehabt und fei Dadurch verworfen. Er ſchließe fih ihm an und ew 
kläre fih entfchieden und offen gegen alle Einmifhung und Herein⸗ 
ziehung Fremder in die vaterländifchen Zwiſtigkeiten. 

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wurde von 125 
gegen 38, Gravenhorſt's Berbefferungsantrag von 98 gegen 45, der 
Ausſchußantrag kombiniert mit dem Zuſatze von 87 gegen 58 ver 
worfen, der Erlaß des Aufrufs ohne den BZufap durch Aufftehen bes 
ſchloſſen. | 

Zu einem zweiten Zeichen der gedachten Wandlung und derma⸗ 
figen Stimmungen innerhalb der raditalen Partei reichten Weſen⸗ 
donck u. A. nad erfolgter Abftimmung einen dringlihen Antrag auf 
Berlegung der Berfammlung nah Stuttgart ein, worüber 
in der Partei viel und lange verhandelt und geftritten war. Die 
Aeußerſten trafen jedoh in dem PVerlegungsgedanten mit den Gemä⸗ 
Bigtern zufammen. Mehr oder minder trugen Alle Verlangen nad 
einem Schauplage ungehinderter Wirkſamkeit gemäß ihren Ideen und 
Tendenzen. Manche bewog insbefondere Beſorgniß vor Gewalt gegen 
die Berfammlung, gegen ihre Verfonen; fie wurden Tag und Nacht 
der Furt nor den Soldaten nicht ledig, die fi) in unfäglich komi⸗ 
fen Aeußerungen des Schrediens und Sorns bei verfchiedenen zum 
Theil fehr geringfügigen Vorgängen befundete, 3. B. als fie in 
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Erfahrung gebracht haben wollten — oder als vielleiht ein Schalt 
ihnen damit bange zu machen gewußt — die Defterreihiichen Officiere 
Hätten Abbildungen von Simon und andern Rotabeln der Partei an 
ihre Gemeinen vertheilt. Es war nun auch (am 23.) die Abberu⸗ 
fang der Hannoverſchen Abgeordneten verfügt. Den Baierifchen 
wurden die Diäten gefündigt. Um fo Meiner müßte die Zahl Derer 
merben, welche geneigt waren, die mehr und mehr zum Rumpfparla⸗ 
ment werdende Nationalverfammlung fortzufeßen. Alſo gewann der 
Berlegungsgedante mehr und mehr, denn Manche waren allerdings 
immer noch entgegen, Alle gaben die Paulsfiche nur ungern auf. 
Allein fie bedurften Geld; fie hätten die Bureaukoſten (25,000 Gulden) 
für den nächften Monat wicht gern entbehrt. Im Minifterium märe 
man gern ihrer lo8 geworden. Daher daß fie — denn in Heidel⸗ 
berg glaubten fie ſich nicht fiher genug — in Stuttgart unterhan- 
deiten, daß das NReihsminifterium unter der Hand auf den Entfchluß 
ihres Abzugs hinwirkte, daß zwifchen ihnen und dem Minifterium — 
eigentlich zwifchen einigen ihrer Führer und Detmold — über die 
Berlegung und insbefondere über die Auszahlung der Bureaukoſten 
für den nädften Monat officids verhandelt wurde.*) Dan mar 
jedoch damit noch nicht zum Schluß gekommen, der Berlegungsantrag 
wurde daher in den Ausſchuß getviefen. 


*) Diefe Verhandlungen hatten ihren Anfang genommen, fobald das Minifte- 
rium den Sturm, womit e8 empfangen worden, ausgehalten und gezeigt 
Hatte, daß es fih nicht beirren und verdrängen laflen werde, was die Linke 
zuerft erkannte, der außerbem bie neuen Minifter weniger verhaßt waren 
als den Gentrenmännern. Ihr Hauptvorwurf gegen biefe traf Iene nid. 
Sie madhte daher den Verſuch, mit denfelben anzutnüpfen, fagte dem 
Minifterium bis auf einen gewiffen Grad ihre Unterftüßung zu, forderte 
Gleiches von ihm. Detmold erklärte jedoch ihren Unterhändlern: fie habe auf 
keinerlei Unterftükung oder Konnivenz Selten bes Minifteriums zu rechnen 5 
in der Paulskirche möge die Berfammlung fprechen, befchließen, thun mas 
fie wolle, die Minifter anlagen, abfegen, zum Tode verurtheiln — was 
ihr nur beliebez werde aber der geringfte Verſuch gemadt, einen Beſchluß 
diefer Art aus der Paulskirche hinauszubringen, d. 5. auszuführen, fo 
werbe die Stadt fofort in Belagerungszuftand erflärt werden und merbe 
dann der Charakter der Mitglieder der Nationalverfammlung fo menig mie 
dei R. Blum in Wien refpektirt werden. Die Linke überzeugte ſich, daß 
mit den Miniftertum, welches fie doch nicht los werben konnte und das fie 
unausgefekt hemmte, für ihre Zwecke nichts zu machen fei; feit der Zeit griff 
der Gedanke, Frankfurt zu verlaflen, bei ihr Plah, und von da an batirten 
bie Verhandlungen über bie Geldunterfiigung behuf der Ueberſiedelung. 
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Es folgte die Austritts⸗ und Banterstterflärung. Bieder 
mann’s, Hollandt's, Welder’s, Rieſſer's, Kierulff’s u. f. w. 
der Rürnbergerhof- Fraktion. Sie wurde unter gewaltigem Lärm ver 
lefen. Es erregte den höchſten Born der Linten, daß ihr geſag 
wurde, die Verfammlung verfenne und verläugne jebt ihre Aufgabe 
thatfächlih, indem ihre Mehrheit den Zufag, in welchem von Zee 
gegen die Berfaflung und von Einmiſchung der Fremden Die ehe, 
verworfen und dadurch gezeigt habe, daß ihre Beitrebungen noch cm 
anderes Ziel hatten, als die aufrichtige Durchführung der umngeän- 
derten und ganzen Berfaflung; daß fie felbft die Hülfe des Wırslands 
nicht verfhmähen würde.*) Dies Schmachvolle trat freilich im den 
legten Sigungen der Rationalverfammlung in dem Maß hervor, im 
welchem die Linke die Oberhand erhielt, und hängte ihrem Ausgange 
den häßlichften Schmußfled an. Die Kaiferpartei hatte dadurch, dab 
fie nicht zu treffen getvußt, worin eine Einigung möglid) geweſea 
märe, daß fie einen überftiegenen und Zwieſpalt in die Rationalver 
fammlung und Nation werfenden Verfaflungsentivurf auf die Bahe 
gebracht, ihn hartnädig und dur vermwerflihe Mittel durchzuſegen 
und den Abneigenden aufzuzwingen gefucht, etwas und wicht wenig 
von dem MUnbilligen und Verkehrten gethan, was von jeher die 
Anläffe gegeben, daß die Diffentirenden auswärtige Bünde oder Half 
fuchten oder annahmen, was die DBelefenen, Staatskundigen umd 
Gefhichtögelehrten am Erften hätten wiſſen und bedenten müffen; fie 
hatte, fogar fanatifh, Deutſch⸗Oeſterreich abgeftoßen, umfänglid- 
partifulariftifh und feparetiftifch für den Einzelftaat Preußen — und 
mit folhen Erfolgen in den Deutfchen Landen! — gearbeitet, hatte 
den empörten Magyaren und Italienern aufmunternd zugejubelt: 
allein dieg war in Irrung, freilih arger, e8 war nit in wiffent- 
licher „Ausländerei” gefchehen, fie hatte ſtets im jeder ihrer Frak⸗ 
tionen auswärtigen Bund und Beiltand perhorreseirt, und bie aus 


*) Nach einigen Tagen (30. Mai) erfhien im Organe der nrum Badiſchen 
Regierung, der Karlöruher Zeitung, der Aufruf an die Franzöfiſche Nation, 
worin es hieß: „Mir rufen Euch Brüder Frankreich's: Un den Khein, an 
den Rhein!“ u. f. f. Ein ähnlicher Aufruf im Namen des „Pfalgiſchen 
Volkes“ war bereits erfihienen, der geheimen Brttelungen, der ſchon ange 
nommenen Hälfe von Frankreich ber nicht zu gedenken. Es folgte Drud auf 

die Preffe, Suspenfion der Preßfreiheit u. dal, wo die Binke die Alleingewalt 
erhielt, zum legten Zeichen für Iedermann, wie dieſe Patrioten und Frei: 
heitgmänner die Einheit und Größe Deutfchlanbs und bie Freiheit verſtenden. 
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dem Nürnbergerhofe bewiefen durch ihren Austritt und deſſen Moti⸗ 
birung, daß im Ddiefer Beziehung die Gentrenmänner allerdings die 
beffern waren, indem die Radilalen um fo mehr als bie fchlechteren 
eh darſtellten, da: fie in ihrer Mitte Vertreter und Vorbilder patrio⸗ 
tifcherer Sefinnung hatten und in germger Minderheit ließen, 

Weſendonkk bradte nohmals die Verlegung zur Sprache, an 
den in der vorigen Sigung unter Seftftellung einer bereit8 abgelan- 
fenen Präkluſivfriſt für das Minifterium gefaßten Beſchluß erinnernd. 
Rauwerck beantragte, die Regierungen der verfaffungstreuen Staa⸗ 
ten follten aufgefordert werden, fofort gemeinfame Maßregeln zur 
Durchführung der Reichsverfaſſung zu ergreifen. Wedekind erinnerte 
an feinen Antrag aus der Zeit, mo Preußen erflärt, es wolle jedem 
Staate feine Truppen gegen anarchiſche Bewegungen zu Gebot ftellen 
und das Minifterium Gagern erklärt habe, es werde den Frieden im 
Reiche felbftändig zu handhaben wiſſen; fein Antrag auf Berufung 
eines Kongreſſes der verfaffungstreuen Staaten durch die Bentralge- 
walt fei im Breißigerausfchuß liegen geblieben; er ftelle ihn jebt als 
Berbeflerungsantrag. Löwe und Nauwerck mwendeten mit Erfolg 
ein, daß eine Wirkung davon wicht zu erwarten ſei und nichts mehr 
erübvige, als die Ausführung des Beichluffes, einen Reicheftatthalter 
zu wählen und zu dem Ende den Sib der Nationalverfammlung 
zu verlegen. Nauwerck's Antrag wurde für dringlich erflärt und 
fchließlich ‚angenommen. — Es mar der Sonnabend vor Pfingften. 
Der Vorfigende meinte anfragen.zu müffen, wann die nädhfte Sigung 
ftattfinden ſolle. Er fchlug den Mittwoch nad den Feiertagen (30. 
Mai) vor, da mol Einige die leßteren zu einer Bergnügungsreife 
benugen würden und am Dienftage nicht da wären. Dann würde 
ja, bemerkte Wefendond, nicht jeden Augenblid eine außerordent- 
liche Sigung veranftaltet werdengkönnen, während doc jeden Yugen- 
blid die wichtigften Ereigniffe eintreten könnten. Rösler und er 
forderten die Anberaumung der nächften Sigung auf den Nachmittag 
Des erſten, des zweiten Feiertage. Beide Anträge wurden abgewor⸗ 
fen, die Mehrheit beliebte den Dienftag. 

Die vom Nürnberger Hofe gaben noch eine Nachſchrift zu ihrer 
Schluplorrefpondenz heraus, worin zum erſten Male in einem Centren⸗ 
dotumente Diefer Urt davon geſprochen wurde, daß die im Sande 
verrinnende Verſammlung bier and da Fehler gemacht haben dürfte; 
doch war Mangel an Klarheit, Selbfterkenntniß, Beſcheidung das 
Borherrfchende auch im Abſchiede dieſer Centrenmänner. Auch fie ließen 
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ed an ber Betheuerung nicht fehlen, daß fie überall und ſtets als 
Verkünder der Reichsverfafſung und als werkthätige Arbeiter für 
deren Durchführung auftreten würden. Man erblidte fie fchon fehr 
bald auf dem Wege nah Gotha. Die Linke widmete ihnen and 
nachträglich noch herbe und derbe Artikel. *) 


*) Sie fagten in einer Nachſchrift zur legten Nr. ihrer Korrefpondenzg: Die 
.  Unterhandlungen, welde fie in der letzten Zeit geführt, wären mißlungen, 
weil es — zu fpät gefchehen, und weil das Kafino fie nicht unterftügt, 
durch feinen Austritt ihre Bedeutung vernidtet; hätte Bayern, flatt auf 
geradem Wege den Abſchluß ber Berfaffung herbeizuführen, diplomatiſche 
Unterhandlungen angelnüpft; fo möchte bie Verfaſſung eimas anders und 
f&hlechter geworden, würde aber doch vielleicht ins Leben getreten fein. 
„Doch Gagern's Sinn ift zu erhaben für die feinen Künfte der Diplomatie, 
und bie Preußifhe Diplomatie ift zu niedrig und zu erbärmlidy für rin: 
wahrhaft zeitgemäße Politik. Gagern verfland die Diplomatie nit und M 
vielfah betrogen worden. Die Preußifche Regierung verfiand den Ruf des 
Zeitgeiſtes und das Gefühl des Molkes nicht; fie hat fi ſelbſt betrogen 
Die Kafino-Politit aber hat Alles auf eine Karte gefekt. Gewann fie: fo 
hatte fie für das Deutfhe Volt Mehr gewonnen, als daffelbe fonft in einem 
halben Iahrhundert hätte mühfam erwerben können. Und die Berechnung 
der Führer ber Kaiferpartei war ausgezeichnet, fo weit fie die Natur ber 
Verhältniffe und die Vernunft der Menfchen betraf. Uber Eines hatten fir 
vergeſſen in den Kreis ihrer Berechnung Hineinzuziehen: die Thorheit umb 
Hinterlift der Menſchen und die Launen des Schickſals. Sie verloren, und 
hatten keinen Reſerve-Fonds mehr, um mieder zu gewinnen.” Oder ift etwa 
die Zeit felbft, die das Vernünftig-Erdachte durchführen wird; iſt bie innere 
Kraft des Bolkes diefer Reſerve-Fonds? Die Heit wird es lehren. Mir 
wollen es hoffen. Die NRationalverfammäung verrinne im Sande, Wet 
erinnere die vereinfamt Umherwandernden an getäufchte Erwartungen, au 
Fehler, welche hätten vermieden werden können und follen, aber „ice 
Erinnerung beftärtt uns aud in der Hoffnung, daß, wie in unferer Ber: 
fammlung, fo aud in unferm Bolt, ein konfequentes Streben nach einem 
großen Biel endlich diefes Ziel errei wird, erreichen muß. Und biefes 
Biel ift die Reicheverfaffung, tie fie nun einmal von der Reihsverfautminng 
geſchaffen und befchloffen worden if“ u. f. fe Am Schluß folgten no 
Bermahnungen an die Linke, namentlich ihre Revolutionsgelüfte zu bezäbs 
men. „Beigen doch die Revolutisnäre um jeden Preis, die der Linken ange 
hören, an Nichts mehr Mangel als an renolutionärer Energie! Uns menigs 
ſtens fchien eine Revolution fletd ohne Energie und täderlih zu fein, bie 
über ihre eigenen Siege erſchrak, und fi von Tag zu Tage felbft vertagte 
—S ein Bild, dad die Politif unferer Linken, nachdem fie die Mehrheit in 
der Verſammlung erlangt hatte, ungeſcheut und darbot.“ (Und. XXXVIM. 





Die Eentralgewalt gegenüber dem Aufruhr, der Badiſchen 
und Bairiichen Hülffuchnug, den Preußiſchen Zumuthungen. 
— Die Testen Sitzungen der Nationalverfemminng am 29, 
and 30. Mai. (Verhandlungen über den Bertagungsantrag, 
Beſchluß der Verlegung der Nationalverſammlung nad 
Stuttgart.) — Ansgang und Eude des Dentichen Parlaments, 


IJn zwiſchen hatte der Aufruhr ſeinen Fortgang. Am 26. und 27. 
die großen Demokraten- und Boltsverfammlungen in Reutlingen, 
Emennung eines Oberbefehlshabers der revolutionären Pfälzifchen 
Streitmacht, anderwärts Aehnliches. Am 28. erflärten Sigel und 
Rabeaux Namens der Badifchen Rebellion in einen Manifefte der 
großherzoglich Heffifchen Regierung den Krieg, deren Truppen jedoch, 
welchen, mie häufig die Sache auch anders dargeftellt wird, nach der 
Wahrheit das erfte und vornehmfte Verdienft eignet, wenn Deutſch⸗ 
land ganz ober theilweis in Baden gerettet ift, den erflen und‘ 
Thlimmften Stoß aushielten. Sie trieben fhon am 29. und 30. 
bei Worms umd Heppenheim die Aufftändifchen zu Paaren. Mit 
dem Fortgange des Aufruhr ftand in Verbindung, daß die Regie: 
rungen von Baden und Baiern (vom 22. bis 26. Mai) duch ein 
Geſuch über das andere Hülfe von der Gentralgewalt forderten, 
während diefe felbft unausgefeßtes Andrängen von Preußifcher Seite, 
auszuhalten und die Noth mit der Nationalverfammlung und der 
Bewachung Frankfurts hatte. Zu ausreichenden infchreiten im 
Südmweften hätte Preußen allein die benöthigte Militärmacht berbei- 
bringen können, und das Reichsminiſterium ließ e8 an Borftelungen 
„bei dem Preußiſchen Bevollmächtigten nicht fehlen, wie nothwendig 
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im allgemeinen Intereffe Hülfleiftung,, wie gefährlich Zeitverluft, Der 
dem Aufftande Ermuthigung und Spielraum fih zu organifiren gebe, 
fo gern das Heichöminifterium gelten laffe, dap fein Theil des 
Preußiſchen Heers bloßgeftellt werden dürfe u. f. f. Indeß umging 
man Preußifcher Seit nad den Umftänden erklärli genug die 
Gentralgewalt, man war abgeneigt, den Bemühungen der Regierungen 
von Baden und Baiern, auf diefelbe zu rekurriren, entgegenzukommen. 
wünſchte direfte Gefuhe um Militärhülfe; fie ſah fih am 27. 
genöthigt, jene Regierungen nad Berlin zu weiſen, da fie Die letzten 
Refte verfügbarer Reichstruppen nad) dem Neckar entfendet. Man 
war in Berlin namentlih wegen der Bundesfeftung Landau beforgt 
und erließ ohne Zuſammenwirken mit der Gentralgewalt Befehl zur 
Koncentrirung eines Korps von 20,000 Mann bei Kreuzuach, wovon 
jedoh am 27. noch nichts Sicheres verlautete. Roh am 24. war 
durch den Telegraphen eine abermalige Aufforderung an ben Er 
bezog, fein Amt in die Hände ded Könige von Preußen niederzu⸗ 
legen, gelangt. Diesmal war ausdrüdlic begehrt, daß er den Tag 
des Rüdtlitts beftimmt angebe und unter den Mitteln, die ihn zur 
Nachgiebigkeit bewegen follten, auf das der Verweigerung der früher 
in Ausficht geftellten Truppenzuzüge hingewieſen. Die Redaktion ber 
Boftzeitung wollte diefe Nachricht nicht verbürgen, doch brachte die 
jegt fehr vorfichtige Poftzeitung die leptere. Es kamen und gingen 
noch mehrere Preußiſche Agenten. Raum mar der Oberft Fiſcher 
abgereist, ald ein Herr Spiegelthal mit einem Briefe des Minifterd 
Manteuffel an Grävell erſchien, welchen diefer feinem der andern 
Minifter mittheilte. Es erichien dann mit einem eben ſolchen 
Schreiben ein Herr von Damiß, der, obſchon es zeitweife abgeleugnet 
wurde, in vielfache Beziehungen mit der Preußifchen Polizei gekommen 
war, und nad ihm von Savigny aus Karlsruhe. Grävell meigerte 
fih, über den Begenftand und Inhalt der Damigifhen Miſſion 

Auskunft zu geben und fein Benehmen erregte feit diefer Zeit and 

fonft Verdacht, jo daß fein bald erfolgendes Ausjcheiden kaum meiter 

auffallen konnte. Der Erzherzog blieb unerſchũtterlich, beharrte jedoch 

auch dabei, Preußen möglichft zu fehonen, weshalb am 28. im 

Reichsminiſterium befchloffen wurde, in der Antwort auf die Schulziſche 

Interpellation — mozu es jedoch nicht kam — die Darftellung des 

ganzen Verhältniffes der Eentralgewalt zu Preußen noch vorzubehalten 

und insbejondere den Punkt wegen des WUnfinnens, die Rational: 

verfammlung aufzulöfen, ausweichend zu berühren. Nur Grävel 


‘ 


Die Rotionalgerfommlung am 29. Mai (Vertagung, Verlegung). MB. 


riderfeßte fi), doch vergebens, dem Verſchweigen oder Verhüllen. 
Anh. XXXIX.) 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsminiſterium und der 
inken über die Verlegung wurden in dieſen Tagen fortgeführt. Die 
gübhrer der Linken erhielten den Beſcheid, daß die Centralgewalt eine 
Rationalverfanunlung außerhalb Frankfurt nicht anerkennen werde; fie 
eſtanden jedoch auf dem Fortgehen, nur wollten fie es bon einer 
Seldunterftüßung abhängig mahen. Da jeder Titel zu einer ſolchen 
eblte, fo wurde fie verweigert. Nun gedachten die Unterhändler der 
Zinken den Beſchluß wegen der Weberfiedelung nad Stuttgart bis 
jum „legten Mai zu verfchieben, meil da8 Bureau berechtigt war, 
eine kurze Zeit vor Ablauf ded Monats die Koften der National 
berſammlung für den folgenden Monat in Empfang zu nehmen, 
die Auszahlung aber Anftand gefunden haben würde, wenn der 
Beſchluß vo® ihr gefaßt wäre. Sie war noch nicht erfolgt, 
L. Simon drang daher niht duch, ald er nah Eröffnung 
dee Sigung vom 29. Mai beantragte, daß die letztere bis um 
5 Uhr ausgefept werde, wo dann der Ausſchuß feinen Vorſchlag 
wegen ber Verlegung der Nationalverfanmlung bringen werde, 
Reh präfidirtee Eiſenſtuck wurde zum erften PVicepräfidenten 
gewählt, und als er ablehnte, ftatt feiner Löwe. Gegenftand der 
Berathungen war der Ausfhußberiht über die Bertagungsanträge 
von. Fallati und Schorn. Der Ausſchuß wollte die Tagesordnung. 
Reden hatte einen Verbefferungsantrag geftellt, begaun jedodh mit 
der Erklärung, daß er wenig Hoffnung hege, da die Herren, die bar 
den nothwendigen Konfequenzen ihrer eigenen Beichlüffe zurückgeſchreckt 
wären, das Haus verlaffen hätten; wolle man zuſammenbleiben, fo 
feien Anträge auf Verlegung die natürliche Folge, durch leptere werde 
aber die Verfammlung ihrem Ende näher zugeführt werden, als 
wenn fie bleibe wo fie fei; die Permanenz der Verſammlung fei 
beſchloſſen, fie bleibe aber durch das Bureau in Permanenz und 
merde ſich inzwiſchen wieder verftärten; gegen Truppen könne man 
fi in Vertheidigungsftand fegen und folle es, obwol man fie nicht 
anzugreifen brauche, am wenigſten mit Worten; die größefte Gefahr 
liege darin, daß mehr und mehr fo aggreffine Beihlüffe gefaßt 
würden tie in der leften Zeit, und Dies fei bei dem Zuſammen⸗ 
bleiben nicht abzuwenden. Schoder hatte noch defto größere Hoff: 
nungen oder doh Worte. Die Lleinere Verſammlung werde ficher 
kein geringeres Anfehen und Vertrauen haben als die große, nachdem 
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600 . Die Rationalverfammiung am 9. Mai. 


fie gefäubert worden von den Ausreißern und Verräthern; zu fies 
fei für fie gerade mehr ald je — eine neue Eentralgemwalt ye 
ernennen, die Verfaffung mm and durchzuführen u. ſ. f. Be: 
fuchte geltend zu machen, daß es jeßt darauf anfomme zu verbinden, 
daß Preußen in der Noth und Verwirrung die Hegemonie an ih 
teiße, daß die Nationalverfammlung dem in die Hände arbeite, wem 
es fo fortgehe, wenn man ſolche Befchlüffe fafle, wenn der Ausſchß 
berichterftatter und andere Mitglieder, wie Ravenur, als Einb 
fommiffäre der Nedararmee und ähnlich befchäftigt in Baden Tui 
an ihrem Plate wären. Tafel lad Adreffen vor, melde bir 
begünftigende Volksftimmung bemeifen follten, dann wurde der Yin 
Ihußantrag angenommen und die Situng geſchloſſen. Doch legte 
Freudentheil u. A. vor dem Schluß nod) eine Erklärung in Ber 
auf die inzwifchen gleichfalls erfolgte Abberufung der Hanmoverſchen 
Abgeordneten vor, die jedoch ganz fill aufgenommen würde 

Die Sipung am 30. Mai war die zweihundertundbreifigie 
und follte die Ießte werden. Es war zweifelhaft, ob die DRitglieher 
in befchlußfähiger Zahl anmefend. Der Namenaufruf ergab 130. 
Die Situng wurde mit argem Skandal eröffnet. Wolf erhielt bas 
Wort zu einer perfönlichen Bemerkung. Er habe geftern wegen eine 
Transportes Wreußifcher Kroaten per Dampfſchiff nicht erfdheimen 
können; er babe Vogt fordern laſſen und diefer habe die Genugthumg 
verweigert; er tweife deſſen Aeußerungen als elende Schimpfteden eine 
feigen Schwägerd zurück. Ber PVorfigende (Reh) rief ihn anf 
dieſes Mal zur Ordnung, mit dem Ausdrude feiner Meinung, def 
e8 feine Wirkung bei dem Getadelten haben werde, und bes Be 
dauerns, daß die Gefchäftsordnung für ſolche Fälle nichts Weitere 
vorfehe. Dann brachte Bogt Namens des Ausſchuſſes den Per 
legungsantrag #) Die Dringlichkeit wurde zugeftanden. Reden 


9 „1) Die nähfte Sigung ber Nationalverfammlung findet im Laufe de 
nädften Bode auf Einladung ded Burcaus in Stuttgart flattz 237 de6 
Bureau bat fofort durch einen Aufruf fünmmtlihe abwefende Mitgliede, 
fowie die Stellvertreter der Ausgeſchiedenen bis zum 4. Juni nah Ststt 
gart einzuberufen; 3) die Eentralgewalt wird in Gemäßhelt und zur Aus 
führung des Art, 10 des Gefeßed vom 28. Juni 1848 aufgefordert, ib 
ungefäumt nad Stuttgart zu begeben; 4) die Bevollmächtigten derjenigen 
Staatm, melde die Reichsverfaſſung anerkannt haben, werben in Yus 
führung des Beihluffes vom 236. Mat (monad der Borfigende in birefie 
Verhandlungen mit den Bevollmächtigten zu treten haben follte) eingeladen 
fih ebenfalls in Stuttgart einzufinden.“ 





Bergendtungen.über bie Betlegung der Relivnafverf. nad; Stutigari. MRb 


forbevte Bertagung bes Beichluffes, damit gemäß der Geſchäftsordnuug 
ber Bericht zuvor gedrudt und vertheilt werde. Bogt: Ein Bericht 
bat von geftern auf heute nicht ausgearbeitet werben können. Man: 
trägt fich feit 14 Tagen mit ber Verlegung der Rationalverſammlung, 
bat fie öffentlich und in Privatkreiſen befproden. Der Ausſchuß bat 
feine Motive. vorlegen zu follen geglaubt. Sie find Jedem fl. 
Das Hauptfächlicjfte ift, daß wir hier mit einer Centralgewalt, die bie 

Befaffung nicht ausführen will, mitten zwiſchen verfaffungfeindliden 
Zruppen fiben. Reden's Untrag wurde abgelehnt. Den wmeiſten 
Würtembergen war die Verlegung nad ihrem Stuttgart nichts 
weniger ald gelegen. Sfrörer: Sie iſt gefäbrlih, ein: Vergehen 
am Reichstage, am Dentfchen Baterlande. Ber Charakter der Ber 
fammlung muß fh an einem anderen Orte beträchtlich. ändern. _ 
Die Trümmer der Rechten werben ſich von der VLinken ſcheiden und 
fie können doch nicht ohne einander beftehen; er proteftire als Deut 
fcher und noch emtfchiedener ala Würtemberger; man folle doch 
wenigftend eine Ginladung ertwarten, die aber nicht kommen werde; 
man wiſſe in Stuttgart jehr gut, was aus der Verlegung nach dort 
folgen werde, daß Stuttgart karlsruhert werden folle. „Dafür. bedanke 
ih mi für mi und meine Landesgenoffen. Baden ift durch die 
verfluchten Wühlereien unglüdlih genug geworden, Würtemberg fol 
nicht Gleiches erleiden.” M. Mohl mollte den Punkt 3 des An⸗ 
trage geftrichen wiffen. .Hagen rüdte deutlicher .ınit dem heraus, 
was Vogt berührt und förderte eine Menge von Naivitäten für den 
Antrag zu Tage.) Uhland entgegen. Durch den Räückzug in 


Es drohe die Zufammenziehung eines Lagers von 60,000 Dann um Frank: 
furt herum, in der Nähe, an der Babifch « Heffifchen Grenze ſei ſchon der 
Blagerungszuftand verfündigt — mit Einem Worte, die Verſammlung fei 

* An einen durdaus unfrelen, unmürdigen Zuftand Yineingerathen, „deshalb 
müffen wir alfo aus Frankfurt fort und und an einen andern Ort begeben, 
wo wir in freier Bewegung bad thun können, mas wir für bas Wohl bes 
Vaterlandes für nothwendig erachten“. &8 handele fi nicht um eine bloß 
füddeutfche Bervegung, fondern darum, vom Süden aus ganz Deutfhland 
der Berfaffung zu erobem, vinen Punkt zu geminnen, von welchem man 
beffer und ficherer operiren Pönne, der fih eigene den Mittelpunkt für dig 
29 Staaten, melde die Verfaffung anerfamnt, zu bilden, und da empfehle - 
fih Würtemberg am meiſten; keineswegs fei Revolutionirung von feiner 
Partei zu beforgen, bie den gefeglihen Boden nicht verlaffen werde, wenn 
es — möglich fei damit zum Ziele zu kommen; für Ihren geſetzlichen Sinn 
bürge der dritte Punkt des Antrags. „Es mag im erften Augenblicke bie 


OOE Derhandkungen über die Berlegung ber, Relionaiverf nad tutigurt: 

die ſichliche Ecke müsde die Verſammlung abermeis einen Rip in 
geoße Deutſche Gemeinſchaft machen; die beantragte Berlegang ba 
freilich nur den Zweck eine Schwenkung, um vom Süben ans I 
Norden zu erobern, aber „es gemahnt mich, die Schwenkung würh 
wir machen, die Eroberung machen wir nit“. Statt fi zu fi 
tigen mürde fi die Verſammlung nur felbft bei Seite ſchieben du 
die Berlegung nach Stuttgart; fie werde dadurch noch mehr rebus 
werden und damit miäffe ed doc feine Grenzen haben; Dam 
würden Dahin nicht mitgehen, Neugewählte dahin nicht kommen 
den — tie es ihnen erjcheinen würde — die füddeutihe Bewegm 
nicht . leitenden, fondern von ihe beherrfehten Winfellonvent; end 
wünſche er nach feinem perfönlichen Gefühle die Verlegung für je 
ſchwäbiſches Bnterland nicht. 2. Simon beredt wie nur je für d 
Rüdzug, mit tönendften und tapferftien Phrafen für die Politit 4 
Rüdendedend.*) Benedey mit noch tapferer Eingenden Werk 
ren, 


Mehrheit diefer Verſammlung überraſchen, daß wir, die wir ſchon “ 
längerer Zeit darauf gebrungen haben, die Gentralgewalt aufjugeben mi 
eine andere Exekutive einzuführen, in diefem Augenblicke, wo die Mehche 
auf diefer Seite des Haufes ift, dennod. einen ſolchen Antrag einbring 
Aber mir glaubten, daß gerade von dem Momente an, wo es uns gelunga 
if, die Mehrheit diefes Haufes zu erhalten, unfere Aufgabe fein wußte 
fo klug, fo befonnen und fo gemäßigt ald möglich voranzugeben, um M 
Befirdytang zu zerſtreuen, welche gar mande Parteien im Wolke thai 
ats ſei e8 uns nur darum zu thun, Alles unter einander zu werfen, U 
uhr und Revolution zu predigen. Nein, wir wollen, fo weit moglich, af 
bem Wege des Gefehes vorangehen? u. f. f. 
Die Berlegung foll ein unerhörter Schritt fein, nachdem feit vieee 
Monaten das unerhörtefte Spiel hier mit und getrieben iſt; des Arie 
minifterium weigert ſich trotz unferes Mißtrauensvotums rundweg, abjzutrer; 
Gagern's Verheißungen von ſeinem Miteinftehen u. f. w. haben ung uiid 
genügtz fein einer ermählter Freund, Schmerling, iſt in das Dcflerreigiike 
Lager Üübergetreten (!), der andere, Baſſermann, in das Preußiſche, da 
dritte, Peuder, von Preußen zum Generallieutenant, vom verfaffungsfein® 
lichen Reichsminiſterium zum Obertommandenten der hiefigen Zruppn 
befördert — und mit Einem Worte, die Verlegung fei unumgänglid, a 
könne diefe Mißhandlungen nit mehr ertragen, und das Dableiben mirk 
nur zu einen Märtyrertyume führen, das der Sache nichts nüge; befisde 
fi die Gentralgewalt nur erft in Stuttgart, fo werde fi mit ihr rem 
faffen, und wären die 29 Staaten nur erſt dort, fo fünne man aud md 
. ihnen ind Reine tommen, deren Zuflimmung, worüber vergeblid und ke: 
<eid gejubelt fei, ‚nicht mehr genügt, ald ob man einen Gruß aus Yariı 
: bekommen habe; ſelbſt in Würtemberg ſtehe es nach Römer’s Beuferunge 
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Beripanbtungen Über die Berlegung der Nationelverſ. nah Siuitgart. MUB 


) befferen Bründen gegen die Verlegung. Die Natiomalperſamm⸗ 
8 werde dadurch ihre Bedeutung einbüßen, zur Borkämpferie 
m Partei herabfinten, zu Grunde gehen; er fühle fih in Frankfurt 
Roszumen frei und würde fo frei fprechen wie immer, und wenn 
: Rruppen Deutichlande und alle Kofeten der Weit bier vet 
amelt wären u. f. fe M. Mobl, als erſter Würtemberger für 
‚ Veberfiedelung nach Schwaben, weil kein Schimmer von Hoffnung 
br ſei für eine Wirkſamkeit der Verſammlung in Frankfurt, weil 
Verſammlung durch dieſes Minifterium völlig matt geſeßt feiz 
en könne man wol, „aber handeln können wir leider Gottes gar 
bi. Er war ehrlih genug, zur Sprache zu bringen, daß bie 
antragte Einladung an die Eentralgewalt zum Mitgehen entweder 
cht aufrichtig gemeint oder „Unfinn“ fe. Venedey proponirte _ 
xhträglich eine Anklage gegen das Minifterium wegen Hochverrath, 
bot ſich fie zu ftellen umd bemühete jich, als ihm zugerufen wurde, 
# Das nichts toäre, zu ermweifen, wie viel Damit ausgerichtet werden 
ürde, wenn ed auch, tie er felbft glaube, zunächft feinen Erfolg 
be. Henkel gegen die Verlegung. Schoder hatte ihn ganz 
chtig dahin verftanden, daß er fo lange mit der Rationalverfamm- 
wg gehe, als er mit ihren Beichlüflfen zufrieden, daß er fie aber 
erlafſe, fobald fie etwas thue, das ihm mißfalle. Schoder führte 
kichfalld aus: die Nationalverfammlung fei in Frankfurt dem 
Rinifterium gegenüber völlig ohnmächtig; thue fie was fie follte, fo 
verde fie gejprengt und dann nirgend wieder zufammenkommen, 
pogegen fie bon Stuttgart aus noch Alles vermöge. Folgte uns 
Kndlich Die Radikalenrechnung ohne den Wirt, Eiſenmann fehr 
erftändig gegen die Verlegung. Es gelte die Möglichkeit des 


mißlich um dad Thaten für die Neichöverfaflung 3 es werde gefordert, daß 
man doch eine Kinladung erwarte, nicht mit der Thür ins Haus falle, 
‚allein die feibft SOpferbereiten, die Männer, die die Schiffe verbrannt, 
die nach dem legien Verſuch, das Vaterland zu retten, lieber im Schwaben⸗ 
lande mit Ehren zu Grunde geben, als in Frankfurt unter den Streichen 
eines feindlihben Minifteriums fhmählih hinſiechen und vernefen wollten, 
dürften Opfer fordern’ u. f. fe Schlieflih kam heraus, daß die Zapfern 
dem heißen Boden in Frankfurt die Mähe der Franzöfifhen Grenze und 
den Beiſtand der Franzöfiſchen Demokratie vorzogen. Der große, der eigen= 
thümliche Deutfhe Patriot konnte den Gedanken nicht ertragen, daß letztere 
den Kampf gegen bie Despotie des Nordens und Oſtens ausfechte, ohne 
daß Deutſchland ſich dabei betpeitige — diefer Gedanke der Schunde ſchnitt 
ihm ins Herz hinein, zerfraß ihm die Serleu u. f. w. 


GM Berhandiungen über bie Verlegung der Nationalderſ. nu Giutigert. 


Zuſammentritts des nächſten Reichſtags zu reiten, daB Töne mm 
dadurch gefhehen, dab die Verſammlung fi felbft erhalte, Died wm 
dadurch, daß fie bleibe wo fie ſei; es miürde ganz verfehet fig 
Alles daran zu feßen, den unmöglich gewordenen Oberhauptsbefäiß 
Seitens Derer, die ihm entgegen geweſen, für die Partei aufrecht p 
erhalten, die ihn durchgefeßt und mit der Erklärung davon gegange 
fei, daß fie dur ihren Austritt den Stantsftreih beabfitigt, We 
Berfammlung zu fprengen. Endlich ſprach Bogt, als Berichterflatter 
für den Ausfhuß, am ungenirteften aus, daB Organifirung uud 
Feſtſetzung der Revolution im Südweſten der Zweck der Verlegung 
ſei. Er hatte fi kaum je jo deutlich ale bloßer, ob auch geiſtreiche 
politifcher Schwätzer gezeigt. *) 


*) Er habe unter feinen Parteigenoffen am längſten gegm die Berlegung ih 
gefträubt, allein aus den Reden gegen diefelbe werde ihm nun völlig Mm, 
daß auch fein Bli in der Ichten Zeit einigermaßen umflort gewefen, bu 
er die politifche Lage nicht im wahren Lichte erblidiz das dermalige ink 
fterium und deffen Beftehen fei Beweis, daß die Berfammlung rigeutiih 
fiets in Fiktionen und bloßen Madtelnbildungen gelebt, daß keins der 
früheren um deren Beſchlüſſe fich zu Pümmern gebraucht hätte, und wenn 
frühere Miniſter der Mehrheit gemichen wären, fie dies nur gethan, wei 
auch in ihren Köpfen das Eonftitutionelle Hirngefpinnft gefpuft: in Strentfus 

. fei für die Rationalverfammlung feine Thätigkeit mehr möglich, mache ya 
hoffen, da die Preußifhen Schlingen fid enger und enger um fie zuſammen⸗ 
gezogen; bie Deutfche Zeitung lege ſoeben die Atenflüde vor, aus welches 
Har bervorgehe, daß Preußen durch Ufurpation und rohe Gewalt an ih 
reißen wolle, was es von ber Natidnalderſammlung anzunehmen verweiget, 
und fogar feinen Bundesgenofien im Abfolutismus, die Gentreigeweit, die 

. im Haffe gegen Preußens Suprematie mit der Berfammlung übereinfiuumg, 
nicht fhone, fondern über deren Leiche nad feinem Ziele zu gelangen fude; 
nicht die nach Stuttgart Überfiedelnde Berfammlung reiße den Rorten un) 
Süden auseinander, fordern die Preupifche Regierung, die Berrätherin a 
Deutſchlands Einheit, die fi) längſt die Mainlinie ald Grenze auserfehen; 
die Linke habe Alles getban den Norden und Süden zufammenzubelten, 
in jeder Beziehung nachgegeben, fih gefchmiegt und gebogen, ja foger ihre 
Ehre verpfändet In ber unfeligen Kaiferwahl, um dem Norden zu birtn, 
was Ihm niemals gebührt hättez ihn zu erobern oder zu bezwingen vom 
Süden aus, das ſei — er hatte noch am 19. ſeibſt gefagt, es gelte num 
den Rorden zu erobern — wol Traum feiner Freunde, allem es gelte 
im Süden ſich feſtzuſetzen, zu verfhangen auf beffere 
Betten, in Stuttgart bie Gewalt in die Hände zu be: 
tommen. Die Rechnung bei diefem feinem Traume, einer mehr al 
dreiwochigen Sübmeftrepublit unter feiner und feiner Freunde Diktat, 
beruhete auf dem Belftande ber für die Freiheit kampfenden Magyaren und 


— 


Beſchliuß ber: Verlegung der Nationalverfommlung nad: Btutigert. Ob 


" Die Mehrheit dee Linken wollte eben, was die Gregner bei 
kutvags am meiften fürchteten, am gefliſſentlichſten wider ihn ein⸗ 
ewendet hatten, daß die Berfammiung, näher dem Aufruhr, deſſen 
Rittelpunft und größere Staärke werde. Allein eine. Minderheit war 
ee Verlegung noch ünmer enigegen. Ber Antrag ging alfe durch, 
eboc nur mit wenigen Stimmen. Er wurde (der erfte Satz mit 
Mi. gegen 64, der zweite, dritie und vierte durch Aufftehen) anges 
winmen. Man börte ein Mitglied der fiegenden Partei. ansrufen 
ber ſeufzen: „DO meh, wir haben gewonnen!“ Reh erllärte im 
mesführlicher Rede, da nach feiner feiten Weberzeugung der Beſchluß 
bad Ichte Band des Vertrauens zwiſchen der Serfammlung und dem 
Dentfchen Volke zerreiße, und die ftärkfte Säule der moraliſchen Kraft 
ber Bertretung zerbreche, fo Tönne er denfelben weder vollziehen, noch 
Bi ihm unterordum, und refignire demnach. Er ſchloß mit einem 
„herzlichen Lebewohl” an die Verſammlung. Buß lieb fib das 
Bert nicht nehmen, Denen von der Linken zu jagen: er wünſche 
ihnen eine glückliche Reife, doch möchten fie ſich das auf den Weg 
werten, „das techtmäßige Parlament Deuticher Ration wären nicht 
die Daponlaufenden, fondern die Dableibenden.“ Löwe übernahm, 
den Borfib. Ex hatte ſogleich Anstrittserklärungen (von Ju cho u. A.) 
wud Urlaubögefuche (von Wydenbrugk u. U.) mitzutheilen, denen: 


fäter noch mehrere nachfolgten (ehemalige Nürnbergerhof⸗ Männer 


gingen noch mit Stuttgarter: Urlaub — nad Gotha) von Solchen, 
De gar zu gern den Schein der Konjequenz und Tapferkeit gerettet 
hätten, denen jedoch zum Mitgehen ber Stutigarter Boden — - wie 
Denen von der Linken der Frankfurter — zn heiß erſchien. Da ' 
neue Praͤſes kündigte fchließlih an, daß er die nädfte Sitzung in 
Stuttgart anberaumen, alfo den Beſchluß, mie er vorliege, vollziehen, 
der Würteinbergifehen Regierung und der Stadt Stuttgart Rachricht 
vom Eintreffen der Berfammlung geben, und das Bureau, fo meit 
es in feinen Kräften flehe, in wenigen Tagen nad Stuttgart übers 
fiebeln werde, wo er die Verſammlung ebenfo zahlreih, als fie jegt 
noch fei, mieberzufehen hoffe — mas jedoch nur Medensart . war. 
Roh an demfelben Zage reichten Wuttke, Buß und ein paar 
Andere einen Proteft gegen die Verlegung ein; am 31. veröffentkichten 
Me „Namens der großdeutichen Partei" eine Verwahrung, melde fie 

Branzofenz die die Bewegung im Süden — denn fie wäre fonft ihrer Auf⸗ 


gabe nicht gewachſen — bemeifternde Linke, die Linke in Schwaben 
foßte das Mittelglieb bilden. 


— 


Rs Uudgang mb Ende des Deutſchen Yestautenie. 


dem Heichämintiterium übergaben. Sie blieben im Frankfurl web 
petitionirten noch bis zum 18. Iuni bei der Gentraigewalt wege 
Erneuerung der Rationalverfommlung. Zell, Reden und gu 
dreißig Andere gaben charakteriftifche Erklärungen, warım fie m 
nah Stuttgart folgten, aber auch ihr Mandat nicht niederlegten 
noch Andere, wie Yallmerayer, legten die Gründe dar, wethch 
fie mitgingen. Tags nach dem gefaßten Befchiuffe wurden die Schlüffd 
der Paulskirche abgeliefert, beſchloß, auf Bortrag der Miſſive be 
Rationalverfammlung das Reichsminifterium, abzuwarten, was ie 
Ratisnalverſammlung zur Ausführung ihres Beſchluſſes thun werde 
Der Iuftizminifter wollte die Zeit wahrnehmen, Am die uothiweubige 
Berfügungen vorzubereiten. Die Linke rüftete fih zum bug 
Die 25,000 Gulden waren vor dem Leberfiedehmgsbefchiufle bemik 
ligt, doch fand die Auszahlung Anftand, weil die Anweiſung a 
den Borfibenden der Nationafverfammlung Reh lautete, Die Kaffe 
beamten fich aber meigerten, an Löwe zu’ zahlen. Als ces fobem 
zwiſchen diefen und dem Reichsminifterium zu Verhandlungen kam, 
weigerte letzteres die Zahlung, indem es fih auf die Erklärung, 
außerhalb Frankfurt keine Rationalverfanniuug anzuerfeumen , berich 
Bie e8 in den Verhandlungen mit ber Linken abgegeben hatte uub 
in einem Schreiben an das Würtembergiſche Miniftertum vom 9. Susi 
derſchãrft wiederholte, nachdem bie nad) Stuttgart Abgezogenen be 
(am 6.) zu tagen angefangen und die Einfegung einer Reichöregenb 
ſchaft beſchloſſen hatten — fie, die nad der Gagern⸗Preußiſche 
Bartei und mit derfelben um bie Wette die Rationaiverfammiug 
zu Grunde gerichtet und ihrem Koventikel weber deu Schein, be 
Hortfegung derjelben zu fein, erhalten, noch das ausrichten Pommie, 
was fie mit jenem beabfichtigten, ſondern als Die jelbftgeriemie 
Wänner der That fi nicht bewährten, ſich auch ald die Hügkidites 
Revolutionsmänner zeigten, nachdem fie ihre gefeßgeheriiche Uinfähigket 
erwieſen. Defto Ichlimmer, wenn es feine Richtigkeit mit Dem Yet, 
was Haynı (III, 188) fagt, es hätte fi) Alles erfüllt, wie es fee 
Bartei vorausgeſehen und beabfihtigt u. f. f. Ausgang und Eske 
des Deutſchen Parlaments, die in der hat und Wahrheit um 
30. März mit dem Berlegungsbeirhluß erfolgten und fo unfagke 
beflagenswerth waren, würden noch viel unrühmlicher zu nenmen fe, 
wenn auch noch die von der Frankfurter Linken unberufen angeführt 
und anmaßlich für des ‚Dramas legten Akt ausgegebene ſchlecht 
Stuttgarter Parlamentsfarce Dazuzurechnen wäre. (Anh. XL.) 


Kusgang und Ende des Deutfchen Parlaments. 097 


Inzwifhen war auch Preußen in feinen Wegen vorgefchritten 
und man erhielt die Kunde davon, als eben die Verlegung befchloffen 
war, Am 28. hatte die Preußiſche Regierung den mit Hannover 
und Sachſen vereinbarten Berfaffungsentwurf nebft der Notifikation 
über das Dteilönigsbündniß gegen den vom Deutichen Berfaffungs- 
werke zurüdgebliebenen, von den allürten Erbkaiferlihen und Linken 
erregten und gefhürten Aufruhr und unter ausdrüdlicher Verleugnung 
Des Borhandenfeind eined ausreichenden Organs zu gemeinfamer 
Bundesthätigfeit an die übrigen Regierungen verfendet, und ihrem 
Bevollmädtigten bei der Gentralgemalt ein Schreiben zugehen laſſen, 
morin der Preußiſche Standpunkt gegenüber derjelben vertheidigt und 
Das Andringen fortgefeßt wurde, daß der Erzherzog refigniren möge. 
Man berief ſich Preußifher Seits wiederholt darauf, daß lebterer 
felbft den Wunfh und die Abficht zu refigniven erflärt habe, und 
würdigte die von ihm bezeichneten Borausfegungen und Bedingungen 
nicht. Er jedoch, geftügt auf fein Minifterium, hielt Stand bie zur 
Errichtung einer zwifchen Preußen und Defterreich vereinbarten Central» - 
behörde, die Rechtskontinuität wahrend, mittelbar die Preußifchen 
Unionstendenzen vereitelnd, Die gleich jenem andern Ausläufer der 
Arbeiten der NRationalverfammlung in Stuttgart und den lehtern 
felbft zu Scheitern gingen. Die Poſſe, die don der Frankfurter 
Linken in Stuttgart gejpielt wurde, und noch mehr der Kampf um 
die von der Rationalverfammlung geichaffene Eentralgewalt, melden 
diefe, ihrerfeit8 das Vorgeſetzte erreihend, aushielt, und die berlin- 
gotha⸗ erfurter Beftrebungen, die abfonderlihen Konfequenzen des 
Kaiſerprojekts und an melden die Gagern-Preußiſche Partei mit 
abermaligem und gleihem Unglüd fidh betheiligte, gehören ald Nad)- 
friele, Folgen und Ausgänge ded 1848 angefangenen Deutſchen 
Berfaflungswerkes ohne Frage in eine vollftändige Geſchichte defjelben, 
erfordern jedoh eine befondere und noch recht fehr fehlende Dar⸗ 
ftellung, und um eine folhe Geſchichte handelt es fih hier nicht. 
Vieber die Preußiſchen Erlaffe vom 28. Mai und die Urfachen diefes 
End’ und Ausgangs noch ein paar Worte im legten Anhange. 
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dem Reichsmimſterium übergaben. Sie blieben im Fraukfii ud 
petitionirten noch bis zum 18. Iuni bei der Centralgewalt wege 
Erneuerung der Rationalverfammlung. Bell, Reden und gg 
dreißig Andere gaben charakteriftifche Erklärungen, warum fe ri 
nad) Stuttgart folgten, aber auch ihr Mandat wicht niederlegi 
noch Andere, wie Fallmeraher, legten die Gründe dar, wetheh 
fie ntitgingen. Tags nach dem gefaßten Beſchluſſe wurden die Schi 
der Paulskirche abgeliefert, beſchloß, auf Bortrag der Miſſine ie 
Rationalderfammlung das Reihsminifterium, abzuwarten, mes ie 
Rationalverſammlung zur Ausführung ihres Beſchluſſes thun mede 
Der Inftizminiſter wollte die Zeit wahrnehmen, Am die nothieendige 
Berfigungen vorzubereiten. Die Linke rüftete fih zum Ye 
Die 25,000 Gulden waren vor dem Ueberfiedelungsbeſchlufſe basis 
‚Niet, doch fand die Auszahlung Anſtand, weil die Anweiſung ei 
den Borfißenden der Nationaiserfammlung Reh lautete, die Kaſſe 
beamten fich aber meigerten, an Löwe zu zahlen. Als es fobem 
zwiſchen diefen und dem Neichsminifterium zu Verhandlungen Ian 
weigerte letteres die Zahlung, indem es fi auf die Erklärung, 
außerhalb Frankfurt eine Rationalverfanmlung anzuerkennen, bernd, 
Bie e8 in den Verhandlungen mit ber Linken abgegeben hatte mb 
in einem Schreiben an das Würtembergiſche Minifterium vom 9. Jun 
derſchärft wiederholte, nahden bie nad Stuttgart Abgezogenen dee 
(am 6.) zu tagen angefangen und die Einfegung einer Reichtrezen⸗ 
ſchaft beichloffen hatten — fie, Die nad) der Gagern- Preuiiiden 
Bartei und mit berfelben um die Weite die Nationaiverfamuiug 
zu Grunde gerichtet und ihrem Koventikel weder den Schein, Me 
Hortfegung derjelben zu fein, erhalten, nod das ansrichten Fonmen 
was fie mit jenem beabfichtigten, ſondern als Die felbftgerichuin 
Männer der That fi nicht bewährten, ji) auch als Die kläglhſe 
Revolutionsmänner zeigten, nachdem fie ihre geſetzgeberiſche Unfähigiet 
erwiefen. Deſto Ichlimmer, wenn es feine Richtigkeit mit dem hei 
was Saymı (III, 188) fagt, es hätte fi Alles erfüllt, wie es fe 
Partei vorausgeſehen und beabfichtigt u. f. f. Ausgang und En 
des Deutſchen Barlaments, die in der That und Wahrheit am 
30. März mit dem Verlegungsbeſchluß erfolgten und fo unfagh 
beklagenswerth waren, würden noch viel unrühmlicher zu nennen jet, 
wenn auch noch die von der Frankfurter Linken unberufen aufgeführk 
und anmaplih für des ‚Dramas legten Akt ausgegebene ſchlehe 
Stuttgarter Parlamentsfarce dazuzurechren wäre. (Anh. XL.) 
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Inzwiſchen war auch Preußen in feinen Wegen vorgefchritten 
und man erhielt die Kunde davon, als eben die Verlegung befchloffen 
war, Am 28. hatte die Preußifche Regierung den mit Hannover 
und Sachfen vereinbarten Verfaſſungsentwurf nebft der Rotifitation 
über das Dkeikönigsbündniß gegen den vom Deutſchen Berfaflungs- 
werke zurüdgebliebenen, von den allürten Erbkaiferlihen und Linken 
erregten und gefehürten Aufruhr und unter ausdrüdlicher Verleugnung 
des Borhandenfeind eines ausreihenden Organs zu gemeinfamer 
Bundesthätigfeit an die übrigen Regierungen verfendet, und ihrem 
Bevollmächtigten bei der Gentralgewalt ein Schreiben zugehen laffen, 
worin der Preußiſche Standpunft gegenüber derfelben vertheidigt und 
das Andringen fortgefegt wurde, daß der Erzherzog refigniven möge. 
Man berief fih Preußiſcher Seits wiederholt darauf, daß leßterer 
felbft den Wunſch und die Abfiht zu refigniren erklärt habe, und 
würdigte Die von ihm bezeichneten Borausfegungen und Bedingungen 
nicht. Er jedoch, geftügt auf fein Minifterium, hielt Stand bis zur 
Errichtung einer zwifchen Preußen und Defterreich vereinbarten Central⸗ 
behörde, die Rechtskontinuität wahrend, mittelbar die Preußiſchen 
 Unionstendenzen vereitelnd, die gleich jenem andern Wusläufer der 
Arbeiten der Nationalderfammlung in Stuttgart und den letztern 
ſelbſt zu Scheitern gingen. Die Bofle, die von der Frankfurter 
: Linken in Stuttgart gefpielt wurde, und noch mehr der Kampf um 
: bie von der Rationalverfammlung gefchaffene Sentralgewalt, welchen 
. diefe, ihrerſeits das Vorgeſetzte erreihend, aushielt, und die berlin» 
gotha⸗ erfurter Beftrebungen, die abfonderlihen SKonfequenzen des 
- Raiferprojefts und an melden die Gagern »Preußifche Partei mit 
- abermaligem und gleichem Unglüd ſich betheiligte, gehören als Nach⸗ 
- jiele, Folgen und Ausgänge des 1848 angefangenen Deutichen 
: Berfaffungsmwerkes ohne Frage in eine volftändige Gefchichte deſſelben, 
: erfordern jedoch eine befondere und noch recht ſehr fehlende Dar⸗ 
: fellung, und um eine ſolche Geſchichte handelt es ſich bier nicht. 
VUeber die Preußifchen Erlaffe vom 28. Mai und die Urfachen dieſes 
- End’ und Ausgangs no ein paar Worte im leßten Anhange. 
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Anhang 
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(S. 1.) Die Preußiſche Note vom 23 Ianuar. Die Bett, 
elche feit dem Erfcheinen ber erften Abtheilung diefes zweiten Bandes, die mit 
aem Kapitel über bie Preußiſche Rote vom 23. Januar ſchloß, 
laufen ift, hat über die halbdunkle Geſchichte der Ichtern toefentliche Aufklaͤ⸗ 
singen gebracht, doch auch meinen Xeußerungen kein Dementi gegeben, 
mdern durch das, was in ihr fund geworden, meine Auffaffung beftärft. Im 
m Details iſt jedoch Kungee zu berichtigen. Der Berfaffer der erwähnten 
xcußiſchen Denkſchrift von 1822 fol nicht Eichhorn, fondern der Legationsrath 
üpfer fein. Der Gewinn Preußens an Kleinftaoten (S. 499)’ if} freilich wieder 
zronnen. Mit noch größerer Sicherheit glaube ich jet fagen zu konnen, daß 
kınfen-Stodmarfhe Ideen‘ und Bettelungen, Palmerſtonſche Tendenzen und 
sburgifche Ambitionen das Neft gemefen, in welchem, und zwar in London, 
Ei des Preußiſchen Kaiſerthums ausgebrütet worden. Hatte für Preußen in 
nm Gefühle ber Roth, worin man fi noch im Rovember befunden, ein Antrieb 
Megen, fich mit Defterreih zu einigen, ber noch eine Zeit lang fortwirkte, fo 
Hite man fi doch um bie Jahrswende ſchon wieder ſichrer. Um diefelbe Belt 
at der Plan der Gagern:Preußifchen mit Bunfen u. f. w. kolludirenden Partei 
ı das Stadium der Reife. Die Deflerreihifchen Mitglieder aus dem Reiches 
Anifterium verdrängt, Gagern's Programm, verboppelte Feindfeligteitn und 
egereien gegen DOefterreih in den Organen jener Partei, deren Bearbeitungen 
r leitenden Männer in Berlin, die bald zu ermwähnmden Erklärungen ber 
einftaatlihen Stegierungen, die (durch Raumer's und Delsner’s Mittheilungen 
Hannt gewordenen) Operationen Preußifcher Agenten in Paris gegen bie pro= 
iſoriſche Centralgewalt und in ber Schleswig=dolftein’fhen Sade, troß beren 
ie Gagern'ſche Partei fih Preußen in die Urme warf und Alles von ihm 
offte, Die Bemühungen Palmerfton’s, Defterreih aus Italien zu verdrängen, bie 
Iummürfe der Srundtinten über ein auch in den Organen ber Kaiſerpartel befür- 
ertetes Bundniß zwiſchen Preußen, England (und Frankreich), wonach Preußen 
8 Deutſchen Norden freie Hand bekommen, Oberitalien und Ungarn felbfländige 
ztaaten werden ſollten u. ſ. w. (Vergl. Kolatſchek's Monatsſchrift, San, 1850, 
5. 135), wobei kein Andrer als Bunſen ber Unterhaͤndler hatte fein können: 
lle dieſe ſprechenden Momente fallen in die Zeit der unter Mißtrauen gegen 
)eſterreich gepflogenen Verhandlungen Preußens mit legterem über einen gemein⸗ 
haftlichen Gang in den Deutfchen Uingelegenheiten, Im nf der Bewe⸗ 
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gung waren Bunfen’8 Ideen über die künftige Berfaffung Deutfhiambs 
andere geweſen, hodfliegender, unbeftimmter, uneigennüßiger, mehr „Deutfeg* 
minder Preußiſch-partikulariſtiſch. Etwas früher oder fpäter war aber 
Baylfprud geworden: Bund mit Deflerreih und Preußifhes Kaifertyum. 
und Stockmar ftanden hinter Gagern, der von verfhiedenen Einflüffen hin⸗ 
bergezerrt murde, und den Iene, ald er in das Reichsminiſterium eim 
war, von den Scleswig=Holfteinifhen Profefforen loszumachen fudten, die 
ihre und für Preußens Geſichtspunkte und Intereffen zu wenig ſpecifiſch⸗ 
und zu fehr ſpecifiſch-herzogthümiſch gefinnt waren. Gagern's Minifterp 
war Londoner Eingebung. Allein Gagern hatte ben ſuppeditirien S 
beffelben entweder nicht ganz richtig verftanden und ausgebrüdt oder wear 
nicht völlig darin eingegangen. Die patriotiſch-doktrinäre Auffaffung und Zug 
denz, wonad Preußen in Deutfchland apfgehen follte u. f. f., mochte na 
ftart in ihm gemwefen fein. Die Tremnung Oeſterreichs, das wur ganz ri 
aber er hatte fie vormgeftelit, während & die Erhaltung des Bundes (deö wi 
teren) hätte voranftellen follen. Stodmar und Bunfen ermangeiten mit, Wi 
auf den Fehler aufmertiam zu maden, und er erklärte, bag er ihn eine 
Defterreih hatte fi eifriger um das Zuſtandekommen ber Einigung bemüht il 
fheint geglaubt zu haben, Preußen um derfelben willen große Jug 

machen zu müffen, die fi auf deffen Arrondirung bezogen, aber nicht meir @ 
nügt haben mögen, als die Begehrungsluft und die Vergrößerungshoffnumgen ws 
jener Seite ber gefteigert wurden. Umgekehrt war den Urhebern unb Forte 
der Idee des Preußifhen Kaiſerthums gs Plan fo fehr angelegen, daß fie, wm 
durchzudringen und vor allem ganz Norbdeutfchlend zu gewinnen, fehr gem 
bereit — wären, Baiern abzufinden und auf Koſten der begeiſterten 

und Genoſſen Preußens und der Union in der nächſten Nachdarſchaft Hannes) 
biefem zuzugeflehen, mas es nur hätte an Xerritorialerweiterung wie potiiifies 
Rechten und Einfluß fordern mögen, wem es auf dergleichen Transeltuum 
fih hätte einlaffen wollen. Daß Hier auch Radowigifhe Ideen bimeinipickn, 
iſt fihtliih genug. Gleihwie die Gagern’fhe Partei nah Sielen dieſer M 
fteuerte, mollte au Bunfen im Januar das Preußiſche Minifierium äubern, 
weihen vor Allem Manteuffel hinaus, in welches Camphaufen und Binde hach 
folten. Die unausbleiblihe Folge foldher Betreibungen und Borgänge wer sw 
größerte Spannung und Mißtrauen der Deutihen Kabinette gegen einander a 
einem Zeitraume, wo fo viel darauf ankam, daß fie eind wurden. Mm iR 
Januar befand fi Graf Brühl auf dem Wege nad Dlmüg, um bie Unterbesb 
tungen über den richtigen Gedanken fortzuführen, daß Preußen mit Dcheruih 
über eine zu ergreifende Initiative fich verftändigen follten, um fodann bei im 
königlichen Höfen und in Frankfurt mit gemeinfamen pofitiven Borfchlägen hs 
vorzutreten und die Berfaffungsfahe zur Entſcheidung zu bringen. Dis 
Sinned waren auch die DOrfterreihifchen Rüdäußerungen auf das, was Gef 
Brühl nah Olmütz gebradt. Allein an demfelben 10. Januer traf Dunfes ee 
London. in Berlin ein, und von da an trat der Umfhwung ein, der den ers 
Ausdrud durch die Note vom 23. erhielt, und — wenn man fie auch fürdek 
und zu. vermeiden ſuchte — faktiſch die Trennung von Defterreih, die neu 
Deutſche Politik Preußens brachte. 




















I. 


(S. 21.) Camphauſen in Frankfurt. Bir wiſſen durch Scue 
mann und Arnim, welche Politik gegenüber der Nationalverfemmimg um 
Gentralgewalt die Preußifhen Minifterien fih zur Richtſchnur medien. Bi 
war in allem Wefentliden aud die, welcher Samphaufen als Preußiſcher Dass 
mörhtigter bei der Gentralgewalt folgte, nur daß er fie lange in ein una 
dringlihes Schweigen hüllte, von welchem man auf einen tief men 
Schließen kann, —28 aber richtiger ſchließt, daß Camphaufen wenig 
auen zum Wien der Frankfurter Berfaffungsarbeiten hatte, die Zäpigie 
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w Frankfurter Befehgeber nicht ſehr Hoch anfdhlug, und Verdacht und Sorge 
wgen ihrer Ideen und Zendenzen hegte; daß ihm rin pofitiver Gedanke hinfichtlich 
künftigen Geftaltung abging, und daß er ſelbſt häufig nichts mußte, weil 
an auch in Berlin nichts Buße oder ihm fagte. Bis zu diefer Zeit ſcheint er 
uch der Gagern'ſchen Partei, trogbem daß fie mehr und mehr Preußifhe Partei 
moorben, feinen Rath gänzlich verfagt zu haben. Im Juli 1848 mar ihm, 
wan ich nicht ganz irre, von Frankfurt aus dad Heihöminifterium ber aus- 
artigen Angelegenheiten angetragen worden, und der König hatte dringend ge= 
nfht, daß er es annehme. Allein man kam ihm in Frankfurt mit Anfihten 
nd Zumutbungen (da8 Preußifche Heer, die Preußischen Feftungen und Aehn⸗ 
ches betreffend) entgegen, die ihm als fo überfpannt erfchienen, daß er fich 
iht einlaffen mochte. Auf fein Anerbieten murde er zum Preußifchen Bevoll⸗ 
ächtigten ernannt. Aus feinem ganzen Berhalten in diefer Stellung ergiebt 
ch etwa Folgendes. Er hatte es ſich zum Princip gemacht, jeden Bruch Preu⸗ 
ms mit der Sentralgemalt und Rationalverfammlung forgfältig zu vermeiden, 
mterftügung zu gewähren und möglichfte Nachgiebigkeit zu bezeigen, aber auch 
Wiben gegenüber in der Sache die Preußifche Selbftändigkeit zu bewahren, alfo 
s temporifiren, zu lavirn. Er mwünfdte, daß man in Frankfurt an Preußens 
aterwerfung glaube, in gemwiflen Punkten aber wollte er felbft auf die Gefahr 
med Bruches Preußen nichts vergeben: binfihtlid der Berfügung über das 
ker und binfichtlich der freien Zuſtimmung zu allen Gefegen und Beichlüffen 
re Berfammlung. Er wollte dahin wirken, daß diefe nur folhe Beſchlüſſe 
fe, denen Preußen zuflimmen könne, fo gering die Thulichkeit folder Einwir⸗ 
mg fein mochte. Er wollte die Rationalverfammlung aber aub in Anfehen 
ad bei Kräften erhalten wiffen, indem er von ihrem Verfall Verwirrung und 
nheil beforgte. Den Berfuhen, die Bevollmächtigten zu einem engen Zuſam⸗ 
ienhalten zu bringen und eine fee Stellung gegenüber dem Reiheminifterium 
ix fie zu erlangen, hat er theild widerſprochen, theild hat er fie nicht gefördert 
md dadurch feheitern mahen. Man kann annehmen, daß ber Preußifde Sinn 
a ihm etwa in dem Maße vorſchlug, wie bei Gagern der Deutſche. Der Ver⸗ 
fungsplan der Gagern'ſchen Partei war ihm recht, fofern Preußen dadurch an 
ie Spige gebracht werden follte, aber nicht recht, fofern dabei auf das gerechnet 
nide, was man in dem Ausdrud „Aufgehen“ Preußens begreifen kann, fofern 
ifo feine Ausführung nad der Denkiweite eines Preußiſchen Polititerd Preußen 
um Schaden gereichen oder für daffelbe zu bedentlih fein werde. Er wurde 
hr intim mit den Gagern, Befeler u. f. w., obne daß es doch zu einem völligen 
Enklange gebommen wäre. Beide Theile wußten, daß ein Punkt erreicht werden 
Werde, wo fie ganz auseinander treten müßten, jeder hoffte vergeblih, an dieſem 
Punkte den andern zu beugen. Gamphaufen meinte, Iene würden auf Ber: 
uffungsanderungen ſchon eingehen, fie glaubten ihrerfeits, er und Preußen wür⸗ 
en auch die ungeänderte Verfaſſung ſchon annehmen. Sie gingen davon auß, 
Preußen müfle, um zur Kaifertrone zu gelangen, opfern und wagen. Indeß 
derten fie mehr, als er hätte zugeben mögen, obwol er ihnen entgegenkam. 
de Gagern'ſche Partei fagte: ‘Der Unitariömus iſt die flärkfle unter den trei⸗ 
enden Kräften zur Durchſetzung des Projekts des Preußifchen Kaifertbums, 
heußen muß daher in ihn eingeben, muß der Eentralgewalt und Rationalvers 
aamlung fich unterwerfen zu feiner Erhöhung, und flört und hindert den ganzen 
Plan in dem Mafe, als es dies nicht thut. So meit mar Camphaufen einver- 
landen, daß er die Annahme der Grundrechte von Seiten Preußens für noth⸗ 
vendig hielt oder zu halten vielleicht nur vorgab, um für legteres zum Biele zu 
wlangen. Allein aud darauf machte er in Berlin kein „Ultimatume. Ohne 
Iweifel war es ihm lieb, wenn bie Preußiſche Hegemonie erreicht wurde, ohne 
MS Preußen eben viel opferte und wagte. Bon dem meiteren und engeren 
Bunde hatte er fchwerlich ſelbſt eine deutliche Vorſtellung. Er äußerte wol, da 
8 ſchwierig fein werde, dafür eine Form zu finden. Weber die Oberhauptöfrage 
Mach er ſich weder offen noch unzmeibeutig oder übereinflimmend gegen die 
Berolimächtigten aus. Er fagte, Preußen habe die ihm von mehreren Regie: 
Rımgen angebotene Stellung duvch feine Note keineswegs abgelehnt, werde fie 
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aber auch nicht annehmen, wenn die Regierungen widerſprächen, d. h. er 
ungefähr fo mie die Worte der Note lautetn. Allein er ließ auch wei 
man irre fehr, wenn man in ber Note finden wolle, daß der König die 
Oberhauptſchaft im engeren Bunde zurüdigewiefen habe, nur würden die 
fprehenden nit zum Beitritt zu nöthigen fein, fondern ausfcheiden können, af 
ed dürfte am Ende beffer fein, daß fo etwas gefchähe, als dag man fih 
irgend eine andere ſchlechtere Form als die eines einheitlichen erblichen 
5 entſcheide — was denn einigermaßen anders zu klingen ſchien M 
ah, daß Preußen feine Schlußertlärung über die Oberhauptöftage von dar 
Märungen Defterreih6 und der SKönigreihe abhängen laſſen wollte, mb 
Gamphaufen ungewiß war, ob ſich die Erblichkeit für Preußen werde durb 
laſſen. Er meinte, wenn dies nicht der Fall fein follte, fo werde man entra 
ein Direktorium, worin dann Preußen den bleibenden Vorſitz in Anfprus 
werde, eine Trias oder ein einheitliches Oberhaupt an die Spige, demfelben 
einen Bundes⸗ oder Reiherath zur Seite flellen müſſen, welchem jur 

gung der Regierungen der größeren Staaten ein weſentlicher Antheil en 
Oberleitung zu überlaffen fein würde. Allen er ſprach fih beforglic deriif 
aus, dag der Widerfprud der Mittelftaaten fo etwas nöthig machen könne. 
hatte gegen beide Formen ftets viel einzuwenden, und am Ende ſchim 
mehr auf eine Vergrößerung Preußend ais auf alle Andere anzutomme. 
jedem Falle theilte er weder die Begeifterung für deutfche Einheit, noch hate @ 
unerwogen gelaffen, daß ein mächtiger Rücfhlag von derfelben her erfolgen weit 
und müffe, fobald es mirklih nur zu einem vergrößerten Preußen und dat 
— Deutſchlands kommen follte und daß Preußen dann mit viel BR 
willen zu kämpfen haben und in eine Üble Yage gerathen werde. Allein cd uM 
ihn do nicht. Er mar der Meinung, daß bdiefe Uebergangsperiode «lrtinf 
eine fchwierige für Preußen fein und daß letzteres zunädft von feiner ya 
Berung nur Laften und Gefahren —* werde, daß aber die Vortheile ſich 
terhin allmählig herausſtellen wurden. 


MI. 


(S. 9.) CTamphaufen an Gagern: „Die tönigl. Kegieum 
weicher ih die in Ihrer geehrten Note vom 28. v. Mts. erwähnte Bufenmm 
ftellung der bezüglich der Berfaffung von ber Nationalverfammiung geſahn 
Beichküffe überfandte, hat in Antwort darauf den dringenden Wunſch ap 
ſprochen, daß die Nationalverfammlung fich nicht unndthigermweife berile, mm 
weiten Lefung des Berfaffungsentwurfes zu ſchreiten, fondern biefelbe wielsuit 
5 lange verſchiebe, daß den verfchiebenen Regierungen auch wirklich Zeit Dial, 
mit ihren Borfchlägen hervorzutreten. Derfelbe Wunſch ift in Berlin ſchon m 
Seiten mehrerer Deutfchen Regierungen ausgebrüdt worden, und meine Be 
zung hofft, daß bderfelbe auch beim Reihöminifterium volle Berädfihtigung fa 
und daß daffelbe allen feinen Einfluß aufwenden werde, um dies Ziel zu erihe. 
Ich zweifle nicht, Herr Minifter, dag Ihnen Hierin die befonnmm ide 
iumerhalb der Nationalverfammlung entgegentommen werden. Dieſelben warn 
fühlen, daß, nachdem mir fo entſchieden zur Berfländigung die „Hand geil 

ben, es nun auch die FA ‚der Rationalverfammlung fei, nit 

tefe Berftänbigung praktiſch unmöglich zu maden, und daß ein umnzeitiget w 
nach der bisherigen langen Dauer ber Berathungen unmotivirtes eiliges Daran 
gehen nur zu den traurigften golgen führen konnte, von melden altdann a It 
Öffentlichen Deinung von ganz Deutſchland die Schuld nicht den Regler 
fondern der Nationalverfammlung würde beigemeffen werben.” Gagera & 
Samphaufen (8. Febr): „Das Reidhsminifterium iſt ganz * 
den Gründen, aus welchen das königl. Preußiſche Staatsmini ned Id 
Herrn Bevolimäcdtigten gefälligem Schreiben vom 6. d. M. bie © 
und die ben Erfolg bebingende Rothwendigkeit hingewiefen hat, bei de pet 
deſung des Berfaflungsentwurfs von ber Reichenerfemmiung binauögeiänie 


wede, mn den Regierimgen zu ber Abgabe ber Erklärungen eine angemeflene 
Bit zu laffen, welche in Bolge der Ginladung der königl. Preußiſchen Regierung 
na 23. und bed Cirkularſchreibens des Minifteriums der Gentralgewalt vom 
3.0. M. zu erwarten ftehen. Welches diefe angemeffene Zeit fei, die Frage if 
ach Beranlaffung des Unterzeihneten von einflußreihen Mitgliedern verfchie: 
mer Fraktionen der Reihöverfammlung, dann im Reihömintfterium unter Zus 
tung bes Herrn Präfidenten der Reichederſammlung befprodhen worden. Es 
ürde ein Irrthum fein, wenn man annehmen mollte, daß der Drang auf Be- 
Weunigung der zweiten Lefung etwa der Wunfh und von denen auögehe, bei 
mm bie Abfiht vorausgefegt werden könnte, das DBerfaflungswert nit im 
eifte der königl. Preußiſchen Eirkularnote vom 23. v. M. gefördert unb beendet 
ı fehen. Für ein längeres Hinausfdieben der zweiten Lefung würde fih viel- 
ist eine bedeutende Majorität in ber Nationalverfammiung audfprehen, wenn 
an auh von Seiten des Minifteriums darauf hinwirken wollte. Dagegen 
eehen aber wefentliche Bedenken, die nur angedeutet werden follen. 1) Der 
zunſch, das Berfaffungswerk beendigt zu fehen, aus dem Proviforium heraus 
ad zu definitiven Zuftänden zu gelangen, ift unter den Beften im Bolt ein fehr 
Mchredener, nicht mehr zurüdjubrängender geroorden. Daher die Scheu vor 
x Berantwortlichkeit, von Seiten der Nationalverfammlung und deren Führer 
I weiterer nicht durchaus nothwendiger Verzögerung die Hand zu bieten. Es 
egt dabei eine Ahnung zu Grunde, daß jede Verzögerung nur zum Nachtheil 
r guten Sade ausſchlagen könne. Dagegen wie zur Beruhigung der öffent- 
den Meinung, die durch manderlei Gerüchte aufgeregt und felbft gefchredt ift, 
heint das beſte Mittel, ein ruhiger, unbeirrter Fortſchritt im Verfaſſungswerk 
if der Grundlage der königl. Preußifhen Eirkularnote vom 33. v. M. 2) Die 
eicheberſammlung hat nur wenig Stoff mehr zur Berathung. Gewerbeordnung, 
Amathögefek, Wehrverfaffung werden beffer nad definitiver Conftituirung des 
ichs und Reichstags, unter Mitwirtung des Staatenhaufes zur Berathung 
mman. Das Rei —— wird vielleicht zur Berathung kommen müſſen, 
enn gleich es beſſer wäre, dieſe gleichfalls noch zu verſchieben und dafür einen 
Roment größerer Befriedigung der öffentlichen Stimmung abzuwarten. ine 
ttagung der Reihöverfammiung wird, und nicht blos aus den unter 1 ents 
ddelten Gründen, für nachtheilig erachtet. Die Centralgewalt ift nicht ſtark 
mug, um derfelben in kritiſchen Augenbliden, die vielleiht noch bevor⸗ 
then, entbebren zu können. Bon verfhiedenen Seiten würde eine folde 
zertagung ale eine Abdankung ausgebeutet werden. Die Reichsverſammlung 
ber mit unweſentlichen Dingen fi befhäftigen zu laflen, bat ſich ſchon öfters 
# bödh nadibrilig, die ertremen Beftrebungen begünftigend, erwiefen. 3) Ein 
hr enticheidender Grund gegen langes Hinausfchieben der zweiten Lefung des 
erfaflungsentwurfs Legt in ber herannahenden Eröffnung der Preußifchen - 
ihbberiummiung. Abgeſehen davon, daß ein gleichzeitiged Tagen fo großer 

olitiſcher Verſammlungen innerhalb des gemeinfamen Baterlands nicht zu 
ünfhen, kaum fünftig zu ertragen fein wird; abgefehen ferner davon, daß e8 
iht ohne wefentlihen Nachtheil auf den Fortgang des Deutſchen Berfafiungs 
erks bleiben könnte, wenn es nöthig würde, daß die Reichsverſammlung bedeu- 
nde oder zahlreiche Mitglieder an die Preußifhe Reichsverſamm lung adtreten 
rüßte; — von der höchſten Wichtigkeit wird ed unter allen Umftänden erſchei⸗ 
en, daß das Deutfche Verfaſſungswerk einen entfcheibenden Fortſchritt zu end⸗ 
her Löfung gemacht habe, wenn die Preußiſche Reichsverſammlung eröffnet 
nd. Aus dieſen Gründen ift es die Anfiht Vieler, die auch den gehorfamft 
nterzeichneten beim Erlaß des Girkularfchreibend des Minifteriums der Central: 
ewalt vom 28. v. M. geleitet hat, daß die Befchleunigung der Erklärung der 
tegierungen höchſt dringlih fei. Zwar wird der Berfaffungdausfhuß zur Vorbe— 
we! der zweiten Leſung des Verfaffungsentwurfs der nächſten Woche um fo 
nehr bedürfen, wenn im Laufe derfelben die Erklärungen der Regierungen ein» 
aufen follten. Es mürde aber gewiß der Sache nicht förderlich, überhaupt nicht 
mt fein, wollte man zum Boraus in Ausſicht ftellen, daß dem Beginn ber 
weiten Lefung des Berfaffungsentwurfs länger als zum 19. oder 20. db. M. 
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Anftand gegeben werben würde. Bann haben bie Regierungen, vom 

der Preußifhen Cirkularnote an gerechnet, reichlich drei Wochen Seit zur Ä 
zung gehabt, die für die Meiften fih auf wenige Principienfragen wird ui. 
führen laffen.* 


IV. 


S. 32.) Möring fuchte in einem vom 10. December batirten Priva 
ſchreiben, momit er an den Grafen Stabion fi mendete, biefen für Teil 
Ken zu gewinnen. Es bieß darin: „Die Dinge kommen nun zur Ara 
Preußen oder Oefterreich, das ift die Frage. Die parlamentarifhe Parole in dä 

aulskirche lautet Preußen. Wie Laiferlih und Oefterreihifh man auch gefiel 
ein möge: ich will nimmer glauben, ba man es im Intereffe Deflerreidgs 
legen halten könne, deffen Einfluß auf Deutfehland in dem Maße zu i 
wie es der Egoismus der „Schwarzgelben⸗ verlangt. Tritt Preußen 
Ausſcheidung Oefterreih als nothwendiger Konſequenz ber halben und ſchieſch 
Stellung unſers Vaterlandes zu Deutſchiand an deſſen Spike, fo wird es dm 
Großmacht von 33 Millionen, die im Bunde mit dem früher oder fräter ek 
romanifhen Elemente bevormundenden Franfreih, etwa 70 Millionen, dm 
Maffe von 100 Millionen bildend, Defterreih und Rußland gefährli werten, 
und wenn Rußland feine Politit ändert, daffelbe zu einer Speifung Orten 
reih8 wie jener Polens verleiten kann. Berbleiben an der Spige Dale 
lands {ft conditio sine qua non ber Selbfterhaltung Oeſterreichs 
Wilhelm oder Franz Iofeph als Kaifer von Deutfchland ift bie Achſe der Bes 

efchichte in der nachſten Epoche. * Seit dem März fei aus Furcht ver be 
Beutfhen Demokratie und aus ungefhidter Handhabung des gegen fie ge 
brauchten Slavismus Seitens des Gouvernements in Wien Alles gefcheben, die 
Wagſchale Preußens in Deutfihland zum Sinten zu bringen; das müffe umge 
Eehrt werden, womit zugleih der Rationalitätenftreit in Defterreih fein Ende 
finden werde. Dann wird der Weg angegeben und ber entfchloffen und raff 
u betreten fei, Defterreich dad Uebergemiht in der Nationalverfammiung wu 
bie Führung in Deutfchland zurüdzugeminnen : „DOefterreih erkläre, daß es if 
von Deutfhland als Bundesſtaat unter Feiner Bedingung ausſcheiden woik, 
ed ernenne einen Bevollmächtigten an die Rationalverfammlung, der nadhfichende 
Vorſchläge unterftellt: 1) Die Gentralgematt befteht aus dem Kaifer vos 
Defterreih und den Königen von Preußen und Baiern (hiermit kam 
auf feinen im Juni geftellten Antrag wegen einer Fürftentriad zurüd); 
Deſterreich konſtituirt fich als Föderativftaat, und zwar fchließt ed mit den 
Millionen feines Deutfchen Bundesgebiet im Bundesflaat an Deutfihland ſih 
an und tritt mit feinen übrigen 24 Millionen in föüberativem Berbande bdj 
(ne Offner Brief an das Wiener Minifterlum vom 28. September) es RR 

eine Flotte und Armee zur Dispofition Deutfhlands, bringt diefem das we 
tianiſche Iftrien zu, ihm die Bortheile des Hafens von Pola zu fiern, und ® 

reift die erforderliben Maßregeln, die Donau frei zu maden und bie wahr 

onauländer Deutfhem Verkehr und Deutfcher Eivilifation zu Öffnen. Zugkiä 
ift die Vornahme der noch fehlenden Wahlen fomwie die fofortige Ruckkehr ber 
abmwefenden Deputirten nad Frankfurt zu verfügen.“ 

(S. 34) Buß in Dimü$. Am Tage vor Weihnacht begab fih Th 
aus eigenfter Anregung zum Erzherzog, welcher damals wiederholt und aa 
an den Kaifer, an Schwarzenberg, in dem Sinne, daß man von Defterrei 
Seite einen Entſchluß faffen, fi erklären, mögfihft auf die Frankfurter Ber 
faſſung eingehen möge und müſſe, gefchrieben, aber Beine Antwort erhalten Hatk. 

Er war nicht entgegen. Buß legte ihm ein Projekt vor, von welchem er glaubt, 
daß Defterreih ed annehmen könnte und follte. Es war die Frankfurter Ber 
faffung mit Mbänderungen, insbefondere der, daß an die Stelle des Preußifde 
der DOefterreichifhe Kaifer trat. Der Gupeneg torrigirte ein Direftorium wi 
Deſterreichs formellem Borfige hinein. # begab fi darauf zu Gagern we 
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Acker ibm den Wunfch ans, er indge dahin wirken, daß die Berdthuiig ber 
erfaffunng nicht fo ſehr beeift werde. Gagern erwiederte, er könne höchſtens 
lerzehn Sage zugeben, die Berhältniffe in Frankreich wären der Urt, dag man 
glich rot fertig zu werden ſuchen müſſez man könne auf DOefterreid Feine 
duckficht nehmen, denn es ſchließe fih felbft aus. Der Erzherzog gab Bub an’ 
e Band, mit Weflenderg zu reden, ber fi in Freiburg befand: Weſſenberg 
Mlärte fid) beifallig über den von Buß ihm vorgelegten Entwurf, nur daß ihm 
arin dem Frankfurter Projekt no zu große Konceſſionen gemacht zu fein fhienen. 
ine 2. Ianuar fangte Buß mit Empfehlungen von Weffenderg an Werner in 
Bien arı. Lehterer erklärte ihm, daß er nichts thun könne; Fürft Schwarzen⸗ 
erg babe fi das Referat in ben Deutſchen Angelegenheiten perfönlih vorbe⸗ 
witen. Buß begab ih nach Dimüg. Der Fürft äußerte fih im Ganzen Beis 
Big. Bon einem Defterreihifhen Kaiferthume fei Umgang zu nehmen, ein 
Direftorium werde das pafjende feinz nicht wunſchenswerth fei die ſyſtematiſch⸗ 
onftitwfionelle firenge Trennung der Gemaltenz über ein Volkshaus werde man’ 
udyt Hinaustommen, doch fei die Zufammenfegung, wie man fie in Frankfurt 
wojettire, nicht völlig zu billigen. Bon der Befähigung Lonftituirender Bere 
ammiumgen fchien er eine fehr geringe Meinung zu hegen, die Reihstommilffäre 
jatten ihm wenig Reſpekt eingeflößt. Sein erſter Gedanke ſchien zu fein, man 
süfje mit allen Kräften dahin traten, die Ordnung wiederherzuftellen, dabei 
aber ehrlich Wort halten. Als er Außerte, mit 38 Staaten zu thun haben heiße 
u kreiner Einheit kommen, empfahl Buß befonders lebhaft eine Eintheilung ber 
Staaten in fieben Gruppen. Buß reichte eine korrigirte Dentfchrift ein, morin 
m ein Direktorium, ein Volks- und ein nad Intereflen zufammengefehtes Staas 
tenhaus und verfchiedene auf Decentralifation hinzielende Beilimmungen vor 
ſchlug. Ex hatte fodann eine Audienz beim Kaifer, an welchen er eine ausführz 
liche Anſprache richten burfte und der ſich fehr günftig ausſprach. Defterreich 
werde feinen Deutſchen Urfprung, feine Stellung in Deutſchland nie vergeſſen; 
das Deutfche Element fei die Grundlage der Defterreihifhen Monardie, was 
er eben fo fehr im Auge behalten werde, als die Pflicht der Gerechtigkeit gegen 
die Stavifhe Bevdlkerung; die Denkſchrift habe feinen Beifall; man werde bie 
Sache in Ueberlegung nehmen. Faſt gereizt Außerte er fi darüber, daß fo viel 
von Preußiſchem Ehrgeize geſprochen werde: er fei der Loyalität ded Königs 
vofltommen gewiß. Buß wollte bemerken, daß man am Defterreihifhen Hofe 
feye wenig Kunde, ja fafl keine Ahnung von den in Deutihland für Oeſterreich 
vorhandenen Sympathien gabe, und var die Stavifhe Partei fehr ftark ſei, deren 
Senden; darin beftand, Defterreih von Deutfhland völlig loszulbſen. Bei 
Stadion und Brud fand er entſchieden „beutfhe" Gefinnungen. Kraus gab 
Hoffmingen megen des Anfchluffes Defterreihs an den Bollverein. Dit Buß war 
Bally gereift, ber beſonders die Ichtere Idee verfolgte. Die — kehrten 
ven Olmutz und Kremfier voll der fhönften Hoffnungen zurüd. Der ganze Ve: 
sicht, bei des Berichterſtatters fanguinifhem Charakter und fo viel herrfchendem 
Mißtrauen madte den Eindrud, bat Schmarzenberg’8 angebliche entgegentommenbe 
Aeußerungen nur mit großer Vorfiht aufgenommen werden dürften, daß er fi 

im Grunde blos negativ und hinhaltend und gar menig geneigt gezeigt habe: - 
®& 37) Kommunttationen zwiſchen Schmerling, dem 
Defterreihifhen KRabinet und dem Reihsminifterium. Einige 
Beifpiele. Der Reichskriegsminiſter hatte die Bildung einer Kommiffion zur Ab⸗ 
faffung eines Militärſtrafgeſetzes beantragt. Schmerling fprah fich (18. San.) 
dahin aus, dag fi Defterreih der Mitwirkung nicht entziehen möge, und untere 
fügte auf jebe Weiſe den Antrag. Der Reichskriegsminiſter Hatte Kontingents⸗ 
ausmeife gefordert. Schmerling empfahl, das Kabinet zu Olmütz möge bie Er⸗ 
klarung abgeben, Defterreich werde mit feiner ganzen Heeresmacht auf dein Krieges 

ſchauplatze erfheinen, wenn Deutfchland gefährdet werden follte, und dies um fo 
mehr thun, da in den Beitumftänden die bringende Aufforderung liege, fi aus⸗ 
zufprehen. Cr erinnerte an das vom Reichskriegsminiſter im Oftober geftellte 
Anſinnen, über den vom — ber Nationalverſammlung verfaßten Entwurf 
einer allgemeinen Wehrderfaffung die Anſichten der kaiſerl. Regierung hieher mit⸗ 
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eilen. Er bevorwortete bie Einführung ber Wehfelorbnung im —— 
ap auch die Verpflichtung zur unbedingien Wollziehung ber A | 
Abrede zu nehmen feiz; er empfahl (25. Ian.) ber Derikfiätigu Die 
ungen des Kongreſſes von Abgeordneten Deutſcher landwirth : | 
eine u. f. fe. Das Oeſterreichiſche Minifterium Außerte fi in einem 
vom 4. Februar umftändlid über den Stand der Italimifhen Fricdensunte 
handlungen und bie Entſchließungen ber faiferl. Regierung in Beiehung anf ie 
Römifhen Angelegenheitn. Schmerling un. am 9. Februar dem ehe 
minifterium Mittheilung davon. Gleichzeitig ſprach das Deſterreichiſche 
binet, gerade wie man auch in Berlin dadıte, jedoch offner, in Betreff der . 
über die Kundmahung und Bollziehung der Reihsgefehe in — 
Man müſſe darauf beſtehen, die Beſchlüſſe der. Rationalverſammlung jedetad 
erſt einer Prüfung hinfichtlich ihrer Anwendbarkeit auf die Deſterreichiſchen Bi 
haltniſſe zu unterwerfen, che deren legale Gültigkeit in Deſterreich 
werden koͤnne. In diefem Sinne folte Schmerling die Anfrage des Meisjufle 
minifters beantworten, jedoch hinzufegen, daß die Defterreihifhe Regierung, um 
dem Wunſche befeelt, da8 große Kinheitswert nad Möglichkeit zu förbere, eb 
ewiß nicht unterlaffen werde, jene Beſchlüſſe und Reichsgeſetze, welche ſich des 
5 erreihifhen fo Lomplicirten Berhältniffn und Bedürfniffen aneignen lieh, 
auch zur gelestichen Richtſchnur für die Defterriihifhen Behörden umd Ilntes 
thanen fund zu madhen. Ebenfalls genehmigte das Deſterreichiſche Kabimet bie 
Betheiligung Defterreihe an der Bildung einer Kommiffion zur Abfaffung eine 
Militärftrafgefeges im Princip, und kündigte ein Defterreihifhes Mitglied am, bei 
bereitö auserfehen fei und erfcheinen werde, fobald die Kommiffion zufammentreie 
Auch ein juriftifcher Beifiger wurde ernannt, die vom KReichskriegsminiſter geſer⸗ 
derten Ausweife, Mitteilungen über die in Beziehung auf das Handelsretht in 
Defterreich beftehenden Gefege und Obfervanzen, gewünfht vom Neidhshandeiß 
mintfter, wurden bereitwillig zugefagt und auch überfendet, u. f. fe Es dem 
terifirt das Verfahren der erblailerlichen Organe, daß z. B. die D. 3. die Ra 
richt von der Anerkennung des Reichsgeſetzes über das Deutſche Wechſelrecht für 
ganz Deſterreich (10. Ian) kurz und kahl bradte, und Achnliches, jebenfeis 
von achtbarem Nichtverzweifeln am Baterlande Zeugendes — wie ben sm 
Schmerling (27. Ian.) beim Reihsminifterium eingereichten Vorſchlag wege 
Deutfcher Einwanderung in Ungarn — mit „ſardoniſchem Laächeln⸗ begrüßte un 
ai zu Spötteleien über Defterreih und den Deflerreihifhen Bevolimädtigen 
enugte. 
ee er Dentfhrift über die Stellung Defterreids ya 
Deutfhland. Die Deutfhe Nationalverfammiung hat dem Reihsminifieries 
die angefuchte Ermächtigung ertheilt, mit der Defterreihifgen Regierung übe 
das Verhaltniß Oeſterreichs 8 Deutſchland in Verhandlung zu treten. GE 
nun für die Defterreihifche Regierung die Gelegenheit gegeben, aus ihrer hi 
* en zurückhaltenden und abwartenden Stellung in Beziehung auf das Destihe 
erfaffun swerk herauszutreten, nicht mehr blos zu erklären, daß Defterreih neh 
als Deutſche Bundesmadt zu betrachten fei, fondern auch felbfithätig umd ab 
feidend in die Geftaltung ber Deutihen Keichsverfaſſung einzugreifen. Ie, u 
liegt für eine folche Thätigkeit der Oefterreichifchen Regierung eine moralifche Nie 
gung vor. Die Erklärung vom 28. December v. I. in ihrer entihiehenen Faffıny 
tonnte wol * Zweifel beſeitigen, daß Oeſterteich vor Bollendung ded Bez 
faſſungswerkes durch die Nationalverſammlung fich in keiner Weiſe eine Stekung 
werde — laſſen, die feinen bisherigen Einfluß auf Deutſchland de 
zu vernichten droht. Allein fie war nicht geeignet, au nur die geringflie Ber 
muthung darüber aufkommen zu laffen, wie Deſterreich die Reichsverfaffung, ven 
der bereits der größte Theil in erfter Lefung von ber Rationalv 
eftellt, der Schlupftein, die DOberhauptöfrage, eben In der Derkandhung begriffen 
I, Beide, ob es diefelbe mit Rüdfiht auf feine befonderen und rigenthäns 
en Verhaͤltniſſe anzunehmen gefonnen fei ober nit. Ia nicht einmal Abe 
die oberftien Hauptgrundfähe, weiche fid) aus dem Ueberblid der bisher zu Gtenie 
ackommenen Theile der Neichöverfaffung ergeben, war darin irgend cin Yub 
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ruich vorhanden. Diefer "Mangel fjeber pofitiven Grilärung von Bette ber 
eflerreichifihen Regierung wurde von der großen artei der Rotionalverfamms 
ug, weldge darauf ausgeht, Preußen erblih an Deutſchlands Spige zu ſtellen 
it großem Erfolg ansgebeutet. Deſterreich — fo hieß «8 — will feine Sieb 
ng, feinen Einfluß tn Deutfchland nicht aufgeben; es that aber aud nichts, 
u das von der Ration. mit Schnfudyt erwartete Verfaſſungswerk feinem end⸗ 
Ken Abſchluß zu en es will das Zuftandefommen des Bunbesftaates für 
8 übrige Deutfchland Yindern. Das Keichsſsminiſterum feibft ift von dieler 
eforgnig nicht frei geblieben, und es läßt fih nit leugnen, daß Oeſterr ch 
ut, nachdem das Reichsminifterium zu Verhandlungen mit der Oeſterreichiſchen 
egierung ermachtigt iſt, dieſe Beſorgniß ungemein nähren winde, wenn es nicht 
ald mit offenen Erklärungen hervortritt. Das Reichsminiſterium hat fi ver⸗ 
Kichtet, mit ber Deſterreichiſchen Regierung vorzüglid darüber zu verhandeln, 
b md unter welhen Bedingungen fie dem Deutſchen Bundesftaate, deſſen 
wupfigrumdzüge bereits vollſtandig vorliegen, ihre Buflimmung geben molle. - 

Bon Defterreihifher Seite verſteht es ſich von ſelbſt, daß das Fortbeſtehen 
es Oeſterreichiſchen Geſammtſtaates des Realverbandes zwiſchen allen Theilen 
re Monartchie durch das Verhältniß der Deutſchen Provinzen zu der Deutſchen 
zeſammtverfaſſung nicht gefährdet werden darf, daß alfo die Mhänderung der 
6 2 und 3 des Entwurfes der Reichsverfaſſung unerläßlich iſt. Daß diefe Ab⸗ 
mberung von Seite der Rationalverfammiung felbft erfolgen merde, unterliegt 
rinem Zweifel, fobald Oeſterreich nur einige Geneigtheit zeigt, fih im Weſent⸗ 
ichen ber allgemeinen Deutfhen Berfaffung zu fügen. 

Die Hauptzüge diefer Verfaſſung befteben darin, dag die Sefammtinterefien 
er Deutfhen Nation von einer Gefammtregierung mit Volksvertretung verwaltet 
erden, mit Aufrechthaltung der Selbfländigkeit der Einzelftaaten, ſoweit diefelbe 
Bit der GErreichung jenes Zweckes wegen nothwendig befchräntt werden muß. 
Dies ift das Wefen des Bundesftaates, welchen ganz Deutſchland anftrebt, und 
vobei befonderd 3 Punkte: die auswärtige Politik, — das Kriegsweſen und bie 
Rarime, — bie Handels und Zollgefehgebung der Einheit möglichft genähert 
werden follm. Die Regierung ſelbſt — mag bie Gentralgewalt in die Hand 
Bines Fürften oder eines Bundesdirektoriums gelegt werden — foll jedenfalls 
wich verantwortlihde Dinifter, wie in dem gegenwärtigen Reihsminifterium, 
ea werden. Die Volksvertretung fol in einem vorzüglih das Princip der 

heit repräfentirenden Volkshauſe von Abgeordneten nad der Volkszahl, und 
n einem der Geltendmachung der Sonberinterefiin der Einzelflaaten beftimmten 
Staaterthaufe geübt werden, beffen Mitglieder zur Hälfte von den Regierungen, 
ar Hälfte von den Landtagen der Einzelftaaten gewählt werben ſollen. 

Im Einzelnen Täßt ih mit Buverfiht vorherfehen, daß auf Berlangen der 
Defterreichifchen Regierung fehr viel an den bisher angenommenen Beſtimmun⸗ 
en geändert werden dürfte; namentlich ift gu erwarten, daß eine möglihfi ges 
sauce Begrenzung ber Befugniffe der Centralgewalt und felbft die Aufnahme 
ves Grundfatzes erzielt merde, daß alle der Centraigewalt nicht ausdrüdtich vor⸗ 
xhaltenen Gegenflände dem Wirkungstreife der Cinzelftaaten verbfeiben. 

Im Großen und Ganzen aber müffen jene Grundzüge bereits als feftftehenb 
imgefehen werden, und es iſt feine Ausſicht vorhanden, daß diefelben bei der 
weiter Lefung der Verfaffung eine Aenderung erfahren, da fi die Preußiſche 
Regierung ſelbſt ſchon im März v. I. entfchieden dafür ausfprad, und die Ras 
— ———— in ihrer weit überwiegenden Mehrheit davon in keinem Falle 

ehen würde. 

Dies vorausgeſchickt, muß fi die Oeſterreichiſche Regierung vor Allem darüber 
Mer werden, ob fie diefen leitenden Grundfägen des neuen Deutfhen Bundes 
Baates für ihre Deutſchen Provinzen beiftimmen kann. 
| Die Wichtigkeit ber Erhaltung des Einfluffes, welchen Defterreih bisher in 
Deutfihland hatte, und bie Gefahren, welche ein völliges Ausſcheiden Oeſterreichs 
ms Deutihiand für feine europätfche Stellung und für feine Inneren Verhält⸗ 
Wie nach fi giehen müßte, bedürfen Peiner näheren Beleuchtung. Eben fo 
wenig if ed nothig, darauf hinzuweiſen, daß Deflerreih in Deutſchland bleiben 


muß, um er — — — in die Hänbe Preches 
übergehen laffen und damit den Pr undertjähriger Anfirengungen eufgiim 
will. Sol aber Deſterreich in — bleiben, fo muß es in ben Punks 
finat mit eintreten; alle blos volkerrechtlichen Verbindungen Oeſterreichs mit 
übrigen in fich geeinigten Deutfchland find nichts als Zäufhung; fie ale 
mögen weder Defterreich feinen bisherigen Einfluß zu fichern, noch berkaut 
ein bauerbaftes Verhältniß Herzuftellen. * 

Es kann fi alfo nur darum fragen, in welcher Weife der Eintritt Ochs 
reichs mit feinen bisher zum Deutſchen Bunde gehörigen Bändern in den Tab 
ſchen Bundesftaat mit dem gleichzeitigen Fortbeftande des Deſterrriſchen Befamab 
ſtaates vereinbar ifl. In diefer Doppelftellung der Deutfchöfterreidhifchen Lamb 
liegt unverkennbar eine große Schwierigkeit. Sie ift aber nicht unbeflegber. Die 
politifhen und fommerciellen Intereflen Deutfchlands und ganz Drfterreichs küns 
nen bei gefunder Auffaffung der Verhältniffe nur diefelben fein; bribe Bänden 
tomplere können nur diefelben Freunde, diefelben Feinde Haben; ihre gesges 
phifhe Lage zwingt fie dazu. Diefer Gefichtspuntt muß feflgehalten werben, 
wenn überhaupt von einer wahren und dauernden Verbindung zwiſchen Deutige 
land und Defterreih die Rede fein fol. Gin Uebelftand war es daher, baf nm 
bie Deutfhen Provinzen Oefterreihe in dem bisherigen Deutfgen Bundetwes 
bande waren, ein ebelftand, der ſich im leßtverfloffenen Jahre ſowol in Be 
ziehung auf ben Italienifchen Krieg, als auc in Betreff der Ungerifchen Bir 
deutlich zeigte. Diefer Lebelftand darf nicht länger fortbeftehen. Defterreig nah 
mit allen feinen Ländern zu Deutfchland in ein foldhes Berbältnig treten, eb 
jeder un auf ein Defterreichifches Gebiet ald ein Angriff auf Dreutfchlem, 
jeder Angriff auf Deutfhland als ein Angriff auf ganz Hefterreich erfdrint 
Nur unter biefer Borausfegung ift es möglich, daß Deflerreich und Deutſchland in 
der auswärtigen Politit nur Einen Weg gehen. Beide Länderfompiere when 
fih gegenfeitig die Integrität ihres Gebietes verbürgen. 

Ebenfo ift es in Bezug auf die fommerciellen Verhältniſſe. Die Iuterefien 
ber Deutfchen und außerdeutfhen Provinzen Defterreihs müffen viel enger 8 
bisher verfihlungen werden, und nur die Geſammtheit von Defterreih faun mi 
Deutſchland in einen Zollverein treten, deſſen Zuftantelommen body Das beiden 
feitige Intereffe erfordert. 

Diefe Betrachtungen führen nothmendig zu dem Schluſſe, daß Defkerwih 
mit feinen Deutfhen Provinzen nur unter der ee in ten Dub 
ſchen Bundesflaat eintreten kann, wenn gleichzeitig ganz Deutſchland muit dm 
außerbeutfhen Ländern Defterreihd eine möglichſt innige politifche umd tommen> 
cielle Union eingeht. Beide Theile können durch diefe Union, melde bie gege 
feitige Garantie der Integrität des beiderfeitigen Ländergebietes gegen jeden U» 

riff von Außen, die en gegenfeitiger Breizügigkeit und gleichen Wieden 

affungsrechted, eine gemeinſchaftliche Bolle und Handelspofitit zu umfaffen his, 
nur gewinnen. Die Schwierigkeiten in Zetreff der auswärtigen Politik in dm 
toßen europäifchen Fragen, in Allem, was Krieg und Frieden betrifft, If 
* dann leicht dadurch beſeitigen, daß dieſe Fragen der gemeinſchaftlichen Unient 
behörde, die der Natur ber Sache nad nur in Wien ihren Sitz haben Finuk, 
vorbehalten blieben und von dort aus immer gleihlautende Inſtruktionen an ie 

Reihe: und Oeſterreichiſchen Sefandten, mo biefelben allenfalls noch gefenbet 
blieben, erlaffen würden. Durch eine folhe Einigung würde Deſterreich u 
leicht das Recht erlangen können, feine ganze Armee in ihrer Einheit zu erhal, 
und ebenfo nichtdeutfhe mie Deutfhe Truppen im Reichsdienſt zu verwentm, 
badurd aber in der felbfteigenn Verfügung mit den verfchiebenen Gerrediheilea 
möglihft ungehemmt zu fein. 

Die Reftftellung des gemeinfaomen Zolltarif& und ber gemeinfamen Zoll: zu 
Handelögefege müßte natürlich ebenfalld an die Unionsbehörde mit 3 
von Ausfhüffen aus dem Deutfhen Parlament und den gefekgebenben 
der nichtdeutihen Länder Oeſterreichs übertragen werden. 

Wenn Defterreih fo in Deutfchland eintritt, wenn es das ganze Gewicht 
feiner auferdeutfchen Befigungen mitbringt, fo if überdies mit großer Bahe 


Weinfichkeit vorauszufehen, daß alle gegenwärtig auftauchenden Pläne eines 
-Deutfhen Kaiſerthums, eines ſchwachen Bunbesdirettortums und eines 
eriodiſch wechſelnden Reichsoberhauptes zurüdträten vor der Uebermadt Defters 
eichs, die felbft fern eiferfüchtigfter Diitbernerber, Preußen, anertennen müßte. 
Die Deutfhe Kaifertrone könnte wieder, und zwar erblid, mit dem Deſter⸗ 
eichiſchen Katferhaufe verbunden und dieſem dadurch eine Macht und ein Glanz 
refichert werden, wie «8 feit Karl V. nicht mehr beſaß. Es ift kaum denkbar, 
aß in den außerbeutfhen Provinzen Deſterreichs die Bortheile einer ſolchen 
Berbindung mit ganz Deutfchland überfehen oder gering gefhägt werden folls 
en; B wird es einer ſtarken Regierung, wie die gegenwärtige, nicht 
chwer fallen, feinen entſchiedenen Willen einer ſolchen Einigung durchzuſeten. 
Es erſcheint von hoher Wichtigkeit, daß das Oeſterreichiſche Miniſte⸗ 
inm fich Über die Grundlagen der Verhandlung, die dad Reichsminiſterium mit 
emfelben anzufnüpfen bereit iſt, ausfpredhe, daß es, und zwar fobald als mög⸗ 
th, das Princip anertenne, daß die bisher zum Deutfhen Bunde gehörigen 
Provinzen Defterreihs auch fernerhin einen Theil des Deutfchen Bundesftantes 
Hilden, und daß gleichzeitig und zwar als bie unerläßliche Bedingung jenes Bei⸗ 
rittes eine pofitifche und tommercielle Unton mit den außerbeutfhen Ländern 
Deſterreichs angebahnt werde. Die Zeit drängt, die Berathung der Deutichen 
Berfaffung fohreitet raf vorwärts; jene Erklärung kann baher nicht fehnell genug 
jegeben werben. 3 

So viel im Princip; mas das Einzelne anbelangt, fo muß lebhaft empfohs 
en werden, baß der Defterreihifche Bevollmädhtigte bei der Centralgewalt / noch 
yor ber zmeiten Leſung von den Anfichten in Kenntniß gefeßt werde, melde das 
Defterreichifhe Miniftertum von den einzelnen Berfaffungsbefimmungen hat, 
yamit er dadurh in den Stand gefeht werde, bei der zweiten Lefung auf zweck⸗ 
mäßige Abänderungen hinzuwirken. 

Was mdlid die Oberhauptöfrage betrifft, fo iſt es höchſt wünſchenswerth, 
zaß die Megierungen von Defterreih, Preußen und ben übrigen Deutfhen Kös 
ttgthümern fobald als möglich fich einigen und den unter ihnen diesfalls zu 
Stande gekommenen Beſchluß förmlich veröffentlichen, damit endlidy bie Deutfae 
Ration aus der Ungewißheit über ihre Zukunft geriffen werde, welche leider nicht 
wenig beiträgt, die Berfiimmung des Volks gegen die Regierungen zu befördern 
md den Einflüffen der Wühler Vorfhub zu geben. Wenn der Beſchluß der 
Regierungen nur einigermaßen dem Ginheitsbebürfniffe der Deutfhen Nation 
mifpricht, fo wird er allenthalben, felbft von der auf ihre Gerechtſame fo eifer: 
füchtigen Rationalverfammlung mit Freude und Beifall aufgenommen werden, 
man wird ihn als eine Erlöfung von beängftigenden Bmeifeln und ale die 
ee — betrachten, daß etwas in Deutſchland zu Stande komme, das 
die Gewähr der Dauer in ſich trägt. 


V. 


(S. 40.) Zum Verſtaändniß des Inhalts und Tons der Oeſterreich iſchen 
Depeſche vom 29. Januar hat man fich den Hergang und die Lage 
por Augen zu halten. Sobald in Wien die Erklärung Friedrich Wilhelm's IV. 
vom 21. März, daß er die Leitung Deutfchlands für die Tage der Gefahr über- 
nehme, befannt geworden, hatte der Minifter Fiquelmont eine vom 24. datirte 
und in der Wiener Seitung am 27. veröffentlichte Cirkulardepeſche an fämmtliche 
Bertreter Defterreih& bei den Deutfgen Bunbeftaaten und an den Bundesge— 
fandten abgehen laffen, in welcher gegen jede einfeitige Wenderung an den 
Brundlagen bes Bundes feierlich proteftirt, eine Ueberfiedelung der Bundesver⸗ 
fammiung nad Potsdam, in melde dad Defterreihifche Kabinet noch vor- zwei 
Wochen gewilligt, abgelehnt und der kaiſerliche Präfidialgefandte angemiefen 
wurde, nur in Frankfurt und nur nad den beflehenden Bundesgefegen an dem 
großen Werke der Berfaflungsrenifion Theil zu nehmen, da dieſe lediglich durch 
das Bufammenwirten aller mit gleichem Mechte ausgeftatteten Bundesglicher 


gu Stande gebradt werben könne. Man hatte Defterreihifcher Seite bei Yren- 
Sen Hegemoniegelüfte wahrzunehmen geglaubt, nicht aufgehört, dieſelben — 
— endlich das Preußiſche Gouvernement dahin gebracht, in eine 

digung über bie neue Verfaſſung und die beiderſeitigen Stellungen berin 
einzugehen. Preußen hatte dann plöglich und ſchroff die Unterkandiungen abge 
beohen und war mit einer Erklärung hervorgetreten, welche nach der Anſicht bei 
Dimüger Kabinets bewies, daß es feine Pläne, auf Koften Oefierreichs für fid 
zu gewirmen, wieder aufgenommen. Der Preußifhe Märıgriff nad der Kaiſer- 
krone mochte den Defterreihifhen Staatsmännern ald Märzraufh oder Romantit 
und auch deshalb minder gefährlich erfchienen fein, weil er lauten Unmwillen he 
vorrief und nirgend Unterftüßung fand. Dieſes aber mar ein vorfichtig=praßti 
fer Griff, eine verbreitete Dieinung mar dafür gewonnen, eine ſtarke Partei im 
Deutfhen Parlamente arbeitete dafür im Bunde mit noch andern Feinden 
Defterreihe, Man mußte in Olmüg fehr wahrſcheinlich, was zwiſchen Berlin, 
London und Paris gefponnen wurde, um Defterreih, wie aus Italien um 
Ungarn, aus Deutfchland zu verdrängen, kannte jedenfalls Palmerfton's feind⸗ 
felige Abfichten, fo mie die biefelben billigende Anficht Preußiſcher Staat6männer 
und der Führer der Gagern-Preußifhen Partei, und hatte feit Sagern’s Ein 
tritt in dad Neihsminifterium genügende Kunde, wie eifrig und rüdfichtsies 
dtefelben ihre Projekte wider Oefterreih und für Preußen betrieben. 

S. 43, 44, 52.) Polemik wider und für bie Deflerreidifge 
Note vom 4 Februar. Der mitteleuropäifche Landerkoloß ſcheine das ber 
Defterreihifhen Regierung, bie dem Freiheits: und Einheitsburfte der Deutſchen 
nur eine Fata Morgana vorhalte, vorſchwebende Deutfchland zu feinz um diefes 
Deutſchland herzuftellen, müf: das Maß der Einheit, durd weiches der einzelne 
Zandestheil mit dem andern ſtaatlich zufammenhänge, überall daffelbe fein, Baden 
dürfe mit Würtemberg nicht enger zufammenhängen als mit Siebenbürgen und 
Kroatien, der Sachſe dem Franken nit näher een als Serefhaner und Szek⸗ 
ter, das fei das Wort des Rathſels; der alte Metternich, temperirt durch Phra⸗ 
fen, fet eö, der hier die Käden fpinne u. f. f. So die Gentrentorrefpondenz und 
ahnlich die Auslegungen aller Organe der Kaiferlihen. Bei ihrem endlofen Spott 
über die Defterreihifhen „Borfhmwebungen“ mar die Borausfehung, ihr einmal 
gelefener Entwurf einer bundesftaatlihen Berfaffung fei der ſchon wirklid ge 
mordene Bundesſtaat, ober es fehle doch zum Wirklichmerden jener nur, daß fir 
zum zweiten Male befchloffen werde; fie hatten keine Ahnung, daß und mie ſeht 
eben ihr Bundesftaat —— war. Die miniſterielle Zeitung hatte noch 
ganz kurz vor dem Eintreffen der Note dadurch für den „Bundesſtaate zu wirken 
gefuct, daß fie den kleinen Staaten bange gemadıt, fie würden, wenn es neh 

en Defterreichifchen Plänen ginge, größeren Kreifen yugetheilt, alſo mediatifirt 
werden. Dem mar hinzugefügt: und dabei würde dann auch — die Linke ihre 
Rechnung nicht findenz fie möge wohl erwägen, maß fie thue, ehe fie auf foide 
Hartitularbeftrebungen — denn die Yartitularverfaffungen der Königreiche wür- 
den verftärkt werden — eingebe und in eine „widernatürlihe Allianz“ fidy rin- 
Laffe ; ſolche Allianzen hätten „noch nie gute Früchte gebradt.- Die Sorge wear 
groß und fpra fi täglich aus, daß bie Linke die auf Berflärtung der Einheit 
berechneten Beftimmungen preiögebe, wenn man ihr dafür beiftehe, bie freiheit 
lihen zu behaupten. Es wurde gefagt: Die „Butheilung“ der fleinen Staaten 
an Preußen würde diefe doch noch meit gemwiffer „mediatifiren“, und zwar um fe 
mehr, wenn Defterreih hinausgedrängt werde, was man im Sinne habe. Di 
minifterielle Zeitung Teugnete, betheuerte abermals, die Verbindung Deſterreicht 
mit Deutfehland von ganzem Herzen zu wünſchen, gab aber gleidy Darauf ihren 
Schauder vor dem Gedanken zu erfennen, daß Defterreih in die Deutſche Verfaſſung 
eintreten folle, indem ja dann die ganze Berfaflung geändert werden müßte, Sir 
ertheilte der .Centralgemwalt den Rath, die Defterreichifche Erklarung wegen da 
Unbeftimmtheit berfelden gar nicht zu beachten und bie Verhandlungen mit den 
— —— ohne Zeitverluſt zu irgend einem Schluſſe zu führen. 

Diie D. 3. ſtimmte ein, heftig eifernd gegen die „Politit der Zögerung*. 
Micht eine einzige Woche mehr leide die Ungebutd des Deutſchen Boltes den 


lufſchub der zweiten Leſung; es ſel zu hoffen, daß die Paulskirche Oeſterreich 
ebührend antworte, getragen von ber Zuftimmung der Mehrheit des Deutjchen 
zolkes, das eines folchen Weckers bedurft, um den Abgrund zu fehen, vor wel⸗ 
jem es ſtehe; es fei das ungerechtefte Begehren, von der Rationalverfammiung 
s fordern, daß fie ihre Verfaſſung wieder umarbeitez fie habe ihre Vollmacht 
icht aus der Luft gegriffen, fih fleißig zur Aufgabe gehalten, ein Theil, die 
Srundrechte, fei bereits angenommen, der mefentlichite Inhalt ber Berfaflung werde 
ertreten durch die einfichtöpofiften Stimmen Deutſchlands und (nach richtiger Büh> 
ng) durch die Mehrheit des Deutfchen Volkes. Als unerhört wurde die Forderun 
argeftellt, daB “Deutfchland fich nach Defterreih richten, von einer für Oft 
npaffenden Berfaffung zurüdtommen folle, während man von ihm forderte, da 
z fih nach Deutfchland oder vielmehr nad der Anfiht einer politiſchen Partel 
Ichten und entiweder einer unannehmbaren Berfaffung zuftimmen oder ausſcheiden 
ofle. Bon dem Nächſtliegenden, daß beide Theile fi) nad einander richten 
üßten, war nicht die Rede. Anerkannt wurde bie Aufrichtigkeit, womit Oeſter⸗ 
eich geradezu erflärt, daß es den ganzen Abſchnitt von der Neichögewalt — 
nnehmen koönne, wenn man daraus folgern' zu dürfen glaubte, daß es nicht 
yeiter zu berückſichtigen ſei. Die Defterreihifhe Erklärung trieb die Herzens⸗ 
ebanten heraus. Die D. 3. geftand offen genug, daß man den großen Riß 
yolle. cht blos daß durch die Verfaffung eine „ewige Scheidemand” gegen 
Jefterreich habe aufgerichtet werden follen, fie fei bereits (rs die in erftmaliger 
fung angenommene) aufgerichtet3 eine ſolche Krife babe nicht audbleiben, 
ıan habe de ſeit Monaten vorausfehen können. Die Berfaffung, wie mir fie 
emacht, müffen und wollen wir haben, was auch daraus entſtehe. Muß Die 
Jeutfche Selbftändigkeit durd die Bluttaufe errungen werden, fo wird ed an 
Bintelrieden nicht fehlen. Den Männern der Paulskirche tritt die ernſte Mah—⸗ 
we are Fi jeht auf jede Gefahr hin ihr Werk zum Ziele zu führen — den 
erreichi 
zblicher Ausdauer hier verweilen dürfen, die Wiedergeburt Deutſchlands (durch 
a8 unverbefferliche Werk ber Profefforen) zu fiören, und vertoeilen fie dennod, 
o wähne Niemand, burch einige vereitelte Abftimmungen den ernften Willen ber 
Saterlandöfreunde zu befiegen! Die Defterreichifche Regierung fteht noch: immer 
ie am 80. März auf ihrem Standpunkte der Vereinbarung, mie fehr die Lage 
er Welt ſich feltdem verändert bat, ob In auch ftatt Völkern und Regierungen 
en Cinzelftaaten ein: Sefammtftaat ( gegenüberfleht. Mag die Unthätigteit 
er Regierungen der Nationalverfammlung mit der Nothwendigkeit aud das 
techt verliehen haben, allein die künftige Verfaffung zu begründen, ee 
nu dennoch nicht ausgefhloffen ſein! Es will fein verftümmeltes Deutichland, 
nd dies fe auch das Zofungswort der Linken — bie Defterreihifhe Erklärung 
ucht alfo die Linke und dur dieſes Element der Koalition die Verſammlun 
a Paptiviren. Seine Erklärung erinnert an die europäiſchen Berträge — i 
(fo mit allen Feinden der Deutfchen Einheit in und außer Defterreih im Bunde. 
Ye D. 3. rühmte as Drophetengabe. tr haben es feit Monaten tauben 
Ihren geprebigt, daß Defterreih von der ganzen Frankfurter Verfaffung nichts 
iſſen will, und da hat man es nun! Es fiel ihr nicht bei, daB man eben 
arum bei letzterer Rüdficht auf Defterreihh hätte nehmen follen. Indeß meinte 
e auch, Defterreih habe Deutfihland ganz und gar nichts zu bieten, und alfo 
m fo weniger fo „Unerhörtes“ vom „Deutfchen Bolten zu — daß — die 
3erfammlung wieder von vorn beginne. Sie hätte am liebſten eine „offne 
friegserflärumg“ gewünfht, und äußerte fi höochſt ungehalten über Preußens 
Honend=vorfichtiges Verfahren. „Wäre ed nad und gegangen, fo tage Thon 
ingſt eine gleich kraftvolle Erklärung, im Sinn und zu Gunften Beutfcher 
—9 ein Freie und Schutzbrief unſers guten Rechtes, ein Fehdebrief für 
nfere Feinde, auf dem Tiſch vor ganz Europa. Diefer verfpottete Bund, 
en. die Preußiſche Note handhabt wie eine Lehmmand, wie ein Wetterbadh, um 
Ai Bau dahinter zu verſtecken, fteht jeßt mit einem kraftvollen Rud mie eine 
auer vor uns ba! Das ift bie Wirkung des Selbfibewußtfeins und ber 
Ahnheit. Wie ſchwach erfihetnt nun die Preußiſche Note, mie ohnmächtig Ihr 


hen Abgeordneten muß ihr Chrgefühl fagen, daß fie nicht in un⸗ 


terhalt, wie vergeblich ihre gute Meinung. Und doch war ihre ** BEE 
Skat. Schonung urn fit für dieſes Oeſterreich, fx 
mit dem Fuße toegftößt ! Man dachte Defterreih die Anertennung des Bundeße 
ſtaates, des verhaßten Frankfurter Werkes, zu erleichtern, wenn man ed als einen 
engern Berein bdarftellte und den alten Bund als Schatten babei befiehen aß; 
aber Defterreih nennt die Sache beim rechten Namen, ed wittert in dem engera 
Verein nichts als den verfehmten Bundesflaat, und es unterfagt ihn! Mam 
betrachtete Defterreih als halbes Ausland auf gleihem Fuße mit Holland und 
Dänemark, und wolte gern allen drei Mächten gefällig fein; aber mit welch 
übermüthigem Seitenblid verbittet Defterreih die Geſellſchafi! Beſcheiden dankte 
Preußen für den Kaifertitel; es wollte den Baiferlihen Bundesgenoffen nicht 
fränten; und Oeſterreich verbietet ihm die Oberyauptswürde! Denn Oeſter⸗ 
reih gehört. zum Bunde, und der Bund wird fortbefiehen, und unter keine 
von einem andern Fürften gehandhabte Gentralgewalt werden Seine Majeiät 
der Kaifer fi unterordnen. Und mie nadhdrüdlid wird zu verfchichenen 
Malen eingelhärft, daß Defterreih bie erſte Macht in Deutſchland jei!“ 
Um ungefcheutefien fpradı ih Gervinus als Korrefpondent vom Rhein für eime 
gewaltfame Scheidung troß der Folgen, troß aller Schreden eined Bürgertrieges 
aus. Will Defierreih nicht ausgefchloffen fein, fo muß es fi fügen wie jeder 
Andere, und fügt es fi nicht, fo fchließt es fih aus. Geeinigt war man, es 
er fih jest allerdings um Umfhmelzung. Es fol die Nation nicht irren, 
ß man in der Schreibftube zu Olmütz von der hiefigen Berfafiung behauptet, 
es fei damit auf einen einheitlihen Staat abgefehen; man iſt dort nit in der 
age uns zu belehren, was bei uns möglid und unmöglid if. Die Schwierig- 
keiten find bereits überwunden, nur in Defterreih nicht, und weil fie fidy dert 
unüberwindlih zeigen, fielt uns die Lage der Dinge die Wahl zwiſchen einem 
ganzen unverftlümmelten Deutſchland mit einer verflimmelten Verfaſſung umb 
einem verftümmelten Deutſchland mit einer heilen Verfaſſung. Die Wahl iR 
leidig, iſt aber irgend politifcher Berftand in der Nation, fo iſt es gleichwohl 
keine Wahl. Sträubt fih Oeſterreich, fo fol die Nation, wenn es nad mir 
eht, den Proceß aufs Weußerfie treiben und die gemwaltfame Scheidung nid 
Maren. Sonft kommt die Revolution in ber fohredlihen Geftalt, die fie im 
Srantreih annahm. Cie nehme alfo lieber die Wendung, die fie in Griedhen- 
land, Rom und auch England nahm, fie wandle fi lieber in Bürgerkrieg und 
Kampf ber Stämme gegen einander. Bebe Keiner unmännlid vor der Bor- 
fellung zurüd, baß ein entfhiedener Würfelmurf in der Stellung Deutfdhlands 
zu Oeſierreich zum Bürgerkriege führen könnez die unentichiedenen Entſchei⸗ 
dungen müffen zu viel fhrediiherm Ende führen. — Das und dergleichen, 
indem gleichzeitig in der D. 3. gefagt wurde, mit diefen ſchwankenden Majori⸗ 
täten, an denen zudem Klaufeln und Berwahrungen in Menge hingen, werbe 
man doch den midtigften Alt des Verfaſſungswerkes nit vollenden wollen 
uw f. fe Die Einwendungen gegen dad Gehäffige und Eritanagante im den 
Yuslegungen und Meinungsäußerungen der Kaiferliden, die Zweifel und Be 
denken wegen der Winkelriede u. dgl. lagen zu nahe, ald daß fie auf der andern 
Seite nicht vielfach hätten verlauten follen. Auch entſchiedene Anerkennung des 
Standpunkte und Verfahrens der Defterreihifchen Regierung fehlte vom Anfange 
in der Polemik gegen die Preußifh-Bundesftaatliden nidt. Es wurde gefagt: 
efterreich zeigt ſich abermals offen, ehrlih, feſt und konſequent gegenü 
chwankungen, Rüdhaltsgedanten, lifligen Spekulationen, heimlichen Känten, 
einer perverien Öffentlihen Meinung und überfliegenen eine es hat vom 
feinem Aufgehen in Deutfhland gefproden, es —* elt euch jetzt nicht mit 
Eingehen in eure Projekte, bezeichnet aber Grundlagen und Wege zu einer 
engeren Einigung und beſſeren Verfaſſung; es verurtheilt eur Werk, erregt 
dadurch euern Zorn, leitet aber damit auf das bin, was gerade das Röthigfe 
ift, daß nämlich die falfhen Ideen, in melden man bier lebt, und die falfchen 
Wege, auf welden man fi befindet, benannt und erfannt werden. Gleich ver: 
wunderlih wie der Schluß, Deutfhland und Defterreih müßten ſich tremnen, 
weil fie fi über ein Parteiprojett nicht einigen können, weil Defterreich auf 
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ven Berfaflungsplarn der Hälfte der Frankfurter Verſammlung nicht eingehen 
vill und kann, — glei verwunderlich ift der Schluß, daß Defterreich zum alten 
Bunde zurüditeuere, weil es euern „Bundesftaats, lediglich ein Ertrem, verwirft. 
Zwifchen beiden fliegt noch fehr viel, eine Direktorialsegierung , Vertretung des 
Boltes ihr gegenüber, Bolleinigung und ähnlihe Cinigungen,, der Eintritt 
Befammtöfterreihs in den Bund u. dgl. fehr pofitive Dinge, viel weniger 
‚Borfchwebungen«, als die Verwandlung des Bundes in ein Preufifches Kaifer: 
hum, weil an das Geſchichtliche und rechtlich Veftehende anknüpfend, ob au 
en herrſchenden Ideen des Tags entgegen und euh Männern der Doktrin und 
rem Parteien mißfallend, viel weniger in der Luft ſchwebend, als das, was ihr 
rdacht und zu vorläufigem Beſchluß gebraht, dem aber die ganze Macht der 
Berhältniffe widerſttebt. Oeſterreich fordert volllommen richtig einen ſtufen⸗ 
rößigen Bang, es erklärt fi volltommen beflimmt gegen eure Aufltelung, 
vodurd ihm Annahme, die ihm unmdglich ift, oder und zwar eigentlih Aus⸗ 
chluß, den es fich mit Recht nicht gefallen laſſen mill, zugemuthet und wodurch 
% in die ihm zum Vorwurf gemadte zumwartende Stellung gedrängt wird. 
Eure Beihwerden über dieſe reduciren fih auf den Tadel, daß ed euer Bundes 
taatöprojeft nicht genehmigen, nicht ausſcheiden will. Das, worauf es hinweist, 
R beſtimmt genug, wenn ihr euch nur mit der Geftaltung bemühen wollt, wie 
br e8 mit der Kaifers und Bunbdesftaatsidee gethan habt, flatt die Oeſterreichi⸗ 
den Vorſchlage lediglih mit Mißtrauen und Geſchrei abzumeifen. Ihr klagt, 
Jeſterreich fage nicht, was es wolle, und zugleich, es wolle Unausführbares und 
Ihantaflifches, klagt zugleich über das Dunkel und den Eynismus der Offenheit 
er Oeſterreichiſchen Erklärung, die nad vorläufig genügender Angabe, wie man 
hy in Olmütz die Neubildung denkt und wozu man die Hand bieten will, aud 
olltommen deutlich den Zeitpunkt angiebt, wo fie fi über die in Frankfurt zu 
efchließende Berfaffung ausſprechen werde, nämlich dann, wenn dieſe in zweiter 
efung vollendet worden, und es flieht nun fo, daß entweder ihr bei dieſer 
Jefterreich berüdfichtigt, oder daß nach ihr Deflerreih fein Gewicht gegen euch 
eitend macht. — Sp und ähnlich die Urtheile wenigſtens einer Minderheit auf ber 
ntitaiferlihen Seite. Sie fanden fharfen Ausdrud in der Frankfurter Zeitung, 
le 3. 3. fagte: die Defterreihifche Rote werde anmafend genannt, weil aus 
‚e erhelle, daß Oeſterreich fein Erbkaiferthum, Leinen engern unitarifchen Bundess 
aat, d. i kein Preußiſches Kleindeutſchland, keine Sonderbündelei dulden werde. 
Binmaßend ? Und dies aus dem Munde der Deutfihen Gastonier! Ein ſchlechter 
Jane für Kaifer Leopold, der dem Preußifhen Kurfürften die Königswürde 
erlieh. Sollte It Defterreih dem Preußiſchen Könige oder einem Preußiſchen 
winzen nod die Deutſche Kaifertrone auffegen? Hat auch Kaifer Franz durd 
Hederlegung dieſer Krone die Wahrheit des Sprihwortes: „Qui va & la 
hasse, perd sa place“, Elar bewiefen, — wahrhaftig, die Zumuthung wäre 
u zu ſtark, und wir. müßten im Zeichen der Baſſermann'ſchen Politik geboren 
in, wenn wir nicht aus Leibesträften Oppofition gegen das ganze Projekt 
achten“ u. f. f. Indeß hatte bie, dem Standpunkte und Berfahren der Deſier⸗ 
ichiſchen Regierung zuflimmende Anfiht zu Anfange einen harten Stand und 
mann nur allmählig Boden. Dem, daß die DOcfterreihifhe Erklärung bei deu 
aiferlihen zum Theil Freude erregte, entſprach, daB die Antikaiferlihen zum 
heil gerade am unmuthigften darüber waren. Beides hatte denfelben Grund. 
tan glaubte, daß Defterreih fih und feiner Verbindung mit Deutfchland ge 
yadet habe. Die Allerunmuthigften waren Defterreicher, und zwar gerade Solche, 
2 am entfchiedenften und lebhafteften „deutſch⸗ daten und fühlten. Sie fahen 
e Rote vom A. Februar faft wie einen „Sceidebrief* an, den ihre Regierung, 
enn auch mider Willen, Deutfdland gefhrieben, und bie Trennung, melde 
nen zu drohen fihien, war erfchredend für ihre Deutfhe, ihre Oeſterreichiſche 
mpfindung, denn. fie fürchteten von derfelben auch für Defterreich unadfehbares 
erderben. Dazu kam, daß unter allen Abgeoröneten bie Oefterreichifchen in 
e Übelfte Lage gerietyen. Aus dem Bisherigen und een tft erſichtlich, 
ie die Oeſterreichiſche Regierung und die Defterreichifchen Abgeordneten, denen 
nothwendig gedäucht, mit der Oberhauptsfrage zurüdzuhalten, dahin gedrängt 
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wurben fie voranzuſtellen, und wie nahe es daran war, daß das in beu fiähern 
Seiten fo oft dagemwefene Unheil der Wahlen, Gegenftellungen, KAmpfe von 
Kaifern und Gegentaifern in aller Form fidy erneut Hätte. 

(S. 4.) Radomik’ Aufzeichnung vom 3. Februar: Die 
einzufhlagenden Wege. Statt irgend ein Biel vorweg zu flellen, ak 
f&eide man fit zuerfi über bie formelle Frage, über den ‚einzufchlagenben Be. 
Bwei Wege: 1) Dan gehe von der Bundedacte von 1815 aus. Es werbe cm 
Revifion oder Umarbeitung berfelben vorgenommen. Diefe fann geben: a) dm 
verbefierte Bundesverſammlung, etwa das Plmum halb aus der Wahl dar 
Megierungen,, Halb aus dem Standekammern; b) ein verflärktes Präfidimm, ſe 
daß es nicht bios formelle Befugniſſe Hat, etwa Turnus zwiſchen Deſterreich mb 
Preußen, fo daß die andere Regierung immer den Bicepräfidenten giebt; e) fiel 
Maioritätäbefglüffe, ausgenommen Rechte der Einzelnen und Religionsbefcdywerben; 
d) ſofortige Veröffentlihung der Protokolle; e) Einfekung eines Bundesgerichtt; 
f) die gemeinfame völterrechtliche Bertretung nad Außen; g) eine ganze Rei 
materieller Einigungen, theils unmittelbar, theils in Ausficht geftellt. — 
man auf diefem Wege fo meit vorgegangen iſt, als Deſterreich mitgehen Cam 
und will, fo wird deutlih ans Bit treten, ob diefes Ma von Beretvigumg 
dem Übrigen Deutfhland genügt oder nicht. Wird dieſe Frage verneint (ir 
wird fich —* darum drehen, ob ein Parlament und eine Eentraigrweit 
dabei möglich fei), fo roird auf diefer Linie zunächſt abgeſchloſſen und der weiter 
Bund ift fertig. Dann treten die anderen Deutfchen Lande auf, die Defter 
reihifhen Abgeordneten fheiden aus. Es wird die Berfaffung des engem 
Bundes beratben, dabei aber feftgehalten, daß fie nichts enthalten darf, was dem 
weitern Bunde wiberfprähe. 2) Der zweite Weg ift der umgekehrte; man geil 
von dem bisherigen Verfaflungsentwurfe aus, bei der zweiten Leſung werben bi 
Punkte, gegen welche fih ſammtliche Regierungen erftärt haben, modificirt ober 

weggelaſſen. Die Oberhauptöfrage bleibt fuspendirt. In diefer Geftalt if dam 
die Verfaſſung des Bundesftaates fertig. Nunmehr erfolgt die Erklärung Defte- 
reihe, 0b es jener Berfaffung beitreten kann. oder nicht. Im lektern 
wird dann a) die Oberhauptöfrage für den Bundesftaat entſchieden, b 
Untonsatte mit Defterreih berathen, bei welcher als SPrincip gilt, daB fie 
kein Recht und keine Leiftung entbehren barf, welde ber bisherige Bund 
gewährte. ' 
ufzeihnung vom fl. Februar: Wie kann das Ber: 

— unpeDeEt endm? A. Das eine Ertrem: Oeſterreich ganz im bis 
berigen Verhaͤliniß zum übrigen Deutfhland. Dann nur ein Staatenbunb 
möglich mit Berbefferungen gegen den biöherigen und zwar a) in formeller Him- 
fiht: 1) Bufammenfegung des Bundestags, etwa nad dem Verhältuiß des Pie 
nums; 2) Kompetenz, die Beſchluſſe durch Mehrheit, ausgenommen jura zinge- 
lorum und Religionsſachen; 3) dad Yräfidium , größere Befugniffe, vielleich 
ganz die Exekutive, hierzu entweder Turnus zwiſchen Oeſterreich und - Preußen 
oder Ditektorium von Deſterreich, Preußen und einem Dritten; 4) Deffentüchten 
der Berhantlungen durch die Protokolle; 5) volkerrechtliche Vertretung neh 
Außen; 6) Einfegung eines Reichsgerichts; b) in materieller Hinficht; die 
fammtlichen Punkte der Dentfchrift vom 20. November 18475 die Grund 
mit Modifikationen. B. Das andere Ertrem: Hefterreih ganz aufierheib 
Deutfehlands, nur völterrechtliche Union. Dann ein Preupifches u 
ſtarkſte Gentralifation, no Über den Berfaffungsentwurf hinaus. C. Die Ber 
mittelung. Bmei Bundeskreiſe: a) der meitere Bund einſchließlich Defterreih. 
Grundlage: die bisherige Bundesakte mit folgenden Berbefferungen: 1) ein 
Direktorium aus Defterreih, Preußen und einem Dritten; dieſes bat bie ge⸗ 
ſammte Exekutive, die Verkündung ber Befchlüffe, Krieg und Frieden, Vertretung 
nah Außen, Leitung der Heeresmacht; 2) ein Keichsrath von ſammtlichen 
Regierungen beſchickt; in materieller Hmficht: fo viel von den gemeinfamm 
Inftitutionen der Denkſchrift ale möglich; b) der engere Bundesftaat ausſchließlich 
Defterreich. Grundlage: der bisherige Berfaffungsentwurf mit Weglaſſung afied 

mischen, a6 der Verfaſſung des weiteren Bundes widerfirittes Das SDireftonium 
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Kir Ben als Reichsvorſtand; diefes Direktorium hat die geſammte Erekutive. 
— Dennad kann man zwei Bege einfchlagen. 
(S. 48.) Die Organe ber Kallerpaciei gegen Berüdfide 
Higung der Deflerreidifhen Erklärung beim Bortgange 
)e8 VBerfaffungsmwerts Die Ef. erklärte, es verfiche fih von felbft, 
4; das Defterreichifche Befkript oder Manifeft einen irgend erheblichen Einfluß 
uf die Beratbungen und Befchlüffe des Ausfhuffes nicht haben, und daß bie 
tonftitutzende Rationalverfammiung ihre Stellung fi zu wahren wiſſen werde; 
rinen befonderd peinlihen Eindrud made es, daß bie Defterreihifche Regierung 
ztlüre, an ber Geftaltung des Deutfchen Yundesftantes Theil nehmen zu wollen 
ınd als lodende Ausfiht den Eintritt ihrer gefammten Lande dur himmern 
aſſe, zugleih aber den bier befchloffenen Bundesftaat negire. Die einzige der 
Berfammiung mwürbige Antwort fei der baldige nicht über ben 19. oder 20. 
sinaus zu verzdgernde Begin der zweiten Lefung und die befinitive Befchluß; 
ahme der Paragraphen 2 und 3 bed Abſchnittes vom Reiche. Die miniftertelle 
3eitung bemerkte ganz richtig, der Imwiefpalt zwiſchen den Anſichten Defterreichs 
ınd Preußens über die Berfaffung fei nun ans volle Tageslicht gekommen, und 
Ugte hinzu : DOefterreich fei am meiften zu tadeln; die Verwandlung des Staaten- 
rundes in einen Bundesftaat fei Volkswille und unumgänglid, und wenn ber 
Bundeöftaat in den hier gefaßten Befchlüffen mehr und mehr die Form 
des Einheitsſtaats angenommen, fo trügen bie Regierungen dadurch 
yie Schuld, daß fie von den Verhandlungen fi fern gehalten hätten; Deſter⸗ 
ih babe nur eine Reviſion der alten Bundesverfaffung für zuläffig erklärt, 
Preußen hätte auf fo etwas nicht eingehen dürfen und der König würde es nicht 
wsführen können, wenn er auch mollte; beide Mächte hätten nunmehr an die 
fentliche Meinung appellirt und hätten jegt die Deutfchen Völker über die 
erfaffungsfrage ſich auszufprehenz foltn in die Volksſtimme un> 
‚autere Töne fih Hineinmifhen, fo hätten das Jene zu verant- 
vorten, die eine foldye nit unbedenkliche Appellation an das Bolt nöthig 
emacht; es ftebe ſchon feft, daß die re ihren Haupttheilen lebens⸗ 
bi fet, denn die Grundrechte würden von den Staaten fucceffiv angenommen; 
Rrafl einer gemeinfameren Gefeßgebung äußere fi} und fo viele Hegierungen 
eflärten, die Berfaffung annehmen zu mollen nachdem fib die Märzrevolutionen 
yurd einen zehnmonatlichen Beſtand geltend gemacht, genüge eine einfache Revi⸗ 
hen der Altern Berfaffung nicht mehr; es fei unbedingt nothwendig, zu verfuchen 
ven Berfaffungsentwurf ohne Zögern durchzuführen, was auch nod ohne Durch⸗ 
yauung des gorbifchen Knotend gelingen bdürftez die Nationalverfammlung 
heine von derjelben Anfiht durchdrungen, denn nur fo laffe fi die tiefe Ruhe 
rklaren, mit welcher fie am 12. die Note zu ihrer Kenntniß genommen; ebenfo 
eläre fih bie Geneigtheit des Minifteriums, momit e8 bie Note als 
ınahroniftifh betrachte und die Ermiederung auf feine Zuſchrift noch 
warte. 
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(S. 68.) Die Berfammlung in der Mainluft am 14. Fe⸗ 
»ruar. Die C.-K. referirte am 15. im Eingange Über Welder ganz richtig: 
„Er fehte den Zweck der Bufammenkunft auseinander, erinnerte an die Aufgabe 
ver Nationalverfammlung ein großes, einiges, engverbundenes Deutſchland zu 
zründen, ftellte die Behauptung auf, daß die Über den Verfaffungsentmurf bei 
er erften Lefung gefaßten Befchlüffe jener Aufgabe nicht entfprädhen und daß es 
‚eshalb notwendig fei, denfelben in vielen Punkten umzugeitalten. Der Ent- 
vurf berückfichtige die Einzelftaaten nicht genug, greife in deren Befugniffe 
veiter ein, als die Geftaltung eines Bundesſtaats erfordere, bringe Zwiſt in das 
Reich, indem er Preußen und Oeſterreich trenne und das Ausfcheiden eines oder 
‚es andern diefer beiden größten Staaten herbeiführe. Zur Verhinderung biefes 
Anglüds feien alle potitifhe Parteien, alle verſchiedenen Landemannfchaften 
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nerpflichtet, und er hege bad Vertrauen, daß ſowol bie Linke in ber Ratienal 
verfammlung als aud bie Preußen, denen das Wohl des Deutfhen Baterlandes 
ernſtlich am Herzen liege, redlich dazu mitwirken würden.“ Diefe Aeußerunges 
folten dann aber doc eine „Anrufung an die Linke“ gewefen fein, die Welde 
mit der fehr verftändlichen Captatio begleitet habe: „Denn eine Eivillifte font 
das Inftitut des Reichſsraths falle aus demjenigen Projekte meg, welches men 
dem bes Verfaſſungsausſchuſſes Fer gebente“ Man gebacdhte nämlich 
den Einzelftaaten einen fo reichlichen Antheil an ber Reichöregierung zu geben, 
daß ein Reichsrath daneben überflüffig, ja unftatthaft erfhien. Sodann folk 
Welder der Linken wiederholt verfichert Haben, daß man bie Volksrechte möglicht 
eeweitern und die Eentralgewalt bauptfählid nur in die Reihsperfammlum 
verlegen wolle. Die Meinung mar die oft geäußerte geweſen: ba ein ei 
liches Oberhaupt in Deutſchland unmöglich, fei die Einheit vornamlich zu fuhen | 
im Parlament. Der meitere Bericht lautete: „Die Linke ließ mit einer Antwer 
nit warten. Am prägnanteften repräfentirte So den Standpunft derjelben. 
Er rief den Cinladenden ins Gedächtniß zurüd, daß gerade fie bisher die 
fhlimmften Gegner der Linken gewefen feien und mit aller Kraft auf Unter: 
drüdung ihrer Beftrebungen hingewirkt hätten. Er hielt ihnen vor, daß bie 
Linke fih darüber nicht täufche, weshalb man fih an fie wende. Es babe bie 
feinen andern Grund, ald meil man fie braude, meil man einfehe, daß ma 
ohne fie gegen die Kaifer-Partei nicht durchdringen könne und boch deren 
um jeben Preis hindern wolle. Er fagte yon offen, daß die Linke recht gut 
mwiffe, daß fie bei gegenwärtiger Lage der Sache die Entfheidung in ber Hant 
babe uud daß fie diefe günftige Stellung für ihre Zwecke zu benugen gefonnen 
fei. Er erklärte, daß er für feine Derfon in einer Beziehung taAuflicd fa, 
daß er nämlich für jeden Paragraph vermehrter Volksrechte einen 3oll Oberhaupt 
abzulaffen bereit fei, daß er fib in diefer Beziehung auf den von dem Bor 
genden als DBereinigungsdterrain vorgefihlagenen Boden der Thatſachen 
ellen wolle, daß aber die Linke von ihren Princtpien keines fahren Laffen 
werde.” Ueber die Weußerungen Bogt’3 wurde von alien ?aiferlichen DOrganın 
ih Weſentlichen daſſelbe berichtet. Allein Vogt fagte nicht, er fei bereit für 
jedes Volksrecht einen Boll Oberhaupt abzutreten, fondern vielmehr, jeder Bol 
an ibm ſelbſt fei ihm feil für ein Volksrecht. Doch war dad lediglich 
feine Sade, zumal da er ausdrücklich binzufügte, daß er nur in eigenem 
Namen und keineswegs im Auftrage feiner Partei rede. Aehnliches wurde ven 
ihm und anderen Radikalen in der Nationalverfammlung zehn und zwanzig Mal 
den Kaiferlihen gefagt, nachdem diefe mit ihnen paktirt hatten, wo es dem 
allerdings kompromittirlih für fie mar. Im vorliegenden Falle kam es darauf 
an, 0b die Großdeutfchen fich einließen; fie lehnten aber ab und das verſchwiegen 
bie Paiferlihen Organe, um mit Schein Unglimpf auf ihre Gegner werfen zu 
konnen; mit feinem Worte ermähnten fie der Entgegnung, welche Reihenfperger, ald 
Mitglied des großdeutfchen Verfaſſungsausſchuſſes und des Vorftandes des Pariſer 
Hofes fih gerirend, fofort folgen ließ. Er wies auf dad Nachdrücklichſte den 
Borwurf zurüd, als ob feine Partei bis dahin zu fparfam mit den Volksrechten 
umgegangen fei, indem er bemerkte, daß die Freiheit am meiften unter dem 
Zuvlel leide und jebes Recht feine Schranken haben müffe, über derm 
Feftftellung bie Anfichten auseinander gegangen mären und ferner geben würden; 
fodann wies er auf das Beftimmtelte jeden „Principienfhadher“ zurüd und 
erklärte, daß es fich hier nur darum handeln könne, ob verſchiedene Parteien in 
der Oberhaupts- und der damit zufammenhängenden Berfaffungsftage fich ver⸗ 
fländigen und mit einander gehen könnten ohne ihren Principien untreu zu 
werben. Baffermann gratulirte ibm am folgenden Morgen ob diefer „mans: 
baften Erklärung“, bie alfo auf Seiten der Kaifer- Partei nicht unbemerkt 
eblieben mar. Nichtsdeſtoweniger ftimmte die unter feiner Leitung ſtehende 
eitung in ben von Neuem „Koalition!a rufenden Chorus ein. Die E.⸗K. 
ſchloß: „Wir find begierig, ob diefe von der Oeſterreichiſch- partitulariftifcgen 
Bee verfuchte Koalition mit der Linken gelingen und wozu fie führen wir. 
aß Welder den Reichsrath, deflen eigentliher Vater er iſt, fallen laffen mil, 


— 


sp er der Anten eine Art Konvent in Ausficht fkellt, nachdem er bei Bildung 
er proviforishen Sentralgewalt die Konventögelüfte energifch befämpfte, daß er, 
ıex biedere, gerade, freifinnige Welder mit Defterreihifhen Diplomaten, Bairi- 
ben Pfaffen und demofratifchen Mepublitanern ein Bündniß zu Stande zu 
ringen firebt, bleibt jedenfalls ein pſychologiſches Räthfel und eine politiſche 
Rerkwürdigkeit.“ Aehnlich faßte das Organ der Badenfifhen Mitglieder des 
Reihsminifteriums Welder an, und wie diele unabläffigen Bearbeitungen wirkten, 
ollte fi) bald zeigen. Aehnlich lauteten die Berichte in den anderen kaiſerlichen 
Irganen. Die Übelmollendften und entftellendften brachte die D. 3. Welder 
abe es nur darauf abgefehen gehabt, eine Koalition der Großdeutfhen mit der 
Hnten anzubahnen, die ſich aber nicht fo leicht fangen laſſe; fie habe verweigert 
ih mit benfelben einzulaffen, ehe fie nicht beftimmte Berfiherungen gäben, 
twas Drdentlihes böten. „Welder fuchte zwar mit fchönen Worten den Herren 
u ſchmeicheln; aber die Linke ift klug genug, fih nicht für ſchöne Worte zu 
yerhandeln. Es war ein fihmerzlicher Anblid, einen Mann, wie Welder, um 
ie Bundeögenofjenfhaft der Linken buhlen, von diefer zurüdigemwiefen, beinahe 
erhöhnt zu fehen! Dahin ift e8 mit diefem einfligen Koryphäen der konſtitu⸗ 
konell = monardifhen Partei gefommen ! Das folte paffend werden, und 
war auf bie Storpphäen der Partei, von meldhen ed ausging. Weiter: ein 
Mitglied der Rechten — Bothmer — habe unter den Mitgliedern der Linken 
Sremplare der Hannoverfchen Zeitung verbreitet, worin eine Vertheidigung der 
Oppofitten der Hannoverfhen Regierung gegen die Einführung der Grunbredte 
mithalten. Bothmer war nicht anmefend und der Bertheiler ein die Linke gegen 
die Großdeutſchen bearbeitender Kaiferlicher gemefen. „Der Hauptzmed, den 
zroßdeutſchen Berfaffungsausfhup durh ein Mitglied der Linken zu verftärten 
Giskra war fhon darin und Wuttke trat hinein) und ihm dadurd ein Relief 
u geben, ward vorläufig noch nicht erreicht und wird wol auch nicht erreicht 
verden, denn biefe beatfichtigte Berfchmelzung des Märzvereines mit dem 
Bunde der Partikulariften, fcheint denn doch aud der Linken eine allzuftarte 
zumuthung, dur deren Annahme fie fi in ben Augen ber Nation zu kom⸗ 
romittiren fürdtet.* Das dffentlihe Urtheil über die „erbaulihe Scene“ auf 
er Mainluft ftehe bereits feft, mo die „unverträglichften Elemente auf Koften 
er Grundfäge und Ueberzeugungn” hätten vereinigt werben follen; er ſei 
och dem Grundgedanken feiner Beſtrebungen treu geblieben, Weicher aber — 
er bier des ausdrucksvolleren Gegenſatzes wegen ein Mitglied ber äußerſten 
ſtechten genannt wurde — Welcker, der ein erſtes Angebot des Führers der 
mperften Linken: für jeden Paragraphen vermehrter Volksrechte einen Zoll 
Jberbaupt! angenommen zu haben fcheine, müffe nad) zwei Seiten feinen bis: 
yerigen Ueberzeugungen untreu werden; Bogt thue am beften, fib von dem 
janzen Handel zurüdzugiehen u. ſ. f. In den nädften Tagen bradte die D. 3. 
ine Lüge über die andere: am 16. hätten die Fraktionen der Linken ihre Mit- 
lieder in die „Defterreihifhe Kommiffion« gewählt, und zwar der Donneröberg 
>. Simon u. f. f. Am Abend ſolle no eine Befprehung der Kommiffions- 
nitglieder der Linken und darauf gemeinfame der ganzen Snftruftionstommiffion 
tattfinden. Am 19. hieß «8, man fei zur Stunde noch nicht zufammengetreten, 
ınd nad einigen Tagen lautete es wieder anders: die Gegenanträge der Linken 
atten die Billigung der Defterreihifchen Kommiffion erhalten u. f.f. Die C.K. 
ezweifelte am 28. Februar, daß die „erwünfdte” Koalition gen zu Stande 
ommen werde, am 1. März verkündete fie, wenn nicht alle Kennzeichen trögen, 
o fei die „ſchmachvolle Koalition, die auf gegenfeitige Benugung und gegen 
eitigen Betrug abgefehen war, bereits in der Auflöfung begriffen“; Männer, 
vie H. Simen, Schoder, NRaveaur , hätten gegen eine Berbindung mit ben 
Jefterreihern geſprochen; feftgefchloffen und „unbemengt mit irhend melden 
Sympathien für die Linkes ftehe die ha der „lebensun⸗ 
ühigen“ Koalition gegenüber. Wurm begnügt fih (S.81) die Zufammentunft 
n der Mainluft ald „Berfuch“ einer Koalition zu charakterifien, ſpricht davon, 
yaß die Welder’fhe Partei der Linken wiederholt nachgegangen fei, Täßt «8 aber 
ın jeder Ungabe fehlen, wie und mo dies geſchehen fein fol. Nah Laube 
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(EI, 290) wurde die Koalition fogar „offen und geraäuſchvoll“ ins Wert gefickt; 
allein die frivole Linke habe ihre Späße gemacht über die „großdeutfchen Pak 
ſaer“, felbft ihren befferen Mitgliedern fei der „Schadher“ zuwider gemein — 
und dann folgt: don der Linken fei gar fein „artitulfirtes Zugeſtändniße gefe 
dert, fondern nur ein „Beharren auf jemeilig vorfommenden völlig vagen 
deutfhen Sägen verlangt“. Haym (II, 282) behandelt die doch gewiß e 
wie jede andere berechtigte großdeutſche — die vollkommen offem 
Vereinigung zur Aufftelung und Durdführung eines Gegenprojefts als cz 
„Komplott⸗, ein „formliches Komplott gegen Gagern‘; er häuft Gift und Bostet 
befonder8 gegen Hedicher, den „Hauptanftiftere, der nur Gagern babe „ein Bein 
flellen mwollen® u. f. w., den Xerger verrathend, daß ber „MHuge Mann is 
gegnerifche Lager getreten war, da man ihn fo gern als „Verſtärkung“ im eigenes 
gehabt; er wagt indeß fchließlich Boch nicht mehr zu behaupten, als daß der Hankd 
weingeleitet* worden fei und fohließt geradezu unmahr, Helfer habe die Link 
ebeten, durch Abgeſandte aus ihrer Mitte an ber Revifion des (großdeutſchen) 
erfaſſungsausſchuſſes fich zu Bere iger. — Im Nachſtehenden „der großbeutikt 
Verfaſſungsentwurf⸗ (Bergl. Wuttke 77 f.). 


Borlänfige Verbeſſ erungsvorfihläge 


zu dem in erfter Lefung angenommenen 


Entwurfe der Dentihen Reichsverfaſſung. 


Abſchnitt J. 
Das Neid, 


Artikel 1. 8 1. ($ 1.)*) Das Deutfhe Reich befteht aus dem Gebiet 
des bisherigen Deutfchen Bundes. Die VBerhältniffe des Herzogthumes Schleswig 
bleiben der definitiven Anordnung vorbehalten. 

Artikel DT. 82 (88 2 und 3) Steht mit einem Deutfhen Staate 
ein außerdeutſches Land in politifcher Verbindung, fo darf diefe der Durchführung 
ber Deutfhen Reichsverfaſſung und Reihögefeßgebung in dem Deutſchen Staatr 
keinen Eintrag thun. $ 3. ($ 4) Das Oberhaupt eines Deutfhen Staates, 
mit welchen ein außerdeutfches Land in politifher Verbindung fteht, muß mb 
weder in feinem Deutfchen Lande refidiren, oder ed muß auf verfaffungsmäßigen 
Wege in demfelben eine Regentfchaft niedergefett werden, zu welcher nur Deutiäe 
berufen werden dürfen. $ 4. ($ 5.) Wbgelehen von ben bereits beflchenden 
Berbindungen Deutfher und nicht Deutfcher Länder foll kein Staatsoberhaupt 
eines nicht Deutfchen Landes zugleich zur Regierung eines Deutfchen Landes 
elangen, nod darf ein in Deutfchland regierender Fürft, ohne feine Deutſche 

egierung abzutreten, eine fremde Krone annehmen. 

Artikel III. 85. (8 6.) Die einzelnen Deutſchen Staaten bebatten 
ihre Selbftändigkeit , ‚fomweit diefelbe nicht durch die Reihsverfaffung befehräntt 


*) Die eingeflammerten Bahlen beziehen fi auf die Bufammenftellung ber von der Reid 
verfammlung in erfter Leſun aßten Beſchlüſſe über die Deutſche Reihöperfeffung 
Einige biefer Berbefierungsvorfchläge find der von dem Berfafiungdansjdufie in zweiter 
Lefung angenommenen Faffung entnommen. : 


t; fie Haben alle flaatlichen Hoheiten und echte, foweit dieſe nicht ber Reiche: 
ewalt ausdrüdlic übertragen find. 


Abſchnitt OD. 
Die Reichsgewalt. 


Artikel L 56. ($ 7) Die Reihögewalt übt dem Auslande gegenüber 
be völkerrechtlihe Bertretung Deutſchlands und der einzelnen Deutfchen Staaten 
aſchließlich aus. Die Reichögewalt ſtellt Geſandte und Konfuln an. Sie 
rt den biplomatifhen Verkehr, fchließt die Bündniffe und Berträge mit dem 
Insiande, namentlih aud die Handels= und Scifffahrtsverträge, ſowie bie 
Imstieferungsverträge ab. Sie ordnet alle völterrehtlihen Maßregeln an. 
7. (8 8.) Die Regierungen der einzelnen Deutfhen Staaten haben nicht 
08 Recht, für diefe fländige Gefandte und Konfuln anzunehmen oder zu halten. 
8. 1($ 9) Die einzelnen Deutichen Regierungen find befugt, Berträge mit 
nderen Deutfchen Regierungen abzufchließgen. Ihre Befugniß zu Verträgen mit 
auswärtigen Regierungen befchräntt fih auf Gegenflände des Privatrechtes, 
es nachbarlichen Verkehrs und der Polizei. F 9. ($ 10.) Alle Verträge nicht 
ein privatrechtlichen Inhalts, welche eine Deutfche Regierung mit einer anderen 
Deutichen oder auswärtigen abfhließt, find ber Reichögewalt zur Kenntnifnahme 
md, infofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt ift, zur Beftätigung vorzulegen. 

Artitel IL. 8 10. ($ 11.) Der Reichsgewalt fieht ausſchließlich das 
Recht des Krieged und Frieden zu. , 

Yrtitel IT $ 11. 1($ 12 und 13.) Die NReihögemalt beftimmt die 
Bröße und Befchaffenheit der bewaffneten Macht, welche die einzelnen Deutſchen 
Btaaten zum Heichsdienfte zu ftellen haben. Diefe gefammte bewaffnete Macht 
teht der Reichsgewalt für Reichszwecke zur Verfügung. 8 12. ($ 13.) Die 
enigen Staaten, welche gegenwärtig weniger als 500,000 Einwohner haben, 
ollen in Beziehung auf das Heermefen entweder unter fih zu größerm Ganzen 
velhe dann unter der unmittelbaren Leitung der Reichsgewalt ftehen, vereinigt 
der einem angrenzenden größeren Staate angefhloffen werden. In beiden 
fällen haben die Landesregierungen diefer kleineren Staaten keine weitere Ein⸗ 
virkung auf das Hrerwefen, als ihnen von der Reihsgewalt ausdrückich über- 
zagen worden. $ 13. ($ 14.) Die einzelnen Staaten, welche mehr als 500,000 
Einwohner zählen, haben die Berfügung über ihre bewaffnete Macht, ſoweit 
nefelbe nicht für den Dienft des Reiches in Anfprud genommen wird. Den 
Ibrigen Staaten wird für die Imede der inneren Sicherheit und Ordnung ein 
mgemeflener Theil der ra Ft Truppen durch die Reichsgewalt zur 
Berfügung geftellt. 5 14. ($ 14 und 18.) Die Reichsgewalt bat die Geſetz⸗ 
bung über das Heerwefen. Ueber eine allgemeine für ganz Deutfchland gleiche 
Behrverfafiung ergeht ein befonderes Reichsgeſetz. Den einzelnen Staaten ſteht 
Ne ung ihres Kriegsweſens auf Grund des Wehrgefehes zu; bie Reichs⸗ 
ſewalt überwacht beren Durchführung durch fortdauernde Kontrole. $ 15. ($ 15.) 
In den Fahneneid ift die Verpflichtung zur Treue gegen die NReihsregierung 
md die Reichsverfaſſung an erfter Stelle aufzunehmen. F 16. ($ 16.) Alle 
wech Bermendung von Truppen zu Reichszwecken entftehende Koften, melde 
ven durch dad Reich feflgefehten Friedensſtand Überfteigen, fallen dem gefammten 
Reih zur Laſt. $ 17. (5 17.) Die Beſetzung der Befehlähaberftellen‘ und die 
Emennung der Dfficiere jedes Grades ift ben betreffenden Landesregierungen 
Äberlaffen; nur, mo die Kontingente zweier oder mehrerer Staaten zu größeren 
Banzen vereinigt find, ernennt die Reichsgewalt unmittelbar die Befehlshaber 
Nefer Körper. Für den Krieg ernennt die Reichsgewalt den an und 
Me tommandirenden Generale der felbftändigen Korps, fowie dad Perfonale der 
Dauptquartiere. F 18. (5 19.) Der Reichsgewalt fteht die Befugniß zu, Reichs⸗ 

ngen anzulegen und, infomeit die Sicherheit des Reiches es erfordert, vor: 
handene Feftungen gegen billige Ausgleihung, namentlich für das überlieferte 


ra 


Kriegsmatertal, zu Reichsfeſtungen zu erflären. Die Keichsfeſtungen werben uf 
Neichstoften unterhalten. $ 19. ($ 20) Die Reichögewalt befiimmt die Ges 
und Befchaffenheit der Deutfchen Kriegsmarine. Ihr liegt die Sorge far Be 
Ausrüftung, Ausbildung und Unterhaltung der Kriegsflotte und die u r— 
Ausrüftung und Unterhaltung von Kriegshäfen und Seearſenälen ob. 

die zur Errichtung von Kriegähäfen und Marine = Etabliffements nöthigen Gut 
eignungen, ſowie über die Befugniffe der babei anzuftellenden Reihsbehtckm 
beftimmen bie zu erlaffenden Reichsgeſetze. Ein Reichsgeſetz verfügt über Bi 
Drganifation ber Kriegsmarine des Deutfhen KReiches unter gerediter Peri 
fihtigung der eigenthümlichen Verhältniſſe Oeſterreichs, welches jebenfois du 
entfprechendes Kontingent an Schiffen und Mannfchaft zur Deutfhen —5 — 
zu ſtellen hat. Die Mannſchaft, welche aus einem einzelnen Staate a 
Kriegsflotte geftellt wird, iſt bei der Zahl der von demfelben zu fleflenden S 
macht abzurehnen. Das Nähere Hierüber, fowie über die en 
zwiſchen dem Reich und dem Einzelftaaten beflimmt ein Reichsgeſetz. 

Artikel IV. $ 2%. ($ eh Die Schifffaprtsanftalten am Meer um du 
den Mundungen der Deutfhen Flüſſe (Häfen, Seetonnen, Leuchtſchiffe, Bei 
Lootfenwefen, das Fahrwaſſer u. |. m.) find der Fürforge der einzelnen Ues 
— Uberlaſſen; fie unterhalten dieſelben aus eigenen Mitteln. F 21. (5 M 

er Reichsgewalt ſteht es zu, die betreffenden Staaten zu gehöriger Unterkeituu 
diefer Anftalten und none anzuhalten, auch diefelben aus den Drunkı 
des Neiches zu vermehren und zu erweitern. $ 22. ($ 233.) Die Sbgaben 
welhe in den Seeuferftaaten von den die Scifffahrtsanftalten benugeube 
Shiffen und deren Ladungen erhoben werden, dürfen bie zur Unterhaltwuy 
diefer Anſtalten nöthigen Koften nicht Überfteigen, worüber die — A 
wachen hat. F 23. (& 24.) In Betreff diefer Abgaben find alle 
Schiffe und deren Ladungen gleichzuftellen. Cine höhere Belegung fremia 
Schifffahrt kann nur von der Reichsgewalt ausgehen. Die Mehrabgabe von 
fremder Schifffahrt fließt in die Reichskaſſe. 

Xrtißel V. $ 24. (8 25.) Die Neichögewalt hat das Met ber Geſch 

ebung und die Oberaufficht über die für Schiffe oder Flöße fahrbaren, in üyeem 
Fiffbaren Laufe mehr ald einen Deutfhen Staat durdfirömenden ober begem 
Ben Fluüſſe und Seen und über die Dlündungen der in diefelben folleuben 
ebenflüffe in Bezug auf die Erhaltung und Berbefferung ihrer Schifſbarkes 
und den Betrieb der Floßerei auf denfelben. Ueber bie Mufbringung der erfso 
derlihen Mittel beftimmt ein Bteichögefeg. Auf den übrigen Gewäflern verbieikt 
diefes Recht den betreffenden Staaten; die Reichsgewalt kann fie aber zur enge 
meflenen Erhaltung und nung der Schiffbarkeit anhalten. F 25. (& 61 
Alle Deutfhen Flüffe follen für Deutfhe Schifffahrt und Flößerei von Fi 
zoͤllen frei fein. Bei ben mehrere Staaten durchflrömenden oder b 
Flüffen tritt für bie Aufhebung biefer Flußzoͤlle eine billige Ausgleiching ein. 
$ 26. ($ 27.) Die Hafens, Krahn:, Wag⸗, Lager:, Schleufen- und bergieihes 
Gebühren in ben an diefen gemeinfchaftliden Flüffen und den Mün ir 
Nebenflüffe gelegenen Orten unterliegen der Genehmigung und Dber ins 
Reiches. Es darf in Betreff diefer Gebühren auf allen Deutſchen Flufien um 
Begünftigung ber Angehörigen eines Deutfhen Staates vor denen aslıg 
Deutſchen Staaten nicht ftattfinden. 8 27. ($ 28.) Flußzolle und Schifffaben 
abgaben bürfen auf fremde Schiffe und deren Ladung nur durch die Mehtl 
ewalt gelegt werden. Jedoch bleiben für diefelben bis zum Erlaß nemer * 
—— oder bis zu weiterer Unordnung die gegenwärtigen fortbeſtehen 

Artikel VI. $ 28. ($ 29.) Die Reihögewalt hat das Recht der 
gebung und die Oberauffiht über das gefammte Deutfche Eiſenbahnwefen, 
weit der Schub des Reiches oder das Intereffe des allgemeinen Bertchrs 
erbeifhen. Die dahin zu rechnenden Gegenflände werden durd ein Rei 
feftgeftellt. 829. ($ 30.) Unter benfelben Borausfehungen hat die Rei 
das Recht, Kifenbahnanlagen zu bewilligen und vorhandene Eifenbahnen ups 
Entfhädigung für Reichszwecke zu benügen. $ 3. ($ 31.) Bei der Unia; 
oder Bewilligung von Eifenbahnen durch die einzelnen Staaten ifi die Mei 













yewalt den Schuh bed Reiches und das Interefle des allgemeinen Deut⸗ 
hen Verkehrs wahrzunehmen. F 31. ($ 32.) Die Reihögeralt hat das Medit, 

Schutze bed Reiches oder im Interefle des allgemeinen Verkehrs zu vers 
Agen, daß aus den Mitteln des Meiches Kanäle angelegt, Flüffe fhiffbar gemadht 
„der in ihrer Schiffbarkeit verbeffert werden. Die Anordnung ber dazu erforder⸗ 
lichen Bauwerke erfolgt von Seite ber Reihögewaltz; die Ausführung und Unter 
yaltung ber neuen Anlagen auf SKoften bed Reiches wird den Einzelſtaaten 
aberlaſſen. $ 32. ($ 32.) Die Reichsgewalt ift befugt, die einzelnen Staaten 
wur Erbaltung der Fahrbarkeit ihrer dem allgemeinen Deutſchen Verkehre dienen- 
ven Landſtraßen anzuhalten und ſolche Verbindungen diefer Straßen anzuordnen, 
welche der Schug des Meihes oder das Intereffe des allgemeinen Verkehrs 
erfordern. Kür diefen Zweck können billige Beiträge aus der Reichskaſſe bewilligt 
werden. Ueber die Erhebung von Chauſſee⸗ und Weggeldern und ähnlichen 
Abgaben auf den den allgemeinen Deutſchen Verkehr vermittelnden Landſtraßen 
ergeht ein Reichsgeſet. Bis zu deffen Erſcheinen dürfen die gegenwärtig beftehen« 
den Abgaben dieſer Art nicht erhöht werden. 

Artitel VOL $ 33. ($ 3.) Das Deutfhe Reich fol Ein Boll= und 
Handelsgebiet bilden, umgeben von gemeinfhaftliher Zollgrenze mit Wegfall 
aller Binnengrenzzölle. Das Einführungsgefeß ftellt den Beitpuntt feſt, bis zu 
welchem diefe Beftimmung in den verfihiedenen Deutſchen Staaten ausgeführt 
fein muß. Die Ausfonderung einzelner Orte und Gebietstheile aus der Zolllinie 
bleibt der Reichſsgewalt vorbehalten. Der Reichsgewalt bleibt es ferner vor⸗ 
behalten, auch außerdeutfche Länder und Landestheile mittelft befonderer Verträge 
den Deutſchen Zollg@biete anzuſchließen. $ 34. ($ 34.) Die Reichsgewalt aus: 
ueßu⸗ hat die Geſetzgebung über dad geſammte Kollweſen. $ 35. ($ 35.) 
Die Erhebung und Bermaltung der Zölle gefchieht nad Anordnung und unter 
Dberauffit der Reichsgewalt. Aus dem Ertrage werden vor Allem bie Ausglei⸗ 
chungen beftritten, melde einzelnen Staaten mit Rüdfiht auf ihre bisherigen 
Bolleinnahmen zuerkannt werben; fodann wird ein beftimmter Theil nah Maße 
gabe des Budgets für die Ausgaben des Reiches vorwmeggenommen ; dad Uebrige 
wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Ein befonderes Bteichögejeg wird das 
Rähere hierüber feftftellen. $ 36. ($ 36.) Die einzelnen Deutſchen Staaten 
find nicht befugt, auf Güter, melde über die Reihögrenze eins oder auögehen, 
Bölle-zu legen. $ 37. ($ 37.) Der Reihe gelrkgebung bleibt es vorbehalten, 
die Bedingungen für die Erhebung von Produktions: und Verbrauchsſteuern 
für Rechnung der Einzelftaaten oder Gemeinden fo weit eaufe en, als es zur 
Durdführung der Zolleinigung erforderlich if. 838. (5 38.) Die Reichsgewalt 
hat das Recht der Gefekgebung über den Handel und die Schifffahrt, fo weit 
ed der Schuß bed Reiches oder das Imtereffe des allgemeinen Deutfhen Verkehrs 
erheifhen; fie überwacht die Ausführung ber darüber ig a Reichsgeſetze. 
8 39. Der Reichſsgewalt ſteht es zu, über das Gewerbeweſen Reichsgeſetze zu 
erlaſſen und deren Ausführung zu überwachen. $ 40. ($ 39.) Erfindungs⸗ 
patente werden ausfchließlic von Reichswegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes 
ertheiltz auch ſteht der Reichsgewalt ausichließlih die Gefeßgebung gegen den 
Nachdruck von Büchern, gegen unbefugte Nachahmung von Kunftwerten, Fabrik⸗ 
zeigen, Muftern und Formen und gegen andere Beeinträchtigungen bed geifligen 
Eigenthums zu. ‘ 

Artikel VIE. 841. ($40.) Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetz⸗ 
gebung und die Dberauffiht über das Poſtweſen, namentlih über Organifation, 

arife, Tranfit, PYortotheilung und die Verhältniſſe zwifchen den einzelnen Pofts 
verwaltungen. Sie ordnet — ſich nicht blos innerhalb eines einzelnen 
Peru bewegenden Kourfe an, melde ein Intereffe für den allgemeinen 

eutfhen Verkehr haben. F 42. ($ 41.) Poftverträge mit ausländischen Pofts 
verwaltungen dürfen nur mit Zuſtimmung ber Reihögewalt gefchloffen werden. 
$ 43. ($ 43.) Die Reihögemwalt ift befugt, Telegrappenlinien anzulegen und 
die vorhandenen gegen Enifhädigung zu benugen. eitere Beſtimmungen bierz 
über, fowie Über die Benutzung Öffentlicher Telegraphen für den Privatvertchr, 
find einem KReichögefege vorbehalten. 





\ 


Artitel IX. $ 44. ($ 44.) Die Reichögewalt bat die —— und 
Dberauffiht über das Munzweſen. Es liegt ihr ob, für ganz chlent 
daffelbe Münzfyftem einzuführen. Sie hat das Hecht, Reihsmänzen zu pr 
45. 3 Der Reihögewalt liegt es ob, in ganz Deutſchland baffelbe 
pftem für Maß und Gewicht, fowie für den Feingehalt der Gold- und Silber 
waaren zu begründen. $ 46. 46) Die Anlegung von Zettelbanten und die 
Ausgabe von Papiergeld in Deutfhland kann forthin nur mit Genehmigung 
der Reichögewalt Statt finden. Andere Sahlungsmittel ald Go und Sübe 
tönnen nur mit Genehmigung ber Reichsgewalt als geſetzliche erklärt werden. 
Yrtitel X. 8 47. ($ 47.) Die Ausgaben für alle Maßregeln und Ei= 
rihtungn, melde von Reichswegen ausgeführt werden, find von der Reid 
ewalt unmittelbar zu beftreitn. F 48. (8 49.) Die Reihsgemalt Hat das 
Recht, in fo weit die fonftigen Einfünfte nicht ausreihen, Matritularbeiträge 
aufzunehmen und nöthigenfalls Neihöfteuern aufjulegen und dur bie Regierungen 
der Einzelftaaten erheben zu laſſen. $ 49. (8 50.) Die Neihsgewalt ift befugt, 
* Er — Fallen Anleihen zu machen oder ſonſtige Schulden pa 
ontrahiren. 
Artitel XL 8 50. (51) Den Umfang der Gerichtsbarkeit des Reicht 
beftimmt ber Abfchnitt vom Reichsgericht. 
Artikel XO. $ 51. ($ 52.) Der Reichögemalt liegt es ob, Die frafi 
ber Reichsverfaſſung allen Deutfhen verbürgten Rechte oberauffehend zu wahren. 
52. ($ 53.) Der Reichsgewalt liegt die Wahrung des Neichöfriedens ob. 
ie bat die für die Aufrechthaltung der inneren Sicherheit und Ordnung erfor 
derlihen Maßregeln zu treffen : 1) wenn ein Deutfcher Stat von einem andern 
Deutſchen Staat in feinem Frieden geftört oder gefährdet wird; 2) wenn im 
einem Deutſchen Staate die Sicherheit und Ordnung durch — oder 
Fremde geftört oder gefährdet wird. Doch ſoll in dieſem Falle von ber Reich 
malt nur dann eingefchritten werben, wenn die betreffende Negierung fie felbft 
azu auffordert, es ſei denn, daß diefelbe dazu notoriſch außer Stande ifl, ober 
eines 


” der gemeine Reichsfrieden bedroht erſcheint; 3) wenn die Regierung 


Deutihen Staates die Verfaſſung defielben eigenmädtig aufhebt oder verändert 
und durch das Anrufen des Reichsgerichts unverzügliche Hülfe nicht zu erwirken 
ft. $8. . 54.) Die Mafregeln, welche von der Heihögewalt zur Wahrung 
des Keichsfriedens ergriffen werden können, find: 1) Erlaſſe, 2) Abſendung von 
Kommiſſarien, 3) Abfendung bewaffneter Macht. $ 54. Der Reihögewalt Er 
es ob, die Yülle und Formen, in welchen gegen Störungen der Öffentlichen 
nung die a Macht angewendet werden kann, durh ein Reichsgeſctz zu 
befimmen. $ 55. ($ 52.) Der Reichsgewalt fteht es zu, die geſetzlichen Normen 
für den Erwerb und Berluft des Reichsbürg tes feftzuftellen, fowie über das 
Heimathsrecht Geſetze zu erlaffen. F 56. ($ 55.) Der Reihsgewalt fleht es zu, 
unbefchabet des durch bie Grundrechte garantirten freien Vereins⸗ und Ber 
fammlungsrechts allgemeine Geſetze über das Aſſociationsweſen zu erlaffen. 
Xrtitel XIIL IT 6 57.) Die Reichsgeſetzgebung hat für die Auf⸗ 
nahme Öffentlicher Urkunden diejenigen Erforderniſſe feftzuftelen, welche ige 
Bültigkeit in ganz Deutſchland fihern. $ 58. ($ 58.) Der Reichsgewalt firkt 
das Recht der Geſetzgebung zu, fo weit e8 zur Ausführung der ihr verfoffung® 
mäßig übertragenen Befugniffe und kr Schutz der ihr überlaſſenen Anſtalien 
erforderlich iſt. $ 59. 58 und Abſchnitt V. 8 16.) Die Reichsgewalt if 
befugt, wenn fie im Gefammtintereffe Deutfhlands gemeinfame Einrichtungen 
und Mafregeln nothwendig findet, die zur Begründung berfelben erforderlichen 
Geſetze in den für die Aenderung der Reichsverfaſſung vorgefchriebenen Formen 
zu erlaffen. F 60. ($ 59.) Der Reihögemwalt liegt e8 ob, durch die Crlaffung 
allgemeiner Geſetzbücher über bürgerlihes Hecht, Handeld- und Wechfeiret, 
Strafreht und gende Derfahren die Rechtseinheit im Deutihen Volke zu 
e - 8 61. (8 60.) Ale Geſetze und Verordnungen der Reichögewalt 
alten dur ihre Verkündigung von Rechtswegen verbindliche Kraft. 
Artikel XIV. I ($ 61.) Die Anftelung ber Reichſsbeamten geht 
vom Neid aus. Die Dienftpragmatit des Reiche wirb ein Keichögeſet —— 


Abſchnitt IM. 
Die Reichsregierung. 


Artikel L F 1. ($$ 1, 2 und 7.) An der Spitze der Reichsregierung 
leht ein Reichsſtatthalter, welcher in ber Meichöregierung ben Borfig führt, bie 
Sefhäftsteltung beforgt, den Bundesſtaat im Innern und gegen das Ausland 
epräfentirt, Reichegefandte beglaubigt und fremde Geſandte empfängt, die Reiche: 
efehe verkündet und volljieht, die NReichöbeamten ernennt und das der Reichs⸗ 
ewalt zuftehende Begnabigungsrecht ausübt. F 2. Die Reihöregierung befteht 
it Einfluß bed Reichsſtatthalters aus 7 Diitgliedern. Bu derfelben ernennen: 
) Oeſterreich mit Lichtenftein, 2) Preußen, 3) Baiern, 4) Würtemberg, Baden, 
ohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern⸗Sigmaringen, 5) Sachſen, Sachſen⸗ 
Beimar, Sachſen-Coburg-Gotha, Sachſen-Meiningen und Hildburghauſen, 
Zachſen⸗Altenburg, Reuß⸗Greitz und Schleitz, Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarz⸗ 
urg⸗ Sondershauſen, Anhalt= Köthen, a ng und Anhalt: Deffau, 
) Hannover, Braunfhweig, Oldenburg, Medlenburg = Schwerin und Strelig, 
jolftein (Schleswig) und Lauenburg, Hamburg, Bremen und Lübel, 7) Kur: 
efien, Heflen = Darmftadt, NRaffau, Heflen: Homburg, Luremburg, Limburg, 
Balded, LKippe= Detmold, und Schaumburg: Lippe, ia einen Benollmädtigten 
orbehaltlich defien, was 8 3 über den NReichsftatthalter beſtimmt. Iene Staaten, 
wide einen gemeinfchaftlichen Bevollmächtigten ftellen, haben fi über deſſen 
Bahl zu verfländigen ; für den Fall der Nichtverfländigung wird ein — — 
as Mitwirkungsrecht der Betheiligten beſtimmen. So lange weder eine Ver⸗ 
andigung noch ein Reichsgeſetz erfolgt iſt, entſcheidet der Regent desjenigen 
Staates, deſſen Volkszahl in dem betreffenden Staatenverbande bie grebſte iſt. 
jevollmachtigte können von ihren Vollmachtgebern jederzeit — werden. 

Die Stelle des Reichsſtatthalters wird von 3 zu 3 Jahren abwechſelnd 
rm Kaifer von Deſterreich und dem Könige von Preußen Übertragen. Der : 
teichöftatthalter kann feine Stelle perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten 
— Im Berhinderungsfalle hat Preußen für Oeſterreich, dieſes für 
reußen das Hecht der Stellvertretung. 4. Alle nit dem Reihsftafthalter . 
Hein zugewiefenen Regierungsrechte ftehen der gefammten Heihöregierung zu. 
refe faßt ihre Befhtüe dur abfolute Stimmenmehrheit, wobei da8 Mitglied 
te Deſterreich und jenes für Preußen je zwei Stimmen führen. Weder Ab- 
efenheit einzelner Mitglieder, noch der Mangel an Inftruttionen darf eine 
— ——— Wird eine abſolute Stimmenmehrheit nicht erzielt, ſo 
tfcheidet der Reichsſtatthalter. Die Beſchlüſſe der Reichsregierung werden durch 
m Reichsſtatthalter vollzogen. $ 5. (5 6.) Alle Regierungshandlungen bedürfen 
ı ihrer gen der Gegenzeihnung menigftend Eines Reihsminifters, welcher 
idurch die Verantwortung übernimmt. $ 6. ($ 3.) Der Sit ber Reichs⸗ 
gierung wird durch ein befonderes Reichsgeſetz beftimmt. 

Artikel I. 8 7. ($ 8) Die Reichöregierung erflärt Krieg und fchließt 
rieden. $ 8. (8 9.) Die Heichsregierung ſchließt die Bündniffe und DBerträge 
it den auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwirkung des Reichstages, 
ſoweit diefe verfaffungsmäßig vorbehalten ift. $ 9. ($ 10.) Alle Berträge 
ht rein privatrechtlichen Inhalts, melde Deutfche Regierungen unter fi oder 
it auswärtigen Regierungen abfchließen, find der Neichöregierung zur Kenntniß⸗ 
ihme und, infofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt ift, zur Beftätigung 
zulegen. $ 10. ($ 11.) Die Reichsregierung beruft und fchließt den Reichs— 
95 fie hat das Recht, das Voltshaus aufzuldfen. $ 11. ($ 12.) Die Reichs⸗ 
gierung hat dad Recht des Geſetzvorſchlags. Sie übt die gelebgebende Gewalt 

Gemeinſchaft mit dem Reichsſstage unter den verfaſſungsmäßigen Befchräntungen 
#. $ 12. ($ 13.) In Straffachen, welche zur Zuftändigkeit des Reichsgerichts 
hören, hat der Reichöftatthalter das Hecht der Begnadigung und Strafmitde- 
ng, fowie der Amneftirung. Das Verbot der Einleitung oder Fortfegung 
ner einzelnen Unterfuhung kann die NReicheregierung nur mit Zuflimmung des 
eichstages erlaffen. Bu Gunften eines wegen feiner Amtshandlungen verur: 





theilien Reichöminiftere Tann ber Reichsſtatthalter das Recht ber 

und Strafmilderung nur dann ausüben, wenn basdjenige Haus, von 

die Anklage ausgegangen if, darauf anteägt 3u ©unften von 

fteht ihm ein ſolches Recht nicht zu. $ 13 „8 14.) Der Reihöregierung - 

die — des Reichsfriedens ob. F 14. ($ 15.) Die Neichsregierung Ye 

die Verfügung über die bewaffnete Macht. g 15. ($ 16.) yet W 

eg Be Regierungsgewalt in allen Angelegenheiten bed Meike mai 

Maßgabe der Neihöverfaffung. Ihr ftehen als Träger diefer Gewalt dirjenigm 

- Rechte und Befugniffe zu, welde in ber SED verfallung der Reihögewalt im 

gelegt und dem Reichstage nicht zugemiefen find 

Fe Der Abſchnitt IV.: „Der Neichörath” iR gem m 
en. 


Abſchnitt IV. 
Der Reichstag. 


Artitel J. 51. ($ 1) Der Reichstag beficht aus zwei Häufern: dem 
Staatenhaus umb dem Volkshaus. 

Artikel IL 82. ($ 2) Das —— wird gebilbet aus den Ber 
treten der Deutfchen Staaten. $ 3. ($ 3.) e Zahl ber Mitglieder vorige 
fih nad folgendem Berhältniß: 

Defterreih mit Lichtenflin . - © > > 2 40, 


Dreugn . . Be a ee 66 
DR a ER rd 
Sache rer een; 
Hannoder . 10, 
— mit bohenloilerne detinaen und d Sigmaringen 10, 

' 
Kurheſſen . u a j 
Großherz thum Heſſen mit Heffen-Homburg . — 6 


Holſtein (Schleswig ſiehe Reich F 1) und ——— .. 6 
Medlenburg- Schwerin und M ————— — 6 


Luxemburg mit —— N ae — 3 
Braunſchweig... en Et a re Re is 

Naffau . he a a a ee Eee 
Sacfen-Beimar ei. © een en. 3 Mitglieder, 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha en er ne war. A 
Sacı[en-Meiningen=Pilpburgpaufen N Be ee 
Sabfen-Altendug . . eh 

Neuß ältere Linie. nee 1, 
—— — ai ne re ed 

chwarzburg⸗ Rudolſta a a Na a a 

to EI 1 Mitgtet, 
Did enb urg U . . N) . . . f} [) 6 2 Mitglieder, 
Waldeck . . ee ea IE 
Schaumburg-Eippe De en ar ae a Bere ng: Ni 1, 

Lippe: Detmold . a a ar ar 

ee ee ee TS 

Anbalt:Bernbug - © > 0 2 een. l, 

Anhalt: Köthen - » > 0 2 2 2 nn ne. 
Lübbe 641 


Frankfurt 0 ‘ . D . — . . . [) . ® ® . . 1, 
DIEWEN 0.0 we re ee ee: 
Hamburg. 100Mitglieb. 


#4 ($ 4) Die Mitglieder des Staatenhaufes werben zur Hälfte durch die 
begierung und zur Hälfte durch die Bolksvertretung der Staaten ernannt. Wo 
net Kammern beftehben, wählen biefe in gemeinfamer Situng nad) abfoluter 
Stimmenmehrheit. $ 5. ($ 5.) Im denjenigen Staaten, welde nur Ein Mits 
kied in das Staatenhaus fenden, fchlägt bie Regierung drei Kandidaten vor, 
ws denen bie Volksvertretung mit abfoluter Stimmenmehrheit wählt. Dasfelbe 
it in ben Staaten, melde eine ungerade Anzahl von Mitgliedern in das 
Staatenhaus fenden, für Ein Mitglied. F 6. ($ 6.) Wo mehrere Staaten zu 
emeinfamer Vertretung im Staatenhaufe verbunden find, haben diefe über die 
emeinfchaftlih vorzunehmende Wahl ein Abkommen unter einander zu treffen. 
das Princip der Theilung der Wahlberechtigung zwifhen Regierung und Volkes 
ertretung darf dabei nicht verlegt merden. Das ganze Abkommen ift der 
teichöregierung zur Genehmigung vorzulegen. $ 7. ($. 7.) Wenn mehrere 
Jeutfge Staaten zu einem Ganzen verbunden werden, fo entfcheidet ein Reiche: 
eſetz über die dadurch etwa nothwendig werdende Abänderung in der Zufammen: 
etzung des Staatenhaufes. $ 8. ($ 8.) Mitglied des Staatenhaufes kann nur 
in folcher werden, welcher 1) Staatsbürger desjenigen Staates oder Staaten: 
erbandes (fiehe I ift, welcher ihn fendet, 2) das dreißigſte Lebensjahr zurüde 
wiegt bat, 3) ih in vollem Genuß ber bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen 
Rechte befindet. $ 9. ($ 9.) Die Mitglieder des Staatenhaufes werden auf 
echs Jahre gemähltz fie werden alle drei Jahre zur Hälfte erneuert. Wird nad 
Kblauf diefer drei Iahre und vor der neuen Wahl für das Staatenhaus ein 
uBerordentlicher Reichötag berufen, fo tritt das Staatenhaus fo, wie es zuletzt 
ufammengefegt war, zufammen. - 

Artikel IM. R 10. — 10.) Das Volkshaus beſteht aus den Abgrord⸗ 
ıeten des Deutfchen Volkes. 11. ($ 11.) Die Mitglieder bes Boltapaufes 
werben für das erſte Mat auf vier Jahre, demnädft immer auf brei Jahre 
—— Die Wahl geſchieht nah den in dem Neihömwahlgefeg enthaltenen 

m. 


Artikel IV. 5 12. ($ 12) Die Mitglieder des Reichstages begichen 
in gleichmäßiges Tagegeld und Entfchädigung für ihre Reiſekoſten. Das Nähere 
beftimmt ein Reichsgeſetz. Den Mitgliedern des Heichötages werben die Tage 
zelder und Reiſekoſten aus der Reichskaſſe gezahlt. $ 13. (8 13.) Die Mit: 
jlieder beider Häufer können dur Inftrußtionen in ihrer parlamentarifchen 
Ben nit gebunden merden. $ 14. ($ 14.) Niemand kann gleichzeitig 

tglied von beiden Häufern fein. 

Artikel V. 8 15. ($ 15.) Bu einem Beſchluſſe eines jeden Haufes 
yes Meichötages ift die Theilnahme von mindeſtens der Hälfte der geſetzlichen 
Anzahl jeiner Mitglieder und bie einfahe Stimmenmehrheit erforderlich Im 
Ball der Stimmengleichheit wird ein Antrag als abgelehnt betrachtet. F 16. 
($ 17.) Das Recht des Sefekvorfchlages, der Beſchwerde, ber Adreffe und ber 
Unterfuhung, fo wie der Anklage der Minifter fteht jebem Haufe für fich zu, 
F 17. ($ 18.) Ein Reichstagsbeſchluß Tann nur durd bie Uebereinfiimmun 
beider Häufer gültig zu Stande tommen. $ 18. ($ 18a.) Ein Reihstagsbefluf, 
weicher die Zuftimmung der Reicheregierung nicht erlangt hat, darf in derfelben 
Sigungsperiode nicht wiederholt merden. Iſt vom Reichstage in berfelben Sache 
in drei fi folgenden ordentiihen Sigungsperioden derfelbe Befchluß unverändert 
gefaßt worden, fo wird er, auch wenn die Zuflimmung der Reichsregierung nit 
erfolgt, mit dem Schluß des dritten Neichötages zum Geſetz. F 19. ($ 19.) Ein 
Reichstagsbeſchluß ift in folgenden Fällen erforderlih: 1) wenn es fih um Er⸗ 
faffung, Aufhebung, Abänderung oder Auslegung von Keichsgeſetzen handeltz 
2) wenn der Reihshaushait feftgeftellt wird, wenn Anleihen kontrahirt werden, 
wenn das Reich eine im Budget nicht vorgefehene az Nu übernimmt ober 
nicht vorgefehene Steuer = oder Matritularbeiträge erhebt; 3) wenn bie Anlage 
von Zettelbanken oder die Einführung oder Vermehrung von Papiergeld bewilligt, 
ſowie wenn andere Zahlungsmittel als Gold und Silber als gefehlich ertlärt 
werden follen; 4) wenn — zu Reichofeſtungen erklaͤrt werden 
ſollen; 5) wenn Handels⸗, Schifffahrts- und Auslieferungsverträge mit dem 


theilien Reichöminiftere kann ber Reichsſtatthalter das Recht der Begnadigung 
und Strafmilderung nur dann ausüben , wenn basjenige Haus, von welden 
die Anklage ausgegangen ift, darauf anteägt. Zu Gunften von Landesminiſtern 
fteht ihm ein ſolches Recht nicht zu. $ 13. ($ 14.) Der Reichsregierung liegt 
die Wahrung des Reihefriedens” ob. $ 14. ($ 16.) IE Reihöregierung hei 
die Verfügung über die bewaffnete Macht. 8 185. (16 Ueberfaupt bat dk 
—— Die Negierungdgemalt in allen Ange egen] iten des Meiches ned 
Maßgabe der Reichsverfaſſung. Ihr fiehen als Träger diefer Gewalt diejenige 
Rechte und Befugniffe zu, melde in der — — der Reichsſsgewalt 
gelegt und dem Reichstage nicht zugewieſen find 

— — — Der Abfchnitt IV.: „Der Neichsrath“ if ganz pa 

en, 


Abſchnitt IV. 
Der Reichstag. 


Artikel L 81. (8 1) Der Reichstag beficht aus zwei Häufern: bra 
Staatenhaus und dem Volkshaus. 

Urtitel IL 52. ($ 2) Das — aus wird gebilbet aus ben Ber: 
treteen der Deutfhen Staaten. $ 3. ($ 3.) Die Zahl der Mitglieder vertheill 
fih nad folgendem Berhältniß: 

Defterreich mit SO HR. a |} 


Sauren ze JJ 9 

a a ee en a 

‚ San 10, 
Danıod 10, 


iz q mit Sohengollern- Öedingen und Sigmaringen ig 

Baden 

Kurheffen. V — — 6, 
a erzogthum Heſſen mit Hefien-Homburg ; .. 6, 

datt n (Schleswig fiehe Reid $ 1) und Sauenburg er 6, 
edlenburge Schwerin und Mehwabura-Btrelig a. 


— mit — Le er u 3 
Brau eig. RT: 3 ers ; 
— NE 
Sachſen⸗ Weimar . een en 23 Mitglieder, 
Sim -Goburg= Gotha x ee BE re. ee 
Sadfen: Neiningen=pilöburghaufen Be ei 
‚ Sadıfen-Hltenburg - - . a 
Reuß ältere Linie - . 2 2 2 2 2 20 1, 
Neuß jüngere Rudi u ee — 
SchwarzburgeRubolfladt . 2 2 2 2 nen | 
Scmarjburg-Gondershaufen ee 1 Mitglied, 
Didenbdurg . . ..ö 2 8 Mitglieder, 
Walded . . a 
Schaumburg-&ippe Er ae, ee 1, 
Lippe: Detmold - © > > 2 2 2 Er nn. 
Anbalt-Deffau - > > 2 2 0 0 rn ne. 
Anhalt: Bernburg - © > 2 0 2 rn 1, 
AnbalteRötben - - > 2 2 2 ven ne 
Lübed . . - 


Freeturt ee ae er nes ul 
Bremeenn. 1, 
Hamburg.. Mitglied· 


183 Wi Dügtieber. 


5 4 ($ 4) Die Mitglieder des Staatenhaufes werden zur Hälfte durch die 
Regierung und zur Hälfte durch die Volksvertretung der Staaten ernannt. Wo 
zwei Kammern beftehen, am biefe in gemeinfamer Sitzung nad abfoluter 
Stimmenmehrheit. $ 5. ($ 5.) Im denjenigen Staaten, welhe nur Ein Mits 
gtied in das Staatenhaus fenden, ſchlägt die Regierung drei Kandidaten vor, 
aus denen bie Volksvertretung mit abfoluter Stimmenmehrheit wählt. Dasfelbe 
gilt in den Staaten, melde eine ungerade Anzahl von Mitgliedern in das 
Staatenhaus fenden, für Ein Mitglied. F 6. (8 6.) Wo mehrere Staaten zu 
gemeinfamer Bertretung im Staatenhaufe verbunden find, haben diefe über die 
emeinfhaftlih vorzunehmende Wahl ein Abkommen unter einander zu treffen. 
as Princip ber Theilung der Wahlberedhtigung zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung darf dabei nicht verlegt werden. Das ganze Abkommen iſt der 
Reichöregierung zur Genehmigung vorzulegen. F 7. ($. 7.) Wenn mehrere 
Deutfhe Staaten zu einem Ganzen verbunden werden, fo entſcheidet ein Reichs⸗ 
efeß über die dadurd etwa nothwendig werdende Abänderung in der Zufammen: 
egung bed Staatenhaufes. $ 8, ($ 8.) Mitglied des Staatenhaufes kam nur 
ein folder werden, melder 1) Staatsbürger desjenigen Staates oder Staaten: 
verbandes (fiehe $ 6) ift, welcher ihn fendet, 2) daß dreißigfte Lebensjahr zurüde 
elegt bat, 3) fih in vollem Genuß der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen 
echte befindet. 8 9. ($ 9.) Die Mitglieder des Staatenhaufes werben auf 
ſechs Jahre gewähltz fie werden alle drei Jahre zur Hälfte erneuert. Wird nad 
Ablauf diefer drei Iahre und vor der neum Wahl für das Staatenhaus ein 
außerordentlicher Reichstag berufen, fo tritt das Staatenhaus fo, wie es zulet 
zufammengefegt war, zufammen. . 

Yrtitel IM. A 10. & 10.) Das Volkshaus befteht aus den Abgeord⸗ 
neten bed Deutfchen Volkes. 8 11. ($ 11.) Die Mitglieder des —*8 
werden für das erſte Mai auf vier Jahre, demnächft immer auf drei Jahre 
——— Die Wahl geſchieht nah den in dem Reichswahlgeſeßz enthaltenen 

riften. 

Artitel IV. $ 12. ($ 12) Die Mitglieder des Keichstages beziehen 
ein gleichmäßiges Tagegeld und Entfchädigung für he Reiſekoſten. Das Nähere 
beftimmt ein Reihögefeg. Den Mitgliedern des Heichstages werden die Tages 
gelder und Heifekoften aus der Reichskaffe gezahlt. $ 13. ($ 13.) Die Mit- 

tieder beider Häufer können durch Inſtruktionen in ihrer parlamentarifchen 
haͤtigkeit nicht gebunden werden. $ 14. ($ 14.) Niemand kann gleichzeitig 
Mitglied von beiden Häufern fein. 

Artikel V. 15. ($ 15.) Bu einem Beſchluſſe eines jeden Haufes 
des Neichötages iſt die Theilnahme von mindeftens der Hälfte der geſetzlichen 
Anzahl jeiner Mitglieder und die einfache Stimmenmehrheit erforderlich Im 
Fall der Stimmengleichheit wird ein Antrag ald abgelehnt betrachte. $ 16. 
(8 17.) Das Recht des Gefekvorfchlages, der Beſchwerde, der Adreffe und ber 
Unterfuhung, fo wie der Anklage der Mintfter fleht jedem Haufe für fih zu. 
6 17. ($ 18.) Ein Reichstagsbeſchluß kann nur durch die Lebereinftimmung 
beider Häufer gültig zu Stande tommen. $ 18. ($ 188.) Ein Reihstagsbefhluß, 
welcher die Zuftimmung der Reichöregierung nicht erlangt hat, darf in derfelben 
Sigungsperiode nicht reiten werben. Iſt vom Reichstage in derfelben Sache 
in drei fi folgenden ordentlihen Sigungsperioden derfelbe Beſchluß unverändert 
gefaßt worden, fo wird er, auch wenn bie Zuflimmung ber —— nicht 
erfolgt, mit dem Schluß des dritten Reichſstages zum Geſetz. $ 19. ($ 19.) Ein 
Reichstagsbeſchluß ift in folgenden Fällen erforberlih: 1) wenn es fih um Er⸗ 
taffung, Aufhebung, Abänderung oder Auslegung von Reichsgeſetzen hanbeltz 
2) wenn der Reichshaushalt feftgeftellt wird, mern Anleihen kontrahirt werben, 
wenn das Reich eine im Budget nicht vorgefehene Ausgabe übernimmt oder 
nicht vorgefehene Steuer oder Miatritularbeiträge erhebt; 3) wenn bie Anlage 
von Bettelbanten oder die Einführung ober Vermehrung von Papiergeld bewilligt, 
ſowie wenn andere Zahlungsmittel ald Gold und Silber als gefeglih erlärt 
werden follen; 4) wenn Landröfeflungen zu Neichöfeftungen erklärt werden 
follen; 5) wenn Handeld-, Schifffahrts- und Auslieferungsverträge mit dem 


Auslande gefchtoffen werben, ſowie überhaupt volkerrechtliche Verträge, imfofern 
fie das Reich belaften; 2 wenn außerbeutfhe Bänder oder Lanbestheile bem 
Deutfhen Zollgebiete angeſchloſſen, ober einzelne Orte oder Geb eile von 
der Bollfinie ausgefhloffen werden ſollen; 7) wenn Deutfche Landestheile abge 
treten , ober wenn außerbeutfche Gebiete dem Reiche einverleibt ober auf ander 
Weife mit demfelben verbunden werben ſollen. $ 20. ($ 19a.) Bei Fetftellung 
bes Reihshaushaltes treten folgende Beflimmungen ein: 1) Alle die Finanzen 
betreffenden Borlagen der Reichſsregierung gelangen zunähft an dad Bolfshaus. 
2) Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf Untrag ber Reiheregierung 
und bis zum Belauf diefes Antrages erfolgen. — Alle Beroilligungen von Aus 
gaben find nur für den befonden Imel, für melden fie gefordert wurden, 
ertheilt anzufehen und nur in der Grenze der Bewilligung kann die Verwendung 
erfolgen. 3) Die Dauer der Finangperiode und Bubgetbewilligung iſt ein Jahr 
4) Das Budget Über die regelmäßigen Ausgaben bed Rede und über des 
Reſervefond, ſowie über die für beides erforderlichen Deddungsmittel wird auf 
dem en Reichſtag durch Reichstagsbeſchlüſſe feſtgeſtellt. Eine Erhöhung 
dieſes Budgets auf fpäteren Reichſtagen erfordert gleichfalls einen Reichstags: 
befhluß. 5) Diefes ordentliche Budget wird auf jedem Neihstag zuerft bem 
Volkshaus vorgelegt, und von diefem in feinen einzelnen Anfägen und nach ben 
Erläuterungen und Belegen, welche die Reihöregierung vorzulegen hat, geprüft 
und ganz oder theilmeife bewilligt ober verworfen. 6) Rad erfolgter Yrüfung 
und Billigung durd das Volkshaus wird das Budget an das Staatenhaus abs 
egeben. Diefem fteht innerhalb des Gefammtbetrages des ordentiihen Budgets, 
owie derfelbe auf dem erften Reichstage ober durch fpätere Reichſstagsbeſchlüſſe 
ech tft, nur dad Hecht zu, Erinnerungen und Ausftellungen zu machen, 
er welche im Falle einer Meinungsverfchiebengeit zwiſchen beiden Haufen in 
emeinfamer Sigung derfeiben nah abfoluter Stimmenmehrheit endgiltig ent 
ieden wird. 7) Alle aufßerordentlihen Ausgaben und deren Dedungsmittel 
bedürfen, gleich der Erhöhung des ordentlichen Budgets, eined Reihötagsbefchluffes. 
8) Die Nachweiſung über die Verwendung der Reihögelder wird bem Heide: 
ie ‚ und zwar zuerſt dem Volkshaufe, zur Prüfung und zum Abſchluß vor 
gelegt. 
Artikel VL 8 21. (8 20.) Der Heidhstag verfammelt fi jedes Jahr 
am Sitze der Neihöregierung. Die Zeit der Zuſammenkunft wird von ber 
Heihöregierung bei der Einberufung angegeben, infofern nidt ein Reichsgeſeh 
diefelbe feftfeht. Außerdem kann der hötag zu außerordbentlihen Sigungen 
eder Zeit von der Neihöregierung einberufen werden. $ 22. ($ 21.) Das 
olkshaus kann durch die Reihöregierung aufgelöst werben. In dem Falle der 
Auflöfung iſt der Reichſtag binnen drei Monaten wieder einzuberufen. F 23. 
S 22.) Die Auflöfung bed Volkshauſes hat die gleichzeitige Vertagung bed 
taatenhaufes bis zur Wiederberufung des Reichsſstages zur Folge. Die Sieunge 
perioden beider Häufer find dieſelben. F 24. (5 23.) Die Reihsregierung be 
flimmt das Ende der Sigungsperiode des Reichötags. 
Xrtitel VD. $ 23. N 24.) Jedes der beiden Häufer wählt feinen 
täfidenten und die Bicepräftdenten für fi, ſowie bie Schriftführer. & 26. 
25.) Die Sigungen beider Häufer find dffentlih. Die Gefhäftsordnung 
nes jeden Haufes beftimmt, unter welchen Bedingungen vertraulide Sitzungen 
ftattfinden können. 8 27. ($ 26.) Jedes Haus prüft die Vollmachten feiner 
Mütglieder, und entfcheidet- über ihre Zulaffung. 5 28. ($ 27.) Jedes Mitglied 
leiftet bet feinem Eintritt den Eid: „Ich ſchwöre, die Deutfche Reihverfafung 
etreulfih zu beobadten und aufrecht zu erhalten, fo mahr mir Gott helfe.⸗ 
(2. ($ 38.) Jedes Haus hat das Recht, feine Mitglieder wegen unmürbigen 

erhaltend im Haufe zu beftrafen und äußerfien Falls auszuſchließen. Das 
Nähere beftimmt die Geſchäftsordnung jedes Haufes. Eine Ausſchließung Tann 
nur dann — werden, wenn die Hälfte ſaͤmmtlicher Mitglieder an der 
Abfiimmung Theil nimmt, und eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen 
den fi dafür entfcheidet. F 30. ($ 29.) Weder Ueberbringer von Bittfchriften, 
noch überhaupt :Deputationen follen in den Häufern zugelaffen werben. $ 31. 


(G MW.) Iedes Haus hat das Meit, fich feine Geſchaftsordnung felbft zu geben, 
mit Ausnahme derjenigen Punkte, welche die gefchäfttichen Beziehungen beider 
Danier zu einander betreffen. Dieſe werden durch Uebereintunft beider Häufer 
geordnet. £ | 
Artitel VII. $ 32. ($ 31.) Ein Mitglied des Heichstages darf während 
der Dauer der Sitzungsperiode ohne Buftimmung des Haufed, zu welchem es 
ehört, wegen flrafrechtliher Anſchuldigungen weder verhaftet, nod in Unter 
— gezogen werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher 
That. $ 33. ($ 32.) In dieſem legtern Fall ift dem betreffenden Haufe von 
der angeordneten Maßregel fofort Kenntniß zu geben. Es fteht demfelben zu, 
die Aufhebung ber Haft oder Unterfuhung bis zum Schluffe der Siyungsperiode 
zu verfügen. $ 34. ($ 33.) Diefelbe Befugniß fteht jedem Haufe in Betreff 
einer Verhaftung oder Unterfuhung zu, welche über ein Mitglied defjelben zur 
Beit feiner Wahl verhängt gewefen, ober nad diefer bis zur Eröffnung der 
Sitzungen verhängt worben if. $ 35. ($ 34.) Kein Mitglied des Keichstages 
darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Abftimmung oder wegen der in Aus⸗ 
Übung feines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disciplinariſch ver- 
folgt, oder fonft außerhalb der un zur Berantwortung gezogen werben. 
Artikel X. $ 36. ($ 35.) Die Keihsminifter haben das Recht, den 
Berhandlungen beider Häufer des Neichötages beizumohnen, und von benfelben 
gehört zu werden. 6 37. ($ 36.) Die Reichsminiſter Haben die Berpflichtung, 
auf Berlangen jedes der Häufer des Reichstages in denfelben zu erſcheinen, und 
Hustunft zu ertheiten. F 38. (8 37.) Die Neihsminifter konnen nicht Mits 
glieder des Staatenhaufes fein. F 39. ($ 38.) Wenn ein Mitglieb des Bolte- 
aufed im NReihstienft ein Amt oder eine Beförderung annimmt, fo muß «8 
& einer neuen Wahl unterwerfen; es behält jedenfalls feinen Sig tm Haufe, 
bis bie neue Wahl ſtatigefunden hat. 


Abſchnitt V. 
Das Reichsgericht. 


$ 1. Die bem Reihe zuftehende Gerichtsbarkeit wird durch ein Reichsgericht 
andgeübt. F 2. Zur Zuftändigkeit des Reichsgerichts gehören: a) Streitigkeiten 
allen der Reihögewalt und den Einzelftaaten über den Umfang ihrer Befug⸗ 
niffe. b) Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, zwifchen den einzelnen 
Deutfhen Staaten. Gewillkürte Austräge find nur zuläffig, infoweit durch die 
Entſcheidung der Streitfragen ein Reicheintereffe nicht berührt wird. c) Streis 
tigfeiten über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentfchaft in den einzelnen 
Staaten. A) Streitigkeiten zwifchen der Regierung eines Einzelftaates und deſſen 
SBolkövertretung über die Gültigkeit oder Auslegung der Zandesverfaffung oder 
wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmungen. e) Klagen ber Angehörigen eines 
Einzelftaated gegen die Regierung deffelben wegen a erletung oder 
verfaſſungswidriger Veränderung der —— f) Klagen ber Ange 
Hörigem eines Einzelftaates gran die Regierung deflelben, fowie gegen die Reichs⸗ 
regierung wegen erlittener Verlegung eines dem Deutfhen Volke gemährteifteten 
Grundrechte. g) Klagen gegen den Reichsfiskus. h) Klagen gegen Deutſche 
Staaten, wenn die DBerpflihtung, dem Anfprude Genüge zu leiften, zwiſchen 
mehreren Staaten zweifelhaft oder beftritten ift, deögleichen, wenn die Verpflich⸗ 
tung mehrere Staaten zugleih trifft. i) Strafgerichtsbarfeit über die Anklagen 
gegen die Meichöminifter wegen Verletzung ber Reichsverfaſſung, fomwie wegen 
aller im Del: über die Berantwortlichkeit der Reichsminiſter genannten Ver⸗ 
brechen. k) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen bie Minifter der Einzels 
Bann wegen Berlefung der Reichs- oder Landesverfaffung. 1) Strafgerichts- 
arkeit in Fällen des Landes- und Hochverraths gegen dad Reid. m) Beſchwerden 
wegen verweigerter ober gebemmter Hechtöpflege, wenn die landeögefehlichen 
Mittel der Abhülfe erfhöpft find. n) Streitigkeiten zwifchen der Reichsverſamm⸗ 


(ung ober den gefehgebenden KRörgeın des Keichs unter RG und der Relte⸗ 
tegierung, welche die Auslegung der Reichsverfaſſung betreffen, wenn Die ſtreiten⸗ 
den Theile ſich vereinigen, bie Entſcheidung bed Reichsgerichts einzuholen. $ 3. 
Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſcheidung des Reichsgerichts geeignet ſei, 
ertennt einzig und allein das Reichsgericht ſelbſt. $ 4. Ueber die Einſetzung 
und Organifation des Neihögerichts, Über das Berfahren und die Vollzichung 
der reihögerichtlihen Entſcheidungen und VBerfügungen wird ein befonderes 
Geſetz ergehen. 


Abſchnitt VI. 
Gewähr der Reichsverfaſſung 


Krtitetl Si. ($ 2 Der NReicheftatthalter Leiftet bei ſeinem Amts 
antritte vor den zu Einer Sikung vereinigten beiden Häufern des Reich 
einen Eid auf die Reihsverfaffung. Der Eid lautet: „Ich ſchwöre, des Mei 
und die Rechte des Deutfihen Volkes zu fihirmen, die Reichsverfaſſung aufrecht 
zu erhalten und fie gewiſſenhaft zu vollziehen. So wahr mir Gott heife!« Die 
übrigen Mitglieder der Reihöregierung werden bei ihrem Amtsantritte durch den 
Reibsflatthalter auf die Neichsverfaffung beeidigt. $ 2. ($ 2) Die Reihe 
beamten haben beim Antritt ihres Amtes einen Eid auf die Reihöverfaffung zu 
leiften. Das Nähere beftimmt bie Dienftpragmatit des Reihe. $ 3. (8 3.) 
Die Berpflihtung auf die Neichsverfaffung wird in den Einzelftaaten mit der 
Berpflichtung auf die Landesverfaffung verbunden und diefer vorangefekt. 

Artitel I. 84 ($ 4) Keine Beftimmung in der Berfaffung ober in 
den Gefegen eines inzelftaates darf mit der Reichsverfaſſung in Widerfprud 
ſtehen. $ 5. ($ 5.) Eine enderung ber Regierungsform in einem Einzel⸗ 
flaate kann nur mit Buftimmung der Reichsſsgewalt erfolgen. Diefe Zuftimmung 
muß in den für Aenderungen der Reichöverfaflung vorgefchriebenen Formen 
($ 6) gegeben werben. 

Artikel DI. $ 6. ($ 6) Abänderungen in der Reihsverfafiung können 
nur durch einen Befchluß beider Häufer und mit Zuflimmung ber Reichsregie⸗ 
rung erfolgen. Zu einem ſolchen Beſchluß bedarf ed in jedem der beiden Häufer: 
1) der Anweſenheit von menigftens zwei Dritteln der Mitglieder; 2) zweier 
Abffimmungen, zmifchen melden ein Zeitraum von wenigſtens acht Tagen liegen 
muß; 3) einer Stimmenmehrheit von menigftens zwei Dritteln der anweſenden 

itglieber bei jeder der beiden Abſtimmungen. In Betreff der Zuftimmung der 
eihöregierung gilt auch in diefem Falle die Beflimmung des Abfchnittes IV. 
(vom Reidyötag) N 18. 

Artitel IV. 57. (8 7.) Im Fall des Krieges oder Aufruhrs können 
die DBeftimmungen ber Grundredte über Verhaftung, Hausfuhung und Ber: 
ſammlungsrecht von der Meichsregierung oder der Regierung eines Einzelftaates 
für einzelne Bezirke zeitweife außer Kraft gefeht werden; jedoch nur unter fol 
genden Bedingungen: 1) die Verfügung muß in jedem einzelnen Fall von dem 
Sefammtminifterium des Reihe oder Einzelftaates ausgehen; 2) das Miniſte⸗ 
rium des Reiches hat die Zuſtimmung des Keichötages, dad Miniftertum des 
Einzelſtaates die ded Landtages, wenn diefelben zur Zeit verfammelt find, fofort 
einzuholen. Wenn diefelben nicht verfammelt find, fo darf die Berfügung nid 
länger ald 14 Tage dauern, ohne daß diefelben zufammenberufen umd die ges 
troffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung vorgelegt werden. Weitere Beſtim⸗ 
mungen bleiben einem NReichögefeg vorbehalten. Für die Berkündigung des 
sum in Feftungen bleiben die befichenden geſetzlichen Borfchriften 
in Kraft. 


⁊ 


Der proftſſoriſch⸗ gagernſchen Partei galt es als acht, daß der groß⸗ 
eutfche Ausſchuß nach ihrem Meiſterwerke nur eine Pfuſcherarbeit produciren 
Dnne; fie bot alle Künfte auf, den zu erwartenden Entwurf fhonevor feinem 
Erfcheinen zu diskrediticen. Sie hatte getban, was alle Parteien thaten, über 
bre Zattit, über Berbefferungsanträge konferirt und Beichlüffe gefaßt, Reunerz 
md andere Ausfchüffe miedergefegt u. dgl. Die minifterielle Zeitung hatte ger 
Liffentlihft das Thema behandelt: die Oeſterreicher follten fi zu einigen fuchen 
md thun es nicht, jene Seite negirt nur und bringt nichts Pofltives in bie 
Berfammlung. Am 17. drüdte fie ihre „Befremden* darüber aus, daß die 
Jefterreihifche Partei einen Ausſchuß niedergefegt — „mit folhem Hohne gegen 
rie Rationalverjammiung aufzutreten wage“. Man habe ja dod den Berfaffungs- 
wöfchuß, durch diefe Mafregei werde zu einer itio in partes — bie durch das 
Berbien der Preußifhen Partei längft da mar — aufgeforbertz Deutſchland 
vedürfe doch nun einmal den engeren Bundesftaat unter Preußen, der nun aus 
Reib und Mißgunſt durch eine allgemeine Berfaffung vereitelt werden ſolle, über 
velche man noch gar nicht einig fei! Und man liebaͤugele dabei mit der Republik 
mb nehme den Schein an, als handele man mit der Billigung der Oeſterreichi⸗ 
hen Regierung, von welcher man aber nicht fo gering denken dürfe, zu glauben, 
ie werde auf die engherzigen — * hören, ober fi ber Errichtung bed 
Bundesſtaats gan he Weiſe widerfeßenz die Bollendung des Berfaffungse 
wertes follte 00 wahrlid in die Hände Solcher gelegt werden, die nur das 
Kusführbare und Patriotifhe ohne Nebenabfichten anftrebten, wie die Kaiferlichen, 
ie im vollen Gefühl, nie etwas Anderes bezmedt zu haben, die Hin und wieder 
sernommenen Anjhuldigungen, als arbeiteten fie für ein Preußiſches Kaiſerthum 
md gegen die Defterreid in Deutfchland gebührende Stellung, mit Stillfhmeigen 
Wergehen könnten und felbft Oeſterreichss Anerkennung erwarten dürften, daß fie 
ich bei Vertheidigung ihrer Anfichten niemals folder Argumente bedient, welche 
ie Prüfung mahrer Kenner des Staats= und Völkerrechts zu feheuen hätten. 

Die Kaiferlihen hatten eben zu diefer Zeit das Größefte in haftigen Revi- 
ionsarbeiten geleiftet, und einmal über das andere von den Regierungen Er⸗ 
:lärungen oder Gegenaufflelungen in den allerfürzeften Friften gefordert. Nach 
vem Erſcheinen bed großdeutihen Entwurfs fpöttelten fie, namentlich in ihrer 
Rorreipondenz, über die „unglaubliche Schnelligkeit“, momit der Ausſchuß feine 
Arbeit zu Stande gebradt. Sie bemängelten die Perfönlichkeiten der Mitglieder 
yeffelben, des „Ulttamontanen« Reichenſperger u. ſ. f. hatten nur höhnifche 
der megmwerfende banale Urtheile über jede Abweihung von ihrem Gmtwurfe, 
neift bergenommen aus dem Standpunkte, nad welchem jedes Zurüdwenden 
vom Begriff des Einheitsftaats zu dem ded Bundesſtaats Berläugnung des letz⸗ 
ern und Berbrehen gegen bie Bedürfnifie und Anſprüche des Boltes mar. 
Ihre Hauptmittel des Angriffs reducirten fih auf Verdädtigungen, als enthalte 
yer großdeutfche Entwurf behutfam verftedte, doch unfchwer zu Üüberfehende Ber: 
yünftigungen für Deſterreich und »Zugeftändniffe an die Linke! Diefe ließen fie 
wmf jede Weife fih angelegen fein, gegen den Entwurf einzunehmen, indem fie 
me Augefländniffe als Zumuthungen darfteliten, die die Linke ehrenhalber ab⸗ 
ehnen müfle, die gar zu ſtark für Diefelbe (alfo eigentli Feine Konceffionen) wären, 
vorauf die Linke einzugehen fidher nicht einfältig oder ſchwach genug fein werde. 
350 auch Haym II, 303. Indem die C.⸗K. über die Konceffionen des großdeutſchen 
Entwurfs an die linke Seite ſich aufpielt, die „den Erfindern nicht fehr fchwer ges 
vorden fein dürften“, mußte fie doch deren Seine namhaft zu maden, als ben 
Wegfall der Civillifte, „deren es allerdings ohne den Kaifer nicht bedarf,“ den 
Wegfall des Reichsraths, „da diefer in dem bis auf ſieben Bevollmächtigte 
jeBlenecien Direktorium bereitd vorhanden ift”, wie fie felbft fagte, und das 
Aspenfive Veto, das man großdeutfcher Seits beliebt alle um den Reichstag 
gegenüber dem Direktorium, dem man fo viel partitulariftifhe Gewalt gegeben, . 
ſu flärken, und weil man glaubte, daß bei der Inftitution und Zufammenfegung 
des Staatenhaufes im Entwurfe das abfolute Beto Ueberfluß fein mwürbe, 
Die C.-K. nannte diefe Konceffionen „ſtark betont“, während fie durch ga 
und gar nichts betont waren. Die minifterielle Zeitung wollte nicht eigent 








behaupten, daß der großbeutfhe Entwurf der Linten agverläugnenbe Kon 
cefflonen made, fuchte ihm aber doch etwas Aehnliches anzuhängen. Sie Aufertr, 
die meiſten oder großdeutfchen Berbefferungsanträge fönnten angenommen oda 
verworfen werden, ohne daß das Weſen des Berfaffungsentwurfs dadurch berührt 
werde; mit dem ftatt der SS 2 und 3 vorgefchlagenen Sage falle mar jedoch in 
den Staatenbund zurüd; der weſentlichſte Anſtand Liege im Bollshaufe, dai 
man von Großbeutiiher Seite fordere, aber in Olmüg ſchwerlich zugefichen werke. 
(Nun war es wieder zu tadeln, daß die Broßdeutfhen vom Boltshaufe nick 
lafſſen wollten.) Weiter: bie Oberhauptsftage habe gar nit die Wichtigkeit, bie 
man ihr beizulegen pflege; die großdeutfche Spike ſei alt-bundesftaatlidh uns 
pafle nicht zu der übrigen Berfaffung, wie diefe nit zu ihr. Ferner: durch bie 
von großdeutfher Seite vorgefhlagenen Befimmungen über das Oberhaupt 
babe man „der Deutfhen Republik vorarbeiten« mollen, was „faſte glaubfid, 
da folhe Borfchläge doh nur mit Hülfe der Linken bie Mehrheit eriangen 
fönnten und die Anhänger der Republik ihre Bechnung dabei finden müßten. 
Und dann wieder: der großdeutſche Entwurf halte fih fo nahe an das Frank 
furter Berfaffungsprojett, daß nah aller Wahrſcheinlichkeit das Defterreichifde 
Kabinet darauf nicht eingehen werde; aber man fchlage in Olmüs ein Bolkshaus 
vieleiht nur vor, „um das Buftandefommen einer jeden Verfaffung zu verhindern 
m Auflöfung der Nationalverfammiung auf dem kürzeften Wege herbei 
zuführen.“ 

Den ſchwerſten Anftoß nahm die geſammte Kaiferpartei an der Direktorialform. 
Schon am 19. hatte bie E.=:K. (und es kam noch viel beffer) gefagt, ein Dirck 
tortum — dem mol gar nur eine aus den Kammern beroorgegangene Volks⸗ 
vertretung gegenüberftehen folle — fei „eine Schmadh und eine Unmöglichkeit⸗ 
für alle die deutfhen Stämme, die eine wahre Einigung auf volksthümlichet 
Grundlage wünfhten. Sollte das Deutſche Volt ſchon wieder fomeit herunter 

ebradht ein, daß es für die Geltendmahung feiner Wünfche und Beſtrebungen 
ie mit einem Organ begnügen follte, welches bie Rationalvderfammiung im 

eiheratb den dynaftifchen Intereffen einräumen mwolte? Sollte fi das 
a in Deutfchland fhon wieder fo umgekehrt haben, daß man den Fürften 
in nem Direktorialtollegium die volle Entfheidung über die Berhältniffe unferes 
Baterlandes wieder überlaflen und dem Volt nur das befhetdene Bitten, Wünfcen 
und NRathgeben übrig laffen will? Dann fahre wohl Größe und Zukunft ber 
Deutfhen Nation und erftehe wieder aus dem Grabe feliger Bundestag! Es 
half den Großdeutſchen nicht, daß fie auf dem nah dem „Reihsmahlgefeg“ zu 
errihtenden Volkshauſe beftanden und es wurde namentlid in diefem Punkie 
dadurch noch viel fehlimmer, daß bie Verſammlung ein Nr Bahlgefek, wie 
gefhah, beſchloß. Die Rechnung ber Großbeutfchen trog, die Kaiſerlichen dadurch zu 
ewinnen, daß fie an deren Projekte in ihrem Entwurfe noch 5 fehr nahe ſich 
telten. Der letztere wurde fofort zergauft und unbedingt zum Tode v 
Selbft Tageshilätter, die fo Frankfurtifh als möglich Für die Einheit im ⸗ 
kaiſerthum oder „Bundesſtaate⸗ ſchwärmten, erhoben ihre Stimmen dafür, daß 
man denfelben doch prüfen, doch nicht unbefehen vermerfen, doch erwägen möge, 
ob denn bei dem Buftande mehr, ob noch die ganze VBerfaflung, wie man fie 68 
jegt beſchloſſen, zu erreihen fi. So lad man in der Weſerzeitung: die abe 
werde durch ihn im Großen doch auch erreicht, und „wenn nun Defterreiih auf 
diefe Vorſchläge eingehen zu können erklärt, wenn dadurch ohne tuchulente 
Störung feine eigenen Geſchicke, wie die des gefammten Deutichlande, einer 
entfcheidenden Zukunft entgegengeführt werden, wie würde dann von fpäteren 
Zeiten eine Berfammlung gerichtet werben, die durch Beharren auf einigen Ber 
Ka a Deutfhland von Neuem ber Verwirrung oder einer Theilung 
ausfegtela u. f. f. Allein bie Katferlichen blieben dabei, die Sache fo anzufchen, 
mie Laube fie darftellt: die „Koalition“ An feinen pofitiven Zweck, Gedanken, 
Gegenvorfchlag, nichts meiter gemeinſchaftlich, als: „Hinderung und Zerftörung 
der Deutſchen NReihöverfaffung“, d. h. des noch nicht einmal in erfter Berathung 
zu Ende gebraten Verfaſſungsprojekts; es vereinigten I ju bloß negattvem 
Zwecke Parteien, welche über Form und Inhalt entgegengeſetzter Anſicht waren; 
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beim Aufftellen der — einen ganz pofltiven Zweck verfolgenden — Gegen 
perfaffung blieben die Großdeutſchen — die alles er wollen — aus Mangel 
an Schöpfungstraft am Zuſchnitt der bisherigen Berfaffung haften, an welder 
fie nur flickten; die Kaiferlihen würden gern auf die Gegenverfaffung eingegangen 
fein, wenn es nur möglich geweſen wäre, die unerläßlihen Grundbedingungen . 
auf anderm, Defterreih einfchließenden Wege, zu erreichen, fie mürden jedoch) 
unter feiner Bedingung von den Beftimmungen abgegangen fein, melde Oeſter⸗ 
reich ausfchloffen, von dem Dogma, daß ein gefchloffengr „Bundesftaat* gegründet 
werden müffe Bei der DBorausfegung, daß fi Oeſterreich auf Eintritt in 
einen folhen nicht einlaffen werde, und das Alles auf einigen einander fol 
genden Seiten (III, 282 ff.) 
Die Laube’fhe Partei hatte nichts häufiger gefordert und nichts mehr ge- 
fürchtet, als daß ihre Gegner „einen Bemeinfihaftlichen Gedanken für ihre Taktik“ 
emönnen, „einer pofitiven Politit eine pofitive entgegenftellten“. Als es ges 
—* war, wiederholte fie ihre Behauptung, daß den Gegnern eine ſolche Politik 
fehle, und ließ abmwehhfelnd ihren Ingrimm darüber, daß man ein Gegenprojett 
aufgeftelit, auf die Meinlichfte und gehäffigfte Weife an der großdeutfchen Ber: 
bindung und den einzelnen vorragenden Mitgliedern derfelben aus. Es geſchah 
mit Belanbeter get als die Deputation abgereift war. Sie nahm bie 
Miene an, als bielte fie die Lektere für ein ausfichtslofes Thorenunternehmen 
und ließ dann mieber die Tebhaftefte Sorge und untl durchblicken, daß die 
Defterreihifche Regierung. fih geneigt erkläre. Die C.⸗K. fügte Spötteleten über 
die Olmützer Miffton, die den Zweck habe, der Defterreihifchen Regierung das 
neue 2 als preiswürdig anzuempfehlen, „oder auch, wenn es ſonſt gewünfdt 
werden ſollte, von den geftelten Forberungen noch etwas abzulaffen“, die bare 
Unmaprheit hinzu: die Berfaffer hätten Herrn Bogt, der für jede Volksfreiheit 
einen Zoll Oberhaupt bemillige, ihre Ausarbeitung zur „geneigten Kenntniß⸗ 
nahme und gütigen Berüdfihtigung” überreiht. „Dem legten Anliegen ift 
Seitens ber Linken — Donnersberg, Deutfcher Hof und Weftendhal — Diele 
ausfhießlih unter der Diktatur von H. Simon — infofern entiproden, als 
diefelbe jenes Opus ebenfalls einer aus ihrer Mitte gewählten Kommiffion gur 
Prüfung und Berichterftattung übermiefen hat. Auch die Lehtere hat bereits der 
Aufgabe entſprochen und fomeit uns befannt ber nichtsſagenden Faſſung 
des großdeutſchen Entwurfs bezüglich der FF 2 und 3 des Reiche ihre Zuſtimmung 
ertheilt, die Faffung alfo, wie fie in der erften Lefung angenommen, verworfen. Wir 
glauben nit an die Möglichkeit, daß bie Linke Seite des Haufes in ihrer 
Majorität mit diefem Vorſchlage fih für einverftanden erflären kann, follte es 
aber wider Verhoffen dennoch gefchehen, fo würde es allerdings Keinen Wunder 
nehmen, wenn man in Berüdfihtigung deſſen, wie game diefe Partei und an 
ihrer Spitze der nach feiner eigenen wiederholten Erklärung deutſch und nur 
deutſch gefinnte Giskra die Säge der 88 2 und 3 als wefentlihe und 
nothwendige Lebensbedingungen des Bundeöftaated anempfohlen, in bie 
Ehrlichkeit und Gefinnungstreue derfelben einigen Zweifel fehte.- Sie ſchloß 
en ittheilung der angeblichen Korberungen des Ausfchuffes der Linken: „Ob 
yei diefen gegenfeitigen Anforderungen die wenigſtens von einer Seite fo ſehnlich 
ꝛrwünſchte Koalition zu Stande fommen wird? ift eine Frage, welche die nächſte 
Zufunft und das Kabinet in Olmüg entfheiden wird. In der D. 3. wurde die 
2inte noch brüderliher berathen. Sie, die dem Bereinbarungsfpftem fo abhold 
ei, könne ja doch zu Peiner dauernden Koalition mit ber TE gen Lands⸗ 
nannſchaft gelangen, und noch ernſtere Bedenken müſſe ihr der Umſtand erregen, 
»aß die Großdeutſchen eine Deputation mit dem Welcker'ſchen Entwurf geſendet, 
‚ohne es der Mühe werth zu halten, die Beiſtimmung der Linken abzuwarten 3⸗ 
ände jener Entwurf in Olmutß Gnade, fo ſchloße das die Zuſtimmung zu den 
“nträgen ber Linken gewiß nicht in fih. „Wir mollen fehen, wann die Koalition 
‚er Linken mit der Oefterreihifhen Fraktion eine Wahrheit wird.“ Die Mint- 
terielle warf den Großdeutfhen abwechſelnd vor, daß fie ihre DBerbefferungs: 
yorfchläge aufftellten, um das Berfaffungsprojeft der Nationalverfammlung für 
Jefterreihh annehmbar zu machen und die Deſterreichiſche Regierung zu beftimmen, 
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daß fie darauf eingebe; daß fle in Einverfländnig mit dem DO ichi 
Kabinet operirten; daß die Deputation abgereiſt ſei, gr daß die D 


Partei der Zuftimmung ihrer Regierung gewiß war, fogar ohne daß der Deſter 
reihifhe Bevollmädtigte in der Lage wäre, über diefen Entwurf nur irgen 
welche Erklärungen abzugeben. „So meit unfer Gehör reiht, ſchrid 
Baflernann’3 Organ, haben mir über den f. g. großdeutfhen Berfaffungs 
entwurf von allen Staatsmännern nur ein Urtheil vernommen — welde! 
braudt nicht ji gefagt zu werden.“ Und: „Es ift nit unintereffant zu erfahren, 
daß die Reiſekoſten der drei Herren durch ben Defterreihifhen Bevollmädhtigtes 
beftritten werden; doc darf man daraus auf kein Einverfländnig des Kabinets 
in Olmüg mit der Sendung jhließen. In melher Sigenfhaft könnte dem 
daffeibe mit ihnen in Berkehr treten? Regierungen treten mit fremben Ba: 
fammlungen nicht in unmittelbaren Verkehr. (Defterreih hatte es doch mit der 
Note vom 4. Februar gethan.) Auch fendet keine Berfammlung Abgeordnete an 
eine Regierung, und thäte es die Nationalverfammiung, fo würden wir uns 
niht wundern, noch verlegt fühlen dürfen, wenn fie nidt angenomma 
würden. Die drei Herren find e8 aber nicht einmal, fondern blog Mbgeordnek 
eines Klubs (mas war Gagern im November in Berlin geweien?) und wie wär 
eö nun benkbar, daß das Defterreihifche Kabinet, das in Brüffel mit fo vid 
Würde und Stolz die Unterhandlung mit den erften europäifhen Mächten ab: 
weist, fich berbeilaffe, einem Klub officielle Erklärungen zu geben? ie ri 
Herren mußten wiffen, daß fie eine ſolche nicht erhalten würden“ u. f. f. 
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(S. %.) Die Schuld beim Wahlgeſetz. Dos Anfhuldigen und 
Verdaͤchtigen nahm in den kaiferlihen Organen ſogleich nad den erflen Abſtim⸗ 
mungen feinen Anfang. Es war freilid mit Lamentationen darüber gemifdt, 
daß Talfıhe Anfiht und Furt vor den Wühlern, den Sallerien u. f. w. felbf 
fo viele Mitglieder der Centren beftimme. Wer Augen hatte zu fehen, konnte 
das Geftändniß der Schuld aud auf der Seite der. Kaiferlihen herausfinden. 
Indeß war Berklagen, Zügen, Berläumbden das Meifte. Der in der Mainluſt 
eingeleitete Handel follte nun feine erfien Früchte getragen, konfervative Defter: 
reicher und Baiern gegen Ueberzeugung, nur um Alles zu verderben, mit der 
Linken geſtimmt haben. Die Miniftertelle fagte: „So widerlich diefe Erſchei⸗ 
nung mar, fo ftreng ift das Urtheil, welches fie treffen wird, und es ift faſt 
undenkbar, daß eine fo unnatürlide Berbindung Beſtand haben könnte. Die 
Probe der zweiten Leſung wird dies zeigen, und wir haben alle 
Urfadhe zu glauben, daß bie Vereinigung Aller, welche den — wollen, 
ſtärker ſein werde als das Band, welches die Er Beftartötheile der 
Gegenpartei für den Augenblick zufammenpält“ u. f. f. Es ſollte fo fehr bald 
an den Tag kommen, daß nicht die Defterreicher oder die Großdeutfchen das 
allgemeine Wahlrecht an die Linke bingaben, um deren Allianz; gegen das Zu⸗ 
ftandetommen eines „kräftigen deutfhen Bundesftaats”, d. b. ded Projekts «ber 
Erbtaiferlihen zu erlangen, ſondern daß es von diefen der Linken für den Erb⸗ 
taifer unſchamlich verhandelt wurde. An keiner Fraktion wurde in diefer Zeit 
beftigerer roll, insbefondere von den Kaiferlihen, ausgelaſſen, ald an der im 
—** Hofe. Sie war entſtanden aus Anlaß der Verdrängung der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Mitglieder aus dem Reichsminiſterium, des Hervortretens und Siegs 
der ſpecifiſch-Preußiſchen und preußenthümelnden Elemente im Kaſino, der Auf⸗ 
ſtellung des Gagern'ſchen Programms. Nichts weniger als daß gern fi Iſol⸗ 
rende in ihr geſammelt hätten. Sie ſammelte umgekehrt im Entftehen zunächn 
Diejenigen, die, durd jene Borgänge dem Kafino entfremdet, eines Sammel 
punktes entbehrten, fie vereinigte die Diffentirenden bes Kafıno, bie durch ihren 
Austritt den erften Riß in daffelbe braten, nad dem Ziele und mit der An- 
kündigung, den boruffomanen Xendenzen in gefdhloffener Reihe mit aller zu 
Gebot fiehenden Kraft fih entgegenzumerfen; fie war die frühefte fefte Ber 
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inigung gegenüber der Bagern= Sreußifhen Partel; ber Gebanke und bie 
rfien Bemühungen ihrer Gründung gehörten mir, der ich nicht gerade menig 
hätig gewefen war für Sammeln und Organifiren der Konfervativen gegenüber 
en Deftruftiven, derer von der Rechten gegenüber denen von der Linken feit 
em Borparlament — namentlih bei den Ausſchußwahlen — im Fünfzigeraus⸗ 
chuß, in den Anfängen des Parlaments, aud bei der Kafinobildung, nad Yus- 
peis des Verlaufs und Ausgangs die Radikalen In dem, was von ihnen zu 
rwarten war, nicht unterfchägend,, den Gentrenmännern und beren Führern 
‚ber freilich mehr und Befleres zutrauend, als fie geleiftet haben. Die Bereini- 
ung im Parifer Hofe hatte aud vom Anbegin bei mäßiger Mitgliederzahl den 
Yperationen der Gagern-Preußifchen Partei für ihr Projekt beträchtliche Hin⸗ 
erniffe in ben Weg gelegt, hatte beträchtlichen Antheil an der Nöthigung Ga⸗ 
ſern's, fein Programm zu modificiren, gehabt. Sie gerieth in einen immer 
härferen Gegenfag gegen bie Erbkaiferlihen, je leidenfchaftliher diefe ihren 
Berfaffungsplan verfolgten, je mehr dabei deren Tendenzen zu tleindeutfchen, 
yartitulariftifchzpreußifhen oder ee a a Res fih vers 
ngerten, je mehr fie in Buhlerei mit der Linken verfielen. Zu ben Pariferhofs 
Mitgliedern gehörten ıinehrere der Eifrigften bei der Bildung der großdeutfchen 
Partei, der Einflußreichften in derfelben, 3. B. Reichenfperger, gehörte außer 
indern vorragenden Defterreihern Schmerling, der freilih einſt den vath= und 
bhatlofen Sentrenmännern den Hals gerettet, nachmals aber in die Sünde gegen 
yeren heiligen Geift verfallen war. Er fland ihrem le ihrem 
krbkaiſer, ihrem Rauſch und Schwindel entgegen, und zwar als ein fehr ges 
ährlicher Gegner. Es wurde angenommen, daß er, als Bevollmädtigter der 
Jefterreichifchen Regierung und vom Standpunfte an der Seite des Erzherzog⸗ 
Reichsverwefers und in ber Mitte des Pariler Hofe, die Fäden ber Defterrei- 
bifhen Intrigue — der Defterreihifhen Intrigue gegen dad Buftande- 
ommen des Preußifchen Kaifertyums, der Verdrängung Defterreich® aus Deutfch- 
and — die Fäden ber Koalition der Defterreiher und Großdeutfchen mit der 
zinken in der Hand habe. Schmerling und Koalition mit"der Linken! Üben 
riefe Fraktion ſchloß die entſchledenſten und beharrlihfien Gegner der Linken 
ınd jeder Annäherung an fie in ih. Sie ſchloß fih nicht unbedingt ber groß⸗ 
yeutfhen Bereinigung an, Theils meil fie, allerdings vergeblih, dem Ge 
yanten nachging, daß aus den Gentren und der Rechten wieder eine große 
Partei für ein mäßiges erreihbares Ziel fi bilden mödte, Theils weil fie bie 
Berfegung jener Bereinigung mit linköfeitigen Glementen wegen der mögli⸗ 
ben Folgen ſcheute; fe perhorredcirte jede Konceffion an die Radikalen um 
o mehr, weil fie von der Ueberzeugung durchdrungen mar, daß die groß: 
veutfhen Wege in dem Maß unpraktitabler würden, als fie in die Bahnen 
rer Linken und der Kaiferliden einliefen. Die Mitglieder der Fraktion wur- 
ren von ben großbeutfhen Freunden im SParteleifer bisweilen der Unent⸗ 
hloffenheit, der Schwähe oder falfher Sentimentalität geziehen, die Kai⸗ 
erlihen ſchalten fie Anbeter Metternich’d oder politifhe Sondertinge, die nüchtern 
ind befchräntt ifolirte Meinungen verfolgten, und überhäuften fie, das Maß und 
ie Sprache der Bitterkeit gegen fie exfhöpfend, mit den Borwürfen der Undeutfch= 
yeit, des Baterlandsverratbs u. ſ. f. Zeugnis völlig blinder Leidenfchaftlichkeit 
vor ed, daß aud fie, und eben jetzt, des Bündelns mit der Linken befchuldigt 
purden und diefer zu Gefallen am befliffenften die Herbeiführung der Ergebniſſe 
ver Wahlgefeßdebatten betrieben haben follten, während gewiß aa deutlicher 
ld unter ihnen erfannt wurde, daß Botirung des allgemeinen Wahlrechts fo 
iel heiße ald das ganze Berfoffungswert in Frage flellen und insbefondere jede 
Kusficht für den großdeutfchen Entwurf vereiteln. Aber freilih war das, was 
n allen Fraktionen der Sentren und der Rechten die Sache verdarb, auch in 
iefer vorhanden und wirkfam. Rathloſigkeit trat ein, ald ſchon vor ber Debatte 
yie Borfchläge des Derfaffungsausihuffes aufgegeben wurden. Ueber den von 
Befeler beantragten Eenfus ward in den Tagen der Wahlgefegverkandlungen im 
er Dofe wiederholt und ausführlich debattirt. Die Defterreiher und Baiern 
elten Berehnungen über den praktiſchen Erfolg duſſelben an und gelangten zu 
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dem Refultat, daß feine Annahme ganze Dorfichaften, ja ganze Bezirke von der 
Wahl ausfchließen würde, mas unmöglich gefchehen dürfe. noch ftimmten 
mehrere Mitglieder für den Vorſchlag. Es wurde befchloffen und zur Partei⸗ 
frage gemadt, mindeftend für den DBiedermann’fhen Antrag zu ſtimmen, und 
nur drei Mitglieder wichen von dem Befchluffe ab. Sie entihuldigten fi), als 
fie darüber zur Rebe geftellt wurden, damit, daß fie nur von einem früheren 
Beſchluſſe Kenntnig gehabt, der allerdings gefaßt war und auf Annahme eines 
Antrags von Schuler aus Innsbruck gelautet, den man zurüdgenommen, um fih 
auf den Biedermann’fhen Antrag zu vereinigen und Stimmenzerfptitterung zu 
verhüten. Die minifterielle Zeitung führte aus, es gebe nun fein Mittel ber 
Abhülfe mehr, als die Stimmen der Oefterreicher, der Baiern, die bie Mehrheit 
für das allgemeine Wahlrecht herbeigeführt, die Stimmen der Abgeorbnneten, deren 
Regierung dem engern Berbande, für „weldhen allein die Befclüffe 
gelten“, nadträglic in Abzug zu bringen. Die Frankfurter Zeitung entgegnete: 
„Wir wollen diefen von fo warmer Deutſcher Gefinnung zeugenden Borfdhlaz 
näher in das Muge faffen und prüfen, wel gebeihlihes Ergebnig erzielt werden 
würbe, wenn die Stimmen der angeblid mit der Zinten in Koalition getretener 
Abgeordneten aus Baiern und Oeſterreich bei den in Frage fiehenden Befchlüffen 
zu dem Wahlgefeße in Abzug gebracht werden wollten. Bor Allem kommt hierbei 
der Antrag ded Berfaffungsausfchuffes in Betracht, der die Selbfländigkeit bei 
Wäaͤhlens als Bedingung für die Ausübung des Stimmredtes vorzeichnete, und 
diefe Selbftändigkeit allen Denen abfprad, die im Lohn und Dienfte Anderer 
arbeiten. Für diefen Antrgg flimmten nur 21 Mitglieder der Berfammiung 
und unter diefen 8 Oefterreiher und Baiern, aber nur 2 Mitglieder des Ber: 
faſſungsausſchuſſes. Wenn aud alle DOefterreihifhen und Baieriſchen Abgeord⸗ 
neten fi diefes von feinen Eltern verleugneten Kindes hätten annehmen mollen, 
fie würden es nimmermehr zu Ehren gebradt haben. An jenen Antrag reihte 
fih zunächft der DVerbeflerungsantrag der Herren Befeler und Conforten, be 
einen Cenſus von 5 fl. 15 kr., ein Eintommen von 350 fl. oder ein Grund⸗ 
eigentbum im Werthe von 350 fl. ale Grundlage der Wahlbefähigung begut: 
achtete. Diefer Antrag wurde verworfen mit 332 gegen 117 Stimmen. Laut 
Ausweis des ſtenographiſchen Berichtes hatten von den Abgeordneten aus Defter- 
reih und Baiern 22 für und 120 gegen denfelben geflimmt; nah Abzug dieſer 
Stimmen märe biefer Antrag mit 212 gegen 95 gleihfals verworfen. Die 
fem fließt fih der Verbefferungsantrag der Herren Biedermann und Gonforten 
an, welcher die Wahlfähigkeit von der Theilnahme an Gemeindelaften, der Ent 
richtung irgend melder direfter Steuern, ober dem Rachroeife eines Einkommens 
von 350 fl. abhängig. madhen wollte. Er wurde abgelehnt mit 248 Stimme 
gegen 204. Bon den Abgeordneten aus DOefterreih und Baiern hatten fid für 
denfelben erflärt 55, dagegen 805 nad Abrehnung ihrer Stimmen wäre der 
Vorſchlag mit 168 gegen 149 gleichfalls verworfen. Endlich gehört noch hieher 
der Antrag des Abgeordneten Hofmann, melder dad Wahlreht nur Jenen cin 
geräumt wiffen mollte, die Grundbefik oder eigenen Haushalt haben, oder aber 
Gemeinbebürger, oder Staats⸗, Kirchens ober Gemeindediener find. Auch diefen 
Antrag traf das Gefhid, mit 239 gegen 309 Stimmen [7 gr ju merken 
Bon den Abgeordneten aus Defterreih und Baiern haben für und 84 gegen 
denfelben votirtz nad Abrehnung ihrer Stimmen wäre fonad der Antrag mit 
155 gegen 151 gleichfalls verworfen. Aus diefer auf Ziffern geftügten Darlegung 
ergibt fih unmiderlegbar, daß bei den angeführten Abftimmungen die Defterrei: 
chiſchen und Baterifchen u nit die Entſcheidung gaben, daß viel 
mehr ohne ihr Zuthun das Ergebniß dad gleiche geblieben wäre, und dag au 
die Mehrheit der Abgeordneten aus den übrigen bdeutfchen Staaten füch gegen 
alle Beihräntung des Wahlrechted ausgeſprochen haben. Es ift wahrlich nidt 
gerecht, diefer Thatfache gegenüber, den Defterreihern und Baiern ausſchließend 
die Verantwortung für das Ergebniß jener Abftimmungen überbürden zu mollm; 
wir bedauern g8, dürften jedoch durch unfere Berechnung dazu beigetragen haben, 
dem Korrefpondenten ber Oberpoftamtözeitung „die ſchmerzliche Wahrnehmung 
vor die Augen zu fielen, daß die von ihm in Antrag gebrachte patristifche 


Sebfiverfümmelung die 'gehofften Früchte nicht tragen würde.“ Die Reichs: 
maäniflerielle ignorirte dad ihre Angaben unmiberleglich Korrigirende, mies bie 
auf die Stimmliften berufenden Berichtigungen zurüd, die ihr mit der Bitte um 
Aufnahme zugeſchickt wurden, und fekte ihr Anfhuldigen und Lügen fort. 

Es mögen hier noch die nadhftehenden Notizen jenen Berechnungen hinzuge- 
fügt werden. Dein Antrag von Befeler betreffend, fo flimmten dafür 3 und 
Dagegen 85 Öecfterreicher, dafür 73 und bagegen 90 Preußen (unter ihnen Zell, 
die beiden Löw, v. a Sellmer, Beit und noch andre Kaiferlihe aus 
dem Landöberge und Kafıino — wovon bie Paiferlihen Organe nichts fagten), 
dafür 19 Baiern (unter ihnen mehrere und auch nod andre Mitglieder des 
Pariſer Hofes), dagegen 365 dagegen fämmtlihe Sachſen, alfo aud die Kaifer- 
Tihen; daflir 3 Hannoveraner, Dagegen 16 (meift Kaiferliche); dafür 2 Würtem= 
berger, dagegen 235 dafür ein Badenfer, dagegen 95 aus dem Großherzogthum 
Heften 2 daflır, 8 dagegen; aus Kurheffen 1 dafür, 8 dagegen u. f. f. Ohne die 
Defterreiher ftimmten dafür 113, dagegen 247. Wenn alfo gar Fein Defterrgicher 
möitgeftimmt hätte, fo wäre der Antrag noch immer mit einer Mehrheit von 247 
gegen 113 Stimmen verworfen gewefen. Für dm von Biedermann vorgeſchla⸗ 
genen Wählbarkeitscenfus flimmten Großdeutfhe wie Arndts, Braun, Edel, 
SGombart, Neichenfperger u. A. und gegen denjelben eine beträchtliche Zahl von 
Erbtaiferliden aus dem Lanböberge und auch aus dem Kaſino. Es ftimmten 
19 Defterreiher für, 62 gegen; 105 Preußen für, 65 gegen; 31 Balern für, 19 
gegen; 2 Sadfen für, 15 gegen; 10 Hannoveraner für, 10 gegen; 4 Würtem= 
berger für, 21 gegen; .ein Badenfer für, 9 gegen; 2 Kurbeffen ei, T gegen, u.f.f. 
Ohne die Deflerreiher flimmten im Ganzen für den Antrag 186, gegen bden= 
felben 184. Hätten fie alfo überhaupt nit mitgeftimmt, fo wäre er mit zwei 
Stimmen angenommen. Bei der Abftlimmung über das Wahlgefeg im Ganzen 
ſtimmten dafür 73, dagegen 14 Oefterreiher; dafür 25, dagegen 33 Baiern; 
dafür 59, dagegen 99 Preußen (unter den bafür Stimmenden abermals eine 
Anzahl Kaiferliche, Zell, Viebig, Wichmann, Jahn u. f. w.); bafür 19, dagegen 
3 Würtemberger; dafür 16, dagegen 2 Sachſen; dafür 10, dagegen 7 Hannove⸗ 
raner; dafür 10, dagegen 1 Badenfer, u. ſ. f. Es flimmten überhaupt 450, 
unter weichen 87 Defterreicher; zieht man fie ab, fo bleiben 363, die Mehrheit 
war alfo 182. Gegen das Wahlgefek flimmten mit Abzug der Defterreicher 180, 
für daffelbe mit Abzug der DOefterreiher 183. Hätten die Oeſterreicher alfo nicht 
mitgeftimmt, fo würde dad Wahigeſetz dennoh angenommen gemwefen fein. Gegen 
das Wahlgefek flimmte eine beträchtliche Anzahl Sroßdeutfche, alfo bei weitem 
nicht die ganze Weidenbufchpartei, von meldher nah Biedermann’s (S. 108) 
Berechnung etwa 100 für daffelbe fiimmten. Wenn die ganze Weibenbufchpartei 
dagegen geftimmt hätte, fo würde es mit faft 300 gegen etma 150 oder 160 
verworfen fein. 


VII. 


(S. 105.) Gagern und der Erzherzog. Am 14. bradte die Frank⸗ 
furter Zeitung einen Artikel der Rheinifchen Volkshalle, worin Gagern beſchul⸗ 
digt wurde, ohne alles Mitwiſſen des Reichsverweſers in deffen Namen an meh: 
rere Regierungen, melde fich für das erblide Oberhaupt erklärt, Erwiederungs⸗ 
fchreiben erlaffen zu haben, in welchen er „ben freudigen Bekennern des neudeutfchen 
Kaiſerthums gebührendes Lob gefpendet, in den gebraudten Warten aber das 
Defterreihifhe Gefühl nicht fonderlih gefhont habe? Die Frankfurter Zeitung 
behauptete fodann, der Name bes Reichöverwefers fei bei jenen Erlaffen mißs 
braucht, der Reichsverweſer habe um letztere nicht gewußt. Die Oberpoftamts- 
Zeitung erklärte diefe ig für eine Lüge. Am 18. ſtellte die Frankfurter 
Zeitung eine Erklärung an die Spige ihres Blattes, worin fie ihre Behauptung 
unter Hinzufügung von Thatſachen mwiederholte, wie fie nur aus der unmittel- 
baren Umgebung des Erzherzogs und kaum ohne deſſen Einwilligang mitgetheilt 
werden konnten. Die Erklärung der minifteriellen Zeitung berube auf Unmahrs 





heit oder minbeftens auf Sinnverdrehung ber Worte der 

„Die erfte, von Baden audgegangene Adreſſe, welche von Unterwerfung ui 
die Reichsgewalt und von der Möglichkeit eines erblidhen Kaifertyums im Ulge 
meinen fpricht, aber feine Silbe von einem „Preußifhen“ Kaiſerthum enipäl, 
wurde allerdings dem NReihövermefer von dem Minifterium vorgelegt, mit bem 
Anfuchen, darauf eine Antwort geben zu dürfen; diefe Antwort befam jede 
Erzherzog Iohann nicht zu Geficht, noch weniger aber die hinterher eingelamfensn 
Adreffen, worin direft von einem Preußiſchen Kaiſerthum die Rede ifl, und tes 
noch ertheilte das NHeihsminifterium auf diefetben Antwortſchreiben und Desk: 
fagungen, fc&hledhterdings unbefümmert darum, ob und wie der Ne 

darüber etwas in Erfahrung bringe“, u. f. fe Das Neihsminifierium richtete 
am 18. ein Schreiben an den Reihöverwefer zu dem Imede, die « 

zu erhalten, daß derfelbe fi der Thatſachen ebenfo erinnere wie das Mimfe: 
rium.” Am 19. erwiederte der Erzherzog. Allein feine Antwort erſchien der 
Miniſtern nit genügend. Sie richteten am 21. ein abermaliges Schreiben e 
ihn, worin fie ihm zumutheten, eine Erklärung zu Gunften des Minifieritums m 
der Poſt-⸗Zeitung zu erlaffen. Es war darin die Rede von ben hohen Eige= 
ſchaften der Baterlandsliebe und den Opfern, die der Erzherzog gebracht, wenes 
Niemand tiefer und dankbarer durddrungen fein könne, als die Minifter une 
namentlih der Unterzeihnete, Gagern; es mwurbe ft davon genommen, daß bear 
Erzherzog die Thatſache beftätigt Habe, daß fein Name „nidt ohne fen Ber 
wiffen gebraudt und mißbraucht worden“, doch auch zugeftanden, baß das Um 
wortſchreiben an die Badifche Regierung vor deſſen Xbfendung nur muimbiak 
vorgetragen gewefen feiz eine Nüdfichtslofigkeit bei Ueberfendung des Schreibens 
vom 18. wurde entfehuldigt, ein Gegenvorwurf wegen einer erzherzoglichen Räd: 
fihtslofigkeit angedeutet. Der Erzherzog fcheint wenigftens zuerſt ablichment 
geantwortet zu haben. Man fagte, feine —— babe dahin gelautet, def 
bie Herren gehen könnten. Dann ſcheint er eingenilligt zu haben. Am 23 
brachte die Poſtzeitung eine, She auf Schrauben geftellte Erklärung: bei 
Ganze fei Lüge. Allein am 24, erfchlen eine Entgegnung in ber Frankfurter 
Zeitung, die mieder das Borwiffen bed Erzherzogs vorausfekte, und am 26 
brachte Clemens die Sache in der Rationalverfammiung vermittelt einer fyarfın 
Interpellation zur Sprade. Gagern antwortete auf ber Stelle, erflärte Als 
für Berleumdung, rühmte fi eines gerade fehr rüdfihtsvollen Verhaltens ba 
jenen Antwortfhreiben und ſchloß mit der Weußerung, der Erzherzog babe bar 
hohe Stellung des Reichſsverweſers über den politifchen Partritämpfen im den 
Berwidelungen der letzten Zeit unverrüdt zu wahren gewußt. Die Sache hat 
damit ihr Bewenden. Wenn der Erzherzog die betreffenden Erlaſſe gencherigt, 
fo war e8 doch ohne Frage [wer von ihm empfunden, daß er dazu irgendwie 
von Gagern veranlaßt worden war, fei es durch Benutzung feiner 

oder ſchwierigen Lage, ober feiner opferwilligen „Vaterlandsliebe“, und von bem 
Vorwurfe, den Namen und das Anfehen des Erzherzogs in diefem Sinne mif 
braudt zu haben, gelang es Gagern fo wenig fi zu befreien, als bei ber 
Sache des geheimen Decemberprogramms, zu deſſen Genehmigung er den Gr; 
herzog vermodit. 


RX. 


(S. 121, 136). Die Kaiferliden nad ihrer Niederlage in den 
Berhandlungen über die Regierungserklärungen am 26. Februar; 
ihr Gedanke eines Sonderparlamentsz; Ertefſe ihrer Drgane 

aym (II, 308) und Raumer (II, 280) berichten, daß es Abende im 
ausfah, „wie nach einer verlorenen Schlacht“, daß „nervofer und „mwahnfinnige 
Vorfchloͤge auf bie Bahn gebracht und hitzig verhandelt wurden: weil «3 we 
möglich, den „Bundesſtaat⸗ in der Paulskirche durchzuſetzen, eine befonbere Ber: 
fammlung zur Bildung eines Rorddeutſchen Bundesſtaats in eder auferheib 
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era — in Kaffel oder Bremen — zu bilden. Bon einem zu berufenden 
erbkaiſerlichen Gegenparlament war dann aud im Sranffurter Journal die Rede. 
Indeß wurden extreme Befchlüffe abgemendet. Man tröftete fih damit, da 
man doch die größefte Diinorität und daß es auch der Gegenpartei unmdgli 
ſei, etwas wider die Anfiht des Weidenbufhes durchzufegen. Man fleifte fi 
nur noch mehr auf leßtere und fann auf neue Mittel und Wege, diefelbe do 
noch zur Geltung zu bringen, glaubte namentlih dadurch etwas zu gewinnen, 
dag man bie Lücken durch Wufforderung an die Abweſenden zur Theilnahme 
durch Rückkehr oder Stellvertretung auszufüllen fuchte — mährend man großen 
Lärm darüber erhob, daß auf der gegnerifhen Seite Achnliches gefchah 
oder baf aus Defterreich Abgeordnete zurüdtehrten oder neu eintraten, und ba 
man doch von Anfang des Bortheild genoſſen hatte, daß verhältnißmäßig Defter- 
reich nie fo ſtark als Preußen vertreten gewefen war. Die E.=K. ſprach offner 
und heftiger als je aus, daß es auf eine wenn auch noch fo kleine koncentrirte 
Einheit ankomme, daß ed der Ausfcheidung Defterreihs und Falle nicht mehr zu 
erlangen märe, der Errichtung eines Preußifch = Nordbeutfhen Sonderbundes 
eite, und nannte es hamiſche Verdähtigung Preußens, daß im großbeutfchen 
ager gefagt werde, legteres verfolge feparatiftifche gegen Defterreid gerichtete 
Tendenzen; ſie führte Klage über die parteiliche Zerriffenheit ber Berfammiung, die von 
der alten konſervativen Mehrheit abgefallenen Defterreicher, die ohne Scheu für 
Defterreichtfche Intereffen wirkten, ertlärte Deutſchland für verloren und dem Schick⸗ 
fale Polens verfallen, wenn es Angefihts der auffteigenden Gemittermolten nicht bald 
eintgwerbe nad dem Sinne der Beidenbufchmänner, verurtheilte Jedermann für immer 
zur Blindheit, wer das nicht einfehe u. dgl. Die kaiſerlichen Organe fpornten die 
Freunde und verunglimpften die Abneigenden nach beften Kräften. Die D. 3. 
führte während der Ausſchußarbeiten gefliffentlich zum zwanzigſten Male aus, 
es gelte Bundesftaat mit einem Parlament oder Staatenbund mit einem Bundes⸗ 
tage; nichts weiter ald den alten Staatenbund wollten die „Sroßruffen“, deren 
Mehrheit, die „gefoppten Handnarren“, von einem gefhloffenen Häuflein ſchlauer Leute 
geführt werde. Sie „hob die Hände zum Himmel auf”, daß fie rein fei von der Schmach, 
zu thun wie die Partei, die zur Erneuerung des Wiener-Congref-Diplomatenftüde 
die Hand biete. Bor allen Dingen follte nur jeßt nicht inne gehalten werden. 
Sie eiferte gegen bie verberblihe „Ruheluft“, welche mitten in der Erregbarkeit und 
@ährung eintrete und verführen könnte, zu warten, gegenjede Rüdfihtnahme, wodurch 
der Abſchluß verzögert werde, warnte die Linke vor dem „Uebertreten“ zu Denen, 
weiche fie denuncirte, mit derfelben verbündet zu fein. Ihre Korrefpondenten und 
die der Oberpoftamtszeitung nahmen ben Berfaffungsausfhuß und Insbefondere die 
antitaiferlihen Mitglieder fharf aufs Korn, recenfirttm deren wirkliches oder 
angebliche Verhalten im Ausfhuß, verzeichneten die ihnen zugefendeten Miß⸗ 
teauendadrefien, nannten mit Denunciationstendenz ihre Namen, 3. B. beim 
Erblichkeitsbeſchluß Gulich, Mittermaier, Schreiner, Wigard, Schüler, Ahrens, 
Welcker, Rotenhan, Laffaulr, Detmold, Jürgens. Dafür gab dann bie Frank: 
furter Beitung wieder Andeutungen über die Mittel und Mittelhen der ber 
Katferpartei angehörenden Mitglieder des Ausfchuffes, 5. 3. in der Nummer 33, 
momit es feine Richtigkeit hatte, oder fie erging fi in boshaften Andeutungen 
Nr. 48), wonad 3. B. einzelne Mitglieder bei den Berathungen über das 
eihögericht mit Rüdfiht auf die Beſetzung der Stellen in demfelben durch ihre 
eigenen Perfonen operirt haben follten. Es war unvermeidliher Rückſchlag und 
Denen, die zuerfi aus der Schule geſchwatzt und ihren Verdruß über ihre 
Frege nicht hatten bezähmen können, vorbergefagt, daß fo etwas er- 
olgen werde. 

Beidenbufhmänner und Linke hegten gleich übertriebene Vorſtellungen von 
ber Bedeutung und Kraft endgiltiger Befchlüffe der Nationalverfammlung. In 
Betreff der Ausführung beftärkten fi Beide in ihrem Calcul. Die Radikalen 
ſpekulirten auf eine eigentlihe und unberechenbare revolutionäre Bewegung, Iene 
rechneten gleihfalls auf eine „Erhebung“, die Jjedoh nur in Kammer und 
anderen Demonftrationen beftehen, etwa zu Erceffen fortfchreitend, doch vollkommen 
lentſam bleiben und hauptſaͤchlich durch die Furht wirken follte, die fie einflößen 





würde. Zugleich zählten fie auf die Nöthe und Gefahren, worin Oeſterccic 
befand, und hauptſachlich immerfort auf Preußen, auch in dieſen Tagen, we-Bir 
Kunde von deffen Februarerflärung noch frify war, mit welcher fie fh ig 
Widerſpruch fehten, und wo aͤhnlich ungünftige Nachrichten aus Berlin einliefem. 
Die Thronrede machte ihnen Sorge wegen ihrer „Trockenheit“. Allein fie meinten 
dem Eifer der Binde, Schwerin, Camphaufen vertrauen zu dürfen, „ba bdieft 
noch im Scheiden für Frankfurt und den Bundesftaat zu wirken verheißen⸗, und 
ielten ih an das, was ihnen günftig lang, das „feierliche Königswort“, woram 
& nicht drehen und beuteln laffe: „die innigfte Bereinigung der dbeutfchen Staaten 
zu einem Bundeöftaate ift forthin der Gegenftand meiner lebhaftefien Wünfde“. 
Sie folgerten daraus, daß der König den Bundesſtaat, „wobei Oeſterreich nid 
fein will und kann“, vollenden müffe, und ignorirten oder verdreheten daneben das 
Königsmwort, das Jo beftimmte Erklärungen gegen die Errichtung einer Kaifer- 
würde, den Ausſchluß Defterreihs, die arageappen 1—3 enthielt. Die D. 3. 
ließ fih aus Berlin fohreiben: „Wiederholen Sie e8 ohne Ermübden, Preußen 
wird das Erbkaifertfum übernehmen, wenn es ihm aufgetragen wird.“ Ks war 
die Rede von bedenklichen Aeußerungen Samphaufene. „Das ſteht im dirckteſten 
MWiderfprud mit dem was wir von feinen Inftruftionen wiffen. Lauten fie für 
den Fall, daß Preußen nicht an die Spike geftellt werde, dahin, daB Preußen 
dann auf einer minder ftraffen Form des Bundesftaats bebarren müſſe, fo liegt 
ja darin geradezu die erblaiferlide Erwartung Preußens ausgefproden.“ 
Ausmärtige Bermidelungen waren im Anzuge. Wenn folde hinzugefommen, 
waren bie inneren Sachen in Deutſchland ftets fhleht gegangen, bie Unort- 
nungen im Innern batten allezeit die Folge aepabt, daß die Auswärtigen. über 
Deutfchland gewonnen. Das hatte fih auch eben in diefer Zeit wieder in der 
Schleswig: Holfteinfhen Angelegenheit vor Augen geftelt. Es wurde viel von 
einer Ruffifhen Note an das Berliner Kabinet ge — einem Zeichen beginnender 
Einmiſchungen der öſtlichen Macht in die Deutſche Verfaſſungsangelegenheit. Dian 
ſollte alſo in dieſer das Möglichfte nachgeben und alles Thunliche — vergleichend 
baldigſt abzuſchließen und überhaupt wieder eintraͤchtig zu werden, Alles, was hierin 
fiören kann, jeden Gegenſatz fortzuſchaffen, ſich bemühen; welchen Unſegen het 
Deutſchland ſtets namentlich davon gehabt, wenn ſeine Großſtaaten wider ein⸗ 
ander geſtanden. Das waren die Erwägungen auf Seite der Großdeutſchen. 
In der Preußifhen Thronrede hieß es: Preußen werde die Ehre Deutſchlande 
(gegenüber Dänemark) zu wahren wiſſen. Oeſterreich, von Deutfchland verlaffen, 
batte die NRuffifche Cooperation rn Eben aud auf diefe Arußerumgen 
und Konftellationen gründeten die Erbkaiferlichen ihre Hoffnungen für die Einpeit 
und Glorie Deutfchlands im Bundesftaat. „Preußen wird die Ehre Deutſchlande 
wahren; Rußland und Defterreih find handeldeintg geworben, fo wird aud 
Preußen und Deutfhland eins werden; Defterreih allein kann fi in feinen 
höchſt milllommenen neuen Berlegenheiten nicht widerſezen, wenn ihm Preußen, 
kühn nach der Kaiferkrone greifend, das Gefchehenlaffen oder die Zuftimmung 
abzwingt. Defterreih mit Rußland? — Defto beffer! Hochgeftellte StaatSmänner 
in Berlin find der Meinung, dab ein Kampf mit Rußland faum noch zu vet 
meiden fein werbe. Sie melden, ein dem Throne naheftehender Prinz hat erklärt, 
daß er, wenn auch nicht ohne Schmerz, doch freudig das Schwert ziehen mwerbe 
für Preußen und Deutfchland; und ein auswärtiger Staatsmann ſchreibt, der 
Deutſche Kaifer werde nicht in der Paulskirche, fondern auf dem Schlachlfelde 
eboren.“ Die Gleichgefinnten in Berlin verfehlten nicht, den Ton ber Freunde 
n Frankfurt zurücdzugeben. „Preußen, hieß es 3. B. in ber Deutfchen Reform, 
als die erſte Deutihe Macht, hat feit Friedrichs bes Großen Siegm das Ges 
— im Reiche verlernt; es ſteht feſt, wenn ſich eine Mehrheit dafür aus⸗ 
prechen ſollte, Deutſchland Oeſterreichiſch werden zu laſſen GSeſterreich nicht 
auszuſchließen), daß die preußiſchen, alle norddeutſchen, eine Minderzahl der 
übrigen Deputirten augenblidlih die Paulskirche verlaflen würden; allerdings 
andelt es fih um nichts Geringeres, ald um Krieg oder Krieden jroifchen 
efterreih und Deutfchland* u. dgl. Die C.-K. fhrieb: „Die allgemeine poli- 
tifche Lage nimmt nachgerade auch für das minder gefchärfte Auge die frappantefle 





Kehnlichkeit mit der an, wie fie vor einem Jahrhundert vor bem Begin bes 
Schlefifhen Krieges war. Die Schleswigfche Frage hat diefelbe Bedeutung, welche 
amals die Schlefifche hatte; gar leicht dürfte auch fie den erften Blitz aus den 
wohenden Wetterwolten an unferem politifhen Horizonte loden und den Gaͤh⸗ 
ung&proceß eines langen unb harten Völkerkampfes einleiten. Heute mie 
amals fieht Rußland mit Defterreih auf der einen Seite; Frankreich daneben, 
ucht ohne Neigung, fih freundlid zu Deflerreih zu ftellen; auf der andern 
Seite Preußen, der das Schwert führende Arm des neuen Deutfchlands als 
Bortämpfer der Zeitideen, im Cinverftändniffe mit den Norddeutſchen Staaten, 
wfonders mit den kleineren unter ihnen. — — — Die dunkle Schwüle dieſer 
olitiſchen Konjunktur, welche noch nicht nah allen Seiten hin Freund und 
Feind deutlich unterfcheiden läßt und dadurch aud jede genaue Berechnung und 
Beftimmung über die Bermendung der eigenen Kräfte noch unmdglid macht, 
rägt ihren Charakter auch auf die Haltung und Stellung der parlamentarifchen 
pancen über. Die flärkfte und rubig gehaltenfte Partei ift fortwährend die 
eutfihenationale, welche ihre Berfammlungen im Weidenbufche hält; fie * 
etzt gegen 250 Mitglieder und konſolidirt ſich in ſich ſelbſt von Tag zu Tage 
nehr, iſt der ſtaͤrkſte Traäger der im Deutſchen Volke lebenden und feine poli⸗ 
iſchen weſentlichen Bewegungen bedingenden Idee des feftorganifirten einheitlichen 
Bundesſtaates, wenn auch nachgiebig fur Beſtimmungen, welche ſich mit dem Weſen 
ines ſolchen Bundesſtaates vertragen, doch weniger als jede andere Partei zu 
Ronceffionen geneigt, welche den Charakter deffelben alteriren könnten; ihre par: 
amentarifhe Stellung ift deshalb eine befonders loyale.“ Freilih wurde die 
tage der vor den Sclefifchen Kriegen immer ähnlicher und die Deutſchenationale 
ind loyale Partei drängte mit alle Macht, bemußt, mit offnen Augen bahin, 
wr daß fie die Nichtähnlichkeit, daß Friedrich d. Gr. fehlte, nicht ſah. ALS 
Sraf Arco Valley in der Bairiſchen Kammer entrüftet über einen Xrtitel der 
D. 3. ſich geäußert, in welchem offenbar zum Bürgerkriege aufgeforbert merde, 
chrieb Gervinus in einer Korrefpondenz „Für die Sroßdeutfhen“, an mwelder 
nichts großdeutfch, weder DBaterlandsliebe, noch Ehrgefühl, noch der politifche 
Berftand: „Das iſt mein Artikel, oder ift es ein anderer, fo nehme ich ihn auf 
nichz alle Regierungen, Stämme, Parteien, die fih auf Oeſterreichs Seite 
tellen, find die Mitfchuldigen feiner vaterlandöverrätherifchen Politit; Preußen 
und die Preußiſche Partei will nur, mas dad Bolt und bie NRationalvers 
fammlung wille u. f. f. Er fchrieb das, während das Bolt in getheiltefter 
Meinung fo heftig zankte, als die Parteien in der Nationalverfammlung um bie 
Mehrheit kämpften, und mährend die Preußifhe Partei in jeder Situng in ber 
Minderheit gegen die Großdeutſchen blieb. Noch zehn Tage fpäter ſprach ihre 
Rorrefpondenz bie Hoffnung aus, daß Iektere zur Mehrheit erwachſen werde. 
Am 26. Februar war in der D. 3. von den Gerüdten einer im März 
evorſtehenden allgemeinen republitanifchen Schilderhebung die Rede, die um fo 
jefährlicher an der Schwelle der Feſtſtellung der Verfaſſung, bei folcher Berriffenheit 
Deutſchlands ſeiz indeß wurde davon nur Anlaß zu Drohungen gegen Diejenigen 
yergenommen, die die Hoffnung auf den Bundesftaat zu vernichten und Alles 
pieder in die alte Troftlofigkeit zu verfenten fuhten. Datirt vom 4. Mär, 
ignirt von Baffermann mar ein reichäminifterielles Ausfchreiben an alle Deutfchen 
Regierungen, das die dringendften Aufforderungen zur Wachſamkeit, eventuell zur 
Repreffion, detaillirte Nachrichten Über den bevorftebenden Ausbruh einer repu⸗ 
litaniſchen Verſchworung und eine Schilderung der Größe der Gefahr enthielt. 
Es ift mit Spott über die brennenden Farben jener Schilderung und Bafler: 
nanns „Beftaltenfeherei? in Kolatfhets Monatsfchrift (1850, Juniheft, 362) 
ibgedrudt. Am 9. kam die C.⸗K. ausführlih auf die Sahe: „Die in ber 
Berliner Kammer über den Ausbrud eines allgemeinen demotratifchen Aufftandes 
verbreiteten Nachrichten find durchaus geeignet, die Aufmerkfamkeit ber Regierungen 
wach zu erhalten. Wenn wir biöher diefe Mittheilungen nicht berührt haben, fo 
bärfen wir wohl jebt, nachdem fie einmal zur Sprache gefommen, darauf hin⸗ 
werfen, daß der Reichsgewalt von Seiten der Franzdfifchen Regierung Mitthei- 
lungen zugetommen find, nad welden am 18. Mär, im Berhinderungdfalle am 





5. April eine Kette von Auffländen, vom Badiſchen Oberlande, durch das Ma 
fauifhe, nad Thüringen, bid nad Berlin, und zwar um die Truppenmadyt ÜGerll 
zu befhäftigen, gleichzeitig loobrechen fol. Die Arbeiterbemegungen in Berfa 
dürfen als Borbereitungen zu jenem Aufftand wol auch dann gedeutet werden, 
wenn es fib, moran wir keinen Augenblid zweifeln, unzweideutig berausficde 
foüte, daß die Arbeiter felbft am menigften von dem Vorhandenſein einer folde 
Verſchwoͤrung wiffen. Es mwürbe died von neuem den Beweis liefern, daß ix 
Socialiften, die fih gegen die Ausbeutung der Arbeiter als „Inftrumente de 
Arbeit” mit Recht ereifern, fi nicht fheuen, die Unglüdtidhen als Inftrumme 
des Aufruhrs auszubeuten, um fie nad) Erreihung ihrer Zwecke ins alte Eiſca 
zu werfen. Wenn Fröbel kürzlih von der Tribüne aus erklärt hat, daß er br 
Belhuldigung einer Aufftahelung des Volkes zu einem Wufruhrsverfud «u 
einen Angriff auf feinen Berftand anfche, fo find wir zwar weit entfernt, bi 
Einfiht des Herrn Fröbel zu bezweifeln, müffen aber doh davor warnen, da 
geheimen Leitern der Verſchwörung, die von Genf aus ihre Fäden fpinnen, di 
gleihe Einfit zuzutrauen; denn daß dort unter dem Vorfitz von Karl Heinza 
ein Ausfchuß fih gebildet Hat (der auch den Meudelmorb nit vermwirft), um 
den Aufruhr zu organifiren, fann als gewiß betrachtet werden, und nicht bief 
auf die Zürften, fondern auh auf die Führer der Eonfervativen Partei ift ci 
abgefehen. Weußere Abzeichen tragen biefe Wehmrichter nit, der Händedrud 
und in einzelnen Fällen Erkennungskarten madhen die Berfhmworenen einander 
tenntlih; auch hier ift bereits eine folhe Karte zum Vorſchein gefommen. iu 
tiefer Wehmuth theilen mir diefe Nachrichten mit und wollen den Männern, die 
von der Franzöfifchen Regierung namentlid bezeichnet find, die Lage des Vater⸗ 
landes zu bedenken geben. Wem noch ein Zunte von Baterlandsliebe im Herzen 
glimmt, der darf zur Gefahr von außen nicht den Aufftend im Innern fügen 
mollen, ohne ſich des ſchwärzeſten Verraths fehntdig zu machen. Und vielleicht 
fhaudern jene Männer cher vor dem Verrath als vor dem Verbrechen zurüd!e 
Die C.-K. und ihre ganze Partei hätten das felbft fo fehr wohl gebrauchen kix- 
nen bei den Reden, melde fie unaudgefegt führten, vom „Drud von Außen“, 
ber zu erwartenden Erhebung des Volkes für die DVerfaffung u. dgi., wobuırd 
fie ih um fo verdammlicher machten, indem fie das Gleihe an Andern und mur 
da fo fharf rügten, wo es auch auf ihren Bundesftaat und „nicht bloß auf die Fürften, 
fondern aud) auf die Leiter der Ponfervativen Partei abgefehen“ war. Im April 
und Mai fügten fie zur Gefahr von Außen felbft direftes und hitziges Aufftand- 
fhüren hinzu. 


X. 


(S. 1377.) Ein Bermittelungsverfuh bei Sagern. Ich hatte 
Abrede mit einigen der nädften Meinungsfreunde genommen. Auch entfemter 
oder entgegen Stehende, wie Mathy, waren einverftanden. Sie hatten im Meiden: 
buſch fondirt, doch wenig Anklang gefunden. Site mwünfhten, daß es verſucht 
werde, einen flärferen Einfluß in Bewegung zu feßen. Id ſegt Gagern: der 
Verfaſſungsausſchuß ſchafft neue Hinderniſſe. Die Erklaͤrungen Regierunge⸗ 
greifen tief in den Plan und die Anlage der Verfaſſung ein, aber fie gehen vor 
der Tendenz; aus und halten fie beffer feft, daß ein wirkliher Bundesftaat errigkt 
werde, fie ergänzen, was dem Berfaflungsprojett fehlt und fehlen muß, weit et 
das Werk einer Eonftituirenden Berfammiung iftz dies Projett und insbefondere 
ber Erbkaifer kann gegen Defterreih, gegen Preußen, ohne Serwühlung und 
Revolutionirung ber ed widerfeßenden Staaten nicht durchgeſetzt werben, und 
geihäbe es, fo hätte man keinen flarten, fondern einen fehr ſchwachen Staat, ein 

eich, das mit diefer Berfaffung, diefen Grundrechten, diefem Wahlgefeg u. f. m. 
ger nicht zu regieren fein mürde. Ich bat Gagern inftändig, feinen Ginfiuf 
ei den Profefforen im Berfaffungsausfhuß dahin geltend zu machen, baf fr 
mit minderer Hartnädigfeit die Anträge der Regierungen behandelten. Ich flug 
ihm fodann vor: er möge feine Partei beſtimmen, zunähft die Kollektiverfiärung 


: in Bauſch und Bogen anzunehmen und von dem Erbkaiſer abzuftehen, dies Icke 


tere nammtlich deshalb, weil Defterreich dadurch für immer ausgeſchloſſen werde, 


weshalb von unferer Seite, von allen Übrigen Gründen abgefehen, nicht darauf 
angegangen werden künne und werde. Wenn er died durdfegen könne unb 
- wolle, fo möge feine Partei ein einheitliches — nur nicht erbliches — Oberhaupt 
mit einem Neichörathe und den König von Preußen als biefes Oberhaupt, oder 


ein Direktorium mit dem Borfike und großen Befugniffen Preußens vorfchlagen: 
wir würden diefen Anträgen die hinreihende Anzahl von Stimmen zuführen, 
um fie mit ſtarker Mehrheit durchzubringen. Er und feine Partei gäben bei 
Annahme dieſes Vorſchlags nur auf. was fie nah aller Wahrfcheinlichteit doch 
nun einmal nit erreihen könnten. Der —5 beſtehe darin, daß man ſofort 


etwas ſehr Beträaͤchtliches, faſt die ganze Verfaſſung habe, beſchloſſen in der Ver⸗ 


fammiung und voraus genehmigt von nen und 26 Regierungen, fo gut mie 
genehmigt aud von den meiften übrigen 3 daß die Klippe: Vereinbarung oder Souve⸗ 


ranitat der Nationalverſammlung vermieben werde; daß die fichre konfervative 


Mehrheit hergeftellt, der Berlüftung und dem Hader em Ende gemacht, daß es 


möglich werde, in zmetter Lefung auch ein konfervatives Wahlgeſetz durchzubringen. 
Gagern notirte fi meine Vorſchläge und Außerte fi bdenfelben ganz geneigt. 
Imöbefondere geftand er rund heraus, daß er ed für unmöglich halte, den Erb⸗ 
fatferplan für jekt auszuführen. Damit ſchien der Hauptanftoß befeitigt. Allein 
er meinte bann wieder, er habe fih einmal zu beftimmt dafür ausgeſprochen, 
wolle auf die Vorſchläge eingehen, aber erſt, wenn die Erblichkeit auch in der 
zweiten Leſung gefallen fei. Er mollte fich alfo erft fehlagen Laffen, den Zeitpunkt 
verfäumen, wo er, eine neue Parole ausgebend, mit einem neuen, der veränderten 
Sachlage angepaften Plane herportretend, im Stande, etwas zu bieten, eine neue 
Partei bilben konnte. Unmittelbar nad mir hatte Hergenhahn das Wort bei 
ihm, und fei es nun, daß er fih nicht entfchliegen konnte, fih gänzlid eines Ans 
dern befann, oder daß er feiner Partei nicht mächtig war, die ihm mwie Blei an 
den Füßen bing, ihn ihrerfeits führte und nur zu oft zu ganz falfhen Schritten 
hinriß, oder doß er für den Borfchlag wirkte und daß der „Welderfhe Antrag“ 
dazwiſchen fam: die Sache fiel zu Boden. 


XI. 


(S. 145.) Schmerling bedachte bei feinem Direktorialentwurfe 
ſehr wohl, was er zur Wahrnehmung der Intereſſen ſeiner Regierung ſchuldete. 
Allein dazu gehörte nach feiner Ueberzeugung Vereinigung dieſer Imtereffen mit 
dem großen Zwecke. Er hielt dafür, daß Beſtehen auf dem bleibenden Borfike 
Deſterreichs eine zu große Schwierigkeit in den Weg legen dürfte, da Preußen, 
nachdem ihm die halb und halb gepoftte Kaifermürde entgangen, fi faum barein 
ergeben werde, und daß bie Parität ein von Eiferfucht freieres Verhaltniß erwarten 
laffe. Er erbat ähnliche Inftruttionen, namentlih über die Einrihtung des Volks⸗ 
und Staatenhaufes. — Zu dem Erlogenen und Verdächtigenden, mas die erbkai⸗ 
ferliden Organe bei diefem Anlaß ausftreuten, gehörte die Behauptung, Schmer⸗ 
ting verheimliche allen, außer den koniglichen Bevollmächtigten, ängftlic die Inſtruk⸗ 
tion, er habe Camphaufen’s Abwefenheit wahrgenommen, um mit bem Entwurfe 
— — Die C.K. hob ſogleich hervor, daß die Oeſterreichiſchen Vorfchläge 

chwerlich die Linke befriedigen würden. Sie fagte, diefelben wären ganz geeignet, 
denen die eben nichts wollten als einen Borwand zur Verzögerung, diefen Bormand zu 
ernmern u. f. f. Sie fpottete über die an den Bevollmächtigten erfolglos ver⸗ 
fuchte „Wunderkraft des Mährchens von den fieben Prinzen“, womit der Deutfche 
Michel wieder in den Schlaf gelullt werden folle und was dergleihen me 

war. Einen noch gehäffigeren (Baffermann’fhen) Artikel lieferte die O.⸗P.⸗A.⸗3. 
am 8. Aus ber Inftruttion frei noch deutlicher, daß Defterreih entweder den 
ganzen Charakter der Deutfhen Bewegung nicht verftehe, oder daß es eingeſtehen 
wolle, „daß feine Forderungen fi mit einer neuen Bundesftaatlichen Einprit 
eben einmal nicht vereinigen lafin.« Wer fo „Ungnögliches“ forbere (ftatt des 





fo fehr. möglihen Preußiſchen Kalſerthums und ber Berbrängimg Defterreiht 
aus Deutfhland) dürfe fi nicht wundern, menn der Verdacht auffteige, mas 
wolle die Reugeftaltung felbft unmöglich machen u. f. f. Der ganzen Ausführung je 
wie den ähnlichen Deduktionen der D. 3. lag weſentlich der Gedanke zum Grund, 
wenn die Deſterreichiſchen Vorſchlaäge zur Ausführung kämen, fo behalte gleith 
Defterreih Preußen feine Souveränität — als wenn Preußen diefelbe hätte ur 
eben wollen! — fo fei kein „fouveränes Deutfches Reich“ möglich, fo bike 

efterreih und Preußen Europäifche Großmädte, fo werde Deutfchland zu 
keiner Großmacht, fo könnten Defterreih und Preußen dur das Deutſche Par: 
(ament nicht unter beflen Willen gezwungen werden, fo fünne man feinen per 
famentarifh zu regierenden Dautfhem Bundesftaat haben, — was auch gam 
richtig war, befonders wenn man biefen fo verftand, daß darin der Regent bisf 
die Stimmen im Parlamente zu zählen und nad der Mehrheit die Miniſter zu 
ernennen habe. Die Partei lebte fort in dem Traume, daß ein Reich in dirfem 
Sinne durch Beichlüffe der Nationalverfammiung oder vielmehr durch arte: 
befchlüffe, für welche mwinzigfte Mehrheiten ergaufelt worden, und allenfalls bur6 
Preußiſche Säbelhülfe errichtet werden könne, müffe und werde; fie rechnck 
Defterreih feinen Widerſpruch dagegen und jebe Aeußerung, bie eine Folge dei 
felben war, als unerbörte Sünde an, und deutete fein Streben nah Einheit nz 
fo, als molle es gar Feine, fein Streben wider ben überfleigerten Unitarismus 
old Feindfeligkeit gegen die Rationalverfammlung und gegen Deutfchland. Gehe 
man auf die Defterreihifchen Vorſchlage ein, hieß es in der D. 3., fo werde 
man auf die Wiener Schlufakte zurüdgebradt, womit das durchaus Unftatihaft 
nnd Unleidlihe bezeichnet werben follte, daß man zu einer bloßen Reform ber 
Bundeöverfaffung gelange. Während die Partei und beren Organe insbejondte 
alles aufboten, die Nationalverfammlung mit Oeſterreich und dieres mit Preußen 
zu verfeinden, fagte die D. 3., das — Kabinet gehe darauf aus, dir 
Rationalverfammlung mit Preußen zu verfeinden, bamit biefes genöthigt werde, 
fih zur Berftändigung mit Olmütz herbeizulaffen, mas in den Augen der Erk 
Eaiferlihen das größefte Unglück und fhlimmfte Berbrehen war. Die D. 3 
that auch bei diefem Anlaß, mas fie vermochte, Mißtrauen und Haß zu erregen 
oder zu mehren. ©. M. Urndt lieferte ihr einen flurilen Artikel gegen be} 
noieltöpfige Gotzenbild“, der feltfam genug auf die Idee hinauslief: man folk 
und müſſe allem Volke Brot fhaffen, und das könne nicht gefchehen, mens 
man die Direktorialform beliebe und kein „ſtarkes inheitöreih“ unter dem 
Preußifhen Könige errichte. Ihr Korrefpondent vom Rhein plädirte eifrigft für 
Bagern’8 Berfahren gegen Defterreih und gegen den von letzterm eingebrachten 
Direktorialvorfchlag als einen Ruin des Bundesftaats, ein Hinausfchieben der 
Hoffnungen, ber Macht Deutſchlands, wodurch die Revolution aufs Neue note 
wendig werde. Daneben wurde bie Sächſiſche Regierung, die fiy dafür au⸗ 
gefprochen, mit dem Gegentheil von billiger Nüdficht behandelt und weiter aus 
geführt, daß Seitens der Ruhigen und Bernünftigen in der Rationalderfammimg 
den Bevollmächtigten eher alles Andre preiögegeben werden möge, als bie Dber 
hauptserblichleit. Nur an dem Einen müffe feftgehalten werben, nur ein erblidet 
Fürft an der Spige, wodurch eine der beiden Großmächte ausgefchloffen werds, 
das fei Alles, worauf ed antomme. Im December 1848 hatte der Bairiſthe 
Gefandte in London gegen den Englifhden Minifter der auswärtigen Ungelegen 
heiten audgefprohen, daß fein König gegen das Projekt der Berwandlung 
Deutfhlande in eine Erbmonardie — einlegen werde. Am 8. Februar 
batte die D. 3. den Borgang zur Sprache gebradit und man erhob über bed 
Berhalten des „Rheinbundſtaates⸗ Baiern betäubenden Lärm, als habe Lektered 
Beneigtheit an den Tag gelegt, innere Deutfche Angelegenheiten vor das Forum 
auswärtiger Staaten zu bringen. (Wurm 5. 3.) In jedem Falle mar eine 
neue Seite der Gefährlichkeit jenes Projektes vor Augen gerüdt, zumal da da 
Widerfpruch der Köntgshöfe von der Stimme der Bolkövertretungen im Land 
getragen wurde, in Seinem ber mittleren Königreiche die Bevolkerungen den 

edanten eines erblichen Preußiſchen Oberhauptes fi zugewendet hatten, wie 
es feibft Wurm (101) darftgk. ’ 
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Xn. 


(S. 172.) Es gefhah feit dem 19. Ianuar, daß Gerpinus in einer 
Heihe von Artikeln der D. 3. feine ganze Beredſamkeit für die Erridtung 
eines Deutfhen Staates mit YAusfhluß Defterreihs und die Ent- 
fernung der Defterreihifhen Abgeordneten aufbot, deren Mitwirken er 
als nur verwirrend, als Unnatur, als einen „gemüthlichen Deutfhen Hokus— 
potus“ darftellte, worin er auch ganz Recht gehabt haben würde, wenn ed in 
Wahrheit der Errichtung eines Defterreich ausfihließenden Staates gegolten hätte, 
wogegen indeß eben fhon die Anmefenheit der Defterreihifhen Abgeordneten 
zeugte. Salt es aber einer Defterreih einſchließenden Berfaffung, dann war 
der Gedanke und alles Bemühen und alle Eloquenz für den Gedanken eines ” 
Defterreih ausfihließenden Staates nur vermwirrende Unnatur (und Unredt), 
ein Deutfher Hofuspotus, nur kein gemüthlicher, und zwar um fo mehr, wenn 
der Ausfhluß der Defterreihifhen Abgeordneten nicht ernftlih betrieben und 
durchgeſetzt wurde. Infofern war es ganz richtig, daB Gervinus noch vor der 
zweiten Lefung auch die Kammern aufmahnte, zur Ausfcheidung derfelben mit- 
uwirken, ganz richtig wenn er fagte: fo lange man nicht die nöthige Einficht 
Kaffe, daß diefe Durchhauung bed Rnotens nen ‚ fo lange man vom Volke 
aus die Schritte zu diefer Operation nit einleite, fo lange verdiene man fid 
die Pfufcherei, die man mit der Ration vorhabe, und die hinterdreinfolgende 
Schande vor der Welt dazu. 

Der Angriff gegen Schmerling, von welchem S. 176 die Rede, er> 
folgte in der Beilage zur Nr. 50 der Pofheitun unter der Ueberſchrift: „Ein 
Beitrag zu dereinftigen Diemoiren.” In der Nr. 50 murde er in ber Form 
einer Berichtigung unter einem anderen Zeichen emeuert. Schmerling follte als 
Bundespräfidialgefandter die Anzeige von der Uebertragung der Bundesgewalt 
auf den Neichöverwefer an die auswärtigen Mächte verfäumt haben. Als der 
Berfaffer der Berichtigung fich gemüigt gefehen, feinen eigenen Ausfagen 
(Rr. 55) ein Dementi zu geben, und die Redaktion nicht umhin gefonnt, eine 
weitere Berichtigung derfelben (Rr. 57) aufzunehmen, feßte der Urheber der Anz 
fhuldigung, außer Stande, diefe aufrecht zu halten, dod (Zweite Ertrabeilage 
zu Rr. 60) die Feindfeligkeit fort. Vergl. die Beilage zu Nr. 68 der Allg. Btg. 
„Aus den letzten Zeiten des Bundestages." 

(S. 188.) Ueber die erfle Rummer der Korrefpondenz der Linten 
teferirend, bemerkte die Frankfurter Zeitung, die Linke könne grundfähli alfo 
nur wollen, dag das Parlament Reichsoberhaupt fei und bleibe, indem ein volls 
ziehender böchfter Beamter zu deffen Organ ernannt werde. Dennoch redete fie 
dem Berfuche einer Bereinigung der Großdeutfchen mit der Linten das Wort, 
weil e8 dringend nöthig, daß in ber Rationalverfammlung eine Einigung ifber 
die Verfaſſung zu Stande komme, meil die Kaiferpartei fo hartnädig auf ihrem 
Sonderprojett beftehe, daß fie eher Alles zum Scheitern bringen ald davon ab⸗ 
faffen werde, und weil von der, von Einbildungen und Hochmuth doch nicht fo 
fehr erfüllten Linken mehr Nachgicbigkeit zu erwarten. Die Großdeutfche 
Korrefpondenz begann: „Dem Organe der Partei, welche das Preußiſche 
Erbkaiſerthum ln will, treten mir entgegen. Bielleiht noch nie ward 
ein Plan, den die Stimme ber Nation fhon verworfen hatte, mit fo viel 
Schlauheit betrieben, felten der Wahrheit fo keck ins Geſicht gefhlagen, als von 
ihr. In der Ferne kann man fein richtiges Bild von ihrem Getreibe fih machen. 
Entftellung auf Entftellung wird ins Publikum gefchleudert, Lüge auf Züge ver 
breitet. Eines namhaften Theile der Preffe Hat diefe Partei fi bei Zeiten 
bemädtigt, und halb 5 fiehen wir, ununterbrochen angegriffen, ihr gegen⸗ 
über.” Nach einer Ausführung, mie grundlos die Kaiferpartei auf die öffentliche 
Meinung und — Sturm fünd um Orkan zu ernten — auf den gefahrdrohenden 
Buftend fi berufe, Tautete der Schuß: „Gefendet, außer der Freiheit, ganz 
Deutfchlands Einheit herzuftellen, wird ihr Wert Deutfchland Zerreißung und 
Spaltung; vielleicht für Sahrhunderte bringen. Statt für alle Deutfchen Staaten 
(«8 war eine Unmöglichkeit, wir zeigten Wege) eine inniger vereinigende Ver⸗ 





faflungsform zu finden, haben fie, wenn nit mit Ahfihtlihkelt, dann aus Us 
verftand, die verhandenen Verhälniffe außer Acht laffend, eine Staatsform ut 
worfen, die Oeſterreich oder Preußen auöfchließen würde, der eußen ode 
Deſterreich ſich nur anbequemt, wenn es mit der erblihen Herrihaft über anben 
Staaten entfhädigt würde! Und nun fagen fie, flatt zu geftehen: „wir fin 
ſchlechte Politiker,“ alfo: was nidt in diefe Staatöform paßt, das gehört wich 
zu Deutfhland. — — Nicht Größe, fondern Verkleinerung und Vernichtung da 
Ausfihten auf eine günftigere Zukunft, um ein vergrößerte Preußen: dies fin 
ihre Früchte. — Wie ein Plan, ber zu bed Baterlandes Berberben ausfchlage 
muß, Billigung finden konnte? Es waltet Verbindung. Ein künſtlicher Rebe 
nimmt in der Paulskirche dem Blicke Vieler die Kusfidt. Dazu fall 200 Ik 
eordnete aus Preußen, deren große überwiegende Mehrzahl ihren König jum 
Dberherrfcher über die anderen Staaten erheben will, und Hand in Hand mi 
ihnen die Partei des Neihsminifteriums. Nur eine fehr geringe Zahl mid 
Preußiſcher Abgeordneter flimmte bei erfter Lefung für den Erbfaifer. — Us 
aber, die wir unferes Auftrages eingedbent und des Baterlandes Größe und Zukunft 
bedentend rufen „unfere Sache, wir mögen fiegen oder unterliegen, ifl bed gan 
Deutſchlands Sache!« uns fhmäht jene Partei, Partitularifin, Ultramontanz, 
Preußenhaſſer u. f. m., uns brandmartt fie ſchon feit geraumer Zeit mit Ber 
daͤchtigungen; bie eigene Partei aber wagt fie mit einem ſchreienden Hohne di 
patriotifche zu nennen. Unfere Partei hat nichts zu fhaffen mit Parti j 
muß, fpecififchem Defterreihertyum und Ultramontanismus, auch die Frage ber 
Freiheit und ihres Maßes ift für fie genaat nicht die beftimmende, doc fin 
wir in ange Kämpfen mit den 3 Klubs der vereinigten Linken zufammenge 
angen. aber hatten wir, bald nah dem ZBufammentritt unferer Partei 
di. Bebruar), bis zur Oktroyirung der Deſterreichiſchen Berfaffung oft die 
Mehrheit im Parlamente: wie wir fe mit Mäßigung benugten, dafür ift Be 
weis, daß wir weder dad Reichsminiſterium zu flürzen, noch das Präfidium der 
Rationalverfammlung zu ändern unternahmen. Der ehemaligen Parteiftellung 
nad gehören viele Mitglieder der Rechten (Parifer Hof) und dem linken Centrum 
(Würtemberger Hof) an, der Heimath nah Süddeutfchland hauptfächlich umd 
Mitteldeutfchland. Herr Radowitz bezeichnete uns als die Xotaliften, umfere 
Gegner ald die Gentraliften, doch find wir feine Decentralifirer. Unfere Partei 
will allgemeine Einigung, will diejenige Cinheit des gefammten Deutſchlande, 
welche bei den gegebenen Buftänden möglich ift und Dauerhaftigkeit für die Zu: 
kunft verheißt. Sie widerſett fih deshalb der friedlichen Eroberung Deutfd: 
lands durch Preußen, die zum äußeren und inneren Krieg führt, die mit Gut 
weiung beginnt und mit Unheil endigen wird. Unſere Partei wird daher dem 
Welcker'ſchen Antrag nicht beiftimmen. Unterliegend rufen wir an die Gerd 
tigfeit der Gegenwart: Anerkennung wird uns die Zukunft nit verfagen.“ 


X. 


(S. 198.) Die Organe der Kaiferpartei im Eifer für den 
Welder’fhen Antrag. Entgegen Vorſchlägen zu billigem Vergleich, mobe 
die ftärkften Konceffionen an den „Bundesftaat”, an Preußen gemadt wurten, 
und entgegen dringenden Borftellungen wegen der bedrohliden Folgen und Aus 

ten, iR es: wir fehen diefe fo gut als ihr, vielleicht noch klarer. „Da ift, 
agte die C.⸗-K., der Preußenhaß, die Eiferfucht und Zähigkeit der Stämme, da 
Soupveränitätsfhmwindel. Defterreih und Rußland find gerüftet gegen die ganze 
revolutionäre Geftaltung Deutſchlands. Dan ift fhlagfertig, die neue Berwide 
lung mit Dänemark, die Annahme der Kaifertrone von Seiten des Königs von 
Preußen, wird den Vorwand liefern, zur See und zu Lande loszuſchlagen. In 
diefem Konflift würde Sachſen bald Neigung zeigen, fih an Oeſterreich an 
tehnen, Hannover würde verſuchen, auf England geftüßt, eine abwartende Son: 
derfiellung einzunehmen, Baiern würde mindeftens den Zufchauer abgeben. Und 
wenn nun Frankreich fich beitomment liege, diefn Moment zu benugen, würden 


Zaden und Würtemberg nicht alsbald zu einer Rheinbundfellung gezwungen 
yerden, würden bie Demokraten in ber Pfalz, an der Mofd, nicht jubelnd 
er Republik in die Arme ſtürzen? Und die Nadikalen in unferm Lande — 
yürden fie warten bis zur Beendigung des Krieges?« Allein ihre Partei, bie 
Partei der Patrioten”, gehe den einzigen zur Einheit führenden Weg, thue es 
uf jede Gefahr und im Bertrauen auf die (ald fo fehr parteit, ja abgeneigt 
efhilderte) Nation; Direktorium und Staatenhaus, oder Lebenslänglichkeit bed 
Iberhaupts — was ed fi — «6 ande Alles nichts; man könne im Ernſt nit 
Lauben, Preußen werde ſich Deutfchlands und der Rettung deffelben annehmen, 
yenn ed nicht zum Lohne mit der Erblichkeit Deutfchland für ewige Zeiten er» 
alte, e8 werde „eine Stellung, wonach es nur auf Zeit an die Spike Dee 
yürbde, mit folden Opfern nicht erfaufen.“ „Man überfieht in Berlin die Lage 
er Dinge fehr genau, man ift fih bewußt, daß die Konftellation des fieben- 
ihrigen Krieges vielleiht in ihrem ganzen Umfange wiederkehren könne — 
ber man wird fih dem Rufe der Nation nidht entziehen, man 
yirdb ihm bereitwillig folgen, wenn die unumgängliden Bedingungen ge= 
oten werden.“ Daneben —*— jede Anerkennung, daß Preußen auch * ⸗ 
ands bedürfe oder durch den Erwerb deſſelben gewinnen mürbde, daß Andre, 
senn fie Preußen fih untermürfen, doch auch Opfer bringen und Mandes zu 
dulden haben würden; fie follten fih dafür, daß Preußen gewann, lediglich zu 
edanken haben, Dank und nur Dank fhuldig fein für eine Wohlthat, die man 
hen allenfalls auch mit dem Preußiſchen Säbel aufgedrungen wiſſen mollte, 
we mußten bafür, daß aud fie an ſich dachten, und noch mehr dafür, daß fie 
Sefammtdeutfhland im Auge Hatten und die Spaltung und den Bürgertrie 

icht wollten, Unpatrioten und engherzige Partikulariften ſich fhelten laffen, un 

Ireußenhaffer Jan wenn fie Oeſterreich nit anfeinden, den Preußiſchen und 
leindeutihen Egoismus ald lauterften Patriotismus nit loben modten. In 
er D. 3. ventilirte Arndt mit feurigfter Zunge das Thema: Steh feft, Klein- 
eutfihland, der Kaifer erfiche! Er mollte den „Bundesftaate mit dem Schwert 
ertheidigt miffen, Gervinus wünſchte dem „jungen“ Bundesftaat fogar 
inen „tühtigen Feind“, und bie zugewendeten Berliner Blätter flimmten in 
iefen Ton ein. Tagtäglich wurden in ber D. 3. wie in der C.-K. die firen 
sdeen der Partei ventilirt, die Annahme des Antrags merbe Deutfchland mit 
sinem Schlage zu einem feftbegründeten Reiche Se von dem Kampfe um 
en Untrag hänge es ab, ob Deutfchland die Früchte feiner Erhebung ernten 
der ob Alles vergebens gewefen fein folle, ob Deutfchland im Stande fei, in 
er einzig möglihen Geftalt ſich einheitlich zufammenzufaflen u. f. f. „Heute iſ 
er verhöngnigvolle Tag, an welchem über das Schickſal Deutſchlands gewürfelt 
yirdz die Baiferlihe Partei will den einzig möglichen Weg, um in Frieden den 
egonnenen Neubau zu vollenden und die Einheit, Macht und Freiheit des 
Zaterlandes feft zu begründen — bie Gegner wollen feine Berföhnung, kein 
reied, einiges Deutfchland, Beinen Frieden; die Frage, um deren Löfung es fi 
andelt, ift fo einfach, daß man fehr unklare oder gar Feine Begriffe von der 
zirklichen Sachlage haben muß, um gegen den Welderfhen Antrag zu flimmen.“ 
der profefforifhen Anmaßung folgte dann die profefforifche Weisheit: man fühle 
en Muth namentlih duch die Wahrnehmung aufgeridtet, daß die oft beflagte 
Yangfamkeit, mit welcher die Berfaffung berathen worden, mwenigftens Friſt ge- 
eben habe, um im Volke den nothmendigften Ideen derfelben (erſt) Eingang zu 
erf&baffen. (!) Im Eingange eines Mathy’fchen Artikels der Oberpoſtamts⸗ 
Ätung vom 16. März: „Annehmen oder Ablehnen“, hieß ed: „Welder hat die 
ofung gegeben: die Berfaffung werde angenommen, Preußen an die Spike 
eftellt, dann ift Deutfchland gerettet. Der Berfaffungsausfhuß hat den Ruf 
erftanden, die Verſammlung rüftet fih, ihm zu folgen. Es ift ein widtiger, 
im entfcheidender Augenblid. Die Annahme des Ausfhußantrags ift der einzige 
Beg aus einem Labyrinth von Wirrfal; wird er nicht raſch und muthig betre⸗ 
m, dann hat das heute berathene Auswanderungsgeſetz Imen den Weg gezeigt, 
reiche ed nicht ertragen können, das Vaterland in nur Schmach zu (een 
Nathy wußte nicht, daß er mit der legteren Meußerung den Gedanken eines fo 





figent, fi 


weit von ihm abneigenden Geiſtes begegnete. Detmold hatte eben damals ger 
Gagern geäußert, die Erbkaiferlichen befänden fih auf dem Wege nah Umerk 
— nämlih in den Zuftapfen Heder’s. Auf das Bedenten, was werben folk, 
wenn der König von Preußen eben nicht ohne Weitere annahm, was beflimmt 
enug in Ausſicht ftand, lautete die Antwort: Danah dürfe man gar mik 
Veen; zwifchen der Rüdkehr in die alte Botmäßigkeit unter Petersburg ust 
Wien und der erhabenen Stellung in dem Deutfchen Reiche gebe e8 für Preufa 
keine Wahl. „Die Reichsverſammlung befchließe den Bundesflaat und forben 
— auf, feinen Poſten einzunehmen, — es kann nicht fahnenflüdytig wer: 
en. Gebt der Augenblick des patriotiſchen Aufſchwungs, den die Berfammiang 
endlich noch einmal gefunden, unbenügt vorüber — «8 war der letzte; Frast 
furt wird das Schidfal von Brandenburg und Kremfier theilen, den verfaffung 
gebenden, aus freier Volkswahl hervorgehenden Berfammlungen iſt das Urthell 
efprochen, für Deutfhland, wie für Preußen und Oeſterreich, wird eine Be: 
affung octropirt werden müffen, und biefe wird nichts anderes fein Pönnen, 
ale — entweder der alte Bund, oder etwas Schlimmeres. Died ermäge bed 
Jeder, welcher bei der Entſcheidung mitzuwirken berufen if. Es handelt fif 
nicht darum, diefe oder jur Beftimmung in der Berfaffung bei einer zweiten 
Lefung zu verbeffern, es bleibt nichts mehr übrig, als das Ganze, wie es liegt, 
anzunehmen, ober das Deutſche Reich, die Hoffnungen der Nation, bie 3= 
kunft des Vaterlandes abzulehnen. Weber alles billige Maß wurde insbe 
fondere der Kunftgriff der Lüge zur Erregung für den Antrag gebraudyt, und 
wie man ganz fpeciell in Berlin durch falſche Rachrichten aus Frankfurt aufje 
regen und zu gewinnen fuchte, fo umgekehrt in Frankfurt durch dergleichen Rad 
richten aus Berlin. Im diefer Beziehung waren die von einem durch bie Kaifer: 
lichen in Frankfurt Infpirirten, von Zſchokke, außgehenden Korrefponbenzea 
unübertroffen. Unbeadhtet blieb es, wenn die Neue Preufifhe Zeitung be 
deutfame Winke gab, 3. B. entgegen ber Ausſprengung, ber König fei bereits 
um Kaifer ausgerufen, nah audgedrüdten Zweifeln äußerte, die Rationalver: 
— babe ſchon fo viele Seltſamkeiten zu Tage gefördert, daß auch eine 
folhe neue Uebereilung nicht undenkbar fei — indeß fei fie davon feft überzeugt, 
daß der etwaige Frankfurter Befchluß keine weitere Folgen haben und daß ber 
König fih nimmermehr dazu verftehen werde, aus ben Händen der revolutionären 
Ufurpation eine Krone anzunehmen, welche ihn ganz unvermeidlich in die ernſte⸗ 
ſten Berwidelungen mit allen legitimen Mächten flürzen müßte. 

(S, 206.) Die Organe der Kaiferpartei beim Handel um den 
Erbkaifer und das Wahlgeſetz. Die C.⸗K. äußerte am 15. Die „rechte 
Seite”, indem fie einem Wahlgeſetz zuflimmen werde, das ihr über die Grenzen 
der Demokratie, den Kreis des gefunden Volkslebens, den Kern bed Bolts 
hinauszugreifen fheine, bringe ein großes Opfer, jedoch „freudiges - Herzens, 
denn fie jet der Meinung, daß kaum ein Preis zu hoch fein könne, ber für die 
Einheit Deutfhlands gezahlt werde. Dann kam: „Wenn auch der Odle 
fratie, fo ift die rechte Seite fih bewußt, niemals ber Demokratie feindiid 
gewefen zu fein, und die Herzen ſchlagen auf diefer Seite des Haufes ſchwerliqch 
minder warm für die Sache des Deutihen Volks, als auf der andern. Wohl 
bat man ſich bier den verheerenden Sturmfluthen der Maffenderrfchaft, niemals 
dem befruchtenden Strome der Volksherrſchaft widerfegt. — Wenn wir aber der 
Demofratie geben, was ihrer ift und ihrer irgend fein kann, fo verlangen wir 
aud, daß biefe bem Reiche gebe, was bed Reiches if, und was des 
Reiches fein muß: eine ftarke, fefte, geficherte, bleibende Regierung über 
Deutfchland. Hat die Linke dann die Majorität im Volke, fo wird diefe Regie 
rung in ihrer Hand fein; jedenfalld wird ihr Einfluß unbeirrt und ungehemmt 
genau fo weit gehen, als ihre Kraft und ihr Gewicht reiht. Hier iſt nichts, 
was nicht der eifrigfte Republitaner annehmen könnte, ber anders eine Fortent 
widelung unferer Zuftände im ehrlichen parlamentarifhen, gefeklihen Wege 
will.« Ebenfalls die D. 3. bot alle Künfte der Beredſamkeit auf, die Linke 
a Die Annahme des Antrags fei auch ohne ihren Beiftand ge 

ähe fie aber gar zu gern mit ber Mehrheit zufammengeben, bamit 


ex kommende Beſchluß über die Berfafjung einen Akt ber Berfühnung der Par⸗ 
nen in und außer dem Haufe u. die Linke müfle nach ihrem eigenen 
Standpunkte fih anſchließen, denn fie wolle die Freiheit und es gelte den Für- 
enbund in. einen Völkerbund umzuwandeln; dad Bolt habe in feiner Mehrheit, 
ndem ed die Throne gereitet, für bie ae entfehieden, dieſe Ent: 
heidung fei freilich nur gültig für die Berfaffung der Cinzelftaaten, aber bie 
inte wolle ja felbft deren monardifhe Formen vorerfi beftehen laffen und nur 
ür das Reich eine republilanifhe Spike fhaffen, aber das fei nichts Prakti- 
ches, denn eine republitanifche Sefammtverfaflung werde zur Zeit dadurd immer 
och nicht ermöglicht; für die Zukunft auf dem gefeglihen Wege auf eine andre 
Beftaltung der öffentlihen Meinung hinzuwirken, ſolle Keinem vertümmert 
verden; die Berfaffung, melde die Konftitutionellen vorfohlügen, vermöge die 
linke allein zu retten, fihere ihr ein parlamentarifdes Leben und gemähre dem 
Siege der Zreiheitsideen eine fichere Garantiez je feindfeliger die Linke fi gegen 
ie ftelle, defto mehr werde fie ihre Gegner zwingen, fie flark gegen fie, die Linke 
elbſt, zu machen; man rede zu Ehrenmännern, und fordere dien daher auf, zu 
‚edenten, daß die Konfequenz nit immer, mol aber die Gewiffenhaftigkeit ſtets 
ine Tugend fei. In einem andern Artikel: „Die Empfehlung bed Wahlgefehes 
ur Annahme ift eine verſöhnliche Maßregel, nicht fomwol einzelnen Parteien 
nnerhalb der Nationalverfammlung, als vielmehr der Demokratie und ihren 
Inhängern im Volke gegenüber, welcher Angeſichts der Feſtſtellung eines erblihen 
Taifertbums und des abfoluten Beto eine Bürgſchaft dafür zu geben ift, daß 
ieſer Hebel einheitliher Macht und konfervativer Staatsordnung nicht gegen fie 
md die ihr gebührenden Rechte und Freiheiten gemißbraucht werde. Die Erb» 
nonarchie mit dem abfoluten Veto auf der einen Seite, dad freicfte Wahlrecht 
18 breite demotratiſche Grundlage auf der andern, fo fteht die Partie glei, unb 
a8 Gleichgewicht der konfervativen und der demokratifchen Elemente iſt herge⸗ 
tellt.u Als die Linke nach miederholt ausgedrüdten Hoffnungen auf fie —* 
artherzig zeigte, wurde geklagt, daß ar Forderungen doch gar nicht gropmütbig 
pären, und beweglich vorgeftellt: „Es iſt ja gar nicht zu glauben, daß ihr ° 
gen ben Antrag flimmen und damit dem Berfaffungswerk, der Nationalver: 
ammlung und allen theuerfien Hoffnungen bes Baterlandes ben Untergang be⸗ 
eiten werdet; find dod fo viele brave ehrliche Deutſche unter euch, habt ihr 
oh alle einmal in fröhlicher Iugendzett mit ums zufammen das Lied vom 
Taiſer und Reich gelungen, wißt ihr dod, daß der Deutfche Dichter fagt, der 
Dann folle Achtung tragen vor ben Träumen feiner Jugend, ihr merbet das 
Baterland gewißlich nicht in feiner höchſten Noth verlaffen.“ Man glaubte 
pahrzunehmen, daß die Bearbeiteten des Eindrucks jener Vorſtellungen fi nicht 
u erwehren müßten, felbft fürdteten, im entfcheidenden Augenblide warm zu 
verden und „für dad DBaterland” zu fiimmen, und daß man fie deshalb 
rohen böre, fi vorher dad Wort geben zu mollen, wenn ihnen nicht alle ihre 
Bebingungen zugeftanden würden, mit Nein! zu antworten. ber, fo hieß es 
rauf in der D. 3., „mad fie auch thun und fagen, mir können dennoch auf 
ie rehnen und rechnen dennoh auf fie, mir ai nidts von ihnen für 
ins, aber Alles für das Baterland 3 wenn fie vor defjen Aitare fiehen, fo mer: 
ven fie antworten, wie man vor dem Altare muß. Ia! Sie opfern; aber haben 
vir nicht auch geopfert? Furchtbare DBerantwortlichkeit wird über fie kommen 
ınd es wird ihnen gehen mie dem Propheten des alten Bundes; er bob feine 
Hände auf zum Fluchen, aber fiche da, er mußte fegnen!« Andere Zöne — ber 
Rohheit oder fehr wenig moralifher Rabuliſterei — Pontraftirten grell mit dem 
ver Salbung, fei es, daß der gefammte Anhang der Radikalen aufs Korn 
jenommen ober daß verfudt wurde, Einzelnen die ſchwache Seite abzuge⸗ 
vinnen. Oder aber die D. 3. ging darauf aus, den höheren Kreifen bange 
u machen. So bradte fie aus der Nr. 26 der Oberſchlefiſchen Lokomotive 
ie nadhfiehende Aeußerung mit einem: Wer Ohren hat zu hören der Höre! 
‚Allerdings wollen wir eine Berurtheilung fämmtliher Ariftofraten zum Gal⸗ 
jen, und wenn da der Umfturz aller flaatlihen Ordnung ifl, fo mollen. 
vir den Umſturz aler ftaatlihen Ordnung Zur Vernichtung unferer Feinde, 





der Ariſtokraten, genügt es aber nit, fie nur moralifh zu vernichten, nem, 
auch ihre phyſiſche Vernichtung ift nothwendig!“ | Bon Venedey glaubte fr 
verfihern zu dürfen, daß aud feine Ueberzeugung erſchüttert fei und ba 
er wahrfcheintich für die Grbkaiferlihen fiimmen würde, wenn er nidt feiz 
Wort verpfändet glaubte, was jedod kein Hinderniß fein könne, denn die ur 
fprünglie beiligfte Verpflichtung jedes Abgeordneten fei, jedesmal nad befker 
Mebergeugung zu ſtimmen; dagegen fei jede fpätere Verpflichtung null und nichtig 
und „fein Wort geben“ Eönne unmöglid etwas Anderes bedeuten, ats beftimm 
erflären, daß man in dem fraglihden Augenblicke die und die Leberzeugung habe 
— salvis melioribus. 

(S. WT). Aehnlichen Charakters ift die Rechtfertigung des Handels 
um den Erbkaiſer und das Wahlgefek in den nadträgliden Dar 
ffellungen der Erbtaiferlihen, und fie erfheint um fo mehr als m 
allerwiderwärtigfted Gewebe von Unmahrheit und Sopbifterei, wenn man bi 
verfhiedenn, einander darin überbietenden Berichte Haym's, Laube’8 (TIL, 345 ff.) 
Biedermann’s (101), Rieſſers (8 F.) zufammenhält, der fo menige Tage neh 
feiner gerühmten Rede vom 9. März — morin er, alle Advokatenredekünſte er 
ſchopfend, mit fchneidendfter Gchäffigkeit und Bitterkeit die Gegenpartri wegen 
angebliher Simonie verklagte, moralifch zu vernichten ſuchte, fo feierlich umb 
unter ftürmifchem Zuruf feiner Parteigenofjen erklärte, fie hätten für ein erbliches 
Dberhaupt oder andere Stüde die mindefte Konceffion weder at nod in 
Yusfiht geftellt, würden au nie Preis geben, was fie dem Wohle bes Bater 
tandes heilfam hielten, nie für das unheilſam eradtete allgemeine 
Wahlrecht ffimmen, und wenn e8 ihnen die Majorität für die 
Erbliykeit zehnmal zubrädhte — zum vornehmften Unterhändler mit der Linker 
weg. Hingabe des allgemeinen Wahlrechts fih machte, um dafür von ihr die 
Erblichkeit — nur ein einziges Mat — zu befommen. 


XIV. 


(S. 332.) Radowitz' Privataufzeihnungen vom 18, 20. und 21. 
März Am 18. März Neflerion. Die Einen mollen bad ganze Deutfd: 
land; fie haben dafür gute Gründe. Die Macht Deutfchlands iſt das tiefhifle 
rifhe Gefühl. Die Andern mwollm das einige ober vielmehr einheitlide 
Deutfchland. Hierfür ſprechen pofitive Bebürfniffe und auch der revolutionäre 
Trieb. Beide appelliten an das NRationalgefühlz jede von ihrem Standpunkte 
aus. Beide menden fih an das Bolt. Ganz gleich ftehen die Forberungen aber 
doch nicht. Die erftere ift eine konkrete greiflice, fie verlangt nur, daB das fchen 
Borhandene feftgehalten werde. Die andere gingegen ift eine abſtraktere und 
will ihre Shöphung a priori aufrihten. Was fäme nun zum Borfchein, wenn 
eine von beiden zu ausfchließlicher Beltung gelangte? — Die erfle iſt nur erfäl- 
bar, wenn das Berfaffungsband fo lofe gehalten würde, daß Deutfh-Defterreih 
völlig hineinpaßte. Die andere erforderte das Ausfheiden Deutſch-Oeſterreichs 
bie Unterordnung der mittlerm Staaten, und den Konflitt mit dem Ausland. 
Bis jeht ftanden diefe beiderfeitigen Erwägungen noch ungefähr gleich. Man 
tonnte und mußte daher darnach tradıten, eine mittlere Linie zu ziehen, die bei: 
den Seiten ungefähr glei viele Opfer auferlegte. Hierzu diente der Plan eines 
engeren Bundes in einem weiteren. Der Weg dazu wäre gewefen: a) Reviften 
der Bundesakte von 1815, ftatt der BundesverJammlung ein ſtarkes Direktorium, 
Bundesgericht, Staatenhaus, materielle gemeinfame Inftitutionenz b) Feftftelliung 
des engeren Bundes. Im Wefentlihen wie der Berfaflungsentwurf, aber ohue 
Hereinzieben der äußeren Politik. Direktorium unter Preußifher Vorſtandſchaſt. 
Die Frage hat fih nun durd die neue Defterreihifche Berfaffung mwefentlich ge 
ändert, denn jetzt ift die Borderung der Xotaliften von vornherein unmögid 
a da nur nod ein Bund mit dem ganzen Defterreih möglich if, der 

atur gemäß nicht einmal fo eng und fruchtbar als ber Bund von 1815 au& 
fallen kann. Die Forderung ber Totaliften würde alſo jeht unter den alten 


Bund finten. In demfelben Maße ift die Wagſchale der Gentraliften geftlegen, 
ie können mit Recht fordern, daß dem verjüngten Oeſterreich zuerft ein verjüngtes 
Deutfchland, nämlich der Bundesſtaat, gegenüber geftellt, und dann zwiſchen bei⸗ 
en das Bündniß aufgerichtet werde. Diefer abzufchließende Bundesftaat hat keine 
tüdfiht auf einen ihm zur Grundlage dienenden weiteren Bund zu nehmen. Er 
küt daher weit centraler aus und führt auf die Idee des Preußifchen Kaifer- 
bums. Was wäre jegt nun vernunftmäßig zu thun? Man verftändige fich 
rit Defterreih. Dieſes Laffe ungehindert den Bundesftaat vollendenz dagegen 
sache man ihm die Jufage, daß deſſen Berfaffung nit dem Buftandelommen 
es weiteren Bundes widerfprehen werde. Grundlagen für den Bundesftaat. 
Fin Fürftentollegium mit Befugniffen für alle Gegenftände der Gefekgebung. 
Die Preußiſche Reihevorftandfhaft für die gefammte Erekutivee Im ÜUebrigen 
er Berfaffungsentwurf. Grundlage für die Union. Ein Direktorium, beftehend 
us Defterreih und Preußen im Auftrage des Fürftenfollegiums oder auch unter 
mordnung eines Dritten. Dann Oefterreihifcher Vorſig. Die auswärtige Po- 
tie entiweder ganz Sache der Unton, oder Doppelverhältnif. Dann haben beide 
sheile fländige Gefandte unter Mittheilung ber Inftruktionen und Berichte, bie 
Inion ftellt außerdem Botfchafter, unter denen dann beide Sefandte ftehen. Die 
Iriege. Die Vertheidigungskriege find ſtets gemeinfchaftlih, Garantie aller Bes 
sungen. Die Angriffötriege. Das Direktorium entfcheidet, ob ein folcher als 
mnionskrieg anzufehen fei oder nit. Das Militärwefen. Die Berhältniffe un- 
efähr nah den Grundfägen ber Bundeötriegsverfaffung zu ordnen. Die mate 
lellen Interefien. 

Am 20. März. Die Zufammenfegung der Erbkaiferpartei. - 
Fin Agregat zwei ganz verichiedener Parteien und Richtungen. Die Einen 
rollen vor allem die Ummanblung Deutfhlande in den einheitlihen Staat, bie 
Inderen mollen vor allem die Suprematie Preußens. Für die Erften ift das 
taifertbum das Ziel und Preußen das Mittel. Die Underen umgekehrt. Bis 
ahin konnten beide immer nod als durchweg verbunden erachtet werden, aber 
ec Gegenſatz Hat noch eine weitere Entwidelung. Beide nämlich fühlen fehr 
ohl, dag ein Deutfches Reich, wie es projeßtirt worden, und ein SPreußifches 
teih nicht nebeneinander beftehen könne, eins von beiden muß das andere aufs 
ehren. Hier gehen nun aber bie politifhen Ausfihten auseinander. “Die 
Einen feßen voraus, daß die bald hervortretende Unmöglichkeit bes Nebenein: 
nderbeftehens zweier konftitutioneller Regierungen und Volksvertretungen unter 
mem gemeinfamen Regenten es erztwingen werde, daß Preußen als folches ſich 
ufiöft, daß feine Provinzen Reichslande merden. Die Andern hingegen zählen 
mgetehrt darauf, daß durch den bloßen natürlihen Lauf der Dinge im Reiche 
te Stellung Preußens immer ftärker, die der andern Staaten immer ſchwächer 
verden und bad Ganze in eine vergrößerte Preußiſche Monarchie auslaufen werde. 

Diefes BZufammengehen beider Parteien, wobei jede ihre Hintergedanten 
dllig fefthält, hat etwas fehr Wnftößiges; mas man ber f. g. Koalition mit 
techt oder Unrecht vorwarf, ift hier weit überboten. Ih kann nicht glauben, 
aß hieran fi ein Segen knüpfen könne. 

Am 21. März Der Hergang am 21. März Die Leiter des Par⸗ 
ments haben die Wirklichkeit tgnorirt. Sie geben dies zwar nicht zu, fondern 
ehaupten, fie hätten eh Verfaffung für Deutſchland gemast Aber wie diefes 
deutſchland faßtifch Heichaffen, davon wird gänzlih abgefehen. Man hat eine 
zerfaſſung gemacht wie für ein einheitliches Homogenes Land, in dem ſich nirgend 
m Widerſtand regt. Ich fehe dabei zunächſt nod ab von der Stellung bes 
taditaltsmus, da diefer allerdingd durch Feine andere Verfaſſung als durch eine 
olche zu befriedigen ift, die feinen politifhen Zwecken entfpridt. Mit ihm 
tt nur Feftigkeit und Kampf. Aber der Zwieſpalt, um ben e8 fi banbelt, 
tegt im Lonfervativen Lager, in demjenigen, in welchem allein die Ausficht zu 
inem rechtlihen Abfchluffe der VBerfaffung beruht. Die Elemente diefes Wider: 
tandes find: 1) Die Stellung Oefterreiche, das in keinen engen Bunbesftaat 
ingehen kann und ſtets Macht genug befikt, um eine folde ohne feine Zuſtim⸗ 
zung, verfuchte Konftituirung zu verhindern. 2) Der Widerwille der mittleren 
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Staaten gegen eine Unterordnung unter Preußen. Diefe Kraft ift nicht gering, 
da fie fih auf die Empfindung eines beträdhtlihen Theils biefer —*— 
ſtütt und auch genugſame Anſehnung im Auslande finden würde. 3) Die te 
tholifyen Untipathien gegen ein Preußiſches Kaiferthum, die nit bio in Süh 
deutſchland murzeln, fondern aud in Rheinland und Weftphalen, deffen Bufam- 
menbang mit Preußen no ein ganz unorganifcher if. 4) Die Beforgnif be 
Preußiſchen — mit Oeſterreich zu brechen, und die noch darüber him 
ausliegenden Abneigungen gegen eine Krone dieſer Art. Selbſt eine Realtiee 
im altpreufifden Sinne gegen die Frankfurter Abſichten ift fhon im U 

Da wo biefe Elemente negirend auftreten, find fie nicht zu überwinden; mo 
dagegen ihr eigned Programm geben follen, läuft das der drei erfiern doch nur 
darauf hinaus, daß die neue VBerfaffung Deutſchlands ein fo lofed Band m 
ſammtliche Staaten fchlingen folle, daß Deflerreih ganz gleigmäßig wie bie 
andern binelnpaffe. Diefe Forderung war Hinfihtlid der Deutfh-Defterreidyifgen 
Lande ſchwierig oder unmöglich zu erfüllen bei der früheren politifhen Orbrung 
der Defterreihifchen Monarcie, fie ift ſchlechterbings unmöglid bei deren nen 
Berfaffung. Dagegen würden ſich nicht bloß alle Erbkaiferlihen, fondern au‘ 
die ganze radikale Partei erklären. Diefem Ertrem gegenüber fiellt nun bie 
andre Partei mit völligem Abſehen von allen oben aufgeführten Elementen des 
Widerftandes ihre Forderungen gleihfals auf die Spige. Denn fie will die 
Berfaffung abfhließen. 1) Ohne Mitwirkung der Regierungen aus eigener Au⸗ 
macht. Ja fie Hat felbft die vorgängigen Erklärungen der Regierungen, durch 
welche diefe den Streit um das Bereinbarungsprincip vermeiden wollten, in den 
wefentlichften Punkten unbeachtet gelaffen. 2) Ohne Rüdfiht auf Defterreid, 
das dem Entwurfe fon wegen M: 2—4 nit zuſtimmen kann. 3) Ohne Rüd 
ficht auf die Empfindungen der größeren Boltsftämme und bie fatholifchen Re 
gierungen, indem man die Oberhauptöfrage an das Preußiſche Crbkaiferidum 
mit Verwerfung jeder anderen milberen Form knup 

Diefer verhängnißvofle San wird einerfeits erklärt und anbrerfeits noch 
ſcharfer getadelt, wenn man die beiden Beftanbtheile diefer Partei genauer yer 
gliedert. Es find diefes die Unitarier und die Preußen. Man muß auf zwei 
verfchiedene Quellen fchließen. Auf der einen Seite die Faifeurs der Mär 
tevolution in den Meinen Staaten, Gagern, Weller, Ballermann, Hergen⸗ 

nu. f. wm. Auf der andern Seite die reinen Theoretiter. Wohin dieſe 

änner mit dem Berfaffungsentwurfe zielen, ift deutlih. Ich babe es fen 
anbermärts bioßgelegt. Preußen würde als Preußen aufhören. Daneben aber 
ftehben nun die Preußen, die in der Mehrzahl dem einfahen Gedanken nad: 
gehen, daß umgekehrt durch eine natürliche Wirkung der Verfaſſung Deutfchland 
in Preußen aufgehen werde. Wie gefährlich diefer tiefe Gegenfag in einer 

artet ift, die nur bis zur @rreichung ihrer Zwecke zuſammenhalten kann, leuchtet 
ein. Es liegt in diefer Gemeinſchaft eine politifhe Heuchelei, die fi firafen 
wird. Was aber gegenwärtig die Partei moralifh ftart macht, ift das reeik 
und unabweisbare Bebürfniß nad einer größern Einigung als biöher, ein Be 
dürfniß, das in den bisher von der Gegenpartei gegebenen pofitiven Andeutungen 
unbefriedigt bleibt. So ift alfo nun das Eonfervative Lager zerriffen. Alſo 
gibt die Linke den Ausſchlag. Sie Hat ſich entſchieden für die Oeſierreichifche 
D i, weil diefe die fhmädhere, alfo die ift, die am meiften zu gewinnen ber: 

etet. Ihr Biel ift nur, daß bie — 5 entweder gar nicht zu Stande 
kommt oder möglihft nahe an ihr politiſches Ziel reiche. Beide Parteien werben 
aber jegt um bie Allianz der Linken werben und biefer tonfervative Principien 
und Intereffen zum Opfer bringen. Der moralifhe Schaden ift dabei no 
größer als der politifche. 

Es können zwei Fälle eintreten bei der Abſtimmung über die Oberhaupts— 
frage. Die f. 9. Preußiſche Partei fiegt mit der Erblaiferforderung. Deus 
legt Oeſterrelch fein Veto ein, Baiern ſchließt fih ihm offen an, die beiden 
anderen Königreihe thun daffelbe in etwas minderer Oefterreihifcher Urt. Di 
Preußiſche Regierung aber zieht fih auf ihre früheren Grilärungen zurück und 
lehnt ed ab, ohne vorgängige DBereinbarung mit ben BMegierungen nuöge 


reden. Die f. g. Oeſterreichiſche Partei ni: Dann kommt hochſt wahr- 
heinlich gar Fein Befchluß zu Stande. Gefchieht dies, fo liefert dies entweder 
Jeutfhland in die Hände der. republitanifchen Partei, oder es folgt ein Macht: 
euch der Regierungen. Ich kann in dem Ginen wie in bem Andern nur eine 
tationaltalamität fehen. Aber ed war unmöglih, gegen diefen Strom ber 
olitiſchen Unvernunft anzufhwimmen. Fata viam invenient. Was wäre pers 
Onftig zu thun gemefn? Zuerſt den feften aufridtigen Willen faffen, den bis- 
rigen Weg zu verlaffen, den Verſuch gegenfeitiger Ueberwältigung aufzugeben. 
Benn zwei Parteien ungefähr gleich ſtark find, ® muß jede von dem Ihrigen 
adhgeben. Aiſo: Weder ein bloßer Staatenbund mit Oeſterreich, noch ein Bun: 
röftaat ohne Defterreih, fondern ein Staatenbund mit Oeſterreich und inner- 
alb befielben ein Bundesſtaat ohne Defterreih. Alfe Union und Bundesſtaat. 
ven Ramen Reid vermeide man für legtern, wenn Defterreih ihn nicht nach⸗ 
äglich zugeſteht. Aeußerſt wichtig tfl der modus procedendi. Gin Hauptun⸗ 
mck tft es geweien, daß man die Schöpfung bes Bundesftaats ald das alleinige 
zerfaſſungswerk betrachtete und behandelte. Der vorliegende Verfaffungsentwurf 
t nicht ungeſchehen zu machen, aber man vertünde ihn nicht vor —2 der 
nion, führe ihn nur bis zum Abſchnitt vom Reichsoberhaupt, und lege die in 
veiter Leſung angenommene Berfaffung den Regierungen zur Grklärung vor. 
Ye Aufgabe ift dann: Die Bundesverfaffung zu revidiren. Die Unionsver- 
fung zu entwerfen. Die Manipulation wäre folgende: 1) Es träten in Würz⸗ 
weg znfammen die Bevollmächtigten von Defterreih, Preußen und rinem Dritten 
tamens der übrigen Deutfhen Regierungen. Dieſe entwerfen die Unionsakte. 
) Diefe geht den zu Frankfurt verfammelten Bevollmächtigten fümmtlicher 
Htaaten zu. Diefe bringen hiermit den Berfaffungsentwurf des Bundesftaats in 
inflang. 3) Beide Alte werden der Nationalverfammlung vorgelegt, die in⸗ 
viſchen bis zu einem kurzen Termine vertagt war. Die Rationalverfammlung 
die Unionsakte, emanirt die Bundesſtaatsakte. 

er Schluß wurde von R. am 27. kurz vor der Abſtimmung über das 
derhaupt hinzugefügt. Anh. XIX.) 


XV. 


(S. 234.) Die Paiferliden Organe nah der Berwerfung des 
Jelder’fhen Antrags Die C.⸗K. gab, den Oeſterreichern, Simon unb 
maächſt der falfhen Berehnung ihrer eignen Partei die Schuld bes Unterliegens; 
we Partei Habe nämlich in jene einen gar nicht vorhandenen Faktor mit auf- 
nommen, bie überwältigende Macht des Patriotismus auch bei Andern, bei 
re aus allen wiberwilligen und unpatriotifhen Elementen zufammengeballten 
Rajorität, die nit einmal mehr eine Koalition bilde und deshalb auf dem 
Steg nicht Habe rechnen dürfen. Gerdinus fhrieb in die D. 3.: „Died war 
e größefte parlamentarifche Schmad, bie mir davontragen konnten; wir find vor 
m ganzen Auslande proftituirt und ich fehe nun aud kaum eine Möglichkeit 
7, wie man biefen Flecken wieder wegwaſchen wollte“ „Es wird ein reiner 
ufall fein, wenn die kaiſerliche, die erbiiche, die Yreußiſche ) Frage nun noch 
Inftig und nad unfern Anfichten entſchieden werden follte.“ Ia felbit ein „Sieg 
x Bernunfte werde weit nicht bie glänzenden Bolgen haben, die im erften 
nlauf em Sieg des Takte und der vaterländifhen Erhebung gehabt hätte; 
enn die Kaiferpartei keine Mehrheit für die Ungültigkeit der Defterreihifchen 
Stimmen erlangen könne, fo babe fie in Mafle auszutreten und in einem fchar⸗ 
n Manifefte die Nation zur Entfheidung zu fordern; werm die „Deutſche 
zache⸗ (!) in Frankfurt verloren gehe, fo hoffe er, daß Stände und Krone von 
reußen ihre Pflicht thun würden. Sein emwiged Ceterum censeo fei, daß 
enn die Nationalverſammlung nicht dm Muth habe oder nicht die Möglichkeit 
be, oder nicht die Rüdfichtslofigkeit etwa wolle, die Defterreiher zu entfernen, 
ie Hände und Regierungen der Ginzelflaaten dieſe Mühe auf Ah nehmen 
üften; wie bie Abſtimmung über die Oberhaupsöfrage auch ausfallen möge, 





fo werde ein Deutfher Staat nit anders begründet werben als burdy eimem 
Brud mit Defterreih, der nit laut und räftig genug von den Deutfchen 
Staaten erklärt werden könne, um Preußen ben nöthigen Muth einzuflößen um 
den nöthigen Verlaß zu geben, damit es den Brud mit Oeſterreich durchfechtes 
könne. Das molle Gott verhüten, daß es wahr fel, was man fage, daß Mil 
Preußen auf bem Wege der Einigung mit DOefterreih befinde; an einen Brad 
zwifchen ihm und Defterreich fei eben jeht und nur jeßt und jeht ganz und gar 
zu denken, weil jene treu= und ehrlofe Macht noch in Ungarn und Italien im 
Shah zu halten, noch eine Allianz mit England und Frantreih zu hoffen fei, 
wo die Welt doch in Brand zu gerathen fheine und der im großen Ganzer 
unſcheinbare Bruch am unbemerkteften Hingehe. Böte Preußen noch im leggten 
Yugenblide zur Oktroyirung einer nichtigen Berfaffung und zur Begründung 
eines neuen Iwitterverhältniffes mit Defterreich die Hand, fo wäre ber Ehre eine 
Nation eine Heillofere Wunde nie gefchlagen worden, und kein Heilmittel würde 
zu verzweifelt fein, wenn es Hoffnung zu ihrer Herflellung gäbe. „Möchte der 
Weg zunähft Über unfern eignen Ruin führen! Wer würde fo geizig miü 
feinem Leben fein, es für die Zukunft des Baterlandes und feine Ehre nicht 
einfegen zu mollen!« Andre fchrieben Wehnliches und noch mehr nach einem 
„Schlachtfelde⸗, als dem „rettenden Unter unfrer Macht‘ und Einheit“ Ber 
langenderes in die D. 3. Defto Mleinlauter hieß es im minifteriellen Dr: 
gane: Gagern’s Programm hatte jedenfalls das Berdienft, daß es fich auf 
den Partitularismud einer Deutfhen Großmacht und ber Mehrheit ber Pleineren 
Staaten ftühtez duch die damit in Verbindung gefehte Idee des Preußiſchen 
Kaifertyums wurde ihm gefchadet, da fih mit ihr nun einmal fo Biele nit 
befreunden konnten; wäre man hiervon abgegangen, nachdem fi der König von 
Preußen felbft dagegen ausgeſprochen, hätte man ſich etwa darauf befchräntt, ihn 
zum Oberhaupt zu erklären und die Annahme eines entfprehenden Titels ihm 
ſelbſt zu überlaffen, fo ift kaum zu zweifeln, daß un dieſe Krifi6 erfpart worden 
wäre. Mathy Aufßerte wenigftens sn ſehr Bernünftiges in der Poftzei- 
tung. „Die Defterreiher haben das Recht, in der Paulskirche zu fiten um» 
bie Berfaffung bis zu Ende mit zu berathen, und man darf ihr Recht nicht bes 
ftreiten, fo tadelnsmwertb man ihr Verhalten finden mag; e8 wäre ein ungeheure 
Fehler, wenn die Bundesftaatspartei ausfcheiden wollte, weil fie die Mehrheit 
nit hatz dem Willen der lehtern fih zu fügen, bat fie ftets als Pflicht aner 
kannt; melde Verwirrung würde durch folhen Schritt in den Begriffen bes 
Volkes entſtehen und wohin follte er führen? Gibt es “*Tinen rechtfertigenden 
äußerften Fall, fo ift er doch noch nicht eingetreten” u. f. f. 

ohau, ald Parlamentöreporter der Allg. Ztg. und Darſteller in der 
Deutſchen Bierteljahrsfchrift, fo ſtark erbkaiferlich Farbend, geſteht doch in lekterer, 
daß der Antrag und defien Ausgang einen unbeilvollen und ununterbroden 
fortwachfenden Riß zurüdgelaffen, daß die Erbitterung der Parteien auf eine 
Höhe geftiegen, mo man das Schlimmfte von ihr erwarten müflen, daB die 
befiegte in wilder Leidenfchaft fih am maßlofeften geberdet, daß die Kaiferlichen 
mit unverholenem Haß, mit rüdfihtslofer Beratung die Oefterreicher, befonders 
die Nichtraditalen unter denfelben, verfolgt hätten, daß man — unb zwar mil 
verdoppeltem Eifer — von beiden Seiten die gehäffigften geſchichtlichen Cris: 
nerungen bervorgefuht habe, um die Imietradht zu Phüren und dem Gegner 
mehe zu thun. »Es war die ſchlimmſte Zeit, welche über bie Paulskirche hin⸗ 
wegging, eine Zeit, in welcher manches patriotifche Herz die Verzweiflung be 
ſchlich⸗ Richt zu verzweifeln mahnte jeht Raumer (II, 353 f.), nit zu ver 
zweifeln an — Preußens fteigender Größe, Wiedergeburt Deutſchlands, Macht 
und Größe bed Baterlandes genannt. 


XVI. 


(S. au) Nah dem Nüdtritt des Reihsminifteriums am 22 
März ertrahirten, ertendirten und ventilirten die &.=RK. und die D. 3. nah 


rer Weiſe bie Säge des Entlaffungsgefuht. Sie betonten und zeigten auch 
abläugnend die Berlegenheit, welche der Schritt herbeigeführt, bemüheten fi 
mit der Bedeutung, den Folgen deffelben bange zu machen oder operirten auf 
feine Zurüdnahme. Umſonſt habe der „Baumeifter des Deutfchen Domes der 
Einheit⸗ fein ganzes Anſehen aufgeboten, er fei geftürzt duch eine Koalition 
Derer, die die Macht beſaͤßen und gebrauchen wollten, die Bollendung der Ber: 
faffung zu hindern, und mandes treue Deutfche Herz werde nun banger fchlagen 
und an dem Werke verzweifeln, von welchem der Meifter zurüdtrete; das Mi⸗ 
nifterium möge hinreichende Erfahrungen gemacht haben über bad Wibderftreben 
ber Einzelregierungen, das dur den Beſchluß vom 21. faft bis zur Unmöglich⸗ 
fett eines Reihsminifteriums geftiegen fei: nun möge die Berneinungsmehrheit 
dem Baterlande die Wege zur Rettung zeigen; Diejenigen möchten nun den 
Sturm befhwören, die ihn herauſbeſchworen (mas nun die gethan haben follten, 
bie es eben nicht gethan); die ganze Naivität der Koalition gehöre dazu, Ga⸗ 
een nad einem Zeugniß, wie ed die Nationalverſammlung am 21. fi ausge⸗ 
ke, noch zuzumuthen, den troftlofen Verſuch einer parlamentarifchen Regierung 
ortzufeken. „Die Majorität vom 21. ſoll fih ihr Minifterium felber bilden, fie 
wird fi dann in ihrer eignen Ohnmacht und ee jeigen.” Uber in 
berfelben D. 3. hieß es un es fei zu vertrauen, daß die Entfernung der Mi- 
nifter vom Amt nur kurze Zeit dauern werte; fie hätten ſich vor einer faktidſen 
Mehrheit zurückgezogen, diefe aber würde fi unfähig zeigen, eine Verwaltung 
ju bilden, die Zurückgetretenen würden biefe im Intereffe des Baterlandes wieder 
übernehmen müflen. 

Der Verſuch, parlamentarifh von Frankfurt aus in die Staaten hineinzu⸗ 
regieren, das Unternehmen der Duchfetung des Projekts, wodurch der zerrüttende 
Kampf für und mider die Preußiſche Oberherrſchaft heraufbeſchworen worden, 
war beim Scheitern angelangt. Eine „Minifterfrage« lag nicht vor. Gagern 
zog fih vor den größtentheils felbftbereitetn Schwierigkeiten zurüd und tradhtete 
nun die Schuld und das Ddium auf die Regierungen und die Gegenpartei zu 
werfen; er rechnet in übertriebener Borftellung von feiner Wichtigkeit und feinem 
Binfehen fo: entweder durh Schred-Effeft doch noch eine Mehrheit für fein 
Programm zu gewinnen oder fih mit beftem Schein berauszuziehen und für 
andre Konjuntturen fih möglich zu erhalten. Diefer Zuftand die Folge davon, 
daß die Gelegenheit für einen CEinzelftaat hat ausgebentet werben follen, der ber 
zugedachten Aufgabe fi weder binlänglih geneigt noch gewachſen zeigt, daß für 
die Verwirklichung des Gedankens der Preußifchen Hegemonie eine ſtarke und doch 
nicht hinlaänglich ftarke Partei und Meinung fih gebildet, daß ein unglüdliches 
Berhängnig im entfcheidenden Momente einen unzulänglihen und eben von der 
falfhen und veruneinigenden Idee erfüllten Mann an die Spige ber Gefchäfte 
gebracht hat. So im Wefentlihen die Urtheile auf der anderen Seite. (Großd. 
Korr. und Frankf. Ztg. Müller 8 ff. U. A. 3. 85. Hann. 3tg. 75, 79.) 
In ber Hann. tg. wurde fehr einleuhtend audeinander gefegt, wie ber allge: 
meine Grund des Nüdtritts, der materielle Regierungsbanterott, feine fpeciche 
Erläuterung in den Schleswig-Holftein’fchen Berhältniffen, bern Hereinfpielen 
in den Gang der Berfaffungsfahe und Gagern’s betreffenden Beziehungen finde. 
Richt unmertwürdig hatte fhon am 10. ein Mathy'ſcher Artikel der reichsmini⸗ 
fleriellen Zeitung eine Urt von Präludium geliefert. Es war barin ziemlich 
unverblümt angedeutet, daß die Stellung der Gentralgewalt wegen ihres Ber: 
hältniffes zu den Regierungen im Grunde bereitd unhaltbar geworden fi. Se 
es, daß um dem Deinifterium einen Anftoß zum Rüdtritt geben wollen, oder 
daß lediglich Verzweiflung an dem bisherigen Gange ihn reden machte, oder daß 
es ihm einen deöperaten Verſuch galt, auf einen richtigern Weg zurüdzulenten: 
er hatte daneben gefagt, die Starr dafür ftehe bevor, daß man ein SapE beis 
fammen fige und die DVerfaffung nicht fertig bringe, die Gentralgewalt habe 
jene ar der, und damit die wahre Lage ber Dinge der Nation verſchwiegen, 
um Famiulienſchäden vor böfen Nachbarn nicht aufzubeden, ſollte aber endlich 
damit hervortreten, da letztere doch unterrichtet wären und nur bie Nation die 
Uebel, welche ihr die größte Gefahr droheten, zu heilen vermöchte, indem die 


— EAN endlich ein Staatenhaus errihte und bie Berfaffung 
vollende. 


XVM. 


(S. 364, W8. Paktum Gagern-Simon. Die Deutſche Reichszeitunz 
(1849, Rr. 221) brachte „Einige Bemerkungen zu der Schrift von A. E.: „Des 
Bündniß der drei Königreihe Preußen, Sahfen und Hannover von Wait 
Darin fagt legterer: „Ein anderer Bormurf, der hier wie fonft mehr als ein 
mal ausgefprochen wird, geht dahin, die Unitarier häften mit den Revolutionk- 
ren einen Transakt gefchloffen, um ihr Syſtem durdyuführen. Beckerath Hal 
vor Kurzem die gleihe Behauptung in der Berliner Berfammlung Lügen ge 
ftraft, und Haym’s Schrift wird nun: Zweifel den Thatbeſtand jekt vollftändig 
darlegen. Darum erwähne ih nur, daß meine Freunde und ih bei ber Ab: 
flimmung über die zweite Lefung in keinem Punkt der Linken nachgegeben Haben, 
und daß alles, worauf man ſich beruft, darin beiteht, bag die aus Mitgliedern 
verfchiedener politifcher Anfiht beftebende Geſellſchaft des Weidenbuſches nad 
dem Durchfallen des Welcker'ſchen Antrags nicht ale Punkte des Entwurfs, wie 
er vom Ausihuß vorgelegt war, zur Parteifrage machte, und daß darnach bie 
jenigen, welche bei der erften Lefung für das — ve Veto und die i 
Abſtimmung der Wahlen geſtimmt hatten, es nun auch zum zweiten Male 
an während fie bei der Annahme des Ganzen bereit geweſen wären, ihre 

nfiht der konfervativeren Hälfte ber Bereinigung unterzuordnen. Welches ganz 
andere Verfahren die Bertreter und Freunde gerade der Deutihen Königsregie 
rungen, namentlid Baierns und Hannovers, fammt ben Oeſterreichern befolgt 
ar ift bekannt genug geworben.“ Haym ſchweigt in ber zweiten Abtheilung 
eines Buches Über die Rationalverfammlung, da too er die Borgänge biefer 
Tage erzählt, über das Paktum. Erft in feinem Schlußbericht, der erfihien, 
nachdem fo ſtarke und allfeitige Anklagen erhoben waren, kommt er dar 
indem er von der Politik feiner Partei ſpricht, mit welcher fie die Antwort dB - 
Königs von Feuer u erwiedern gedacht habe. Er verfuht es mit ein— 
unfäglih lahmen ehtfertigun , mit Anftimmen hoher Töne, wobei aber 
nichts deutlicher if, als die Berlegenheit und Gezwungenheit. Die Reversuniiik: 
zeichnung fei nur Nebenſache geweſen und die Forderung berfelden an Binbdif 
Unverftande nur dem Geſchrei gleichgetommen, das in Berlin (al wäre es b 
dort gefhehen!) darüber erhoben werben u. dgl. e 

Auh NRieffer, Laube, Biedermann (110, 81), Rodhau (2% 
fuchen über den Anſtoß hinwegzuſchlüpfen, indem fie die ganze Wahrheit vers 
ſchweigen, und geben ihre Kingeftändniffe unter fopbiftifhen und zum Theil 
dreiften Befchönigungen. Der vornehmfte Kunftgriff befteht im Lärmmaden 
über — verdammliche Verbündniſſe der Gegner. Ausſagen und Urtheile 
der Linken in Kolatſchek's Monatsſchrift 1850, 97 f., 152, 462 f. 
Eine fharfe Meinung ſpricht Braun (66) aus. Römer fagte in einer Ex 
Härung vom 29. Auguſt 1849: „Ich verliere kein Wort über das naturmwibrige 
Bündniß zweier im Principe fo verfchiedener politifcher Parteien, in Folge deſſen 
die Srankturter Reichsverſammlung zu Tage gefördert wurde; ich rechne mirs 

ur Ehre, an diefer Geburt Beinen Theil zu haben” u. f. f. Auch die nahe be: 
reundeten Blätter. Deutfche Reform, Kölnifhe, Weferzeitung brachten die hät 
teften Rügen. Die Kölnifche nannte das fo paktirte Kaifertbum eine Lüge, die 
Bieferzeitung ſprach (30. März) mit höchſtem Nachdruck von den „Krämern«, 
die die Paulsfirhe zum „Kaufhauſe⸗ gemaht, „mit ihren heiligen Ueber: 
Kun Wucher getrieben, erſt noch vor wenigen Wochen die allgemeinen 

ahlen für den lintergang ded Staats erklärt und nun um eine Hand voll 
Stimmen ber Linken hingegeben” ; verpfuſcht fei nun der Bau von feinen eigenen 
Baumeiftern und von ihm und ihnen wende das Volk mit moralifgen Unwillen 


ih ab u. ſ. f. 
In dem Schreiben, das zur Berfammlung in Gotha, als das Bünbnif der 







Ratferligen mit den Radikalen fih aufgelöft hatte, Mar v. Gagern im 
Zinvernehmen mit feinem Bruder Heinrih an feine Wähler richtete, Poricht er 
n den ftärtfien und bitterften Seußerungen von den ehevorigen Bundesgenoflen, 
hrem abſcheulichen Charakter und Treiben von Anfang an, ihren alten und 
reuen Berfündigungen an den „beften Mannern der Ration®, um hinzuzufügen, 
venn ſolche Menſchen es noch gewagt, diefen zur gemeinfamen Leitung ber 
Beſchicke des Vaterlandes die Hand zu bieten, fo ſei es — damals, als bie 
Bagern’fhen die Paulskirche verliehen — die hobhſte Zeit gemefen, vor den 
Mugen ber Welt jedes Band Aufßerer Gemeinfhaft mit denfelben zu zerreißen. 
Uber diefe höchſte Zeit war dba, bemerkte bie Frankf. Zeitung (137), ale und 
bevor fie in den Handel um den’ Kalfer und den Bund zur „Durchführung der 
Reihsverfaffung“ fich einließen. (Vergl. A. &. 3. 1850, Bellage zur Nr. 236.) 


XV. 


(S. 296.) Unter den Borbehalten bei der Kaiſerwahl befindet ſich 
auch ein von mir unterzeichnete. Ich enthalte mich ihn dur ausführliche Dar⸗ 
legung meines Gedankengangs und meiner Bemeggründe bei ihm zu entſchuldigen 
und bezeichne ihn lieber als einen Irrtum, das Produkt einer momentan nad 
mochenlanger Anfpannung, nad einer durchwachten Nacht und nach betäubenbem 
Beiwohnen der fchredlihen Bormittagsfigung des Berfaffungsausfchuffes einge- 
tretemen völligen Abſpannung. NRadomik’ andermeite Erklärung beftand 
in einer Anſprache an feine Wähler, zuerft im Weftfälifchen Merkur und dann 
in der Kölnifhen Zeitung (8. April) veröffentlicht. Es kamen darin neben 
fchärfſten Berwerfungsurtheilen über die Erbtaiferlihen und deren Gang hand: 
zraiflide Unaufridhtigkeiten und Entftellungen vor, die eben fo fidhtlich ihren 
Grund und Zweck darin hatten, daß ihm angelegen war, feine Intonfequen 
und Ummendung zu verhüllen und zu beſchönigen. Es fei zu bedauern, dab 
die Defterreihifhe Regierung Denen die Waffen felbft gegeben, welche aus der 
neuen Berfaffung der Monarchie den Schluß ziehen, daß Defterreih felbft die 
Gemeinfchaft gebrohen und an deren Stelle ein Anerbieten gefeht habe, welches 
die Bildung eines einigen, feft gegliederten Deutſchlands von vorn herein un= 
möglih macht.“ Das hatte Rabomig felbft in der vorberften Reihe gethan. Die 
andere Partei hätte erkennen müflen, daß ein bloßer Staatenbund, ber noch 
unter dem Deutfhen Staatenbunde von 1815 bliebe, den Bedürfniffen ber 
Nation — ——— nicht genüge. Das von einer Partei, die den großdeut⸗ 
ſchen Entwurf ats Ihr Programm aufgeftellt und zur Annahme zu bringen alle 
Kräfte angeftrengt! Manche Katholiten hätten fi durch Abneigung gegen das 
proteftantifhe Oberhaupt beflimmen laffen, die politiihe Kontroverfe in das 
kirchliche Gebiet gezogen. Das fand den nachdrücklichſten Widerfprucd in der 
Deutfhen Volkshalle (Nr. vom 14. April). Xeußerungen am Schluß, es fei 
nun allein Preußen befhieden, Deutfchland aus einer Kataftrophe, die die Kaiſer⸗ 
partei herbeigeführt und an deren Eintritt eben Preußen keine Schuld trage, zu 
erretten — jedoch nicht fo wie es jene Partei im Sinne hatte — ber Wille der 
Preußiſchen Regierung fei in dem ganzen Hergange ſtets ein reiner und un⸗ 
Hocane iger gewefen, riefen Widerfprud von den verſchiedenſten Seiten, und den 
tebbafteften bei den Erbkaiſerlichen hervor, die fehr bald und heftig zu lagen 
anfingen, daß man die Kaiſerwahl von Berlin aus unfehlbar hätte verhindern 
können, wenn man fie nicht gewollt. Man hörte fie ihr Betreiben berfelben 
eben damit rechtfertigen, baß fie allen Grund gehabt auf Preußen zu hoffen, weil 
Preußen die von langeher vorbereitete, indem es fie zu hindern vermodt — 
mas fpäter auch Rieſſer 123) behauptete — zugelaffn. Als der König von 
Preußen abgelehnt hatte, wurde derfelbe Gedanke von ihnen zur Beſchuldigung 
herumgedreht, wobei fie freilich vergaßen, wie falfch fie die aus Berlin gekom⸗ 
menen ihnen genehmen Winke verfianden, wie barthörig fie gegen Warnungen 
von bort, gegen bie Erklärungen ber Eee Negierung geweſen waren. 
Rah einiger Zeit gab ihr profeflorifhe® Organ ihrer zur beftigften Erbitterung 








umfchlagenden Stimmung Ausbruck: Es fi nun in Allem und Jedem viel 
fhlimmer als zuvor, „und das Alles, weil ein Fürft zugleih an der Tafel der 
Romantik und der Wirklichkeit fpeifen, er mit dem goldenen Kaiferkort 
liebäugeln und doch ihn verfhmähen, den Anſpruch auf die Herriichkeit über 
Deutfchland aus dem Sprud der Nationalverfammlung erlangen und doch au 
eigener gefalbter Fürftlichkeit ihren Befig ergreifen wollte. Bitter, wie das 
tlingen mag, die Geſchichte wird es fo beftätigen und mir find ihre Zeugen, daß 
alle Früchte, die das vergangene Jahr getrieben, wie Sodomsäpfel in den Händen 
der Nation zu Aſche und Moder wurden; mag es verantworten, wer die Schuld 
bat. Die Reichsverſammlung hat fie nit, mas auch ihre Fehlgriffe geweſen; 
fie berieth und befchleß vor Aller Augen, fie war im gutm Glauben durch ein 
roßes Opfer das Bolt zu retten, als fie den erblihen Kaifer wählte. Und 
Defterreich bat daran keine Schuld, es war plump genug in feiner Falſchheit, 
um, fo oft es feine Intereffen auf neuem Wege fuchte, fich felbfi Lügen zu 
firafen und feinen Roten bespotifhe Ausbrüdhe wie Warnungsflappern anzu: 
hängen. Uber dort in Berlin faß man, laufchte, that als ob man nicht hörte, 
ließ an fi) kommen, was man ehrlicherweife bei der erſten Erwähnung bepre- 
ciren mußte, wenn man nicht entfdhloffen war anzunehmen. Dan wußte dod 
vom Wahlgefeh, vom fuspenfiven Vetoz man wußte von dn Kompromtiffen, bie 
die Parteien herüber und hinüber gefchloffen, ald es zur Diskuffion über-das 
Neihsoberhaupt fam. Man mußte, daB die Meinung Preußen mar, def 
Gagern und feine Freunde, daß fo viele konfervative Preußen in dem gutem 
Glauben an Preußens Erhebung gegangen maren, daß man annehmen werte. 
Und doch ſchwieg man. Man ſchwieg als nad der Defterreihifhen Dftroyirung 
Welcker, vom flürmenden Deutfhen Herzen getrieben, die Kaifermahl im Sturm 
durchſezen wollte. Man lieg um fi} werben, ließ die Reichsverſammlung und 
mit ihr die Nation die GAfte laden und das Hochzeitmahl rüftlen, man Ließ bie 
Kaiferdeputation kommen, gleih dem Freier, der die Braut zur Kirche Holt, um 
dann Nein! zu fagen, um von den Zürften zu verlangen, was man von ber 
Natton verfhmäht. Man wollte ausruhen in dem Gefühle, eine Krone in ber 
Hand gehalten und verfhmäht ER u. ſ. f. 

(S. 298, 311.) Wie die Erbkaiſerlichen bei der Kaiſerwahl 
PFalfulirten und phantafirten ift bei Haym (ID, 8, 21) und Bieffer (12) 
und fonft vielfach zu lefen, 3. B. in Mar Gagern’s Anſprache an feine Wähler, 
in 9. Gagern’s am 17. Dftober zu Bremen gehaltener Rede. Die vornehmſien 
Faktoren waren die Zuftimmung und Nachhülfe des Königs von Preußen und 
der Ration. In feinem Trinkſpruche beim Feſtmahle am Abend des 27. fagte 
9. Sagern: „Als wir vor elf Monaten die fonveräne Geftaltung der Deutſchen 
Berbältniffe über und nahmen, da konnten wir dies nur im Vertrauen auf bie 
in unferer Berfammlung waltende Vernunft, auf ihren Patriotismus wagen, 
tonnten es nur in dem Vertrauen, daß uns nie die Zuflimmung der Nation 
fehlen rerde, die und nunmehr nicht fehlen darf, wenn wir unfer Werk ins 
Leben führen follen.“ Jedenfalls hätten fie es wiffen müffen und zum Theil 
und bisweilen (Berg. S 309) mußten fie es auch fehr wohl, wie unfider bie 
Grundlagen ihrer Rechnung waren. Gerade fie, und zwar indem fie das Gegen- 
theil fagten, mindeflens Diele oder Wenige unter ihnen, trauten dem Könige das 
Mindefte zu, und Gläubige, die nicht gezweifelt hätten, gab ed überhaupt unter ihnen 
faum. Am 10. April fhrieb Gervinus in die D. 3.: er habe in den Kaifer: 
wahljubel nit einftimmen können, weil er von der Perfönlichkeit gefürchtet, die 
jegt ein fo großes Gewicht erhalten, und von den Perfönlichkeiten, die dieſen 
Gewichte allein das Gegengewicht halten konnten, und von ber Flauheit ber 
Stände und bes Volks, die im Notbfoll dem, was an bem Gegengemwidte 
mangelte, die Gewichtſteine zufügen oder die leichtwiegenden Quinten und Lothe 
wegfchnellen mußten, und weil er offene Wugen für fo mandes zu Tage Gr: 
tretene gehabt. Andern Tags fchrieb er in die Zeitung, daß unter allen unglüd- 
meißfagenden Konjunkturen, die Über den Geſchicken Deutfchlands ruhen möchten, 
die unfeligfte ihın die zu fein ſcheine, daß ber dermalige Regent von Preußen 
Der ſei, der er fei, an Charakter oder an Stand. Er hatte das „Paraboren* 


fhon oft vorgebrachtz ed war ihm jedesmal viel verbadt, jedoch von Vielen 
auch feufzend nachgeſprochen. Er wiederholte ausführlicher motivirend, daß und 
wie viel er von diefer Perfönlichkeit fürchte; er ſetzte meiter auseinander, daß 
wegen ber Beſchaffenheit der legtern, wenn das nächfte Biel der Preufifchen Ober: 
hauptſchaft erreiht ſei, die Roth nur erft recht angeben werde, neue Stürme 
droheten, ja das Allerfhlimmfte zu beforgen ftehe. Und wie er fihrieb, fo fpra- 
hen viele Erbkaiferliche, und machten daneben jene Rechnung wie Haym berichtet. 
Die Leiter des profefforifchen Organs in Heidelberg theilten mehr oder minder 
Servinus’ Mißtrauen, hielten jedoch feine fhärfften Briefe zurüd; fie brachten 
den vom fi. April auf fein Verlangen endlih am 26. Mai, als „Leine Hoffs 
nungen mehr zu zerflören warn — Taäuſcherelen nidt mehr helfen konnten. 
Zunähft nad der Kaiferwahl ließen fie die Zeitung die höchften Töne anfhlagen 
und nicht wenig in die Welt hineinfhreiben, was fie befier mußten, das aber 
geeignet war, —* und zwar falſche zu machen. Der König — der zu 
Bagern im November fo beftimmt Nein gefagt, die Rote vom 23. Ianuar und 
die nachgefolgten gefendet — habe ſchon vor Dronaten fein Wort gegeben, fein 
eigenes Bolt würde ihn dabei fefthalten, denn Bolt, Heer, Kammern (deren 
„Flauheit⸗ Gervinus fo genau kannte, fo fehr fürditete) wollten nicht länger 
bloß Preugifh, fie wollten Deutfch fen, und die Zahl der Andersgefinnten fet 
gering u. dgl. Die Zeitung hatte noch vor Kurzem die Mängel und Fleden 
der Berfaffung befprochen und deren Revifionsbedürftigkeit zur Sprade gebracht. 
Aun waren noch meitere und die gröfeften Berunftaltungen hinzugekommen. 
«is in diefen Tagen die Korruption der Berfaffung bedenklich urgirt zu werben 
anfing, deducirte fie mit größefter Unbefangenheit und Beeiferung, daß unb 
warum bie Aenderungen, melde durch die zweite Zefung kg le worden, 
keineäwegs ſchadliche und nicht von fern beträdtlid genug felen, um den König 
von Preußen veranlaffen zu können, die Regierung des — 1815 nicht zu 
Stande gebradten, jekt aber geftifteten — Reiches mit einer fo vortrefflichen 
Berfoffung zurüdzumeifen. Daneben wurden bie Fürften aufgefordert, Lieblings⸗ 
meinungen auf den Altar des Vaterlandes nieberzulegen, wie es die Katferpartei 
gethan, und dem Bolkögeifte zu vertrauen und — fi zu fürdtenz aud fehlten 
angelegentlihe Bemühungen nicht, dem Könige die Rechts⸗ und Gewiſſensbedenken 
ausjureden: wenn er bie Mitfürften nicht berüdfichtige, fo handele er eben in 
ihrem gemeinfamen Intereffe, da feine Ablehnung die ganze monarchiſche Orbnung 
gefährden würde. Weiter hieß es, die Rationalverfammiung habe ihren Auftrag nicht 
überfohritten, indem fie den König von Preußen gewählt, denn fie habe unbe⸗ 
zweifelt enbgiltig zu beſchließen — fobald fie fi mit den Regierungen verein⸗ 
bart, und deren Einverftändniffes fei fie größtentheild im Voraus verfichert, es 
miderfirebten auch außer Deſterreich eigentlih biod die vier mittelen König- 
reihe; alle Fehler der Einzelnen oder Parteien, im Lauf der Berhandlungen 
begangen, Eönnten die Berfammlung ald Körperfhaft ihrer Mechte nicht berauben, 
und das Anfehen ihrer Entfheidung werde bavon abhängen, ob fie damit das 
richtig getroffen, was bie Lage aller Berhältnifle verlange (freilich !), und darüber 
berrfche im Deutſchen Volke größere Einigkeit (!), als in der Paulskirche zu 
erzielen geweſen, bie ſich zulegt größer gezeigt, als früher zu erwarten gemefen, 
denn — Niemand habe einen Ge * zu erwählen gewagt; durch ihren Ur⸗ 
ſprung werde die neue Würde nit herabgeſetzt; man wifle, aus meiden klein⸗ 
tihen Gründen und mit welch Heinlihen Mitteln Kurfürft Friedrich IH. fich die 
Königskrone erworben; einen edleren, ja den ebelften Urfprung- babe diefe neue 
Krone: den freien Willen freier Männer — was doch feine Hafen hatte. Die 
Sanige IE ganzen Arguments fhien au gefühlt zu fein, denn es murden 
en ohungen, wenn ſchon verftedte, für ben Ball der Nichtannahme ver- 
nden. 

Die reihöminifterielle Zeitung hatte am 27. in einer Schilderung 
der Phyſiognomie der Rationalverfammiung feit der Einbringung und Ableh- 
nung des Welcker'ſchen Antrags ausgeführt, auf den Zuſtand paffe ganz das 
Boltaire’fhe pourriture avant maturite; ſolche Unruhe, folder Lärm, fo wenig 
Würde gebe der „Gefelifchaft” das Anfehen der „eifefertigkeit". Am 29. pries 


fie pofaunend in einem proßen Leiter die Rattonalverfammimg und devm 
Thaten: die Deutfhe Revolution, Deutfchlands Umgeflaltung fei gelungen! 
In einem Mathy'ſchen Artikel der Beilage von diefem Tage: „Unnehmen ober 
Ablehnen”, wurde alle Beredtfamteit am Könige von Preußen aufgeboten und 
auch die Drohung nicht gefpart, wenn es zum Kaiſerthume nit komme, daß 
die Revolution von Neuem ausbreden und bie 2ofung gelten werde: republi⸗ 
kaniſch oder Lofatifh! Am nädftfolgenden Tage mahnte ein Mathy'ſcher Artikel, 
daß man ben Jubel noch fparen, vielmehr zu neuen ſchweren Kämpfen fh 
rüften möge, und feste fodann auseinander, die Nationalverſammlung habe des 
Wort geſprochen. der Nation liege die Sorge ob, daß es zur That werbes der 
König werde nicht ablehnen wollen, er werde annehmen müffen. GiIeichfali 
am 29. ward in der Poftzeitung geklagt, der allgemeine Enthuflasmus fei von 
den Völkern gewihen, an bie Stelle des Todesmuthes fei das Bedüurfniß zu 
leben getreten; auf die @inmilligung der Regierungen ſei nicht zu rechnen, 
vielmehr beftehe die Hoffnung der Kleindeutfhen oder Großpreußen darin, deß 
Preußen und die mit ihm eng verbundenen kleinen Staaten die Fahne de 
Rationalverfammlung (der 290) ergreifen und die Sade im eigenen Namm 
weiterführen würden, nachdem bie Nationalverfammlung das Ihrige gethan habe, 
um der Stautstunft Preußens die Wege zu ebnen. Preußen könne 
der Defterreihifchen Regierung die eigene Nöthigung und den Drang ber Ber 
bhältwiffe (der Bierflimmen- Mehrheit) entgegenhalten, um auf die eindringlichſte 
Weiſe zu gegenfeitiger Nachgiebigkeit und Werfländigung aufjufordern. Ein 
- Berliner Korrefpondent der Zeitung äußerte Bedenken, gab Radridt von Eins 
wendungen, welche in Berlin gegen die Frankfurter Beſchlüſſe gemacht würden. 
Die Redaktion merkte an, ber in Frankfurt eingefhlagene Weg fei nım einmal 
der einzige und am Auffuchen eined andern merde jede Staatstunft ſcheitern 
Und mit Einem Worte, die Ration und Preußen follten nun helfen, und zwar 
jene durch Revolte, Preußen nicht blos durch Staatstunft, fondern audy mit dem 
Säbel; es müfle nun „die Fahne der Nationalverfammlung ergreifen und ben 
Kampf im eigenen Namen führen. Noch am 3. April lautete ed: von Stumbe 
zu Stunde müſſe dad nunmehr geſprochene entſcheidende Wort ald Thatſache 
wachen, und fein Thron Deutfhlands würde demfelben widerfteben, wollte man 
verſuchen es ungefchehen zu machen. Indeß verband die Poltronerie des reicht 
minifterlellen Organs mit dem Bramarbafiren fogleih Kniffigkeit und licß Re- 
gung durhbliden, die Verbündeten entgegen dem Reverfe preisjugeben und eine 
Politik der Nachgiebigkeit und bes Rückzugs einzufhlagen. In demfelben Artikel 
wurde auch gefagt: es fei Elar, daß gar keine Kaiferwahl vorgenommen, fondern 
nur unter diefer Form der Ausſpruch erfolgt fei, Preußen folle an die Spike 
des Bundesſtaats geftelit und die Ausführung der neuen Berfaffung Deutſchlande 
ihm übertragen werden; ber Kaifertitel fet eine Zugabe gewefen, die ber König 
annehmen oder ablehnen möge; auf bie Frage, ob man mit dem Preufifhen 
Kaifer zufrieden fei, erfolge Häufig die Antwort: „Wenn nur das Geſchäft wieder 
geht!“ und das fei ed, mas man von der Nationalverfammlung und den i 
rungen verlange, nicht aber die Berwirtlihung von Lieblingsideen dieſer oder 
jener Partei u. f. fe Berweifung auf Bertrauen in Preußens patriotifhe Hak 
tung mar fo fehr Refrain des nicht an diefelbe giaubenden reih6minifterichn 
Organs, daß es ihn felbft bei den Haaren berbeizog, indem «8 ihn 5. DB. einem 
Hannover „zjermalmenden“ Artikel, weil daſſelbe feine Truppen no nidt — 
vor den Preußifhen — in Holftein habe einrüden laffen, und der Meldung 
folgen ließ, daß die Preußen noch immer nit marſchirten. 

Die Korrefpondenz der Erbtaiferlihen Außerte ſchon am zweiten 
Zage nah der Kaiferwahl etwas Eleinlaut und Manches einbetennend,, wer bie 
Nüdfihten erwäge, die ber König zu nehmen habe, werde nidht glauben Eännen, 
daß er der Deputation gleich bei ihrem erfim Empfange mit einem beftimmin 
Ia — ein Nein fei jedoch ganz undenkbar — entgegenteeten werbe; es würke 
thöricht fein, die Erwartungen zu hoch zu fpanmen, fo gewiß man bed Grfolge 
ſeiz allein die Welt könne nur durch Pühne er ntfhlüffe gefunden, 
Muth und Entihloffenhrit reife mit fi fort u. dgl. bot in den nädfes 


vagen ihre ganze Beredbtſamkeit für die Polititk bes Annehmens und wider bie 
ch aufdrängenden Bedenten auf, und zwar nahe genug an die Grenze des 
acherlichen fireifend. In der Bruft jedes Deutfchen erbebe fi das Berlangen 
ach Einheit in riefenhafter Großez Preußen müfle erliegen, wenn es fi nicht 
uf die Freiheit und Deutfchland flüge und in feiner angenommenen feindfeligen 
Stellung gegen Öefterreih und Rußland verbleibez die Hohenzollern hätten er⸗ 
annt, daB die Lühnfte Politik für Preußen ſtets die befte; der König werde 
ine Miffion nicht verfennen, merde mit kühner und fefler Hand das Steuer 
rgreifen und das Schiff troß aller Wellenftürme in das Eldorado des Friedens, 
er Erde und Macht Deutfchlands leiten; Einzelne wollten in den republikani⸗ 
ben Berfaflungsbeftiimmungen ein Hinderniß der Annahme erbliden, aber das 
i eine zu belächelnmde Meinliche niedere Anfhauung der großen politifchen Dinge; 
'enderung jener Beftimmungen fei wünfhensmerth, könne nicht ausbleiben, aber 
er König werde diefe Frage nicht in den Vordergrund ftellen und das große 
tel dadurch nicht ſcheitern machenz umfidhtige und bochgebildete Staatsmänner 
ießen die Märzpolitit der Nationalverfammlung eine aventuriöfe, allein aben⸗ 
merlih fer auch Oeſterreichs Potitit, ein Abenteuer fei aud der fiebenjährige 
rieg gemefen und Annehmen oder Ablehnen fei für Preußen fo -viel als 
tettung Deutſchlands oder Gefahr des eigenen Untergangs; die Sache durch 
ufegen fei nun zunächſt und zumeift die Aufgabe ber außerhalb der National: 
erfammlung liegenden Kräfte; freilich wären Mande im Volke dur bie Be: 
Htüffe der Rationalverfammlung befremdet und bdenfelben noch abgeneigt, mürden 
ber früher oder fpäter das Richtige berfelben erkennen u. ſ. f. 


XIX. 


(&. 312.) Radowitz' Aufzeichnung vom 3. April: „Der Abſchluß 
er Berfaffung.“ I. Die wirtliden Faktoren dabei find: 1) Im reeller Hine 
cht: a) Das abftrakte Geſammtgefühl und Bedürfniß. b) Die partitularen 
befühle und Bedürfniffez Icktere als Stammesgegenfäge wie als konfeffionelle 
teigungen und Abneigungen. 2) In formeller Hinfiht: a) Die konftituirende 
tationalverfammiung. b) Die Regierungen ber nn ale und beziehungs⸗ 
seife au deren Stände. — Diefe partitularen Kräfte zerfallen in vier Gruppen: 
Jefterreih, Preußen, die vier mittleren Staaten, die ſammtlichen kleinen Staaten. 
L. Nah dem Hiftorifhen Verlauf find dabei drei Perioden zu unterſcheiden. 
Erſter Abſchnitt, der etwa bis Ende Oktobers reiht. Damals wäre wahr: 
heinlich noch jede Einheitsform durchzuführen gewefen, wenigftens innerhalb ges 
nffer Schrantn. Die Hefterreihifche Monarchie fehlen verloren; Deutſch⸗ 
ſterreich konnte dur die Inkorporirung in das Deutſche Reich gerettet werden; 
ie mittleren Staaten hatten, blos auf fi reducirt, nur geringe Widerftandes 
igigkeit, wenn Defterreih verfiummte und Preußen gewonnen wurde. B. Der 
peite Abſchnitt beginnt mit dem Siege der Regierungen in Wien und Berlin. 
tun mar das thatjächlih Natürliche und GBerignete: a) Der Bundesftaat ein⸗ 
Hrieplich Deutſchoſterreicss, vorbehattlih gemwiffer Ausnahmen für ODeſterreich, 
efinitiver und tranfitorifher. Die Oberhauptfrage führte nothwendig auf ein 
Arektorium. In dieſem aber ein Borftand für die gefammte Erekutive, ab- 
echſelnd zwifchen Defterreih und Preußen. Daneben ein Reichstag mit Staat 
nd Volkshaus. b) Die völterrechtlihe emige Allianz mit der gefammten 
Jefterreihifhen Monardie. Sie märe fruchtbar und dauernd geweſen, weil fie 
m gemeinſchaftliches Glied in Deutfhöfterreih hatte. — Diefes Ganze wäre 
he Zweifel der natürlichfte und gefundefte Ausweg des ganzen Umbildunge- 
roceſſes gewefen. II. Der dritte Abſchnitt tritt ein mit der Emanation der 
jefterreihifhen Verfaſſung. Jetzt ift feine andere Form rerli möglid, 
8 zwei gleichzeitige Bündniffe. 1) Der Deutſche Bunbesftaat ohne 
defterreig unter drei —— — a) Preußen als Oberhaupt ohne Kaiſer⸗ 
iel, b) Bürgfchaft für die Stellung der mittleren Regierungen durch deren 
Ritwirtung bei ben legislativen Funktionen des Oberhaupts. c) Bürgfchaft 


für Orfterreih, daß die Berfaflung des Bunbesflaates nit der Union deregin. 
2) Die Union des Deutfchen Bundesftaatse mit der Defterreihifhen Gefammt: 
monardie. a) Direktorium aus drei Öliedern aber ohne Entfheidung burd 
Mehrheit. b) Drei Sphären: die auswärtigen Berhältniffe, die militäriſchen 
Berhältniffe, die materiellen Gemeinſchaften. 


XX. 


(S. 319, 320 f) Haym legt (III, 29) umfländlid die Gründe (darunter 

falfhes Chr de wie falfhe Rechnungen) dar, weshalb es feiner Partei ge 
olten (die &.= 8. fpradh Thon in diefen Zagen davonz vergl. S. 333), „am 
Raifertfume tro& des Kaifers fefzuhalten“, zu tradten „ihm wiber: 
fprehend ihn zu gewinnen“, mit der Linken zur Durdfegung der ungeänberten 
Berfaffung fig) zu verbünden. Auf den Hauptgrund kommt er erft ganz zulch 
und mie beiläufig. Hätten die Erbkaiſerlichen nidt gemeinfhaftlid mit der 
Linken zu handeln unternommen, fo würde ein folde® Bündniß der Großdeut⸗ 
fhen, welde „niemals in der Wahl ihrer Bundesgenoflen ekel gewefen“, zu 
beforgen gemefen fein — was do ausgefhloffen wurde, wenn fi die Erb⸗ 
taiferlihen mit den Grofdeutfhen gemäß deren Entgegentommen verbünde. 
Um feine Xeußerung felbft in das rechte Licht zu ftellen, rüdt er am Schluß 
damit heraus: „wir hatten die Alliance mit der Linken nicht erft zu ſchließen, 
fondern nur nit abzubrechen.“ 

Die C.-⸗K. hatte von einer nah der Abendverfammiung in der Mainluſt 
gehaltenen großdeutfhen Konferenz gehört: „Heckſcher präparirt einen Antrag 
auf eine neue Verfaſſungsreviſion. Es mird ihm nichts helfen. Wir haben 
und auf den Boden der Boltsfouveränität geftelit, wollen Berfländigung, können 
uns aber nicht zum Vereinbaren verftehen. Die Lage der Dinge kann nad 
allen Berichten über die ablehnende Bedeutung der königlichen Antwort, das 
Richtverftändnip im Volke zu Berlin u. f. f. nicht trüber fein; wir werden 
jedoch an den Beihlüffen der Rationalverfammlung fefthalten, aber auch unfer 
Recht nur durch loyale Mittel vertheidigen.« Am 2. hatte fie den König bis 
in den Himmel erhoben; am 8. ließ fie kein gutes Haar an ihm und Überhäuftr 
Ye und den Staat, die an die Spige gehoben werben follten, mit Schmägungen. 

den nädftfolgenden Tagen fekte fie auseinander, daß der Rationalverfamm: 
lung jeder Rechtsboden abgehe, die als Geſetz verkündete Berfafiung noch einmal 
abzuändern; auf die Frage, was nun gefhehen folle, fei kurz zu antworten: 
„Die Rationalverfammlung erfläre am Mittwod in ihrer Sigung, daß fie un⸗ 
umftöglih an der einmal und endgiltig befchloffenen Berfaffung, wie an ihren 
Gotte, fefthalte, — fie ernenne dann aber einen Ausfhuß, laffe durch diefen 
den erftatteten Bericht genau prüfen, und verlange zunädft von ihm ein Gut 
achten darüber, ob in der Antwort des Königs eine Ablehnung enthalten, ober 
nicht = Aehnliches folgte bet fchärffter Kritik der Preußiſchen Note vom 3. 

Die D. 3. bradte fhon am 5. einen Artitel aus der Feder eines „ausge⸗ 
zeichneten Parlamentögliedes aus den Reihen der Kaiferlihen“, worin von Hof: 
nungen der Nation gar nicht mehr die Rede fein follte, weil dad Thema zu 
bitter fein würde. Die Redaktion bemerkte dazu, daß fie nit „ganz fo= fchmay 
fee. Die Zeitung lief Sturm auf die Preußifhen Minifter, fie mißbandelnd, 
auf den König, ihn nit fehonend, auf die Preußifhen Kammern, daß fie 
Sturm laufen möhten auf das Minifterium. Die Note vom 3. April enthalte 
abermals den Gedanken der Preußiſchen Potitit: man mödte fi artondiren, 
aber nicht dur Frankfurt und mit der Verfaſſung. Gervinus fhrieb am 10. 
— aud dem, mohin eben die Erbkaiferligen, wenn aud mit Selbftwiderfprud 
(S. 99, 125), gefteuert und zum Theil noch jegt fteuerten, dem, was fie nad: 
mals in Erfurt thaten, dem, wozu die D. 3. felbft getrieben und nicht oh 
Widerfprud mit felbfteigenen Aeußerungen entgegentretend — das Berfahren mit 
der Cirkularnote fchraube das Werk der Nationalverfammlung mit einer kleinen 
und feinen Wendung nah rüdwärts, das alte Volkswort vom Preußiſchen 
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haiffe ſehr ſchön rechtfertigendz fie ftatutre von vorn herein, was nicht und in 
Aner Art ftatuirt werden ſollte, daß fih einige Deutfhe Staaten vom Bunbes- 
aat ausfchließen dürften, lade fie mittelbar ein nicht einzutreten; daraus könne 
ur eine Zweiung Deutfhlands hier unter Preußifhem, dort unter Oeſterreichi⸗ 
hem Einfluß und dann dad Weitere folgen, daß die Verfaſſung revidirt werden 
rüffe, daß kein Schatten von ihr übrig biiebe, daß Preußen auf einem Ummege 
reihe, was es vom Anfange gewollt, was feine früheren Roten fhon 
n Ausſicht geftellt, und wenn der Hof, die königliche Familie, die 
Yeutfhen Stände, die Preußifhen voran, diefe elende Politik, wodurch fich 
>reußen nur eine Laſt auflade und Deutfchland fpalte flatt es zu befriedigen, 
iht im Begin bemmten, fo Kent die Nationalverfammlung ihre Rolle aus⸗ 
efpielt; diefe möge fich einverftanden erklären felbft mit dem Bleinften Klein⸗ 
eutfchland, wenn nur aus dem neuen Staate auf dem vollen Grunde der Ber: 
affung , die fie gegeben (der Berfaffung mit dem Sag an der Spitze: das 
teich beſteht aus dem Gebiet des biöherigen Bundes), Ernft werden folle, fie 
ürfe fih aber zu der Preußifchen Politit nimmer hergeben, und babe, wenn 
ie der Uebermacht weihen müßte, in einer großen Anſprache an die Nation ihre 
Befhichte zu erzählen und in ihrem XZeftament zu verorbnen (ähnlich die C.⸗K., 
ergl. ©. ‚ ba Niemand dur Wahl oder wie fonft Antheil an. der inten- 
irten Berpfulhung ihres Werks nehme, daß man im Bolt ablebne, nahbem 
ein großes Anerbieten abgelehnt worden, und daß man, unbetheiligt an jeder 
Jalbheit, die Stunde erwarte, wo noch einmal über das Ganze abgerechnet 
verben könne; er habe ed vom Könige vorhergefehen und gefagt (mas ihn jedoch 
icht verhinderte, faft in demſeiben Athem die Ablehnung unbegreiflich zu nennen), 
er werde der Stein des Anftoßes werden — die Redaktion habe feinen Brief 
urüdgelegt; fo machten fie e8 ſtets, verklebten fih und ihren eigenen 
Benoffen die Augen, verfhlößen felbft diefen den Mund, wenn er zur 
Einfiht und Erkenntniß der wahren Lage fi Bffnete. 

Bom „alten Arndt” brachte die D. 3. eine „Anſprache an die Köntger. 
mhalt und Ton ergaben fih fhon aus den erfien Worten: „Hört es, und 
rbebt!- Am Schluß hieß ed dann freilich, er drohe nicht, mit keinem Zeichen, 
sondern der Alte der Tage drohe mit den feinigen. Weiter hieß es in der 
eitung: „Die Rationalverfammliung gebe ihre Verfaffung nicht auf, nur die 
'ürften find in Gefahr, wenn fie ablehnen, nicht wir!« Aus Berlin ließ fie 

fhreiben: Die Bertreter der Nation möchten fih „um die Ultimate hirn⸗ 
ser Kabinette nicht ſcherene. An der Reihöverfaffung „hängt unfer Aller 
eite. ber ein untrennbarer Theil derfelben fei die Mebertragung des Kaifer- 
zrons auf Preußen, und diefe nicht auf —— nicht an eine Perfönlid: 
rit gefnüpft. Der König fei Kaifer, von Ablehnen keine Rede, der Prinz 
on Preußen und deifen Sohn feien die Erben der Deutfhen 
erone, und wenn ber ertorne Kaiſer, durch ſchlechte Rathgeber beftärkt, 
avon nicht befreit durch die Vertreter feines Volks, Gewiſſensſtrupel gegen 
te Annahme babe, fo fei es an ber Reichsverſammlung und pro= 
iforifhen Eentralgemalt, die Hinderniffe Hinwegzuräumen, 
ie an den Deutfhen Höfen beftänden. Es fei feflzuhalten an dem 
rblihen Kaiferthume, defien Träger dad Land Friedrihs des Großen fei, und 
em Preußiſchen Volke gelte ed als vollendete Thatfache. 

In dem Artikel der reihsminifteriellen Zeitung: „Die Reichsver⸗ 
affung oder die Revolution«, wurde ausgeführt, die Frift fei fhon halb ver- 
richen — ihr Ablauf von der Nationalverfammlung mit Ruhe, von 
er Ration mit Bewegung abzumartenz wichen die Regierungen dem 
Zolkswillen nicht, fo werde die Fahne der Revolution erhoben werden; bie 
Rationalverfammlung könne von ber Berfaffung nicht ablaffen; Deutfchland habe 
ie Wahl zwiſchen diefer und der Revolution; ein Drittes könne nur gedacht 
perdben als kurze Uebergangblinie zur einen oder andern u. f. f. 

Großdeutfcher Seits tadelte man an Preußen, daB es von ber Kaiferpartei 
oweit babe hineinziehen laſſen, ließ jedoch namentlich dem Könige volle 
Zerechtigkeit widerfahren. In der Großd. Korr. wurde am 8. März geſagt: 


„Der Plan eines Erbkaiſerthums für bas neue Deutfhland warb von uns 
immer als unhellvol im Gelingen, als entehrend im Fehlſchlagen bezeidnit. 
Der Genius des Baterlandes hat und bavor bewahrt, bie Richtigkeit des erſic 
Theiles diefer Behauptung auch noch durd die Folgen zu befiegeln, und nur 
diefed vermag uns über bie in nadtefter Wirklichkeit der Nationalverfammlung 
gewordene Demüthigung zu tröften, bei der jeßigen, unfere Principien zwar 
echtfertigenden, unjer Gefühl aber betrübenden Wendung der Dinge! — Das 
Berhalten ded Königs von Preußen fteht außer dem Bereiche einer Lobrede, — 
wir haben fein Ablehnen, als ein Gebot der Ehre und Pflicht, nie bezweifelt, 
wir erfannten im Erblaifertbum immer die größte Gefahr für die Einheit und 
Freiheit Deutfchlands, und waren eben deswegen ſtets befirebt Preußen mit dem 
Anerbieten einer Krone ohne Recht und ohne Halt zu verfhonen und be 
Nationalverfammiung dad Demüthigende der Wblehnung zu erfparm. Die 
Majorität war aber gegen uns. Die Partei des Erbkaifertbums bat über deu 
Eifer, ihre Idee durchzufegen, die Folgen des Mißlingens für die Gefamme 
heit der DBertreter des Deutfchen Volkes vergeſſen, — Folgen, beren fchwen 
Wucht für uns zwar durd das redlihe Bemußtfein, daß unfere Partei fe 
wenigftens nieht verſchuldet, einigermaßen gemildert wird, die aber bewegen an 
Bedeutung für das Ganze nichts verlieren.” Es hieß dann meiter: Weber 
Empfindlichkeit über erfahrene Unbill J irgend ein anderer ähnlicher Grund bärfe 
jegt von der Aufrechthaltung der Verfaſſung ablenken; nad diefan Ziele müßten 
nun die Blicke Aller gerichtet fein, die es mit Deutichland redlich meinten und 
großherzig genug wären, einzelne Dleinungen dem Wohle ded Ganzen zu opfern 
und die unbeilvolle Wirkung trennender Zwifte abzumenden; die Aufredythaltung 
der Berfaffung fei eine Verpflichtung für alle Parteien, die alle dafür einzuftehen 
hätten, die Rechte des Jahres 1848 zu wahrenz fie feien e8 der Zukunft ſchuldig 
dafür zu forgen, daß dem Deutſchen Volke diefe Erbfhaft unverkürzt erhalten 
werde; die Idee des Erbkaiferthums , ein fremdartiger Theil der Berfaffung, 
fei nunmehr aufzugeben, fhon meil fie fi in der Musführung unmdglich gezeigt, 
wogegen man auf bie Form des Direktorium, als die in der Oberhauptstrege 
allein zu Deutſchlands Heil führende zurüdtommen müffe „Die neucften Ereig 
niffe maden es unmöglid einen andern Ausweg zu fuhen, wenn die Berfaffung 
eine Wahrheit werden fol! Einzelne Bellimmungen derfelben, die einer Aende 
ung wirfli bedürfen, mögen diefe durd den nächſten Reihötag finden; die 
gegenwärtige Rationalverfammlung hat die Berfaffung felbft noch durch die jegt 
nothiwendig gewordenen veränderten Befimmungen über die Reihsregierung zu 
ergänzen. Sie wird aber, um ihrem Werke eine fefte Stüge zu fihern, zugleih 
aud die materielle Einheit des ganzen Deutfchlands, vor Allem in Beziehung 
auf das Zoll- und Handelömefen zu bewirken, dadurh das nädft ber Freiheit 
dringenbfte Bedürfniß des Deutſchen Volkes zu befriedigen fuhen müffen und 
bie Zöfung diefer wichtigen Frage nicht ferner dem guten Willen des Reihe 
minifleriums überlaffen dürfen. Ein längeres Ueberhören der hierin fo laut 
gewordenen Mahnungen wäre um fo fchwerer zu rechtfertigen, da felb von 
Seiten Defterreihe Erklärungen für dieſe unverweilte Einigung vorliegen. — 
Alfo bis zu dem ohne Frage nicht unbedenklihen Sage, und der auch von dm 
Befreunbdeten nicht ohne Beihräntung oder nähere Beflimmung anertannt werden 
wollte, daß die Aufrechthaltung des Berfaffungsiwertes der Erbkaiſerlichen unt 
der Linken Pflicht für alle Parteien fei, fo fehr nahe kam man großdeutfder 
Seits der Kaiferparteı abermals und in ihrer Noth entgegen. 


XXI 


(S. 358.) Die Frankf. Itg. zog die Parallele, wie auh auf dem Wine 
Kongreß ein Direktorium vorgefchlagen worden, 29 — am Kaiſerthum 
feſtgehalten, Preußen die Theilung am Main gewünſcht u. f. f. Den lekterm 
Puntt berührend, fagte der Berfaffer: „Derfelbe Dan, mwelder ber neuliden 
Erklärung des Minifieriums Brandenburg zum Grunde liegt; Metternich wider: 


prad, wie heute Schwarzenberg. Aus Xerger barüber fagte Preußen allm Mediati⸗ 
Ieten feinen Schuß zu, fo dag am 1. Mai dur die Bemühungen des Fürften 
on Bittgenftein ein großer Theil von Kurheffen, Darmftadt, Naſſau, Baden 
inter preußifchen Einfluß gefommen wäre. Dazu famen die ftändifchen Bewe⸗ 
ungen in Würtemberg, wo ja aud fon Priedrid der Große Ordnung ges 
chafft hatte. Mit Hülfe derfelben Intrigue hat es Camphaufen dahin gebracht, 
et die „felbfimebtatifirten Kleinftaaten“ auf Preußens Seite zu verloden.“ Als 
Ergebniß werbe fih indeß mot daffelbe Facit berausftellen wie vor 33 Jahren. 

(S. 361.) Die €.=8. hoffte einen um den andern Tag auf eine günftige 
Krhlärung ded Königs oder auf Kammer: und Boltsdemonftrationen gegen ihn, 
rohete heute mit dem engen Bunde der Kaiferliden und der Zinten und den 
on ihm zu erwartenden ſchrecklichen Dingen und verficherte morgen, daß die 
Latferlihen nimmermehr die Wege der Bundesgenoffen gehen mürden. Die 
d. 3. fagte von dem Gedanken, welchen Preußen im Maibünbdnif realifirte, und 
u deffen Verwirklichung ihre Partei in Gotha und Erfurt eifrigft half, er 
Önnte ſchmachvoll genannt werben, fei aber nur lädherlihz und weiter: es könne 
riner Trage unterliegen, daß die Krone Preußen dem Willen der Deutfhen Nation fi) 
lagen werde, bie 28 Hätten angenommen, welche Regierungen denn molzum Oktroyiren 
sit diefem Defterreih im Bunde gehen wollten; Camphaufen’s Schreiben laſſe den 
nglüdlihen Gedanken der Eirkularnote fallen, daß der König für jekt die pro⸗ 
iforifhe Centralgewalt übernehmen wolle, womit Niemand einverfianden, Keiner 
efriedigt gemefen, Indem man verausfehen könne, daß dieſes Anerbieten denfelben 
frfolg haben werde, wie die Erklärung des Königs vom 21. März 1848; der 
önig könne gar nicht ablehnen; Preußens Stellung, Mat, Dafein würden 
edroht fein, wenn er es wagte, er würde mit bem Augenblick aufhören, das zu 
in, was er ſeiz abermals werde Deutfhland von den Preußiſchen Intentionen 
edroht, von jener Idee des Sonderbuntes unter Preußens Vorſitz, des politifchen 
‚olfivereins, die von Preußifhen Staatsmännern, von Camphauſen nicht am 
senigften, feit lange mit Borliebe gehegt und gepflegt fei, indem fie darauf ges 
echnet, vielleiht gemünfht, daß die Nationalverfammlung nichts zu Stande 
tinge, um dann mit Benugung des von ihr gelieferten Materials eine foldhe 
efondere Ginigung ins Werk zu ſetzen; allein die Feſtigkeit der Nationalver- 
ımmlung und die Energie des Deutfchen Volkes werde biefe Pläne ſcheitern 
sahen; Deutfh:Oefterreih habe man zwar eine Sonderftellung zugeftehen müffen, 
eftehe aber darauf, daß alle übrigen Deutfihen Lande dem Bundesftaate, dem 
teige angehören folltn; Stände und Bolt in Würtemberg, Sadlen, Hannover 
ätten gefprochen, die Regierungen würden nicht einen Tag befichen können, 
enn fie die Annahme weigern Folten, und in Baiern werde ed in kirzefter Frift 
icht anders fein („ed kann nicht weihen, es muß hinein!“ fhrieb E. M. Arndt); 
ine Entfohließung Preußens im Sinne eines Sonderbundes mürde diefem immer 
eh Kraft, Anfehen, Vertrauen rauben und die Durhführung der Reichsver⸗ 
ıffung doch nicht hindern — es merde fo gefchehen, denn ed müfle A 
Schmeideleien, Scheltworte, Drohungen gegen Preußen wechſelten in raſcher 
olge in der Zeitung. Jetzt verzagte fie an der Preußifchen Regierung und 
offte dann wieder Schritte von ihr, die die Nationalverfammlung genehmigen 
önne, d. h. daß fie derfelben ſich unterordne, die einen Strich durch die nüchterne 
iplomatifhe Weisheit gemaht und Recht habe, nichts darauf zu geben, denn es 
ebe etwas taufendmal Klügeres ats alle Kabinette, den Berftand des Molke, 
a8 zu Frankfurt ſtehe und noch energifher dazu flehen mwerbe, 
yüten die Fürſten e8 anfeinden. Dann drudte die Zeitung wieder ab, mas ihr 
zervinus (am 12.) fehrieb: Die Nationalverfammlung hat das Ihrige gethan, 
ınn und mird auf ihrem Werke beharren, der Nation Berhaltungsmaßregeln 
u paffivem Wibderftande geben und dann einen glorreihen Fall fallen. Denn 
u einer aktiven Bewegung könne die Nattonalverfammlung das Bolt 
icht bringen, werde es aud nicht verfuchen; dazu müßte fie vom Volke ſelbſt 
etrieben und getragen fein; daffelbe fei aber müde und man müffe geftehen, 
aß die Negierungen, wenn fie auf diefe augenblidlidhe Erfchlaffung fpefultren 
soliten, große Ausſichten hätten; das lette, was bliebe, wären die kleinen deut: 
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fen Fürften. Roch keine volle Woche fpäter ſchrieb Gervinus „über bie Pr 
Bifche Politit und die Verfaſſung“: Die Nationalverfammiung mag ruhen, dab 
Volt kann fi nicht mit zu großer Energie und Rüdfictslofgkeit ausſprechen 
Welch einen Namen könnte ſich Preußen machen, wenn es auf die freieſte Ben 
faffung in Europa frank einginge und die Königreihe durch moraliſchen Zwang 
zum Beitritt nöthigte! Tags darauf, am 19., ließ fih die Zeitung in einem 
Reiter: „Die Reichsverfaſſung, die ganze NReichsverfaffung und nichts als bi 
Reichsderfaſſung!“ vernehmen: Heute verftreidht die Frift, bid zu welcher Preußen 
hoffte, feine Erklärung über die Reihöverfaffung zugleih mit denen der übrige 
Regierungen abzugeben. Un biefen war ed nad der Meinung des Preußiſchen 
Minifteriums, für daffelbe die Kaftanien aus dem Feuer zu holen und alle jem 
Ginmwendungen gegen die Berfaffung zu erheben, mit denen es felbft nicht gere 
dezu hervortreten mochte. Die große Mehrheit ber Regierungen bat die Ber 
faffung anerfannt, nur die Könige haben ihren Willen noch nicht fund gethan, 
und bei mehr ald einem diefer Königshöfe ift nur zu .gewiß, daß dieſer Wik 
kein guter if. Sie möchten den Wechfel von 1848 uneingelöft laffen, aber das 
Bolt muß die böfen Schuldner mahnen, feinen Willen, daß die Reichsverfafſum 
Sandeögefek fein fol, Iaut ausſprechenz wenn die Nation fie anertennt, ift ber 
mächtigfte Fürft zu ohmmädtig, um fie zu verwerfen und überall giebt die Re 
tion ihre Zuſtimmung auf eine felbft die fühnften Hoffnungen übertreffende Beik 
zu ertennen, und das bedeutet um jo mehr, da ſich Anfangs Abneigungen gegen 
die Verfaffung kund gegeben haben; dad Deutiche Volt muß ſich erheben und 
rufen: die Reichsverfaſſung, die ganze und nichts als fie! Wenn der zormige 
Donnertuf von einem Ende Deutfhlands zum anbern ſchallt, fih durd die 
Straßen der Hauptftädte mälzt und ducch bie klirrenden Fenfter der Paläfte Schlägt, wich 
fein Widerftand verfudt werden. Die Nation muß handeln, nicht die Nationak 
verfammlung, die den ruhenden Yunft in der Bewegung abgeben muß. Die 
Poftzeitung wied die Zähne und wedelte abwechſelnd. So läutete es (am 233) 
in ihr: jekt fei an Klugheit und Vorſicht gelegen; bie Errichtung cine 
Sicerheitsausfchuffes fei die Diktatur, fo viel als Beſeitigung der proviforifcgen 
Sentralgewaltz zu folder Befeitigung fehle das Recht und der Diktatur der 
Rationalverfammlung würden fi die Regierungen nicht unterwerfen; die Re 
volution könne nit nodh einmal begonnen werden — die Regierungen 
würden fi bei einem defenfiven Verhalten der Nutionalverfammiung dem Ber 
nünftigen und Nothwendigen nicht verfagen können; die bloße Paffivität ber 
NRationalverfammlung und Gentralgewalt würden hinreihen, die Sache u 
Entfheidung zu bringen, je nachdem die Deutfhen Völkerſchaften fid) erklärten, 
und zu ertremen Schritten fei ed immer noch Zeit. Das minifteriele Organ 
hatte eben nod kein Iota an ber Verfaflung geändert wiffen wollen, jede Aende⸗ 
tung für unmöglic erklärt, jekt erfchien ed ihm mieder als durchaus nothmwendig 
und felbfiverftändtid, daß die Nationalverfammlung auf fo vernünftige und billige 
Aenderungsmwünfde, wie die der Preußiſchen Regierung, eingebe. 


XXII. 


(S. 376.) Radowitz. Am 3. Mai enthielt der Preußiſche Staatsanzeiget 
einen Artikel, der die Politit des Miniſteriums erklären und rechtfertigen foäte 
und worin es hieß: Deutfchland zur Republik oder zur Anardie zu führen, fa 
nit die Aufgabe des Preußiſchen Königshaufes. Am 6. Mai flellte die E.=R. 
der Kritik der Reichöverfaffung im Staatsanzeiger eine Apologie der Iektern unter 
Verfiherung, daß die Centren gethan, was fie gekonnt, dad Suspenfivpeto ju 
verhindern u. f. w. nebft einem unumſtößlichen Beweiſe der Berderblichkeit und 
ya der Politit „Brandenburg“ ober „Radomwig* entgegen und fuhr 
dann fort: Die eigentlihen Gründe für die Entfheidung des Berüner Kabinett 
tiefer. Die Kontrerevolution in Preußen fol nun in Deutfchland durd 
ejegt werden, die Souveränetät der Fürſien ſoll gefhügt werden gegen Bir 

eihöverfammlung, die Berfaffung Deutfchlands foll von den Fürften auögehen, 


vie die Preufifhe Berfaffung vom 5. December. Und aus Dankbarkeit dafür, 
aß Friedrich Wilhelm die Krone aus den Händen des Volkes zu empfangen fi 
erseigert rer ‚ folen die Fürſten dem Bändiger der Revolution die erbliche 
Schirmvogtei Deutſchlands übertragen. Das fei ber Plan der Clique Gerlach, 
a deren Werkzeuge bedauerlich Radowitz ſich hergegeben, der in Frankfurt nicht 
Sein B. (Befeler) gefagt habe, wie er nah Lage der Dinge in Berlin nur zu 
mbedingter Annahme der Berfaffung rathen könne. Am 25. Mai kam die 
eK. auf den Gegenftand zurüd, nun Radowitz ald den eigentliben Faifeur 
er Preußiſchen Politik bezeihnend und ihn ber zone Derfidvien dabei bezichs 
igend — ihn, den „einzigen Mann, der bei dem in Berlin gefpielten gefährlichen 
Spiele gewonnen.” Haym (IL, 76, 108) beurtgeilt gleichfalls Radowitz als 
inen Untedlihen und miederholt, daß er Gagern gefagt habe, er werde nad 
riner aufrichtigen Ueberzeugung dem Könige feinen anderen Rath ertheilen, als 
en der unbedingten Annahme der Kaiferkrone und Berfaffung. Dies ift «6 
ewiß, was Gagern feiner Partei berichtete und verftanden hatte; allein nad 
Ger Wahrfcheinlichkeit Hatte Radowitz, allgemeinerer Ausdrüde fich bedienend, 
ur ausgefprohen, daß er den König im Sinne feiner Anſichten bera⸗ 
ben werde, deren Kern freilih auch in Erhebung Preußens über das nidt- 
fterreihifche Deutfhland befand, jedoch in anderer Weife und auf andern 
Brundlagen als denen der Sagern’ihen Ideen. Er wünſchte Gagern, diefer 
yünfchte ihn zu benugen. Gagern war fo glaubens: und fo hoffensluftig, daß 
r, wenn er nur vom Preußiſchen Erbkaifer und von der Reicheverfaffung und 
on Ausfichten hörte, dazu zu gelangen, leicht die Klaufeln Üüberhören und nad 
einen Hergensmünfchen verftehen modte. Darauf konnte Radowitz mit ziem= 
icher Sicherheit rechnen. Es fcheint, daß etwas Aehnliches flattfand, mie beim 
Daktum Simon=Gagern. Man kam über die Durdhführung ber Reichsverfaſſung 
p überein, daß Ieder die Sache in einem andern Sinne nahm und Jeder bar: 
uf zählte, die Sache nah feinem Sinne mit Hülfe oder durch das Werkzeug 
es Andern zu Stande zu bringen. Haym fagt, auch wer minder gut von der 
age ber Dinge, von der Stimmung der Berfammlung unterrichtet gewefen 
yäre, hätte einen andern Rath nicht ertheiten können; es fei verzeihlich gemwefen, 
daß mir diefem Worte einigen Glauben ſchenkten, und ed war in der Ordnung, 
aß wir auf die Wirkung jenes Rathes einige Hoffnung bauten“. Darin die 
zeneſis des Mißverftändniffee. Indeß gewinnen die Nachrichten über Ras 
owitz Infagen an Bedeutung, wenn man fie mit dem Umftande zufammenhält, daß 
tatowig bei den bald darauf in Berlin begonnenen Berfaffungsverhandlungen 
me Aufftellung durchzubringen mußte, die nicht viel mehr oder viel weniger war, 
I8 eine genaue Kopie der Reichsverfaſſung. Sie wurde eben deshalb im 
Banzen und im Einzelnen von Beuft und Stüve heftig bekämpft, die jedoch 
egen Radowitz nicht durchzudringen vermodten. Hält man dann weiter hiermit 
a8 gleichzeitige Treiben zur Berdrängung des Reichsverweſers zufammen, das 
ach allen Umftänden, fomweit ed von Berlin ausging, hauptfächtic von Radowitz 
erurfacht murde, fo muß man geftehen, daß Diejenigen Manches für fi) haben, 
elche behaupten: die Maiverfaffung war gar nicht ernft und ehrlih von ihm 
emeint, fondern nur ein Köder für die Gagern’fche Partei; die Radomigifche 
Jolitit zielte vornehmlich dahin, den Neichöverwefer zu befeitigen, damit Preußen 
yatfählih an die Spige trete, worauf dann auch die Maiverfaffung befeitigt 
yorden wäre; als jener Hauptplan mißlang, mußte das, was nur Nebenhebel 
ar, bie Maiverfaffung, Hauptbhebel werden; um bie legtere, die für die Aus⸗ 
thrung gar nicht berechnet war, einigermaßen praßtitabel zu machen, diente dann 
ie Revifion in Erfurt. 


XXII. 


(S. 418) Die Kaiſerlichen Organe bei den Preußiſchen Er— 
larungen vom 28. April. Die-E.=K. bezeichnete die Preußiſche Cirkular⸗ 
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note als eine „vollftändige Abwendung Preußens von der Deutfchen Poltt 
wie von der Rreiheit und Ehre⸗, als eine „Rückkehr Preußens zur Politik de 
Basler Friedens“; ihre Mittheilung ſei mit allgemeiner Entrüftung aufgenommen, 
wozu fi ein tiefes Bedauern über die ſchmähliche Rolle gefellt, die ein Vreußiſches 
Kabinet dem Preugifhen Staate anmeife, ein um fo tiefere Bedauern, da mi 
diefer Rote die legte Hoffnung auf das jetzige Preußen gefhwunden feiz; die Ger 
tren hätten ben weiter gehenden Anträgen der Linken für jekt noch nit zuftimme 
fönnen, indem fie bei allen ihren Anträgen ſtets den oberften Grundfag befolgt, 
auf dem gefeßlihen Wege zu beharren, % lange man fie nidt davon ftoße, un 
dur die verfaffungsmäßigen Gewalten zu wirken, fo lange diefe fi nicht felbk 
rein auf den Boden der Revolution ſtellten; es fei zu wimſchen, daß Lies bauen, 
zu fürdten, daß es nicht lange mehr dauern werde.“ Und dann begann dx 
D. 3. ihren Leiter der Nr. des folgenden Tags: „Die Preußifhe Hegierum 
hat ben Boden des Gefehes verlaffen und den Weg der Revolution betreten. 
Dann fand es wieder die C.-K. unerhört, daß in Preußiſchen Blättern vor einer Partei, 
welher Männer wie Gagern, Befeler, Dahlmann angehörten, als vor einn 
anardhifhen gewarnt merde, nahdem die D. 3. zwei Tage vorher aus eine 
Frankfurter Korrefpondenz der Limes folgende Stelle hervorgehoben: „Dem 
Frankfurter Parlament ift diefe Reichsverfaſſung zu einer Ehrenſache geworben. 
Niemand kann einen abermaligen Revolutionsausbruh weniger berbeiwünfden 
als Baflermann und all feine Freunde aus der Bourgeoifie; aber einige derfelben, ib 
meiß ed, würden lieber in die Straßen binabfteigen, und lieber der rothen Re 
publif geftatten, ihr Haupt ungeftört zu erheben, als daß fie fih die Bernichtung 
ihres eigenen Werts gefallen laffen mwürdenl« Es erregte Berwunderung, def 
die in die Poftzeitung Screibenden aus der Umgebung Gagern's troß der 
Bündigkeit der Aeußerungen der Depeſche des Preußiſchen Minifterpräfidenten, 
„zwiſchen manden Zeilen einen Strahl der Hoffnung entgegenfhimmern“ fahen, 
„dap die Ablehnung nicht fo unbedingt und für immer zu verftehen ſei.“ Die 
Erklärung ihrer Startgläubigkeit fand ſich indeß in manderlei Andeutungen, 
daß fih den StaatSmännern in Berlin und den Getreuen in Frankfurt do 
nod Mittel und Wege mtdeden dürften, um die Böniglihe Ablehnung und ben 
fouveränen Standpunft und den Pakt herumzutommen. „ine erläuternde Gr: 
Märung könnte wohl nachfolgen“, „zum menigften als Uebergang dürfte audy der 
Titel eines Statthalters die Deutfhe Nation und Andere befriedigen- u. f. f. 
Died und Aehnliches gab ſich freilich nur als „ferne Träume“, allein der fobanu 
aufgeftellte Operationsplan war auf deren Verwirklichung beredinet. In der 
D. 3. hieß ed: man habe auf Preußen gewartet, fo lange noch irgend eine Aus: 
fiht, daß bdaffelbe nicht vergebens warten laffen werde. „Run aber ift bie Zeit 
getommen, mo wir beweifen werden, daß auch unfere Partei zu Rath und That 
bereit ift, daß auch mir nicht Willens find, die Hände in den Schooß zu legen, 
wenn das Vaterland in Gefahr ift, und wir denken zugleih das Lob zu ver 
dienen, daß die Schritte, zu denen wir bereit find, ausführbar, und genau auf 
das Ziel gerichtet find.“ 

„Fortan gilt Über Preußen, was einft Bederath über Oeſterreich fagte, — 
das Warten auf Preußen wäre der Tod der Deutfhen Einheit. Indem wir 
nun aber mit diefer Ueberzeugung die andere verbinden, daß die eigentliche Er- 
füllung unfrer Verfaffung doch nur dadurch erft entfteht, daß Preußen an dir 
Spige des Reiches tritt: fo wird Alles darauf antommen, einen Schritt zu thun, 
welcher einerfeitd die Durhführung der Berfaffung aus ohne 

reußen möglich macht, andrerſeits jedoch einen neuen WUntrieb 
ür Preußen enthält, ſich dem Reihe anzuſchließen und dieſes 
Reiches Spike zu bilden. Mit andern Worten: wir dürfen nicht Tänger 
auf Preußen warten, aber wir dürfen ed nod weniger ausſchließen, wir 
müffen e8 mittelbar und moralifh nöthigen, bie ihm gebührende Stelle ein 
nehmen, wir müffen ein Compelle daranfegen, diefe fpröde Macht für die große 
Sade des Deutfhen Reiches zu geminnen — bie Preußifhe Politit zu rei, 
das für jegt Zurückgewieſene nachträglich zu ergreifen.» um Compelle follten dam 
zwei Maßregeln dienen, eine Aufforderung an die Deutfhe Nation, mit 
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allen ihr zu @ebote ſtehenden gefehlihen Mitteln in den Ginzelftaaten die Durch⸗ 
führung der Deutfchen Berfaffung zu betreiben und eine Bertagung der 
Reichs verſammlung. „Die letztere negative hindert jede flörende Reibung 
geilen der Berfammlung und ben Regterungen, fie ift das Bekenntniß, daß für 
te naͤchſte Zeit ein beftimmter Stoff unferer Thätigkeit nicht vor- 
Liegt und fie giebt den Mitgliedern der Verfammlung Gelegenheit, auf Stim⸗ 
mung und Haltung der Bevdlkerungen zu Gunſten der Berfaffung lebendig einzu: 
wirken.“ Folgte fhließlih noch großes Rühmen der Logik und Weisheit des 
Plans, der, nur gut ausgeführt, gelingen müffe. 

(S. 419.) Die Anſprache der großdeutfhen Partei an ihre 
nn nunge gend! fen erfchien zuerft als Ertrabeilage der Frankf. Ztg. „Daß 
Programm großdeutfchen Partei ift einfach. Es enthält nichts als die große 
Idee, weiche die mächtige Deutfhe Bewegung hervorgerufen unb bis auf den 

eutigen Tag getragen hat. Es läßt allen Meinungsfchattirungen Raum, wenn 
e nur ehrlich und mit ehrlichen Mitteln den einen großen Zweck anftreben: Ein 
toßes, ein ganzes, ein einiges, ein mächtiges Deutfchland, mit einheitlicher Ver⸗ 
offung und Regierung für die gemeinfamen Intereffen, verbürgt dur Volks— 
vertretung und jenes weite Maß von Freiheit, welche das ſtarke und intelligente 
Deutfhe Bolt zu fordern das unveräußerlihe Recht hat. Was wir mwollen, täßt 
fi in folgende kurze Säke formuliren. Wir wollen: 1) das ganze ungefhmä- 
ferte Deutſchland, mit unerläßlihdem Einſchluß von Oeſterreich; 2) weder ein Erb: 
kaiſerthum noch irgend ein anderes Kaifertyum; 3) kein Kleindeutfchland, unter 
welcher Form, Namen oder Vorwand (engerer Bund ꝛc.) es auch in Gro 
deutfchland eingefhmuggelt und eingeſchachteſt werden mill; 4) einheitlihe Ber: 
faffung mit einheitlicher Regierung für alle gemeinfamen Angelegenheiten, mit 
allen eine ſtarke Bundescentralgewalt bedingenden Mitteln; 5) eine die Freiheit 
und die Volksrechte verbürgende Volksvertretung« Das war der Kern, daß 
Uebrige erläuternde Ausführung, in melder u. a. gezeigt wurde, die Partei, fo 
eneigt fie fei, die Regierungen in ihrem SKampfe gegen die Mißbräuche der 
Sreibeit und die Angriffe der Raubluft zu unterftügen, Unredt von ihnen abyu= 
wenden, mit ihnen zu gehen, wenn ihr Weg der des Gemeinmwohls fei, werde 
aber aud) nicht tale daß manche von ihnen noch vor Kurzem das Billige ver- 
weigert, werde ihnen nit unbedingt zu Dienften fein. In der Großd. Korr. 
vourde hervorgehoben, daß nunmehr von Preußen felbft anerkannt worden fei, 
was biöher nur Defterreih und Baiern dem Berfaffungswerke zum Borwurf 
gemadt: „bie weitgehenden Beftimmungen des erften Entmwurfes, fo ſpreche fich 
die neue Preußifhe Erklärung aus, über die Befugnijfe der Reichsgewalt zum 
Eingreifen fafl in alle inneren Berhältniffe der einzelnen Länder, 
welche eine feibftfändige Verwaltung der lekteren unmöglich maden, 
und fie mit der Zeit abforbiren würden, find nidt befeitigt.« „Preußen 
erkennt es alfo an, daß das, was man hier machen will, nad der Wahrheit und 
nah dem Erfolge ein EinHeitsftaat und daß die Benennung Bundesftaat 
eine baare Lüge fei, daß mithin Defterreih im vollen Rechte war, wenn es in 
den hier erſtrebten Bundesftaat nimmermehr eintreten wollte. Preußen erklärt, 
daß ed auf der Berftändigung,, auf der Vereinbarung beharrt, daß es auf jede 
Verftändigung eingehen werde, daß es von feinen früheren Erklärungen nicht 
abweichen wolle, gemäß melden es befanntermaßen auch die jüngften Vorſchläge 
Deſterreichs als Grundlage der Verftändigung in das Werk der Bereinbarung 
mit hineinzog. Das ift der Weg des Rechts und ber Weiöheit, der Weg bes 
allfeitigen Helles. Oeſterreich wird gewiß nicht — — ſein; die Noth 
fordert raſche Entſchlüſſe, fordert ſelbſt große Opfer. enn die Nationalver⸗ 
ſammlung noch ſeht ſich ermannte, den Trotz des eigenen Willens dem Wohl 
des Vaterlandes zu opfern, wenn etwa die Unbeugſamen ſo weit nachgäben, daß 
ſie zurücktretend andere Vertreter einrücken ließen, die noch im Stande ſind, bei 
den entſcheidenden Beſchlüſſen einzig das Wohl des Vaterlandes zu Rathe zu 
ziehen, — oder auch wenn die Verfammlung im Ganzen ihr Mandat zurückgäbe, 
um die Vollendung des Werkes den frifehen Kräften neuer Abgeordneten zu übers 
laffen, wenn endlich in jedem Fall die Vertreter Defterreihd wieder binzuträten 





und dann das verjüngte Parlament den gerechten iinforberumgen nadygäbe: bamn 
ließe fih noch jehi in verhältnigmäßig kurzer Frift für das ganze Deutfcdlant 
ein ſchönes Maß von Freiheit und Einheit ſichern. Noch iſt ed Zeit. Ned 
ann die Mitte den Ausfhlag geben. Dir nädfte Stunde droht mit eine 
Entſcheidung zwiſchen ben äußerten Gegenfägen, mit einem Kampfe, der felbfl 
die Außere Unabhängigkeit Deutfchlands zerftören fann, ſchwerlich aber irgent 
ein Gutes wefentlih zu fördern im Stande ifl.“ 
XXIV. 
(S. 432). Die erbtaiferlihen Organe beim Befhluffe vom 
4 Mai. Man lad am 5. in der Korr.: „Auf die neuefle Eirkularnote ber 
Preußiſchen Regierung konnte eine beffere Antwort nicht gegeben werden, als 
die in der geftrigen Sigung erfolgte Annahme des Wydenbrugk'ſchen Antrages. 
Der völlige Gegenſatz beider Gewalten ift hiermit erflärt und fortan muß die 
jenige fliegen, auf deren Seite die richtigere Berechnung der Wirklichkeiten, dir 
been Klugheit, die größere Mäßigung iſt.“ Nach dem Beſchluſſe des vorigen 
98 fer die Erfolglofigkeit der nad Berlin ausgefchriebenen Konferenien noch 
eroiffer, indem er die Radomikifche ſtets unglüdlih gewefene Weisheit un? 
reulofigkeit Ereuze, Preußen nochmals anbiete, was es von den Fürften nie 
erlangen werde und die Mivalität der legteren reize. Er „tontraftirt auf das 
Grellfte mit dem partitulariftifhen Egoismus der Preußifchen Regierung. Der 
Glaube an bie Deutfhe Einheit, der Glaube an das Deutfhe Neih, das find 
die fittlihden Motive, die ihm Anklang in den Herzen der Patrioten und bir 
ibm zugleich einen rail. —— Wie ſehr dagegen Preußen nur fi ſelbſt, 
feine einzelne ftaatlihe Criften; im Auge hat, das geht aus nichts deutlicher 
bervor, ald daraus, daß es jekt auf einmal doppelt ſoviel Muth und Kraft 
aufmanb in Bereitfhaft hat, als hingereicht haben würde, um im Bunde mit der 
* Rationalverfammlung die Oberleitung über Deutfhland anzutretn. Dan ninmt 
es jet mit allen volksthümlichen Clementen in ganz Deutichland auf, mährend 
man gegen ein paar winzige Könige die Rettung der Freiheit und Einheit 
Deutfhlands zu übernehmen zu feig war. Unfer Beſchluß ift ein Beweis der 
fortdauernden Mäßigung der Rationalverfammiung. Wir find es, welde für 
die Durchſetzung der Berfaffung den gefeglihen Weg gefuht, die Nation mit 
aller ihrer Aufregung in die Bahn des Rechts gemwielen haben. Der Agitation, 
die im Süden Deutihlands überall wach ift, haben wir ein feſtes Ziel vorge 
fhrieben“ u. ſ. f. Das Gemüth Bederath’s, deſſen gleihfam religidfe Shen 
vor jedem die Bahn des Geſetzes auch nur fiheinbar verlaffenden Schritte feine 
Freunde nicht theilen könnten, fei der tiefen Aufregung des Augenblicks nidt ge 
wachen gewefenz es fei möglich, daß fein Beifpiel Nachfolge finde, daß die Preufi- 
fhen Abgeordneten in den nächſten Tagen abberufen würden, allein „wir find aud ge 
wiß, daß es einen Kern von Männern geben wird, denen die Ueberzeugung 
ihres Rechts, die Liebe zum Baterlande und die Treue gegen das Reich mehr 
ya werde, als der Wille einer Regierung, deren legte Schritte einem 
errathe an Recht und Reid gleichkämen. Erftdie Unmöglichkeit, das Heil 
des Baterlandes hier zu fohaffen, wird diefen Männern das Zeichen zum Aufbrud 
werden. ber die Schwankenden werden zugleid bedenken, baß diefe Unndg 
lichkeit um fo eher eintreten könnte, je früher fie eine Sache verloren gäben, 
welche bis jegt noch alle Chancen des Gelingens für fi hat.x Am 26. Mai, 
als das Kafino, der Kern vom Kerne, ausgetreten war, lautete e8: Unter andern 
Unterfchieden der die Weidenbufchpartei vornämlich bildenden Fraktionen, des 
Bürteımberger Hofs und des Kafinos, a auch ein räumlicher ftattgefunden; bie 
Elbe habe eine Grenzlinie gebildet. „Das Kafino bildete ſich zum größten Theil 
aus den Männern von jenfeitd des genannten Fluffes; und fein Mittelpuntt 
war Berlin und zwar für die Führer ein durchaus Deutfches Berlin, für viele 
Einzelne aber ein fpecififh us Berlin, wie die Geſchichte des Wustrittes 
der 66 (det Sagern, Dahlmann, Befeler vw. f. mw.) nur zu deutlich bewieſen bet. 
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(Bergl. die Borgänge im Kafino vor der Ausſcheidung der Oeſterreichiſchen 
Mitgtieder aus dem Neihöminifterium. Bd. I, ©. 454.) Der Würtemberger 
Hof dagegen vertrat urfprünglig mehr die zerriffenen und uneinigen Bandfchaften 
des Weſtens. Daher war es ihm fo ſchwer, zu einer feften Politik zu gelangenz 
daher mar fein politifhes Streben dem Untergange geweiht. Diefes fein 
Schickſal vollzog der Austritt des Augsburger Hofes, welcher die Kafinopolitik in 
der Berfammlung zur unbeftrittenen Herrfhaft bradte. Diefe Politik, die auf 
Der Theorie der Revolution beruhte, und praktifch der Revolution überall ent⸗ 
gegentrat, die, mit vollem Bewußtſein, in großartiger Konfequenz beharrlich das 
eine 3iel der Kräftigung der Preußiſchen Regierung und der Einigung Deutſch⸗ 
lands durd bie wieder geträftigte Preußiſche Regierung verfolgte, und die doc 
tHeoretifh der Rintgung die National Souveränität des Deutfhen Volkes zu 
Srund legt, — diete Politik Hat bis zum 4. Mai 1849 in der Berfammlung 
geherrſcht, und derfelben den ibr eigenthümlichen Charakter der Zeftigkeit, aber 
aud der Starrheit aufgedrüdt. Ob zum Heile ded Ganzen, mag die Zeit uns 
lehren, die und zeigen wird, ob, wann und mie die großentheild vom Kofino 
geſchaffene Verfaffung ins Leben treten wird. Der Beihluß vom 4. Mai war 
der legte Alt der Kaſino⸗Politik. Er lag, nah ber Anficht der Einen, hart an 
der Grenze, welche diefe Politik ſich felbft vorgezeichnet hatte; er ging, nach der 
wohl mehr begründeten Anficht Anderer, fhon über die Grenze hinaus. Die am 
menigften wiberlegte Entgegnung, womit einzelne Mitglieder des Nürnberger 
Hofes die Bormwürte der Kafino = Partei beantwortet haben, ift die, daß die ſpä⸗ 
teren Beihlüffe der Nationalverfammlung zum Theil nur Konfequenzen des 
4. Mai waren, die fih als nothwendig ermwiefen — wenn nämlich die Ber: 
fammlung nicht, wie man urfprünglich wollte, am 4. Mai fi bis zum 15. Auguſt 
—— uf. f. 
ie D. 3. führte aus, Rußland rüde heran, eine europäifche Reaktion mit 

ihm; zwiſchen der Reaktion und Revolution fei, man möge e8 nicht verhehlen, 
die Kraft des Widerftandes ſchwachz Preußen fei ausgeftrihen, zähle gar nicht 
mehr, und ganz Deutfchland liege mit ihn in den Banden der Haugwißifchen 
Politik. „Was können wir, ohne Preußen, obne Ordnung, ohne Staat, mit 
uns felber befchäftigt, zerriffen und baltlo8? Italien bat feine Kraft in frucht⸗ 
Lofen Staatsbildungen erjchöpft, noch weniger bausgehalten als Deutichland, 
deffen Kraft zu Grunde geht an der erbärmlichfien Politik, die je ein Bolt 
erniedrigt und ein Land zerrüttet.” Das Preupifche Projekt werde unfehlbar 
fheitern (mad auch gefhah, ald die Kaiferlihen fih dabei betheiligten); die Re⸗ 

erungen würden darauf nicht eingehen oder ſich nicht einigen, und nad Preus 
* neueſten Erklärungen begehre in Deutſchland überall Niemand, daß die 
andern Regierungen der dermalizen Preußifchen fi unterordnen folten; man 
erinnere von Berlin aus fälfhlih gegen Frankfurt an Burke's Ausſpruch: 
„Weihe Würde in dem er auf Thorheiten liegen fol, bin id zu begreifen 
außer Stande“ — man habe dabei an die Bereinbarungdgedanfen der Dianz 
teuffel- Arnim zu denken; bie Deutſche Reform fage, für den Fall, daß die 
Nalionalverſammlung den legten Verftändigungsporfchlag zurüdweife, bleibe den 
Hegierungen, die ed aufrichtig mit der Deutfhen Einheit meinten, fein anderes 
Mittel als die Berufung an das geſammte Deutfche Bolt — das fei nicht zum 
Ernfihaftbleiden, ob denn das Volk noch nicht laut genug rufe: fort mit dem 
elenden Preußifhen Minifterium 2! — Das reihöminifterielle Organ bot 
nun wieder Deredtfamteit für das „Beharren⸗ auf, polemifirte gegen den Bor: 
wurf eigenfinnigen und rüdfichtslofen Beftehens auf der einmal befchloffenen 
Berfafiung. Die eiferne Logik der Bernunftgründe für Preußens Erhebung an 
die Spige von Kleindeutfchland fei allerdings beharrlih, dad Beharren bei der 
Berfaffung, wie fie nun einmal vorliege, fei ein Nothrecht, meil fonft kein 
Ausweg zu finden u. dgl. 
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(S. 432.) Baffermann’s Bericht vom 4. Mai. Bei meiner A 
kunft in Berlin am 30. April Abends 11 Uhr erſah ih aus dem Staatsen 
zeiger Nr. 117 das Schreiben der königl. Preußiſchen Staatsregierung an den 
fönigl. Bevollmächtigten bei der proviforifhen Eentralgewalt vom 28. v. M. 
worin die auf ben Grund der Meichsverfaffung dem König von Preußen darge: 
botene Kaiferwürde abgelehnt wird. Dadurch mar ein wichtiger Theil meiner 
Miſſion, ehe ih nur einen Schritt zu deren Ausführung thun konnte, erledigt 
Dem Beſchiuß des Minifterraihs zufolge war ed meine Pflicht, gleichwohl bier 
auszubarren, bis eine unter veränderten Umftänden etwa ratbfam erſcheinende 
Abberufung an mich gelangen würde. Ic ſuchte meinen Aufenthalt nun zu be 
nugen, die Abfichten der Fönigl. Regierung über die künftige Geftaltung Deutfd- 
lands, ſowie die Stimmung der Bevdlkerung Berlind und der Provinzen, den 
Schritten ber königl. Regierung und der Kationalverfammiung gegenüber, zu 
erfahren. In der erften Beziehung wurde ih nicht lange im Zweifel gelaflen. 
Der Präfident bes königl. Staatsminifteriums theilte mir die Cirkularbepefde 
an die Fönigl. Preußifhen Miffionen bei den Deutfhen Höfen vom 28. v. M. 
mit, welche nadher in Nr. 119 des Staatsanzeigerd zur Öffentlihden Kennmiß 

ebracht wurde. Ich verhehlte dem Herrn Präfidenten keineswegs meine Anfidt 
Über den ſchlimmen Eindrud, welchen diefes Attenftüd ſowol auf die National- 
verfammlung, mie auf die Bevdlkterung ber verfhiedenen Deutfhen Staaten 
maden würde, ih fand jedoch, daß diefer Eindrud fhon in Erwägung gejogen 
und daß die Maßregeln bereits in Rüdfiht auf denfelben getroffen waren. Dias 
Heer iſt nicht allein vollzählig, es find auch noch 60 Landmehrbataillone einbe 
rufen. Im Staatsfhag fehlt es nicht an Geld; ih hörte von 7 Millionen 
Thaler, welche dort vorräthig fein. Die Stimmung ded Heeres foll nad allen 
mir zukommenden Mittheilungen ganz zuverläffig fein; darauf beruft auch die 
Zuverſicht der gras Staatöregierung bei dem gethanen, fo entfdiedenen und 
entfheidenden Schritte. Alle Konfequenzen find voraudgefehen und man ſcheint 
den Entſchluß gefaßt zu haben, vor keiner zurüdzutreten. — Was die hHiefige 
Bevölkerung betrifft, fo mwirb Iedem, der nur wenige Tage fih bier aufhält, 
deren Theilnahmlofigfeit bei den großen Ereigniffen, welche auf lange bin über 
die Zufunft Deutfhlands mie Preußens enticheiden, auffallend erſcheinen; fie 
- at fih nicht aus dem Belagerungdzuftand allein erklären, man ift genöthigt, 
einzugefteben, daß die Maſſen entweder wirklich gleichgültig gegen die bevor: 
fiehenden politifchen Geftaltungen find, oder daß vielleiht die Lokalintereſſen, 
deren Schmälerung durch eine in Ausſicht ftehende Verlegung der Refidenz be 
fürchtet werden kann, die Gemüther befangen halten. 

Auf denjenigen heil der Bevölkerung Preußens aber, weldher ein reges 
Intereffe an den öffentlichen Berhältniffen nimmt, haben bie Reden und Grilä 
rungen von Mitgliedern der Rationalverfammlung, in denen darauf hingewieſen 
wird, daß die Reichsſsverfaſſung und das Reihömwahlgefeg nur ald ein Webergang 
in einer republifanifchen Staatsform, mithin zur Vernichtung der Preußiihen 

onarchie benugt werden wolle, einen für die Deutfhe Sache fehr ungünftigen 
Eindruck gemacht, wie mir theild von Perfonen, denen die Verhältniffe genau 
befannt find, mitgetheilt wurde, und theild aus den Öffentlihen Blättern und 
ben in Bereinen und Berfammlungen gefallenen Xeußerungen entnommen werden 
fann. Cs laßt fi nicht vertennen, daß die Bevölkerung ein gewiſſes Selbfige 
fuhl befigt, das möglihft gefhont werden muß, wenn man ihrer Sympathie 
theithaftig werden will. 

Aus dem Provinzen hat man bis heute von keiner erheblichen Bewegung 
in Zolge der Auflöfung der zweiten Kammer und der Ablehnung der Deutihen 
Kaiferwürde erfahren; nur in der Rheinprovinz fcheint fi eine foldye vorzube⸗ 
reiten, die man aber mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln zu unterdrüden ent: 
ſchioffen iſt. Ich bemühte mich auch, die Gründe zu erfahren, welche die wol 
allgemein unerwartete vollſtandige Ablehnung der Kaiſerwürde beſtimmt haben, 
um darnach ermeſſen zu können, in wiefern noch Hoffnung zu einer Verftändis 
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ung zu gelangen vorhanden fei. Na biefer Richtung enthält da6 an ben 
Jevollmächtigten bei der proviforifhen Centralgemalt gerichtete Schreiben vom 
B. v. M. eine Stelle, welche der vollen Aufmerkſamkelt werth iſt. Sie lautet: 
Die königl. Regierung hat zuerft den Weg der Berftändigung eingefchlagen, 
und wenngleich ihre bisherigen Bemühungen ohne ihre Schuld fruchtlos gebite- 
ben find, fo will fie doch benfelben nicht aufgeben und ertlärt daher ihre 
fortwährende Bereitwilligkeit, auf jede Berftändigung einzugehen.” 
f8 kam darauf an, zu ermitteln, inwiefern diefe Worte mehr oder minder ernſt⸗ 
ch gemeint waren. So meit ed mir möglich mar, die Anfichten der koͤnigl. 
Staatsregierung zu erforfhen, fo darf ich annehmen, daß wirkliche Bedenken 
egen einzelne Beftlimmungen der Berfaffung und bed Wahlgefehes das einzige . 
yinderniß der Annahme ber angebotenen Würde find, und dag, inſofern dieſes 
yinderniß befeitigt werden könnte, auch noch jekt die Hoffnung auf An⸗ 
ſahme nit gänzlih verfhmunden if. Eine Betätigung diefer Anfiht finde 
& in der von vielen achtbaren und unbefangenen Perfonen gethanen Aeußerung, 
a8 der König durh Annahme der Heichöverfaffung und des Wahlgefehes 
Preußen felbft einer Gefahr audfege, deren Vermeidung feine erfte und heiligfte 
Pfiiht fe. — Die Bedenten betreffen: 1) Zunächſt das fuspenfive Veto. 
Man vertennt zwar nicht, daß diefer Punkt eine mehr theoretifche als prak⸗ 
the Bedeutung habe, aber man hält es für unvereinbar mit ber Ehre der 
preußiſchen Monarchie, auf diefe Bedingung hin die Krone anzunehmen. 2) 
Der $ 1 ber Reichöverfafiung erregt den Strupel, ob nicht Preußen dadurd ge: 
mungen fe, die etwa nicht beitretenden Deutfhen Brüder mit Waffengewalt 
um Beitritt zu vermögen. 3) Die Wiederaufnahme bes Reichsraths wird für 
zothwendig gehalten, um bie einzelnen Deutfhen Regierungen darüber zu bes 
ruhigen, daß fie nicht allen Einfluffes auf die Leitung des Bundesſtaats beraubt 
werben follen. 4) Das Reihswahlgefeg wird von bem Standpunft der Erfah⸗ 
rungen, welche man in Preußen über das allgemeine Stimmredht gemadt bat, 
als befonders bedenklich bezeichnet. Dan wünſcht irgend eine Gewähr gegen 
einen ausſchweifenden Gebrauch deffelben. 

Wenn die königl. Staatsregierung die Ausficht hätte, daß von der Ratio: 
nalverfammiung eine Abänderung in Bezug auf diefe vier Punkte zu erreichen 
wäre, fo babe ich alle Urſache, zu glauben, daß fie jegt noch bereit ift, die Vers 
faffung in allen übrigen Theilen anzunehmen. Darauf ſcheint auch die folgende 
Stelle der Cirkular⸗Depeſche vom 28. v. DM. zu deuten: Der Entwurf einer 
fothen Berfaffung würde die Arbeit der Nationalverfammlung wieder aufnehmen 
und nur die in diefelbe durch eine Verknüpfung unglüdlicher Umftände einge⸗ 
drungenen ftörenden : Elemente befeitigen. 

.. &s ift mir die beftimmte Berfiherung geworden, daß die hiefige Staats: 
regierung jeder Andeutung der Nationalverfammlung, daß fie auch ihrerfeits 
geneigt ft, die Hand zu einer Berftändigung zu bieten, auf das bereitwilligfte 
entgegentommen wird und daß auf diefem Wege das von der ganzen Nation fo 
* erſehnte Ziel erreicht werden kann, wenn die Nationalverſammlung dem 
allerdings ſchwierigen Standpunkt der hieſigen Regierung Rechnung tragen, und 
daher die gewünſchten Modifikationen eintreten laſſen will. In dieſem Fall 
laubt man * auch die Annahme der Verfaſſung und des Wahlgeſetzes von 
Seiten Sachſens und Hannovers verbürgen zu können; ja man bofft felbft den 
Beitritt Baierns zu erhalten, weit jeht die Beziehungen zwifchen der Defterrei: 
chiſchen und Preußiſchen Regierung einen fo freundichaftlihen Charakter ange: 
nommen haben, daß auch von diefer Seite jedes Hinderniß geſchwunden kei 
Solte aber keine Ausfiht vorhanden fein, auf dem angedeuteten gs eine Ber: 
ftändigung herbeizuführen, fo wird bie königl. Staatsregierung den Bevollmäch⸗ 
tigten der Deutfchen Regierungen, welche auf ihre Einladung bier erfheinen, den 
Entwurf zu einer Berfaffung, der fich, mie aus der eben angeführten Stelle der 
Cirkular⸗Depeſche hervorgeht, möglihft an die von der Rationalverfammlung 
beſchloſſene — anlehnt, zur Berathung und Beſchlußnahme vorlegen. 
Es laßt ſich freilich nicht vorausſehen, ob überhaupt eine Einigung ber Deut- 
ſchen Regierungen auf dieſem Wege erzielt werden wird, und auf welchen 
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Grundlagen hin, fo viel aber darf jekt fihon angenommen werben, baf fie fi 
weiter von der in Brankfurt befhloffenen Berfaffung entfernen wird, als wenn 
man nur die oben erwähnten vier Punkte abändern würde. Der auf dick 
Beife unter ben Regierungen berathene Entwurf würde dann einem zu berufen: 
den Reichstag, welcher aus einem Bolld- und aus einem Staatenhaus 

fol, zur Mevifion mie aud zur Annahme oder Berwerfung vorgelegt werben. 
Zur Berufung diefes Reichstags würde man fid) gendthigt fehen, ein Wahigefeg 
einfeitig zu erlaffen. Dieſes ift im Allgemeinen der Gang, den man hier einze- 
ſchlagen gebentt. 

Es mag nun von der Rationalverfammlung der ernfteften Erwägung ıms 
tergogen werden, ob fie glaubt, unter fo kritiſchen Verhättniffen, auf einer that 
ſachlichen Unmöglichkeit beharrend, die legte dargebotene Berftändigung mit der 
hiefigen Staatsregierung von der Hand meifen zu follen, und dadurch einen 
Kampf hervorzurufen, der die furdhtbarften Folgen für Deutfhland haben könnte. 
3% gebe dem hohen Reihsminifterium anheim, ob es für gerathen hält, darüber 
die Meinung ber einflußreichften Diitglieder der Verſammlung auf geeignete 
Weiſe einzuholen, indem ich die Bemerkung beifüge, daß nad mündlidher Erläu- 
terung die Preußifhe Regierung ihre Vorſchlage nicht früher an die Verſamm⸗ 
lung gelangen laflen mil, bis fie darüber Gewißheit erhalten hat, daß die Na 
Honalverfammlung auch ihrerfeits bereit ift, fie in Erwägung zu ziehen. Ih 
fehe hierüber näheren Mittheilungen entgegen, wie mir überhaupt erwünfdt 
räre, den ganz veränderten Berhältniffen entfprechende Inftruktionen zu erhalten. 

Nah dem Schluß dieſes Berichtes erhalte id noch die hier beiliegende Ant⸗ 
wort des SPräfidenten bes Lönigl. Staatsminifteriums vom 3 d. auf die von 
mir unter dem 2. d. Üübergebene und bereits abfchriftlich mitgetheilte Rote 
In dieſer Antwort findet die oben ausgeführte Anficht, daß die hiefige Staats: 
regierung zu einer Berftändigung mit der Rationalverfammlung noch fortwäh- 
rend bereit ift, eine officielle Betätigung. 

(S. 433.) Die Berichte der Reihstommiffäre. Gagern war bei 
den unglüdlihen Miffionen der proviforifchen Gentralgewalt noch fpeciell uns 
lücklich durch feine Wahl der Perföntichkeiten. Rah feiner Anfiht hing daß 
Belingen der Berfaffungsangelegenheit wefentlih von der Sendung Baffermann’s 
ab. Im Sommer 1848 hatte Zehterer bie miderfpenftigen Regierungen zermal- 
men wollen, im November nach Berlin gefendet den allervergeblidhften Wuftrag 
übernommen. Cr ging mit den falfcheften Borfteflungen von den Zuſtänden in 
Berlin und enbete Gebr bald damit, daß er die Mafregeln billigte, deren Zurück⸗ 
nahme er hatte bewirken follen und wollm. Wis ihn Gagern zu der jehigen 
Miffion augerfah, fcheint er dies vergeffen gehabt und aud daran nicht gedacht 
zu haben, daß ed allgemein befannt war, in welchem lehrmeifterligen und feind- 
feligen Zone die Badenfifhen Unterftaatsfetretäre in der minifteriellen Zeitung 
das Preußiſche Minifterium angegriffen, das Thema: die Reichsverſaſſung oder 
die Revolution! ventilirt, wie unangebradt eben damald die Sendung eine 
folhen Geiſtes nah Berlin- fein mußte. Im Dreißigerausfhufle mar von der 
linken Selte Einfprud wegen ber „Unzuverläffigkeit« Baſſermann's erhoben; 
Gagern hatte entgegnet: Baffermann fei in Berlin gut angefhrieben (S. 462) 
und würde daher dort eher zum Ziele kommen als ein Andrer. Bei feiner Ab: 
reife war der Reichskommiſſar für Berlin mie Gagern felbfi noch voll der Hoff: 
nung auf eine „günftige Wendung“, die dort eintreten, voll bes Glaubens an 
eine Bewegung gewefen, die fchlimmften Falls den König von Preußen nöthigen 
werde. Er hatte feinen Weg dur bie vielverfprechende Rheinprovinz genoms 
men, an Gagern aus Köln gefchrieben, die Sache fiehe gut, die Bewegung fei 
allgemein, man bürfe hoffen; er hatte Gagern noch ausdrücklich gebeten, dicſe 
Nothzen denjenigen Mitgliedern der Linken mitzutheilen, welche noch nicht allen 
Glauben an ihn verloren hätten. Dies wird zum menigften in Kolatfchet's 
Monatsfhrift (Iuniheft des Jahrg. 1850) von einem Anonymus erzählt, der 
indeß über dieſe Dinge fichtlich gut unterrichtet ift, über Baſſermann großentheils 
treffend, zum Theil freilich aber auch völlig ungerecht, urteilt, namentlich indem 
er ihn geldlihen Cigennuges befhuldigt. — Die Berichte von Wardorf, 


Seebeck, Mathy babe ih nicht gefehen, doch geftattet bier ſchon das in Ber 
tracht fommende Notorifche Schlüffe. Der Keichſskommiſſar in Dresden hatte 
freilich eine minder flarke, die in Hannover und Müngen aber hatten fefte Regie: 
rungen, teihen Stoff zu ähnlichen ——— Beobachtungen wie der in Berlin, 
und einen ähnlihen und wol noch unfanfteren Empfang wie Baflermann ge 
funden. In den fpätern Berichten des lektern kommen Andeutungen, ih babe 
darüber einige mündliche Auskunft von Beteiligten erhalten. Sah und berich⸗ 
tete Watzdorf richtig, fo mußte au der Bericht aus Dresden, obſchon eine hef⸗ 
tige Bewegung für die Reichsverfaſſung meldend, body gleihfalls höchſt kagdnitig 
in Gagern’s Ohren lauten wegen des Charakter jener Bewegung. Seeb 

wandte fi zuerft an Graf Bennigfen, von welchem er hoflich, doch ohne Ent- 
egentommen oder irgend ein Intereffe aufgenommen wurde, und weldem er 
einen Auftrag und Fine Anſichten mündlich auseinanderfegte; er verband damit 
das Anfuhen einer Konferenz; mit dem gefammten Minifterium. Diefe fand 
ftatt. Er hielt einen Bortrag über bad Thema: es gelte die Revolution zu 
überwinden und das einzige Mittel kiege in der Anerkennung der Reichsver⸗ 
faffung. Es wurde ihm kurz ermwiedert, in Hannover ſei weder noch habe Re 
volution flattgefunden, dahin tendirende Gelüfte und Regungen, melde ftets nur 
von Frankfurt ausgegangen, wären befeitigt. Er fragte an, 0b Einreichung 
eines ſchriftlichen Erpofe’s geftattet fein werde. Die Trage wurde bejaht. Er 
bat um eine Audienz beim Könige, die ex nicht erhielt. Er reihte ein Erpofe 
von nahe an dreißig Bogen ein, daß lediglih zu den Alten genommen mworben 
ift und reifte ab ohne daß noch irgend eine Kommunikation Anttgefunden u 
Auch ift Beine nachträgliche Weußerung des Hannoverfhen Minifteriums erfolgt. 
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(S. 437. Verhandlungen mit Eiſenſtuck vor ſeiner Sendun 
in die Pfalz. Am 15. Mai über feine Pfälzer Miſſion Bericht erſtattend ga 
Eifenftud an, ale die Anforderung, jene zu Übernehmen, an ihn gelangt fei, 
babe zunädft eine Befprehung zwifchen ihm und ®agern über den Weg ftatt: 
genden, den er zu gehen gemeint, Falls er den Wuftrag annehmez er babe er- 

Art, ſeine Anfiht fei, daß das Biel, die Beruhigung der Provinz, fi nur er⸗ 
reihen laffe, wenn der Beauftragte der Deutſchen Bewegung einen kräftigen 
Halt gebez dagegen frei ihm eingemendet, daß man vor allen Dingen den Lan⸗ 
beövertheidigungsausfhuß fchon feines Namens und dann feiner revolutionären 
Beſchluſſe wegen nicht beftehen laſſen könne; er habe hierauf erklärt, daß er be: 
reit fei, nad) Umftänden die Aufhebung oder Modificirung tiefer Befhlüffe ein: 
treten zu laſſen, daß er jedoch, wenn man etwa die gänzlihe Befeitigung des 
Ausſchuſſes beabfichtige, nicht geneigt fei, den Auftrag zu übernehmen, weil er 
die Ueberzeugung hege, daß eben nur beffen Organifirung der Bewegung eine 
gefenliche Bafis für ihren meitern Erfolg geben könne; jedes Cinrüden von 

ruppen, die nicht der Berfaffung angehörten, namentlihd von SPreußifchen, 
werde er ald eine feindliche Invafion betrachten und müſſe endlih aufmertfam 
barauf machen, daß man, wenn er abgefendet werden foüte, felbft davor nicht 
zurückſchrecken dürfe, Außerften Falls zur Einfeßung einer proviforifchen Wegies 
rung zu fhreitenz diefe Erklärung babe er im Miniſterrathe abgegeben, wo be: 
merkt fei, daß unter allen Umftänden der Name des Ausfchufies befeitigt werden 
müffe und wo fein Vorſchlag, ihn „Landesausfhuß —— Vertheidigung und 
Durchführung der Reicheverfaffing“ zu nennen, namentlih von Seiten des Ju⸗ 
ſtizminiſters eine fehr beifällige Zuftimmung gefunden habe; unter folden Bor: 
zuöfeßımgen und nachdem er fi im Detail darüber ausgefproden, wie er in 
der Pfalz zu verfahren gefonnen, babe er das Mandat angenommen. Gagern 
Außerte, nachdem Eiſenſtuck feinen Bericht erftattet, er beftreite die Nichtigkeit 
ber Ungaben des Iektern über die mit ihm vor feiner Ernennung gepflogenen 
Verhandlungen nicht; mehrere Pfälzer Abgeordnete, zuerft zwei, dann eine grö- 
Bere Anzahl, zulegt zwifhen zwanzig und dreißig Wögeordnete zur Baierifchen 





Kammer, hätten ihm vorgeftellt, es ſei wünſchenswerth, daß ein Ginfchreiten dei 
Reichs und die Ernennung eined Kommiffärd erfolge, bamit der Ausſchuß, be 
fhon zu weit gegangen, nicht noch weiter gehe; daß der Bewegung in ber 
Zügel angelegt würden, damit fie nicht der der andern Bairifden Provinzes 
voraneile, fondern gleihen Schritts zu gleihem Zweck mit diefen fi bewege: 
ed müſſe ein Dann gefendet werben, ber in der Pfalz Bertrauen geniehe, 
ber Kommiffär müßte alfo ein Mann der Linken fein. Er habe die Ru 
ſicht auf die Schwierigkeit ded Verhältniſſes, wenn eine Berwaltung in der Lage 
fei, Vollmacht einem Manne zu geben, von dem fie im Boraus wiffe, daß a 
nicht im Princip mit ihr Übereinftimme, und auf feine mögliche Berantworttid- 
keit im vorliegenden Falle außer Acht feken zu müflen geglaubt, unb dem 
Wunſche jener Abgeordneten deshalb entfprodhen, weil ed nah der überan- 
flimmenden Anfiht Aller, welde die Sendung Eiſenſtuck's provocirt, wefentlid 
darum ſich gehandelt, einzulenten und in die Pfalz, wo man zu meit gegangen, 
Beruhigung zurüdzubringen. Er gab endlih bie Verſicherung, daß er in be 
That geglaubt habe, auch im Intereffe der Pfalz fo handeln zu müflen. 

Der Beriht des Bairifhen Bevollmädtigten an feine Re 
gierung über Eiſenſtuck's Miffion. Am 4 Mai 1849 Abende theilte 
der Reihsminifterpräfident von Gagern in der Situng der Rationalverfamm- 
fung dem königl. Baierifhen Bevollmächtigten mit, daß fih mehrere Rheinpfälger 
an ihn gewendet, und den Wunſch audgefprodhen haben, daß die Angelegenheit 
der Pfalz von Seite der propiforiichen Gentralgewalt in die Hand genommen 
werden möge, — daß er fi jedoch vorläufig nicht weiter eingelaffen habe. 

Als ih am 5. Morgens der Baterifthe Bepolimädtigte zu dem Reid 
minifterpräfidenten bezüglid der Wbfendung der hier flehenden Baierifgen 
Truppen nad der Pfalz begab, miederholte Herr von Gagern das Tags vorher 
bezüglich der Zuftände in der Pfalz Gefagte, beifügend, daß neuerdings barauf 
gedrungen worden fei, daß von Seite des Reichsminiſteriums ein Bertraumk- 
mann nad der Pfalz gefendet werde, um Ordnung zu erhalten und die Maffe 
über den gegenwärtigen Stand der Berhältniffe zu verfländigen. 

Als Herr von Gagern den Baierifhen Benollmädtigten um feine Meinung 
hierüber befrug, erwiederte derfelbe, daß er bie Abfendung eined Reichskommiſſaärẽ 
weder verlangen noch wünſchen, noch einer foldhen zuftimmen könne. Wenn 
die Sentralgewalt Iemand nah der Pfalz fenden zu müflen glaube, bloß um 
die aufgeftandene Menge über bie Lage der Dinge aufjuflären, fo könnte er 
dagegen nicht proteftiren, müßte jedoch ſolches für den Fall un wenn diefer 
Abgeſendete eine andere Aufgabe erhalten follte, ald zur Aufklärung und Rüd- 
kehr zur gefeßlihen Ordnung beizutragen. Herr von Gagern ſchloß das Ge 
ſpräch damit, baß es ſchwer ſei, für diefe Miffion Iemand zu finden, und baf 
er noch keinen Entſchluß gefaßt habe. 

Aus einem fpät am Nachmittag erbaltenen Schreiben des Reichebriegämini- 
fleriums, bezüglich des Abgangs der hier ftehenden Baierifchen Truppenabthei- 
lungen, kam dem Baierifhen Bevollmädtigten die Notiz zu, daß wirklich ein 
Keihstommiffär nah der Pfalz abgefendet werden folle. 

Der Reichsminifter des Krieges ſprach dabei feine Anfiht dahin aus, daß 
durch diefen Reichskommiſſar mol mehr zur Herftellung der Ordnung beigetra- 
gen werden dürfte, ald durch Truppen. 

Hierauf richtete der Bevollmächtigte fogleih eine Note an den Reichsmini⸗ 
en und wiederholte wörtlih, mas er des Morgens bezüglich der Ab⸗ 

enbung eined Bertrauensmanned gegen Herrn von Gagern geäußert hatte, wie 
ſolches oben angeführt worden ift. 

Kurz nachdem diefe Note abgefendet war, kam der Unterftaatöfetretär Mar 
von Bagern zu dem Bevollmädtigten und zeigte diefem an, daß der te Bice 
Präfident der Nationalverfammlung, Eifenftud, als Reihstommiffär nah der 
Pfalz zu gehen beftimmt worben ſei und überbracdhte zugleich. eine Abfchrift der 
diefem Reihstommiffär ertheilten Vollmacht, welche im Wefentlihen dahin lautete, 
dag Eifenftucd beauftragt fei: „im Namen der Reichögewalt alle zur Aufrecht⸗ 
„haltung oder Wiederherftelung der Herrſchaft der Geſetze in der Baierifchen 


— 
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‚Rheinpfalz erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, ſich deshalb ſowol mit den 
„Sivil- als Mititärbehörden unmittelbar in das Einvernehmen zu fegen, insbe: 
„fonbere Bürforge zu treffen, daß der von gedadhtem Landesvertheidigungsaus- 
„ſchuſſe am 3. Mai zu Kaiferslautern gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben 
„werde, ober benfelben erforberlihen Falles von Reichswegen ſelbſt aufzuheben, 
„überhaupt aber alles dasjenige vorzukehren, was die dffentlihe Ordnung der 
„gedachten Provinz und bie allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt von Deutfch: 
‚sand erfordert. Sämmtlide Civil- und Militärbehörden in ber Baterifchen 
„Rheinpfatz mwürben daher hiermit angemiefen, den zu gebachtem Imede zu er⸗ 
„laſſenden Berfügungen des Reihstommiffäre Folge zu leiftn und denfelben in 
„Durchfüͤhrung aller von ihm zu treffenden Maßregeln träftigft zu unterftügen.“ 
Nachdem der Baierifhe Benollmädtigte fein Erftaunen über die Wahl des 
Herrn Eifenftud ausgedrüdt hatte, ftellte er die Frage, bis wann berfelbe ab- 
teifen werde, worauf ihm ermwiedert wurde, daß er in diefem Augenblide (8 Uhr 
Abende) bereits abgereift fei, — wonach nichts anderes zu thun erübrigte, als 
dem vorigm Schreiben fogleid eine zmeite Proteftation an das Reichſsminiſterium 
—— zu laſſen, welche am Schluſſe auf folgende Weiſe lautete: „Der Herr 
„Minifterpräfident hat dem Unterzeihneten wiederholt blos von einer Abſendung 
„zum Zwecke der Aufllärung und Berfländigung der gegen Geſetz und Ordnung 
„ich auflehnenden, irregeteiteten Maſſe gefproden. Bon der Wbfendung eines 
„Reichskommiſſars, deffen Berfügungen die fämmtlihen fönigl. Civil 
„und Militärbehbörden Folge zu leiften haben follen, — mar keine 
„Rede. Gegen eine Beſtimmung folder Art hat en eh wie aus den 
„orten feiner mitgetheilten Meußerung bervorgeht, zum Boraus proteftirt und 
„wiederholt hiermit feierlihft diefe Proteftation im Namen feiner Regierung, da 
„toeder von der königl. Stautöregierung, noch von der königl. Regierung der 
„Pfalz das Berlangen nah einem Kommiffär folder Art geftellt worden 
„iſt.“ — Zugleich beeilte fi) der Baierifhe Bevollmädtigte, die Regierung zu 
Speyer von feinen wiederholten Proteftationen gegen die Abſendung eines 
Reachstommiffärs mit folder Vollmacht ſchleunigſt zu benadrichtigen. Der dahin 
efandte Dfficier konnte jedoch erft einige Stunden nady der Ankunft des Herrn 
fenftud dort eintreffen, da der Bevollmädtigte von deffen Abfendung nicht 
früher unterrichtet worden war, als in dem Augenblide, in welchem bie Ab: 
reife des Reihstommiffärs bereits ftattfand. Bon dem Präfidenten des Reichs- 
minifterrathbs und Reichsminiſter ded Innern ging hierauf am 6. Mai dem 
fönigl. Baieriſchen Bevollmächtigten auf feine beiden Proteſtationen vom 5. die 
foigende, ziemlih matte Ermwiederung zu: „Der tönigl, Baierifche Bevollmäch⸗ 
„tete hat in den beiden geflern an den Unterzeihneten gerichteten gefälligen 
„Schreiben den med ber Sendung des Reihstommiflärs, Herrn Eifenftud, — 
„einer Anordnung, die gewiß im Intereffe der königl. Baierifhen Regierung 
„ſelbſt in hohem Grade begründet erfcheinen muß — volltommen richtig aufge: 
„faßt und bezeichnet was jedoch die dem Reihstommiffär zur Berfügung zu 
ſtellenden Mittel betrifft, fo konnte die proviſoriſche Eentralgemwalt für Deutfch- 
‚‚tand deffen Sendung nur unter Bedingungen erfolgen laffen, melde ihm die 
„Mitwirtung und Unterflügung der Landesbehörden in vollſtem Mape für ben 
„Fall zu fihern geeignet find, daß er in die Lage kommen follte, diefe Mitwir⸗ 
„tung jur —— der ihm ertheilten Aufträge zu bedürfen. Das Geſet 
„vom 28. Juni 1848 über Errichtung der Gentralgewalt wird aud nirgends 
„einen Zweifel darüber laffen können, daß die erwähnte Sendung nur innerhalb 
„des Umfanges der der Centralgewalt zuſtehenden Befugniffe erfolgt if, fo wie 
„auch bei deren Anordnung alle diejenigen Formen beobachtet worden find, melde 
„Se. kaifert. Hoheit der Reichsverweſer in früheren Fällen angemeffen befunden 
atte.“ 
a Als dem Baierifhen Bevollmächtigten alsbald bekannt murde, daß ber 
Reihstommiffär Eifenftud den dort ausgebrochenen Aufftand im Namen der 
proviforifehen Gentralgewalt formlich autorifire und organifire, fo wendete er 
ch bereit8 am 8. Mai in einer Note an den Herrn Präfidenten des Heiche- 
minifterrath8 und ſprach fi in derfeiben dahin aus: „daß er fih nad den 


„empfongenen Mittheilungen für verpflichtet und beretigt halte, im Ramen ber 
„eönigl. Regierung auf die augenblidlihe Abberufung jenes Mannes und eu 
„Munnullirung der von demfelben ausgegangenen Maßregeln anzutragen. Wink 
„das Reichöminifterium diefe Verfügung nit treffen, fo ift leicht zu erwmeſſen. 
„welche Folgerungen daraus abgeleitet werden könnten, und welche von fi ab 
„uwenden Pflidt und Ehre erheifhen dürften.“ 

Nachdem dem Bevollmädtigten auf diefe Note binnen vier und zwang; 

Stunden ?eine Erwiederung bed Reichsminifteriums zugegangen war, und ber 
ſelbe in Erfahrung brachte, daß an ıc. Eiſenſtuck blos ein Verweis ergangen fd, 
fo fah er fi) gendthigt, fein Berlangen auf Abberufung de Rehstommiflen 
wiederholen. Es — dieſes durch nachſtehende Note vom 9. Mai Abendte; 
lautete: „Dem Unterzeichneten iſt auf die dem Herrn Präfidenten des Reihe: 
„minifterraths geftern Abends zugeflelite Note bezüglich der in die Augen ſprin⸗ 
„genden Nothwendigkeit einer augenblicklichen Abberufung des nah der Pfak 
„abgefenbeten Herrn Reichskommiſſärs Eifenftud und der Annulirung der vos 
„demfelben außgegangenen, den Aufſtand organifirenden Mafregein bis jegt keine 
„Erwiederung zugegangen. Der Unterzeichnete kann zwar nicht zweifeln, daß, 
‚„‚sefonders auch im NRüdblide auf das, was bdemfelben von dem Herrn Präf- 
„denten des MeichsminifterratH6 am 5. Morgens bezüglich der Aufgabe eines 
‚nach der Pfalz Abzufendenden geäußert und in der gechrtn Note vom 6. be: 
„ftätigt worben if, — biefe Abberufung aldbald erfolgen werde, — denned 
‚glaubt er darauf aufmerffam madhen zu follen, wie jebe Stunde der Berzöge 
„rung und längeren Belaffung jenes Mannes auf feinem Poften nur neue Ber: 
„widelungen und Nachtheile für das Ganze und für Einzelne herbeiführen muf. 
„Der nöthigen Abmendung der fonft möglichen, das Reichsſsminiſterium verliehen: 
„den Sclußfolgerungen hat Unterzeihneter geftern bereits gedacht.“ 

In Folge diefer beiden Noten wurde am 10. Mai Morgens dem Baierifden 
Bevollmächtigten dur den Unterftaatsfetretär von Biegeleben die nachſtehendt 
Zufchrift des Reichsminifter-Präfidenten von gleihem Tage überbracht. Dieſelbe 
lautete: „Hinfichtlich der Ihrerfeits am 8. und 9. d. Mts. rückſichtlich ver 
„Entfendung des Reichskommiſſars Eifenftud nad der königl. Baierifhen Rhein⸗ 
„Pfalz an das NReihsminifterium gerichteten Zufchriften beehre ih mi Ihnen 
„anliegend Abfchrift der am 8. Abends an bdenfelben ergangenen Verfügung mit 
„dem Bemerten zur gefälligen Kenntnißnahme zu Abenden, dag weiter, wie 
„aus Anlage 3 erfihtlih, die Rückberufung diefes Reichskommiſſars von der 
„Sentralgewalt befhloffen ward. Aus der gefammten Sadlage in der Rhein: 
„pfalz, aus dem Berbalten der königl. Civil- und Mitttärbehörbden dafelbft, über 
„welches Ihnen Herr Bevollmädtigter in den Akten des Reihsminifteriums 
„einige nähere Auffchlüffe aus den Berichten des genannten Reihstommiflärs 
„zur Berfügung fliehen, ergibt fi, daß das Wirken des Herrn Eifenftud, wenn 
„es auch nichts weniger ald den ihm von der Gentralgewalt ertheilten Vollmach 
„ten und Aufträgen angemeffen erfcheint, dennoch nicht in jenem Grade zu dem 
„allerdings beflagenswerthen Fortgange auf Gewaltshandlungen gerichteter Be: 
„Arebungen in der Pfalz beigetragen hat, als der Herr Bevollmächtigte ann: 
„nehmen ſcheint, vielmehr bis jeht zu deren Mäßtgung gedient haben mag.” x. 

Die zwei in diefer Zuſchrift allegirten, an Herrn Eiſenſtuck gerichteten 
Schreiben des Reihöminifterpräfidenten lauteten mie folgt und zwar das erſte 
vom 8. Mai: ‚Herr Reichskommiſſaär! Der Reihaminifterrath hat nach Anficht 
„und Erwägung Ihres geftrigen Berichtes die Gründe nit anzuerfennen ver: 
„mocht, aus welchen Sie Ihre geftern getroffenen Berfügungen als übereinftim- 

- „mend mit dem Inhalte Ihrer Vollmacht und mit den Beichlüffen der Matie: 
„nalverſammlung vom 4. d. Mts. betrachten. Nah Ihrer Vollmacht mußte der 
„Zandesvertheidigungsausfhuß, welcher durch die Befchlüffe vom 3. in den Wir⸗ 
„kungskreis der beftehenden gefeglihen Behörden bereits eingegriffen hatte, nad 
„Burüdnahme diefer ungeſetzlichen Schritte auf die Ausübung folder Befugniffe 
„beihräntt werden, welche aus dem freien Vereinsrechte folgen und mit Aufrechi⸗ 
ıpaltung des tonftitutionellen Rechtözuftandes verträglih find. Nur unter dieſer 
„Borausfegung durfte die Fortdauer der Wirkſamkeit jenes Ausihufles unter 
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„dem veränderten Ramen eines Landesausfchuffes für Vertheidigung und Durch⸗ 
„Führung der Deutfhen Reicheverfaffung als zuläffig betrachtet werden. Cine 
„Weftätigung und Legitimation diefes Ausfchufles von Seiten der Reichögewalt 
‚lag aber gänzlich außerhalb Ihrer Vollmacht. Ganz abgefehen von der Zuläf- 
„figkeit und Wirkſamkeit des Ausfchuffes durfte demfelben auf keinen Fall der 
„Sharakter einer öffentlihen Behörde gegenüber den Landesbehörden beigelegt 
„werben. Diefen Charakter erkennt die Reichſsgewalt nit an, und fie muß Sie, 
„Herr Reichskommiſſär, unter Hinweilfung auf Ihre Verantwortlichkeit für die 
„Folgen der Beftätigung des Wusfhuffes hiermit auffordern, das Mittel zu 
„finden, ſchleunigſt den rechtlichen Geſichtspunkt wieder herzuftellen, wonad der 
„Ausſchuß nicht als eine öffentliche, von der Reichsgewalt anerkannte Behörde 
„den gefeglich konftituirten Gewalten gegenüber erfcheinen darf. Ferner war Ihr 
„Auftrag beflimmt dahin gerichtet, den Beſchluß vom 3. Mai d. 3. aufheben 
„zu laflen, oder denfelben erforderlichen alles von Reichswegen aufzuheben. 
„Dit diefem Auftrage haben Sie fih in offenbaren Widerfprud gefekt, indem 
„Sie unter Nr. 5 Ihrer geftrigen Bekanntmachung nur im Allgemeinen bie bis 
„dahin gefaßten Beſchlüſſe des Ausſchuſſes für aufgehoben erklärten, und zmar 
„in fo weit diefelben den von Ihnen in eben diefer Bekanntmachung dem Aus⸗ 
„ſchuſſe beigelegten Befugnifien zumiderliefen, während Sie gleichzeitig unter 
„dieſe Befugniffe die Organifation der Volkswehr, alfo den weſentlichſten Punkt 
„jenes aufgehobenen Befchluffes von Reichswegen ausdrüdiich aufnahmen. Wenn 
„auch die limftände es Ihnen räthlich erfcheinen laſſen konnten, daß die Aufhe⸗ 
„bung des Beichluffes in der Form einer Modifikation deffelben durch den Aus: 
„ſchuß unter Weglaflung der unzuläffigen Punkte erfolge, fo erlaubte doch Ihre 
„Bollmadıt in keinem Falle die Organifation der Boltsberaffnung durch eine 
„nicht gefeglich eingefeßte Behörde, ftatt diefer Maßregel entgegenzutreten, fogar 
‚mis Beauftragter der Reichsgewalt zu autorifirn. Ih muß Sie daher erſu⸗ 
„Ken, einer folhen Drganifation ungefäumt Einhalt zu thun. Endlihd muß der 
„Rechsminifterrath gegen die unter 2b der Bekanntmachung ertheilte eventuelle 
„Srmädtigung zur Bereidigung enifchiedenen Widerfprucd einlegen, da bie Ra= 
 honalberlommlung, welche geftern aufs Neue einen Antrag auf Vereidigung ber 
„gruppen abgelehnt hat, fidy keineswegs nur einer allgemeinen Anordnung ent: 
‚„‚zaiten, fondern im Gegentheil die Theilung des Heeres in beeidigte und nicht 
„beeibigte Ttuppentörper vermeiden wollte. Id muß die dringende Erwartung 
„ausſprechen, aus Ihren nähften Berichten zu erfahren, daß es Ihnen gelungen 
„fein wird, die Lage der Dinge und jeden Falls Ihr eigenes Auftreten wieder 
„mit der rechtlichen Stellung der Nationalverfammlung und mit dem von der 
— Ihnen ertheilten Auftrag in Einklang zu bringen.“ Gez. 
v. Gagern. 

Das zweite Schreiben an Herrn Eiſenſtuck war vom 10. Mai und lautete: 
„Rachdem Sr. kaiſerl. Hoheit dem Reichsverweſer Vortrag darüber erftattet 
„worden ift, daß ber mit Bollmadt vom 5. d. Mis. in die Pfalz entſendete 
„Reichskommiſſar, Herr Eifenftud, verfhiedene Maßregeln angeordnet und im 
„Namen der Gentralgewalt genehmigt hat, welde mit dem Inhalte der gedachten 
„Bolmadt, fo wie mit den die Durchführung der Berfaflung betreffenden Be⸗ 
„ſchlüfſen der Nationalverfammiung und mit, der rechtlihen Stellung ter Cen⸗ 
„tralgewalt nicht vereinbar find; fe — der Reichsverweſer beſchloſſen, die dem 
„Reichſkommiſſär Eiſenſtuck ertheilte Vollmacht zurückzuziehen. Der Unterzeichnete, 
„mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt, hat hiernach Herrn Eiſenſtuck zu 
„erſuchen, vom Empfang gegenwärtiger Berfügung an, die auf den Grund ber 
„erlofhenen Vollmacht geübte Thätigkeit einzuftellen.” gez. v. Gagern. 

Indem der Unterftaatöfebretär v. Biegeleben vorftehende Schriften dem Baie⸗ 
riſchen Bevollmächtigten übergab, fügte er mündlich bei, daß bie nadhtheiligen 
Folgen, welche die Abberufung des Herrn Eifenftud bervorbringen könne, nun⸗ 
mehr ber öniglichen Regierung zur Laſt fallen müßten. 

Diefes zur Laft follen mußte jedoch zunädft den Bevollmächtigten treffen, 
weicher auf eigene DBerantwortung hin und ohne höhere Weifung, welche erft in 
den folgenden Tagen einlief, gegen die Abfendung eines Marmes wie Eiſenſtuck 
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als Reichstommiffär wiederholt proteflirt und zulegt deſſen Mbberufung emergiäh 


verlangt und durchgeſetzt Hatte. Der Bevollmädtigte enigegnete daher dem Hexen 


v. Biegeleben, daß er nicht den geringfien Anftand nehme bezüglig ber Reck 
theile, welche durch Eiſenſtuck's Abberufung entſtehen könnten, die Berantwort 
lichkeit zu übernehmen. 
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(S. 439.) Die Abgeordneten zum Kongreß der TULLN 


riethen über aufwieglerife Aufrufe an das Bolt und die Truppen. 

befamen eine Reihe von Fragen, melde fehr geheim gehalten wurden, von tpre 
Heimath aus beantwortet werden follten, fih auf Borbereitungen zur bewaffneten 
Erhebung, das Borhandenfein und Anfammeln von Mannidaft, Baffen, Mu 
nition u. f. w. bezogen, bis das Signal zum Losfchlagen gegeben würde. Der 
Kongreß leitete eine noch weiter verbefierte Organifation (S. 16) ein, m, 
ähnlich der jakobinifhen, darauf berechnet war, dem leitenden Ausſchuß die 
Macht ähnlich wie den Iatobinern in die Hände zu fpielen. Die in Srantfur 
erfiheinenden Blätter, auch die reicheminifterielle Beitung, lieferten 
anpreifende, oder doch dem Anpreifen fehr nahe kommende Berichte über bir 
Sigungm. Dan las in der D. 3.: die Außerfie Linke der Rationalverfemm: 
ung desavouire förmlich ben Kongreß der Märzvereine, ertenne nicht allein feinen 
Kampf für die Aufrehthaltung der Freiheit nicht an, fondern behaupte vielmehr, 
daß er gegen diefelbe handele: fo weit fei es bereits gefommen. Indeß präßs 
dirten "Sröbel und Raveaux dem Kongref. Die Auferfie Linke der Natinel 
verfammlung (Klub Donnersberg, Brentano, Erbe, Würth, Peter, Trügfehler 
u. f. mw.) erließ am 5. eine Anſprache an das Bolt, welche zur Bewaffnung anf: 
rief und zur Nachahmung des in ber Pfalz gegebenen Berifpielt. Der Kongnf 
fetoft zeigte eine größere Mäßigung als man von ihm erwartet. Sie war jedoeh 
nur eine fheinbare. Da der Kongreß von Mitgliedern ber Rationatverfammeium, 
geleitet wurde, fo hatten die Märzvereine einen Anhaltspunkt in ihr, den dw 
gewöhnlichfte Klugheit rieth nicht zu verberbenz da die Gentren mit der Linken 
zufammengingen, tonnten die Vereine, wenn fie nur ein gewiffes Maß inne 
hielten, auf Gefeglichkeit, Zufammenhalten mit der Mehrheit der Rationalver: 
fammlung fib flüßen und mochten darauf zählen, daß die Mittelfiaffen 
gemeinfhaftlihe Sadye mit ihnen maden würden in ber Tendenz, die Berfaffung 
und die Befchlüffe der Nationalverfammiung gegen bie Regierungen und allen 
falls mit deren Umfturz durchzuſetzen. Sie hatten ein vor Augen liegendes 
Intereffe, diefen Bund mit den SKonftitutionellen zunädft nicht zu fpremgen, 
vieimehr vorerft moͤglichſt eng zu ſchließen, um jene mehr und mehr zum Reve 
Intioniren mit fortzureißen, vorerfi aber noch als Schild zu gebrauden. Im 
einer am 2. zu Leipzig gehaltenen demokratiſchen Berfammlung hatte jebech 
Auge den Schleier von den Plänen feiner Partei bereits meggezogen md den 
Buhbrern offen auseinandergefegt, daß die Deutſche Sache, die Reihsperfaffung, 
nur Mittel wären, die konfervativen Elemente mit ind Spiel zu bringen, be$ 
und weshalb man nod mit den Philiftern, der Bourgeoifie Hand in Hand geben 
müfle Der Frankfurter Kongreß erließ am 6. einen Aufruf an das Deutiee 
Bolt und einen andern an dad Deutihe Heer, weiche die D. 3. am &. abdrudiz, 
wenigftend der Hinzufügung eines approbirenden Teftimoniums fich enthaltene. 
Die Poſtzeitung berichtete über die Sigung vom 6.: der Saal im WBolfted fa 
zu dieſer eigend gefhmüdt geweſen; auf der einen Seite habe R. Blum's Dis 
niß mit Trauerflor umgeben gehangen u. f. w. „Erfreulih war es zu fchen, 
daß die republitanifchen und Konventgelüfte Einzelner bei der großen Mehrhen 
keinen Anklang fanden — — — Wie anders mar e8 im vorigen Jahre auf dem 
Demotratentongreffe, wo man die Reichsverſammlung nicht genug fchmäben und 
berabfegen konnte, Man entnimmt daraus, daß das Deutihe Bolt in dieſen 
Sabre viel gelernt hatz ed haben nun die Führer dafür zu forgen, daß die 
Blüthe der Politik unferes Volkes auch fchöne und gefunde Früchte bringe und 
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diefe ganz reifen.” Reben Diefem und Aehnlichem erhielten namentlih Vogt 
und Sröbel glänzende Beugniffe — von der Einfalt fonder Gleichen, fofern keine 
Falſchheit dahinterftedte. Der Kongreß magte in feiner legten Sigung am 7. 
no nicht, den Antrag, ohne Verzug die Erhebung des Volkes zu veranlaflen 
und die Mittel zu ergreifen, die zur Organifirung und Vollbringung des Auf: 
ftandes zmedmäßig erſchienen, zum Beſchluß zu erheben, beſchloß aber doch, alle 
deöfallfigen Anordnungen dem Borftande anheimzuftellen. 

S. 442.) Schwerin fagte im feinem der Deutfchen Reform eingefendeten 
Schreiben: Schmerzlih babe ihm der Schritt allerdings fein müflen, ber ihn 
von Männern getrennt, an deren edlem Patriotiömus und voller Hingebung für 
die Deutfhe Sache er nie gezmeifelt; er fügte dann aber hinzu: „Die unglüds 
liche Idee von der Souveränetät des Frankfurter Parlaments, als der alleinigen 
Bertreterin ber Deutfchen Nation, ift die trübe Quelle, aus der jegt Unheil 
über daB Vaterland fih ergießt und bie felbft fo edle Männer, wie Gagern, 
Dahlmann, Befeler und Andere nit erkennen läßt, daß fie, anftatt die Bewe⸗ 
gumg zu leiten, von ihr getrieben werben, und wenn aud zögernden Schrittes, 
doch unfehlbar, ihren Gegnern, den Männern der Linken, die Waffen zuführen. 
Bederath allein hat e& gefühlt, daß der von dem Reidheminifterio lebhaft unter: 
fügte und von der Berfammlung angenommene Wydenbrugk'ſche Antrag nicht 
minder revolutionär tft, als die von der Linken verlangte Vereidigung der Heere, 
anderer Seite aber für eine friedlihe Löfung der Deutfchen Frage weit gefähr- 
licher. Die verlangte Bereidigung würde eben als eine Thorheit verlacht fein, 
die Ausſchreibung der Wahlen zum Reichstag theilt Deutfchland in zwei feind- 
liche Lager, giebt der Agitation noch Nahrung auf lange Zeit und provocirt 
nicht minder entfchieden das Entgegentreten ber Regierungen, die, wie die unfrige, 
noch Anſpruch darauf maden dürfen, geftüht auf die Sympathien eines großen 
Theile des Volks, ihr Recht zur Geltung zu bringen.“ 

S. 443.) Haym über den Btertemai-Befhlug. Richtig zu beur- 
theilen und zu treffen, was die Nation wollte, zu unterflügen geneigt war, leiften 
konnte oder nit — dad war es geweſen, morauf bet ihrem Unternehmen das 
Meiſte, wenn nicht Alles ankam. Haym (III, 112) bemerkt, e8 fei die Politik 
der Linken gewefen, die im Sadhfen und der Pfalz zum Durchbruch gekommen, 
während in ber Paulskirche noch fo eben die Stimmen der Centren mit einem 
ſchwachen Uebergewicht den Sieg davon getragen. „Unfere Befchlüffe bebeuteten 
nichts, wenn bie Haltung ber Nation fie verachtete oder gar widerlegte;z wir 
hatten durch unfern legten Beſchluß die gefammte Nation zu einer ernften und 
gefeglichen onftration für die Reichsverfaſſung organifiren wollen, wir madıten 
Die Grfahrung, daß die Männer der Linken die Maffen bereits zu jener Art 
pon Widerftand organifirt hatten, welcher die Sanktion von Parlamentsbefchlüffen 
zu verfchaffen ihnen bisher nicht gelungen war.” Dem unausmweidhlichen Ge⸗ 
ſtundniß, daß fie eben im Hauptpuntte geirrt hatten, folgt jedoch een ehe 
Anerkennung der Fatſchheit und Unzulänglichkeit ihrer Hochgerühmten Potitik, 
fondern mur Allerlei zur Beſchönigung. Sie hatten trok alledem Recht. „Nahm 
Die Linke die Reichsverfaſſung (vielmehr die gemeinichaftlichen Befchlüffe über 
Deren ——— zum Vorwande der unlauterſten Bewegung, ſo konnte kein 
Berftändiger der Reichsverfaffung (wol aber den Miturhebern jener Beſchlüffe) 
einen Borwurf daraus machen; allein es gab ja genug Unverftändige, melde 
ohnehin diefe Verfaſſung als die konftituirte Anarchie bezeichnet (mie hatten fi 
doch die Kaiferlichen feleft noch bis zum 27. über Beto u. f. w. ausgelprodhen®) 
und es war nur natürlih, wenn biefe die neueften Hergänge zum Beweis ihrer 
Anſicht ertirten.” Es folgen ähnlihe Einwendungen gegen die Bormürfe wegen 
des Beſchluſſes vom 4. Sie hätten gegen das Mißverſtändniß proteftirt, bie 
Aufſtande wären ausgebrochen, che er bekannt, ja gefaßt worden. Als wenn 
Ber Fehler nicht eben der geroefen wäre, daß fie die Unvermeidlichkeit bes Miß⸗ 
verfländniffes und die Vergeblichkeit des Proteſtes wicht einfahen, und den Ber 
fechluß troßdem faßten, daß ſhnen jene fo deutli vor Augen gerüdt wurde, daß 
Sagen und Befeler fo viel Mühe und Sophismen hatten aufwenden müflen, 
win die entfianbenen Bedenken zu tigen, daß die Aufſtände fihtli im An⸗ 
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zuge waren. Die Yufflände braden fhon nad ihren früheren Defchlüffen aut, 
und um fo mehr hätte der letzte unterbleiben ſollen. Sie begünfligten die „be& 
hafte Mißdeutung“v. Was für eine Deutung war die ber Beckerath, Motenher 
und fo vieler anderer SParteigenoffen gewefn? „Die Aufflände warfen as 
nachtheiliges Licht auf die Rationalverfammiung und gaben dem Einſchreiten mi 
Waffengewalt von Seiten ber Regierungen Gelegenheit.4 Auch das, daß es fr 
fommen werde, war vorherzufehen geweſen und ihnen vorhergefagt, und aud 
das gehörte zu ihren Fehlern und Sünden, daß dennoh eine DBeweguny 
provocirt, die diefen Verlauf handgreiflih nehmen mußte. Nah ihren Alli 
und Beranftaltungen zur Durdführung der Reichsverfaſſung, nad ihren zah 
Drohungen mit der Revolution, nad ihren unauögefegten direften umd feibf 
noch aufreizendern und gefährlichern indireften Provofationen, nad Eing 
fen wie dem, daß fie Erwartungen erregt, die fie freilich niemals zu erfüles 
gedacht, foll ed dennod die „leichtfinnigfie und unverdientefte Unterfiellung® ge 
wefen fein, daß fie, die „erflärteflen Gegner jedes anarchiſchen Zreibens“, von 
der einen Seite für jene Erceffe verantmwortlid gemadt wurden, während die 
Linke „auf alle Weife fie dahin zu drängen ſuchte, daß diefe Berantwortung fx 
nicht länger unverdient träfe”. Sie befanden fi nun freilid in einer peinliden, 
heillofen Situation, aber mit größerer Blindheit und Unbefonnenheit hat wel 
nie eine politifhe Partei als die wegen ihre Verhaltens wie wol nie eine 
andere felbftbelobte in eine ſolche fi felbft gebradt. (Berg. S. 463. 
(S. 453.) Die Korrefpondenz der Kaiferliden, die nah Gewalt 

anmendung für die Verwirklichung ihrer Projekte und gegen die Widerfirebenden 

eſchmachtet und gerufen, fo lange fie ihre Rechnung auf Kevolte, Pallafiree: 
fation, den Preufifchen Säbel ftellen zu dürfen geglaubt, äußerte jegt: die Fer 
derung der Beeidigung beruhe auf einer Abrede mit den Märzpereinen, fie werde 
wiederkehren und durchgeſetzt zu einer weitern ähnlichen führen; 2. Simon hak 
ganz Recht gehabt, der Eid, da die von der Verfaſſung pofiulirte oberfie Gewalt 
noch nicht vorhanden, würde lauten müffen auf —— gegen diejenige Gewalt, 
bie zur Durdführung der SEE TANURG von der Nationalverfammlung eingefel 
fei ober werde, und damit legtere in einen Konvent verwandeln; allein das 
würde die Beneigten nur abwendig, die Rationalverfammlung nur ohnmädtiz 
maden; felbfi der Schein des Gedankens ſei fernzuhalten, die 
Nihtanertennenden mit Baffengemalt zwingen, im Wege bes 
Bürgertriegs ein einiges Deutfhland begründen zu wollen u.dyL 
Ein vom 8. batirter Bericht der D. 3. lautete: „Die Paulskirche befteht in 
diefem Augenblide aus vier Lagern. Die Avantgarde bildet die, kaum ned 
aus zwei Dukend Mitgliedern beftehende Außerftie Linke „der Donnersberge, 
welche ihr tampfdurftiiged Blut kaum abzukühlen vermag und lieber in Diele 
als in der andern Stunde nah Sadfen oder Rheinbaiern ziehen würde, um 
fi) an die Spike ber Bewegung zu ftellen und die Republil zu proflamira. 
Die äußerfte Linke fteht auf dem Punkte mit der Linken ganz zu bredien und 
Männer mie Ludwig Simon, Bogt, Wefendond ꝛc. zu den Unentfdhiebenen un) 
Bügfamen zu zählen. Die Linke, „der Deutfhe Hof“, an deren Spitze die eben 
Beannien Mitglieder no a ift allerdings nicht mehr fo feft gegliedert wir 
ie kurze Kette der äußerften Linken, allein fie ſteht noch auf dem alten entfeie 
denen Standpunkte, ja infofern eher auf dem republikaniſchen als die Auferfie 
Linke, weil fie fi ber Majorität unterordnet. Auch die Linke will die Erhebung 
bed Volks, die Reichsverfammlung und die proviforifhe Eentralgemalt zu ent: 
fheidenden und gewaltigen Mafregeln drängen, allein vorerft nur, um de 
Neihöverfaffung zur Durhführung zu bringen. Das Maß der Geduld um) 
Langmuth glaubt die Linke ald erfchöpft und auf Wien und Berlin binmeifens, 
bat fie allerdings Necht, wenn fie behauptet, daß von reichskommiſſariſchen 
Berichterftattungen menig Hell zu erwarten fei unb fo au für Sachſen. Des 
dritte Lager, das Gros der Paulskirche, „der Weidenbufh”, glaubt noch auf 
eine unbiutige Entſcheidung Über die Berfaffungsfrage rechnen zu dürfen um 
zu müffen. Das vierte Lager der Paulskirche, die nn und rüdzügelnde 
Arrieregarde, tft die aus verfchledenen Reſten kombinirte äußerftie Rechte. Si 


ucht ihr Gewichtlein im die Wagfchale der —— zu legen, wie es ihr 
ben in ihren Kram paßt. Die geſtrigen Reſultate der Verhandlung ber Reichs— 
erfammiung entfprangen aus der eben bezeichneten Parteiſtellung.“ Die „äußerfte 
techte« verwendete ihre Stimmen lediglich, den bedrängten Centren zur Abwens 
ung ertremer Beſchlüſſe gegen ihre Alliirten und mit Wahrheit und Warnung 
egen ſich felbft zu helfen. Sie fagte ihnen 3. DB. in diefem Moment, d. h. den 
ugänglihen Wenigern: Es ift nun eingetroffen, was euch vorhergefagt iſt; wie 
ie Girondiften der Legislative in ber erſten Franzöfifhen Revolution fi mit 
en Iakobinern verbanden, um die Fueillants zu befiegen und ihre politifchen 
Ideen durchzuführen, fo habt ihr es gemadıt, und wie Iene den Bundeögenofien 
um Opfer fielen, fo fteht ihr dicht vor demſelben Schidfale und ihr habt weni⸗ 
er Entfhuldigung, denn ihr hattet dad warnende Beifpiel vor euch u. dal. 
ie Erinnerung an das Schickſal der Gironde machte Eindrud; dahin wollten 
ie e8 doch nicht kommen laflen. 
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(S. 461.) Die D. 3. brachte a Programm vom 8 Mai 
uerft, am 12. Ob ed, wie ed dort und dann in allen Blättern fi fand, das 
chte wirklich überreichte (oder alleinige) gewefen, ward bezweifelt. Man wollte 
siffen, das echte fei noch viel weiter gegangen, babe nod viel repolutionärer 
elautet, ald das nachher als Arüdgewielen veröffentlihte; Gagern habe bie 
othe Farbe des urfprünglichen auch deshalb abgefhmäct, weil er einem Theile 
er Centren gegenüber nicht gar zu roth erjcheinen dürfen. Indeß fprachen 
ußere und innere Gründe für die Echtheit des veröffentlichten, durch welches 
er Zweck auch fhon und am beiten erreichbar erfheinen modte. Gegenüber 
Bagern wurbe gejagt: Sein Programm ifl das Produkt einer Intrigue, deren 
fäden zwifhen Frankfurt und Berlin laufen. Die Hoffnungen, wovon er ge= 
prochen, können fih nad der ganzen Sachlage nur auf —** beziehen, und 
uch in Berlin ſcheint man troß letzterer noch immer etwas von Frankfurt zu 
rwarten. Der Borgang ift völlig unbegreiflih ohne, erklärt fih aber ganz 
richt dur die Annahme, daß eine neue Allianz mit dem Imede im Werte ift, 
ür Preußen bie Hegemonie, für Kleindeutfhland die freilih zu korrigirende 
iepeverjafiung und das SPreußifhe Oberhaupt zu gewinnen. Gagern kann 
icht glauben, daß der Erzherzog dies Programm genehmigt, kann ebenfo wenig 
ir den Fall, daß es genehmigt würde, ernftlich beabfichtigen, die Sache damit 
yeiter zu führen, oder glauben, daß fie damit durchgeführt werben könne. Gr 
acht offenbar einen Konflikt mit dem Neichövermefer, fodann die Uebertragung 
er Befugniffe der Gentraigemalt auf den König von Preußen herbeizuführen. 
ir will nun bad am 28. März beim angekündigten Rüdtritt des Reichsver⸗ 
sefers Verfehlte einbeffern. Zunähft fol der Reichsverweſer gendthigt werden, 
An Amt niederzulegen, als Mittel zu diefer Nöthigung foll das Programm 
ienen, bei deflen orlegung darauf gerechnet wird, daß er ed ablehnen müffe 
nd ein neues Minifterium nicht bilden könne. Zu einem neuen Programm 
legt nicht die mindefte DBeranlaffung vor. Welcher Minifter in der Welt, der 
don länger im Amte ift, en obne allen Anlaß de but en blanc dem 
tegenten ein Programm vor? Beabfichtigt er diefe oder jene Maßregel, fo legt 
e fie vor, und tritt im Falle ihrer Nichtgenehmigung zurüd, aber Maßregeln 
orzuſchlagen, wie der Erzherzog fie wahrfcheinlih nicht genehmigen würde, 
aben Gagern und feine Kollegen nicht den Muth, nicht die Abfidt, eine ftärker 
evolutionäre Maßregel vorzulegen wagen fie vielleicht eben aus Furcht, daß fie 
enehmigt werden könnte, nit. Eventuell wird ein Vorwand gefudht, daß das 
anze Minifterium feine Demiffion geben kann. Würde eine, etwa von einigen 
NRitgliedern nicht gebilligte Maßregel vorgeihlagen, fo müßten diefe bleiben. 
Ihne fpeciellen Anlaß kann Gagern nicht abgehen, weil dies zu fehr wie Feig⸗ 
eit außfehen, ein zu offenes Eingefländniß fein würde, daß man rathlos davon 
ehe, nachdem man die Sade in eine unlösbare Verwirrung gebradt. Auch 
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2 
daher, auch Hierzu die Erfindung des Programms. In Worten kann man [gm 
weit gehen; dad Programm enthält prachtvolle Phrafen tet de saison. © 
wird nichts dabei gewagt. Sollte e8 genehmigt werden, fo ifl der Erzherzog fr 
noch einige weiter gehende Maßregeln, ift eine Art perfönlihen Schuges, rine Frif 
ewonnen; wird es verworfen, fo wird das Minifterium aus feiner 
ge befreit, die Schuld, daß Gagern troß feiner großen Worte nicht weikt 
geht, treffen den Erzherzog, das Minifterium giebt feine Entlaffung,, und bir 
onftelation tritt ein, auf die man gerechnet — der Erzherzog muß refigniren. 
Die Erflärungsgründe, welche die Gagern’fhe Partei angab, find zu Lefen 
bei — (II, 126), der hier äußerfi ſchwach erklärt, mit fo viel Geſchick a 
onft ale Schritte Gagern's zu rechtfertigen ober zu befchönigen weiß. Di 
isdeutungen des Beſchluſſes vom 4. und der Aufftand in Dresden und ak 
Schwierigkeiten, die das Hervortreten mit dem Programm motiviren folk, 
hätten auf Annahme der Borfhläge Rotenhan's hinleiten müffen. Das 2 
ramm half nicht heraus, wenn e6 angenommen wurde. Solte in Folge feiner 
Einnahme die in die Revolution drängende Berfammiung befriedigt werben, fe 
ging unfehlbar, wenn dies Minifterium dazu fi) entfchloß, die Uebereinftimmung 
mit der Centralgewalt wieder verloren; andernfalls die Unterflügung der Ber: 
fammlung. Das Programm enthielt ebenfo viel und no mehr Aniaß zu Mike 
deutungen als der Beſchluß vom 4. Glaubte doch Gagern felbfi bie Link 
damit ik a vor ihr damit beftehen zu können, bie jenem Beſchlufſſe 
nah Haym's Anfiht entgegengeftimmt, weil er ihr zu geſetzlich erſchien. Wie 
hätte man glauben können, daß mit dem Programm ein neuer Weg betreten 
werde, die Durchführung der Verfaſſung zu gewinnen, indem es dem Reichsver⸗ 
wefer eine ſchiedsrichterliche Stellung eneite u. f. w. Es ging einen flarfen 
Schritt weiter auf der abfhüffigen Bahn. Es nahm Bezug auf Beſchlüſſe, die 
zumal den Regierungen ohne Zmeifel unbefugt und revolutionär, nahm Befug- 
niffe in Anfprud, die denfelben als Gingriffe erfchienen, welchen fie — 
vor allen — nachzugeben gewiß nicht geneigt waren, Befugniffe, die die Sentrak 
gemalt zu einem höchſt bedenklihen, zum Theil fhon gemwaltfamen Berhalten, 
namentlid fogleid gegenüber der Preußiſchen Intervention in Dresden, moraliſch 
nöthigten. Hielt fi die Gentralgemalt, wenn es möglich gewefen wäre, auf ber 
Linie des friedlihen Bermittelns, fo nahm fie eine nad allen Seiten unbaltbare 
und erfolglofe Pofition. Ihre moralifhen Mittel und der perfönlihe Einfluß 
des Erzherzogs reichten handgreiflich nit von fern zum Zwecke zu, und der 
Erzherzog konnte aus diefem Grunde das Programm nit genehmigen, wenn 
er nicht glaubte, e8 deshalb verwerfen zu müflen, well e8 ihn in den revolu⸗ 
tionären Gang zu vermideln drohe, einen halbrenolutionären ihm anwies. 
Schon als die Auflöfung der Sähfifhen Kammer kund geworden, diskutirten 
Mitglieder des Centrums und der Linken in Anweſenheit Diebrerer von uns, 
j. B. Buttke’s, fehr lebhaft und ungenirt darüber, daß ber Reichsverweſer nım 
endlich entfernt werden müffe, nahdem Gagern und Simfon tie Gelegenheit 
ihn zu entfernen fo ungeſchickt verpaßt hätten. Nur über den Modus gingen 
fie auseinander. Die Einen mollten, daß der Anftand bewahrt bleibe, ber 
Schein vor der Welt gerettet werde, daß fich die Befeitigung des Reichsverweſers 
wie eine Urt von Nothmendigkeit darftelle. Die von der Linken forderten ein 
rafches Verfahren. Man hörte fhon damals, fie drängten Gagern, daß er an 
die Spige eines Vollziehungsausſchuſſes trete. Er habe Bedenken geäußert, ob- 
fhon nicht unbedingt abgelehnt. Dem gegenüber fah das Programm wie rine 
abgedrungene, nur aber halbe, zu einftweiliger Beihmwidtigung der Alliierten 
beftimmte Mafregel aus. Auf Radowitz, ald den Vater der Grundidee, ober 
doch den vornehmften Leiter des Gagern’fhen Betreibens, den Erzherzog jur 
Mefignation zu ndthigen, damit Preußen die Gentralgewalt übernehme, warb 
Augenblicks gerathen. Die Gagern'ſche Partet hatte freilich angefangen, in ihm 
den hauptſaͤchlichſten Widerfaher und Verderber ihrer Strebungen zu feben. 
Allein in Bielem, in dem, was noch erreihbar ſchien, trafen die feinigen, genauer 
defehen, doch damit zufammen. Was erübrigte, als ſchließliches Nachgeben umb 
Eingehen in dad, was Preußen und wie Preußen oder Radowitz wollte, ber 


jegt der Leitende Mann dee Preußiſchen Politik mar. u wurden eben jeht 
die Einleitungen zum Dlaibündniß betrieben. Am 9. traf Stüve in Berlin ein. 
Damit In genauem Zuſammenhange ftand die vom 9. batirte, in der Hauptfache 
unzweifelhaft von Radowitz herrührende, Denkſchrift der Preußifhen Negierung 
über die künftigen Berhältniffe Deutſchlands und Oefterreihs, wodurch letztereẽ 
bervogen werden follte, theils zuzulaffen, theils die Hand dazu zu bieten, daB ein 
Bundesftaat unter Preußen und eine Union mit Oeſterreich errichtet werde — 
ganz nad den Ideen, melden Radowitz redtzeitiger aber vergeblich Eingang zu 
verfchaffen gefucht hatte. In der Lage, worin fi Gagern und feine Partei jekt 
befanden , lag es ihnen nahe genug, dad einft von der Hand Gemwiefene mit 
taufend Freuden anzunehmen, mithelfend ihre letzten Kräfte anzuftrengen und 
alle Kunft der Zettelungen aufzubieten es zu erreichen. Gerieth die Central⸗ 
gemalt in Preußens Hände, fo fchienen dadurch deffen Borfihläge in Wien 
Nachdruck zu erhalten, oder es wurde vielleiht auch möglih, wider Tiefterreiche 
Willen den Bunbesftaat zu errihten. Ebenſo wie ein wiberftrebendes Defterreich 
kann dem Unionsplane die Gentralgewalt in den Händen eines Defterreidyifchen 

rzherzogs entgegen. Es war fo begreiflih, daß Gagern geneigt war ſich ber: 
zugeben zum Werkzeuge der Entfernung des Letztern, ald daß man auf den Be: 
danken gerieth, daß feine wahre Abfiht vornämlid dahin gehe. 


XIX. 


(S. 463.) Gagern's telegrapbifhe Depefhe an Baffermann, 
abgegangen am 6. Mat Nachmittags. Die telegraphifchen Depefchen 
vom 3., 4. und 5. d. M. habe ich erhalten, deögleichen den Bericht und Privat⸗ 
fcyreiben vom 4. d. M. Der Ausbrud der gemaltfamften Revolution im mitt: 
leren und größten Theile von Süddeutfhland läßt fih nur noch dur das 
entfchiedenfte Eintreten in die Reichsverfaſſung verhüten; die Hoffnung auf 
Kiederhalten hängt an einem Faden. Abänderungen der Reichsverfaſſung könnten 
der noch erhaltenen konfervativen Mehrheit der Nationalverfammlung nur dann 
vorgefhlagen und ein meiterer Verſuch der Berftändigung eröffnet werden, wenn 
die Preußiſche Regierung in bündiger Erklärung diejenigen Verfaſſungsverände⸗ 
rungen beftimmt artitulirt, von melden fie die Annahme ber Berfaffung und 
die lebernahme der DOberhauptsmürde abhängig madt. Kine Abänderung des 
Wahlgeſetzes fcheint unmöglid und märe deflen Reviſion nur vom Fünftigen 
Reichstage zu erwarten. Die dreißig der Berfaffung adhärirenden Pegierungen 
Könnten vielleicht die Vermittlung zwifhen der Nationalverfammlung und Preu⸗ 
Gen übernehmen. 

Baffermann an Gagern db. d. 6. März, Ih beehre mih dem 
Keihsminifterium in ber Anlage Abſchrift einer Denkſchrift zu überreichen, melde 
ich heute dem königl. Preußiſchen Staatsminifterium übergeben habe. Es würde 
mir erwünſcht fein, zu vernehmen, ob das Reichsminiſterium glaubt, die National- 
verfammiung könne durd Anftrengung alter Kräfte zur Annahme diefes Bor: 
fhlages vermocht werben. Welchen weiteren Erfolg der Vorſchlag hier hat, hoffe 
ih in ein paar Tagen melden zu können. Ic furahte, die Beſchlüſſe auf die 
Wodenbrugt’fhen Anträge haben den Bruch bereits unheilbar gemadt. Der 
bierher berufene Kongreß wird am 12. eröffnet werden. Leber den Erfolg der 
andern drei Bevollmaͤchtigten Etwas zu vernehmen, wäre mir fehr dienlid. 

Baffermann’stem Preußiſchen Minifterium eingereihte Denk— 
ſchrift. Der Unterzeichnete bat die Ehre gehabt, die Antwort Em. Ercellmz 
d. d. Berlin den 3. d. auf fein Schreiben vom 2. d. zu empfangen und hat 
nicht ermangelt, ſolche zur Kenntniß des hohen Reichsminiſteriums zu bringen. 
Indem ich mir vorbehalte, auf den Inhalt derfelben nach erhaltener Inftrußtion 
zurüdzutommen, giebt mir heute die darin enthaltene Andeutung, daß die königl. 
Staatsregierung noch fortwährend bereit ift, zu einer Berftändigung der National: 
verfammlung über die Reihsverfaffung die Hand zu bieten, erwünſchte Der- 
anlaffung, Em. Excellenz meine perfönliche Anfiht Über die Möglichkeit einer 


Bermittelung der anſcheinend fchroff entgegenftehenden Entſchlüfſe vertraufid der 
zulegen, in der fihern Ermartung, es werde diefelbe einer mohlmollenden Auf: 
nahme bei der königl. Staatsregierung fih zu erfreuen — Dabei darf id 
übrigens nit ermangeln, ausbrüdlih zu ermähnen, daß id für den nunmehr 
eingetretenen Ball mit einen Inſtruktionen verfeben und daher nur in der Lage 
bin, eine perfönlihe Meinung auszufprehen, wozu ih mid aber im Hinblid 
auf die traurigen Folgen, melde ein vollftändiges Scheitern des Derfaflungt: 
werks für die ganze Nation haben mürde, um fo mehr gedrungen fühle, als bie 
mündlichen Unterhaltungen mit Em. Ercellenz und den übrigen Mitgliedern des 
königl. Staatsminifteriumd mich bie Hoffnung ſchöpfen ließen, es könnte gelingen, 
auf dem dabei angebeuteten Wege das Berfaffungsmwert zu dem allfeitig ge 
wünſchten Abſchluß zu bringen. 

Bei meinem Borfhlag ließ th mid durch folgende Betrachtung Leiten: Im 
ber gegenwärtigen Sachlage fcheint jede Ausfiht verſchwunden, als werbe bie 
Rationalverfammlung ihren am 11. v. M. gefaßten Befchluß aufheben unb auf 
die von der königl. Preußifchen Staatsregierung gewünſchten Abänderungen ein- 

eben. Auch darf ih nah ben beftimmten Erklärungen, welche die königl 
Dreufifche Staatsregierung unter dem 28. v. M. ſowol durch ihren Bevoll- 
mädtigten an die Nationalverfammlung, wie auch dur die königl. Geſandt⸗ 
fhaften an die verfihiedenen Deutfchen Höfe hat gelangen laflen, eine Aenderun 
der einmal gefaßten Entfchließung, fo tief ih auch diefelbe beflage, (hwerig 
erwarten. & ſtehen nod außerdem bie Buftimmungen der königlL Regierung 
von Baiern, Sadhfen und Hannover aus, melde mehr oder minder Diefelßen 
Ausftelungen an der Reihöverfaffung und dem Wahlgefek gemadt haben. In 
conflitutionelen Staaten hat man bet einem derartigen 8wieſpalt zwifhen Re 
terungen und Boltövertretung das Mittel einer Berufung an das Bolt. 
nglüdliher Weife fehlt uns biefes Mittel, durch welches eine Ausgleichung 
möglicher Weife zu erzielen wäre. Wenn nun aber auch weder der Central: 
emalt no den einzelnen Deutfgen Regierungen die Beredhtigung zufommt, bie 
dfung bes fo tief zu beffagenden Zwieſpalts mittel einer Berufung an daß 
Deutfhe Volk zu verfuhen, fo ftände doch nichts im Wege, daß die National: 
verfammlung felbft eine ſolche Berufung einlegen würde. Diefe Verſammlung 
hatte die Aufgabe, eine Verfaffung für Deutfchland zu Stande zu bringen, DE 
bat diefe Aufgabe, fo mweit an ihr ift, gelöft und kann es daher dem in biefer 
Verfaffung felbft beftellten Reichstag überlaffen, diejenigen Abänderungen, melde 
unter den nunmehr eingetretenen Berhältniffen wünfchenswerth erfheinen Fönnen, 
zu beſchließen. Hiergegen dürfte nicht der geringfte Einwand von Geiten der 
Verſammlung zu erwarten fein, und fo märe der Weg gefunden, die aus dem 
Scheitern ded ganzen Verfaſſungswerks drohenden Gefahren abzuwenden. 

Dabei dürften aber od zweierlei Ermägungen in Betradht gezogen werden 
müffen. Erftens enthält die Reichsverfaſſung nothwendige Beſtimmungen für Ser: 
faffungs-Abänderungen, welche möglicher Weife dad Bedenken erregen, ob an den: 
felben nicht jede beabfichtigte Aenderung fheitern würde. Es mag deshalb zur Durch⸗ 
führung des gemachten Borfchlags nothwendig erfcheinen, daß die Nationalver: 
fammlung für den vorliegenden Fall bie erfhmerenden Kormen bei Berfaffungs: 
Aenderungen befeitige. Zweitens würde bei einer längeren Dauer des proviſoriſchen 
Auftandes Se. Kaiferlihe Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer feinen hohen often 
zu behalten vielleicht nicht gefonnen fein, worüber der Unterzeichnete aber keine irgend 
wie präjudicirlihe Anficht auszudrüden gemeint ift. Ein baldiges Aufhören des 
propiforifhen Zuftandes liegt ohnedies im Intereffe wie im Wunfd aller Theile. 

Aus diefen Betrachtungen ift der nachfolgende Vorſchlag hervorgegangen, 
melden ih vorerft ald meinen nur von mir perfönlid gemadten anzufehen 
Em. Excellenz erfuhe. (Folgen die S. 459 angeführten fünf Punkte.) 

Die Ausführung diefes Vorfchlags dürfte bei der Nationalverfammlung nur 
die eine Schwierigkeit haben, fie zu vermögen, bie erfchmerenden Beſtimmungen 
rülfihtli der Berfaffungsänderungen für den nächſten Reichttag aufzuheben. 
Im Uebrigen glaube ih nah meiner Kenntniß der Verſammlung zu der Zeit, 
als ih fie verließ, ihre Zuftimmung hoffen zu dürfen. Auch die Deutſchen 


— — konnen ſich bei dieſem Vorſchlag beruhigen, weil ihre weſentlichen 
ebenken einer neuen Prüfung unterzogen werden, und die Verfaſſung nicht 
über zur endgültigen Annahme gelangt, bis jene Bedenken beſeitigt find. Für 
e tönigl. Staatsregierung dürfte endlich der hier gemachte Vorſchlag manche 
jorzüge vor bem Gang haben, den biefelbe in der Eirkulardepefche vom 28. v. M. 
ir den Wall, wenn ihre Bedenken bei der Nationalverfammlung feinen Eingang 
nden follten, vorgezeichnet bat. Es wird nämlich der propiforifhe Zufland 
ufbören, bie Neiheperfaffung wird ins Leben treten, und dadurch ein ver⸗ 
leichungsweiſe fefter Zuftand gefhaffen, ber die fo fehr aufgeregten Gemüther 
erubigen, zur Hebung des Handeld und Verkehrs beitragen und mwenigftens vor= 
ft alle billigen Wünſche befriedigen wird. Darin gerade kann die Gewähr 
efunden werben, daß die Wahlen für den nädhften Reichstag in einem verföh- 
enden Sinne ausfallen, indem ſich erwarten läßt, daß bei der fo nahen Ausſicht 
uf einen beflimmten Abfhluß des Berfaffungsmwerks alle Kräfte fi zu deſſen 
Erreichung vereinigen werden. Dagegen ift bei dem Gang, den die Fönigl. 
Staatsregierung in ihrer Cirkulardepeſche angedeutet hat, ein volftändiger Bruch 
nit der Nationalverfammlung nicht zu vermeiden. Die unfeligen Folgen eines 
olchen will ich auch nicht einmal anzudeuten verfuchen, da fie allzuflar am Tage 
legen, und die fhon jeht bei nur brohendem Bruce in vielen heilen Deutfg: 
ande flattfindenden Bewegungen ein Bild deffen geben, was erfolgen wird, wenn 
ver Riß unheilbar gemorden if. Es wird zu berüdfichtigen fein, daß in biefe 
Bewegung auch der befonnene und aufrichtig der Lonftitutionellen Monardie er⸗ 
bene Theil der Ration geriffen wird, meil biefer im vorigen Jahre in dem 
ufammentreten der Rationalverfammlung den einzigen Damm gegen die Ueber- 
türzungen ber aufgeregtn Maffen en und daher bderfelben unbedingte Unter⸗ 
tügung nah allen Seiten Hin zugefihert und zum Theil ſchon bewiefen bat. 
Wir fehen daher jetzt ſchon in einigen Ländern die Eonftitutionellen und die 
demokratiſchen Bereine zufammenwirten, was gewiß in ganz Deutichland ein= 
treten wird, fobald die Nationalverfammliung gesmungen if das Bolt zu ihrer 
Unterftügung aufzurufen. 

nter dem Eindrud diefes folgenſchweren Ereigniffes fol einmal die Einigung 
der Regierungen über das Berfaffungsmert und dann die Wahl zu dem künftigen 
Reichſstag vorgenommen werden. Es dürfte mir hierbei erlaubt fein, einen 
Zweifel * darüber auszudrücken, ob die Einigung unter den Regierungen 
überhaupt gelinge, da über den aus ber erſten Leſung hervorgegangenen Ver⸗ 
faffungsentwurf ebenfo menig mie über die endgültig befchloffene Verfaffung eine 
einfimmige Erklärung der Regierungen zu Stande getommen ifl. Auch ſcheint 
die Krone Baiern in ihrer neueften Erklärung d. d. Münden den 23. April 
dad Hauptmotiv für ihre Nihtzuftimmung zu der Reichsverfaſſung in dem Erb: 
kaiſerthum zu finden, und daher auf ein Direktorium antragen zu mollen. 

Schon allein daraus geht hervor, daß bei dem einzufchlagenden Gang für 
die Deutfhe Nation auch nicht die geringfte Bürgfhaft dafür vorhanden iſt, daß 
die von der NRationalverfanmlung angenommene Berfaffung menigftens in den 
weſentlichen Grundlagen aus ben DBerathungen der fämmtlihen Regierungen 
hervorgehen wird, was natürlid nur die größte Mißſtimmung erzeugen Eann. 
Die alddann für den künftigen Reichötag vorzunehmenden Wahlen fönnen aus 
diefem Grunde vorausfihtlih nur oppofitionell ausfallen, auch ganz abgefehen 
davon, daß wenn nicht das Reichswahlgeſetz angenommen wird, die Octroyirung 
eined neuen Wahlgefeßes zur Nothwendigkeit und dadurch ber Nation gerechter 
Grund zu der Behauptung gegeben wird, daß der künftige Reichsſtag nicht der 
Vertreter ihres Willens fei. 

So häufen fih Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten, ohne eine re lie fihere 
Ausfiht, daß auf diefem Wege wirklich eine Vereinbarung über das Verfaſſungs⸗ 
wert zu Stande kommt, indem bdiefe einmal unter den Regierungen und dann 
wieder zwifchen diefen und dem Reichstag fcheitern könnte. Und Alles diefes 
Angefihts der heftigen Judungen im Innern und eines Krieges nach Außen. 

Ih kann mir nit verhehlen, daß eine folgenſchwere Entſchließung, von ber 
die Geſchicke Deutfchlands auf Tange Zeit hinaus abhängen, in die Hand ber 


Konigl. Staatsregierung gelegt if; um fo mehr darf ich von der Weithen bean 
felben erwarten, fie werde den bier gemachten Vorſchlag gegenüber dem im ber 
Eirkulardepefhe angezeigten Gang in ernfle Erwägung ziehen und bei ber mb 
tigen Entfheidung fih allein durd die Hüdfiht auf dad Wohl des gegemmärtig 
fo höchſt dedrohten Sefammtvaterlandes leiten laffen. Ih würde Ew. Errelieg 
befonderd verbunden fein, wenn Sie mih durd eine gefällige Antwort rei 
bald in den Stand fegen mollten, dem Reichsminiſterium die Grundlagen m 
einem Cinverftändniß mit der Nationalverfammlung zu unterbreiten. 

Graf Brandenburg an Baffermann d. d. 6. Mai. Ew. Bochwohl⸗ 
geboren kann ic, in Ermwiederung Ihrer geehrten Zufchrift vom heutigen Detwm 
nur mein volles Anerfenntniß Ihrer aufrichtigen, umfichtigen und wohlwollmben 
Bemühungen, noch jegt eine Berftändigung zwiſchen der königlL Regierung web 
der Rationalverfammlung herbeizuführen, ausfpreden. 

Ich habe mich daher auch beeilt, den von Ihnen als Ihre perſonliche Anfich 

emachten Borfchlag zur Kenntniß des Staatsminifteriums zu bringen um 
&w. Hohmohlgeboren werben nicht zweifeln, daß berfelbe die ernſtlichſte web 
eingehendfle Erwägung gefunden hat. Die Eönigl. Regierung täuſcht fidy ice 
über die Gefahren, welche durch einen von Em. Hochwohlgeb. faft al unvermeidlich 
bezeichneten Bruch mit der Nationalverfammiung für einen großen Theil Deutide 
lands herbeigeführt werden würden; es ift immer ihr dringender Wunſch ge: 
wefen, dem Deutfhen Volke neue Krifen und Zudungen zu erfparen;z und fe 
bat daher Alles aufgeboten, um diefen Bruch zu vermeiden, und nur die Grenzen 
des Rechts und der Pfliht gegen das eigne Land, wie gegen die Zukuch 
Deutfhlands nit Überfhreiten zu dürfen geglaubt. Em. Hodmohlgeboren wer 
den felbft dies Zeugniß nicht verfagen. 

Das Staatöminifterium bat daher auch den von Ew. Hochwohlgeboren vers 

elegten Plan gern entgegennehmen und in Betracht ziehen wollen. Uber es 
Bat fid aud fagen müffen, daß bderfelbe fhon dur die inzwiſchen befaunt ge 
wordene von ber Nationalverfammlung am 4. d. M. beſchloſſene Annahme des 
erften Punktes der Anträge bed Abgeordneten von Wydenbrugk unmdglid 
geworden ifl. Em. Hochwohlgeboren werten fi dies felbft nicht verhehlen, 
und id glaube vorausfegen zu dürfen, daß Em. Hochmwohlgeboren mein aufrig- 
tiged Bedauern darüber theilen werben. 

Daß die Nationalverſammlung in diefem Befchluffe fih neben den Regie 
rungen an die Gemeinden der Cinzelftaatn und bad ganze Bolt mit der Auf: 
forderung wendet, die Berfaffung zur Anerkennung und Geltung > bringen und 
dadurch menigftens der Deutung Raum giebt, ald wollte fie das Volk auffordern, 
unabhängig von den Regierungen, alfo auf gemwaltfamem Wege die Berfaffuny 
durchzuführen, fann unmöglich die Billigung Em. Hohmohlgeboren finden. Die 
Gefahr, die in diefer Aufforderung liegt, haben Em. Hochwohlgeboren in Iyren 
Schreiben vorausſichtlich bezeichnet; die königl. Regierung aber kann die etwanigen 
traurigen Folgen derfelben, denen fie natürlihd mit allem Ernft entgegenttric 
wird, mit gutem Gewiffen von ſich ablehnen. 

Ich bebaure daher, ed Ew. Hochmohlgeboren ausſprechen zu müflen, duf 
das Staatsminiflerium unter den obmaltenden Umftänden auf den Borfdleg, 
weihen Em. Hohmohlgeboren vorgelegt, nicht eingehen kann, indem wir zugleich 
der Abficht und Befinnung, aus welcher berfelbe hervorgegangen, volle Gerd 
tigkeit widerfahren laffen. 

Baffermann an Gagern d. d. 7. Mai. Ih habe geflern die Gy 
gehabt eine Abfchrift der Note, welche ich dem Herrn Minifterpräfidenten Grafen von 

randenburg übergeben habe, bem hohen Reichöminiflerium einzufenden nnd Haste 
mid verpflichtet, die Umflände, welche mich zu diefem Schritt, ohne Einbolunz 
vorgängiger Inftruftionen veranlaßt haben, näher zu entwideln.. Schon am 
3. d. mich ein Mitglied des königl. Staatsminiſteriums in einer vertrem 
lihen Unterhaltung, in weicher id ihm meine Anficht über die Folgen tes von 
der Preußifhen Regierung eingefhlagenen Weges dargelegt, aufgefordert, eine 
Berftändigung der Dreußifien Regierung und der Nationalverfammlung zu ver: 
fuchen. Aus meiner Entgegnung, daß nad der beftimmten Ablehnung ber auf 


hund der Berfaffung übertragenen Kaiferwürde von Seite Preußens keine 
usſicht hierzu vorhanden fei, wurde mir verfihert, daß ich dennoch bei einem 
waigen Berfuch der größten Bereitrilligkeit von Seiten der königl. Regierung 
egegnen würbe, was diefe auch in ihrem Schreiben an Herrn von Camphaufen 
.d. 38. April ausdrüdlih audgefproden habe. Die Betrachtung, daß in rinem 
» gefahrnollen Moment ed dringend geboten fei, nichts umverfudt zu laffen, 
m die traurigen som eines völligen Bruchs zwiſchen der Rationalortlanmlung 
nd der Preußifhen Regierung abzumenden, veranlaßte mich, meine Bereitwilligkeit 
a einem Bufammentreten mit den ſämmtlichen Mitgliedern des königl. Staats 
uinifteriums zu erflären, um mittels eines gegenifeitigen Austauſches der Anfichten 
a erfahren, inwiefern Ausfiht auf das Gelingen eines Verſuchs zu einer Ver⸗ 
Andigung vorhanden ſei. In Folge diefer meiner Erklärung veranlaßte der 
bengedadte Staatsminifter eine Borbefprehung mit einem andern Mitgliede 
es Staatsminifteriums, welches mich von der Seneigtheit der königl. Staates 
sinifter, mit mir zufammenzutreten und mit mir gemeinfam den Weg zu einer 
jerftändigung zu berathen, unterrichtete, wobei jedoch vorausgeſetzt wurde, daß 
ie gegenwärtige Sachlage nicht durch neuere Befchlüffe der Nationalverfammlung 
kterirt werde. Diefes gab die PVeranlaffung zu meiner erſten telegraphifchen 
Jepefche, in der ich das Erſuchen flellte, die Nationalverfammlung bis zu ges 
auerer brieflihden Mittheitung von allen Beſchlüſſen zurüdzuhalten. | 

Den andern Tag, am 4. d., erhielt ih die Einladung zu einer Beſprechung 
rit den tönigl. Staatöminiftern auf den 5., was ich ebenfalls dur den Tele⸗ 
taphen anzeigte. An diefem Tage fand denn auch die verabredete Beſprechung 
att, weicher alle königl. Staatöminifter, außer dem Kriegäminifter, beimohnten. 
eber den Inhalt diefer Verhandlungen babe ich bereits ausführlid in einem 
ertraulihen Schreiben an den Herrn Präfidenten des Reichöminifteriums be- 
ihtet. Der Vorſchlag, welchen ich fpäter in der am 6. d. Übergebenen Note 
ntwidelt habe, fchien den vollen Beifall der anweſenden Berren Staatsminifter 
u haben, und ed wurde verabredet, daß ich denfelben fihriftlich übergeben möchte, 
m davon Beranlaffung nehmen zu können, mir darüber eine officielle Ent- 
chließung zukommen zu laſſen. Noch roährend der Befprehung mar eine tele 
taphifche Depefche des Herrn von Kampf eingetroffen, melde meldete, daß am 
. auf ben Antrag bed Wbgeordneten von Wydenbrugk fieben Befchlüffe von der 
tationalverfammlung angenommen worden feien, deren Inhalt jedoch wegen 
Interbrehung des Telegraphen zwiſchen Gießen und Frankfurt nicht mitgetheilt 
surde. Ich telegraphirte daher den 5., daß ein günftiges Nefultat unter der 
Zorausſetzung, daß die Sachlage nicht durch Beſchlüſſe der Nationalverfammiung 
erändert würde, zu erwirken fe. 

Am 6. übergab ich gemäß der getroffenen Abrede meinen Vorſchlag ſchriftlich 
nd fandte eine Abfchrift davon an das hohe Reihsminifterium. Bon den am 
. in der Rationalverfammiung gefaßten Beſchlüſſen erhielt ich erft den 6. des 
fbends dur einen der Herren Staatsminifter Kenntniß, welder mir nicht vers 
ehite, daß fie auf den Gang der Unterhantlungen über eine zu erzielende Ver⸗ 
ändigung fehr unglüinflig einwirken würden. enfelben Abend zwiſchen 11 und 
2 Uhr erhielt ich bie telenraphifche Depeſche des Herrn Minifterpräfidenten, 
jelche mich veranlaßte, fofort heute morgen die hier in Abfchrift anliegende Note 
a übergeben, auch perföntih mit einflußreigen Mitgliedern des königl. Staates 
riniſteriums Rückſprache zu nehmen, wobei ich leider beftätigen hörte, daß in 
tolge der geftern bekannt gewordenen Beſchlüſſe der Nationalrerfammlung vom 
. die ferneren Unterhandlungen über ein zu exzielendes Einverftändniß leicht 
bgebrochen werden könnten. Auch fol, wie ih höre, gegen den erften der fieben 
zeſchlüſſe noch heute eine Öffentliche Erklärung der biefigen Staatsregierung 
rſcheinen, wodurd der Bruch vielleicht ſchon herbeigeführt werben kann. Dazu 
seibt au die Berftiimmung über bie von Sachſen eintreffenden Nachrichten. Schon 
er Umftand, daß dort gerade die republitanifche Partei, welche biöher immer 
egen die Nationalverfammlung und gegen deren Befchlüffe aufgetreten mar, 
ch an die Spige der Bewegung für die Reichsverfaſſung geftellt bat, beftärkt 
ie Unfigt der hiefigen Staatöregierung, daß diefe Berfaffung nur als Ueber⸗ 


gang zur Republik benußt werden fol. Da man zugleih dert foweit gegenerı 
ift, eine proviſoriſche Regierung einzufegen, fo ift man bier entfdhloffen, die game 
Bewegung mit Waffengewalt zu unterdrüden, wozu bereit# 25,000 Mann be: 
flimmt fein follen. Die Unterbredung der Eifenbahn bei Riefa hinderte freak 
die fchnelle Ausführung diefer Abficht, aber es ift ſchon geſtern Abend die Na 
richt eingetroffen, daß ein Bataillon Preußen in Dresden eingerädt fi. Der 
Erfolg ift für den, welcher die großen Mittel kennt, über welde die hi le 
gierung zu verfügen hat, unſchwer vorauszufehen. In Bezug auf die = 
provinzen will man es an Energie nicht fehlen laffen, um den Wiberfiand 
geam Negierungsmaßregeln zu brechen. Dabei ift leider weder bei der hiefigen 

evölferung noch in der nächften Umgebung irgend eine Sympathie für dis 
Deutfhe Sache zu bemerten. In dem nahen Zehlendorf war eine Bolkover⸗ 
fammlung auf geftern ausgefchriebenz fie wurde verboten und es follen ſich 
höchſtens 30 Menfchen eingefunden haben. Dazu kommt, daß nad Herm 
Mathys wie nad Herrn Seebecks Nachrichten ſowohl für Baiern wie für Han 
nover anzunehmen ift, diefe beiden Staaten werden die Neihsverfaffung mict 
anerkennen, fo daß man hier glaubt, es werde nun Jedermann Plar werten 
müffen, daß zur Begründung einer ind wirkliche Leben eintretenden einheitlichen 
Reihöverfaffung ein anderer Weg ald ber bisher eingefchlagene nothwendig 
fei. Einen folden fiher zum 3iele führenden Weg glaubt man dann aud Yarr 
in der 2. Erklärung der Preußifhen Regierung vom 28. April betreten zu haben. 

In dem Berwußtfein, das Nationalbedürfnig wirklich und fhnell auf aus 
führbare Weife befriedigen zu mollen, ift man ſtark und gedentt, wenn au 
diefer Weg Scheitern follte, die Schuld auf diejenigen laden zu können, welde 
die darzubietende Verfaſſung zu verwerfen den Muth haben würden. 

Db es mir nad dem Bekanntwerden der Beihlüffe vom 4. Mai no ge: 
lingt, diefen Weg fo zu mobdificiren, wie mein Bermittlungsvorfchlag befagt, werde 
ich ieh in erft morgen erfahren können, unb dann zu berichten wid 
verjäumen 

Baffermann an Graf Brandenburg db. d. 7. Mai. Geftern Abend 
fpät empfing ich folgende telegraphiſche Depefihe des Neihöminifterpräfidenten 
von Gagern. (inseratur.) Ew. Ercellenz werden baraus erjehen, wie groß umb 
nahe die Gefahr des größten aller Uebel, des Bürgerkriegs if. Daß der ſchwache 
Faden, von melden Herr von Gagern fchreibt, wirklich abreift, wenn nicht fofert 
eine beftimmte Ausfiht auf eine Cinigung mit Preußen eröffnet, oder wenn 
gar mit der Nationalverfammlung gebrochen wird, kann keinem Zweifel mehr 
unterliegen. Aus ber telegraphiſchen Depefche werden Ew. Eycellenz ferner erfchen, 
daß Herr von Gagern dennod eine Verſtändigung nicht für unmögli hält umb 
daß er obngefähr denfelben Weg vorfcdhlägt, den ic in der geſtern überreidhten 
Denkſchrift anzudeuten die Ehre hatte Unter ſolchen Umfländten und bei 
fo dringender Gefahr glaube ich miederholt die Nothwendigkeit einer ſchleunigen 
Verfländigung vorftellen zu müffen, zu weicher nad meinen Kräften ih mi 
wiederholt bereit erkläre. 

Graf Brandenburg an Baffermann d. d. 7. Mai. Ew. He 
mwohlgeboren gefälliged Schreiben vom heutigen Tage habe ih zu empfangen die 
Ehre gehabt. In Beantwortung beffelben erlaube ich mir auf den Inhalt meines 
vertraufihen Schreibens vom heutigen Tage, welches inzwifhen in Ihre Hände 
elangt fein wird, Bezug zu nehmen. Em. Hodhmohlgeboren werden aus bem- 
—* entnommen haben, wie, nad) ber Ueberzeugung des königl. Staatszıinifke: 
riums und gewiß zu deffen aufrichtigem Bedauern, in diefem Yugenbfide bie 
Bedingungen nicht mehr vorhanden find, auf welche der Herr Reichsminiſter von 
Gagern eine Berftändigung mit der Rationalverfammlung zu Frankfurt über dir 
Annahme der Reichsverfaſſung begründen zu können glaubt. I benutze mw 
Bergnügen ıc. 

Baffermann an a db. d. 8. Mat. Der Unterzeichnete hat geftern 
die Ehre gehabt, über die Beranlaffung zu dem — einer Verftändigung 
mit der Lönigl. Preußiſchen Regierung ausführlih zu beridten und dabei bie 
Beſorgniß ausgedrüdt, ed möchten bie darüber gepflogenen Verhandlungen buch 


‚ie — bekannt gewordenen Beſchluſſe der Nationalverſammlung vom 
k. d. M. geftört, wo nicht ganz abgebrochen werden. Zur Verhütung deſſen 
‚abe ich geſtern Morgen 9 Uhr die mir vorgeftern Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Kachts zugelommene telegraphifhe Depefche, nachdem ich foldhe vorher ſchon 
Anigen einflußreihen Mitgliedern des Staatsminiftertums perfünlih mitgetheilt 
yatte, mit der meinem geftrigen Bericht abſchriftlich beigelegten Note übergeben. 
Darauf erhielt ich im Laufe des geftrigen Tages die beiden vom 6. und 7. d. M. 
yatirten Antworten, welche ich im Original hier beifüge. Nah Inhalt derfelben 
kann von meiner Seite kein fernerer Verfuch zu einer Annaͤherung mehr ge- 
Heben und ih muß es daher dem hohen Reihöminifterium anheimftellen, ob 
anter diefen Verhältniſſen daffelbe meine Miffion als beendigt anfehen und meine 
Abberufung verfügen wolle. 

Mir erſcheint dieſe auch aus andern Gründen als wünſchenswerth. Wenn 
nämlich Ein hohes Reichsminiſterium den Unterzeichneten beſonders darum hierher 
zeſendet hat, weil daſſelbe annehmen zu dürfen glaubte, ed werde meine Perſon 
erade hier willkommen fein, fo habe ich gleichwol auch in dieſer Beziehung eine 

r den hier flattgefundenen Umſchlag der Anfihten fehr bezeihnende Erfahrung 
zemadht. Schon gleich nach Uebergabe meiner Beglaubigung habe ich bei dem 
Minifterpräfidenten um eine Audienz bei Sr. Majeftät dem Könige nachgeſucht. 

Wiewol diefes mein Anſuchen feitdem durd dem Könige fehr naheftchende 
Derfonen bevorwortet und von mir wiederholt wurde, fo babe ih wenigſtens 
jur Zeit nur die allgemeine Zufiherung, daß der König mich empfangen werte, 
jedoch ohne Angabe des Tages und ber Stunde erhalten. 

Auch finde ich heute in den öffentlichen Blättern meine am 2. d. M. über: 
gebene Note nebſt der Antwort des Herren Minifterpräfidenten vom 3. d. abge 
druckt, was mir als ein menigftens ungewöhnliches Verfahren erfcheint. Endlich 
ift eine Verfügung des tönigl. Staatöminifteriums an die Oberpräfidenten ber 
Provinzen veröffentlicht worden, welche mehrere Beſchlüſſe der Rationalverfamm: 
lung vom 4. d. als außer ihrer Kompetenz liegend, zurüdmeift. 

Alles diefes, zufammengenommen mit dem Einrücken Preußiſcher Truppen 
in Sadjfen, deutet unvertennbar darauf, daß hier der Entſchluß feftfteht, auf bem 
in der Cirkular-Depefhe vom 28. v. M. angedeuteten Wege raſch und energifh 
poranzugehen. Man glaubt hier ſchon in diefer Woche die Verhandlungen über 
einen Verfaſſungsentwurf beginnen und im Laufe von 8 Tagen beendigen zu 
können. Ob dann der aus bdiefen Daunen bervorgehende Entwurf ber 
Nationalverſammlung vorgelegt werden wird, iſt mindeftens jegt nach dem Be: 
kanntwerden der Beihtüfe vom 4. d. mir wieder zweifelhaft geworden. Ders 
bunden ift aber damit der Plan der Unionsakte zwiſchen Deutfchland und 
Defterreih, wozu feßteres unter den obmwaltenden Berhältniffen mol gern die 
Hand bieten wird. 

Die hiefige Bevölkerung fcheint bei den ernften Vorgängen, welche den Süben 
Deutſchlands fo heftig aufregen, in berfelben Ruhe und ——— zu ver⸗ 
harren, welche mir ſchon bei meiner Ankunft dahier aufgefallen iſt. 


XXX. 


(S. 468.) Die Organe der Kaiſerpartei vor dem Ausbruch in 
Baden. Die D. 3. bot alle Beredtſamkeit, freilich eine zweiſchneidige, gegen 
die offne gewaltſame Revolte oder eigentlich nur gegen das vorzeitige Anfangen 
derſelben auf, wodurch die unwiderſtehliche „geiſtige Bewegung“, bie „unblutige 
Erhebung der Millionen“ vereitelt werden würde, die ſich immer weiter fori⸗ 
pflanze, während veteinzelte Volksgewalt nur Unbefonnenheit fei, die von ben 
Spreusifchen Miniftern eben gewünſcht werde, welde für ihre unfelige Politik 
bald nur noch die Soldaten, und vielleicht auch die nicht Haben dürften, mie benn 
die freilich pflichtgetreuen Preußifhen DOffiziere fih nicht zu allen Plänen des 
Minifteriums, auch zu den fluhmürdigften, gebrauden laffen würden. Sie bil- 
figte, daß man fih auf Alles gefaßt made und rüfle, doch nur das letzte Heil 





gang zur Republik benugt werben fol. Da man zugleich dort foweit gegangen 
ift, eine proviſoriſche Regierung einzufegen, fo ift man bier entfchloffen, die game 
Bewegung mit Waffengewalt zu unterdrüden, wozu bereits 25,000 Mann be: 
ſtimmt fein follen. Die Unterbredung der Eifenbahn bei Rieſa hinderte freilig 
die Schnelle Ausführung diefer Abficht, aber es ift ſchon geftern Abend die Na 
richt eingetroffen, daß ein Bataillon Preußen in Dresden eingerädt fi. Der 
Erfolg ift für den, welcher die großen Mittel Eennt, über welche die Hiefige Re 
gierung zu verfügen bat, unſchwer vorauszufehen. In Bezug auf die Aheim: 
provinzen will man es an Energie nicht fehlen laſſen, um den Wi 

egen Regierungsmaßregeln zu brechen. Dabei ift leider weber bei ber biefigen 

evölkerung noch in der nächſten Umgebung irgend eine Sympathie für bie 
Deutfhe Sache zu bemerken. In dem nahen Zehlendorf war eine Bolköver: 
fammlung auf geftern audgefchriebenz fie murde verboten und es follen fi 
höchſtens 30 Menfchen eingefunden For Dazu kommt, daß nad Herm 
Mathys wie nach Herrn Seebecks Nachrichten ſowohl für Baiern wie für Han- 
nover anzunehmen iſt, diefe beiden Staaten werden die Neichöverfaffung nich 
anerkennen, fo daß man hier glaubt, es werde nun Iebermann Mar en 
müffen, daß zur Begründung einer ind wirkliche Leben eintretenden einheitlichen 
Reichöverfaffung ein anderer Weg ald der bisher eingefhlagene nothwendig 
ſei. Einen ſolchen fiher zum 3iele führenden Weg glaubt man dann aud Sir 
in der 3. Erklärung der Preußifchen Regierung vom 283. April betreten zu haben. 

In dem Bemußtfein, das Rationalbedürfnig wirklich und fhnell auf aus: 
führbare Weife befriedigen zu mollen, ift man ſtark und gedentt, wenn au 
diefer Weg fcheitern follte, die Schuld auf diejenigen laden zu können, welde 
die darzubietende DBerfaffung zu verwerfen den Muth haben würden. 

Ob es mir nah dem Bekanntwerden ber Beihlüffe vom 4. Mai noch ge: 
lingt, biefen Weg fo zu modificiren, wie mein Bermittlungsvorfchlag befagt, werde 
ich re erft morgen erfahren können, und bann zu berichten nid 
verfäumen 

Baffermann an Graf Brandenburg d. db. 7. Mal. Geflern Abend 
fpät empfing ich folgende telegraphifche Depelüye des KHeichöminifterpräfidenten 
von Gagern. (inseratur.) Ew. Ercellenz werben daraus erjehen, wie groß und 
nahe die Gefahr des größten aller Uebel, des Bürgerkriegs iſt. Daß ber ſchwache 
Faden, von weichem dert von Gagern fchreibt, wirklich abreißt, wenn nicht fofort 
eine beftimmte Ausfiht auf eine Einigung mit Preußen eröffnet, ober wenn 
gar mit der Nationalverfammlung gebrochen mird, kann keinem Zweifel mehr 
unterliegen. Aus der telegraphifchen Depeſche werden Ew. Excellenz ferner erfchen, 
bag Herr von Gagern dennod eine Verſtändigung nidt für unmöglid galt und 
daß er obngefähr denfelben Weg vorfchlägt, den ich in der geftern überreidhten 
Dentfchrift anzudeuten die Ehre hatte. Unter ſolchen Umfländen und bei 
fo dringender Gefahr glaube ich wiederholt die Nothwendigkeit einer ſchleunigen 
Berfländigung vorftelen zu müffen, zu welcher nad meinen Kräften ih mid 
wiederholt bereit erkläre. 

Graf Brandenburg an Baffermann d. d. 7. Mai. Cm. Ho: 
wohlgeboren gefälliges Schreiben vom heutigen Tage habe ih zu empfangen die 
Ehre gehabt. In Beantwortung deffelben erlaube ich mir auf den Inhalt meines 
vertraulichen Schreibens vom heutigen Tage, welches inzwifchen in Ihre Hände 
elangt fein wird, Bezug zu nehmen. Em. Hochmohlgeboren werden aus dem⸗ 
—* entnommen haben, wie, nach ber Ueberzeugung des königl. Staatsminiſte⸗ 
riums und gewiß zu beffen aufrichtigem Bedauern, in diefen Augenblicke bie 
Bedingungen nicht mehr vorhanden find, auf melde der Herr Feichsminiſter von 
Gagern eine Berftändigung mit der Rationalverfammlung zu Frankfurt über bie 
Annahme ber Neichsverfaffung begründen zu können glaubt. Ich benutze wit 
Bergnügen ꝛc. 

Baffermann an Gagern db. d. 8. Mai. Der Unterzeichnete bat geftern 
die Ehre gehabt, über die Veranlaffung zu dem Verſuche einer leer ir 
mit der Lönigl. Preußiſchen Regierung ausführlih zu berichten und dabei bie 
Beſorgniß ausgedrüdt, es möchten die darüber gepflogenen Berbandlungen dur 


yie ingeifen befannt gewordenen Beihlüffe der Rationalverfammiung vom 
k. d. M. geftört, wo nicht ganz abgebrodhen werben. Zur Verhütung deffen 
yabe ich geftern Morgen 9 Uhr die mir vorgeftern Abend zwifhen 11 und 12 Uhr 
Nachts zugelommene telegraphifhe Depefche, nachdem ich folche vorher ſchon 
inigen einflußreihen Mitgliedern des Staatsminifteriums perfönlid mitgetheilt 
yatte, mit der meinem geftrigen Bericht abfchriftlih beigelegten Rote übergeben. 
Darauf erhielt ich im Laufe des geftrigen Tages die beiden vom 6. und 7. d. M. 
yatirten Antworten, melde id im Original bier beifüge. Nach Inhalt derfelben 
kann von meiner Seite kein fernerer Verſuch zu einer Annäherung mehr ges 
heben und ih muß es daher dem hohen NReihöminifterium anbeimftellen, ob 
unter diefen Verhältniſſen dafjelbe meine Miffion als beendigt anfehen und meine 
Mbberufung verfügen wolle 

Mir erfcheint diefe auch aus andern Gründen als wünſchenswerth. Wenn 
nämlich Ein hohes Reihöminifterium den Unterzeichneten befonders darum hierher 
zeſendet hat, weil daffelbe annehmen zu dürfen glaubte, e8 werde meine Perſon 
ecade hier willkommen fein, fo habe ich gleihmol aud in diefer Beziehung eine 

r den bier flattgefundenen Umſchlag der Anfichten fehr bezeihnende Erfahrung 
gemacht. Schon gleich nad Mebergabe meiner Beglaubigung babe ich bei dem 
Minifterpräfidenten um eine Aubdienz bei Sr. Majeftät dem Könige nachgeſucht. 

Wiewol dieſes mein Anfuchen feitdem durch dem Könige fehr nabeftehende 
Derfonen bevorwortet und von mir wiederholt murbe, fo habe ich wenigftens 
jur Zeit nur die allgemeine Zuflherung, daß ber König mid empfangen werte, 
jedoch ohne Angabe des Tages und der Stunde erhalten. 

— finde ich heute in den öffentlichen Blättern meine am 2. d. M. über: 
gebene Rote nebſt der Antwort des Herrn Minifterpräfidenten vom 3. d. abge 
drudt, was mir als ein menigftens ungemöhnliches Verfahren erfcheint. Endlich 
it eine Verfügung des königl. Staatöminifteriums an die Oberpräfidenten der 
Provinzen veröffentlicht worden, welche mehrere Beſchlüſſe der Nationalverfamm: 
lung vom 4. d. als außer ihrer Kompetenz liegend, zurüdweil. 

Alles diefes, zufammengenommen mit dem Einrüden Preußifher Truppen 
in Sadjfen, beutet unverkennbar darauf, daß hier der Entfchluß feftfteht, auf dem 
in der Cirkular:Depefhe vom 28. v. M. — Wege raſch und energiſch 
voranzugehen. Man glaubt hier ſchon in dieſer Woche die Verhandlungen über 
einen Berfaffungsentwurf beginnen und im Laufe von 8 Tagen beendigen zu 
können. Ob dann der aus diefen Berathungen hervorgehende Entwurf der 
Rationalverfaminlung vorgelegt werden wird, ift mindeftens fjekt nach dem Be: 
Panntwerden ber Belhlüfe vom 4. d. mir wieder zmeifelbaft geworden. Ber: 
bunden iſt aber damit der Plan der Unionsakte zwiſchen Deutfchland und 
Defterreih, wozu letzteres unter den obmwaltenden DBerhältniffen mol gern die 
Hand bieten wird. 

Die hiefige Bevölkerung ſcheint bei den ernften Vorgängen, welche den Süden 
Deutfchlands fo heftig aufregen, in derfelben Ruhe und Gleichgültigkeit zu ver⸗ 
barren, welche mir fhon bei meiner Ankunft dahier aufgefallen ft. 


XXX. 


(S. 468.) Die Organe der Kaiferpartei vor dem Ausbrud in 
Baden. Die D. 3. bot alle Beredtfamkeit, freitih eine zmweifchneidige, gegen 
die offne gemaltfame Revolte oder eigentlih nur gegen das vorzeitige Anfangen 
derfelben auf, wodurch die unmiderftehlihe „geiftige Bewegung“, bie „unblutige 
Erhebung der Millionen? vereitelt werden würde, die fi) immer meiter fort- 
oflanze, während veteinzelte Volksgewalt nur Unbefonnenheit fet, Die von den 
Dreubifihen Miniftern eben gemünfht werde, melde für ihre unfelige Politik 
bald nur noch die Soldaten, und vielleiht auch die nicht haben dürften, mie benn 
die freilich pflichtgetreuen Preußifhen Offiziere fih nicht zu allen Plänen bes 
Minifteriums, auch zu den fluhmürbigfien, gebrauchen laffen würden. Sie bil⸗ 
igte, daß man fih auf Alles gefaßt made und rüfle, doch nur das legte Heil 


liege im Schwerte. Sie meinte, wenn ed nur ned kurze Zeit geli bie Be: 
wegung auf dem „moralifchen Gebiete« zu erhalten, fo mürden die Preußiſchen 
Minifter und ihre ſchmachvolle Politik verloren fein, aber — Gewa 
den befigenden Bürger, der vor allen Dingen Schuß für fein Eigenthum wole, 
dem zufalle, der ihm denfelben gewährte, und es helfe nichts, geringfhägig ven 
biefer Partei zu reden, die fehr zahlreich fei und fih in Berlin und anbermärts 
fhon rege, und die Preußifhe Regierung fei organifirt. Das Organ ber ge 
lehrten Politiker ignorirte noch immer oder ſah noch immer nicht, was mit Hänbes 
zu greifen war, daß mindeftens die eine Hälfte des Volks wie (did zum Abſfchluß 
im März) der Rationalverfammlung die für Kleindeutſchland berechnete Berfaffung 
nie gewollt, und daß die andere keinen Willen dafür hatte, wie durchſeten 
ihn erbeifcht, bedrohte aber=- und abermals bie Könige mit dem Schrediidften, 
wenn fie dem vermeinten Boltswillen nicht nachgäben und perorirte mit beſon 
derer “ne gegen Preußen, das einen fo traurigen Anblick gewähre, indem 
es in zmei Wochen das Erbe ber Jahrhunderte vergeuden zu wollen fdgeime, 
u. f. fi, gegen die Pläne ber Sonderbündelei, welche Preußen im Schilde 
wozu Radomig anftifte, ber „geheime Leiter”. „Ihr Könige, die ihr einen Frevel 
am Deutfchen Volke zu begehen im Begriffe fteht, mogegen Alles, was biefes 
Bolt Euch feit einem Dienfhenalter vorwirft, ein Geringes if, haltet ein anf 
dem furdtbaren Wege. Er führt durch Blut und Blut, und zulegt werdet Ihr 
doc darin ausgleiten und fallen. Denkt an die Worte, bie Euh ein achtzig⸗ 
jähriger Greis zuruft, deffen Haupt dem Deutfchen Volke fo Heilig ifl, wie irgend 
eins, das Kronen trägt. Denkt an die Acht und Aberacht! Es wohnt kein 
treueres, befferes, gutmüthigeres Volt auf Erden ald das Deutſche. Wollt Ir 
die Milch feiner frommen Dentart in aa Dradengift verwandeln? Fat 
Bertrauen zu Eurem Volke, ed will Euch ja lieben und ehren wie ſonſt; entiaft 
Eure ſchlechten Rathgeber; geht mit Eurem Volle. Es bat Euch feine Wunſche 
einmüthig, in allen, allen, allen Landen vorgetragen; gewährt fie ihm; gönnt ihn 
feine Reichsverfaffung, bei der niemand mehr gewinnt als Ihr. Wollt Ihr aber 
feine Wünfhe mit Waffenaewalt unterdrüden, wahrlih, wahrlid, fo werdet Ihr 
und die Qurigen dem Gerichte des Volkes ebenfowenig entrinnen, wie ben ge 
vechten Gerichten Gottes.“ So die in Heidelberg erfiheinende Zeitung ber Gr: 
kaiferliden zwei Tage vor dem Ausbruch in Baden. Sie Dffnete auch jett ihre 
Spalten dem phantafirenden Greife, zu dem Verſuche, den Leſern dad gerabı 
Gegentheil von dem einzureden, was immer beutlicder die Thatſachen vertündeten. 
Sih darüber ereifernd, daß die Preußen ber Herrſchſucht angeklagt würben, führte 
er umftändlih aus, bie Doktrinärs hätten keineswegs, wie man fage, im ber 
— eine Idee von Einheit und Macht und Glanz nach Außen in die 
eutſchen Köpfe hineingeklügelt und geſponnen, die dem wahren Bollsmeinen 
und Streben fremd geweſen: das Deutſche Bolt werde und müſſe eben jeht 
werden, was es ſeit ſechs Jahrhunderten nicht mehr geweſen, und dieſer 
den er mit dem ganzen Volke träume, ſitze unausrottbar feſt in feiner Serke. 
Daneben gab die Zeitung Preußen fo etwas wie Herrſchſucht, Herrſchſucht mit Us- 
redlicgkeit verbunden, Schuld. „Man wird in Berlin fuchen, fi) des zur Einheit 
drängenden Boltögeiftes zu bemächtigen, ihn in die Bahn eines neuen bar 
loſen Sonderbundes abzuleiten; harmlos, weil die Leitung einer ergebenen Hand 
anvertraut wird. Ohne Zmeifel Hat die Preußifhe Regierung Permiß, einen 
Sonderbund zu ſtiften; ohne Defterreih und ohne Baiern. ber fie fol es 
aus (ſcheinbar) eigner Machtvollkommenheit volibringen, aus den Handen ber 
Rationalverfammlung, das ift der Revolution, Nichts annehmen, felbft die Krone 
fih auffeßen, eine Berfaffung des Sonbderbundes oftroyiren. Das Frinfle if, 
daß man mwirtlih an der Reichsverfafſung fo menig als möglich Ändern wir. 
Man wird fi wohl hüten, alle die „zerftörenden Elemente“, welche „einged en® 
find, mit einem Male wegſchaffen zu wollen. Kömmt Zeit, fömmt Rath. | 
wird für’s Erſte vieleiht nur ein Erempel ftatuiren an dem fuspenfiven Beats.» 
In der C.⸗K. lautete es: Preußen werde die Revolution allermärts nieterfämpfen 
und dann die Bebingungen der Deutfhen Einheit mit dem Schwerte vorfchreiben, 
wobei die Berlad u. f. w. die Hauptrollen pichten und von Rabowig angemwicfen 
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Hürden. Uber „bag in eine ſolche, auf dieſe Art herzuftellende Einheit die füb- 
eutſchen Staaten nicht hineinzuzwingen find, verhehlt man fih in Berlin nid. 
Ran wünſcht aber audy mit den demokratifhen Elementen des Südens nur in 
mem weiteren Berbande zu ftehen; man frebt, getreu der Politik des Baſeler 
riedens, Rorbdeutfchland für fih zu einem engeren Bundesftaate zu vereinigen, 
nd hätte feibft dagegen nicht gar Biel, wenn Deutfchland die Landfchaften jen- 
its des Rheines an Frankreich verlöre. Darum kümmert man um bie füd- 
eutſchen Verhältniſſe einftweilen fi meniger ; ja! man wünſcht «8, daß in Folge 
tiefer Nichtberüdfihtigung im Süben Aufftände ausbrehen, um folde dann 
yäter mit Waffengewalt zu unterdrüden, und fol, nie wir aus ziemlich guter 
Auelle vernehmen, an die Kommandeure gewiſſer Preußiſcher Reichötruppen im 
Süden den geheimen Befehl erlaffen haben, nah einem etwaigen Rücktritte des 
teichöVermefere fofort aus dem Neichsdienft auszufheiden. Im Norden aber 
erhütet jene Partei, welche beftändig den Bi nad Oben wendet, unbefümmert 
m das Blut, welches deshalb vergoffen werben muß, durch jedes Mittel, auf 
de Weiſe, die Anerkennung der Reihsverfaffung von Seiten der beiden Könige 
on Hannover und Sachſen“ u. f. f. 
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(S. 469.) Deputation an den Erzherzog am 9. Mai. Wenn eb 
Bagern's Abficht geweſen war, den Erzherzog zur Refignation zu nöthigen, und 
penn man in Berlin dem Baffermann’fhen Borfchlage, wonach die Eentralgemalt in 
re Hände des Königs von Preußen übergehen follte, noch inhärirte, fo war bie 
Deputation ein Seitenftüd zu der, welche am 28. Mär; den Erzherzog angefleht, 
Acht zurückzutreten. War Gagern durch Baſſermann's Bericht vom 7. umge: 
kimmt, zum — für den Augenblick wieder disponirt, im Amte zu bleiben 
mb es mit dem Erzherzoge und dem Programm zu verſuchen, oder handelte er 
wur einmal wieder hinter dem Rücken der mehreren Mitglieder feiner Partei? Diefe 
var nad) ihrer Korrefponbenz allerdings geneigt, auf den eingefhlagenen Wegen 
nit Benußung des Erzherzogs noch meiter vorzugehen. Sie verfündete am 9,, 
te Weidenbuſchpartei werde Nachmittags den Erzherzog durch eine Deputation 
»eſchicken, und fügte hinzu, es dürfe von feinem Patriotismus und feiner Weib: 
yeit — den man fo geringfhäkig bebanbelt, deflen baldige Abreiſe man kaum 
ft hohniſch in alle Welt vertündet, mit dem man kaum erft reine Bahn machen 
vollen — erwartet werden, daß er in der Stunde der Gefahr den Poften nit 
yerlafie, auf den die Nation ihn gerufen. Er follte nun, entgegen den Eingriffen 
Preußens in die Befugniffe der Eentralgemwalt, die Würde der Nation mie feine 
Agne wahren. „Um den Griberiog und fein Mintfterium mird fih die Partei 
mmer feiter fhaaren, die, tie heute treffend bemerkt wurde, die Märtyrer: 
zone der Mäßigung trägt, ihr Muth und ihre Ausdauer wird dazu mit⸗ 
wirken, bie geteglihen lemente zu ermutbigen, aber wir dürfen es uns nicht 
erbeblen, fie wird unter dieſem Seichen nicht lange zufammenhalten können, 
venn nit die größeren Deutfchen Regierungen bald die Lage des Vaterlandes 
yegreifen lernen.” 

(G. 470.) ne Antwort des Reichsverweſers auf 
bag vom KReihsminifterium am 8. Mai aufgeftellte Programm. 
Rad genauer Prüfung des mir vorgelegten Programms habe ich die feſte Ueber: 

ugung gefaßt, daß um das darinnen Beantragte durchzuführen, der Centralgewalt 
—* legale Mittel zur Berfügung ſtehen müßten, über welche fie bei ihrem be- 
ſchrankten Wirkungskreiſe nicht verfügen kann. In dem interimiftifchen Zuftande 
aber, in welchem ich mich feit Niederlegung meiner Stelle befinde, vermehren ſich 
dieſe Dienſtſchwierigkeiten in folcher Art, daß ich es gegen meine Pflicht erachte, 
etwas zu gesiemen, wozu es mir an Mitteln zur Durchführung gebridyt. Sollten die 
Umftände Anderes von mir erheifchen, fo müßte ich dringend mein unter dem 28. März 
geftellte® Anfinnen wiederholen; gleichwol bin ich auch jegt noch weit entfernt, 
hiedurch ein Ueberſtürzen oder Uebereilung zu verlangen, fondeen gern bereit, das 


Refultat ruhiger wohl Überbachter Beichlüffe abzuwarten, wie es bie Wichtigken 
des gegenwärtigen Augenblides.erheifht. Stets war und ift mein Streben, auf 
dem Wege des Friedens für Deutfchlandse Wohl zu wirken, um vom theueres 
Deutfhen Baterlande die Greuel des Bürgerkrieged fern zu halten, 

. 470.) Auch bei dem oben gedachten Anlaß überhäufte die C.⸗K. dir 
Preußiſche Regierung mit den heftigften Vorwürfen, daß fie im egoiſtiſch⸗ſonder 
bündlerifchen Streben Deutfchland ftatt der Macht und Einheit den Bürgerkrieg bringe, 
bei welhem Allem der Antheil vergefien war, den am „Aufwühlen“, an der 
nBerroirtung“, an der Herbeiführung dieſes Zuftandes die Partei mit der Mär 
tyrerfrone der Mäßigung genommen, wofür die Linke ganz andere Namen hatte. 

eiter hieß ed dann, Preußen und die Äußerfte Partei drängten die Männer der 
Mäßigung und Gefeglichkeit dahin, den Weg der Nevolution zu betreten — oder 
an ber legalen Durchführung des Werkes verzweifelnd, auszuſcheiden, wozu em 
Theil von ihnen ſchon jekt ſich entfchließen dürfte. „ber das hoffen, das willen 
wir Alle, wie wir auch über die Art, die Verfaſſung durdyuführen, gefinzi 
fein mögen, mit Herrn von Gagern, daß alle Erwartungen, die Einheitsbeſtre 
bungen unferes Volkes fcheitern zu mahen, werden zu Schanden werben, une 
daß die Reihsverfaffung ein Ideal fein wird, das einft, und zwar eher, als 
Manche glauben, in die Wirklichkeit Übergehen wird.“ 

In der Korrefpondenz ber Großdeutfchen ward, wie in den Blättern 

ihrer Richtung — „Das Miniſterium Gagern, befliffen Unheil anzufliftes, 

endlih am Widerfiande des Reichsverweſers gebrohen; es leidet Beinen 
Bweifel, daß die Beſeitigung des lehten in den Planen unferer Gegre 
liegt. Die Reihsminifter mußten intonfequent handeln, oder den Republikaneta 
fih in die Arme werfen. Sie haben jet zwifchen zwei Uebeln das Pleinere ge 
wählt. Das machen wir ihnen nicht zum Vorwurf, aber daß fie fi freiwillig 
in bie Lage verfegten, fo wählen zu wmüffen, dad war ihr Bergehen. Daß es 
fo fommen mußte, wie es getommen ift, das wußten faft alle dentenden Männer 
in Deutfhland, nur Gagern und feine Kollegen fheinen es nicht geahnt ga 
haben. Gagern nimmt jegt eine wenig bemeidendmwerthe Stellung ein. Die 
republitanifhe Partei, der er doch fo vielen Vorſchub leiſtete und die ohne F 
machtlos am Boden läge, fie haßt ihn viel tiefer und gründlicher, als fie z. ©. 
die Herrn von Radowitz und von Binde haft, welche ihr doch ſtets offen ent- 
gegentraten unb ihr nie eine Konceffion madten. Die Eonfervative Partei hu— 
gegen fühlt, daß Wefendond und Vogt und andere Korpphäen der Linken ihr 
niemals halb fo viel fchadeten, ald Gagern mit feiner fhillernden Politik, feiner 
vieleicht unabfichtlichen Duplicität, feiner konſervativen und feiner republitanifchen 
Halbheit. In den Beiten großer StaatSummälzungen findet fi oft ein Mana 
von bedeutender Begabung, von mohlmeinender Gefinnung, von gutem Privat 
charakter, der dazu verdammt ift, fein Land dem Rande des Abgrunds nape 
bringen. - Die Gefhichte wird den Deutfhen Gr = Minifterpräfidenten ice 
Gattung von Männern beizählen müſſen.“ 
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(S. 473.) Die im Nürnberger Hofe erwogen nach der Darſtellung 
eines Mitgliedes der Fraktion (Die legten Wochen ber Nationalverfammiung, 
Augsb. Allg. tg. 1849, 2. zur Ar. 159), daß man es nicht verantiworten könze, 
die Bewegung, nachdem man fie entzündet und genährt, fidh felbft zu überlaffen, 
und dadurch Schuld zu fein, daß fie kraftlos in fich zuſammenbreche oder im 
unreine Hände falle und ausarte. Man mußte fih ihr alfo, indem fie aus 
artete, entgegenmwerfen oder. mit flarter Hand fie leiten. Die Nürnberger unten 
a es fie zu leiten ohne das Vermögen dazu, woraus nur folgen Bonnie, 
daß fie fi mit ihrem Zuthun noch fortfehte und verfhlimmerte, und baf fie fir 
dann doch fich felbft überlaffen mußten. Wie falfch fie ihre ‚Kräfte und bie m 
Betracht kommenden Wirklichkeiten taxirten, iſt aus der oben angeführten Dar 
ſtellung zu erfehen, deren Verfaſſer ein Hauptmotiv eines Theil der Mitgheter 


Aner Fraktion nicht erwähnt, welches darin beftand,, daß man in ihren kleinen 
wimathländern, ihren Wahlkreifen Augenblids noch für die ae der 
teichsverfaflung ſchwärmte. Vom Dawider⸗- oder Dafürthun hing alfo Popu⸗ 
wität und Unpopularität ab, und beim legtern war um fo weniger zu riskiren, 
a die Pleinftaatlihen Regierungen die Berfaffung anerkannt, fo daß alfo aud 
was erceffive Operationen für deren Durchführung den Schild, mindeftens ben 
Schein der Legalität hatten. 

©. 483.) Der der Bewegung weitern Vorſchub und weitere Ausartung 
ringende Neden’fhe Antrag war das Probeflüd der Nürnberger im Leiten 
nd Bügeln der Bewegung. Der Darfteller in ber U. A. 3. bemerkt, den 
Schritt, welchen Befeler unb Genoſſen durch ihren Antrag zu un gedacht, hätten 
e gethan gleih Einem, ber fih auf abfhüfliger Bahn mit aller Kraft rückwärts 
‚erfe, um nicht noch weiter fortgeriffen zu werden; er fei das Aeußerſte, das zu 
hun fie nicht ſich beftimmt, fondern dringen laffen, nicht aber der Anfang einer 
yabrhaft neum, ben Bann des Bdgernd unterbrehenden Politit gewefen, in 
seldem Sinne die vom Nürnberger Hofe den Beſchluß vom 10. aufgefaßt 
ätten, von welchem doch aber gewiß daffelbe galt. Reden erklärte in der 
D- 3., ber mit feinen Gefinnungsgenoffen bereitd zwei Tage vorher berathene 
Intrag würde damals (am 10.) nicht eingebradt fein, wenn nicht ber gefhehene 
KRüdtritt des Minifteriums Gagern entfchiedene Befchlüffe erforderlich gemacht 
yätte. Mieffer, der jegt die Preußiſche Meaktion und fehr bald die Folgen des 
Befchluffes, zu welchem ex mitwirkte, nicht ertragen konnte und darüber geiftig 
ınd körperlich dermaßen leidend wurde, baß er die Verſammlung verlaffen 
nußte, „um fi in der Zurüdgezogmbeit und im Genuffe der Natur wieder zu 
holen“, verurtheilt (21) den Beſchluß, der zur Gewalt aufreizte, während die 
Rürnberger doch auf keinen Fall ben Weg der Gewalt betreten wollten, init 
en ſchlagenden Gründen. Er entfhuldigt feine und feiner Freunde Zuftimmung 
yejonderd gegen ihre Ankläger in den Regionen der Preußiſchen Regierung, 
yauptfähli mit dem ebenfo unredlihen und ungefchidten, als eigenmädtigen, 
elbſtſüchtigen und unpatriotifhen Verhalten Preußens, welchem es „viel weniger 
yarum zu thun gemefen, dem Baterlande Verföhnung und Beruhigung zu geben, 
als hie und da ein Stüd Deutfches Land mehr unter den fühlbaren Einfluß 
Preufifher Militärmadt zu bringen, die Gewalt Preußens auf Koften des 
Kriedens und ber Einheit Deutfchlands zu vermehren“. Unerflärt bleibt, wie 
Ne das Heil des letztern von der DBerfaffung mit dem Preußifchen Erbkaiſer 
hoffen konnten, wenn es ihrer Anſicht zufolge fo mit Preußen fland. 

. .) Wie fih die Nürnberger Gagern's Diktatorfhaft gedacht 
haben mögen, ift ſchwer zu errathen. Rad) Haym's Aeußerungen follte man 
jlauben, fie hätten dur diefelbe die Rationalverfammiung vor dem Konvent- 
werben ſchützen wollen, und darohne ging «8 doch nit. Der Darfteller in der 
A. %. 3. fügt feiner Angabe über die Rechnung feiner Parteigenoffen hinzu: 
fie Din begriffen, daß ihre neue Politit, daß die Bewegung nur mit Gagern 
an der Spike Erfolg haben könne, und deshalb die ernfteiten und anbauerndften 
Anftrengungen gemadt, ihn dafür zu geminnen. DBefonderd Bell beftürmte 
Bagern, begte noch immer glänzende Hoffnungen. (Biedermann, 333, 362.) 
In den Unterhandlungen mit Gagern ergab fih bis zur Evidenz für Iedermann 
nur daß es die Nürnberger nicht begriffen, daß die — auch mit Gagern 
an ber Spitze und mit ihm an der Spitze erſt recht keinen Erfolg haben könne. 
Die DPolitit und Verwegenheit der Nürnberger hing in den beiden Angeln, daß 
Gagern fchlieplich beftimmt nicht mit ihnen ging, was — * war, und 
daß fie nicht ohne Gagern gingen, was von Anbegin feſtſtand. (S. 485.) 


XXXII. 


(S. 488, 492.) Nah Hermann's Antrage vom 11. Mai ſollte dem 
Keichsverweſer die Gewalt des Reichsoberhauptes nach den Beſtimmungen ber 
Reichsverfaſſung proviſoriſch übertragen werben. Won ber großdeutſchen Partei 


or 


waren nur no fo Wenige da, daß fie als Partei kaum noch zählen Eonnten. 
Jene Wenigen bandelten nad ihrem individuellen Ermeſſen, mas das Aichtige 
im Sinne der Partei. Abende begab fih Hermann in die Klubs, um feinen 
Antrag näher zu erläutern und zu empfehlen, erregte aber nur Abneigung, be 
fonderd im Kafino, wo man erftaunte und fih höchlich erzümte, daß Die fall 
vergeffenen verhaßten Großdeutfhen wieder ein Lebenszeichen gaben und offen 
ihre Tendenzen erneuerten. Hermann rüdte obenein den dort verfammelten 

beaiferlichen die Schuld des „Bankerottes« auf, forberte Insbefondere, daß 
man Defterreih wieder entgegenkomme, ftelte die Zumuthung, dag man den 
Bundesflaat mit Preußen an der Spike fallen laſſe. Denen im Kafino däucht⸗ 
das fo viel, als follten fie ihre höchſt bedeutfamen Entwürfe und Kämpfe als 
Projekte und Erperimente anfehen, den Grundgedanfen ihres Lebens verleugnen, 
die Berfaffungsfadye auf den Punkt von vor dem Jahre zurüdführen, eine feind- 
liche Partei aus einer Berlegenheit befreien, um das Vaterland in die fcylinmfte 
aller Verlegenheiten zu flürzen u. f. f. Sie wiefen den Borfhlag weit ab, 
renommirten gegen Hermann, denn ihr Stol; und Trotz war geweckt, beftärften 
fih in dem Eniſchluß noch nicht außzutreten, um bie Kriſis vom 10. ihre Kon: 
fequenzen entfalten zu fehen, um die Einficht, fortan ohne die Möglichkeit eines 
politiſchen Syftems zu fein, zu voller Evidenz zu treiben, wie Haym fagt 
(III, 151). Am 12. erklärte fih die C.⸗K. dem Antrage Hermann’s entfchieden 
zuwider. Durch bie Ablehnung des Königs fei der Abſchnitt vom Reichsober⸗ 
baupte noch keineswegs unausfährbar geworden; der Belhluß vom 4. bebalte 
der Krone Preußens ausdrädlid die Oberhauptswürde vor, und fei gefaßt nad 
tieffter —— der Partei von der hiſtoriſchen Nothwendigkeit der Preußi⸗ 
ſchen Hegemoniez Deſterreich Anerbietungen zu machen widerſtrebe dem ganzen 
Sinne der Partei u. 1. f. 

(S. 498.) Die E.=:$. äußerte über das Ausſcheiden ber erbtaifer: 
tihen Partei, wenn es „einſtens⸗ nothwendig werden follte, „fo wird bie 
eſammte Partei durch ben gemeinfamen motivirten Austritt einen foldhen mora⸗ 
ifhen Eindruck auf das Deutfhe Bolt machen können und müſſen, daß dadurd 
jeder Agitation, melde bie Außerfte Linke vielleicht für ihre Zwecke fortfehen 
möchte, ſchnell ein Ziel geftedit werden würde. Aber will die erbkaiferliche Partei 
einftens einen folhen moralifhen Einfluß ausüben, fo darf fie nit durch vor 
eiligen Rüdzug einzelner ihrer Mitglieder ihr eigenes Anſehen ſchwächen, und 
die Schuld der Aufgebung des gefeglihen Bodens durch eine felbftverfchuldete 
Schwäche auf fih taden laffen“. Die Beihlüffe vom 12. maren der Korr. nod 
nit zu ſtark. Diefelden möchten für die Bereinbarer einen hinlänglihen Grund 
zum Austritt enthalten, für die Gentren enthielten fie jebod einen ſolchen nicht 
Sehr firenge Urtheile fallt auch noch Haym Über die Ginzelaustritte, befonders 
der Preußen, namentlih Fr. v. Raumer’s, der bis no kurz zuvor wit dem 
Nil desperandum großgetban und bdeffen Verſchwinden mit einer von hoher 
Hand empfangenen Weiſung zufammengehangen haben dürfte. 

Die &.= 8. äußerte meiter — aus oder tro& der tiefften Neberzeugung ber 
Partei von der biftorifhen Nothwendigkeit der Preußiſchen Hegemonie® — die 
Schwierigkeiten würden badurd noch vermehrt, daß die Gentralgewalt kein 
Minifterium babe und die Deſterreichiſche Politik in Frankfurt und Berlin ein 
für die Deutſchen und die fpecififh = Preupifchen Intereffen gefährlies Spiel 
fpiele, „während das Berliner Miniſterium, das fi, in treuer Nacheiferung des 
Schwarzenbergiſchen, zu einem Minifterinm ber Belagerungszuftände und Bom: 
bardementö immer mehr entrwidele, aller großen Gedanken baar, fi 
damit begnügen zu wollen feheine, nad biutiger Unterdrüdung ber Freiheit in 
ganz Deutfhland, einen engeren nordbdeutfchen Bundesſtaat unter Preußiſcher 
Hegemonie zu bilden, und dann diefen in einen gewiffen ftaatenbündlerifhen Ber: 
band mit Hefterreih und mit Süddeutfhland zu bringen, auf welches lehtztere 
Preußen ſowie Defterreich feinen ——— dieſes aber natürlich einen übermie: 
genden Einfluß ausüben würder. Die D. 3. führte aus, dab im Shden und 
— alte Parteien ſich um die Verfaſſung einigten, in welcher 
bie Radikaien einen Rechtsboden für Ihre Swecke ertenntenz die Ronftitutionelin 





wären aber gelähmt und würben bei einer neuen Kataftrophe den Kampf gegen 
die ungeflümen Dränger von der Linken nur mit halber Kraft erneuern; der 
Fromme Glaube der Altliberalen fei zerftört, der Republitanismus fet im Begriff 
eine Eroberung zu maden, die ihm die ungefhidten Träger der Monardie 
unter die Flügel jagtenz; die Audtretenden wären ihr als redlihe Männer bes 
Bannt, fie wolle von ihnen nichts Anderes fagen, ald daß fie beffern Muth haben 
folten; die Lage der Partei fei fhwierig und drüdend, meit mißlicher aber bie 
ber Widerfacher, was die Zuverfiht wieder heben müſſe; vergeblih wären, 
während dreißig zu Haufe geblieben, drei Regierungen nad Berlin gegangen, 
um eine beffere Berfaffung für das Deutfhe Bolt auszultügeln ald bie fei, die 
Bas ganze Deuifhe Bold Haben wolle u. f. f. 
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(S. 502) Die C.⸗K. am 14. Mai. „Die trüben Nachrichten aus der 
Rheinpfalz und aus Baden, welche faft flündlich hier anlangen, die Bewegung, 
welche fih von da aus ſchnell immer weiter verbreitet und bereits an vielen 
Orten über ihr nächſtes Ziel, die Anerkennung der — hinausgeht und 
offen das Banner der rothen Republik oder der bodenloſeſten Anarchie entfaltet, 
die Opfer, welche bereits gefallen find und die welche ihnen folgen werden, be= 
mweifen, wie richtig die große Maforität der Frankfurter Deputirten die allge 
meinen Zuftände Deutſchlands beurtheilte, wenn fie alle diefe Ereigniſſe als die 
unpermeidlihen Folgen einer Abtehnund der Reichsverfaſſung von Seite der 
— Staaten vorausſagte. Sie darf fih wol darüber tröſten, wenn bie 

taatömeiöheit eines Brandenburg Manteuffel’fhen Minifteriums ihr Lehren geben 
will, welche bie Ereigniffe der nächſten Tage und Wochen Lügen firafen; fie 
barf fi darüber tröften, daß man von biefer Seite ihr Fefthalten an der Ber: 
affung für Starrtöpfigkeit und Souperänitätsfhwindel erklärt, während jetzt 
Ihon die Ereigniffe den Beweis geliefert haben, baß fie das rechte Mittel zur 
Schließung und friedlihen Beendigung der Revolution gefunden und redt ge 
würdigt hatte. Bald werden die en der Bewegung im Deutfchen Volke 
ine Höhe erreichen, daß fich diefes ftolze, feiner Macht fo gewiſſe Minifterium 
Brandenburg (welches indeß ſchon jegt erklären muß, über keine Truppen zur 
Hülfe in Nachbarſtaaten ferner mehr disponiren zu können) ſich nad der alten 
Maiorität der Paulskirche mit Sehnſucht umfehen wird, nad diefer Majorttät, 
welche der Anarchie entgegentrat, die Throne fügte und fchirmte, der Eonftitutios 
nellen Monarchie (dem Brandenburg’fhen Minifterium freilih eine völlig unbe: 
Bannte Größe) dad Banner trug und den Hohenzollern die Kaiferfrone anbot.* 
Die D. 3. fchob gleihfals, das Feuer fihürend, alle Schuld den renitenten 
Regierungen zu, klagte daneben über die Berwilderung der potitifhen Begriffe 
and war klug gegen Brentano und Genoffen, bie die Erfahrung machen würden, 
yaß man einer Revolution nicht eben da, wo man mödte, Halt gebieten könne. 

Die Aufflände, und befonders der Badifche, verdarben der Linken und den 
Raiferlihen den Kalkul zumeiſt. Sie hatten mittels und ſelbſt unmittelbar den 
Brand angezündet und gefchürt und wurden fo durch eben das beftraft, mußten 
durch eben das fiheitern, mas ihnen als Mittel zu ihren Imeden hatte dienen 
follen. Die Vorgänge in Baden waren ein beutliches Erempel, daß mit dem 
yeutfchen Volke weder eine Republik nod eine Revolution zu madhen war. Es 
jeigte fih die gänzliche Unfähigkeit der Parteien, ber Mittelpartei, eine folde 
Bewegung berborrufen und bemeiftern und in der Hand behalten zu können, der 
Radikalen einen Neuftaat ihres Sinned zu gründen, zu regieren, bad Bolt zu 
leiten. Der Badifche Aufitand gehörte zu den entfernten Folgen der Separat- 
berfündigung der Grundrechte, melde auch eben Gagern fo eifrig betrieben, vor 
yer die Badiſche Megierung dringend gewarnt hatte Sie führte zu der Forbes 
rung einer konftituirenden VBerfammlung, nöthigte zu einer Hegierungsvorlage 
über Umgeftaltung ber Erfien Kammer. Als dann die Dinge mieder in eine 
leidlich ordentlihe Bahn gebracht waren, ftörte der Streit um die Reichsver⸗ 
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foffung Alles, entzündeten die Operationen zur Durdführung berfeiben ben 
Brand, ben die Regierung zu bewältigen außer Stande war, und in melden 
die Grundrechte abermals eine Rolle fpielten, indem Gründe der Solbatn= 
emeute daraus hervorgenommen wurden. Auf die Grundrechte geftüpt bilden 
fih im Januar der proviforifche Yandesausfhuß unter Brentano und Göogg, br 
eigentlihe gegen die Regierung angefegte Hebel. Achnlih wie in Würtemberg 
entzog fi das Neichöminifterium dem Anrufe einzufgreiten. Es handelte fih 
um den „Drude, den ed üben wollte ald Mittel zum Imede. Die Badiſche 
Regierung hatte fi am 8. Ianuar für ein erbliches Oberhaupt erklärt und am 
11. April die Reichsverfaſſung anerkannt, jedod mit einer Klaufel für den Zei, 
dag letztere in der befchloffenen Weife nit zu Stande kame. Cine Kamm 
interpellation führte gegen Ende Aprils den Aufihluß herbei, daß Preußen, 
während e8 vor der Welt die Zuſtimmung der Staaten zu dem vom Parlament 
ihm gemachten Antrage gefordert, indgeheim an die Regierungen die Aufforderung 
babe ergeben laffen, mit Umgehung bed Parlaments nad eigenem Uebereintommen 
einen Hreußiſchen Sonderbund zu ftiften. Jene Klaufel wurde nicht wenig zu 
Verftärtung der Wufregung und Beindfeligkeit gegen die Wegierung b 
während fie nur zu den nothwendigen Kolgen davon gehärte, daß ber Beſch 
über die Endgiltigkeit und Unabänderlihkeit der Berfaffung gefaßt war. Die 
Heßereien der Organe ber Linken und ber Erbkaiferlihen, die Korrefpondengen 
nah Baden bin, aus der Nationalverfammlung, felbfi aus dem Reichsmini⸗ 
ſterium, die Sendlinge aus jener und aus diefem, Borgänge wie die Zulaffung 
Peter's und Werner’s in die Nationalverſammlung — das Alles mufk 
den Wirrfal, die Erhikung, den revolutionären Trotz erhöhen. Man prope 
eirte und förderte dadurch von Frankfurt aus die Aufflände, namentli auf 
den Badifhen, während man fich bei ten ausfchreitenden Befchlüffen,, welde 
man faßte, auf die Stimmung und den Willen des Volkes und bie Rothiwenbig 
keit ihm nachzugeben berief. Zur Auflöfung in Baden wirkte namentliy, def 
im Streite über die DBerfaffung der Widerftand gegen die Regierungen als 
eſetzlich, wunſchenswerth, löblich, pflihtmäfig dargeftellt wurde, wie es in ber 
Daulsbtrche und in den Blättern der Paulskirchenparteien geſchah, von weihen 
bie der Radikalen befonders die Unteren, Wie der Eentren die Mittleren irrleiteten 
und verführten. Die offene Empörung war den Eentrenmännern freilid zu viel, 
aber fie hatten ben voliften Theil an den Borbereitungen genommen, welde im 
Namen des Wirkens für die Durchführung der Berfaflung betrieben wurden. 
a Bewegung in Baden, 299, 314, 316. U. 4. 3. 1849, 8. zur 
r. 

In der Großd. Korr. vom 14. wurde geſagt: „Das Werk unſerer 
Widerſacher mußten wir in feinen Folgen fi entwideln laffen, bevor wir aufs 
Neue unferen Standpunkt geltend machen durften. Der Bürgerkrieg iſt da, die 
Errungenfcaften unferer Revolution mie die Grundlagen der Gefelifhaft find 
erfchüttert, find in Frage geftellt. Nachdem wir vergebens vor dem zum Ber: 
derben führenden Wege gewarnt, vergebens mit theoretifhen Darlegungen und 
mit VBoraudverfündigungen, die zum Theil fhon in Erfüllung gegangen, die 
thörigen Hathfchläge, die zur Geltung famen, bekämpft, vergebens ihnen Bor 
fHläge entgegengeflellt haben, wie fie unter den gegebenen Umftänben 
möglih waren und zum Lohn von der erbkaiferlihen Preffe mit Schmähungen 
überſchüttet wurden: liegt unfere Rechtfertigung in den traurigen Erfolgen des 
Siege unferer Gegner. Wie konnte Schlimmeres eintreten, wenn unfere Xn- 
träge zu Beichlüffen erhoben worden wären? Sie hätten Haupthinderniffe be 
feitigt und damit eine fihnelle und friedliche Löfung angebahnt. ber jegt wird 
Deutſchland mit Bermirrung erfüllt und die befigefinnten Männer find irre 
geworden und wiſſen nicht mehr zu welcher Partei fie fih halten follen; Auf 
ftände überall und Empörung, Länter in offenem Abfall, Kampf und entfegliches 
Blutvergießen in großen Städten, in Würtemberg eine mohloorbereitete unblutige 
Revolution und allerorten eine gefhäftige Agitation, Aufregung bervorzubringen, 
Aufruhr herbeizuführen, und die Gefahr, daß folcyes Treiben in die vormärg 
lichen Reaktionszuſtände zurückwerfe. Nidt die Linke Hagen wir an; auf dir 


yaupter der Kaiſermacher fällt die Schuld des pergoleien Blutes. Die Ber: 
odtheit eines Dahlmann, Befeler, Baffermann, Ed. Simfon, Henri von 
Bagern, Waitz, Dunder, Schubert, Biedermann, Plathner u. A., der Düntel, 
sit dem fie auf ihrer ſchlechten Politik beflanden, hat die erfte Deutfche National⸗ 
erfammlung zu Grunde geridhtet und eine Reihe von Leiden Über bag Bater- 
ınd —— deren Ende in weiter Ferne, deren letzter Ausgang 
nfiher if. Wie oft ward dies in und außer der Paulskirche gefagt! Gleichviel 
b Friedrih Wilhelm IV. annahm oder ablehnte, der innere Krieg war unaus⸗ 
leiblich: haben doch die Kaiſermacher ums oft verfidert, daß fie ihr Wert mit 
en Preußifhen Bajonetten durdtreiben würden; nur bie Loſung 
‚are verändert gemefen. Allein ſolche verfteifte Doktrinäre lebten in der Ein 
ildung, ihr &genmille meiftere die Berhältniffez fie mußten in ihrer Ueber: 
ebung nicht, daß der gute Politiker daB Borhandene zu ordnen trachtet, da 
yeiter bildet, wo Antnüpfungspuntte fich vorfinden und in der Richtung, welche 
ı den Dingen liegt. Bürokratifch ſchalteten fie mit dem Geſchick der Deutfchen 
Stämme. — — — Allerorten muß jetzt der Anficht entgegengetreten merden, als 
elite es, die „Deutfhe Sache” gegen dynaſtiſchen Cigenfinn zu vertheidigen. 
Yiefes Borgeben ift falſch. Was gegenwärtig wir überall betreiben fehen, If 
icht die Deutfche Sache, fondern wäre im Gegentheile, wenn es gelänge, der 
tuin der Deutfhen Sade. Denn nicht Einheit, fondern im Gegentheile 
erreigung von Deutfchland tft ihr Inhalt. Daß die Mehrheit der Paulskirche 
urch ihre Beflimmungen ve des von unferer Partei durchgeſezten $ 1 über 
en Umfang des Neiches) thatlählih Defterreih für alle Zeiten ausftößt, 
egt auf flaher Hand. Für ganz Deutfchland eine Berfaffung zu geben, war 
doch die Aufgabe der Rationalverfammiung , die milltürlih abzuändern fie 
licht berechtigt war. Sie mußte eine Berfaflung aufftellen, worein Defterreich 
aßt. Trat Defterreich dennoch im gegenwärtigen Augenblicke nicht gleich ein, fo 
ar fie außer Schuld. Nimmermehr jedoch durfte fie es durch die Art ihrer 
3efhlüffe herausdrängen, und Died that fi. Ein anderer Grund ifl, daß die 
on ihr gefhaffene Verfaſſung dur die Einfehung eines erblich en Kaifer- 
hums einen Volksſtamm bevorzugt, um andere Stämme zurüdzufegen, mithin 
te Gleichberechtigung aller Stämme verleht, welche doch die Grundbedingung 
Iner freien Verbindung iſt. Beflänbige Unterwerfung unter einen Hegemonen 
ſt nicht Deutfche Art, hat niemals gut gemdet. Endlich iſt es doch wahrhaftig 
arer Unfinn für eine Verfaffung zu agitiren, die nicht fertig iſt. Die 
tationalverfammtung mag zehnmal durch Mehrheitspefhluß ausfprechen, die 
deichsverſammlung fei endgiltig feftgefegt und nichts daran zu Andern, fo iſt «6 
oh eine unmwiderlegbare Thatfahe, daß fie bereits defekt ift, feitdbem mit 
er Ablehnung der Kaiſerkrone duch den. Fürften des Staats, für den biefe 
eftimmt war, der wichtige Theil vom Oberhaupte, von defien Weftaltung fo 
ußerordentiih viel abhängt, unausführbar geworden ifl. Denn mofern fie zu 
Ffiner Neuwahl ſchreiten wil — und fie will es nicht — und fie dem Könige 
friedrih Wilhelm IV. die Annahme des erbliden Kaifertyumes aufjuzwingen 
tt im Stande ift, fo muß zu einer Umänderung biefes Theiles ehritten 
erden. Und dennod meigert fih die Rationalverfammiung dies zu thun. Wie 
ber fann man die Annahme einer Berfaflung fordern, die durch den Ausfall 
ines Hauptflüdes unvoliftändig iſt? Höchftens eine proniforifche Annahme, 
finführung und Geltung kann verftändigerweife gefordert werden, fo lange 
ine Lücke in der Berfaffung ift, deren Ausfüllung vielleicht andermeite Abande⸗ 
ungen nah fih zieht. — — — Die rechtöverbindliche Kraft der Kaiſerwahl 
sirdb von ber großdeutfhen Partei entſchieden geläugnet: wir ftehen noch heute 
uf dem Boden unferer Bermahrung. Gleichwol erfennen wir «8 an, daß der 
fönig von Preußen eine patriotifhe Handlung gethan, daß er als Acht 
eutfch gefinnter Mann fi bemiefen hat, als er die verlodenden Kronboten 
urückwies und daß ihm der Dank der Nation dafür gebührt, und mir 
sünfhen, daß auch unfere — ENET dies Öffentlich ausfprecdhen 
adgen, indem fie zugleich damit ihre Abneigung gegen die Idee eines engeren 
Bundes tim Bunde ausdrüden.» 
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(S. 503.) Auf den 13. und 14. waren allgemeine Verſammlungen der 
Zurnvereine und nationalen Vereine in Frankfurt audgefchrieben. Die Officier 
der Bürgerwehr hielten zufolge einfacher Einladungen Berfammlung, um übe 
eine Berbindung mit anderen Bürgerwehren, die Wahl eined gemeinſchaftlicher 
Führers zu berathen. Zum Kongreß der Rationalvereine erfhienen 72 Abgeord⸗ 
nete von über 100 Bereinn. Sie befchloffen eine zum Ausharren ermahnendt 
und die Kongrrßbefchlüffe mittheilende eraltirte Adrefle an die Rationalverjamm 
fung, die in diefer am 16. zur Beriefung fam. Zu — Beſchlüſſen gehörk 
namentlich der, mit dem Gentralmärzvereine zum Zwecke der Vertheidigung ber 
Berfoffung in Verbindung zu treten. Die Linke, die demofratifhen Berein 
srmahnten mit dem Senat um die Wette zur Ruhe, weil fie einen Konflikt mt 
der bewaffneten Macht noch ſcheuten. Es galt zunädft das in Frankfurt be 
findliche Militär in den Zuftand des Badenfifchen zu bringen. Am 13. erfdien, 
dem Tagesbefehle gegen die Berführung zum Trotz, die letztere, Haufen von 
Militärs und Nichtmilitärd anziehend, an allen Straßeneden in ber Geftalt von 
offenen Briefen an Bolt und Heer. In einem angebliden Aufruf „aller Fraum 
und Iungfrauen Würtembergd an unfere Deutfohe Krieger ertlärten dieſelben, 
deren feinem die Hand reichen oder in Liebe nahen zu wollen, der mit Bruder: 
blut befledt fein. ſ. f. 

(S, 506.) Die Shändlihkeit und Erbärmlidkeit des Badi— 
fhen Aufruhrs erhellt volltommen deutiih aus 2. Simon’ und Raveaur’s 
dertheidigenden und betobenden Darftellungen in Kolatſchek's Monatsſchrift. 
Sie fhildern fih darin felbft der Eine als halbtoll, der Andere als unerhört 
erbärmiih. Die demolratifhe Dionatsfchrift enthält in anderen Auflägen ein 
Geftändniß über das andere, ald womit fogleich das erfte Heft beginnt, daß bie 
Demokratie an ihrer eigenen Unfähigkeit, an ihr felbft zu Grunde gegangen fei. 

(S. 516.) Welder ſchwankte nad dem Ausbruch des Aufruhr in Baden 
mehrere Tage lang, ob er fi dem — (Brentano u. ſ. m.) oder 
dem Großherzoge anfchließen fole, und erft auf Mathy's Zureben entfchied er 
fih für das Leztere. Sein Schreiben an dad Reihsminifterium vom 
15. lautete: „Die Borfülle in dem Großherzogthum Baden, deren Geflaltung 
jeder neuere Cifenbahnzug von bort in einem bedenkliheren Lichte erfcheinen 
läßt, nimmt, wie der ergebenft Unterzeichnete vorausſezt und im Intereffe feiner 
Kegierung dringend wünſchen und bitten muß, die ganze Borforge der provife: 
rifden Gentralgewalt und des Reichsminiſteriums ded Innern in Anfprud- 
Em. ıc. geeignete Anſprache an das fo vielfach bethörte Bolt und Militär, bri 
welchem bis jegt weder feindfelige Schritte gegen die gefegliche Regierung uns 
gegen die Reihsverfaffung zu walten fcheinen, und die Abfenbung von einem 
oder zwei geeigneten Reichskommiſſären mit ausgedehnten Vollmachten fcheinen 
unfehlbar gute Wirkung haben und fchlimmere Entmwidelung ber Zuftände ver⸗ 
hindern zu können. Eile foheint aber nöthig.“ 

(S. 517.) Die D. 3. lamentirte in ihrem Leiter am 15. zum Herzbreden 
über den Auftand, nad wie vor auch nicht des Meinften Schuldantheils ber 
eigenn Partei bei deflen Herbeiführung gedenkend, alle Schuld auf Preußen 
werfend. „Der Preußifche Hof hat wol Urfade, noch einmal zu überlegen, cb 
er weiter fortichreiten fol auf dem Wege des Unheils und alle Schredien des 
Bürgertrieges über Deutfhland entfeffeln. Bereits ift fein eigener Staat, der 
fo feft begründet ſchien, in feiner Tiefe, bis zu feiner Wehrverfaffung erfchüttert. 
Das ganze Land von Trier bis Königsberg befhmwört den König um Entiafſung 
des Minifteriums Manteuffel, welches ein anderer Name geworden ift für un 
deutfche Politit. Wenn Preußen diefes Minifterium und deffen unfelige Politik 
aufgiebt, wenn es die Reihögemwalt nicht proviſoriſch, fondern definitiv übernimmt, 
fo kann Deutfchland vielleicht noch jetzt gerettet werden. Wie lange fol das 
SInterregnum währen? Möge fie endlih enden, die kaiferlofe, die ſchreckliche 
Seit! In Arndt's „Ein Lied aus dem Weidenbufh“, das an die wahnfinnige 
Ophelia und deren Brautkranz erinnerte, bie ed: „Ia, wir fiten unter dem 


Beidenbufche der Wehmuth, wir find die Männer der Wehmuth und Trauer. 
m unferer Sorge und Arbeit liegt eine unendliche Schwermuth, ja eine Schwere 
with; denn mir haben meiftens nur als die Mitter von der traurigen Geftalt 
fcheinen gefonnt; wir find in der unfetdlichen und untieblichen Fechterftellung 
eftanden, daß wir mehr Streihe abmehren mußten, als fie geben konnten. 
ber, aber... nicht bloß Diejenigen, gegen melde mir getämpft haben, ſondern 
jel mehr noch Diejenigen, für welche wir gefämpft haben, unterſtehen fich jeßt 
n8 gelindeft Träumer und Narren, oft au wol Thronenumftürger und Hoch⸗ 
erräther zu ſchelten. O daß die Blinden und Undankbaren fi hüten! daß fie 
ch fieben Mal und fieben und fiebenzig Mal hüten nad dem altteftamentlichen 
luch! Denn wenn Wehmuth und Schwermuth, bie aus Liebe und Treue viel 
ebuldet haben, zornig merden, fo bricht folder Zorn Stein und Eifen. Daß 
e fich hüten, die tollfühnen, ja die fhlimmer als tolltühnen, die dummkühnen 
däthe und Minifter der Könige, welche viel vermegener um Kronen fpielen, 
18 die wildeſten Radikalen mit ihnen ſpielen möchten! Die meiften der Weidens 
hfchler find die rechten Kreuzritter des Deutfhen Reichs und Kaifertyums und 
er Deutfchen Könige und Kürften geweſen. Wir fiken alfo unter bem Grün, 
nd mer unter dem Grün figt, der figt unter der Hoffnung“ u. f. f. 
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(S. 518.) Das Anſinnen an den Reichsverweſer, zu refigniren. 
Ran fcheint fi in Berlin, wol auch Gagern’fhen Anfihten und Mittheilun: 
en zu fehr zuneigend und vertrauend, der Sache völlig gewiß geglaubt, zuver⸗ 
chtlich darauf gerechnet zu haben, daß Furcht, Ermüdung u. dgl. den Erzherzog 
ewegen, daß die Unmöglichkeit, ein neues Minifterium zu bilden, ihn nötbigen 
erde, zu refigniren. Auch in Wien foll man für den Rücktritt deffelben gewe⸗ 
m fein, der Defterreichifche Sefandte in Berlin und auch Stüpve follen bafür 
ch ausgeſprochen haben, und dies kann gleichfalls gewirkt haben, obgleich bie 
Reinung in Wien und auch in Hannover gewiß nicht die mar, daß Preußen 
hne Weiteres die Sentralgewalt übernehme. In der Depefhe vom 13., welche 
em Preußifchen Bevollmächtigten die Abreiſe des Oberften Fiſcher nad Frank⸗ 
ırt meldete, war zugleich gefagt: die Regierung halte es für dringend nöthig, 
aß der Erzherzog die Auflöfung der Rationalverfammlung — — ein 
ſtandat an die — zurückgebe und den König von Preußen ſchriftlich 
fuche, die proviforifche Eentralgemalt zu übernehmen; der König merbe bazu, 
» weit die Regierungen zuftimmten, bereit fein, wonach die am felbigen Tage 
n den Kriegsminifter abgegangene Depefche fi modificire. Zu den Seuferun: 
en, aus weichen erfihtlih, daß Gagern Hoffnungen an die Depefhe antnüpfte, 
ehört namentlih die mit Bermunderung angehörte, daß eine Anerkennung ber 
Jerfaffung durd Preußen oder doch etwas Wehnliches nahe bevorſtehe. Da er 
ı der Berfaffung nur das Preußifche Oberhaupt fah, fo mochte er freilich in 
em vorausfichtlihen Gelingen feiner Unternehmungen gegen den Erzherzog eine 
Inertennung der Berfaffung finden. Dabei, daß er mit greifbarer Oftentation 
ervorhob, daß der Erzherzog nie etwas gegen bie Berfaffung thun werde, mag 
ie Abſicht gewaltet haben, ihn durch feine eigenen Erklärungen zu binden, Falls 
Be ——— betommen follte. Oder Gagern —* Kunde vom ganzen 
mbalt der Depeſche vom 13. und dachte den Preußiſchen Intentionen in Bes 
reff der Auflöfung der Nationalverfammlung ein Hinderniß in den Weg zu 
gen. Es wurde vermutbdet, Gagern fei durch Baffermann und bdiefer mieder 
ı Berlin myſtificirt. Man fprah von einem Briefe, den Sauden vom Prinzen 
on Preußen erhalten, worin diefer alles Gute für die Zukunft verheißen habe, 
ur müffe erft die Ordnung wieder hergeftellt werden. Man fagte, damit werde 
Säbelregiment gemeint fein, Enüpfte aber dennch Hoffnungen daran. 

(S. 523.) Ich mar in jenen Tagen Zeuge, wie ſchwer es hielt, Detmold 
am Kintritt zu bewegen. Seine Mbgeneigtheit dagegen übertraf feine allerdings 
orhandene und nicht geringe Geneigtheit, das Borhaben, welhem es galt, zu 


Stande zu bringen. Gr bat weienttichen Einfluß darauf geübt, bag ber Er 
erzog ſich entſchloß, Grävell mit der Bildung eines Minifleriume zu 
eauftragen, er dachte jedoch anfänglih an ganz andere Perſonlichkeiten umb 
nit von fern an Ionen. Als Bally Grävell nannte, urgirte der Erzherzog fe 
fort das Mifliche des Unternehmens, die „läherlide Perfon“ der Paulskti 
um Minifter zu machen. Bally fam jedod wiederholt auf Gräbell zurück, der 
Fein ganzes Leben hindurd Freiheit, Geſez und Ordnung vertreten babe, von 
welcher die Paulskirche nichts miffen molle, maß ihr jedoch eben gelehrt werden 
müſſe; er ſei mißltebig wegen der Nüdfichtslofigkeit, womit er des N 
annehme, einer freilich mit Unbeholfenheit verbundenen Rüdfidhtslofigkeit, bie 
nad) ihrer Kehrſeite jedod der unerſchütterliche Muth und Gleichmuth fei, morauf 
es jekt vor Allem antomme u. dgl. Der Erzherzog ermiederte jedesmal: Was 
fagt Detmold? worauf dann ermwiedert werden use: er lade, fobald Grävell nur 
genannt werde. Bally hatte Brävell aufgegeben, ald Raveaur in der Sigung 
am 11. von der Competenz der Nattonalverfammiung behauptete, es tönne wel 
Niemandem einfallen, fie zu befireiten. Grävell rief ihm zu: „Mir zum Bei 
fpiel fallt es ſehr wohl bei,“ worauf nod ein weiterer Wortwechſel zwiſchen ihm 
und Raveaur folgte. Run fprang Detmold, der mit geſchloſſenen Augen wie teil 
nahmlos dageſeſſen, auf und wendete fidh mit san zu Bally, be 
vor ihm faß: „Jetzt bitte ih Sie! nehmen Sie Grävell, wahrhaftig! neh 
men Sie ihn, Sie haben Recht, der ſetzt mit feiner Ruhe die Gefellen unter 
Waſſer!“ Er äußerte gegen mid nad der Sitzung: „fie machen es danach, 
er muß ihr Prophet werden.» Es bezog fih auf eine Stelle in dem „Schrei 
ben an den Klub der Übgeordnetm im Kafıno?, dad Grävell im Ge 
tember hatte drucken laffen und das von der Mehrzahl im Kafino nicht gele 
fen ober veripottet war. Jene Stelle lautete: „Bleiben wir auf dieſer Bahn, 
fo wird die Geſchichte nicht anders über uns richten können, ald: die Ber 
treter des Deutfchen Bolks find deſſen Bertreter und Berrätber gemorben. 
Denn Einigkeit und Uebereinflimmung im organifhen Leben foliten fie begrüm- 
den, und haben um eined Phantoms von Einheit, Steichheit und Freiheit willen 
das politiſche Leben erftidtt oder yermalmt und das Banner des Mißtrauens, der 
Unfeindung und der Gewaltſamkeit aufgeftedt.” Bally begab fih fofort zum 
Erzherzoge, der ihn beauftragte, Gräveli zu ihm zu führenz Bally kehrte in die 
Paulskirche zurüd, gab Detmold einen Wink über die Genehmigung bed Ery 
herzogd, redete Gravell auf die Sache an und diefer folgte ihm auf der Stelle, 
während Detmold das Minifterpregramm zu Papier bradte. In einem Ham—⸗ 
burger Blatte wurde wahrbeitögemäß berichtet, am längften habe die Zufage 
Merck's auf fih warten laffen. „Herr Merd, ein unabhängiger Wann und 
durch feine Stellung als Aſſocié eines der größten Handelshäufer des Kontinents 
in einen beftimmten Wirkungskreis gemwiefen, konnte fi aus eigenem Antrich 
wenig verfucht fühlen, an einer fo undantbaren Kombination Theil zu nehmen. 
Aus diefen Gründen hatte er dem Reichsſsverweſer für die direkte Aufforderung, 
in das Kabinet einzutreten, ebrfurdtsvol gedankt. Allein biefe Aufforderung 
wiederholte ſich ſchon am andern Tage und wurde immer dringender, indem der 
Erzherzog geradezu erklärte, er werde, wenn ihm die Bervollfländigung deB 
Minifteriumd nicht gelinge, fofort abreifen und die Ldfung dem Parteitampf 
Preis geben. Im Ungefiht biefer Ulternative hielten «8 die näheren Freunde 
bes Herrn Mer für ihre Pflicht, feine Bedenken und Einreden zu widerlegen 
und ibn zu dem Entſchluß zu beftimmen, alle Hüdfichten der Perfönlichkeit umb 
die Privatverhältniffe den Anforderungen unterguorbnen, die in ſolchen Momenten 
dad Baterland an Jeden ftelit, den es für feinen Dimfl zu berufen für gut 
findet® u. f. fe Bally- fuhte in diefen Tagen eine Unterrebung mit &agern, 
von deffen Bruder er empfangen wurde, welder ihn aufforderte, feine Mittkei- 
Imigen ihm zu machen, dba fih ber Minifterpräfident zurüdgezogen habe. Bally 
erklärte, daß er mit lehterem megen Bildung eines neum Ar nifteriume Rad: 
ſprache zu nehmen gebenke, nachdem er mit dem Erzherzoge kommunitirt. Die 
an oesneng Tanne: „Da geben Sie fi keine Mühe; nah meinem Bruder 
iſt jedes iſterium durchaus unmöglich, es fei denn, daß Sie, Herr v. Belly, 
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Miniſter werden wollten.e Bally äußerte, der Heweis der in Abrede geſtellten 
Möglichkeit werde geführt werden. Es begreift fi), daß Gagern mit gelpann- 
tem Blid den Schritten zur Bildung eined neuen Winifteriums folgte. Am 
13. warnten die abtretenden Minifter den Erzherzog in einer Konferenz vor der 
"Läderlichleit“, die er durch Ernennung cined Minifteriums Detmold auf fid 
und die Nationalverfammiung laden würde. Am 14. erfolgte in der Rational: 
verfammlung die Mitteilung, daß die Bildung eine neuen Minifteriums fo 
an wie vollendet fei. und noch an biefem Tage hielt es Gagern troß biefer 

otſchaft für wahrfheinlider, daß die NRefignation des Reichsverweſers als daß 
die Berkündigung jenes Minifteriums erfolgen werde. (Haym III, 160.) 

(S. 525.) Die Motive bei der Weigerung des Reichsverwe— 
ferö und bei der Ernennung des legten Reihöminifteriumd. Nach 
der rechtlihen Seite der Sache wurde gefagt: Angeſehen den Beſchluß der Bun= 
desverfammlung vom 12. Juli unb die Yeußerungen bed Präfidialgefandten be⸗ 
ſteht die proviforifche Centralgewalt zu Recht in fo lange, bis eine definitive 
Sentralgewalt duch die Berfaffung des neu zu gründenden Deutfhen Bundes 
Raates an ihre Stelle treten wird. So lange diefe definitive Gentralgewalt nicht 
auf den Grund ber neuen Deutfhen Berfaffung zu Stande gelommen fein 
wird, ift diefer Rechtsbeſtand unangreifbar. Wie ferner die proviforifhe Cen⸗ 
traigewalt durch gemeinfames, verfaffungsmäßiges Zuſammenwirken aller Glieder 
bes Bundes geihaffen worden, fo kann fie auch nur auf gleihem Wege eine 
Menderung in ihrer Einrihtung erleiden; am allerwenigften kann, wenn ber 
Bund (deffien Kortbeftehen namentlich aud Preußen ja ausdbrüdlid anerkennt) 
nicht zerriffen und vernichtet werben ſoll, ein einzelner Theil deffelben fie einfeitig 
ale abgefhafft ertlären, die Anerkennung ihr verweigern. Jedem Gliede deB 
Bundes ſteht das Hecht zu Borfchlägen für folche Abänderung oder Abfchaffung 
an die übrigen Bundesglieder zu; aber nichts weiter. Nur die Gefammtheit 
biefer Glieder kann enticeiden, ob und in wie weit folden Borfchlägen Folge 

egeben werden fol. Nur diefer Weg ift dem gen Rechte gemäß, jedes ein⸗ 
eitige thatfächliche Vorſchreiten aber ift ein Alt der Eigenmächtigkeil und der 
Bewalt, eben darum der Revolution. Mit dem Aufpdren der Centralgemalt 
wäre der letzte Baden zerriffen, der die Deutfhe Nation auf dem, wenn au 

durchlocherten Rechtsboden einer vorhandenen Einheit feſthalt — mit ihrem Auf: 
hören würde der Riß zum Bruch merden.“ Dazu kamen meitere praftifche 
Motive. Sie ergaben ih zum Theil aus den Urtheilen Über Preußen und 
deffen Verhalten, wie fie am fchärfften von den Erbkaiſerlichen ausgeſprochen 
wurden, indem daraus nur mit befierer Logik der Falun ‚gerogen wurde: alfo 
kann und darf nicht zugelaflen werben, daß Preußen der Zeitung ſich bemädtigt: 
Der Rüdtritt des Erzherzogs würde das Signal werden zur Umgeftaltung der 
Nationalverfammlung in einen Konvent, und den Brand im Südmeften zu einer 
unberechenbaren Stärke und Verbreitung anfachen. Borkehrungen damider find 
nicht getroffen; Preußen rüftet fi und mag fih mit Recht für kriegsgemaltig 
genug halten, die zu erwartende umfänglichere Empdrung hinterher niederzufchla= 
gen, bat aber gar nichts gethan, ihren Ausbruch zu verhindern, ja felbft nur 
dem Erzherzoge die Mittel zur Berfügung zu ftellen, feine Perſon, die zu ihm 
Stehenden, die Stadt Frankfurt vor einem Handftreiche ficher zu fielen; das 
Minifterium ift no in den Händen Gagern’s, der fi in der letzten Zeit fo 
anz kopf- und haltungslos gezeigt hat, nad der Seite ber Anardiften hinüber- 
chwankt, beflürmt wird, offen „an die Spige ter Bewegung zu treten“; bie 
Nationalverſammlung ſchickt an, ihm förmlich das Regiment zu übertragen, 
ihm zu geben, was ihm noch fehlt zum Er ie aller NRevolteführer, eine 
Art von Mechtstitel, den Schein der Legalität. Man glaubt in Berlin ohne 
Zweifel, den richtigen Moment zur Erlangung der Gentralgewalt gefunden zu 
haben, aber fehr irrig, hat mit Nichten gehörig überlegt, wie die Sache zu 
machen fei und welch einen Wirrſal man berbeizieht, indem man fie tumultwarifä 
machen wid. Preußen fordert die Gentralgewalt vom Erzherzoge nun auf einmal 
brüslirend; es tritt nach fo langem Schwanken auf einmal nit mit dem Er; 
bieten, fondern dem Anſpruche, die allgemeine Leitung zu übernehmen, hervor, 
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und zeigt doch audy jeht bei anfcheinender Entfchloffenheit Furcht, will die Ra 
tionalverfammlung bei Seite fhaffen und ſcheut do das Ddium und tradpket 
dies Ddium auf den Erzherzog zu werfen, will die Hegemonie in Deutſchlacd 
ewinnen, die fo viel bedeutet als Hinausdrängen Defterreihe, und ſucht ben 
Defterreidiifihen Erzherzog zu verleiten oder zu nöthigen, ihm die Wege zu chac 
durch eine Handlung, melde Defterreih neue Vorwürfe ber ſchwerſten Art zu⸗ 
ziehen würde. Preußen fordert vom Erzherzoge die Centralgewalt mit Argliß 
(mir kommen unten bei Preußens Losfagung von der proviſoriſchen Centralge 
walt auf die Motive diefer Bermuthung) im Widerfprud mit feinen rigen 
Heußerungen, denn wie kann das miteinander beftehen, daß ber herzog fein 
Mandat an die Negierungen zurüdigeben und » König von Preußen erfudger 
fol, hinzunehmen mas je Bi gehört? Es Heißt freilich, der König werbe fe 
übernehmen, fomweit die Regierungen zuftimmten, allein deren Auftimmung ift be 
ehrt und nicht erfolgt; fie muß vorbergehen, ift Bedingung. Preußen thut mit 
einem Griff nach der Centralgewalt augenfcheintich einen erften Schritt auf brm 
Wege, in ben Deutfchen Berfaffungsangelegengeiten nad feiner Willkür und je 
nad feinen Separatzwecken zu verfahren, es mill feine Suprematie und zunädft 
eine Grundlage für biefe geminnen. Es rechnet darauf, daß Oeſterreichs Macht 
in SItalten und Ungarn gefeffelt ift, daß die mittleren Königreide, bedrängt burd 
den Aufruhr, feiner Uebernahme der Eentralgewalt nit widerſprechen Lünnen 
und feinem Willen um fo mehr fih fügen müffen, wenn ed fih im Befige jener 
befindet, zu fo viel Macht aud fo viel Recht, ſcheinbares menigftens, erhalten 
dat. Es gilt das Eintreten und einftweilige Einniften Preußiſcher Eigenmäde 
tigkeit und faßtifher Dbergewalt, wogegen body früher oder fpäter der mädhtigfle 
Biderftand ſich erheben und womit e8 enden würde mie mit der Befigergreifung 
von Hannover, es gilt die Ausfiht auf neue Berwirrungen, einen neuen rebolas 
ttonären Zuftand, einen Deutfhen Krieg, und Durchſchneiden des lezten Eins 
heitöbandes, einen mehr als je drohenden unglüdlichiten, Deutſchland höchlich, 
Preußen felbft ſchadlichen und gefährdenden Anlauf Preußens abzuwenden, was 
nur dadurch gefchehen kann, daß dem Erzherzoge ermöglicht wird, fein Amt fort 
zuführen. — Daß Detmold durch Erwägungen und Beweggründe biefer nid 
unernften Art fi beflimmen ließ, kann id) um fo mehr Tagen, da ih, wenn jemals, 
in diefem Zeitraume genaue Kunde von jedem feiner Schritte, von bem bren= 
nenden Eifer, dem tiefen Ernſt Hatte, womit er in diefe Sachen fi einlie und 
fie betrieb. Seine verneinende, kalte oder fpdttlide Stimmung und Haltung 
dem gegenüber, mas an bem Mühen und Gebahren in Frankfurt mir wie ihm 
ausfchreitend, verkehrt, nichtig erfchien, Hatte bisweilen keineswegs meine Billi- 
gung. So war mir, mährend ih nicht umhin konnte, Piepmeyer zu gönn 
daß er von ihm getroffen wurde, das ganze, bei aller nüglichen Wirkſamkeit na 
meinem Dafürbalten überrwiegend nadhtheilig wirkſame Spottbildwefen, bes ber 
reußifhe Major Boddien mit Geiſt angefangen hatte und worin dann von 
etmold das Beſte geleiftet wurde, ſtets zuwider geweſen. Allein in biefen 
Momenten lag ihm vollkommen fern, was —* heißen mag; auch nöthigte ihn 
deren Befhaffenheit, feine ganze Männlichkeit zufammenzunehmen. Gräveli war 
robnervig, dreift durch Raturanlage und an weit minder gut, was die 
ache auf fih hatte; bei Detmold bedurfte der Entſchluß, der nidht ohne Bangen 
war, Anftrengens der Willenskraft; er beftand — der Zuſtand ſeiner Ner⸗ 
ven und Korperkräfte hätte faſt nicht ausgehalten. Ihn unterſtützten allenfalls 
nur Affekte, gem Antipathien, 3. B. gegen Gagern, was bei Merd nicht der 
Fall war. Sehr einleuhtend wurde namentlih in der Rhein. Bolksh. gezeigt, 
wie ſchwer den Mitgliedern des neuen Miniftertums ihr Entfhluß habe werden 
müffen, wie nur fefle Charaktere, nur um die Gunft der Menge nit buhlende, 
vielmehr ihre DEDELIERBUNG dem Strome bed dahinbraufenden blinden Bolte 
willens enigegenmwerfende Männer dazu fähig geweſen; welch ein Zuſtand, ins 
befondere in Frankfurt, unfehlbar eingetreten wäre, hätten fie fi nicht vor ben 
Riß geftellt. Nicht lange nach dem Amtsantritt ded neuen Minifteriums, als 
der Streit um die Emtralgewalt am heftigften wurbe, Preußen biefer bie Folge: 
leiftung aufgefündigt, gediehen die Yläne ber Revolutionäre, Frankfurt in ihre 
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Dände 8 bekommen, auch zu einem freilich unfichern Verſuche der Ausführung. 
Eines 8 entfernten fi die Preufifhen Truppen unverfehends, wie um die 
Rothioendigkeit ihrer Anmefenheit zu beiweifen, aus der Stadt und ließen den 
Reihevermefer mit nur vier Defterreihifhen Kompagnien zurüd, burd deren 
wedmäßige Benugung und energiſches Auftreten es gelang, einen beginnenden 
Putſch der Demokraten im Keime zu erfiden. (Kurz darauf — um bies hier 
yerläufig zu erwähnen — kamen auch wieder Preußiſche Truppen und wurben 
m Frankfurt und den umliegenden Ortfchaften einquartiert, nachdem ber Er 
yerzog Defterreiher und Batern aus Mainz requirirt. Der Prinz von Preußen 
nannte fie etwas fpäter in einem Tagsbefehle die Preußifhen Okkupationstrup⸗ 
yenz die ihre Anfichten Über Mtariſche Angelegenheiten aus officiellee Preußi⸗ 
her Quelle [höpfende D. 3. Außerte, Preußen fei zur Erhaltung feines Gin- 
Auffes zu diefer Truppenaufſtellung beredtigt, die kaum eiwas Anderes fein 
konnte als eine Demonftration gegen die Eentralgemwalt. X. A. 3. 1850, Rr. 18.) 
Es iſt geradezu ungereimt, wenn Haym IL, 159, fo darftellt, als habe ber 
Erzherzog eben dieſes Minifterium gewählt, um die Nationalverfanmlung zu 
veruneinigen und zu diskreditiren, die unfraglich durch nichts mehr veruneinigt 
fein würde als dadurch, daß derfelbe die Centralgewalt an Preußen hingegeben 
hätte. Allem Thatſachlichen entgegen fagt eben nur der Aerger und Ingrimm, 
obwol bes Erzherzogs Abfichten und die bed Berliner Kabineis fi us fonft 
vielfach durchkreuzt hätten, fo habe Einverſtaͤndniß doch darin geherrfcht, daß die 
Rationalverfammlung zerftört werden müffe, und an das — ſtreift der Zu⸗ 
fa: das von ihm erſonnene Mittel habe an Feinheit, Bosheit und Wirkſamkeit 
beit weitem das in Berlin verordnete übertroffen. Der Erzherzog hatte nur bie 
Baht, zurädzutreten oder eben diefes Minifterium zu bilden, er bildete es fret= 
lich, um nicht zurfdtreten zu müäflen, wodurch der Plan, Preußen jet in ben 
Befit ber proviforifhen Centralgewalt zu bringen, vernichtet wurde, und das 
neue Mintfterium — woher jet laerymae — hielt unerf&ütterlih allen Ber: 
fuchen — wirkſam Stand, es zu bewegen, zurückzutreten, um auch den 
Erzherzog zur Reſignation zu nöthigen. Diefen mochten in einigem Mafe auf 
zahlreiche Kundgebungen beflärten, wie 3. 3. die einer fehr anertennenten, vom 
42. datirten Bufgrift bes Ponftitutionell=monardhifchen Vereins in Münden, bie 
mit der Bitte ſchloß: „Eure Baiferl. Hoheit mollen in Anbetracht der Gefahren, 
bon denen das Baterlanb bedroht ift, und geftüht auf das unbegrenzte Bertrauen 
aller Volksſtamme mie aller Regierungen, unter allen Umftänden auf Ihrem 
Poſten beharren, bis eine definitive Gentralgewalt eingefeht fein wird.“ 

(S. 536.) Haym bemerft zum Debut des legten Neihsminiftes 
riums in der Rationalverfammlung, bie Scene babe nicht ihres Glei 
gehabt, wenn fie nicht jenen Narrenfcenen geglichen, die im König Lear fo heftig 

hüttertenz von Detmold fagt er, es fei gewiß, daß derfelbe das volle Bewußt- 
fein über bie Zeufelet dieſes Staatöftreihs mit dem ungefhmälerten Bergnügen 
an der gegenfeitigen Perfiflage verbunden habe. Tragiſches hatte die Scene 
ſedoch durchaus nit. Der Eindrud war der ber Verblüfftheit, bei der Linken 
nie bei den Sentrenmännern, und das Lächherliche war, daß fie fetbft bie lächers 
fihen Perſonen waren, fih für „angeführt“ hielten. Ste gaben fih Mühe, 
jenes Gefühl hinter Lachen zu verbergen, allein es gelang ihnen ſchlecht; ihnen 
war gar nicht wohl zu Muth, fie kämpften mit geheimer Furcht, jekt ihren 
Meifter zu finden. Die Wendung, durch melde fie fo ſchwer betroffen wurden, 
war durch überlegenen Berftand und durch ihre eigenen falfhen Rechnungen und 
Schritte herbeigeführt, und flatt fich dies zu geflehen, fahen fie „Zeufeleie im 
Spiele. Detmold war in diefn Momenten fo fern von Vergnügen, daß er fie 
pietmehr kaum ertrugs wohl aber hafte er — er vor ihnen — ein deutliches 
Bemußtfein von der Lage und deren Ernft, von dem Wichtigen und Bedeutungss 
polen, um das es fi andelte. In der Hannoverfhen Zeitung murde berb 
gefagt: „Das obligate Gelächter, womit unfere Minifter empfangen worden, 
zeigt die ganze Nieberträchtigkeit der Gefinnung, die aus ber Gallerietyrannei 
ganz natürlich geboren werden mußte. Setbft Schweizer und Amerikaner, die 
ed uns fonft an feingehobelten Sitten nicht eben zworthun, üben doch fo viel 


r18 


Diskretion, daß fie „auf gutrepubiitanifche ihre Bürbenträger äußertiy ehren, 
auch wenn fie fie innerlich haſſen oder hoͤhnen. — Detmold und Grävell wuße 
ten wohl, was fie thaten, da fie ſich dem ausfegten, was bei links 
Flachkopfen für das ſchmaͤhlichſte aller Leiden gilt, fhlimmer als die Sünde — 
nämtid dem Fluch der Lächerlichteit. Geſetzt nun aber, die „Lacherlichene bri 
ten das beſte und ausführbarfle Programm, ein Programm, das ſowol ber 
Fürftlen ale bes Volkes Ehre zu wahren firebte, das nah beiden Seiten Pin 
mit felbfiverleugnendem Muthe klar ausfpräde, mas recht iſt: gefeht, das Bater⸗ 
land nie era durch diefe bittere Arznei von unbelichter 59“ 

(S. 538.) Im Yusfiteum von Gehäſſigkeiten und Unwahrheiten 
über das legte Reihsminifterium, von — Anfeindungen 
w dgl. fland von Anbegin die D. 3. voran, auch änderte fih diefer Zon der 
„kleindeutſchen⸗ Blätter nie, ja es mwurbe damit nod immer ärger, je länger ber 
Erzherzog und fein Minifterium gegen den fortgefegten Andrang fi bebeup: 
weten. Die Deuiſche Volkshalle fagte, der Haß der Böſen finge feine (Det: 
mold's) Tugend tägliche Lobgeſange; „die Geſchichte wird au von dem küuft⸗ 
bichen Organismus der Lüge Urkunde nehmen, welche fi unabläffig tätig ge 
yeigt, Diejenigen zu begeifern, die fie zu verwunden nicht im Stande. Sie 
ein firenges Urtheil über Sagern aus. In den Tagen des fdyeußliden Auf 
ruhre, ben ein teuflifher Doppelmeudyelmorb eröffnet, ſei Schmeriing’s kalter 
BWiderfiand mehr werth gemein, als Gagern's „raſche Thatkraft”z3 als die ander 
Gefahr bervorgetreten, das Streben des norddeutſchen Partitularismus, die Kai- 
feridee, aus deren abgekapptem Stamme der fümmerlihe Trieb des Sender 
bundes hervorgeſchoſſen, da fei Bagern, nicht als Führer, fondern als Berführter, 
an der Spike des Minifteriums geftanden, um ſchließlich durch Bündnig mit 
dem Auswurfe der Nation zu fallen. Aber im Eingange deflelben Artikels 
die Anertennung feined Berdienfies: „Daß nit durch den Sturm der Rene 
Iution im erſten Anlaufe alles Deutfhe Recht und alle Deutſche Sitte jertreten 
und zjertrümmert worden, daß die Bewegung ftille fland, der Muth der eren 
erwachte und wuchs, der Wahn der Maſſen langſam abnahm: dafür iſt Deutſch⸗ 
fand vor allen Anderen Heinrich von Gagern zu dauerndem Danke ven 
pflichtet. Erſchüttert durch des Landes hohe Noth, geweihet gleichſam durch des 
blutige Opfer ſeines herrlichen Bruders, ſchien er I mehr und mehr über bie 
Schler feines früheren politifgen Lebens zu erbeben. An dem, was die Deutliche 
Rationalverfammiung in den erften Monaten ihres Wirken war und that, und 
mehr noch an dem, was fie zum Heile Deutſchlands nicht war und nicht that, 

t Heinrich von Bagern und der jüngere Bruder, der ihm treu zur Seite 
and, den meientlihften Antbell.e Zu wenig begründet feien die Borwürfe, die 
ihm wegen feiner Theilnahme an der Bildung der Gentreigewalt gemacht worden, 
denn was er da gethan, fei zu entfchuldigen, wenn nicht völlig zu rechtfertigen; 
dei der Bildung des erften Reichöminifteriums habe er, ganz richtig bes Gintritts 
ſich enthaltend, wohlthätig eingegriffen, während Camphauſen, zur Theilnahme 
an bemfelben eingeladen, jenes Widerftreben zuerft zu ertennen gegeben, aus 
Rn fi) allmählig eine immer entfchiedenere Belämpfung der Centralintereſſen 
elt. 


Die Selbſtvertheidigung des neuen Miniſteriums in der Poſt 
zeitung lautete nach einer Hinweiſung auf den Hergang bei feiner Berufung, 
auf fein Programm und ben ihm gewordenen Empfang: „Man kann es fid 
ſchwerlich länger verbergen, der Grund alles Haders liegt barin, daß 1) bie Na⸗ 
ttonalverfammlung den ihr ausdrücklich ertheilten Auftrag, die künftige Verfaſſung 
Deutſchlands —** den Volkern und Regierungen zu Stande zu bringen, aus 
den Augen geſetzt und fich eigenmädtig beigemefien hat, aus vorgeblich ihr bei: 
wohnender Madt bes Volks völlig nad — Belleben zu verfahren; und daß 
ſie 2) nicht bei der Errichtung der Verfaſſung ſtehen blieb, ſondern auch in die 
Bügel der Regierung ber einzelnen Staaten ſowol, als der Centralgewalt ein⸗ 
geif und benfelben befahl. Daraus mußte unvermeidlih Imwifl und Streit her: 
Vorgehen; alle Borftellungen und Berbättniffe in Betreff der Buftändigkeit und 
Befugniffe ber Behörden mußten dadurch verwirrt, und das Bolk verleitet wer 


m, daB für richtig zu halten, womit ihm geſchmeichelt wurde, und fi dem ge: 
ihrlichen Verſuche hinzugeben, mit Gewalt zu zertrümmern, mas ihm mißfälit, 
nd die Erfüllung feiner momentanen Wunſche durh eine Ummälzung zu er 
pingen, die ihm, wenn fie weiteren Fortgang hätte, viel ſchwerere Leiden zu= 
eben würde, als die find, melden es entgehen möchte. Aus Unrecht kann nie= 
als Recht, aus Gewalt nie Yflichttreue, aus Unordnung nie Ordnung, aus der 
rfhütterung alles obrigkeitlichen Anſehens feine öffentliche Sicherheit und Fein 
Bohlſtand hervorgehen. Bunehmender Mangel an Treu und Glauben, zunth⸗ 
wende Nahrungslofigfeit aus Unficherheit des Verkehrs, Streit und Haß der 
Yarteien, mit jedem Zage ſteigend, biutiger Bürgertrieg und mit ihm Berreißung 
ed Baterlandes durch innere umd Außere Feinde, das find fchon, das werben 
sehr und mehr die unausbleiblichen Folgen des gegenwärtigen Zuſtandes werben, 
senn ihm nicht baldigft ein Ende gemadht wird. Diefem Unwefen Einhalt zu 
hun, dazu haben die dermaligen Heichsminifter fi bergegeben und nur Be 
&merden fih unterzogen. Ste mollen möglihft den Frieden zu erhalten, die 
inander entgegentretenden Anfichten über die Verfaſſung auf dem rechtlichen 
Bege zu verföhnen und auszugleihen, das Gefek und die bürgerlihe Ordnung 
n Ehren zu halten, jede Auflehnung dagegen unb jede unrechtmäßige Gewalts 
amkeit zu verhindern und das Recht eined Icden zu ſchirmen fih bemühen. — 
Illein das Recht ift nicht eine wächſerne Nafe, die man heute fo und morgen fo 
zehen darf. Ein einmal Übertragenes Recht kann nur auf rechtmäßige Weife 
erandert oder entzogen werben; aber es geht auch keins weiter, ald «8 übertra⸗ 
jen worden if. — Solchergeſtalt ift der Wirkungskreis der Rationalverfamm- 
ung durd ben ihr ertheilten Auftrag genau beftimmt, und darf über denfelben 
vicht ausgedehnt werden. Der Wirkungstreis der Centralgewalt iſt dur das 
Befek vom 28. Juni v. 3. eben fo genau beftimmt. Es ift ihre Pflicht und 
hr Hecht, ihn zu behaupten und zu erfüllen. Beide Gefchäftstreife find von 
nander verfhhieden, ftören einander nicht, fondern müffen einander unterftügen 
and beiftehen, fo viel im Rechte if. Dies von ihrer Seite zu thun, find die 
reu eingetretenen Minifter bereit und haben fie fi bereit erlärt. Unrecht bins 
egen mwollen fie nicht dulden. Weil man ihre Entfchloffenheit und Feſtigkeit 
ennt, hat man fie zu verdächtigen und Mißtrauen gegen fie zu erregen gefudht. 
— In jedem Falle gebührt es fih, ihnen Zeit zu laffen, etwas zu thun, fid 
jelber Zeit zu gönnen zum Beobachten und Prüfen. Es muß fit bald zeigen, 
auf welcher Seite mehr Craft, Anftand und Würde im Geſchäftsbetriebe waltet; 
wo die Uingelegenheiten mehr mit Nude, Beſonnenheit und Unparteilichkeit ver⸗ 
pen werden; wo Gerechtigkeit, Sriedfertigkeit, Orbnungsliebe und Volkowohl 
e alleinigen Zriebfebern der Handlungsmeife find. Die Präcedentien der neuen 
Minifter dürften Bürgfchaft fein, daß fie aud ferner nie aus den Augen fen 
werden, daß fie aus dem Volke find und daß es ihr Beruf ift, für das Bolt zu 
eben und zu wirken. Site haben über die Einheit und Me Mittel zur Errei⸗ 
Yung der Einheit und Freiheit Deutfhlands andere Anſichten an den Tag ge 
tegt als Andere. Bielleiht geht aber fehr bald dem ganzen Volke ein Licht 
barüber auf, daß man beffer gethan hätte, daß man dem Ziele ſchon weit näher 
—— wäre man weniger den herrſchenden, mehr ihren Einheitsideen 
gefolgt.⸗ 


XXXVDM. 


(8. 549.) Als wäre nie eine dritte, die Hälfte ber Nationalverſammlung 
umfaffende, nur künſtlich in bie Meinfte Minorität gebrachte Partei vorhanden 
ar begann die Centrallorrefpondenz ihre Lamentation am 

8. Mai mit der Behauptung: „Die Berfaffung ift vollendet und die Parteien 
der Paulskirche haben fi über derſelben die Hand gereiht — aber daufen 
fieden die Reaktion und die Revolution, der Abfolutismus nnd die Republik zum 
Kampf auf Leben und Tod gerüftet einander gegenüber, ja diefe wilden Gewal⸗ 
ten find bereits in biutigen Kämpfen handgemein geworden, und die Fahne der 
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Berfaffung finft im wilden Getümmel.” Ste war weit entfernt einzufchen, was 
da8 bedeutete und welch ein Zeugniß gegen die Berfaffung darin lag, daß wid 
einer Nationalerhebung für diefe nur Aehnliches entftanden, bag dem 

ihrer Durchführung nur Parteiung und Entzweiung gefolgt war; fie ſuchte umb 
fand den Grund de eingeftandenen Scheiterns des Projektes ihrer Partei tebig- 
lih in dem Dogma der fürftigen Souveränität, wovon die Höfe nicht laffen 
wollten, nicht etwa in ihrem Dogma der Yarlamentsfouveränität und ber Ber- 
kehrtheit, daſſelbe ohne die entfprehende Macht verfündigt und eigenfinnig fell 
gehalten zu haben, nicht darin, daß die Gentrenmänner ihre Köpfe — worin eb 
auch jekt noch nit licht darüber wurde — gegen die geſchichtliche Nothwendig⸗ 
keit gefegt, indem fie der diffentirenden Hälfte, auch des Volkes, das Preußiſche 
Kaiſerihum — zur Verföhnung bed Südens mit dem Norden! (vergl. S. 558) 
— aufswingen, Deutfchland in einen parlamentarifh zu regierenden —— 
ſtaat umwandeln wollen. Die C.⸗K. beklagte ſich bitterlich, daß nun die Rack 
und Linke ſage, die Schuld des Mißlingens ſei ihrer Partei, die doch die Partri 
der Maßigung und Vermittelung ſei. „Wir — deren Gcwiffen fo ruhng als 
unſer Schmerz tief, die wir als redliche Männer unſere Pflicht gethan — wir 
waren entſchloſſen auf jede Gefahr hin, den Weg der Vermittelung zu geben 
zwiſchen dem politifhen Standpuntt des fabficen und dem bed nörbliden 
Deutſchland (!), den > der Verſohnung zwiſchen Freiheit und 

Die verfaffungsmäßige Monarchie, die parlamentarifhe Regierung war ne 
unferer tiefften politifhen Ueberzeugung der Weg des Friedens und der geſchiche 
lihen Nothwendigkeit. In dem Staatenfoftem Curopa’s ift die Löfung der 
ee nur in England und Belgien glüdlih gelungen, diefe Form 
müßte aud bie unferes neuen Bundesftaatd werben, jeden Falls 
müßte biefer Weg verfucht werben, und mir menigftens wiſſen uns frei vom 
Schuld, wenn das Ziel verfehlt wurde. Deutfhlands Könige haben bie 
Reiheverfaffung, die einen neuen Bund zmwifchen ihnen und den Deutſchen Stäms 
men abſchließen follte, zurückgewieſen, fie haben diefe Urkunde des Friedens pwi⸗ 
fhen ber alten und neuen Zeit nicht unterfchrieben. Sie haben damit eine ums 
us Verantwortung auf fi genommen, fie haben das Bolt zu der furche 
aren Wahl zmwifchen Reaktion und Revolution gezwungen, fie haben ihre Dit 
fürften der entfeffelten Volkskraft preisgegeben, ke efährden fogar die nationale 
Einheit (I) auf das Bedrohlichfte. Die füddeutfhe Bewegung wird von Staaten 
FR angegriffen, die eine Stübe an Frankreich fuhen; zu ſchwach, allein zu 
tegen, fönnte man fih auch vielleicht in Berlin verſucht fühlen, von Petersburg 
Hülfe zu holen, und von der fhon erfliegenen Höhe fefter nationaler Einigung 
fönnten wir uns in die traurigften Zeiten Deutfcher Geſchichte, in die Zeit des 
franzöfifchen Weftens und des ruffifhen Oſtens zurüdgeicteudert fehen! SRäge 
man (mögen Andere) endlih vor bem UAeußerſten zurüdfchreden, möge man 
bedenken, daß die Fürften verloren fein müffen, wenn fie die Einigung ber Re 
tion vereiteln, ftatt felbft den Weg der Einheit voranzugehen und zu führen, def 
die Throne geftürgt werden müflen au von den Hatrioten, wenn bie Real: 
tion nicht bloß die Freiheit, fondern mas uns fhlimmer daucht, auch die natie⸗ 
nale Einheit, die Ehre und die Integrität (!) Deutfchlands preisgiebt. Was uns 
betrifft, fo werden wir zunädhfi fhmerlih die Wege der Linken betre 
ten. Zu einem neuen Syſtem gehören neue Männer, und wir find nidt ges 
wohnt, politifhe Weberzeugungen mie ein Kleid zu wechfeln; wir find nidht 
ſehr begierig, nachdem man uns ein Jahr lang verhöhnt und gefchmäßt und 
unfer Syſtem aus allen Kräften geſchwächt und gerade die Punkte in die Ber: 
faffung hineingebracht hat (!), melde ihre Annahme bei den Fürften weſentlich 
erfhwert haben, ald bald überflüffige Werkzeuge zu dienen und die „Rolle ker 
®irondiften zu fpielen.* 

(S. 555.) Baffermann führte in feiner Anfprahe an feine Wähler 
aus: in drei Vierten von Deutſchland ift die Durchſetzung der Neiheverfaffung 
mißlungen, wird aud nad meiner Ueberzeugung nicht gelingen; die National 
verfammlung fördert feit dem 4. Mat nur Beruneinigung und Bürgerkrieg, und 
vermag auch nichts DBefferes mehr, alfo glaube ih, befien Biel ein foldes nie 
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eweſen, fie verlaflen zu müflen. Es traf befonders die Linke, wenn er daran 
finnerte, baß er vom Anbegin für die Befchleunigung der Berfafiungsberathung 
ewirtt, Denen mwiderftanden, die „andre Sachen für wichtiger gehalten und fo 
senig bie redhte Beit zu erfaffen gemußt.u Schließlich kam er darauf, daß fi 
nın doch die Regierungen über eine annehmbare Berfaffung einigten, daB es 
«tr Ration freiftehe und ihrer volltlommen würdig fei, mit ihnen einen Der: 
rag zu fließen. „Ein großer Borzug diefes Weges ift aber unfireitig, daß, 
veit die mächtigften Negierungen fih im Boraus gebunden, an ihrer Uneinig- 
eit wenigftend oder ihrem Widerftande bie Einheit Deutfihlands nicht mehr 
heitern kann. Es gilt jegt wiederum, den günftigen Zeitpunkt nicht zu verfäus 
nen, und daßjenige zu ergreifen, beffen auch nur unvollfländige Gewährung uns 
Alle noch vor fünfzehn Monaten dankbar und glücklich gemacht haben würde. 
Die lebendige Einheit des Baterlandes muß jedem Patrioten höher fiehen ats 
die todte papiernez und diejenigen, die felbft den Weg des blutigen Aufruhrs 
nicht feheuen, um diefe Einheit herbeizuführen, mie tönnten fie einen Weg ver: 
werfen, auf welchem immerhin die Nation die endgiltige Entſcheidung nad 
freiem Willen fpriht!« Baflermann hatte beträchtliche Unlagen zu einem poll: 
Kihen Manne. Die Inkonfequenz, melde ihm aud von feinen Freunden (S. 
Hayın) zum Vorwurfe gemacht wurde, war guten Theils richtige Erkenntniß der 
Wirklichteit der Dinge, durchbrechend fobald er aus dem Paulstkirchen⸗Dunſt und 
Echmaden berausgetreten mar, und die Kraft, einen Irrtum zu beiennen und 
den Rothwendigkeiten nachzugeben, woran e8 feinen eingebildeten rechthaberiſchen 
Parteigenoſſen fo fehr fehlte, mährendb den meiften Beftmännern beide Badenfiſche 
Unterftaatöfetretäre — Mathy noch weit mehr ald er — an Berflande weit 
überlegen waren. Baflermann hatte Necht und traf damit gut zum Siele, ba 
er an das erinnerte, was er und feine Parteigenofien im Februar und März 1 
gewollt und erftrebt und „deflen felbft nur unvollftändige Gewährung fie damals 
dankbar und glüdlih gemacht haben würde.“ Er hatte damals mit feinem An 
trage auf Bolkövertretung am Bunde debutirt und fammt feinen Freunden nur 
an eine ſolche gedacht, wie einſt Stein fie proponirt („Bertretung der Landſtände 
durch Ausfhüffer), wie Defterreih im Frühjahre 1849 fie ‚ulaffen molite. Die 
nad Gagern's Heußerungen in ber Sigung am 20. März 1849 „fehr breite 
Grundlage für die Entwidelung des Bunbesftaates”, welche durch die Verbands 
lungen im März 1848, unter feiner und feines Bruders überwiegender Einwir⸗ 
tung, gelegt war, bezweckte nichts anberes als „einheitliche Leitung des geſamm⸗ 
ten Bundesvereins“ mit einem f. g. Oberhaufe „aus ben Bundesgliedern ober 
ihren Delegirten beftehend« „und einem Unterhaus von Abgeordneten der Ras 
tion, gewählt durch die fländifchen Kammern der einzelnen deutfhen Staaten.“ 
Derfelde Plan „derjenigen Männer, welche fi damals bemüht, einen Aus⸗ 
angspunft zu finden“, zielte auh dahin, „daß die definitive Beſchlußnahme 
—* die neue Verfaſſung) auf dem bisherigen Bundestage zu Frankfurt am 
Main (als deſſen letzter Akt) erfolgen ſolle, — vorbehalilich ber Genehmi⸗ 
ung ber beſtehenden verfaſſungsmäßigen Gewalten und der einzelnen Bun⸗ 
Desfianten= Und glei fern Hatte damals das Einzig und allein und ber 
Preußiſche Erbkaifer ihm, der in jener Sitzung fih rühmte, „ohne beittt zu 
werden an demjenigen feftgehalten zu haben, was er, fo lange er im Öffentlichen 
Leben wirkſam geweſen, für bie mögliche, aber aud nothwendige Zöfung gehal⸗ 
ten”, und feinen erblaiferlihen Freunden gelegen, melde Oeſterreich und den 
Großbeutfchen gegenüber Vereinbarung, Direktorium und aus den Kammern her: 
vorgehende Bertretung als ſchlechthin unwerth und unzuläffig, ja wie verächtliche 
und verrätherifche Angebote ober Zugeftändniffe abwiefin und Baflermann’s Un: 
feftigkeit und Intonfequenz verbammten. 

(S. 556.) Die D. 3. Außerte über den Befhluß der Einfegung 
eines Reihöregiments, nah dem Grundfage feiner Bertheidiger: Die Gen- 
tealgewalt ift das Geſchopf ber Nationalverfammlung, die alfo damit machen 
ann, was fie will, ließe fih allenfalld auch der Kindermord rechtfertigen. „Doch 
lafjen wir die rechtliche Seite der Frage. Wenn jener Beſchluß kein Unrecht if, 
fo ift er wenigſtens ein Fehler. Buerft iſt er nicht ausführbar. Man würde die 
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Reichoſtatthalterſchaft ſchwerlich loo und wenn man fie an den WRissheflforberuben 
verfteigern wollte. Es iſt eine Poffe, und erinnert an die Zeit, wo bie beigifäe 
Krone keinen Liebhaber fand. „Jakob, ſetz' die Müge auf, damit dir die Reihe 
ſtatthalterſchaft nit auf den Kopf fält.- Die beiden Mbgeorbneten ber Linken 
(der Pfälzer Umbfcheiden und wenn ich nicht irre ber Hannoveraner Lodemantn, 
der S. 573 durch ein Berfehen nicht genannt iſt), welche nad Münden Ri 
find, werben fiherli eine Berliner Reife maden. Und wer würde dem Rede 
ftatthalter geborhen? Doc fchlimmer als das. Der Reichsverweſer wird fetme 
Wurde ſicherlich nicht an einen Neichöftatthalter abzugeben geneigt fein. Gr 
wird feinen Poften gewiß auf Grund deſſelben Gefeges behaupten, auf welchen 
er ihn übernommen hat. Mithin hat bie Neihöverfammlung das Band en 
fnitten, was fie no mit den Regierungen verfmüpfte Schon mit der Reihe 
gewalt verbunden, vermodte die Reichsverſammlung menig, war, wie fo sR 
wiederholt ward, ein Schatten. Ieht, von der Keichsgewalt te ja zit 

h ſeyr weik 


entftammenden Zufchriften an die Zaumelnden in Frankfurt beträchtlich einwirk⸗ 
ten: „Der Reden'ſche Antrag vom 10. ift durch unfere Buftimmmg zum De 
ſchluß erhoben, allein wir nahmen ihn wegen feiner verfehlten Form keineswegs 
als Eigenthum unfrer Fraktion in Anſpruch. Die D. 3. dat den Beſchluß vom 
19. eine Poffe genannt. So hart dad Wort fein mag, er iſt dazu wenigfiens 
durch die Folge, die er gehabt, geworden. Der Beſchiuß vom 19., wie er ge 
faßt ie gehört unter ben gegenwärtigen Umftänden nidt mehr ber Politik 
des „Nürnberger Hofes“, fondern der der Linten an. Der Puntt 7, web 
cher die Baſis unferer Politik bildete, mußte, wie bemerkt, fon vor der Ab⸗ 
flimmung zurüdgegogen werden. Herr von Gagern, der bis zum Regierunge 
antritte bed gewählten Reichsſtatihalters die Regierung im Namen deſſelben feib- 
fländig führen follte, wies diefen unfern Wunſch, nah längerem Schwanken, vor: 
züglich deshalb zurüd, weil er für einen ſolchen Schritt und deſſen Konſequenjges 
in der eigenen Partei nicht die nothmendige Unterflügung, in unferer Fraktion 
nicht die erforderliche ungemeine Kraft und Madıt fand, und die Hülfe eimer 
anderen Partei, von welcher ein großer Theil Energie und Konfequenz biöher 
nur im Negiren und Schmähen bewiefen hat, unb ein nicht unbebeutender Thru 
auch aus unferer gemeinfamen Fahne die Farbe des Ernſtes und das reine Geil 
bertilgen und beraudreißen mödte, aus Gründen, für deren Richtigkeit unfer 
Gefühl noch mehr als unfer Berfiand, namentlich nah jedem Beſuch eine 
Sitzung, fpridt, ganz und gar verfhmähte Dadurch mar unfer potitildes 
Streben eben fo fehr ein unmdgliches geworden, als das Streben ber „Kafıne- 
partei“, wie die geftrige Korrefpondenz bemerkt, ein unmögliches geworden mer, 
feit „der —2 vom 4. Mai theils nicht eingeſchlagen, theils mißverſtanden, 
theils durch die Gewalt der Bewegung überholt war.” Auf ben untermwühllen 
Südmeften und feinen Radikalismus kann ſich nur die Linke bei ihren Beſtre 
bungen flügen. Wir, die wir bie Reihöverfaffung und Nichts als die Reichs: 
verfaffung ehrlich wollen, mußten für die Bewegung, bie wir wünfdten, unſer 
Stüge vorzugsweife in dem tubigen, aber mergifhen, niederfähfifchen Stamm. 
in Hannover, Braunſchweig, Didenburg, Schleswig⸗Holftein, Weſtphalen mi 


yem Preußiſchen Rheinlande, ſuchen. Wir konnten — bas war —— un⸗ 
ſere Anficht — dieſe Stüge finden, wenn der Mann, welcher für den Nordweſten 
Deutfhlands der Hepräfentant der Einheitsibee ift, ſich entſchloß, uns zu führen, 
und die Partei, welche dort in den Mittelkiaffen viele, in munden Gegenden 
sub die meiften Sympathien für fih bat, mit uns ging. Bald mußle der 
Mugmbiid herantommen, wo die in der von dem Grafen Brandenburg kontra 
Rgnirten Proflamation „An mein Bolt» enthaltene Verheißung: „die Berfaffung 
ou und wird in kürzeſter Friſt gewähren, was fie mit Recht verlangt und er= 
wartet, ihre Einheit, dargeftellt durch eine einheitliche Exekutivgewalt, die nad 
außen den Namen und die Intereffen Deutfchlands würdig und ?räftig vertritt, 
und ihre Freiheit, gefihert durch eine Bolksvertretung mit legislativer Befugniße, 
biefe Verheißung, melde allein die weftlichen Provinzen Preußens beruhigt hat, 
Ach als fatfc auch dem blödeflen Auge zeigen mußte. Schon vernichtet in Preu⸗ 
Ben ein Gemwaltichritt nad dem anderen auch den letzten Reſt von Bertrauen 
auf den Konftitutionalismus der gegenwärtigen —— Schon widerſpricht 
das Baieriſche Miniſterium dem Preufiſchen Verſprechen der Einheit nicht allein 
durch fein Verlangen eines Direktoriums für Deutſchland, ſondern auch durch 
den geſammten Inhalt der Vorlagen, welche es den Kammern gemacht hat. So 
konnte es nicht lange mehr dauern, und eine Bewegung in unſerem Sinn, eine 
Bewegung für die Reichsverfaſſung, flammte im ganzen Nordweften von Deutſch⸗ 
and auf, die nicht verfehlen konnte, in Berlin und Hannover den ernfteften 
Kindrud zu machen. Die Art, wie die vom Preußiſchen Minifterium durch 
Einberufung der Landwehr unternommene Appellation an das Bolt in ben weft: 
lichen Provinzen ausgefallen war; die Stimmung der einberufenen Landwehr 
dieſer Gegenden, bie fi bereitd auch in die Linie verbreitet hat; bie Erfläruns 
gen der rheinifhen und weftphälifhen Städte und Gemeinden; die Nachrichten, 
melde uns aus Hannover, Braunfhmweig, Oldenburg zutommen — Alles bürgte 
uns für den Erfolg unferer Politit, — nenn nämlich jene oben angebeuteten 
Bedingungen eingetreten wären, die nicht eingetreten find!“ 
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(S. 565.) Als die Meiſtſchuldigen der NRationalverfammiung 
an deren Untergange beim Scheitern des Berfaffungswerkes erfcheinen die Erb⸗ 
Batferlihen, wenn man erwägt, daß fie den größeren Einfluß befaßen, daß von 
ihnen mehr zu erwarten und zu fordern war, daß ihnen nicht fo viel als denen 
km Donnersberge und Deutfhen Hofe wegen Unreife, geringerer Durhbildung 
u. f. w. zu gute zu halten ift, dab von ihnen das Preußiſchekaiſer⸗ Projekt ausgegangen 
war und mit gleih ſchädlicher Hartnädigkeit und Unredlichkeit, indem fie es 
unter dem Aushängefchilde der „Deutfhen Sache⸗ bradten und diefer unter» 
fhoben, zu Anfange heimlich und dann mit Anwendung de parlamentarifchen 
diſt- und Gemwaltmitteld und aller denkbaren Parteitunftgriffe, bundertfältigen 
Warnungen zum Trotz verfolgt wurde. So war nad Oppermann's Erzählung 
(Kolatſchet's Monatsfchrift 1850, S. 392) Dahlmann fon in Hannover, als 
m zum Borparlament durchreiſte, gefagt: „Macht mas ihr wollt, nur feine 
Preußiſche Hegemonie.* x 

Jufolge der unfäglid matten Austrittsertlärung der Gagern, 
Dahlmann u. f. w. war nit geänderte Leberzeugung ihr Motiv; fie erflärten 
ih vielmehr nach wie vor feft überzeugt, daß „biefe Berfaffung der einzige 
unter den gegebenen DBerhältniffen zu erreihende Ausdrud einer friedliden 
Zöfung und einer Berfühnung der Intereffen und Rechte der verſchie⸗ 
benen Deutfchen Stämme, Staaten und Dynaftien war.o Gleich darauf folgte 
das Geftändniß, daB diefe Berfaffung von ben Dynaſtien und Stämmen abge= 
wiefen, Streitobjett, Signal zu Gewalt und Krieg geworden fe. Die Aus 
tretenden bezeichneten rügend die „von einer neuem Mehrheit” gefaßten Beſchlüfſe 
als der von ihnen verfolgten friebliden Richtung widerftirebende und erfannten 
auch jegt, wo die Wirkungen der von ihrer Mehrheit gefärderten Beſchluſſe und 








ihres ganzen Verhaltens vor Augen lagen, das nutlos Aufteizende derin fe 
— daß fie dieſes auch jezt noch fortſegten, indem fie am Schluß ſagtes: 
„Nachdem wir durch alle geſetzlichen Mittel den Eintritt der reichsverf: 
mäßigen Gewalten vorbereitet haben, übergeben wir das Berfaffungswert 
jegt den gefeglichen Organen der Einzelftaaten und der felbfithätigen Fortbildung 
der Ration.e Unb doc verzweifelten fie eben an den gefeglicden Mitteln umd 
wußten, was denen bevorftand, benen fie das „Bortbilden®e übergaben. Sie 
fpradyen aber⸗ und abermals von den „hödhften Gefahren des Baterlandes-, und 
gingen Angeſichts/ derfelben davon, die Sache der „Nation“ überlaflend. 

Die C.-K. bezeichnete ald nächſten Anlaß des Austritts der 65 ben Be 
ſchluß vom 19. konnte rechtlich nur ſchwer vertheidigt werden, war unaues 
jenen und bebrohlih für das Öffentlide Wohl, das ftets die Richtſchnat des 

erhaltens ber 65 gewefen; keiner der kleineren Fürſten würde die L zum 
Statthalter annehmen, ihre Weigerung aber ihr Volk gegen fie treiben, fie viel 
leicht zum Opfer ber Aufregung maden, fie einengen zwiſchen die Rationalser- 
fammlung und die größeren Regierungen und fo über den Haufen werfen: 
dergleichen konnten aber die 65 nimmer die Hände bieten, die bloß die Bei 
bis zum 4. Mai, die Erhebung ded Volks gegen den König von 

efördert, hundertfach mit der Revolution gedroht u. f. w. u. f. w. Es hi 
ann weiter: „Nicht ohne Abfiht haben wir den Beſchluß vom 19. nur als ben 
nächften Anlaß unferes Austritts bezeichnet. Der Grund besfelben Liegt tiefer 
und beruht auf einer umfaffenden Würdigung der gefammten politifdgen Lage 
des Baterlanded. Unfere Partei, welche bisher und zwar ein ganzes Jahr hie: 
duch die Richtung bes Parlamentes beflimmte und die weſentliche 
Urheberin der Berfaffung war, befand fi fihon feit einigen Wochen in 
einer nicht nur bedrängten, fondern geradesu in einer furdtbaren Situatien. 
Doom ihrer Schuld daran kein Wort.) Unfere Theilnabme und Unterfiügung 
onnten wir nur einer legalen (!) Agitation für die — zuwenden. 
Die Mittel zu einer ſolchen waren mit dem Beſchluſſe vom 4. d. M. erſ 
Nachdem dieſer Beſchluß theils nicht eingeſchlagen, theils mißverſtanden, theils 
durch die Gewalt der Bewegung überholt war, fo blieb uns keine andere Hak 
tung als die negative des Verhinderns und die paffive des Abmartens. Inzwiſchen 
aber ging im Zufammenftoß der Ertreme die Bewegung über unferen Köpfen 
go . Der Charakter diefer Bewegung flellt fi je länger je mehr als cin 
ampf zwiſchen dem (fo fehön vermittelten und verföhnten) Norden und Güde 
unferes Baterlandes dar. Die Berfaflungsbewegung ift nicht mehr eine allgemein 
Deutfche. (Als wäre bie Bewegung für die „Neihöverfaffung“ jemals eine folde 
geweien!) Das Fortagiren der Nationalverfammlung im Sinne des Befchiufies 
vom 11. April würde den Rorden nur immer mehr repellicen, während es ben 
Süden in immer gefteigerte Fluktuation verfegte, deren Ziel doch ſicher über ber 
Reihöverfaffung hinausläge. So entfchieden wir baher aud) der von uns ve 
endeten Verfaſſung vor jeder, aud der beſten oftroyirten VBerfaffung im Im 
tereſſe des Chr- und Rechtsgefühls des Deutfhen Volkes den Borzug geben, fs 
halten wir es doch unter den bezeichneten Umfländen für höchſt bedenklich, tef 
eben bie Rationalverfammlung fortfahre, für jene und gegen diefe Bes 
faffung zu agitiren. Uber weiter. Es ift ein nicht abzuleugnendes Faktum, baf 
die jegige Majorität ber Nationalverfammlung, nicht mehr die moralifhe Mit 
bat, im Sinne der früheren tonfervativen Majorität fortzumirten. Es if dies 
eine Folge des Umftandes, daß wir keine pofitive Politik mehr hatten 
und es Außerte fih in ber ganzen Paltung der Berfammlung in der legten Zeil 
Diefelbe hatte nicht mehr die Kraft, ein Miniflerium Grävell zw flüren, 
und angefihts diefer Thatfache frägt man fi billig, wo die Macht herfomme 
fol, den verfaffungsfeindlihen Regierungen gegenüber? Und doch nad dam 
anderen Seite a hatte diefe Verſammlung noh eine Macht. Wir me 
nen den Einfluß der Berfammiung auf die dffentiide Meinung 
eines Theils von Deutfhland. Nur daß diefer Einfluß krin 
fegensreicher, fondern ein verberblicher war; hier im Süben fieht man die heur 
tigen Befhlüffe no ebenfo an mie ehemals; die Autorität der Berfammlamy 
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iſt Hier weſentlich dieſelbe geblieben, während eine anberartige Mehrheit (mozu es 
durch ihre Schwere Mitfhuld gefommen) dad Wefen der — verändert 
* An dieſer Verwirrung und Irreleitung des Volkes wollten wir uns nicht 
anger (1) ſchuidig machen. Bir wollten das Unſrige thun, die dem Vater⸗ 
lande nachthetilige Verſammlung ihrem Ende entgegenzuführen. Die Frage bed 
Austritts war uns identifh mitt der der Aufldfung der Berfamm: 
lung und jener Austritt galt und baher als ein „Staatsftreih zu Gunſten 
de 8 Wohles Deutfhlands.e Auch ohne einen foldhen Parteiaustritt wäre 
das Ganze früher ober fpäter zerfallen: aber uns fehien ed würdiger, durch eigenen 
Willen und Entfhluß das Ende herbeizuführen als es duldend über uns ergehen zu 
koffen. Es handelte fih für uns nur noch um die Art des Todes, nit um 
den Tod ſelbſt: der freie Tod fehien der beſſere. Von biefer Ucberzeugung aus: 
gehend durften wir aber den geeigneten Moment nicht vorübergehen laffen 
(der längft vorübergegangn war). Der Beihluß vom 19. bezeichnete dieſen 
Moment; berfelbe wurde nun zur Wetterfiheide des Bleibens und Austretene. 
Wir fühlten, dag mir fpäter gemeinfames Austreten nicht mehr fo in der Hand 
haben würden, und diefe Gemeinſamkeit (die nit vorhanden war) mußte 
doch der beabfidtigten Wirkung wegen unfere Hauptforge fein. Um Schluß 
gab bie Korr. den Kinbildungen und dem Gernemödterevolutionärs- Charakter 
igrer Partei no Ausbrud im Superlativ. „Wir glauben mit unferm Austritt 
noch einmal einen polttifhen Alt Im Imterefie des Baterlandes und gemäß 
unferm bisherigen polittihen Verhalten (freilich!) vollzogen zu haben. Wir 
fheiden aus ber Berfammlung mit der fiheren Erwartung, daß doch der= 
einft unfer Wert, die Neichöverfaffung, das Panier werden wird, um welches 
die Patrioten fh fhaaren müffen. Wir glauben, nah dem Ausdrude 
eines unferer beften Mitglieder, dag bdiefe Verfaſſung eine Saat fein werde, 
welche, „in die tiefe Furche des Deutſchen Gemüths eingefenkt,” in nicht allzue 
ferner Zukunft aufgehen muß. Wir haben uns Wort und Handfchlag gegeben, 
in der Heimath unfer Werk fortzufeken und überall die Verkünder beffeiten und 
werkthatige Arbeiter für deſſen Durchführung zu fein.“ Was fie dann doch aber 
in der Eile der Gothaer Reiſe und tm Eifer für die oktroyirte Verfaſſung vers 
gaßen. Als feiner Beit gegen das Erbkaiſerprojekt als ein unrealifirbares Theorem 
mit prattifhen Gründen eingeredet und insbefondere erinnert war, daß eine 
erbliche Kaiferkrone in Folge eines unvergleihligden Nationaldienftes von allgem 
meiner Begeifterung gleichfam aufgebrängt oder mit fühner Hand von dem Ge: 
nius genommen, nidyt aber mit vier Stimmen Majorität befeftigt und befiegelt 
werde, hatte die D. 3. die fo ſprachen befhuldigt, daß fie Schulweisheit trieben. 
Es war jet Mar genug geworden, wer Schulweisheit getrieben hatte. Allein 
die Ueberklugen ber Partei, melde das Heidelberger Organ verforgten, waren 
gleichfalls weit entfernt, zur Einfiht gelangt zu fein, fa fie waren noch gagern’fcher 
als Gagern und deffen intimfte Freunde und Genoffen ſelbſt. Nicht bloß daß 
fie Ach vdllig einverftanden erflärten mit dem Schluß der Korrefpondenz: fie 
erklärten no in ber Nummer vom 22. feierlih: „Wir bleiben bei dem Wege, 
welchen Gagern angab: Die Durdführung der Berfaffung fol gefhehen mittel 
des Ausfchreibens neuer Wahlen, und durch unbefchräntte Ausübung ber bur 
bie Grundrechte gewährten freien Preſſe, des Petitiond:, des Berfammlungse 
und Mffociationsrehts, und die Benutzung ber konftitutionellen Mittel, den 
Willen der Majorität zur Geltung zu bringen.“ Sie gaben dieſe Erklärung, 
nachdem fie einmal über dad andere geklagt, daß ber Nation diefe Mittel ent: 
zogen worden, baß bie Nation für die Reichsverfaſſung fih nicht rühre; fie 
führten in demfelben Artikel, demfelben Sage aus, daß ber Kampf für die Reichs⸗ 
verfafiung, mie Gagern ihn gewollt, ausgeartet und mißglüdt feiz fie verficherten 
daneben, daß fie die „ungeheuern« Schwierigkeiten nicht vertennten, welche fich 
en auf diefem Wege entgegenftellten, und befchuldigten a und he 
ierundfehzig des Mangels an Stanbhaftigkeit im prüfenden Moment, fo da 


„fie für die Durchführung der Sache der Gagern [chen Partei auf diefe ſelbſt nicht zählen 


konnten. Sie rechneten auf den „Trieb der Einheit“, der felbft in Sachſen fo 
flart fein werde, daß die nur für den Augenblick niedergeworfene Bewegung 
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kein Könige wieber zu Häupten wathſen müfle, fobatb bie Kammern wieder zus 
fammenträten; fie verliefen ſich — auf die Nachrichten der Wefergeitung aus 
Bremen, Hannover, Didenburg. 8wei Tage fpäter berührten fie neue Beidhen, 
dag fie auf die Stimmung im Nordm — wo doch aud Preußen lag — ſich 
nicht fo gar feft verlaffen dürften. Der veränderte Ton ber fonfl — 
Berliner Blätter, Me jüngſte Adreſſe bes Berliner Magiſtrais! Sie hatten fo 
fehr gebaut auf Adreffen, auf die Ehren, welche Gagern In Berlin geworden — 
and nun dies! Doch „wer fo völlig fih widerfpricht, nit bloß in Bezug auf 
bie wechfelnde Geſtalt der politifhen Greigniffe, fontern in dem Urtheil über 
unveräönderte Dinge, wie das Werk der Rationalverfammiung, ber zeigt, baf 
fein Urtheil überhaupt Fein anderes Gewicht hat als dasjenige, welches bie 
äußere Stellung dem Urtheilenden verleiht. Gagerns Freunde erwarten, daß er 
fein Ehrenbürgerrecht zurüdfende. Wir beforgen dies nit. Es if das Ehren⸗ 
burgerrecht nicht des Magiftrats, fondern der Stadt Berlin, deren Bürger 
ſtets einen bebeutenden Einfluß auf die Geſchicke ded Baterlandes ausüben 
werden. Der Redliche hat von den Königen nichts als Undank geerntet, warum 
nicht auch von den Andern 7⸗ 

In der Frankf. Itg. war unlängft gefagt: „Bor vier Boden d das 
Drgan der Austretenden, die Poftzeitung, mit Revolution, wenn die Berfaflung 
nicht fofort allermärts eingeführt werde. Die Berfaffung wurde in einzelnen 
Staaten eingeführt, und gerade in diefen brach bie Revolution los, wenn amd, 
wie 5. B. in Württemberg, zur Zeit no durch einen dünnen Schleier von Ges 
feglichkeit verhüllt. Leider Aatig, antwortet uns Gagern, aber fo hatten wir «8 
nicht gemeint; wir dachten, die Lawine werde zu rollen aufhören, fo bald wir 
für gut finden würden, Halt zu gebieten. Gemaltiger Jerthum, ber durch die 
Geſchichte jeder Volksbewegung feit Jahrtauſenden Lüge geftraft wird; aber es 
giebt unter den Politikern ber Paulskirche fo gut wie andermärts Männer, die „wichts 
gelernt und nichts vergeſſen⸗ haben. Wird das Rumpfparlament mit anderte 
halbhundert Stimmen weiter tagen? Die Abgeordneten der Aleinftaaten ſcheinen 
nicht übel Luft zu haben, als Reichsverſammlung für ganz Deutfhland weiter 
zu agiren. Die Macht der — die Natur der Berhältniffe wurde bis 
jegt fo wenig von unfern omnipotenten Gefehgebern von Stimmzettels gnaden 
beachtet, daß es und auch jekt als undenkbar ericheint, von ihnen einen vernünf 
tigen Weg eingefdjlagen zu chen.” Am 24. war die D. 3. fo als bie Fran 
furter: „Die Schuld bes Ganges ber letzten Schickſale wird oft der mittleren 
Yartei zugefchoben. Sie hat allerdings den Ausſchlag gegeben bei den Beichihfien 
vom 10. Mat, den fie jedoch „keineswegs als Eigenthum in Anfprud zu nehmen 
geneigt ifl,- und vom 19. Mai. Wenn diefe Partei emen Augenblid glaubte, 
die Bewegung in die Hände nehmm zu können, fo fommt uns bas vor, 
ala wenn Iemand glaubte, er könne eine Schlange lenken und 
jügeln, wenn er ihren Schwanz in die Hand nimmt.“ Allein baueben, 
in derfeidben Nummer ftanb eine Hüge, daß die Partei nicht länger jenen @laus 
ben gebegt, daß die unverbroffenen Kämpfer von faliftaffifchen Gefühlen fih hätten 
befhleichen laffen. „Die Rattonalverfammlung, berufen die Deutfche Einheit zu 
Stande zu bringen, hat ihren Beruf no nicht erfüllt, und hatte, fo lange fe 
ſelbſt den Muth nit verlor, noch nicht Jede Hoffnung verloren, ihr Werk den 
noch gelingen zu fehen. Sie hatt befonders, wenn fle ſich vertagte, noch manche 
—* des Glückes für ſich Darum geziemte es fi, auszuharren. Wir 
wollen den Tadel unſerer Partei nicht den Gegnern überlaſſen. Rieffer's Wort, 
daß in den Augenblicken der Gefahr die Bänke ber Rechten am gedrängteſten 
gefüllt fein würden, hat fi nicht bewährt. Manche Abgeorbnete mußten, daß fie 
abreifen wollten, noch che fie Gründe dafür mußten. Leiber kamen trog aller 
Warnungen Beichlüffe zu Stande, welche fih zu Gründen eigneten. Wir wollen 
billig fein und zugeben, dag in Gewiffensfahen Jeder fein nächſter Kichter if. 
Ein zartes Gewiflen, an dbefim Aufrichtigkeit nicht zu zweifeln ift, fühlte ſich 
ſchon durch das Ausſchreiben der Wahlen gedrückt. Die Beſchlüfſe über die 

eußiſche Einmifhung, über die Reichsſtatthalterſchaft waren von jweifelhafterer 
echtsbeſtandigkeit. Uber von biefer Seite der läßt fih ber Drang zum Weg⸗ 


gehen wid verhifertigen. Mod weniger läßt er fih ableugnen. Gin Gefühl, 
von dem: id wollt' es wäre Schlaſens Zeit und Lilles vorüber! nicht allzumeit 
entfernt, beſchlich feld unnerdroffene Kampfer. Es Hilft nichts, zu fagen: Es 
war feine Mehrheit mehr zu bilden! Man wolite fie nicht einmal mehr bilden. 
Es iR bekannt, mie die Mehrheit von 126 Stimmen gegen 116 zu Stande ger 
kommen ifl, und fdon der. Rüdtritt aus dem Dreißigerausſchuß mies auf einen 
fon halb gefaßten Entihiuß hin.“ 

Während zur ———— geſagt wurde, Gagern ſei nur zu vertrauend 
und zu ehrlich geweſen (X. %. 3. 1849 Nr. 147) ſprach die Linke von nichts 
mehr als von Berrath, urgirte Meußerungen von ihm, der fih, oder den die 
Beinen ald Ideal der Nation —3 — wie die am 5. Januar: „Sie werden 
uns nicht verlaſſen, wenn es zur That kommt⸗, und: er werde die Sache nicht 
verlaffen, „fo lange noch ein Bintstropfen in feinen Adern ſei⸗, er werde „fi 
zusifigen die Kämpfenden werfen“ u. dgl. Sie Überhäuften ihn und feine „Flucht⸗ 
genofien“ mit ben bittexfien Vorwürfen der Zreulofigkeit und Zeigheit, fo noch 
in Kolatſchek“s Monatsfchrift 3. Bd. 1850, S. 460. „Es war ein empörendes 
Schauſpiel, wie Einer nach dem Andern an das tödtlich vermundete, fihon am 
Nande des Derberbens ſchwebende Häuflein ber Ausharrenden noch einmal kalt 
herantrat, um ihm einen Zußtritt zu verfegen.“ Wo die Gerechtigkeit fei, wenn 
Bene, die Hauptanftifter, ungeftraft blieben und bie geftrafi würden, die nur 
dem Bunde und gegebenen Worte treu, einen Schritt weiter auf der gemeinfam 
betretenen Bahn Be? u 0 Eine gemeffene Kritit des Austritts der 
65 in der Hann. Ste. 1849, Nr. 128 ff. 

(S. 573.) Die im Rürnberger Hofe fohrieben in der Korrefpondenz : 
mit dem Austritt der Gagern, Dahlmann u. f. w. fei aus der Verſammlung 
und der Deutfhen Politik (1) der gute Geiſt — deö Vertrauens, der Mäßigung 
und Beionnenheit — gemwichen, der, wie man aud über ihre Erfolge urtheilen 
möge, ihren ganzen Charakter und ihr Wirken mit einer Würde bekleidet babe, 
deren fib kaum eine Verſammlung von ähnlichem Urfprunge rühmen könne; 
mit ihrem Austritt habe die Partei der Mitte — die die Reichönerfaffung und 
nur die Meihöverfoflung gewollt und ſtets das Bündniß mit fremdländifchen - 
Kräften verfhmäht — ihren Mittelpunkt verloren; fie erfannten und aners 
kannten das Borbandenfein und.unbeilvolle Walten noch ganz anderer Partriungen 
und Bertlüftungen als bloß eined Gegenſatzes der Regierungen und Bevölkerungen, 
wie man dort vaterlandverrätherifche Franzöfifche, Lort — Seitens der Außerften 
Rechten — Ruſſiſche Unterftübung fuche, mie im Volke ein vielleicht für Jahr⸗ 
zehnde unpeilbarer Riß zwiſchen den Progrefliften und Konfervativn, denen im 
Rerden und im Süden (und der Groß⸗ und Kleindeutfchen) entftanden fei ; fie ſchil⸗ 
derten den Aufland der Berfammlung und Deutfihlands als fo entſetzlich, daß 
Unterdrüdung der Revolution durch die gemwaltfame Reaktion noch ale das 
Sünftigfte, obſchon nur eine unhaltbare, den Haß und die Erbitterung nährende, 
die Saat einer neuen Ummälzung in fich bergende Lage herbeiführend, erſcheine, 
und ertannten niht, was dad nun Tagen wollte, daß fie von den Gagern 
u. f. m. rühmten, diefelben hätten die Richtung und den Bang beſtimmt; fie 
mochten, weil fie fonft Männern wie Dahlmann hätten entgegegentreten müffen, 
den Austritt Iener nicht mißbilligen, aber die von ben ausgeſchiedenen Freunden 
angeführten Motive lagen ihrem Bleiben entgegen, das fie dod J———— 
mußten; fie ließen demnach jene Auseinanderſezung folgen, in welcher fie den 
Beſchluß vom 19. verläugneten und eingeftanden, daß ihr politifches Streben das 
6 dab fih Bagern ihnen verfagt, ein unmögliches geworden, und verhießen 
am Schluß, fih darüber-nod erklären zu wollen, warum fie dennod in ber Ver⸗ 
fammlung — und zu bleiben gedächten. 

(S. 574.) Früh Morgens am 24. fhrieben die Nürnberger, melde, 
die Verſammlung nicht befuchten, in der Korreſpondenz: „Die Berfammlun 
unferer Partei, welche geſtern Morgen im Kafino ftattgefunden, hat das Ergebnid 

ehabt, daß faft der ganze noch übrige Reft des rechten Gentrums erklärte, unter 

er Bedingung am heutigen Tage austreten zu wollen. Anderer Art war das 

Ergebniß einer Berfammlung im Nürnberger Hof, welche am geftrigen Abends 
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tten wurbe, und woran, außer den Mugliebern der Fraktlon des Rüruberger 
ofes, au alle fonftigen Mitglieder der erblaiferliden Partei Theil nahmen. 
Die Erkenntniß, daß unter den gegenwärtigen Berhättniffen das Ya ent einen 
günftigen Einfluß nicht ausüben Lönne, zeigte fich zwar auch bier allgemein verbreitetz 
das Gefühl, dag für Abgeordnete von unferer Partei das Leben in ber Rationet- 
verfammiung gegenwärtig unerträglih fei, ſprach in der ganzen Haltung umb 
Distuffton der Geſellſchaft fi auf bad Unzweideutigſte aus. Uber ob es recht 
und mit der Rückficht auf das Bolt, das uns gefandt A zu vereinbaren fei, wenn 
das Parlament, nachdem das Leben ihm unerträglih geworben, fi ſelbſt den 
Tod gebe, wurde vielfach bezweifelt. Wir Alle wünſchten den Tod der 
Rationalverfammlung herbei In mehrfaher Beziehung z wir Alle würben 
dem Schickſale gedankt haben, wenn e6 zu einer Beit, wo fe noch in voller 
“ Blüthe daftand, ihr ein Ende durch feindliche Weffen Hätte zu Theil werben 
laſſen, überzeugt davon, daß dann über ihrem Grabe daß Deutſche 
Bolt den Feinden der Einheit und Freiheit unvertilgbare 
Nahe gefhmworen haben würde. Allein der Selbſtmord eines Einzelnen 
befhimpft in den Augen feiner Mitmenfhen auch feine Nachtommenz der 
Selbftmord einer Volkövertretung fhien uns ber Idee und Macht der Bolts- 
vertretung überhaupt zu ſchaden; er ſchien uns daher in unferem befonderen Fall 
erft dann volltommen gerechtfertigt zu fein, wenn wir, glei Cato, unfere Sache 
als eine durdaus verlorene anfehen müßten; und Das konnten wir no nicht 
Die Nationalverfammlung fiecht ſchon feit längerer Ieit an einer Krankheit da= 
gen, ihre legten Beftrebungen und Unftrengungen find beinabg fhon Todes— 
ampfen zu vergleihen. Sie hat die innere Lebenskraft beinahe ganz verloren z 
fe Hat Leine Macht mehr nach außen. Doc wenn fie aud) nur noch als Schatten 
dahinwandelt: fo if fie immerhin noch ein Schatten, der die Könige Deutfchlanbs 
un Ei abfolutiftifch-jefuitifchen Arainge mahnend und warnend erinnert an 
ene Seit, mo fie in voller Mannesfraft daſtand, und vertrauend auf die Dank: 
arkeit der befiegten Feinde, diefelben fchonte und vor dem Anbringen wüthenber 
Maſſen ſchützte. Kann fie daher in ihrer Schattengeftalt noch fortleben, ohne 
durch vergebliche Kraftanftrengungen ſich läderlih zu mahen: fo hat fie aud 
jeßt einen guten Zweck und eine hohe Bedeutung. ber fie muß ausruhen; mur 
fo kann fie ——— der Art werden, daß fie auch mit verminderter Arafl 
wieder heilfam in biefelben eingreifen kann.” Sie rechneten dabei auf eine Aen⸗ 
derung in der Stimmung bes Volkes und ber Politik mehrerer königlichen Ne 
rungen, namentlih der Bairifchen und Hannoverſchen, worauf einzelne Anzei 
ndeuten foliten, und auf die Einfiht einiger beflerer Führer der Linken, ber fie 
eboh vormarfen, Muth nur in Medensarten bewiefen, der Sade von Anbegin 
hochlich geſchadet zu haben, und nur fo unendlid reih an Prahlerei wie arm 


an a fein. 

(S. 582, 584.) Die D. 3. berichtete Über dm Beſchluß vom 4, man 
werde nicht ohne Laden leſen, von welchem Bogen biefer Pfeil abgeſchoſſen 
worden. Die Berfammlung möge fih die Sache noch einmal und von vorn 
überlegen — ba8 regelrecht erreichte Ergebniß vertrage fi) nicht mit dem gefunden 
Denfoenverflonde. „Da der Zufall den hundert und fünfzigften Abgeordneten 
in die Paulskirche geführt, fo ift die rechtliche Guültigkeit des heutigen Beſchlufſes 
nicht zu bezweifeln. Mit demfelben Rechte können die hundert Mitglieder die 
defhlußfähige Zahl auf fünfzig herabfeßen und fo meiter, bis herab zum Tre= 
faciunt Collegium. Allein daß hundert Mitglieder, kaum ein Sechstel ber 
urfprünglien Zahl der Abgeordneten, namentlih bei der gegenwärtigen Zuſam⸗ 
menfeßung des Parlamented, in keiner Weife geeignet find, wirtlih das Deutſche 
Bolt nad feinen Staaten, Intereffen und Parteien zu vertreten, liegt auf ber 
Sand. — — Der Abgeordnete Bogen befand fi bie heute, wenn mir nicht 
irren, im Odenwald; heute Morgen kam er nach Darmftadt und fühlte fich ver- 
anlaft, als groß. Heffifher Abgeordneter dem Minifter Jaup feine Aufwartung 
u machen. Jaup foll ihn nicht gerade freundlich empfangen haben — wenigftens 
auerte der Beſuch nur fehr kurze Zeit. Eben wollte der Eifmbahnzug nad 
Frankfurt abgehen, ale Bogen unmuthsvoll auf dem Bahnhof antam. Halb 


unbewußt fleigt er in den Wagen und ſaßt ich nad der Parlamentöflabt tragen. 
Er tritt in die Paulskirche, als der Sekretär ben letzten Namen aufgerufen hat 
und die Zribüne verlafien will. „Geſchwind, fage ja! rufen feine Kollegen 
dem erflaunten Bogen zu. Ohne zu wiſſen, wofür er flimmt, giebt Bogen, an 
die Tribüne mehr geftoßen als geführt, fein verhängnißvoles Jal ab. Bogen 
bat Deutfchland gerettet. Wie leicht konnte bis zur nachſten Sigung nit Einer 
der 35 Berneinenden, Biedermann z. B. oder Soiron, abtrünnig werden und 
den jekt fo dornenvollen Sig in ber Paulskirche verlaſſen haben? Wie leicht 
konnte nicht auh Einem ber 115 Bejahenden ber Mangel unentbehrlicher Diäten 
ber erhabenen Aufgabe entzogen haben? Hätte Iaup nur einmal gelädelt — 
Deutfehland hätte vielleicht kein Parlament mehr! Bon wie Heinen Zufälligkeiten 
nicht die Welt regiert wirdie 

In der Sihung am 30. nahm es Eiſenmann für fih in Anſpruch, den 
Beſchluß ae zu haben. Er fei krank geweſen; als er aber erfahren, daß 
das Schickſal der Berfammlung von einer Stimme abhängig fein tünne, babe 
er feinem Arzte erklärt, daß er unter allen Umfländen in die Sigung gehen 
werde, was benn auch geftheben fei. „Wäre ich weggeblieben, fo wäre die Vers 
fammlung ugeperngt geweſen.“ 

(G. te Korreſpondenz am 26. Mai. „Was hat dem 
„Rürnberger Hofe“ die vielfach verfchiedenartige und häufig falfche Beurtheilung, 
Die er erfahren hat, den mannigfadhen Tadel, weldhem er unterliegt, zugezogen? 
Es ift dies die mittlere Stelung, die er in einer Seit ber GEntfheibung eins 
nehmen wollte; es ift ferner der Umftand, daß er eine lange verfolgte Politik, 

eild bewußt, theils unbewußt, theils durch feine Schuld, theild ohne feine 

chuld flürzte, ohne in einer Zeit, wo, mie der Erfolg yeigte, die Rationalver- 
fammlung ihre innere Lebenskraft und äußere Macht verloren hatte, eine andere 
Politik an bie Stelle fehen zu können; es ift endlich der Umſtand, daß er fein 
politifches Streben nur andeuten konnte, ohne e8 im rafhen Laufe bee Ereignifle 
weiter entwideln zu können. — — Das Alter nähert ſich wieder dem Charakter der 
Jugend; es wird zuletzt auch manchmal tindifh. Ob das Lebtere dad Schickſal unferer 
Verſammlung fein wird, wollen wir dahingeftellt-fein laffen. Wenn freilich die 
Linke mehr folhe Anträge durchfeht, wie der auf Entfernung der Zruppen ifl, 
den fie geftern durdgefeht hat, wird bie böfe Welt e8 von der Berfammlung 
behaupten. Aber vor der Zeit bed Kindiſchwerdens pflegt eine andere vorhers 
zugehen, wo das Alter ſich von der zu weit getriebenen Berftändigkeit des Mannes 
wieder befreit, wo e8 dem Gefühl und der Phantafie wieder mehr Raum giebt, 
der Thatenluft und Thatkraft der eigenen feurigen Iugend ſich gern erinnert, 
und die es umgebende Jugend zu Thaten nam möchte. Mit diefer Zeit 
könnten wir einen Theil der letzten Entwidlungsperiodbe unferer Berfammiung 
vergleihen. Bir wiffen, das Gleichniß hinktz und wenn es nicht hinkte, fo 
wäre das fehr fhlimm für unfere Fraktion. Aber eines foldhen Gedankens 
haben wir uns nie erwehren können, wenn wir die Männer des „Rürnberger 
Hofes® verfammelt fahen, und dabei der Zeit des „Würtemberger Hofes“ vor dem 
Austritte der a ae aus demfelben gedachten.“ 

(S. 596.) Die mehrfach angeführten Schriften von Rieſſer und Bie⸗ 
dermann enthalten die ganze Auffaffung und fpecielle ausführliche Vertheidigung 
ber Nürnbergerhof-Männer. Die motivirteften Anklagen der Linken gegen diefe 
und Überhaupt gegen die Gentren findet man in Kolatfchet’s Monatsfchrift. 
Ramentlih 2. Simon’s aud in feinen bort niedergelegten nadträglihen Beur⸗ 
— wiederkehrender Hauptvorwurf gegen diefelben war: der, baß fie ben 

egierungen zu blind und zu viel vertraut Ds Dem war jeboch nicht fo. 
Eden Mißtrauen gegen letztere führte fie auf ihre Behauptung der Souveränität 
der Berfammlung und nidt das war das leitende Moment ihrer Stellung vom 
Unbegin, daß fie den Hegierungen zu viel Fähigkeit und guten Willen zugetraut 
hätten, fondern das, daß fie der Linken zu viel Aa bei verderblichen Ten⸗ 
denzen zutrauten und daneben fürchteten, daß dieſe die Oberhand gewinnen 
— wenn das Parlament den Rathſchlaͤgen und Forderungen der Radikalen 
achgabe. 
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(S. 581.) In einem Schreiben des Reihsminifteriums der aus» 
wärtigen Angelegenheiten an Me Reichsgefandtſchaften in Paris, Lonben, 
Breüffel und Wathington vom 11. Iunt wird gefagt: Ein Umftand, ber nicht 
genug beachtet worden, ift der Zuſammenhang biefed Aufruhrs (in Baden) mit 
Aner am 20. Mai beabfihtigten Erhebung im ganzen weftliden 
. Deutfhland, deren vereinzelte und faft gleichzeitige Symptome wir in ben 
bedauernswerthen Greigniffen zu Eiberfeld, Iferlohn, Breen u. f. w. 
nommen haben. Die Berbindung der geheimen und offenen Clubs ber 
partei in Deutfchland und den Nadbarftaaten iſt unbeftrittene Thatſache. Richers 
Bolksfhmeichler und entartete Deutfche entblöden fih nit, bie Hüflfe fremder 
Waffen anzurufen in inneren ragen des gemeinfamen Baterlandes. Das 
Reiheminifterium konnte die Gefahr nicht verfennen, in ber Deutſchland wäßs 
trend ded verfloffenen Monats gefchwebt, zu einer Zeit, mo weber die Preußif 
noch die Mediendurgifhen und Baierifhen Heertheile, noch endlich die 
reichiſche Streitmacht in Vorarlberg vereint und —— daſtanden, wie heute, 
zum Schuße des Reiches gegen innere ober äußere Nuheflörer und namentlich 
zur fofortigen Unterdrüdung der Empörung in Baden und in Mheinbeirm. 
Schon offenkundig iſt es, daß damals und felbft früher von dem nunmehr im 
Stuttgart zur ſtraflichen Auflehnung gegen die Centralgewalt gefcdrittenen Theile 
ber re Nationalverfammlung ein Plan vorgefaßt war, bie Regierung des 
erlauchten Reichsverweſers zu ftürzen und eine unbefugte Regentſchaft an devem 
Stelle zu ernennen. — Es kann nunmehr wol keinem Zweifel unterliegen, def, 
wenn am 20. Mat eine folche Regentfchaft in Frankfurt inflallirt g 
nicht allein die großen Geldmittel des Teichen Freiſtaates der anardifchen 
m die Hände gefallen, fondern daß die auf ſolche Art erſtarkte Revolution felb? 
von den Brenzen der Schweiz bie nad) Rheinpreußen und Weſtphalen übergefluthet 
wäre. Seine kaiferl. Hoheit wird daher nie den Entſchluß bereum, durch ein 
ſeſtes Ausharren auf dem Boden der Gefahr, in dem Augenblide der Entfchei⸗ 
dung, dad Geſammtvaterland vor einer neum und faſt unabweislihen Erfchut⸗ 
terung gefhüst zu haben. Dem im Kampfe gegen die Rebellen erprobten Muthe 
und der bewährten SKriegertugend der bislang numerifh ſchwachen, zwiſchen 
ne und Frankfurt koncentrirten Hreresmacht wird der —— jegt und 
a un fpäter die mohlverdiente Anerkennung ihrer waderen Fact 
nicht verfagen.* 

In ben am 21. beſchloſſenen reihsminifteriellen Schreiben au 
Zell und Chrift wurde einläßlicher Bericht von den letzteren gefordert, ihnen 
Ängefhärft, mas fie in Betreff der Feſtung Raftatt zu thun und zu laſſen hätten, 
ihnen gefagt, daß Raveaur, Trützſchler und Erbe, wegen ihrer Betheiligung bei 
dem was fi der Badifhe Landesausfhuß herausgenommen, als in Aagramli 
Betroffene, die Eigenfchaft als Deputirte nicht Hätte Fügen dürfen, daß fie viel⸗ 
mehr als die Unmwahrheit ausbreitende Aufwiegler auf der. Stelle hätten ringes 
zogen werden müffen. 

Aus den nicht gut wiederzugebenden Berichten Bally’s nad feiner Nüdktehr 
aus Berlin mußte entnommen werben, daß die Stimmung dort in den höchſten 
Regionen Augenblicks auf das Heftigfte nad) dem Gewinn der Hegemonie ging, 
auch wenn diefelbe mit dem Säbel erobert werden müßte. Sobald die Preu⸗ 
ßiſchen Borfhritte gegen den Erzherzog transpirirten, cirfulirte eine Wdrefle, die 
tm mit zahlreichen Unterfohriften am 22. überreicht wurde. Es mar barin bes 
dauernd von den Berlegungen die Rebe, die fein Deutſches Gefühl durch die en 
ihn gerichteten Zumuthungen erfahren; fie ſchloß mit ber Witte, daß er nit der 
weichen möge, als bis eine andere definitive Gentralgewalt errichtet fei. 

Den Streit um die Eentralgemwalt ſtellt Mathis fo dar. Der Er 
derzog babe wiederholt dringend gebeten, preufen möge ihm feine gänzlid uns 
halibare Stellung abnehmen; Preußen babe gefagt: jet fei der geeignete Zeit⸗ 
puntt da, worauf er entgegnet, daß er fih nicht werde verdrängen laffen, fo def 
er alfo den Streit — habe. Derſelbe berichtet, Preußen am 


9. Mai Deſterreichs Genehmigung zur Ucbernahme ber pronifortfgen Gentrals 
gewalt nachgeſucht, und Vefterreih habe am 16. geantwortet, ber Erzherzog 
vermöge die ihm angeriefene Stellung nicht länger mehr zu behaupten, «8 wolle 
mit Preußen und einem von den Königen Ermählten — ohne fämmtlihe Fürſten 
mu Tagen während Preußen die Einwilligung Aller vorausgefegt Habe — bie 
Grntralgewalt ſogleich übernehmen. Preußen forderte bie Centralgewalt und 
weigerte derfelben bie Kolgeleiftung indeß jedenfalls ohne Berftändigung mit dem 
Bundsgenoflen und Sieihberegtigten. Jene wirkliche oder vorgeblihe Preußiſche 
Borausfekung wäre jebenfalls in Beziehung auf Defterreich eine ummögliche ge 
weim. Bom 17. Jumi ift eine Denkſchrift des Reichsminiſteriuns an den Grafen 
Brandenburg datirt, worin daflelbe über die Motive der Weigerung des Erz⸗ 
Herzogs, die Gründe der rechtlichen Fortdauer der Gentralgewalt und deren Ber» 

mi zu den Maiverbündeten fih ausſprach. Im der Erwiederung bed Grafen 

randenburg vom 20. Iuni berief fig diefer darauf, daß die Preußiſche Bes 
gterung, indem fie bie Eentralgewalt nicht mehr anerkenne, einer Anficht folge, 
welche auch die ihrer Berbünbeten fe. Die Verbündeten Preußens waren aber 
bamals Hannover und Sachſen, die fi) beide gerade in jener Zeit bewühten, das 
Berliner Kabinet zu einem andern Verhalten gegen den Reichsverweſer zu bes 
wtgen, während fie (fo menig als die fpäter dem Maibündniß Beitretenden) dem⸗ 
felben die Anertennung nicht verfagten. In dem Preußiſchen Schreiben an bie 
Deutſchen Regierungen fehlten jene Aeußerungen über die Anfiht der Verbun⸗ 
beten Preußens. Beide Aktenſtücke, die Denkſchrift und die Erwiederung, er: 
fihienen zuerft (Auguft) in dem von Florencourt redigirten Rorddeutſchen Kore 
refpondenten, dann in ber Frankf. Itg. (Nr. 180) und fonft. 

Die Poftzeitung hatte ſchon Mitte Aprils einmal intontrt, daß die Gentrals 
gemalt in der Zuft fhweben würde, wenn die Natienalverfammlung nit mehr 
beflände. Im ihrer Ertlärung vom 7. Mai hatte die Preußifche Regierung Bes 
fhlüffen der Rationalverfammlung die Anerkennung verfagt, doch davon ni 
merken laſſen, daß fie aud dem Heichöverwefer bie Anerkennung verfagen dürfte, 
wenn und meil er die Nationalverſammlung nicht neben fih babe. Als am 14. 
die es Dreußens von der Natiomalverfammiung und die Aufforderung 
an den Reichsverweſer fam, daß er die lektere auflöfe, war gleichfalle davon 
nicht die Hede, doch wurde vermuthet, bie Abficht fei, wenn er aufgelöft ‚hätte, 
zu fagen, die Nattonalverfammiung ſei die Bedingung ber Eriftenz; der Eentrals 

ewalt goes, die nun aufhöre rechtlich zu eriflicen. Bor und nah ber Auf 

fung der Nationalverfammiung wurde Preußifher Seit argumetirt: Das 
Necht der Gentralgewalt, über Krieg und Frieden zu befchließen, eriftirt nicht 
weil fie es mit der Nationalverfammiung theilte. Jetzt beftand indeß biefe 
noch. Preußen ag anerkannte fie nicht mehr, allein in jedem alle konnte 
mur folgen, daß bem RKeichsverweſer kein ausfchließlihes Mecht zu Krieger und 
Friedensſchlüſſen mehr zuſtehe, fondern daß er bdaffelbe nun mit ben Buns 
desmitgliedern zu theilen babe. Preußiſcher Seite wurde weiter gefagt: Der 
Heichövermefer. foli nah dem Geſetz feine Gewalt durch ein verantwortliches 
Minifterium ausüben, mit der Nationalverfammlung fällt die Behörde weg, ber 
lekterc6 verantwortlich ift, alfo fallt mit der Rationalverfammlung — ober mit 
dem Aufbören der rechtligen Eriftenz derfelben — die Eentralgewalt zu Boden. 
Aber, fo ward eingemendet, die nun entflehende Lüde im ber Geſetzgebung und 
im Regiment! Hätte Preußen nur wenigſtens darauf hingewiefen, Borfchläge 
zu ihrer Ausfüllung gemacht! Es dürfte dann doch zu dem geredtfertigten 
Schluſſe gelommen Kim daß ein mangelhaftes Geſetz noch immer kein ungültiges 
ſei. In dem Munde eines Minifteriums, weiche felbft die Rationalverfammr 
lung duch Mbberufung feiner Deputirten aufzuldfen gefucht, erſcheint bie nach⸗ 
trägliche Berufung anf die Nationalverfammlung fophiftifh. Der befte Beweis, 
daß Preußen die Eriftenz der Eentralgewalt mit dem Zufammenbieiben der Ras 
tionalverfammlung keineswegs identificirte, Liegt in feinem eigenen DBerfahren. 
Als es die Dertreter zur Rationalverfammiung abrief, hätte es fonft konſequen⸗ 
terweife zugleih das Erlöfhen und die Nichtanertennung der Gentralgewalt ers 
klaren müßten. Denn wenn dad Eine fi ohne das Andere nicht denken läßt 


und rechtlich nicht ohne das Andere beftehen kann, fo durfte bie Preufiſche Rex 
ierung bie Gentralgewalt aud nit eine Minute länger anertennen, als bie 
eutſche Rationalverfammiung. Statt deffen aber fuhr Preußen fort, mit der 
Gentralgewalt officiell zu verhandeln, ja es ftellte den Yntrag, daß der Reidys= 
verroefer zurüdtretn und fämmtlide Rechte der proviforifhen Een= 
tralgewalt auf Preußen übertragen möge Erſt nadhdem ber M 
verweier auf diefen Antrag nicht einging, machte e8 die Entdedung, baf mit der 
Rationalverfammiung die Keichsverweſerſchaft ebenfalls rechtlich aufgehört habe. 
Es find alfo nur zwei Zälle möglih. Entweder befteht die Gentralgewalt über⸗ 
haupt in deiner Beziehung mehr zu Recht; dann trifft Preußen der Bo 
daß es fi Rechte hat Übertragen laſſen wollen, von denen es felber wußte, ba 
fie gar nicht mehr vorhanden ſeien; es trifft Preußen der Borwurf, daß es 
Deutfhland proviforifch regieren mollte, zufolge eine® Nechtötiteld, von dem es 
felber wußte, daß er ungültig fei. Ober umgekehrt, Preußen hält dad Recht ber 
proviforifchen Eentralgewalt, welches es ambirte, für vollgültig; dann aber trifft 
es der Vorwurf, daß es fih jegt gegen daffelbe auflehnt und & wiſſentlich eines 
Bertrags⸗ und Verfaſſungsbruchs ſchuldig macht. Preußiſcher Sets berief man 
fi ferner darauf, daß es der Centralgewalt an ber reellen Macht fehle, ihre 
Zwecke zu erfüllen. Aber darum, wenn dem fo war, durfte ihr nicht eigenmä 
tg und willtürlich der Gehorſam verfagt werben, und mer entzog ihr bie 
aht? Das Reihsminifterium ließ die Poſtzeitung jeboch fhweigen, feine Ber⸗ 
theidigung wurde mit Zurüdhaltung in ber Frankf. Itg. und unſchonender erfl 
fpäter während ber Berlängerung des Streitd durch Blätter wie die Neue 
Mündener Zeitung und den Norddeutſchen Korrefpondenten geführt. Als in der 
Poſtzeitung (Nr. 128 f.) telegraphifche Depefchen der Preufiichen Regierung an 
den Reichsverweſer veröffentlicht waren, verfügte das Reichöminifterium fogleidh 
eine Unterfuhung, melde ergab, daß ein unterer Miniflerialbeamter gefündigt, 
der dann fofort entiaffen wurde. Dem Anſchein nad hatte ein unhellbarer 
Bruch zwifhen Preußen und dem Erzherzog herbeigeführt werden follen. Der 
wenn ftand muthmaßlich mit ber Schwentung und dem Ausſcheiden Grävell's 
im Aufammenhange. Weniger diskret in den Mittyeilungen Preußiſcher Kund⸗ 
gebungen und am ——— ſchonend gegen Preußen ging bie D. 3. zu Werke 
So bradte fie am 30. Mai das Schreiben an Kampt vom 18. nidt ohne eine 
ſcharfe Berurtheilung, obgleich fie den boruffomanen Standpuntt fefthielt: „Nach⸗ 
dem die Preußifche Regierung durch ihre Maßregeln den ganzen gegenwärtigen 
Zuſtand ber Reichöverrammlung und dadurch der Centralgewalt herbeigeführt 
bat, nimmt fie aud eben diefem Zuftande den Vorwand, bie Gentralgewalt zu 
befeitigen und fi deren Befugnifle eigenmädtig beizulegen. a. bildet 
biefes al I bie überrafhende Auslegung jener Uneigennüßigkelt, die das 
reußiſche Kabinet In feinen Rotm den Deutſchen Berhättniffen gegenüber für 
& in Anfprud nahm. Die Krone aus ber Hand ber gefehlichen Bertreter des 
Deutfhen Volks wies man zurüd, allein bie Macht diefer Krone über Deutſch⸗ 
land ſucht man durch Ufurpation an fi zu bringen. Das ift das moraliſche 
Urtheil über die widerſpruchsvolle Handlungsweiſe des Preußifhen Miniſteriums. 
Es verfteht fi indeß, daß die politifche Lage erfordert, daß Preußen nicht bios 
die proviforifche, fondern bie definitive Reichsgewalt übernimmt, wenn es mit 
— Einheit noch etwas werben foll.“ 

(S. 599.) Ueber die Baterifhe Hülffuhung, nahbem darüber in den 
Blättern viel Unmahres zur Glorificirung Preußens und zur Herabwürbdigung 
Baierns verbreitet worden, fprad fi ausführlich das Baieriſche Minifterium des 
Aeußern in einem vom 18. Juli batirten Schreiben an bie königl. Geſandtſchaften 
aus. Im Eingange wird erwähnt, daß die Baterifhe Regierung durch ihren 
Bevollmächtigten ſchon Ende Aprils an das Neichöminifterium die Abſendung 
(näher bezeichneter) verfäffiger Theile ihrer Truppen nah der Pfalz gefordert 
babe, um redtzeitig den Ausbruch von Unruhen zu verhindern. Es folgt die 
Erzählung defien, mas bei der Sendung Eiſenſtuck's vorgegangen. Auf die Bor: 
gänge dieſer Tage bezieht fi fodann das Nachſtehende: „Gegen bie Berfüs 
gungen bes revolutionären Bandesausfchufies der Pfalz trat das Baierifche Bes 
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fammtminifterium fofort mit der Proffamation vom 9. Mai b. 3. auf, worin 
derfelbe alß geietwtong erlärt wurde, und beauftragte die Baierifche Kreisre⸗ 
gierung zu Speer, fi) nah ber Feſtung Germersheim zurüdzuziehen, wonebſt 
dem in der Pfalz ſtrhenden Baieriſchen Mikttär die Weifung zuging, fih vor 
alem auf die Behauptung der Beftungen Landau und Germersheim zu bes 
fhränten, Außerdem wurbe dem fönigl. Bevollmädtigten in Frankfurt bedeutet, 
die Abberuſung des Neihstommiffars Eifenftud entfchieden zu verlangen, und 
in dem Falle, daß das Reichsminiſterium darauf eingebe, von diefem, in entge- 
gengefehtem Falle aber unmittelbar bei dem SOberpräfibium der Preußiſchen 
Mheinprovinz um Hülfeleiftung durch Preußifhe Truppen anzufuhen, ſobald die 
Negierung der Pfalz; den Moment gefommen erachte. Bon dem Auftrage an 
den tönigl. Bevollmächtigten, Oberfien von Xylander, wurde dem koönigl. Ge⸗ 
fandten in Berlin, Grafen von Lerhenfeld, Rachricht gegeben. Cine derartige 
Requifition ift jedoch fpäter nicht erfolgt. 

Die Soldatenmeuterei in Raftatt am 12. Mai und der unmittelbar hieran 
fi reihende Aufftand im Großherzogthum veränderten wefentlih den Stand ber 
Dinge, De noch außerdem die Lage der Deutihen Nationalverfammlung, dann 
bad Berhältniß der königl. Preugifhen Regierung zur Eentralgewalt namhaft 
beitrug. Die Pacifitation der Pfalz konnte nun nicht mehr Hotirt betrachtet 
werden, vielmehr wurden gemeinfame Operationen mehrerer Deutſcher Regieruns 
gen unter Mitwirkung der proviforifhen Centralgewalt, welche hiezu ein drin⸗ 
nendes Bedurfniß erbiiden mußte, augenfcheinlih nothwendig. Baiern wendete 
fih daher am 22. Mat durch feinen Bevollmädtigten in Frankfurt an bas 
Reichsminiſterium mit einem ernften wiederholten Geſuche um entfprechende Aus⸗ 

Nlfe mit verläffigen Landestruppen, ſowol um die bedrohte Feflung Landbau zu 
hüten, ald auch den Aufruhr in der Pfalz Überhaupt bekämpfen zu koͤnnen. 
Es ſtellte vor, daß es im gegenwärtigen Mugenblide die ndthige Truppenmadt 
für fih allein nicht zur Verfügung babe, da ein Theil feines Heeres in Schles⸗ 
wig ftehe, und zwiſchen dem bieofeitigen und jenfeitigen Landetgebiete keine 
Kontinuität ftattfinde, vielmehr die nach der Pfalz zu entfendenden Truppen ſich 
auch den Durchmarſch durch die Länder, welche das diesrheinifhe und rhein⸗ 
pfätzifhde Baiern trennen, ertämpfen müßten. Das Heichsmtnifterium bes Kries 
ges eröffnete jedoch nah gehaltenen Gefammtreihsminifterrathe am 27. Mai 
dem Balerifchen Peooliinäditigten in Kürze, daß die Centralgemalt feine Heiche- 
truppen mehr zur Verfügung habe. Sie hatte die lehten Reſte unter General: 
Leutnant v. Peuder an den Nedar mtfendet, und molte bei der mit Preußen 
nn politifhen Spannung an diefes fein hierauf bezügliche® Anfinneh 
ſtellen. Dagegen beſchloß das Preußiſche Staatsminifterium, ohne Mitwirkung der 
Eentralgemait, für fih ein Preußifches Truppentorpe von beiläufig 20,000 Mann 
bei Kreuznach zufammenzuziehen, worüber jedoch am 27. Mat noch nichts Sicheres 
verlautete, fo daß der konigl. interimiftifhe Bevollmädhtigte von Xylander an 
demſelben Tage berichtete, daß Niemand Preußiſcher Seits in Frankfurt den 
Zeitpunkt des @intreffens der Truppen in Kreuznach noch ihre Operationsab- 
fichten zu beftimmen wiſſe; bald werde muthmaßlich der f., bald der 5. Juni 
biefür bezeichnet. Während diefer Zeit flößte in Berlin der Zuftand ber Bun 
desfeftung Landau große Beforgniffe ein, welche das Eönigl. Preußifhe Gou: 
vernement dem Eönigl. Baierifhen Gefandten nicht verhehlte. Nach einem Be: 
richte deffelben hierüber wäre ed in Berlin nicht unermünfdht gekommen, von 
Baiern eine direkte Requifition um Militärhülfe nach Art der Dresdener zu er⸗ 
halten, wozu ſich aber der Gefandte, Graf Lerhenfeld, nicht ermächtigt hielt, 
menngleih er von den Baierifhen Schritten bei dem Reichsminiſterlum in 
Kenntniß gefegt, keinen Anftand nahm, die formellen Bedenken der Preu— 
giſchen Keyierung zu befeitigen, und am 30. Mai an Se. Crcellenz den Herrn 
Miniflerpräfidenten Brafen Brandenburg eine Gefchäftsnote zu richten, mwerin er, 
nachdem Balern bie Gentralgewalt bundestehtlih angerufen, unter den gegen: 
wärtigen Verhältniffen und unheilvollen Spattungen aber eine folhe Requifition 
auf formelle Hinderniffe oder Verzögerungen floßen Bönnte, der königl. Preu⸗ 
Sifgen Staatöregierung die Erhaltung und Rettung der wichtigen Feſtung Landau 


anempfahl, und fie erfuchte, den formellen Schwierigkeiten, welde ben vorhan⸗ 
denen Umftänden nah für Preußen in ber Gewährung bundeöpflihtiger Aus⸗ 
bülfe en mödhten, keine Rechnung zu tragen. Cine fpecielle Anweifung des 
tönigl. Sejandten am Berliner Hofe zu diefer Note war von dem Staatsminis 
flerium in Münden nah Berlin nicht ergangen. Iener Schritt aber konnte 
mol keinen andern Sinn haben, als daß Preußen den Grund feines damaligen 
Mipverhältniffes zur Stellung des Deutfchen Reichsverweſers nicht auf die vor 
liegende Sache mit übertragen möge.⸗ Aus dem meiter Folgenden geht hervor: 
die Bairifche NRegierung,»indem fie die Abfendung einer Truppenabtheilung nad 
der Pfalz Geranflaltet, beantragte bei der Preußifchen „bundesfreundliche Mit⸗ 
wirtung“ und desfallfige Verabredungen, wozu fie am 2. Juni von ber Markt 
nach Berlin deputirte; am 7. erhielt fie die Nachricht von dem Aufbruch des bei 
Kreuznach zufammengezogenen Korps und wies nun unverzüglich den Bevoll⸗ 
mädhtigten in Frankfurt an, dahin zu wirken, baß die Preußiſche Intervention 
nicht ohne Genehmigung der Centralgewalt erfolge, gemeinfam mit Baiern vor 
fih gehe u. f. w. Die Preußifche Regierung hielt Ad inbeß nit an bie genau 
prächfirten Artikel der Bairifchen Hülffuhung und ertheilte dem General Hirſch⸗ 
feld einfeitig und allein, fogar unter Erlaß einer eigenen Proflamation Befehl 
zum Einſchreiten; fie entfhuldigte ſich — tn ihrer Rote der Worte der Bairiſchen: 
„in Folge bundesmäßiger Requifition“ nicht ermähnend — damit, daB es fih um 

falz und Baden zugleih handele, daß die militärifchen Operationen fombinirte 
eien, verhieß die Berftändigung mit dem Bairifchen Oberbefehlshaber, ließ jedoch 
diefelbe nicht flattfinden und bezeigte mit Einem Worte nad) einer Arußerung 
am Schluſſe des Cirkulars, daß fie es „weniger in ihrem Staatsintereffe befun⸗ 
den, ein aufrichtiges und zweddienliches Einverftändnig zwifchen beiden Regie: 
rungen in diefer wichtigen Angelegenheit berbeizuführen®, 

In Rheinbaiern Hanben die Heffifhen Truppen lange Jeit dilein auf 
ber Breſche, in Baden hielten fie im entfcheidendften Domente den erſten Stoß 
aus. Ende Juli brachte die Darmftädter Zeitung eine begründete, ihr Berbienft 
berausftellende thatfähhlihe Darſtellung: „Heſſens Antheil an ber Wiederher⸗ 
51 der Ordnung in Deutſchland“. Jedenfalls war es nicht Recht, daß der⸗ 
elbe wie jeder andere außer dem SPreußifchen verfchwiegen und verkleinert 
murde, um Preußen allein die Ehre zugumenden, das zudem heifend Bortbeile 
für ſich in Ausſicht nahm und unter der Laſt des Vorwurfs ſtand, gegen die 
Sentralgemwalt ſich aufgelehnt und die Unordnung felbft vergrößert zu haben. 

Gravell erklärte im Neihöminifterium, daß er glaube „einer Berants 
wortung ſich nicht entziehen zu können, wenn in der Beantwortung ber 
Schulziſchen Interpellation die altenmäßige Thatfache der Aufforderung 
die Rationatverfammlung zu fließen verfhmwiegen oder verhüllt werden ſolles. 
Detmold beftand auf der Wahl des milderen Ausdruds, „um jebe unter den gegen« 
märtigen Umftänden nadtheilige Aufregung zu vermeiden“. Grävell bezweckte 
vieleiht nur, durchzuſehzen, daß er flatt der ihm vorgefchriebenen kürzeren eime 
weit längere Antwort vortragen dürfe. Cr glaubte, daß kein anderer Minifler 
die Tribüne befteigen würde, und gab nah, als Fürft Wittgenftein erklärte, 
Die Beantwortung übernehmen zu wollen. 


XL. 


(S.606.) Das Schreiben des Neihsminiftertums an dad Würtem: 
bergiſche Minifterium vom 9. Juni if in der. X. 3. (außerordentl. B. 
zur Nr. 165) abgedrudt. 

In welchem Maß das Gebahren der nah Stuttgart übergefichelten Ber 
fammlung ein Poflenfpiel war, kann nicht deutlicher erfehen werden als ans 
Raveaur's Mitteilungen. (Vergl. die Kritik derfelben in der A. U. 3.) Bon 
der Zeit, wo die Frankfurter Linke die Oberhand befam, wurde es unwider⸗ 
redlich, daß fie, zur Deftruktion in einigem Maß befähigt, doch nicht einmal im 
Bufhlagen oder Aufahren achtbar, eigentlich = politiſch vollkommen untüdtig war. 


_ 
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Die Männer diefer Linken vervollſtündigten durch ihr Verhalten und ihre Erfolge 
in Stuttgart den Beweis. Hagen polemifirt (Kolatichet, — gegen meine 
im erſten Bande geäußerte Behauptung, daß fie von Anbegin ihre Unfähigkeit 
—8 Er ſagt, damals wären die Bedeutenden noch nicht hervorgetreten, erſt 
n der zweiten Periode einer Revolution geſchähe das. Ieht hätten nun bie 
tüdhtigen Perfönlichkeiten bervortommen müffen. kamen aber nicht, vielmehr ge= 
riethben die Wadern und Berfländigen in eine ohnmädtige Minderheit und bie 
Mehreren und die an die Spige Tretenden oder Gehobenen dokumentirten ſich 
erbärmlih, Einer immer no‘ mehr als ber Andere. 

Mit den Preußifhen Erlafien vom 38. Mai begann eine neue Phafe des 
Streites um bie Eentralgewalt, Der Reihbsminifterpräfident richtete im 
Folge derfelben und nachdem das NReihöminifterium feit dem 31. Mai in Ber: 
handlungen mit den Regierungsbenollmächtigten getreten war, zunähft das nach⸗ 
peace vom 5. Iuni datirte Schreiben an den Grafen Brandenburg: „Der 

nterzeihnete ift von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Reichsverweſer beauf- 
tragt, der Lönigl. Preußifhen Regierung dur die gefällige Vermittelung des 
interimiftifhen koönigl. Bevollmächtigten, Herrn geheimen Legationsrathd von 
Kamptz, von den Anfihten und Erwägungen Kenntniß u geben, zu welden 
Se. kuiferl. Hoheit in dem mit geehrtem Schreiben vom 1. L M. mitgetheilten 
Erlaffe des königl. Minifterpräfidenten Herrn Grafen von Brandenburg vom 
28. v. M. Anlaß gefunden haben. Gerne ift der Erzherzog Reichsverweſer bes 
teit, die Heußerungen bes Schreibens vom 24. v. M., zu welchen nur dann ein 
Grund vorlag, wenn die königl. Regierung Ihn in irgend einer Weife von 
feinem Poſten zu verdrängen gedachte, einem bloßen Mißverfländniffe zuzu⸗ 
ſchreiben. Beruhigt durch die Verfiherung, daß ein folder Gedanke der Eönigl. 
Regierung fern gelegen babe, verzichten Se. kaiſerl. Hoheit auf eine nähere Ber 
tufung-an den 4. achlichen Hergang der Verhandlungen, welche jene Aeußerung 
herbeigeführt haben, da eine derartige Erläuterung einen Vortheil für das öffent⸗ 
liche Intereffe nicht erwarten läßt. Für die richtige Auffaffung diefer Verhand⸗ 
lungen genügt es, keinen Zweifel darüber entfiehen zu laſſen, daß der Reichsver⸗ 
weſer, fo-dringend Er auch Se. Majeftät den König von Preußen Ye anderen 
Bundesfürften auf die Nothwendigkeit aufmertfam machte, zeitige Vorſorge für 
den Fall ſeines bevorftehenden Rücktrittes zu treffen, ſich doch niemals mit feiner 
Stellung und Ueberzeugung in Widerſpruch gefegt hat, mit welcher ein Anfuchen 
an Se. Majeftät um Uebernahme der Gentralgewalt fo wenig vereinbar fein 
konnte, als überhaupt eine niht von ben Regierungen auögehende Uebertragung 
diefer Gewalt an Preußen. In diefer Hinfiht müffen aber Se. kaiſerl. Hoheit 
Werth darauf legen, fich gegen die Statthaftigkelt der Folgerungen auszuſprechen, 
melde die königl. Regierung hinfichtlich der rechtlichen Stellung der Eentraf- 
gen feit Auflöfung der Nationalverfammlung aus den Artikeln 4 und 6 des 

eſetzes vom 28. Juni in der Note vom 238. v. M., fowie fon bei anderm 
Anlaſſe abgeleitet bo Als Bewahrer der einzigen für ganz Deutfhland gemeins 
famen Autorität hofft der Reichsverweſer feiner ſchweren Pflicht in erhöhtem 
Maße genügt zu haben, ale Er auch nad ber beflagenswerthen —— 
welche dieſe Autorität durch bie Selbſtauflöſung der Nationalverſammlung 
ihrer rechtlichen Grundlage erleiden mußte, den ir ee fowol bes 
Beer Hp hasse Bundesverhältniffes als der an bie Stelle der Organe des 

undes getretenen gemeinfamen Exekutivgewalt, fo viel an ihm war, aufrecht 
zu halten fih entfchloß. Neben diefem höchften Intereffe konnte die weit entleg- 
nere Schwierigkeit der Frage, mie ed bei Unterbredung der Geſammtvertretung 
der Nation mit der ae der Reichsminiſter und mit der Veftätigung 
etwa vortommender völkerrehtliher Verträge zu halten fei, zunächſt nit in 
Betracht kommen; und ohne Imeifel wird bie uni Regierung bereitwilli 
zugeben, daß ein vorläufig nur zwifchen drei Bundesregierungen abgefchlof: 
ſenes Bündniß ebenfo wenig für die von ber Rationalverfammlung errichtete 
Sefammtexetutive wie für das Organ bed Bundesverhältniffes fofort einen Erſat 
gewährte. Deutfhland ift augenbiidlih in mehrere Gruppen von Staaten ge: 
theilt, welche die Mittel und Wege zu neuem Aneinanderfchliegen ſuchen, und 


bis dieſe Beſtredung gelingen fein wird, muß ber Reichsverwefer bie ei Fre 
bes allein noch beftehenden gefeglihen Einigungspunktes als den widtigften 
enftand feiner Sorge betrachten. Die Deutichen — Ihn 
ſenher, ungeachtet ber Verſchiedenheit ihres Verhältniſſes zur Berfaflungsfrage, 
Ubereinſtimmend in dieſer Ueberzeugung beflärtt. Außer Preußen haben noch 
andere. Staaten die Rationalverfammlung für nit mehr rechtlich befichend 
erflärt , fie haben aber an diefe Nichtanerkennung nicht die Folge getnüpft, daß 
dadurch auch der rechtliche Beftand ber Tentralgemalt aufgehoben unb derſelben 
die ihr gebührende Un kung nicht fänger zu gewähren fa. Alle diefe Regie- 
zungen, au Preußen felbft, haben ihre nur auf dem runde des Geſetzes vom 
38. Junt v. 3. ruhende Vertretung durch Bevollmächtigte bei ber Centratgewalt 
fortdauern laffen. Da endlich Preußen — ausdrücklich ausſpricht, 
daß das von ihm geleitete Bündniß in die Befugniffe der Centralgewalt als des 
biöderigen leitenden Organs ded Bundes nicht eingreifen, vielmehr deren Rechte 
poüftändig wahren werde, ber Eentralgewalt aber für die Yustbung jener Be⸗ 
fugniffe fein anderer Organismus als das Reichſminiſterium zu Gebote fteht, 
fo ſcheint dem Unterzeihneten auch aus diefem Grunde der von der Berant- 
mortlichteit ber Reicheminifter hergenommene Einwand mehr zu bemeifen, als in 
der Abſicht der königl. Regierung liegen ann. Wenn die Note des Herrn 
Grafen von Brandenburg ferner darauf hinweiſt, daß die Gentralgemalt faktiſch 
nicht mehr über bie Mittel zu verfügen Habe, melde die Erfüllung ihres Berufes 
in den gegenwärtign Kämpfen erfordert, fo erachten Se. Eailert. Hoheit bie 
freimüthige Entgegnung für geftattet, daß bie J Regierung fi hier gegen⸗ 
über der Centralgewalt, deren Anſpruch auf die Unterſtützung der Regierungen 
feloft nad der jegigen Anfiht Preußens über ihre Stellung unverloren ifl, eines 
Argumenies bedient, welches fie ſich felber gefhaffen hat, und mit jedem Augen⸗ 
biid mit der in voller Rüftung flehenden Macht Preußens zu enteräften im 
Stanbe if. Rur von diefer Auffaffung der Verhältniſſe und von ber gleichen 
Rückficht auf die Intereffen aller Theile Deutfchlande ausgehend, konnte der 
Reihsvermefer ih die Frage ftellen, ob das zwiſchen Preußen, Sadfen und 
Hannover abgefchloffene Bündnig die Niederlegung Seines Amtes zu erleichtern, 
die entgegenftchenden Bedenken zu befeitigen geeignet fei. Es liegt unftreitig in 
den Rechte Sr. kaiſerl. Hoheit die doppelte Prüfung anzuftellen, ob nad Ser 
Natur füderativer Staatseinrihtungen und nad) den ausdrüdliden Beſtimmungen 
des Artitels 11 der Bundesatte ein engeres Bündniß, defien Zwecke in denjenigen 
ber Sefammtheit enthalten find, für beredhtigt zu gelten Anſpruch habe, ufb ob 
nicht die Zwecke jenes Bünbniffes ficherer und allgemeiner durch entſchiedenes 
Bufammmmirten Preußens mit der Eentralgewalt hätten erreicht den tönnen. 
In der Reinheit feiner patriotifhen Gefinnung und in der anerkeunendften 
Würdigung der Beweggründe Preußens findet ſich jedoch der Erzherzog Reihe: 
verwefer zu der Erklärung beftimmt, daß er Seinerfeits weder die Berechtigung 
ju dem fraglichen Bünbniffe zu beftreiten, nody der weitern Ausdehnung deſſelben 
irgend ein Hinderniß in den Weg zu legen, vielmehr diefe Frage der Verhand⸗ 
lung zwifhen Preußen; Namens der verbündeten Kegierungen und ben übrigen 
Deutfchen Bundesftaaten unbeirrt zu überlaſſen gefonnen iſt. Welches auch ber 
endlihe Ausgang fein möge, Seine kaiſerl. Hoheit werden jederzeit auf das 
Freudigfte den Augenblick begrüßen, mo bie Nieberlegung bed von Ihnen aus⸗ 
geübten Amtes nicht wie noch gegenwärtig als ein Beiden und vielleicht eine 
neue Urſache tiefgehender Spaltungen, fonbern als die Bekröftigung einer neu 
egründeten Einigung erfheinen wird. Der Unterzeichnete bittet den Pönigl. 
Sem Bevollmädtigten, gegenmärtige Mittheilung an feine hohe Regierung pu 
befdebern, und er hat die Ehre mit diefem Erſuchen die Berfiherung vorzüäglider 
Hochachtung zu verbinden.“ 
Zur Erlauterung eines Paflus im Gingange des vorftchenden Schreibens 
mag die Aeußerung in einem vom 3. Iuni datirten Berichte des Hannoverſchen 
Bevollmächtigten (Witte) an feine Regierung dienen: bei Gravell habe fi das 
Beftreben gaeigt aus Nüdficht für die von der Preußifchen Stegierung an ben 
Tag gekegten Wunſche die Abdikation des Erzherzogs fo bald als mögli Herbeis 


fan und es ſcheine faſt, daß Oravell in, dieſer Besieung nad Verlin ohne 
orwiſſen feiner Kollegen Bufagen gemacht babe. 
Die Rationalverfammlung rügmend kommt Haym (LU, a auf die Frage, 
warum fie dennoch mit der Löfung ihrer Aufgabe gefiheitert fe? Daß die Ders 
ſammlung die glänzendfte und mächtigfie geweſen, welde je in Deutſchland getagt 
habe, könnte in Zweifel gezogen werdgn; zum wenigſten würde man ſich erſt ned) 
näher darüber zu — haben. Richtig iſt, daß ſie eine glänzende war 
durch viele auögezeichnete Kamen, Reichthum mannigfeltiger Ginfiht und Kennt» 
nis, hohes Maß von Sreipeitäfinn und Patriotismug. Nur, daß biefer eine 
ſaiſche Richtung auf verkehrte, zum Theil foger unpetriotifche Imwede nahm und 
dadurch und dur Beifag einer gar zu fihtlihen Selbftgefäligkeit verzerrt und 
dann faft lächerlich wurde. Auch das ift richtig, daß die Verſammlung mädtig 
war, „weil und fo lange die Sympathien der Nation ungetheilt und unverirrt 
ihe zur Seite ſtanden⸗. Nur, daß dies nicht gar zu lange mährte und gerade 
da aufhörte und in dad Gegentheil umſ ald die Erbkaiferpartei ihr Projekt 
auf die Bahn brachte. Man läuft nit Gefahr, bemerkt Haym, man läuft 
jedoch atierdings Gefahr, in übertriebener Einbildung „ein falſcher Prophet zu 
werden,. wenn man behauptet, daß eine gleich glänzende und gleich mächtige 
Verſammlung nie mieder auf — vaterlaͤndiſchen Boden geſehen werben 
wird“. Man ſoll ſich nicht gleich das Ende vorſtellen, wenn man keinen Aus⸗ 
gang ſieht, ſelber nichts ausgerichtet und das Feld 9J4 räumen muſſen. Eine 
geſchicktere Verfammlung ift ſehr deukbar und das Mchſte Deutfhe Parlament 
mag leicht gefhidter fein und mehr volbringen können, wenn die Erfahrungen 
des achtumdvierziger benugt, feine Fehler und Mißgriffe erkannt und gemieden 
werden. In ihnen lag der Hauptgrund des Sceiterns, nicht in der „uners 
meßlihen Schwierigkeit ber Aufgabe”. Die Berfammlung von 1848 faßte ihre 
Aufgabe fatfh auf und erfhmerte ſich die allerdings ſchwierige no ſelbſt, umd 
zwar bis zur Unlösbarkeit: das war bie erfle, vornehmfte verhaͤngnißvolle Irrung. 
Sie war nit „beftimmt, Deutfchland feine Einheit und eine freie Berfaffung 
u ſchaffen⸗ — den Staatenbund in einen Ginheitsftant umzuwandeln. und wine 
I chrankenloſe, eben fo unvorbereitete Freiheit hereinzuführen. Weil fie bahin 
binausmollte, begegnete fie den Hinderniffen, welche Haym anführt, und bie ihr 
zu ſchwer wurden, ging fie der ungetheilten Sympathieen der Ration verluſtig, 
endete fie ohnmädtig und nichts weniger als leuchtend, hinterlich fie nur Wirr⸗ 
fal und Zerwürfniß, ging fie nit heim mit dem beredtigten „Anſpruch⸗, 
fondern nur, — nah ihren erbkaiferlihen Beftandtheilm — mit bem eitien 
Bahne, mbah ein Endergebnif von unfhägbarem Werthe aus ihr entfprungen“ 
fei. Ihre Aufgabe war Märlih die, zmifhen den Deutſchen Megierungen und 
Bevdlterungen eine — felbfiverftändlih den vorhandenen in Betracht kommenden 
Zuſtanden anpaffende — Verfaffung zu Stande zu bringen, wodurch ein großer 
Vorſchritt nah dem Biele ber idealen Cinheit und Freiheit zu gerinnen war. 
Sie hätte alfo, mie ed die Engländer gemadt haben, auf den Grundlagen ber 
bisherigen Berfaffung aufbauen, an das, was in ben Berhältniffen und im 
Sinne der Nation norbereitet war, anknüpfen, von lekterer nur, was biefelbe 
nachhaltig zu leiften gewillt und befähigt war, vorausfegen und fordern, nichts 
Anderes und nicht mehr als das, morin Bereinigung zu hoffen geweſen wäre, 
anftreben, mit dem, was fie durchſetzen tonnte und mas man hätte a 
erhalten fönnen, einer gründlichen Bundesreform — eingefchloffen namentlich die 
Vertretung des Volkes — 5a begnügen follen. Aber damit durfte die Minders 
eit im Falun Sausfchuß diefem nicht kommen, ber Ausſchuß hätte bamit dem 
lenum, die erfamımlung hätte damit dem Volke — zum wenigſten den domi⸗ 
nirenden MBoltöwortführern und ihrem nadfchreienden Anhange nit fommen 
dürfen, ſo daß die Schuld ſchließlich — zu angemeffener Vertheilung — ale 
mein zurüdfällt auf die Weberfpanntheit der Anfidhten und Stimmungen, die 
politifhe Unzulänglichkeit der Nation. Haben die Sonangeber im Bolte und 
bad Parlament und Zeffen Parteien und Parteiführer fpeciell gefehlt, fo find damit 
felbftverftändlich die, melde draußen diefen Ausgang wünichten ober geförhert 
haben, oder die fich lediglich indifferent und kritiſch verhielten, nicht Kischmden, 
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durch bie Bieichgtiigeeit,, : Müite, Geltftfucht, bie Mich nicht gleich dem 
—— Bear aeiet Aid. feibft für Mug und = 
haltend, Steine auf die zu werfen, bie in redliger und rüͤhmlicher ung 
doch hanbelten. Am m iſt feftzugalten ‚ daß die Schuld des Scheiterns ber 
für dad Mal m 2 gebliebenen Aufgabe nicht in unbezwingbaren Zuflänben 
ober Berbängniften lag, fonbern in Irrungen, melde eingefehen und vermieben 
werden können, und In leidigem eſchick, das nicht — 8 — zu ſein braucht, 
fo daß man nicht verzweifeln, nicht verdroſſen von ung, Selbfireform, 
Arben für die gebliebene Aufgabe und nur von eitlem Sei firußme ablaffen fol, 
der nicht übler angebradt ſein könnte, als wo eine foldhe Gelegenheit fo verpaft 
und verborben ifl. 
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